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Gormort. 


Sie vorliegende Regimentsgefchichte tft nicht das Werf eines Einzelnen 
ſondern das Ergebnis der Forſchungen und Arbeiten einer ganzen 
3 Neihe von Offizieren jeit geraumer Zeit. Bereits in den jechziger 
Jahren des 19. Sahrhunderts hatte der am 13. Juli 1866 bei Frohnhofen 
auf dem Felde der Ehre gebliebene und als Militärfchriftiteller rühmlich 
befannte Hauptmann Königer im Verein mit dem Oberleutnant Kißner, 
der Ende Augujt 1870 an jeinen in der Schlacht bei Gravelotte erhaltenen 
Wunden jtarb, eine Quellenfammlung für die Gejchichte des 2. Hefjiichen 
Infanterie-Regiments, die Zeit von jeiner Entjtehung 1790 bis zum Jahre 
1815 umfafjend, angelegt. Unter Benugung diejer reichhaltigen und jorg- 
fältig gejichteten Arbeit unternahm es dann in den jiebziger Jahren der 
damalige Major Rau (jet Generalleutnant z. D. in Darmitadt), eine aus: 
führliche Gejchichte des Regiments zu jchreiben. Er fonnte dabei für Die 
Schilderung der Jahre 1815 bis 1820 noch eine durch den Oberleutnant 
Weyland gefammelte Reihe von Aufzeichnungen verwenden. Dagegen 
war für die folgenden drei Jahrzehnte nur jpärliches Material vorhanden, 
da fait ſämtliche Regimentsaften in dem Brande der Kaſerne des Regiments 
in Darmjtadt im Jahre 1853 zerjtört worden jind. Bei der Schilderung 
des Krieges 1870/71 folgte Major Rau im mwejentlichen dem im Allerhöchſten 
Auftrage Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs Ludwig IV. ver: 
faßten Werfe von Major Scherf „Die Teilnahme der Großherzoglic) 
Helltichen (25.) Divifion am Feldzuge 1870,71 gegen Frankreich“. 

Im Auguft 1879 war die drei Manujfriptbände umfaſſende und mit 
zahlreichen Anlagen verjehene Arbeit des Majors Rau beendet. Sie wurde 
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indes nicht veröffentlicht, wohl aber diente fie als Grundlage für eine im 
Jahre 1888 von dem damaligen Hauptmann Klingelhöffer (jegt Oberit: 
leutnant beim Stabe des Infanterie-Regiments Graf Barfuß [4. Weit 
fäliſches] Nr. 17) herausgegebene, an Umfang weit geringere „Geſchichte des 
2. Großherzoglich Heſſiſchen Infanterie- Regiments (Großherzog) Nr. 116”. 
Diejes Werfchen jollte nac) des Heren Verfaſſers Abjichten in erjter Linie 
für Unteroffiziere und Mannjchaften des Regiments bejtimmt fein, zugleic) 
aber auch den Offizieren und allen denen, die an dem Regiment Anteil 
nehmen, einen Erjag für eine ausführliche NRegimentsgejchichte bieten.*) 


Der Mangel eines eingehenden, wiljenjchaftlihen Anforderungen 
genügenden Drudiwerfes dauerte fort, bis eine im April 1891 gegebene 
und im März 1806 wiederholte Anregung des damaligen General: 
adjutanten Seiner Königlihen Hoheit des Großherzogs, Generalleut: 
nents Wernbher, die Sache wieder in Fluß brachte. Erzellenz; Wernher 
empfahl angelegentlich die nochmalige gründliche Durcharbeitung und ‚Fort: 
führung des vorhandenen Materials bis zur Gegenwart, um endlich eine 
nach jeder Richtung Hin brauchbare Grundlage für eine Drudlegung zu ge: 
winnen. Ein beionderes Interejje brachte auch der damalige Divijions- 
fommandeur, jetige Kriegsminijter, General der Infanterie dv. Goßler, 
der Angelegenheit entgegen. Er forderte im März 1896 den Some 
mandeur des Regiments, Oberiten v. Rojenberg, auf, die Neu— 
bearbeitung der NRegimentsgefchichte nunmehr ernſtlich in die Hand zu 
nehmen, und gab dabei wertvolle Fingerzeige für Die Durchführung der 
Arbeit. Oberft v. Rofenberg übertrug diefe drei Offizieren ſeines Regi— 
ments: dem damaligen Major Weimer (jet Oberjtleutnant und Infpizient 
der Waffen bei den Truppen), dem Hauptmann Goldmann (jet Major a. D.) 
und dem Hauptmann Müller (jet Major und Bataillonsfommandeur im 
Infanterie-Regiment Nr. 137), Major Weimer übernahm die Bearbeitung 
der älteren Geichichte von der Gründung des Regiments bis zum Juni 1813, 
Hauptmann Müller im Anfchluß hieran bis zum April 1867 und Haupt— 
mann Goldmann die neuere Zeit. 


Dieje drei Offiziere unterzogen ſich ihrer Aufgabe mit vielem Eifer 
und Verjtändnis, indem fie das ganze vorhandene Material nochmals in 
allen Einzelheiten prüften, es, wo dies nötig war, ergänzten und richtig- 


*) Das Wert von Klingelbhöffer ift mit Genehmigung des Herrn Verfaſſers auch in 
der nachfolgenden Arbeit mehrfach benugt worden. 
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jtellten. Im Januar 1898 waren die Arbeiten beendet, und nunmehr erhielt 
ich, damals Oberitleutnant beim Stabe des Regiments, von dem Slomman- 
deur desjelben, Oberjten vd. Madai, den Auftrag, die leßte Hand an das 
Werf zu legen und e8 drudreif zu machen. 

Hierbei jtellte e8 fich allerdings heraus, dab doch noch weit mehr zu 
tun blieb als anfangs erforderlic) jchien, um das Ganze auch literarifch und 
friegswijlenichaftlich auf eine gewiſſe Höhe zu bringen. Abgejehen von der 
Fortführung der Arbeit big zur Gegenwart erwies ſich vor allem eine noch 
eingehendere Heranziehung der neueren kriegswiſſenſchaftlichen Literatur, 
eine nochmalige Archivvergleichung, Ergänzung einzelner Yüden in$befondere 
bei der Daritellung der allgemeinen gejchichtlichen Tatfachen, Anfertigung 
von Karten und Plänen x. als notwendig. Auch jchien vielfach eine 
Anderung in jtiliftischer Beziehung wünſchenswert. Ich zog es daher vor, 
um volle Einheitlichfeit im Stil und in der Darftellung zu erzielen, Die 
Regimentsgefhichte ganz neu zu jchreiben, natürlich unter ausgiebiger, 
teilweife örtlicher Benugung aller Vorarbeiten. Hierdurch hat fich die 
Herausgabe des Werkes länger binausgezogen als jich anfänglich überjehen 
ließ. Ich wurde bei der Arbeit, ſowohl bei der Forſchung in den Archiven 
als auch beim Sammeln neuen Materials, durch mehrere jüngere Offiziere 
des Regiments unterjtügt, insbeſondere durch die Oberleutnants Ziegler 
und de Rainpille und die Yeutnants Menges und v. Boelkig, denen 
id) Hierfür aufrichtigen Dank ausjpreche. Bejonderer Danf gebührt auch 
dem bisherigen Regimentsfommandeur, Oberiten v. Dewitz, der dem Fort: 
ichreiten der Arbeit ſtete Fürſorge und Unterjtügung gewidmet hat. 

So möge denn dies Buch, das die Gejchichte eines alten, in Krieg 
und Frieden oft erprobten Truppenteils enthält, eines Regiments, dem die 
hohe Ehre zu teil geworden ijt, den Namen feines Allerhöchſten Kriegsherrn, 
Seiner Majejtät des Kaiſers, führen zu dürfen, freundlich aufgenommen 
und als das angejehen werden, was es lediglich jein will: ein bejcheidener 
Beitrag zu dem Ruhmeskranz der heſſiſchen Diviſion und der ganzen 
deutjchen Armee. 


Bigge, 


Generalmajor 3. D. 
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Einleitung und Vorgeſchichte. 


Das Hefjen-Darmftädtifche Militär von der Mitte des 18. Jahrhunderts bis zum 
Negierungsantritt de8 Landgrafen Ludewig X. im Jahre 1790, 


9 uns 


(FE m 17. Oftober 1765 verihied zu Darmftadt Zandgraf Ludwig VIN. 
ER F sn von Helfen. Diejer Fürft hatte, wie jeine Vorfahren, jtet treu zum 

= # öjterreihiicd-habsburgiihen Katjerhaufe gehalten. Sein inniges Ber- 
Hältnis zum Kaiſer trat am Elariten gelegentlich einer Begegnung beider Fürjten 
in Seujenftamm zutage, wobei Kaiſer $ranz I. den Ausſpruch getan haben joll, 
Sandaraf 2 udmwig jet jein bejter Freund. Es ift erflärlidh, daß dieje Beziehungen 
auch im Staatöleben zum Ausdrud famen. Die ganze Verwaltung und vor allem 
die militärifhen FZorinen und Einrihtungen der Iandaräfliden Truppen waren 
größtenteils nad) öſterreichiſchem Vorbild zugeichnitten. 

Dies änderte jih mit einem Male, als der bisherige Erbprinz unter dem 
Namen Qudmwig IX. die Zügel der Regierung ergriff. Er hatte Tängere Zeit 
als Soldat in preußiſchen Dienſten geitanden, war ein eifriger Berehrer und be- 
geijterter Anhänger Friedrichs des Großen und beeilte fi) nunmehr, das 
heſſiſche Militär nad preußiichen Muſter umzuformen und auszubilden. Diejer 
Umſtand jowie die engen perſönlichen und verwandticdhaftlichen VBerhältniffe, in die 
ZudwigIX. zu Friedrid II. und dem preußiſchen Königshauje trat, redht- 
fertigen es wohl, wenn bier bei jeiner Tätigfeit auf militäriſchem Gebiet etwas 
länger verieilt wird. War er es doch, der jene Truppe jchuf, aus der ein Teil 
unferes Regiments hervorgegangen iſt, unjeres Regiments, das heute den Namen 
eines preußiichen Königs, des deutihen Kaiſers Wilhelm II, trägt. 

Randgraf Ludwig IX. war als Erbprinz von feinem Großvater miütter- 
Yicherjeits, dem Grafen Johann Reinhard von Hanau, jchon bei deſſen 
Geſchichte bes Inf. Negts. Kaifer Wilhelm (2. Großherzogt. Hefl.) Nr. 116. 1 
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Lebzeiten zum Nachfolger in den Hanau⸗Lichtenbergiſchen Landen beſtimmt worden. 
Er nahm daher mit feinem Bruder Georg in Buchsweiler im Elſaß, dem Sig der 
hanauiſchen Negierung, feinen Aufenthalt. Nah dem im Jahre 1736 erfolgten 
Tode des Grafen Sobann Reinhard wurde Erbprinz Zudmwig für voll- 
jährig erflärt und trat die Erbfolge im Hanauer Lande an. Bon Buchsweiler aus 
madte er wiederholt Beſuche in dem alten, freundlichen Gebirgsitädtcdhen Berg- 
zabern, wo damals die Witwe des Pfalzgrafen Christian III. von Zweibrüden- 
Birkenfeld mit ihrer Toter Karoline Henriette lebte. Bald fanden ſich 
die Herzen diefer beiden jungen Fürftenfinder, und jhon am 12. August 1741 
feierten fie in Zweibrüden das Feit ihrer VBermählung. Adıt Tage darauf hielten 
fie ihren feierlidyen Einzug in die Iandgräfliche Refidenz Buchsweiler. 

Die Landaräfin Karolinesenriette,von Goethe, mit dem fie in 
lebhaften: Verkehr ftand, die „große Landgräfin“ genannt, ragte durch Herzens- 
und Geiftesbildung unter den fürftlihen Frauen ibrer Zeit hervor. Friedrich 
der Große, an deſſen Hof fie oft und gern verweilte, mit dem fie in Briefverfebr 
ftand und zu deſſen glühenditen Verehrerinnen ſie zäblte, hat ihr als ein Zeichen 
der Hochachtung vor ihrem jeltenen Geifte zu Darmjtadt im Serrengarten ein 
Denkmal errichten laffen mit der Inſchrift: „Pemina sexu, ingenio vir.“ (Dem 
Geſchlechte nad) eine Frau, dem Geifte nad ein Mann.) Sie verjtand es, be- 
deutende Männer an die Univerfität Gießen und in ihren eigenen reis zu ziehen, 
unter anderen aud den Staatsmann Friedrich Karhv. Mojer, der jpäter 
heſſiſcher Minifter wurde. Durd) den Kriegsrat Merck war jie mit Dichtern, wie 
Goethe, Herder, Wieland, und mit Gelehrten, wie dem Sijtorifer 
Bernhard Wend, befannt geworden. Sie nahın eifrigen Anteil an den Be— 
ftrebungen aller diejer Männer, die damals deutihe Sprache und Bildung wieder 
zu Ehren braten und die Führer einer neuen, großen und bis heute fortwirfenden 
Bewegung im Geiftesleben des deutichen Volfes geivorden find. 

Der jungen Ehe des Erbprinzen und feiner Gemahlin blieben anfang3 einige 
Stürme nicht erfpart. Er jelbit wird uns als ein Fürſt mit hellem, ſcharfem Ver— 
ftande, von großer Einfachheit und reditlichen Sinne, aber aud) als jehr eigenwillig 
und leidenschaftlich geihildert. Sein joldatiiches Weſen, das, wie fast inımer in der 
damaligen Zeit, mit einer gewiſſen Schroffbeit verbunden war, erfcdhien der fein- 
gebildeten und an anmutige Formen gewöhnten Prinzeſſin oft allzu raub und ohne 
zartere Empfindungen. Doch beſſerte fich das eheliche Verhältnis nad; der Geburt 
einer Tochter im Jahre 1746; diefer Tochter folgten im Laufe der Zeit noch weitere 
fieben Kinder, drei Prinzen und vier Prinzeffinnen. Bon ihnen vermählte fich 
die zweite Tochter, Prinzeſſin Friederife Luiſe, mit dem Kronprinzen bon 
Preußen, dem jpäteren Könige Friedrih Wilhelm MI, und die jüngere Prin— 
zeſſin Zuife mit dem Herzog KarlAuguft von Sachſen-Weimar. Durch dieie 
Ehebimdnifie find aljoQudmwig IX. ımd jeine Gemahlin die gemeinjdhaftlichen 
Urgroßeltern des hochjeligen Heldenfaijers Wilhelm I. und feiner erlauchten 
Gemahlin, der Kaiſerin Nugufta, einer PBrinzejfin von Sadhjen-Weimar, ge- 
worden. Auch die Mutter Kaifer Wilhelms I, die unvergeklide Königin 
Zuije, entitammt dem heſſiſchen Fürftenhaufe, denn ihre Mutter, Prinzeffin 


ER, 


Sriederife von Medlenburg-Strelig, war die Nidhte Ludwigs IX, die 
Tochter jeines Bruders Georg. 


Die Grafihaft Hanau-Lichtenberg, deren Regierung Ludwig al Erb 
prinz von Heflen mit dem Titel „Graf von Hanau“ leitete, war klein. Sie beftand 
nur aus elf Ämtern, die größtenteils auf dem linken Rheinufer lagen umd von 
denen neun der franzöfiihen Oberhoheit untertvorfen waren. Es duldete den 
jungen, lebhaften Fürſten nicht lange in dem Stillleben des Buchsweiler Schloſſes, 
er fehnte fi) nach größerer Tätigkeit, vor allem nad) militärijcher. 1742 trat er 
daher in franzöſiſche Kriegsdienfte, wozu wohl das eigentümliche Verhältnis feines 
Zandes zu Frankreich Beranlaflung gegeben haben mag. An der Spite des ihm 
verliehenen Regiments Royal-Allemand nahın er an dem Kriege teil, den Kurfürſt 
KarlAlbrecht von Bayern, der fpätere Kaiſer Karl VII, mit dem ihm ver- 
bündeten Frankreich gegen Öſterreich führte, dem fogenannten öfterreidhiichen Erb- 
folgefrieg (1740 bis 1745). Auf die Dauer fonnte jedoch ein Mann wie Ludwig 
feine Befriedigung im Dienite eines fremden Landes finden. Gleich nach Be- 
endigung des Feldzuges in Böhmen 1743 trat er zur großen Freude feiner deutich- 
gefinnten Gemahlin aus dem franzöfiihen Heere aus umd widmete ſich nun mit 
Eifer der Bildung einer eigenen Truppe. In dem unter franzöfiicher Hoheit 
ftebenden Buchsweiler war dies Vorhaben freilich unausführbar, er wählte daher 
hierzu den auf deutſchem Gebiet liegenden Ort Pirmaſens. Hier errichtete er aus 
einer bereits vorhandenen Srenadier-Sompagnie eine Feine Infanterietruppe*) 
und mußte fie in furzer Zeit jo trefflicy zu jchulen, daß fie von Kennern bewundert 
murde. 

Doch auch dies vermochte den nad) weit größerer Betätigung jeiner Kräfte 
verlangenden Erbprinzen auf die Dauer nit zu befriedigen. Im Jahre 1744 
trat er in die Dienjte FriedrichsdesGroßen, dem er als tüchtiger Ererzier- 
meifter befannt war, und erhielt als Oberft das Regiment von Selchow, das zu . 
Prenzlau in der Udermarf in Garnijon ſtand. Dorthin fiedelte Qudmwig mit 
jeiner Gemahlin über und nahın an dem zweiten Schlefiichen Kriege in den Jahren 
1744 und 1745 teil. 1746 kehrte er zwar auf Wunſch feines Vaters nad) Pirmaſens 
zurüd, aber ſchon 1750 finden wir ihn wiederum mit feiner Familie in Prenzlau. 
Beim Ausbrud des Siebenjährigen Krieges 1756 wurde ihm der Rang eines 
Generalleutnants verliehen. Er befehligte in diefem Jahre ein preußiiches Korps 
bon 10 000 Mann. Da indes fein eigenes Land gezivungen war, am Reichskriege 
gegen Preußen teilzunehmen, jo legte Ludwig 1757 fein Kommando nieder und 
begab ſich wieder nad) Pirmaſens. 


*) In dem von ihm felbft geichriebenen und im Großherzoglichen Staatsarchiv zu Darm: 
ftadt erhaltenen Tagebuch findet fich folgender Vermerk: „1741 den 1. Juni auf den Frohnleich— 
namstag wurde von Mir eine GrenadierKompagnie geftiftet, die fih nad und nad zu einem 
Bataillon vermehrt, und den 19. Oetobris 1768 auf zwey Bataillons geſetzt wurde, und hat es 
von feinem erften Urfprung an den Nahmen Leib-Grenadier-Garde behalten.” Von diejer 
Stammtruppe vermag, wie vorausfchidend bemerkt werden fol, unfer heutiges II. Bataillon feinen 
Urſprung berzuleiten, wenigftens läßt fi nadmeifen, daß es aus Stämmen ber Pirmafenjer 
Garde gebildet ift. 
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Aus dem Dienſt des großen Königs hatte er eine entſchiedene Vorliebe 
für das preußifche Heerweſen mitgebradjt, die er nun bei jeinem Grenadier-Ba- 
taillon zur Geltung zu bringen judte. So blieb es auch, als er nad) dem Tode 
feines Vaters am 17. Dftober 1768 zur Übernahme der Regierung aller heſſiſchen 
ande berufen ward. Pirmafens, das ihm lieb geworden war, behielt er als Reji- 
denz bei, vermehrte aber jeine dortigen Grenadiere auf ein Regiment zu zivei Ba- 
taillonen, errichtete gleichfalls in Birmajens ein neues Infanterie-Regiment „Land— 
graf” und fchuf fi) dort auch ein kleines Huſarenkorps. In den heſſiſchen Stamm- 
landen dagegen wurde die Reiterei vermindert und die Artillerie faſt ganz auj- 
gelöft.*) 

So entwidelte ji) denn in dem fleinen Pirmajens ein reges militärijches 
Reben. Zudmwig hatte den Ort aus einigen bei einem Jagdſchloß gelegenen 
Köhlerwohnungen zu einer Stadt von 7000 Einwohnern erhoben, er hatte eine 
Kirche, eine Kaſerne mit Ererzierhaus erbaut, einen Exerzierplatz eingerichtet und 
die Stadt mit einer hohen Dauer umgeben. Hier lebte der Landgraf fait ganz 
jeinen Soldaten, die ihn trotz mancher Eigentümlichfeiten wegen jeines geraden 
und gerechten Wejens verehrten. Er hatte einen Dienjt eingeführt, der genau nad) 
der Stunde geregelt war, jo daß jeder Tag zu derjelben Zeit ſtets dasjelbe brachte. 
Mittags um 12 Uhr war große Wadtparade, und der Landgraf verfäumte 
nie, den Herren Offizieren „gute Wacht“ wünſchen zu laſſen. Dem Exerzieren 
fonnte er vom Schloß aus zufehen, oft aber war er unten zugegen und half wohl 
felbft die Soldaten untermweijen und zurechtſtellen. Noch heute joll man auf dem 
Ererzierplag zu Pirmafens die bunten Steine unterfheiden können, durd) weldhe 
die jhnurgeraden Rihtungen für die Aufitelung und Bewegungen der Truppen 
bezeichnet wurden. 

Das bürgerliche Leben mußte ji) nach der militärischen Ordnung ridten; 
zur bejtimmten Stunde wurden die Wirtshäuſer geräumt, nad) dem Zapfenſtreich 
die Tore geſchloſſen. Weil unter der geworbenen Mannihaft immer Defertionen 
zu befürdgten waren, mußten alle Einwohner des Ortes, die im Beſitz von Leitern 
waren, dieje des Abends abliefern. Nachts gingen fortwährend Batrouillen, um 
jeden Deferteur gleich zu entdeden. Übrigens jtanden die Truppen bezüglich der 
Mannszucdht durchaus auf der Höhe der damaligen Zeit, unter den Offizieren 
herrſchte ein guter Geijt, und der Soldat erfreute fi) der Fürſorge feiner Oberen. 

In feinem derben, aber biederen und ehrenfejten Wejen und in feiner Vor— 
liebe für den Soldatenftand erinnert Zudwig IX. pielfad an den preußiichen 
König Friedrich Wilhelm I. nit minder aber auch darin, daß er die Sorge 
für jein Land Feincswegs außer acht ließ. Als ein zumal in jener Zeit befonders 
ſchöner Zug verdient feine Entiheidung auf die Zumuthung aufbewahrt zu 
werden, er möge gleich Hellen-Saffel Truppen in engliſche Dienjte nad) Amerifa 
geben. Er antivortete dem Minifter v. Mojer hierauf: „In Subfidien gebe ich 
England feine Truppen für Nordamerika, maßen ein ſolches Blutgeld nimmer 
gedeihen Tann.” 





*), Den Befehl über die Truppen in Darmftabt und Giefen übertrug Landgraf Ludwig 
jpäter feinem älteften Sohne, dem Erbpringen Ludwig. 
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Gegen Ende der Regierung Ludwigs IX. beſtand das heſſiſche Militär 
aus folgenden Abteilungen: 


1. Das Leib-Grenadier-GardeRegiment in Birmafens, 2 Bataillone zu je 
5 Sompagnien,*) die, alles eingejchlojien, 1833 Mann zählten; ipäter machte es 
noch mehrere Ummbildungen duch. Die Uniform des Regiments war dunkelblau 
mit Biegelrot und Gold, gelbe Weite,**) 

2. Das Leib-Regiment zu Fuß in Darmitadt, früher Regiment Erbprinz, 
2 Bataillone zu je 1 Grenadier- und 4 Musfetier-Hompagnien. Eine Grenadier- 
Kompagnie zählte 150, eine Musfetier-Kompagnie 100, das ganze Regiment mit 
Stab 1364 Mann. Die Uniform war blau mit Bonceaurot und Silber, gelbe 
Weite. 

3. Das Regiment Prinz Georg Wilhelm (Kreis-Regiment)***) in Gießen 
zählte in 1 Grenadier- und 4 Musfetier-Kompagnien 625 Mann. Die Uniform 
war blau mit Ziegelrot und Silber, weiße Weite. 

4. Das Regiment Landgraf in Pirmajens. Seine Errihtung begann 1777, 
in einigen Sahren wurde es auf 1 Grenadier- und 4 Musfetier-Kompagnien, im 
ganzen 755 Mann, gebradit. Die Uniform war blau mit Sellrot und Silber, 
weiße Weite. 

5. Die Leibgarde zu Pferde in Darmitadt, anfangs nur 3 Offiziere und 
56 Mann jtarf; jpäter finden wir an Offizieren: 1 Brigadier, 3 Obriften, 3 Majors, 
2 PBremierleutnants. Sie trug früher Bärenmügen, jpäter Hüte; 1784 rote Röcke 
mit hellblauen Aufihlägen und gelbe Weiten. 

6. Das Leibhufarenforps (Gendarmerie) 1758 zu Pirmajens errichtet. Es 
zählte 3 Offiziere, 20 Mann. Die Uniform war rot. Sein Dienst bejtand haupt- 
ſächlich im Verfolgen und Einfangen der Dejerteure. 

7. Die Artillerie und das ngenieurforps in Darmitadt und in Giehen, 
zujammen 7 Offiziere und 13 Mann. Die Uniform war dunfelblau mit Schwarz, 
gelbe Weiten. 

8. Die Garnijon auf der Marrburg. Sie zählte 1 Kommandanten (Oberit), 
1 Leutnant und 29 Mann. Die Uniform war dunfelblau mit Gelb, weiße Weite. 


Außer diefen regelmäßigen Truppenteilen beitanden nod) vier „auf den Fuß 
der geworbenen Regimenter regulirte Zand-Bataillons“, bei denen nur die Offiziere 
und Sergeanten das ganze Sahr über in feiten Standquartieren im Dienft waren, 
während die Korporale und Mannſchaften fich in der Regel auf Urlaub befanden, 
zu Haufe ihrem bürgerlichen Berufe lebten und nur zu fehr furzem Ererzieren und 
zu befonderen Unternehmungen zufammengezogen wurden. Es waren gegen Ende 
der Regierung Ludwigs IX. folgende: 

*) Anlage 1 gibt eine Überficht der Zufammenfegung der Leib: Kompagnie dieſes Regiments 
vom 27. Ditober 1789. 

**) Die Uniformdangaben beziehen fi auf das Jahr 1784. 
**) Kreis⸗Regimenter“ biegen bie Kontingente, welche die in 10 Kreife eingeteilten Staaten 
und Stände Deutichlands zu der fogenannten Reichdarmee ftellten. 
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1. Das regulierte Qand-Bataillon von Rohr.*) Es trug dunfelblaue Röde 
mit farmoifinroten Aufichlägen und weißen Weften. 

2. Das regulierte Land-Bataillon Hofmann. Die Röcke waren dunkelblau, 
die Aufſchläge ponceaurot, die Welten weiß. 

3. Das regulierte Land-Bataillon von Nagel. Röde dunkelblau, Aufichläge 
ziegelrot, Weiten weiß. 

4. Das regulierte Land-Bataillon von Lömwenfeld. Röcke dunfelblau, Auf- 
ſchläge dunfelgelb, Weften weiß. 

über die Aufbringung und Ausbildung, die Dienftvorjichriften, Straf- 
gejege 2c. der genannten heffiichen Truppen mögen folgende Angaben bier Plat 
finden: 

Aus den vielen Verordnungen und Gejegen jener Zeit geht Flar berbor, 
daß in Heffen für die Snländer eine allgemeine Verpflidtung zum 
Kriegsdienft entweder in den Feld-Negimentern oder den Zand-Bataillonen 
beitand. Abgefehen von dem Reglement von 1792, auf daS wir weiter unten näher 
eingehen werden, bezeugen die zunächſt zwei Verordnumgen des Landgrafen 
Ludwig VII. vom 21. April 1749 und 10. April 1753 gegen das zu frühe 
Heiraten. Es wird darin gejagt, daß die jungen Leute oft ſchon im 18. bis 
20, Zebensjahre verheiratet feien, fo unreif, daß fie noch nicht einmal ſich felbft, 
geichtveige denn einem Hausweſen vorftehen fünnten. Der Mangel an Refruten 
werde dadurd) an vielen Orten jo groß, daß man für die Qand-Bataillone zu ganz 
armen oder ſchwächlichen Leuten greifen müfje.**) Das folle fünftig anders ge- 
halten werden. Es dürfe in der Negel feinem mehr das Heiraten erlaubt werden, 
er habe denn zubor in der „Feld-Miliz oder den Zand-Bataillons“ gedient. Be- 
freiung foll nur in ganz befonderen Fällen geitattet fein. — Die allgemeine Ber- 
pflidtung zum SHeeresdienft in Heſſen bezeugt ferner eine ganze Reihe von Ber- 
ordnungen gegen den Eintritt in fremde Kriegsdienfte, gegen Dejerteure und gegen 
fremde Werber. Danad) darf kein Untertan fremde Dienfte nehmen ohne vor- 
berige befondere Erlaubnis der Behörde. Wer es dennod) tut, verliert fein ganzes 
Bermögen, e8 jei denn, daß er Zwang oder Gewalt nachweiſen könne; die zurüd- 
gebliebenen Brüder, ja der Vater bleiben für ihn perjönlidh haftbar. Streng find 
auch die Verordnungen gegen auswärtige Werber und deren Unterhändler; Be- 
lohnungen von 10 bis 15 Gulden werden auf die Einbringung eines ſolchen aus- 
gejett. 

Die Verpflichtung zum Kriegsdienst wurde entiveder bei den Feldtruppen 
oder in den Zand-Bataillonen abgeleitet. Daneben beſtand noch die fogenannte 
„Centmannſchaft“, ein Überreft uralter deutſcher Wehrverfaffung. Sie war eine 
Art Landiturm aus den waffenfähigen Bürgern und Bauern gebildet, die nad) 
Gerichts- und VBerwaltungsbezirfen eingeteilt und zufammengejftellt wurden. So 
gibt beifpielöweife ein Verzeichnis der Centmannſchaft der Obergrafihaft Katzen— 
ellenbogen (jet Provinz Starfenburg) vom 8. Januar 1793 neun Centen an, 
*), Die Namen richteten fi) nad) denen der Kommandeure und wechjelten häufig. 

**) Nerheiratete waren von der Dienftpflicht befreit. 
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mit genauer Aufzählung der dazu gehörigen Ortichaften und der ungefähr von 
ihnen zu ftelenden Mannſchaften. Jeder Cent war 1 Kapitän, 1 Leutnant und 
1 Fähnrid) vorgefegt. Das erwähnte Berzeihnis, von Frankfurt datiert und bon 
GeorgfranzPfaff, wahricheinlid dem Kommandeur eines Land-Bataillons, 
an den Bringen Georg zu Helfen gerichtet, enthält einen Vorſchlag, an welchen 
Orten fi) die Mannſchaft jeder Cent zur Verteidigung des Rheines verfammeln 
iolle. €3 ſcheint aljo die Abficht beftanden zu haben, diefe Mannſchaft, die nahezu 
alle Raffenfähigen umfaßte, tatfahlich zum Kriegsdienſt gegen die Franzoſen zu 
verwenden. Auch iſt es befannt, daß damals und fpäter wiederholt eine ähnliche 
Maßregel für die ganzen Rheinlande angeregt wurde, ohne freilid zur Aus- 
führung zu fommen. 

Die Mannſchaft der FZeld-Regimenter trat freiwillig im den Dienit, 
d. h. fie wurde im Inlande geworben.*) Hierfür bejtand, wenigftens in den neun- 
ziger Jahren, eine bejondere Behörde, die fogenannte „Werbdirection”. Sie zog 
von den Behörden die Verzeichniffe der waffenfähigen Mannſchaft ihrer Bezirke ein, 
empfing andererjeit5 von den Regimentern die Liſten ihres Refrutenbedarfs und 
gab danad) den Werbeoffizieren die nötigen Anmweifungen. Jedes Regiment hatte 
jeinen eigenen Werbebezirf (Kanton). Der Offizier begab fich dorthin und fuchte 
die Schönsten ımd brauchbarſten Leute für fein Regiment zufammenzubringen. Es 
war ihm aufgegeben, bei der Auswahl vor allem darauf zu achten, daß nur „ehr- 
liche, rechtichaffene und feine gezwungene Leute”, aud) feine „Malefifanten, De- 
jerteurs, berüdhtigte und verleumdete Perjonen“ angenommen wurden. Der Ge 
mworbene befam ein Sandgeld, das in den neunziger Jahren 10 Gulden und für 
ieden Zoll, den der Mann über 5 Fuß maß, 1 Gulden weiter betrug. Eine be- 
ftimmte Kapitulationszeit beftand unter Landgraf Ludwig IX. nidt; erit 
ZudewigX. jegte diefelbe für die heſſiſchen Landeskinder auf mindeftens zehn, 
fire Die hanauiſchen auf acht Sabre feit. Wer Luft hatte, konnte länger dienen, doch 
war eine Dienftzeit von mehr als 15 bis 20 Jahren jelten. Sie wurde dadurch ge- 
mildert, dat ein Teil der Soldaten heiraten und ein eigene® Hausweſen gründen 
durfte, Wir finden 3. B. daß die Grenadier-Leib-Hompagnie in Pirmafens 1789 
unter 180 Köpfen 55 Berbeiratete zählte, wovon 42 Gemeine. Außer den 55 Weibern 
aehörten nod) 93 Kinder zu diejer Kompagnie. Die Soldatenföhne traten ibhrerfeits 
merit wiederum bei dem heimatlichen Regiment ein,**) und fo fcheinen bier 
Schillers Worte: „Die Armee fih immer muß neu gebären“ im eigentlichen 
Sinne gegolten zu haben. 

Troß alledem kamen Defertionen jehr häufig vor, wie die zahlreichen Ver- 
srönungen biergegen beweifen. Wurde eine Defertion bekannt, fo gaben drei 
Kanonenihüffe den benadhbarten Orten ein Zeichen, die entfernteren wurden durch 
Sufaren oder reitende Boten benadrichtigt. Dann waren „jedes Ortes Beamter, 


or 





*, Es gab allerdings auch einzelne Ausländer (morunter auch alle nichthefftichen Deutfchen 
su verftehen find) in den Feld-Regimentern, doch war ihre Zahl im Verhältnis zu den geborenen 
Heften jehr gering, z. B. in der Orenadier-Leib:Kompagnie in Pirmaſens 10 von 170. (Vergl. Anlage 1.) 

**Bei der genannten Grenabdier-Leib:flompagnie waren von 180 Mannſchaften allein 55 
aus Pirmaſens gebürtig. 
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Schultheiß, Bürgermeiſter, alle Ausſchuß-Offiziers gehalten, die Centmannſchaften 
zu verſammeln, an die Hauptpäſſe, übergänge zu verteilen, zu patrouillieren, kurz 
auf alle Weiſe auf den Deſerteur jahnden zu laſſen.“ Peinlich wurde die Paß— 
fontrolle für beurlaubte Soldaten geübt; fein Soldat durfte fi ohne Paß über 
eine Biertelmeile aus der Garniſon entfernen. 

Außerordentlid ftreng waren die Strafen gegen Dejerteure; fie erftredten 
ſich auch auf die Gemeinden, Eltern oder Verwandten, wenn dieje zur Flucht be- 
hilflich geweſen waren. Der Dejerteur jollte jein ganzes gegenwärtiges und zu— 
fünftiges Vermögen zu Gunjten der Striegsfaiie verlieren. Für das Einbringen 
eines Deferteurs wurden bis zu 10 Gulden, für die Namhaftmachung eines bei der 
Dejertion behilflich gewejenen Hehlers 5 Gulden Belohnung agzahlt. Bei der 
Garnifon in Gießen jcheint die Dejertion jelten gemwejen zu jein; eine Verordnung 
vom 2. Januar 1769 enthält wenigſtens die Stelle: „wenn Dejertionsfälle allda 
jihb gegen Bermuthung ereignen jollten“. 

Die Refrutierung und Dienjtverhältnijje der Zand-Bataillone er- 
geben fi) au8 dem Reglement vom 2. Mai 1749. Hierbei fam der oben erwähnte 
Grundjag, dab jeder waffenfähige Mann zum Heeresdienit verpflichtet jet, in vollem 
Maße zur Durchführung. Die Refrutierung erfolgte in der Regel im März jedes 
Jahres in ganz ähnlicher Weije wie dies heute noch geſchieht. Die junge Mann— 
ſchaft verfammelte fih an einem bejtimmten Tage und Orte, dem „Quartier- 
Stand“, wojelbit fie auf Grund der amtlichen Liſten gemujtert wurde, Wer aus 
blieb, hatte 10 Reichstaler Strafe zu bezahlen und wurde dennoch berbeigebolt. 
Bei der Auswahl zum Dienft follten die einzigen Söhne armer Eltern oder joldyer, 
die einen großen Aderbau bejaßen, die Söhne arbeitsſchwacher Witwen, endlich 
die Lehrjungen während ihrer Lehrzeit zunächſt verichont bleiben; reichte aber die 
Mannſchaft nicht aus, jo wurde auch zu diejen, ja im Notfall zu beweibten jungen 
Männern gegriffen. War mehr Erjaß als nötig vorhanden, jo entichied das Los. 
Seder Ort hatte jeine beftimmte, nad) dem Steuerfuß bemeſſene Anzahl Rekruten 
zu jtellen, im Notfalle mußten die anderen Orte des Quartierftandes aushelfen, 
wofür dann der betreffende Ort jpäter im Verhältnis mehr zu leiften hatte. 

Die Dienjtzeit in den Land-Bataillonen dauerte ſechs Sabre, Bei der Ein- 
ftelung erhielt jeder Refrut einen Rapitulationsihein und nad) Ablauf jeiner 
Dienstzeit, wenn er nicht bei den „anderen regulierten Truppen” Dienft nehmen 
wollte, einen Entlaſſungsſchein. Eine vorzeitige frühere Entlaffung fonnte nur 
aus bejonderen Gründen nad) Anhörung des Kompagniechei3 erfolgen. Der 
Abgang wurde der Regel nad) im ganzen und erjt bei der nächſten Rekrutierung 
erfegt. Zu Pfeifern und Tambours jollten ehrliche Leute ausgewählt werden, die 
fi) zu einer möglichſt langen Dienjtzeit verpflichteten. 

Während der Dienstzeit ihrer Söhne bei den Land-Bataillonen waren die 
Eltern von „Tag- und Nachtwachen“ ſowie von manden Berjonaldieniten, als 
„Botengehen, Spießtragen“, frei. Die verheirateten Soldaten, die in „denen Ge- 
meinihaften (Gemeinden) bereits recipirt und eingejejlen” waren, hatten weder 
Kriegsfrohnden noch Bezahlung dafür zu leiſten. Die Pfeifer und Tambours, 
die „beitändig und ohne Kapitulation” beim Bataillon blieben, waren frei von 
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„Semeinen-, Berjonal-, Frohn- und Nagddieniten“ und von der Gntricdytung der 
„Beinlichen Gerichtögelder und Eentfojten“. 

Die Zeit, während der die heffiihen Truppen, ſowohl Feld-Regimenter als 
Zand-Bataillone, wirklich Dienjt taten, war ſehr verſchieden. Eine Mujftertruppe 
m jeder Beziehung bildete die LZeib-Grenadier-Garde in Pirmajens. Sie war 
durchs ganze Jahr ziemlich vollftändig beifammen, hatte viel Wachtdienſt zu tun 
und betrieb diefen und das Ererzieren mit der peinlichſten Genauigkeit. Die 
Truppen in Darmjtadt hatten nur während eines Teiles des Jahres ihren vollen 
Dienjtitand, ſonſt aber viele Beurlaubte; noch zahlreicher jcheinen legtere beim 
Kreis-Regiment in Gießen gewejen zu jein. Die Zand-Bataillone endlich hatten 
nur im Frühjahr und Herbit jedesmal auf vier Tage — jeit 1749 nur einmal zu 
Anfang Juni, aber auf vierzehn Tage — ihre Mannjchaft zum Ererzieren bei- 
jammen. Hierbei follte an den zwei legten Tagen im Bataillon exerziert werden, 
einmal aud mit Patronen, die aus dem Magazin in Giehen*) geliefert wurden. 
Außerdem jollten die Offiziere bei „vorfallenden Kommandos” die Mannidaft 
fleißig üben und nicht minder jeder Offizier, Sergeant oder Korporal mit den 
Leuten ſeines Quartierortes alle halben Feiertage, Bet- und dritten Feſttage dazu 
benutzen. 

Die damals geltenden Grundſätze und Anſichten über Zucht, Gehorſam, 
Strafen und deren Handhabung ergeben ſich aus den Kriegsartikeln vom 5. Januar 
1742. Obenan ſteht die Gottesfurcht; Entheiligung des Namens Gottes, Beſuch 
von Sauf- und Spielplätzen ſtatt des Gottesdienſtes am Sonntag find mit ſchweren 
Leib- und Lebengftrafen bedroht. Offiziere, die ſich derartiger Übertretungen 
ſchuldig madyen, jollen Eaffiert werden. Nächſtdem wird Treue gegen den Land— 
arafen gefordert, Gehorjam gegen die Befehle der Generale, Rommandeure und 
Dffiziere bei Strafe „an Ehre, Leib und Leben“. „Wer feine Waffe gegen jeine 
Dber- und Unteroffiziere, um fich zur Wehr zu fegen oder Schaden damit zu thun, 
in der Garniſon entblößt, verliert feine rechte Sand; geichieht e8 aber unter fliegen- 
den Fahnen im Bug, Ordnung. Lager oder Boftierung, jo joll er nad) gehaltenen 
Standredt arquebufiret werden.” Händel und Zweifämpfe werden ſchwer be- 
drobt: „Wer einem eine Maulichelle giebt, mit dem Degen in der Scheide, Stod 
oder ſonſten fchlägt, daß Blut nadjlauft, ſoll vor dem Gericht ein Gleiches von dem 
Beleidigten empfangen und nod) darbey anderer Beftrafung, auch wohl gar der 
Kaſſation, gewärtig jein.” Bei einem Zmweifampf werden der Fordernde und der 
Kartellträger Faffiert; ftirbt einer der Kämpfenden, fo wird der andere mit dem 
Schwert vom Leben zum Tode gebradt. Wer für Geld einen Mord begeht, wird 
gerädert oder gevierteilt. Diebitahl wird je nad) der Schwere des Falles mit 
Stockſchlägen, ſchimpflicher Berweifung bon der Truppe oder dem Strange beitraft; 
ähnliche Beitrafung tritt bei Straßenraub und Branditiftung ein. Wer falich 
ſchwört, verliert zivei Finger der Schwurhand und wird fchimpflich fortgejagt. 
Dejerteure und Überläufer im Kriege werden gehängt, Verräter gevierteilt, Meu- 
terer und Aufrührer gehängt. Ein Offizier, der Rompagniegelder für fich ver— 


*) Der zum Teil heute noch vorhandene Seitenbau der Zeughausfaferne diente früher als 
landgräfliches Laboratorium (Infchrift von 1587). 
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braucht und fie nit „in continenti restituiren fann“, ſoll am Leibe geſtraft oder 
Faffiert werden. 

Widerjetlichfeit gegen Nonden, Patrouillen, Schild- und andere Wachen 
wird biß zum Xode beitraft. „Wer trunfen auf die Wacht fommt, oder fid) jo voll 
jäuft, daß er diefelbe nicht beftellen kann, er jey Offizier oder Soldat, fol das erſte 
und zweite Mal härtiglich geftraft und, falls er fich nicht beijert, von der Kompagnie 
geichafft werden.” Schlafen auf Boten oder Verlafien des Poſtens Foftet vor dem 
Feinde das Leben, jonft harte Strafe. „Denen fo durd) die Wacht gehen, joll Nie— 
mand ein Tranfegeld abzmwingen, bei Beitrafung an Ehr oder Leib.” Würfeln 
und Kartenjpielen ift bei Gaſſenlaufen verboten. Gegen die Obrigfeit des Ortes, 
in dem er Quartier befommt, muß der Soldat Adytung beweifen; mit feinem 
Quartier joll jeder zufrieden, auch mit feinem Wirt verträglich fein. 

„Ein Kommandant, fo feinen anvertrauten Boften ohne die höchſte Noth ver- 
läßt oder Unfere und der Generalität expreife Ordre aufgiebt und verläßt, fol 
jeinen Half verlohren haben.“ „Sind Offizier und Gemeine daran Schuld, fo 
iollen die Befehlshaber alle miteinander, von den Gemeinen aber der zehente 
Mann, welchen das Loos der Würfel trifft, fterben, die übrigen aber zu öffentlichen 
Scelmen genadt werden.“ „Wer in der Schlacht mit der Flucht beginnt und 
fi) zu fechten weigert, mag von Jedermann auf der That ohne Verantwortung ge- 
tödtet werden.“ 

Ein Marodenr, d. h. wer ſich iiber eine Biertelmeile hinter dein Zug finden 
läßt, wird am Leib, wer auf Beute ausgeht, am Leben geitraft. Ein Offizier, der 
Unterjchleif bei der Mufterung madt, falſche Liften einreicht und dergl., foll Rana 
und Ehre verlieren. „Ein Soldat, der ſich zur Mujterung vermiethet, fi mit 
falſchem Namen einfchreiben laßt und mit entlehnter Montur oder Gewehr er- 
icheint, foll das erſte Mal mit Spiekruthen geitrafft, das ziveite Mal als ein 
Schelm weggejagt werden.“ Gewehr und Montur muß fi} in reinlidem und 
autem Zuftande befinden. Wer dergleihen Dinge verfauft, verjegt oder „in einent 
Geſöff vor die Zahlung hingiebt“, joll das erfte und zweite Mal mit Gaffenlaufen, 
bernad) härter und bei feindlicher Gefahr am Leben geftraft werden. 


Die richtige Auszahlung des Soldes wird den Offizieren zur ftrengjten 
Pflicht gemacht. Berzögert fi die Auszahlung, jo foll fi darum feiner bei Strafe 
des Aufrubrs eines Dienstes weigern. Wer in der Garnifon feinen Sold „zur Un- 
gebühr oder öffentlich mit Ingeftinm“ fordert, wird an Ehre und Leib, ift es auf 
den Zuge gegen den Feind, am Leben geitraft. „Kriegsbeute bleibt dem, der fie 
madt, Munition aber, Proviant, Artiglerie (Artillerie), Briefihaften müſſen 
abgeliefert werden.“ Die Offiziere und Kommandeure jollen mit denı Gehalt und 
mit dem, was ihnen regelmäßig zuerkannt ift, zufrieden fein und nirgends mehr 
nehmen, aud) wenn es ihnen angeboten wiirde, 

Das Heiraten war den Unteroffizieren und Soldaten nur mit befonderer 
fürjtliher Erlaubnis geftattet (fiehe oben). Wer dem zuwider fi) außer Landes 
heimlich trauen läßt, „joll nebjt der Dirne zivey Monate Iang geichloffen in dem 
Dred-Starren arbeiten und nad Berfließung diejer Zeit ihm die Montur ab- 
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genommen und ein anderer Mann von feinem Guthaben an deilen Stelle geworben, 
er aber fortgeihafft werden“. 

Eigentümlich liegen die Strafverhältnifie bei den Beurlaubten. Noch 1791 
murde beitimmt, daß die gemeine Mannſchaft außer Dienft unter der Gerichts- 
barfeit der fürſtlichen Beamten ftehen ſolle. Das Reglement von 1792 (11. Teil, 
Titel 10) beitimmt dagegen, da Beurlaubte, die Ausjchreitungen oder Gewalt- 
tätigfeiten verüben, von der Zivilobrigfeit entweder in die nächſte Garnifon in 
Arreft geihidt oder dahin zur Abholung angezeigt werden jollen. Die Erhaltung 
von Drdnung und Zucht foll auf dem Zuſammenwirken von Offizieren und Be- 
amten beruhen. Diefen wird ein „freundichaftliches Vernehmen“ und gemeinjame 
Tätigfeit im Intereſſe des fürftlichen Dienjtes anbefohlen. Die Beamten follen 
ober die den LZand-Bataillonen angehörigen Leute nicht Kleinigfeiten halber mit 
veräcdhtlichen Strafen, Prügeln 2. belegen, fondern geringe Bergehen fpäter 
jummarifh dem Bataillonstommandeur zur Beitrafung anzeigen, wenn das 
Bataillon zufammentritt. 

Das Gehalt, die Löhnung und Verpflegung entſprachen den Preisverhält- 
niffer jener Beit; die Beträge ſchwanken von einem Drittel bis zur Hälfte der 
beutigen. 

Ein Generalmajor, Brigadier oder Oberit erhielt ein- 


ichlieglich der Pferderation . . . . monatlib 91 fl. 15 Sr. 

ein Oberftleutnant . . >: 2 2 2. 49 15 
ein Rapitin 22 nn 43 - 

ein Premierleutnant . . —4 24 30 
ein Sekondleutnant und Fahnrich F 21. — 
ein Feldwebel und Sergeant. . . . täaäglich 10 
ein Korporal und Fourier . . . 5 6 
ein Gemeiner, Pfeifer, J — 4 


Für die Land-Bataillone wurde, wie es ſcheint, fein regelmäßiger Sold be— 
zahlt; während der Exerzierzeit erhielt, aber nur, wenn er in Perſon dabei war, 


der Kommandeur des Bataillons . . täglid 3fl. — Kr. 
der Hauptmann . Be : 2 = 15 
der Leutnant oder Fahnrich N 1: 15 
der Korporal . — 10 
der Gemeine . . . — ⸗ 8 


Die Gehälter der Offiziere, Feldwebel — — die zum Stamm 
der LandBataillone gehörten, wurden aus der Kriegskaſſe, die fiir Korporale und 
Gemeine von den Gemeinden bezahlt. 

Ob bei den Truppen ähnliche Menageeinrichtungen beftanden, wie heute, 
fit nicht mit Sicherheit zu ermitteln, muß aber bezieifelt werden. In der Gar- 
niſon beitand für die Preife der Lebensmittel eine amtlich feftgefegte Tare. Außer- 
halb der Garniſon, auf Märjchen im Lande, hatten Offiziere wie Mannfchaften alle 
ihre Bedürfnifie bar zu bezahlen; Stroh und Nadıtlager mußten die QDuartiergeber 
umſonſt verabreihen. Bewaffnung und Ausrüftung wurde den Mannſchaften 
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geliefert, ebenſo die ſogenannte „große Montur“, d. h. Rod, Kamiſol und Hut. Die 
„Kleine Montur“, d. h. Schuhe, Strümpfe umd Hofen, mußte fid) bei den Land— 
Bataillonen jeder jelbit beichaffen, bei den Feldtruppen wurde aber aud) fie geliefert. 

über die Sorge für diejenigen Soldaten, die im Dienſt untauglidy, gebrech- 
lich und erwerbsunfähig wurden, fpricht fid) eine Verordnung vom Jahre 1769 aus, 
die fpäter erweitert und am 21. Juni 17% erneuert wurde. Es jollte danad) jeder 
Inbalide in jeinem Geburtsorte, oder, wenn er Ausländer war, an einem beliebigen 
Orte des Landes, wohnen dürfen. Ein Invalide oder ein entlajjener Soldat, der 
15 bis 20 Sabre gedient hatte, war frei von herrichaftlihen Dienften und Abgaben, 
bon Frohnden für jein Feld und ſein Vieh, dody nicht von den regelmäßigen 
Steuern, Vielen diefer Leute ſcheint es übrigens recht jchledht gegangen zu jein, 
denn wir lejen, daß für die Invaliden vierteljährlich in jedem Ort an den Türen 
gejammelt werden mußte. Ein Zeil von ihnen wurde daher and) in bejonderen 
Anstalten vereinigt. So befand ſich zu Ende des 18. Jahrhunderts eine Abteilung 
„Snadenjöldner” auf Burg Frankenſtein; in jpäterer Zeit entitand ein Invaliden- 
haus zu Gräfenhaufen. Die Anzahl der in und außer dem Invalidenhauſe zu 
verjorgenden Berjonen betrug 1794: 390, 1799: 480, Bei der Reorganijation der 
Militärverfaſſung im Sahre 1803 jollte in jeder der drei Provinzen eine Inbaliden- 
Kompagnie errichtet werden. Eine ſolche befand ſich auch jpäter in Friedberg 
und in Alsfeld, von 1806 an nur im Alsfeld: nad) Beendigung der Befreiungs- 
friege ſcheint aud) fie aufgehoben worden zu jein. 

Die Offiziere gingen meiſtens aus den Dffizierö- und Beamtenjöhnen des 
Zandes hervor, was ſich audy in der häufigen Wiederkehr derielben Namen aus- 
ipridt. Ein Eleiner Teil Fam aus dem Auslande, indem einzelne, namentlid 
ältere Offiziere, die einen quten militäriſchen Ruf beſaßen, herbeigezogen wurden, 
andere wieder den landgräflihen Dienſt als eine Vergünſtigung ſuchten. Der 
Geiſt unter den heifiihen Dffizieren der damaligen Zeit war ohne Zweifel im 
großen und ganzen ein quter. Treue und ehrenhafte Pflichterfüllung bildeten die 
feften Grundpfeiler ihres Verhaltens. Beweis hierfür ift die Tatſache, daß überall 
im Felde die landgräfliden Truppen mit Ehren beitanden haben. Die Sitten, 
Lebensweiſe, das gefellihaftliche Verhalten der Offiziere wichen freilich in mandher 
Sinficht von den heutigen Gewohnheiten ab. Vieles erjcheint uns jegt jonderbar, 
ja unbegreiflich, was damals feinen Anftoß erregte. Wir dürfen uns daher nicht 
wundern, wenn 3. B. in der Verordnung für die Zand-Bataillone, bei denen aller- 
dings der dienjtlihe Verband des Dffizierforps viel loderer war als bei den 
Teldtruppen, Dinge vorgeichrieben werden, die wir heutzutage als jelbjtverjtänd- 
lich vorausfegen. Da wird den Kommandeuren befohlen, da jie den Verordnungen 
de8 Landgrafen genau nadjleben und ſolche nach) dem Buchſtaben befolgen jollen. 
Da heißt es, daß die Offiziere ihrem Vorgeſetzten „allen gebührenden Rejpeft und 
Ehrerbietung bemweijen, ihn nicht nur mit aller erfinnlichen Höflichkeit, e8 ſeye in 
oder außer Dienft, begegnen, in ferner Gegenwart den Hut früher nicht, als bis er 
es erlaubt, aufjegen, nod) weniger in jeiner Gegenwart mit einem anderen zanfen 
oder gar einen Untergebenen ausihänden oder abjtrafen“ jollen; daß fie „nicht mit 
einander, noch weniger bei Fremden, ſchimpflich von ihren Vorgejegten reden, viel- 
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mehr ein gutes Vertrauen in diejelben jegen, ihre Befehle pünftlih) und ohne Auf- 
ihub befolgen und die Korefturen gebührend annehmen”; wenn fie fi zu be- 
ſchweren hätten, die ohne „Emportement und Ungejtüm, noch weniger mit 
anzüglihen und unhöflichen Terminis“ tun jollen; daß fie „jeden Befehl, der fie 
aud) außer der Tour trifft, weil es das Beſte des Dienstes verlangt, unmweigerlid) 
zu vollziehen und hödjitens hernach darüber geziemende und bejcheidene Bor: 
ſtellung zu machen“ hätten. Diefe Gejege der Unterordnung follen dann Die 
Offiziere aud) auf die Unteroffiziere und Gemeinen übertragen, 

Da wird ferner den Kommandeuren empfohlen, ein wahjames Auge auf 
die Führung ihrer Offiziere außer Dienst zu haben, weil bisher von manden mip- 
fällig wahrgenommen worden jei, daß fie fi) dem Branntiwein und Trunf ergeben 
hätten. Das wolle der Landgraf nicht dulden, jondern jolde Offiziere ohne Gnade 
Yalfieren. Auch „vom Spielen und fonftigen Tüderlichen Aufführungen jolle der 
Offizier lajjen, nädhjft aber gegen Jedermann höflich und bejcheiden, mithin dem 
ihm ertheilten Charafter gemäß fih aufführen, fchlehte Kompagnien (Gejell- 
ichaft) meiden und mit Höheren, als er ift, umzugehen trachten, in Kleidung und 
Wäſche ſich reinlidy) halten und vor dem Vorgejegten nur in Uniform erjcheinen.“ 

Benn aljo bei den Land-Bataillonen das Berhalten gegen Vorgejegte und 
das „Räſonniren“ zuweilen tadelnsiwert gefunden wird, jo jcheint e8 auch bei den 
Feld-Regimentern nidjt viel beifer geweſen zu jem. Es läßt fi) aus manderlei 
Beiſpielen ſchließen, daß bet dieſen die jüngeren Offiziere mit den höheren und 
älteren gleihjam in einem bejtändigen Eleinen Krieg lebten. Die jungen Offiziere 
wurden, bei aller Adytung, die man ihnen ſonſt bewies, doch als eine 
Stlaffe für fi) betradytet, der man zwar die tollen Streihe und manderlei 
Ausihreitungen nadjiehen, die man aber mit rücfichtslojer Strenge für 
den Dienjt erziehen müſſe. Dies ſchroffe Verhältnis Hat bis tief in 
unfer Sahrhundert hinein fortgedauert, und erſt allmälich haben mildere 
Sitten das DOffizierforps zu einer einzigen gleihmäßigen Genoſſenſchaft, durd)- 
drungen von dem Geilte echter Kameradichaft und gegenseitigen Wohlmwollens, 
zwar mit verjchtedenen Abitufungen des Anjehens, Alter und Ranges, aber mit 
gleihen Rechten und Pflichten, mit gleicher Bildung und geſellſchaftlicher Haltung, 
verjhmolzen. In jener Zeit aber war es noch durchaus nichts Ungewöhnliches, 
daß ein und mehrere Male in der Woche Ordres des Stadtflommandanten er- 
ichienen, worin die jüngeren Offiziere wegen irgend eines Unfuges derb zuredht- 
gewieſen wurden. Dergleichen bäufigere Nügen, ja ſogar Strafen, ſchadeten 
iibrigens dem Selbitgefühl des Offizier und jeinem Anſehen wenig, wenn er nur 
ſonſt tüchtig war. Sie erfcheinen im Zujammenhang mit der ganzen militärijchen 
Sitte al etwas Gemöhnlidhes und Natürliche, und der Ton, der im gegen- 
feitigen Verkehr herrſchte, war darum doc ein freier und männlidher. Auch 
icheint das nahe perſönliche Verhältnis, in dem die Offiziere zum Landgrafen 
ftanden, außgleichend gewirkt und verhütet zu haben, daß die Gegenfäte zu ſchroff 
bervortraten. 

Sedenfalls hat der Dienft nicht darunter gelitten. Die Truppen leijteten 
überall, was von ihnen erivartet wurde, und ftanden in gutem Anjehen. So 
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konnte auch der übergang aus der alten in die neue Zeit, die völlige Veränderung 
der Grundlagen und Einrichtungen des Heerweſens, wie ſie bald darauf in faſt 
allen europäiſchen Staaten vor ſich ging, leichter überwunden werden, als es 
ſonſt wohl der Fall geweſen wäre. 

Die vorſtehend gefchilderten Verhältniffe des heifen-darmftädtiichen Militärs 
finden der Hauptſache nad) ihren Abſchluß mit dem Tode des Landgrafen Lud- 
wig IX. Als deflen Sohn, Landgraf Ludewig X.*) am 6. April 1790 den 
Thron beitieg, hatte bereit jener gewaltige Frühlingsſturm, der von der Revolu- 
tion des franzöfifchen Volkes ausging, jene VBorboten vorausgejandt. Es war 
ein Glüd für das heſſiſche Volf, dat an jeiner Spike damals ein Fürft jtand, der 
fi der Aufgabe getvadhjen zeigte, fein Land durch alle Stürme hindurch in ruhige 
- Bahnen einer glüdlichen Entwidelung zu leiten. 

ZQudewig X. wurde am 14. Juni 1753 zu Prenzlau in der Uckermark, 
wo jein Bater, wie wir wilfen, damals als preußifcher Oberjt in Garnifon jtand, 
geboren. Unter der Zeitung feiner hochbegabten Mutter, der „großen Land- 
gräfin“, die aud) in den Grundfäßen der Erziehung ihrer Zeit voraus war, kamen 
die glüdlichen Anlagen feines Geiftes und Herzens zu vielfeitiger Ausbildung. Nach 
einem ziveijährigen Beſuch der damals berühmten Univerfität Zeyden und einem 
längerem Aufenthalt in England und Franfreich, wofelbit er mit den Encyflopä- 
diften Diderot,5’ANlembertund Grimm in Beziehungen trat, reiſte er in 
Begleitung des letteren, eines Freundes feiner Mutter, im Sabre 1773 nad) 
Petersburg zur Vermählung feiner Schweſter Wilhelmine mit dem Groß— 
fürften (jpäteren Kaiſer) Paul. Nach zweijährigem Aufenthalt in Rußland, 
währenddeſſen er von der Kaiſerin Katharina LI. zum Brigadier ernannt 
worden war und im Feldzuge 1774 gegen die Türken eine Brigade fommandiert 
hatte, bradite er das Jahr 1776 in Weimar zu. Sein Schwager, der Erbprinz 
Karl Auguſt, hatte damals einen Kreis berühmter Dichter und Schriftiteller 
um ſich verfammelt und Weimar in Deutihland zum Mittelpunft des höchſten 
Streben: in Kunſt und Wiſſenſchaft gemadt. Hier verlebte Prinz Qudemwig 
ſchöne Tage hohen geiftigen Genuffes, als ihn plößlidy der Tod jeines Vaters zu 
größerem Tun berief. Erfüllt von gutem Willen für das Wohl feines Volfes trat 
der im fräftigiten Mannesalter ftehende Landgraf die Regierung an. Nur zu 
bald jollte er genötigt fein, feine ganze Tatfraft zu entwideln, um die an ihn 
herantretenden großen Aufgaben bemältigen zu fönnen. 

Sn Frankreich war es dem durch feine jahrhundertelange Mikwirtichaft 
geſchwächten Königtum nicht gelungen, der wachſenden Zerrüttung aller Verhält- 
niffe zu ſteuern und die tief einfchneidenden Gegenjäge im Staatsleben zu ver- 
fühnen. Die Revolution brach aus. Sie begann mit dem Volksaufſtand, der 
Einnahme und Zerjtörung der Bajtille in Paris am 14. Juli 1789, der alsbald 
jene Beihlüffe über Abſchaffung der jahrhundertealten Einrichtungen der 
Stände, des Rechts, des Befiges folgten, die das ganze öffentlihe und private 
Leben von Grund aus veränderten. Das Königtum wurde vernichtet, feine Macht 


*) Er felbft ſchrieb ſich Ludewig, während die anderen Landgrafen und Großherzoge fi 
ohne „e” jchrieben. 
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ging an die Nationalverſammlung über. Der entfeſſelte Strom des Umſturzes 
brach ſich nun weiter und weiter Bahn, und ſchon ließen ſich Zeichen erkennen, daß 
er auch das übrige Europa erfaſſen werde. 

In Deutſchland ſtand zwar in den meiſten Staaten das Anſehen und die 
Macht des Thrones noch feſt, das Volk hing in alter Treue an feinen Fürſten, 
feinen überlieferten Zuftänden und Sitten. Allein ganz ohne Einwirkung auf 
das öffentliche Leben konnte der Sturm jenfeits der Grenze natürlid) nicht bleiben. 
Die een der Freiheit und Selbftbeftimmung, das Bewußtſein der Macht, welche 
Bildung und Befig verleihen, drang in immer breitere Schichten des Volkes und 
fündigte den Anbrud einer neuen Zeit an. Ein Fluger Fürft mußte darauf 
denken, jeine Macht zu jtärfen, um für alle Fälle gegen innere und äußere Feinde 
gewappnet zu fein. Denn mit der Reichsgewalt in Deutihland ſah es damals 
traurig aus! Sie, die dazu berufen gewejen mwäre, die deutihen Staaten und 
Stämme zuſammen zu halten und gegen jede Gefahr alle Kräfte zur Abwehr zu 
vereinigen, fie war längft felbft im Verfall. Der Kaiſer befaß außer in feinen 
Erbländern wenig mehr als den Namen des Reichsoberhauptes. Die Stände des 
Reiches, weltliche und geiftliche Fürsten, waren jo gut wie jelbftändig, und bei 
Reichskriegen bing ihre Teilnahme von ihrem guten Willen ab. 

Alle diefe Berhältniffe blieben dem ſcharfen Bli des Landgrafen Qude- 
wig X. von Heſſen nicht verborgen. Bei der Tage feines Landes dicht an der 
Grenze Frankreichs mußte er befürdhten, daß der von Weiten fommende Sturm es 
zuerst berühren würde, und er war entidhloffen, ungefäaumt Hand anzulegen, um 
nicht überrafcht und niedergemworfen zu werden. Seine erfte Handlung, nachdem 
er die Regierung angetreten hatte, war denn aud) eine zeitgemäße Umbildung und 
Ermeiterung de heſſiſchen Militärs, um es für den Kriegsfall bereiter und braud)- 
barer zu machen. Allerdings ließ ſich diefe Maßregel bei den immerhin be- 
ſchränkten Mitteln des Landes nicht mit einem Male, jondern nur nad) und nad) 
durchführen. Es wurde daher anfangs die innere Organifation des Heerwejens: 
Aufbringung, Dienftvorichriften, Verpflegung, Strafrecht ꝛc. beibehalten, weil alle 
diefe Dinge unter fih und mit den übrigen Staatseinrichtungen eng zufammen- 
hingen und erst allmählich im Geifte einer neueren Zeit umgeftaltet werden 
konnten. Dagegen fanden in der aufßeren Einteilung und Zufammenjeßung der 
Truppen erhebliche Veränderungen und Berbeflerungen ftatt, die in den Jahren 
179% bis 1794 durchgeführt wurden. 

Den Schwerpunkt der Verwaltung, namentlich auch der militärijchen, ver- 
legte Qudewig X. von Pirmafens wieder nad) Darmjtadt. Als Verwaltungs 
behörden wurden teils neu geſchaffen, teils umgeftaltet: das Kriegsfolleg (Krieg- 
minifterium), die Generaladjutantur, der Generalquartiermeijteritab, die 
Kommandanturen, die Militärmufifdireftion, das Zazarett- und Invalidenweſen. 
Bei den Truppen felbit traten folgende Beränderungen ein: 

1. Das Leib-Regiment wurde in zwei Bataillone zu vier Musfetier-Rom- 
pagnien formiert (jet Leibgarde-InfanterieRegiment Nr. 115); Garnifon 
Darmftadt. Aus den übrig bleibenden zwei Grenadier-Rompagnien wurden drei 
gemacht, zu denen noch die bisherige Grenadier-Leib-Rompagnie des Regiments 
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Landgraf als vierte hinzutrat. Das hieraus gebildete Bataillon behielt als 
1. Zeib-Grenadier-Bataillon jeine Sarnifon Darmitadt bei und erhielt 1799 den 
Namen I. Füfilier-Bataillon. 

2. Das WPirmajenjer Leib-Grenadier-Garde-Regiment, die Lieblings— 
ihöpfung Qudwigs IX., verlor jeine bisherige bevorzugte Stellung. Es wurde 
auf ein Bataillon zu vier Kompagnien gefegt und erhielt den Namen „Hellen- 
Hanau-Lihtenbergiiches Grenadier-Bataillon“, jpäter „II. Leib-Grenadier-Ba- 
taillon“, und wurde im Juli 1792 von Pirmajens nad) Pfungitadt verlegt. Im 
Sabre 1803 wurde es ganz aufgelöft, und feine Stämme wurden größtenteils zur 
Errihtung des jeßigen II. Bataillons unſeres InfanterieRegiments Kaiſer 
Wilhelm verwendet. 

3. Das Kreis-Regiment in Gießen löjte fi auf. Es gab den größten Teil 
feiner Mannſchaft zur Bildung von vier Musfetier-Nompagnien eines zweiten 
Bataillons beim Regiment Landgraf ab.*) 

4. Das Regiment Landgraf gab feine Grenadier-ompagnie an das Leib- 
Regiment ab (ſiehe oben) und hatte nun aljo, nad) Hinzutritt der vier Musfetier- 
Kompagnien vom Kreis-Regiment, zwei Bataillone zu vier Kompagnien. Das 
I. fam nadı Darmitadt in Garnifon, das II. blieb in Gießen. 

5. Aus dem Reſt des Kreis-Regiments wurde in Gießen ein neues 
„leichtes Snfanterie-Bataillon” gebildet, aus welchem das I. Bataillon unjeres 
jegigen Regiments Kaiſer Wilhelm entitanden ift. Da jedod feine geſchloſſene 
Kompagnien, fondern nur einzelne Offiziere und Mannichaften zur Bildung des 
leihten Infanterie-Bataillons verwendet wurden, jo iſt ein unmittelbarer Zu- 
ſammenhang ımjeres heutigen I. Bataillon3 mit dem alten Kreis-Regiment nicht 
vorhanden. 

6. Die Erridtung eine Regiments Ehevaulegers und eines Feldartillerie- 
forps zu zwei Kompagnien fällt ebenfalls in das Jahr 1790, während die eines 
Garnijon-Regiments Erbprinz zu zwei Bataillonen zu vier Kompagnien und eines 
Zand-Regiments, gleichfalls zu zwei Bataillonen zu vier Kompagnien, dem Sabre 
1791 angehört. Die beiden legtgenannten NRegimenter gingen aus dem 1. und 
2. bezw. 3. und 4. Land-Bataillon hervor. Im Sabre 1794 wurde nod) ein drittes 
Bataillon (Feld-Bataillon) zu vier Kompagnien beim Garniion-NRegiment Erb- 
prinz aus Mannſchaften diejes Regiments und des Land-Regiments ſowie der 
früheren 5. Kompagnie des Kreis-Regiments geichaffen. 

7. Die Leibgarde zu Pferde, auch Gardes du Corps genannt, blieb in der 
Stärfe von ungefähr 50, das Huſarenkorps zu 30 Pferden beftehen. 

Die Gejamtzahl des hejliihen Militärs belief ſich 1790 auf 4424 Köpfe, 
dabon 3106 Mann Feldtruppen und 1318**) für den inneren Dienft. 


*) Diejes Bataillon behielt übrigens feine Beftimmung als Reichskontingent bei. 
**) Hier find Die Garde du Corps, die Hufaren und die Garnifon der Marrburg mitgerechnet. 
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Erfter Abjchnitt. 
Das leichte Infanterie-Batailon von 1790 bis 1803. 


1. Errichtung des leihten Anfanterie-Bataillons. 


En - 
er —B ie in der vorhergehenden Einleitung erwähnt wurde, iſt das 
K2 $. I. Bataillon unſers heutigen Injanterie-Regiments Raifer Bilhelm 





Batoilfon” perborgegangen. Das jekige II. Bataillon wurde erſt im Sabre 
1803 aus dem II. Leib - Grenadier - Bataillon als „Füfilier - Bataillon der 
Brigade Landgraf“ neu erridtet. Die Geſchichte des „leichten Infanterie— 
Bataillons“ muß daher bis 1803 als ein jelbitandiger Teil der Regi- 
mentsgeſchichte behandelt werden. Auch von diefem Zeitpunft ab finden 
wir beide Bataillone noch nit zu einem Negimente vereinigt — es 
vergehen vielmehr nody neun Jahre, bis dies geichieft — allein beide 
Truppenförper treten bereits in nahe Berührung miteinander, fie haben eine Zeit- 
lang diejelbe Garnifon, ferner denjelben Dienjt und machen alle Yeldzüge unter 
einem und demjelben Oberbefehl mit. Bon 1803 ab iſt ihre Geſchichte alſo ge 
meinfam zu behandeln — einjtweilen beginnen wir mit der des leichten In— 
fanterie-Bataillons. 

Landgraf Ludewig X. hatte fi jhon auf feinen Reifen als Erbprinz 
nad) fremden Offizieren umgejehen, die er etwa jpäter für feinen Dienst gebrauchen 
fönnte. Unter denen, die ihm auf dieſe Weiſe entweder perjönlich befannt oder 
do empfohlen wurden, befanden ſich auch der Oberſt v. Wrede und die Hapi- 
täans dv. Stoſch, v. Nagelund Schäffer v. Bernstein. Dieje Offiziere 
beitimmte er für das in Gießen neu zu erricdhtende leichte Infanterie-Bataillon. 

Oberſt vd. Wrede, der im nordamerifanijchen Freiheitsfriege (1775 bis 
1783) in heſſen-kaſſelſchem Dienite eine Jäger-Kompagnie befehligt hatte, wurde 
der erite Ehef und Kommandeur des Bataillons. Er litt aber damals ſchon an 
einer Bruftfranfheit, die ihn bald auf das Pranfenlager warf und im fol- 

Geſchichte des Inf. Negts. Kaifer Wildelm (2. Grohherzogl. Heff.) Rr. 116. 2 
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genden Sabre feinen Tod herbeiführte. Sein Einfluß war deshalb fein dauernder 
beim Bataillon, die drei anderen Dffiziere dagegen erwarben ſich ſämtlich einen 
auten Ruf in beilen-darmftädtiihen Dienſten. 

Die Kapitäns v. Stoſch und vd. Nagel, beide fpäter Generale, waren 
Männer von geradem, biederem Charafter, zwar mit einer nad) heutigen Begriffen 
nur geringen willenfchaftlihen Bildung, dafür aber tüchtige erprobte Soldaten, 
in der Ausbildung, Führung und Behandlung des Unteroffizier und gemeinen 
Mannes erfahren und ficher. Kapitän v. Schäffer dagegen beſaß eine jeltene, 
vielfeitige Bildung und reiche Striegserfahrung, die er fi) im amerifanijhen Kriege 
erworben hatte. Er war ſowohl für die Erziehung und Führung von leichten 
Truppen, al3 aud) für jelbitändige Aufgaben befonders befähigt. Bald nad) feinem 
Eintritt ins Bataillon wurde er daher mit der Erridhtung eines Jägerforps be- 
auftragt und befleidete fpäter Iange Zeit die oberſte Militärgewalt in Weitfalen. 
Auch weiterhin zeichnete er fih im Sriege wie im Frieden als Soldat und bei 
diplomatischen Aufträgen fo aus, dab er die höchſten militäriihen Ehren und 
Würden des heſſiſchen Truppenforps erreichte. 

Wie wir wiſſen, wurden die Offiziere und Mannjchaften für das leichte In— 
fanterie-Bataillon aus dem Freis-Regiment entnommen. Diejes trat am 15. Sep- 
tember 1790 in Gießen auf dem „Brand“ an, und nun bezeichnete Oberſt 
v. Wrede diejenigen Unteroffiziere und Gemeinen der Musfetier-Rompagnien, 
die ihm für den leichten Dienft paffend erſchienen; aus der Grenadier-fompagırie 
durften nur Freiwillige genommen werden. Sämtliche Leute des Regiments 
waren für diefen Tag einbeordert worden. Im ganzen wurden dem leichten In— 
fanterie-Bataillon überwieſen: 

3 Offiziere (PBremierleutnant v. Zangen unter Beförderung zum Stabs- 
fapitän, Premierleutnant Klipftein und Sefondleutnant Neidhbardt), 
19 Unteroffiziere, 7 Pieifer, 4 Tambours und 156 Gemeine. 

Die Zuteilung einer Anzahl Refruten muß in der nämlidhen Zeit erfolgt 
jein, wenigstens gibt die erjte nody vorhandene Monatstabelle vom 31. Dftober 
1790 bereits die Stärfe des Bataillons auf 1 Oberjt und Kommandeur,*) 3 Kapi- 
täns, 1 Stabsfapitän, 1 PBremierleutnant, 3 Sefondleutnants, 24 Unteroffiziere, 
7 Pfeifer, 5 Tambours und 175 Gemeine an, wozu noch der Mittel- und Unterftab 
mit 7 Berjonen trat, aljo in Summa 227 Köpfe, Aus den 7 Pfeifern und 5 Tam- 
bour8 wurde fpäter eine türfifche Muſik gebildet, doch mußten diefe Leute auch 
ihren Dienst ala Spielleute weiter tun, 

Außer den bereit3 genannten Offizieren famen noch die Sefondleutnants 
v. Gall und Königer, die früher in holländifchen Diensten gejtanden hatten, 
in das Bataillon. Erjterer wurde zum Adjutanten ernannt. Die Kompagnie des 
Oberften v. Wrede führte der Stabsfapitän v. Zangen. Die Geſchäfte des 
Quartiermeifters verſah der Premierleutnant Klipftein.**) 

Bewaffnet war die Mannſchaft mit Nothardichen leichten Gewehren von 


*) Der Regiments: und Bataillonstommandeur war ſtets zugleich auch Chef einer Kom: 
pagnie, die aber durch einen jüngeren Offizier (Stabsfapitän oder Premierleutnant) geführt wurbe. 
**) Das Dffizierlorps bei feiner Errichtung gibt Anlage 2a. 
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kleinem Kaliber mit langen Bajonetten, die Unteroffiziere und Schüten hatten ge- 
zogene Büchſen, etwas Fürzer als die Gewehre und ebenfalls mit Bajonett. Der 
Säbel wurde um den Xeib, der Tornijter an einem quer über die Bruft laufenden 
Riemen an der linfen Hüfte, die Patrontaſche in ähnlicher Weiſe an der rechten 
Hüfte getragen. Die Uniform des Bataillons beitand in hellgrünen Röden mit 
ſchwarzen Kragen, Klappen und Aufihlägen (bei den Offizieren von Sammt, bei 
den Unteroffizieren ımd Gemeinen von Tuch), ponceaurothem Unterfutter, weißen 
Weiten, gelben Knöpfen. Die Offiziere trugen weißlederne, lange Beinkleider, 
lederne Handſchuhe mit Stulpen, leichte Stiefel, goldene Epaulettes, dreiedige 
Hüte mit weißem Federbuſch, leichte Säbel, endlich rot und weiße Feldbinden, die 
um den Leib getragen wurden. Die Unteroffiziere und Gemeinen hatten weiß— 
tuchene Beinkfleider und ſchwarze Gamaſchen nıit gelben Knöpfen; ftatt der Mäntel 
weiße twollene Deden, die auf die Tornifter gefchnallt wurden. Im Jahre 1792 
wurden die Epaulettes der Offiziere abgeihafft, ftatt der Säbel Degen und ftatt 
der leichten Stiefel hohe Steifitiefel eingeführt. Eine Fahne hat das Bataillon 
bei jeiner Gründung nicht erhalten, jondern erſt viele Jahre fpäter. 

Der Dienft begann gleich nad) dem Zufammentritt des Batailluns mit der 
Ausbildung der Refruten und reichlidem Wachtdienft. Der Kommandant der 
Stadt Gießen, die damals noch befejtigt war, Generalmajor v. Rohr, ein ftrenger 
Herr aus der Birmafenier Schule, jtellte hohe Anforderungen in Bezug auf den 
Wachtdienſt, der mit der peinlichiten Genauigkeit gehandhabt werden mußte. 
Außerdem gab das Bataillon, abwechſelnd mit dem gleichfalls in Gießen gar- 
nifonierenden II. Bataillon des Regiments Landgraf, ein Wachtkommando bon 
1 Unteroffizier und 25 Mann nad Wetlar, dem Site des Reichskammergerichts. 

Am 1. Juni 1791 ftarb Oberſt v. Wrede. Kapitän vd. Stofcd führte das 
Bataillon bis zum 30. Juli 1792, an mweldem Tage Oberftleutnant v. dem 
Buſche zum Kommandeur des Bataillon ernannt wurde. Bereit3 am 92. März 
179 erhielt diefer „wegen geſchwächter Gefundheit” feinen Abſchied, und es folgte 
ihm al3 Kommandeur OÖberft v. Düring, einer der tüchtigſten Offiziere des 
beiftichen Truppenforps, über den wir jpäter noch näheres hören werden. 

Außer dem Wechfel des Kommandeurs fanden im Offizierforps des Da- 
taillons bis zum November 1792 noch folgende Veränderungen Statt: Am 14. Mai 
179% war dem Stabsfapitäan Piſtor, der früher in Faffelfhen und waldeckſchen 
Diensten geftanden hatte, die Führung der Kompagnie des Oberftleutnants v. dem 
Buſche übertragen worden, am 13. Muguft desjelben Jahres wurde Premier- 
leutnant Rlipftein StabSfapitän, Sefondleutnant v. Ga TI Premierleutnant, 
am 14. Auguſt v. Schönberg Sefondleutnant im Bataillon, Stabsfapitän 
v. Bangen am.16. Auguſt Kapitän im II. Bataillon Landgraf. Ebendahin 
famen am 22. Auguft bei ihrer Beförderung zu Premierleutnants Neidhardt 
und Königer Am 21. Auguft war Sefondleunant Scharnhorſt aus 
bannöverfchen Dieniten dem Bataillon zugeteilt worden;*) am 26. beziv. 29. Nuguft 
wurden die Gefreitenforporale”*) Stuger und J. Klipftein zu Sefondleut- 





*) Bruder deö berühmten preußifchen Generals v. Scharnhorſt. 
**) So hießen die Offizieraſpiranten. 
2* 


— | BON 


nants befördert, am 4. Dftober aus befjen-faffelichen Dienften der Sefondleutnant 
Dunder übernommen.*) 

Sm August 1792 erhielt das Bataillon den Namen „Füjilier-Ba- 
taillon“, nahm jedoch ſchon im Mai des folgenden Jahres jeine frühere Be- 
nennung „ZeihtesSänfanterie-Bataillon“ wieder an und behielt fie 
bi3 zum 26. November 1799 bei. 

Bevor wir uns zu der Ende 1792 beginnenden friegerifchen Tätigkeit des 
Bataillons wenden, mögen bier nod) einige furze Angaben über den Dienjtbetrieb 
der damaligen hejfiihen Infanterie Blag finden, die zum befferen Berftändnis des 
Nachfolgenden wünſchenswert erſcheinen. 

Die heſſiſche Infanterie war in Regimentern oder Bataillonen zuſammen— 
geitellt. Ein Regiment beitand aus zwei Bataillonen zu vier Kompagnien. Eine 
Grenadier- oder Musfetier-Hompagnie war gewöhnlich ftarf: 1 Kapitän, 2 Leut- 
nants, 7 Unteroffiziere (1 Feldwebel, 2 Sergeanten, 1 Gefreiterforporal und 
3 Korporale), 3 Spielleute (1 Pfeifer, 2 Tambours), 90 ®emeine, alfo 100 Mann 
ohne Offiziere. Die Kompagniedhirurgen wurden bei den Kompagnien als Unter- 
offiziere geführt. 

Ein Bataillon war gewöhnlid) jtarf: 1 Stabsoffizier, 3 Kapitäns, 1 Stabs— 
fapitän, 8 Zeutnants, 1 Mdjutant, 28 Unteroffiziere, 12 Spielleute, 360 Gemeine, 
aljo 400 Mann (ohne Offiziere, Hautboijten, Regiments- oder Bataillonstambours 
und Kompagniedirurgen). Der Regimentschef jtand beim I. Bataillon. Zum 
Unterjtab gehörten: der Regimentsquartiermeijter, eldprediger, Auditeur, Regi— 
mentschirurgus, Büchſenmacher, Büchſenſchäfter und Profoß. 

Die Aufſtellung der Kompagnie war dreigliedrig. Die Leute rangierten nach 
der Größe vom rechten nach dem linken Flügel ins erſte, dann ins dritte, zuletzt 
ins zweite Glied. Die Einteilung der Unteroffiziere auf die Flügel geſchah eben— 
falls nad) der Größe. Sm I. Bataillon rangierte die Kompagnie des Regiments- 
fommandeurs als „Leib-Kompagnie” auf dem rechten, die des Bataillonsfomman- 
deurs auf dem linken Flügel, die des ältejten Kapitäns rechts, die andere links in 
der Mitte, Beim Il, Bataillon ftand die Kompagnie des Bataillonsfommandeurs 
auf dem rechten, die des älteften Kapitäns auf dem linfen Flügel, die übrigen in 
der Mitte. Die Hompagnien wurden nidyt nach der Nummer, fondern nad) dem 
Namen ihrer Chefs bezeichnet. Die Kompagnie bildete zwei Züge, das Bataillon 
alſo adjt. Während der Ererzierzeit im Sommer jollten die Kompagnien fomplett 
jein, aljo ohne die Offiziere 100 Mann zählen. Außer der Exerzierzeit blieben von 
jeder Kompagnie nur 30 Gemeine zum Dienjt, 60 waren beurlaubt. 

Der Dienfteintritt der Refruten erfolgte meiſt im Frühjahr. Die Zeit zur 
Ausbildung war jehr furz; ſchon nad) vier Wochen mußten fie in die Kompagnie 
eingeftellt werden fünnen. Tür das Ererzieren der Kompagnie waren ſechs Wochen 
gegeben. Nachher wurde im Sommer wohl auch in Bataillonen und größeren 
Körpern exerziert, dody nahm der Garnifondienft die meiſte Zeit in Aniprud. Sm 
Winter, wo die Mannſchaft größtenteil® beurlaubt war, fand nur ein kurzes 
Ererzieren vor der täglihen Wachtparade oder den Löhnungsparaden ftatt. 





* Das Verzeichnis der Offiziere des Bataillons im November 1792 gibt die Anlage 2b. 
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Die früheren zahlreichen Gewehrgriffe wurden etwas vereinfacht; es waren 
nur vorgeſchrieben: Präſentiert das Gewehr! Gewehr auf Schulter (über)! Ge— 
wehr beim Fuß! An Wendungen gab es: Rechts — um! Links — um! Linksum— 
kehrt — euch!, ſowie nad) jeder Wendung: Herſtellt — euch (Frontl). Die Char— 
gierung wurde meiſt von Gewehr bei Fuß in 13 Tempos ausgeführt; ſie konnte 
aber auch von geſchultertem Gewehr aus ftattfinden. Das Feuern geſchah ge— 
ſchloſſen zu drei Gliedern, das erfte Glied fiel dabei aufs Knie. Die Feuerarten 
waren: da3 Zug- oder Belotonfeuer, das VBataillonsfeuer und das Hedenfeuer; das 
legtere wurde vom rechten nad) dem linfen Flügel jedesmal von drei Rotten zu- 
ſammen abgegeben auf Kommando eines Offtziers, der dazu hinter der Front 
berging. Während drei Wochen im Jahre wurde nad) der Scheibe geſchoſſen. Jedes 
Bataillon führte zwei dreipfündige Geſchütze unter Befehl eines Artillerieoffiziers 
mit ih. Im Gefecht wurden fie gewöhnlich) auf den Flügeln verwendet. Das 
Yeitmaß des Marſches betrug 75 Schritt in der Minute; jeit 1793 gab es auch den 
jogenannten Doublierſchritt (Geſchwindſchritt). 

Die leichte Infanterie — ſo war vorgeſchrieben — muß wie die Linien— 
Infanterie gebraucht und daher wie dieſe geſchult und unterwieſen werden. Außer— 
dem aber ſoll ſie noch beſonders im eigentlichen leichten Infanteriedienſt ausgebildet 
werden, d. h. im Feldwachtdienſt und dem Gefecht in aufgelöſter Ordnung. Hier— 
für war aber eine Vorſchrift nicht vorhanden, ſondern der Kommandeur einer 
leichten Infanterietruppe mußte nad) eigenem Ermeſſen verfahren. Die Felddienſt— 
ordnung gibt eigentlich nur für die Einrichtung und den Abbrud eines Lagers 
genaue Anmweijungen, ebenjo für die Marſchordnung. Letztere iſt jogar außer- 
ordentlid) eingehend behandelt, für jeden denfbaren Fall wird genau vorgejchrieben, 
ob die Truppe in einer oder mehreren Kolonnen maridieren, wo die Bagage bleiben 
fol x. 

Im ganzen genommen, bejanden ſich die Exerzier- und Dienftvorfchriften der 
heſſiſchen Infanterie no‘ auf dem Standpunft der fridericianiichen Zeit. 
Der Hauptwert wurde auf genaue und ſtramme Ausführung aller Bewegungen 
und Gewehrgriffe in den gejchlojienen Trupps gelegt. Die Grundformation des 
Bataillon, aud) im Gefecht, war die Linie. ES fonnte daher mit Vorteil nur in 
der Ebene oder im offenen Gelände verivendet werden, von einer Benutzung der 
Bodengeitaltung war Faum die Rede. 


2. Der Feldzug am Main und Rhein 1792 bis 1793.*) 


Die Revolution in Sranfreid) hatte im Laufe der beiden legten Jahre einen 
fo raſchen und furdtbaren Verlauf genommen, daß ihre Führer fich bald von der 
Auflöfung des Rechts und der Ordnung zu Gewalttaten jeder Art fortgerijien faben. 
Größer und größer wurde die Gefahr, die aud) den Nadjbarftaaten durch die immer 
lauter verfündigten Grundfäte des Umſturzes drohte. Den im Einverftändnis 
nıit Preußen gemachten Verſuch des deutjchen Kaijers, die übrigen europäischen 
Fürften zur Schlichtung der franzöjiichen Wirren zu vereinigen, beanttvortete die 


*) Hierzu die Überfichtöfarte zu den Feldzügen in Deutfchland und Rußland. 
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Nationalverſammlung in Paris am 26. April 1792 mit der Kriegserklärung an 
Sfterreich, Preußen und das deutiche Reich. 

Sm Sommer 1792 rüdte ein preußijches Heer unter dem Herzog von Braun- 
ſchweig über Berdun nad) Frankreich hinein, während fid) ein öſterreichiſches Korps 
in Belgien, reichsdeutſche Truppen am Mittelrhein fammelten. Das Borgehen der 
Preußen fam ſchon an den Argonnen zum Stehen, und nad) der erfolglofen Ka— 
nonade von Balmy (am 20. September 1792) trat der Herzog von Braunſchweig 
vor den ungeordneten Truppen des franzöfifchen General$ Dumouriez den 
Rüdzug über Luremburg nad) den Rheinlanden an. Dumouriez wandte fich 
darauf gegen das öfterreichifcehe Korps, ſchlug es bei Jemappes und nahm ganz 
Belgien bis zur holländifchen Grenze in Befit. 

Auch am Rheine erfochten die Franzoſen anfänglidy Vorteile. Hier hatte der 

General Euftine mit faum 15 000 Dann in rajhem Anlauf die Städte Speyer 
und Worms genommen und fid) bald darauf der wichtigen Feſtung Mainz be- 
mädtigt. Wenige Wochen darauf öffneten ihm aud) Frankfurt und Koblenz ihre 
Zore. Bon hier aus unternahm er Streifzüge über den Main und den Rhein und 
brandidagte die Gegenden in der Wetterau und an der Lahn. Die durdy diefe 
raſchen Erfolge Eujtines feinen Lande drohende Gefahr hatte auch den Land— 
grafen Ludewig X. beivogen, an dein Sriege gegen Frankreich teilzunehmen. 
Schon glei nad) der Wegnahme von Speyer waren die in und um Darmitadt 
liegenden heſſiſchen Truppen mobilgeniadyt worden. Für den 3. Oftober wurde 
ihr Vormarſch an den Rhein befohlen. Gleichzeitig erhielt auch das leichte In— 
fanterie-Bataillon in Gießen — damals bereit$ „Süftlier-Bataillon“ 
genannt — den Befehl, fid) zum Ausrücken bereitzuhalten. 

Am 4. Dftober fam die Nachricht nad) Darnıjtadt, die Franzojen jeien in 
drei jtarfen Kolonnen im Anmarſch. Mannheim, damals pfalzbayeriiche Feſtung, 
babe ihnen freien Durchzug bewilligt. Da der Landgraf jeine Truppen für zu 
ſchwach hielt, um allein Widerjtand zu leiſten, beſchloß er, hinter den Main zurüd- 
zugehen und ſich dort mit dem heſſen-kaſſelſchen Korps zu vereinigen. Das Füfilier- 
Bataillon wurde am 6. Oftober nah Wetzlar zum Schuße des Reichskammergerichts 
und am 11., nad) Zurüdlafjung eines Kommandos dajelbft, nad) Butzbach und 
Langgöns in Quartiere gelegt. Hier und bei Friedberg ſammelte fi das heſſen— 
darmjtädtiihe Truppenforps. Nachdem aber die Nadhricht eingetroffen war, da 
die Franzojen von Mannheim rheinabwärts marjchiert, am 19. vor der Feſtung 
Mainz eingetroffen und bon hier in der Richtung auf Frankfurt weitergegangen 
jeien, wurde das Korps in die Nähe von Gießen zurüdgezogen; das Füfilier- 
Bataillon Fam dabei nad) Heuchelheim. Am 28. Oftober rüdten auf die Meldung 
von der Bejegung Nauheims durch franzöſiſche Streifabteilumgen jamtliche Truppen 
in die Feſtung Gießen ein. 

Das Iandgräfliche Korps war 3509 Köpfe ſtark und beftand aus dem Che» 
vauleger&-Reginent, dem Füfilier-Bataillon,*) dem I. und II. Gre- 


* Diejes war beim Ausmarſch 13 Dffiziere, 40 Unteroffiziere, 13 Spielleute, 387 Mann 
ftart. Die namentliche Lifte der Offiziere gibt Anlage 260. 
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nadier-Bataillon, dem I. Bataillon Landgraf und 12 oder 13 Geſchützen. Das 
Kommando über diefe Truppen führte zuerft (vom 15. November an) Prinz 
Ehriftian, Anfang 1798 übernahm e3 der Landgraf jelbjt. Die Geichäfte des 
Generaladjutanten verfah Oberft v. Bappenheim, die des General-Quarrer- 
meilters Oberft Bfaff. 

Inzwiſchen war die preußifche Armee unter dem Herzog von Braunſchweig 
— bei der fi) auch der König Friedrich Wilhelm II. befand — auf ihrem 
Rüdzuge nad dem Rhein bei Koblenz angefommen. Sie nahm nun eine Auf: 
jtellung an der Zahn bei Montabaur ımd Limburg und begann von hier Ende No- 
vember den Vormarfc durch den Taunus nad) dem Main, um die Franzoſen von 
dem rechten Rheinufer zu vertreiben. Ihrem linken Flügel wollte fi aud) Land- 
grafLudewig X. mit feinen Truppen anjhliegen. Am 28. November rüdte das 
darmſtädtiſche Kontingent aus Gieken ab, und zivar bildete das Füfilier-Bataillon 
mit dem EChevaulegers-Regiment die Avantgarde unter dem Befehl des Oberſten 
vb. Düring. Am folgenden Tage blieb Oberjtleutnant v. Dem Buſche frant 
zurüd, und Kapitän vd. Stojcd übernahm die Führung des Bataillons. Aın 29. 
wurde die Vereinigung mit der preußiichen Armee bei Homburg v. d. 9. hergeitellt. 
Der König von Preußen ließ bier die heffiichen Truppen „Revue pajjieren“ und 
gab ihnen feine ganz bejondere Zufriedenheit mit ihrem guten Ausſehen zu 
erfennen. 

Am 2, Dezember erjtürmten preußiicdye und bejien-fallelidde Regimenter das 
bon den Franzofen unter Euftine bejegte Frankfurt. Hierbei war die hejjen- 
darmftädtifche Infanterie bei Erlenbad) in Reſerve aufgeftellt. Die Ehevaulegers 
gingen oberhalb Frankfurt durch den Main und madten einen glüdlichen Angriff 
auf Sadjenhaufen. Das Füfilier-Bataillon hielt bei Ober-Erlenbad) auf einer 
Anhöhe im Walde bei heftiger Kälte bis abends 10 Uhr, ohne daß Feuer angemacht 
werden durfte; dann Faın es zugleich ınit dem heſſiſchen Hauptquartier nad) Nieder: 
Erlenbad) ins Quartier. 

Nach der Niederlage bei Frankfurt verließ Euftine das rechte Rhein-Ufer 
und zog ſich nad; Mainz zurüd. Die verbiindete Armee folgte ihm auf beiden 
Ufern des Mains, um längs des Rheines in den Wintermonaten, während deren 
man damals nicht gern Krieg führte, Quartier zu beziehen. Die heffiihen Truppen 
überfchritten den Main, ihr Hauptquartier faın nad) Darmſtadt, das Füſilier— 
Bataillon am 6. Dezember nad) Keliterbady und am 14. zuſammen mit den Chevau— 
legers unter dem gemeinfamen Befehl des Oberften v. Düring als „leichte 
Truppen“ nad) Großgerau in die vordere Linie. Es ftellte Vorpoſten am Rhein 
von Stodjtadt bis Ginshein aus. 

Der Dienft war hier jehr anftrengend. Der Januar 1793 brachte anhaltende 
Kälte und der Rhein ging mit Eis, Manchmal ſchien es, al3 ob er zufrieren werde, 
und dann verurſachte die Befürchtung eines feindlichen Überganges auf das rechte 
Ufer ftete Gefechtöbereitihaft bei Tag und bei Nacht. Am 13. und 14. Februar 
17983 hatten ſich die Franzoſen in der Tat auf den Rhein-Anfeln bei Ginsheim und 
Altheim feſtgeſetzt und jchienen einen allgemeinen Angriff gegen die diesjeitigen 
Stellungen vorzubereiten. Das rechtzeitige Erſcheinen preußifcher Abteilungen umter 
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Oberst v. Rüchel und der heſſiſchen leichten Truppen unter Oberjt v. Düring 
veranlaßte jie aber, die Inſeln nad einer furzen Kanonade ivieder zu räumen. 

So vergingen die folgenden Wochen unter fortgejegten Beunrubigungen. Bei 
einer heſſiſchen Feldwache von 1 Unteroffizier und 18 Mann im Nierjteiner Wäld- 
hen, der Oppenheimer Fähre etivas flußabwärts gegenüber, ereignete fih dabei 
folgender Zwijchenfall, der ein Zeugnis gibt von der großen Unerfahrenheit der 
Leute: In einer dunflen Nacht warfen die Franzoſen Granaten in das Wäldchen, 
die im Gebüſch und unter den Bäumen platten. Dem die Feldwache fomman- 
dierenden Unteroffizier war dies etwas ganz Neues. In dem Glauben, die Schild- 
wachen jeien üiberrumpelt und der Feind feuere mit Belotons auf ihn, zog er fich 
gegen Ginsheim zurüd, Eine von dort zur Erkundung vorgefdidte Abteilung 
nahm die Feldwache auf, rüdte mit ihr wieder vor und fand die Schildwachen noch 
ruhig auf ihrem Poſten am Rhein ftehend. Eimer diefer Leute erzählte, e8 fei 
zwiſchen ihm und jeinem Kameraden ein Ding niedergefallen, da3 hätte in Der 
Erde gewühlt und mit einem hellen Lichtlein gebrannt. Er wäre hinzugelaufen, 
um es fid) näher anzujehen, jein Kamerad aber habe ihn am Rod zurüdgezogen 
und gefagt, dem Teufelsding fei nicht zu trauen. Da habe es auf einmal einen 
itarfen „Platz“ getan und ihnen ſoviel Sand in die Augen geivorfen, daß fie lange 
nicht3 hätten jehen fünnen. 

Am 19. Februar wurde ein Füfilier auf dem Rhein-Damme durd) eine Ka— 
nonenfugel ſchwer verwundet. Dies war aber aud) der einzige Verluſt, den das 
Bataillon während des ganzen Winters durd) den Feind erlitt. Dagegen hatte es 
infolge des anftrengenden Borpoftendienjtes ſehr viele Kranke. 

Am 22. März wurde Oberftleutnant v. dem Buſche verabjdhiedet und 
an jeiner Stelle erhielt Oberjt v. Düring den Befehl über das Bataillon. Er 
hatte früher in Sannover und Holland gedient und muß dem Landgrafen bejonders 
vorteilhaft befannt geweien fein, denn im Sabre 1790 wurde er, erit 34 Jahre alt, 
ion Oberſt und Kommandeur des hejfiihen Chevauleger3-Regimentd. Dieje 
Stellung behielt er auch jet noch bei, und ebenfo wurde ihm der Befehl über 
das Jägerkorps übertragen, fo dab alle heffiihen leichten Truppen bis zum Ende 
der Belagerung von Mainz unter ihm bereinigt waren. Er war ein tüchtiger, 
fhneidiger Soldat und Truppenführer, beſaß eine vielfeitige militäriſche und 
allgemeine Bildung, war mit den geiftigen Bewegungen feiner Zeit wohl vertraut 
und fol fich jelbjt in der Dichtkunſt nicht ohne Glück verfuht haben, In feiner 
ſoldatiſchen Laufbahn bewies er einen männlichen Charakter, der Offiziere und 
Soldaten nahm er fich jtet3 mit Wärme an und fprad) feine Überzeugumg aud) dem 
Zandgrafen gegenüber mit Freimut aus. Die Kompagnie im Bataillon führte 
für ihn der Stabsfapitän Piſtor. Der Kapitän v. Schäffer war zur Errid- 
tung eines Jägerkorps nad) Darmitadt fommandiert tvorden.*) Deffen Kom- 
pagnie befehligte Stabskapitän Klipitein. 

So famı allmählid; das Frübjahr 1793 heran und der Krieg nahm jegt eine 
ernftere Wendung. Mainz follte auf beiden Ufern des Stromes eingeichloffen 


*) Dies Korps beftand anfangs aus 150, fpäter 162 Mann, meift jungen Forftleuten, und 
wurde faft immer mit ben Füſilieren gemeinjam verwendet. 
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und der Feind zunächſt aus der Umgebung der Feſtung vertrieben werden. 
vreußiſche Truppen gingen zu dieſem Zwecke Ende März bei Bacharach über den 
Rhein, ſchlugen die Franzoſen bei Bingen, bald darauf bei Alzey und trieben fie 
bis Landau zurück. Ein öfterreihiiches Korps unter General vd. Wurmijer jollte 
nunmehr den Rhein bet Mannheim überichreiten und dem weichenden Feinde in 
die Flanke fallen. 

Dieſer Unternehmung der Sfterreicher ſchloß ſich auch Landgraf Hudewig 
mit ſeinen Truppen an. Am 30. März brach er von Darmſtadt auf; da aber der 
Durchzug von Truppen durch Mannheim verweigert wurde, ſo konnte der Rhein— 
übergang erſt am 2. April oberhalb Mannheim bewerkſtelligt werden. An dem— 
jelben Tage erfolgte die Vereinigung mit dem öjterreichiichen Storps des Generals 
vb. Burmier Man Fam jedod) zu ſpät. Die Franzoſen waren bereits fo ſchnell 
abgezogen, daß fie nicht mehr eingeholt werden fonnten, Die heſſiſchen Truppen 
blieben daher zur Dedung der Cinſchließung von Landau in der Gegend bon 
Epeyer — das Füfilier-Bataillon in Gommersheim — bis fie Ende April von dem 
Könige von Preußen dem Belagerungsforps vor Mainz zugeteilt wurden. Am 
1. Mat rüdten jie von Speyer ab und trafen am 5. bei der Feitung ein.*) 


Nad) dem von dem preußifchen Generalleutnant v. Raldreutb, der den Pe 

Cherbefehl über die ganze Einfhliegungs-Armee bei Mainz führte, aufgeftellten zis 22. Juri 1798 
Plane jollte die eigentliche Belagerung der Feſtung auf dem linken Ufer erfolgen, 
auf dem rechten aber nur eine jcharfe Beobachtung und Abiperrung ftattfinden. Zur 
Verbindung beider Ufer waren Schiffsbrüden bei Sinsheim und Walluf gefchlagen 
worden. Ron den heiien-darmitädtiichen Truppen wurde der größere Teil auf dem 
Imfen Ufer zwiſchen Finthen und Budenheim verwendet; fie bildeten zufammen mit 
zwei kurpfälziſchen Bataillonen eine bejondere Brigade unter dem preußifchen 
Generalmajor v. Kleiſt. Ber ihnen hielt fich auch der Yandgraf bis zum Schluß 
der Belagerumg auf; er lagerte mit jenem Stabe bei Finthen hinter dem Leib- 
Regiment. Die leichten heifiichen Truppen dagegen — das Füſilier-Bataillon, das 
Sägerforps und die Chevauleger& — fanden auf dem rechten Ufer gemeinjam mit 
preußiſchen, Furjähliihen und heilen-fajjeler Truppen Verwendung, und zwar 
lagen die Füſiliere und Jäger in Biebrid), die Neiter in Mosbad). Die Infanterie 
gab Borpoiten am Rhein und am Salzbadj; eine geſchloſſene Kompagnie ftand als 
Referve an der Kurfürftenmühle. Bon hier bi$ an die Salzmühle war Tängs des 
Salzbaches eine Bruftiwehr und von diefer rückwärts nad Biebrich zur Deckung der 
Ablöſungen ein Zaufgraben angelegt. 

Die Franzoſen, die fih auf dem linken Rhein-Ufer ziemlich rubig verbielten, 
berfuchten mehrfach die Einihliegungslinie des rechten Ufers zu durchbreden, 
wurden jedoch jedesmal abgemieien. Das Füfilier-Bataillon kam dabei in Eleineren 
Gefechten zur Tätigfeit. Am 8. Mai nahınen 1 Kapitän, 1 Leutnant und 60 Füſi- Gefeht bei 
Tiere an einem Angriff teil, den die Preußen auf Koſtheim machten, um den Be- — 
lagerten zwei Schanzen zu entreißen. Die Füſiliere hatten dabei die Aufgabe, um 
die Aufmerkſamkeit der Franzoſen von Koſtheim abzulenken, die feindlichen Vor— 
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Siehe zu dem Folgenden Skizze 1 zur Belagerung von Mainz im Jahre 1793. 





Nachtgefecht bei 
Biebrich, 
9. Juni 1793. 
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poften zwiſchen Kaſtel und Mosbach zurückzuwerfen. Es kam zu einem Plänfler- 
gefecht, das von Tagesanbruch bis nach 7 Uhr morgens dauerte. Die Poſten des 
Feindes wurden verdrängt, dann aber wies eine ſtärkere franzöſiſche Infanterie— 
abteilung mit zwei Kanonen, die hinter einem Aufwurf zwiſchen dem Rhein und 
der Chauſſee nad; Mosbach aufgeſtellt waren, weitere Angriffe ab. Oberſt v. Dü- 
ring bob das tapfere Benehmen der Füfiltere in feinem Berichte rühmend herbor. 

In der Nacht vom 9. auf den 10. Juni madten die Sranzojen einen Ausfall 
aus Kaftel mit etwa 1500 Mann und zwei Geſchützen. Sie beabfichtigten, die 
Borpoften am Salzbady und namentlich die Kompagnie an der Kurfürſtenmühle 
aufzuheben, wenn dies gelungen, bis Walluf vorzudringen und die dortige Schiffs- 
brüde zu zerftören. Kapitän Klipftein hatte an diefem Tage mit jeiner Kom— 
pagnie (gegenwärtig die 3.)*) den Poften an der Mühle bejegt. Gegen 10 Uhr 
abend hörte er in feiner Iinten Flanke ſtarkes Gewehrfeuer. Er ließ Alarm blafen, 
e3 kamen die Berftärfungen aus Biebrich herbei, und mit deren Hilfe fonnte die 
ganze Linie ausreichend befegt werden. Inzwiſchen war jedoch alles wieder ftille 
geworden, und ſchon wollten Turz nad) 12 Uhr die Verjtärfungen abrüden, als 
eine gejchloffene feindliche Abteilung in vollem Lauf auf die Mühle losrückte. Sie 
murde jedoch durch Getwehrfeuer zurüdgewiefen, und ebenjo jcheiterte ein Verſuch 
der Franzoſen, weiter unterhalb durchzubrechen. Auf allen Punkten Fräftig 
empfangen, zog fid) der Feind bald zurüd. Die diesfeitigen Truppen blieben bis 
zum anbredenden Morgen unter Gewehr ftehen. Verlufte hatten fie nicht ge- 
habt.**) 

Inzwiſchen machte die eigentliche Belagerung auf dem linken Rhein-Ufer nur 
fehr langſame Fortichritte. Erft Anfang Juni waren die Geſchütze dazu bereit- 
gejtellt; fie hatten zum Teil aus Weſel und Magdeburg, zum Teil fogar nad} weit- 
läufigen Berhandlungen aus Holland herbeigeichafft werden müfjfen. Zum fürm- 
lichen Angriff wählten die Belagerer die jüdliche Front der Feſtung. Nad) einem 
mißglüdten Verſuch am 17. Juni eröffneten fie in der Nacht vom 19. zum 20. eine 
Borparallele und bejegten fie mit zwölf Gefchügen. Bon bier aus wurde dann 
mit Zaufgräben weiter vorgegangen und in der Nacht vom 25, zum 26. Juni die 
erjte, am 16. Juli die ziveite Parallele erbaut. 

Bon den heflen-darmftädtiichen Truppen nahmen die Bataillone auf dem 
linfen Ufer an den Belagerungsarbeiten und den meiiten damit zufammenhängen- 
den Gefechten tätigen Anteil, wobei durd) das feindliche Feuer eine Anzahl Offi- 
ziere und Mannſchaften verloren gingen. Auch von unferem Füjilier-Bataillon 
waren 50 Mann unter Kapitän Klipftein bei dem erſten mißlungenen Ber- 

*) Im folgenden bebeutet ftet3 die hinter dem Namen der Kompagnie in Klammern 
ftehende Zahl die jegige Kompagnienummer. 

**) Über das brave Benehmen der leichten Truppen bei dieſer Gelegenheit drückte fich der 
König von Preußen in einem Brief an den Landgrafen, wie folgt, aus: „Da nun ber General: 
leutnant v. Schönfeld den ausgezeichneten Muth, weldhen Em. Liebden Truppen bei diefer Ge 
legenheit bliden lafien, erwähnt und deren Verhalten rühmet, fo fann ich mir dad Bergnügen 
nicht berauben laflen, Denjelben ſolches hierdurch erfennen zu geben und meine volllommene Zus 
friedenheit darüber zu bezeigen.“ 


— — 


ſuch zur Eröffnung der Vorparallele am 17. Juni als Schanzarbeiter verwendet 
worden. Sie marfdierten mittags 12 Uhr von Biebrich ab und hinter der Ein- 
fhliegungslinie herum — wobei fi ihnen unterwegs Abteilungen der Kaſſeler, 
Preußen und Sadjen anſchloſſen — nad) ilberjchreitung des Mains bis Rüſſels— 
heim. Dort wurde das Ganze von Ingenieuroffizieren in mehrere Kolonnen geteilt 
und dann über die Sciffsbrüde bei Ginsheim nad) Hechtsheim geführt, woſelbſt 
die Leute die Waffen ablegten und dafür Schanzzeug empfingen. Mit einbrechender 
Nacht trat die Abteilung den Marjd) nad) der Feſtung an. Dabei fam aber in der 
Dunkelheit die Bededungsmannichaft von den Arbeitern vollitändig ab, Diele 
fanden den weiteren Weg nicht, blieben daher halten und wurden am anderen 
Morgen unverrichteter Sache nad) Biebrich zurüdgeijchidt. Ganz ähnlich erging es 
übrigens den meisten anderen Kolonnen bei diejer Gelegenheit; faum eine einzige 
traf zur rechten Zeit am beftimmten Orte ein, und eben diefer Mangel an Sorg- 
falt in der Vorbereitung hat das ganze Unternehmen fcheitern gemadht. 

Zur Sicherung der am 16. Juli begonnenen zweiten Parallele gab das Füfi- 
lier-Bataillon am 18. wiederum ein ſtarkes Kommando in dielaufgräben, wobei ein 
Mann verwundet wurde. Mit der Erbauung diefer Barallele und der Eroberung 
einer Fleſche vor der Welſchen Schanze durch Prinz Rouis Ferdinand von 
Preußen erreichten die Belagerungsarbeiten ihre Ende. Das Feuer bon neun 
Batterien richtete große Verheerungen in der Stadt an, zündete häufig und fprengte 
ein Laboratorium in die Luft. Da den Belagerten jede Ausſicht auf Entiat fehlte 
und Mangel an Lebensmitteln und Medifamenten eintrat, jo ſchloß der franzöfifche 
Kommandant am 22. Juli eme Kapitulation, derzufolge die Bejagung, noch 
12 000 bi3 14.000 Mann jtarf, mit Sriegsehren frei nad) Frankreich abzog, unter 
der Bedingung, ein Sahr lang nicht gegen die Verbündeten zu fechten. 

Der Berluft der heflen-darmitädtiihen Truppen während der PVelagerung 
betrug an Toten: 1 Offizier, 9 Gemeine; an Verwundeten: 1 Offizier, 1 Unter- 
offizier, 48 Gemeine, Das Füfilier-Bataillon hatte nur 1 Verwundeten. 

Sn dem Dffizierforps des Bataillon waren während der letzten Monate 
mehrere Veränderungen vorgegangen. Die Kapitän v.Nageludo. Schäffer 
waren unter Beibehaltung ibrer Kompagnien zu Majord, Stabsfapitän Klıp- 
tein zum Rapitän, Bremierleutnant v. Gall zum Stabsfapitän, die Sefond- 
leutnants Sharnhorft, Stußer, Klipftein, Dunder zu Premier- 
leutnants befördert und außerdem mehrere Sefondleutnants neu ernannt worden. 
Die Stärke der Kompagnien follte nad) dem Etat 150, die des Bataillons 600 Mann 
betragen; e8 waren aud am 25. Juni dem Bataillon 100 Refruten zugeteilt worden, 
die Kompagnien famen dadurd) aber doch erft durhyichnittlich auf 115 Mann. Gegen 
Ende der Belagerung betrug die Stärfe des Vataillons: 1 Oberft, 2 Majors, 1 Ka— 
pitän, 2 Stabskapitäns, 4 Premierleutnants, 5 Sefondleutnants, 4 Gefreite- 
forborale, 36 Unteroffiziere, 4 Rompagniedjirurgen, 9 Horniften, 4 Tambours, 
459 Gemeine. 

Was die Ausrüftung während des vergangenen Feldzuges anlangte, jo 
hatten fi die Getvehre als jehr mangelhaft erwieſen; e8 fehlte auch vielfach an 
Patronen. Die zun Lagern vor Mainz beſtimmten Zelte waren aar nicht an— 
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gekommen, die Mannſchaften hatten ſich daher Hütten bauen müſſen.“) Ein Feld— 
lazarett war zwar vorhanden, wurde aber nach Mainz nicht mitgenommen; an 
Verbandzeug und Arzneien ſcheint es gefehlt zu haben. Die Verpflegung wurde 
teils aus Magazinen geliefert, teils mußten ſich die Soldaten und Offiziere ihre 
Zebensmitel jelbjt faufen; für einen Offizier wurden 2 Gulden 36 Kreuzer für die 
tägliche Bortion beredinet. 

Pit der Einnahme von Mainz war der nächſte Zweck des Krieges erreicht. 
Der Landgraf hatte weit bedeutendere Opfer gebradjt, als jeine Berpflidtung 
forderte. Sein Slontingent als Reichsſtand betrug eigentlih nur ein Bataillon, 
alles darüber hinaus war freitwillige Zeiftung. Er zog nunmehr feine Truppen 
zurüd. Am 27. Juli 1798 rüdten dieje, im ganzen 5665 Mann ftarf, von Mainz 
ab und marjdhierten nad; Darmjtadt und Umgegend.. Das Fülilier-Batatllon kam 
nad Großgerau in Quartiere, two es bis zum Herbſt verblieb, 


3. Der Krieg in den Niederlanden 1793 bis 1795.**) 


Nicht lange vermochte Landgraf Ludewig jeine Abjicht, dem Kriege fern 
zu bleiben, durdyguführen. Lag doch ein Teil feiner Befitungen in eben den Ge— 
bieten, auf denen ſich die weiteren Sriegsereignifie abjpielten. Es war auch nicht 
Mangel an vaterländiihdem Sinn gewejen, was ihn bewogen hatte, feine Truppen 
nad) dem Falle von Mainz in die Heintat zu führen, jondern die Bejorgnis vor den 
für das kleine Land fait unerſchwinglichen Kriegskoſten. Dieles Hindernis wurde 
nun dadurd aus dem Wege geräumt, da der Yandgraf einen Teil feiner Truppen 
dem Sailer $ranz II. als „2. heſſiſche (oder oberrheiniiche) Brigade“ für den 
Krieg im Elſaß und der Pfalz und einen anderen Teil der Krone England als 
„1. heſſiſche (oder niederrheinifche) Brigade“ für den Krieg in den Niederlanden „in 
Subfidien“ zur Verfügung ftellte. Nad) den hierbei geichloffenen Verträgen jollten 
2500 Mann zu dem Faiferlichen Seer unter Wurmfer am Oberrhein, und 
3000 Mann zum Herzog von NYork in Flandern ftoßen, wogegen ſich Hiter- 
reih und England verpflichteten, die Unterhaltungsfoften diefer Truppen größten- 
teils zu tragen. Das heffiiche Korps focht aljo jegt nicht mehr, wie bisher, vereinigt 
unter feinem Landesfürjten, fondern in zwei Teile getrennt auf weit voneinander 
entfernt liegenden Kriegsſchauplätzen. 

Die „oberrheiniihe” Brigade beitand aus vier Bataillonen (I. und II. des 
Leib-Regiments, II. Zeib-Grenadier-Bataillon, II. Bataillon Landgraf) und adht 
Gefhügen unter dem Oberft v. Shmalfalder Sie hat mit wechſelndem 
Glüd, aber ſtets nit Auszeichnung, an den Feldzügen des öfterreihiichen Heeres am 
Rhein bis 1799 teilgenommen und ift erft im April diefes Jahres wieder in die 
Seimat zurüdgefehrt. 





*, Goethe, der mit dem Herzog von Sahjen-Weimar der Belagerung von Mainz bei: 
wohnte, jchreibt hierüber („Aus meinem Leben“) folgendes: „Den 29. Mai begleitete ich meinen 
gnädigen Heren nad dem linken Flügel, wartete dem Herrn Landgrafen von Darmftadt auf, deſſen 
Lager bejonders zierlich mit Kiefernlauben aufgepugt war... .“ 

**, Hierzu eine Überfichtöfarte. 
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Der „niederländiſchen“ Brigade wurden zugeteilt: Das J. Leib-Grenadier— 
Bataillon, da3 I. BataillonLandgraf, das leihteäinfanterie-Bataillon, 
das Yägerforps, das Chevaulegers-Regiment und acht Geihüge.*) Den Befehl 
über dieſe Truppen erhielt Generalmajor v. Düring, der am 18, Oktober 17% 
zu diefem Dienjtgrad befördert worden war. Der Landgraf gab ihm ziemlich aus- 
gedehnte Vollmachten mit bezüglich der Verwaltung, Juſtiz, Beförderungen zc. 
und verlangte nur, daß er ſtets jo handele, wie er e8 „der Würde, Ehre und dem 
Vorteil des Landgrafen und der Wohlfahrt des Korps nad) feiner beiten Einficht 
richtig findet”. 

Am 22. Oftober wurde die Brigade durch den engliihen Kommilfar & um 
bei Darmitadt gemuitert. Sie war 3245 Mann und 1015 Pferde ftarf; durch ver- 
ihiedene Ab- und Zugänge in den nädjiten Tagen änderten ſich diefe Zahlen etwas, 
fo da die wirkliche Ausrüdeftärfe rund 3200 Mann betragen haben wird. Das 
leichte Bataillon zählte 1 Generalmajor, 2 Majors, 1 Kapitän, 2 Stabsfapitäng, 
5 ®remierleutnants, 8 Sefondleutnants, 40 linteroffiziere, 40 Schüßen,**) 
12 Spielleute und 551 Gemeine, hatte aljo jegt zum eritenmal feinen Sollitand 
reiht. Die Kopfzahl der Kompagnie betrug im Durdfchnitt 150 Mann. Die 
Namen der Kompagnien ſowie deren Führer waren noch diejelben wie im Früh— 
jahr.***) — Am 24. Dftober brad) die Brigade von Darmitadt auf, marjchierte bei 
Rüſſelsheim über den Main, dann über Langenſchwalbach, Ems, bei Koblenz iiber 
den Rhein, Sinzig, Düren, Nadyen, Lüttich, Tirlemont, Löwen, Brüffel und er- 
reichte am 21. November die Gegend von Tournad, woielbit fid) das Hauptquartier 
des Herzogs von VYork befand. 

Die Tagmärſche waren drei bis vier Meilen jtarf; in der Regel wurde nad) 
zei, einigemal aud) nad) drei Marſchtagen ein Ruhetag eingelegt. Dennod) waren 
fie, wie General v. Düring berichtet, anftrengend; die ſchlechten Wege ermiwdeten 
ſehr und verdarben das Schuhwerk. Dazu Fam noch, daß wegen der oft diinnen 
Benölferung die Abteilungen ſehr weit auseinander gelegt werden mußten und 
daher täglich noch große Streden von und zum Sammelplaß zurüdzulegen hatten. 
Trogdem war der Gejundheitszuftand befriedigend; dagegen famen Dejertionen 
bäufig vor, ein Übel, das freilich zu jener Zeit allen Heeren gemeinjam war. Im 
ganzen dejertierten 121 Mann, darunter 36 vom leichten Infanterie-Bataillon. 
Von dieſen fol ein Teil bei den Holländern Dienjt genommen haben. Es war ja 
bei dem damaligen Werbeſyſtem unvermeidlich, daß Mannſchaften, jelbit bei ver- 
bimbdeten Heeren, aus dem einen ins andere überliefen. 

Zwei Dinge verurjachten nad) dem Eintreffen bei der engliichen Armee dem 
General v. Düring beiondere Schwierigkeiten. Da die Einwohner zu Natural- 
und Quartierleiftungen nicht verpflichtet waren, jo mußten alle Zebensbedürfniife 
bezahlt werden, ſogar das Holz und das Licht. Hierfür reichte aber bei der großen 
Zeuerumg in ganz Belgien der in der Heimat feitgejegte Sold bei weiten nicht aus. 


*) Diefe Geſchütze hießen „Nejerveartillerie”, da außerdem die nfanterie noch ihre 
Bateillonsgefhüge mit fich führte. 
*#), Soviel wie Gefreite. 
* Anlage 2d gibt die Namen der Offigiere beim Ausmarſch. 


Die Mannſchaften fuchten fi) daher mit Gewalt zu verſchaffen, was ſie nicht be- 
zahlen konnten, und nur durch das entichiedenfte Auftreten der Offiziere und Die 
Vorftelungen, daß die Ehre des hejjiichen Namens beſchimpft würde, gelang e3, 
die Ordnung aufrecht zu erhalten. Sodann verbreitete ſich fhon im November das 
Gerücht, die Brigade jolle zur Unterftügung des Aufftandes in der Vendée nach 
Frankreich eingejchifft werden. Hierdurch wurde die Mißſtimmung unter Den 
Leuten noch erhöht, und als der Befehl, jih für die Einſchiffung bereitzuhalten, 
wirklich eintraf, da nahm die Dejertion überhand. Aucd die Offiziere waren zu- 
meiſt der Anficht, daß die Brigade nicht verpflichtet jei, auf einem anderen Kriegs 
ihauplag als in den Niederlanden zu fehten. General v. Düring ließ des- 
wegen bei dem Landgrafen durch einen Kurier anfragen. Diejer brachte aber neben 
eıner Erhöhung des Soldes für Offiziere und Mannſchaften den Befcheid, daß nach 
den Verträgen mit England die Berwendung auf einem anderen Kriegsſchauplatze 
nicht beriveigert werden fünne, Die Einſchiffung wurde indes immer wieder 
hinausgeſchoben, bis endlich die Einnahme der von den Engländern bejegten 
Feſtung Toulon durd die franzöſiſchen Nepublifaner und das Scheitern eines 
engliichen Landungsverſuches in der Bretagne fie überflüffig machte, 

Bevor diefe Verhandlungen zum Abſchluß gediehen, war übrigens die 
bejfiiche Brigade längft mit dem Feinde in Berührung gefommen. Der Feldzug in 
den Niederlanden war von den Verbündeten, denen fih England und Holland 
ſowie das deutjche Reich angeichlofien hatten, im Sommer 1793 mit wechſelndem 
Glücke geführt worden. Ein neues öfterreihiiches Heer, das unter dem Herzog 
bon Koburg und dem General Elerfait in Belgien erſchienen war, hatte 
Dumouriez bei Neerwinden (18. März) geichlagen, das Land von den Fran— 
zojen gejäubert, die Feitungen Valenciennes und Condé erobert und ſah bald den 
Meg nad) Paris offen vor fih. Allein die Uneinigkeit zwijchen den öſterreichiſchen, 
englifchen und holländiſchen Führern und der Zwieſpalt der politiſchen Abfichten 
verhinderten die Ausbeutung aller errungenen Erfolge. Die Verbündeten nahmen 
im Herbſt ihre Truppen hinter die belgifche Grenze zurüd, um Winterquartiere zu 
beziehen, und erlaubten den Franzoſen, ſich dicht vor ihnen feftzufegen. 

Die beiderfeitige Stellung im November 1793, als die heififhe Brigade in 
Flandern eintraf, war folgende: 

Den rechten Flügel der Verbündeten bildete die Armee des Herzog bon 
Vork, mit hannöverſchen, englifchen, öſterreichiſchen und heſſen-kaſſelſchen Truppen 
(im ganzen 63 Bataillone, 85 Esfadrons). Ihre Aufitellung reichte von Nieuport 
an der Nordjee über Ypern, Werwick und Tournay bis in die Gegend bon 
St. Amand. Hier ſchloß ſich die öſterreichiſche Haupt-Armee unter dem Serzog 
bon Koburg an, die ſich bis in die Gegend von Sedan ausdehnte. Dieſer fait 
42 Meilen langen, aber nur wenige Meilen tiefen Aufitellung gegenüber ftanden 
die Franzoſen in einer Linie von Dünfirchen über Lille, Cambray, Sirfon bis 
Meziered gegenüber, aber nicht fo zerjtreut wie die Verbündeten, fondern beffer ver- 
einigt in mehreren größeren ®ruppen, namentlich bei Zille und im Lager bon 
Gavarelle zwiſchen Arras und Douay. 

Am 22. November rüdte das hefjen-darmftädtiiche Kontingent bei Tournay 
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auf dem linken Flügel der Aufſtellung des Yorkſchen Korps ein. Die Truppen 
famen teil3 in Quartiere, teils gleich auf Vorpoften; das leichte InfanterieBa- 
taillon mit Stab und zwei Kompagnien nad) Pecq, die beiden anderen Kom— 
pagnten nad) Ejtaimbourg.*) Leers, etwa eine halbe Stunde weiter weſtlich, war 
vom Feinde bejegt. Die Poftenlinie, nahe der franzöſiſchen Grenze aufgeftellt, 
ſtand rechts mit öfterreichiichen Jägern, links mit den beifiihen Jägern und einer 
Stombagnie des I. Leib-Grenadier-Bataillons, die in Nechin lagen, in Verbindung. 

Am 28. November machten die Franzoſen nadhmittags 2 Uhr einen Angriff 
mit 3000 bis 4000 Mann, worunter viel Reiterei, auf die heffiihen Borpoften. 
Major v. Schäffer mußte, nachdem er mit jeinen Jägern und der Grenadier- 
Kompagnie bei Nechin tapferen Widerftand geleiftet, der Übermadjt weichen und 
zog fih in guter Ordnung auf Ejtaimbourg zurüd, Kapitän Klipftein, der 
mit feiner Kompagnie des leichten Bataillons bei Chateau-Pecq ftand, ſah durch 
dieſen Rüdzug feine linke Flanke entblößt. Gleichzeitig wurde aud feine gegen 
Leers vorgeihobene Feldwache angegriffen, der öſterreichiſche Poſten zu feiner 
Rechten wich zurüd, und fogar in feinem Rüden, auf dem Wege nad Eftaimbourg, 
zeigte ſich eine feindliche Neiterabteilung. Er warf ſich daher raſch in ein Gehölz 
zur Seite dei Weges und ging von hier aus gleichfalls auf Ejtaimbourg zurück. 
Diefem Orte hatte fih inzwifchen der Feind von Südweſten her bereits genäbert. 
Majorv. Nagel, der hier mit zwei Kompagnien des leichten Bataillons ftand, be- 
jegte alle Zugänge, wies die vordringenden Franzofen ab und entfandte zwei Offi- 
ziere mit je 30 Mann, den einen gegen Nechin, den anderen gegen Chateau-Pecq zur 
Aufnahme der zurüdgehenden Vorpoſten. Der Feind vermodte den Widerftand 
der jet von allen Seiten herbeieilenden Unterſtützungen nicht zu überwinden 
und zog fich rafch, wie er gefommen, wieder zurüd. Die am Morgen eingenom- 
menen Roften fonnten nun wieder befett werden. Das leichte Infanterie-Ba- 
taillorı hatte 2 ſchwer vermundete Gemeine verloren, dabei aber 2 Gefangene 
gemacht. Der Verluft der Brigade betrug im ganzen 2 Tote und 20 Bermundete, 
worunter 2 Offiziere. 

Mitte Dezember zeigte fih daß Bedürfnis, die Truppen der rauhen 
Ritterung wegen weitläufiger auseinander zu legen. In der Tat wurde auch ein 
Teil der engliſchen und öfterreihifchen Regimenter in rüdwärts befindliche Quar- 
tiere geführt, der heifiichen Brigade aber ging es nicht fo gut. Sie verließ zwar ihre 
bisherige Stellung und marſchierte am 19. Dezember nad) Eourtray und von da 
nach Menin und Umgegend, aber nur, um bier wiederum auf Borpoften zu ziehen. 
Es wurde ihr die Sicherung der Grenze von Menin bis Comines gegen die von 
Lille aus vorgeſchobenen fendliden Truppen übertragen. Dicht gegenüber auf 
dem anderen Ufer des Lys-Fluſſes jtanden franzöſiſche Voten, die, an Zahl über- 
legen, den Heſſen wenig Ruhe ließen. 

Das leichte Bataillon war mit drei Kompagnien nad Gheluvelde, mit einer 
nad) Zantvoorde gefommen. Der Dienst in diefer Stellung war ſehr anftrengend. 
Die Kompagnien in Ghelubelde gaben täglid 1 Offizier, 8 Unteroffiziere und 


*) Siehe die Skizze 2 zum Borpoftengefecht bei Nedin. 


Borpoftengeteiht 
bei Rein, 
28, November 
1793, 


— 32 — 


112 Gemeine, die in Zantvoorde 1 Offizier, 2 Unteroffiziere und 48 Mann auf 
Borpoften; es war aljo ein Drittel der Kopfzahl beitändig im Dienjt. Dabei hatten 
die leihten Truppen nicht einmal Zelte mit und litten jehr unter der Ungunſt der 
Sahreszeit. Jeden Morgen um 5 Uhr mußten alle Mannſchaften in jämtliden 
Kantonnements marfjchbereit fein und die Neiterei geiattelt haben, fo daß auch dent 
nicht auf Vorpoſten befindlichen die Nuhe und Erholung verjagt blieb. 

Die ganze Vorpoftenftellung der Verbündeten war überhaupt fo unzived- 
mäßig mie möglidy eingerichtet. Anstatt fie dem Gelände anzupaffen, vorhandene 
Abſchnitte zu benußen ꝛc. ſchien fie lediglich von dem Gedanfen eingegeben zu jein, 
feine Sandbreit belgiihen Bodens im Belit des Feindes zu laſſen. Sie folgte 
genau allen Biegungen der Grenze und erhielt jo eine unverhältnismäßige Aus— 
dehnung. Die Grenze war in eine Anzahl mehrere Stunden breiter Abſchnitte ein- 
geteilt, und jeder Abjchnitt einer ſchwachen Abteilung — meijt leichter Truppen 
mit etwas Kavallerie — zur dauernden Bejegung zugewieſen. Die Vorpoiten jelbit 
beftanden aus einer Reihe £leiner Feldwachen, deren Bedetten und Schildwachen 
fo nahe nebeneinander ftanden, dab niemand ungeichen bindurdfommen Fonnte. 
Zum Schutze der — gewöhnlich einfachen — Bolten, die ihre Ablöjungen bei ſich 
hatten, waren zahlreihe fleine Erdwerfe erbaut. Stärkere Rüdhaltspoiten 
(Piketts, Soutiens) gab es nur jehr wenige, es jollten vielmehr hierfür die Be- 
jagungen der nächſten Quartiere verivendet werden. Dieje befanden ſich aber meiſt 
jo weit zurüd, daß fie zur Unterftügung zu ſpät famen, während fie andererfeits 
durch jedes kleinſte Ereignis bei den Vorpoften mit berührt und in ihrer Ruhe ge- 
ftört wurden. 

Der Gedanke, von dem dieje ganze Anordnung beherricht wurde, war der der 
reiniten, pafliven Abwehr, Niemals geichah eine Unternehmung gegen den Feind, 
jelbit Batrouillen durften die Grenze nicht überjchreiten, dagegen wurden häufig 
nachts die Aufitellungen verändert, um „der Berrätherei vorzubeugen“. Die ängit- 
liche Sorge, jeden Baum, jedes Haus zu fhüten, ftrengte natürlich Me Truppen 
weit mehr an, als e8 die lebhafteite Tätigkeit gegen den Feind getan haben würde. 
Man befand fid beftändig in Unruhe, und bis weit zurüd in die Quartiere wirften 
die häufigen Gerüchte von beabjichtigten feindlichen Angriffen. Dabei war die 
Selbitändigfeit der unteren Befehlshaber fait völlig aufgehoben; wegen jeder 
Schildwache und PBatrouille mußte erft angefragt und bin und her geichrieben 
werden. 

Die Franzofen verfäumten natürlidy nicht, aus alledem Vorteil zu ziehen. 
Sie fahen ihre Lage und Mufgabe viel einfacher und unbefangener an und hielten 
ihre Gegner gehörig in Atem. Nur dem Umſtande, daß ihre Truppen größtenteils 
aus Neulingen bejtanden, muß es zugeichrieben werden, daß die Verbündeten feine 
größeren Schlappen erlitten. Wir hören wenigstens in diejer Zeit nur von zwar 
zahlreichen aber meiſt Fleineren Vorpoitenplänfeleien. So griffen die Franzojen 
am 25. Dezember die hejfiihen Feldwaden an. Da gerade Ablöſung ftattfand, 
waren genügend Truppen vorhanden, um den Angriff leicht abzuweiſen. hn- 
liche Zwiſchenfälle gab es am 8. Januar 1794 und am 21. Februar, die aber gleich 
falls ohne nennenswerte Verlufte verliefen. 
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In dieſer ſchweren Zeit des Vorpoſtendienſtes war es namentlich das Bei— 
ſpiel und die kräftige Einwirkung des Generals v. Düring und der übrigen 
Offiziere, was die Stimmung und den guten Geiſt der Leute noch aufrecht 
erhiel. Die Defertionen nahmen fogar ab, und allgemeine Außerungen 
der Unzufriedenheit, die ſich früher wohl eingeftellt hatten, famen nicht mehr vor, 
Während des ganzen Vorpoftendienftes finden wir beim leichten Pataillen nur 
zweimal gröbere Vergehen: Marodieren und Diebitahl. Gaffenlaufen, Abicheren 
der Haare und Ausſtoßung aus den Bataillon waren die harten Strafen dafür. 

Mitte Februar 1794 wurde die Borpoitenstellung abermals etwas ver- 
ändert und dem General vd. Düring — dem außer der heſſiſchen Brigade auch 
noch 1 Bataillon, 1 Eskadron englifche, 1 Bataillon öfterreidhiiche, 1 Pataillon, 
2 Esfadrons hannöverſche Truppen und 1 Bataillon Ropyal-Emigres*) unterftellt 
waren — die Linie von Menin bis Evregnies zugewieſen. Das leichte Bataillon 
fam nad) Bellughem und hatte täglid 2 Kapitäns, 3 Leutnants und 20 Dann 
— alio fait die Hälfte feiner Kopfitärfe — auf Vorpojten nad) Aalebede zu geben. 
In diefer Stellung verblieb es bis zum 9. April, an weldem Tage es durch ein 
bannöverjches Bataillon abgelöjt wurde. Die ganze Brigade fam nun kurze Zeit 
zu ihrer Erholung in die zweite Linie, aber bereits am 23. erbielt fie den Befehl, 
zu einem Truppenkorps zu jtoßen, das ſich unter dem öſterreichiſchen Feldzeug— 
meitter Clerfait füdlid Tournay fammelte. 

Mit dem Eintritt der beiferen Jahreszeit nahm nämlich der Krieg endlich 
wieder eine entichtedenere Wendung. Bivar entiwidelten die Verbündeten auch jetzt 
nod lange nicht die Tatkraft, die zur Erreichung eines großen Erfolges nötig ge 
weſen wäre, aber fie entjchloffen jich doch wieder zum Vorgehen. Es zeigte fidh 
indes bald, daß ſich die ganze Kriegslage fehr zu Gunsten der Franzofen verändert 
batte. Diefe waren jegt dank der Tätigkeit Carnot3, des „Organiſators des 
Sieges“, in der Überzahl, fie ftanden in mehreren Gruppen vereinigt und fanden 
einen Rüdhalt an den zahlreihen Grenzfeitungen von Dünkirchen bis Longwy. 
Tem gegenüber hielten die Verbündeten aud) jegt noch an ihrem veralteten Kordon- 
igitem fejt, hatten e8 aber verjäumt, ſich feite Stüßpunfte zu ſchaffen. Auch an 
Erfahrung und Kriegstüchtigkeit famen die franzöfiichen Truppen ibren Gegnern 
jest taft aleich, und was etwa nod) daran fehlte, das erjegten fie durd; Kampfesluſt 
und Begeijterung. unge, tatendurjtige Generale ſtanden an ihrer Spige, auf 
Seiten der Berbündeten aber lähmten Uneinigfeit und politiſche Sonderinterefien 
die ohnehin geringe Tatfraft der überalterten Führer. So fonnte es kaum ziveifel- 
haft fein, auf weſſen Seite jidy dag Kriegsglück neigen würde, 

Der Operationsplan des engliich"öfterreichiichen Heeres war Furz folgender: 
Auf beiden Flügeln, d. h. auf dem linken Schelde-Alfer in Flandern und in der 
Grafſchaft Namur, wollte man fidy in der Vertetdigung halten, in der Mitte da- 
gegen, alfo an der oberen Schelde und Sambre, two bereits einige der franzöfiichen 
Feſtungen ſich im Beſitze der Verbiindeten befanden, follte die Haupt-Mrmee unter 


*) Died waren geborene Franzofen, die aber ala Anhänger des Königs aus ihrem Vater: 
lande vertrieben waren und nun in engliihem Solde gegen Frankreich fochten, 


Geigichte bes Inf. Regts. Kaifer Wilhelm (2. Großherzogl. Hell.) Rr. 116. 3 
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dem Prinzen von Koburg und dem Herzog bon York offenſiv werden, um die 
franzöfifchen Stellungen zu durchbrechen. Mitte April wurden 85 000 Mann unter 
dem Oberbefehl det Prinzen von Koburg zwiſchen Balenciennes® und Bavay 
vereinigt; Feldzeugmeifter Elerfait war mit 31500 Mann zur Verteidigung 
bon Flandern beſtimmt, 29 000 Mann unter Kaunitz und Beaulieu bildeten 
den linfen Flügel zwiihen Beaumont und Namur, Die Armee des Prinzen 
bon Koburg drängte am 17. April die Franzoſen bei Cateau-Cambreſis zurüd, 
ſchloß die Feitung Landreeies ein und wies die Entjagverjuhe Pihegrus mit 
Erfolg ab. Sekt warfen fich aber die Franzofen auf das vereinzelte und zeritreut 
aufgeitellte Clerfaitjche Korps, ſchlugen es am 29. April bei Mouscron, 
ichloffen die ſchwachen Feitungen Menin und Mpern ein und nahmen Courtray. 
Zwar wandte fi nun ein Teil der verbündeten Haupt-Armee gegen Courtray, mo 
eö am 10., 11. und 12. Mai zur Schladjt Fam, allein die Franzoſen blieben Sieger 
und zwangen die Verbündeten zum Rüdzug, teils an die Sambre, teil (daS Korps 
Elerfait) nad} Thielt. 

Berfolgen wir nun die Schidjale der heſſiſchen Brigade und insbejondere 
de8 leichten Batatllons in diefem Abſchnitt des Feldzuges. Wie wir willen, war 
die Brigade dem zum Schuge Flanderns beitimmten Clerfaitſchen Korps zu— 
geteilt worden. Zur Serjtellung der Verbindung zwiſchen diefem und der Saupt- 
Armee des Prinzen von Koburg marjchierte fie am 23. April in ein Zager 
bei Brillon zwiſchen Ordies und St. Amand. Das leichte Bataillon wurde nad 
Wallers in Quartiere gelegt. Als nun aber der Angriff der Franzoſen gegen das 
Clerfaitſche Korps von Lille ber in der Richtung auf Courtray erfolgte, mußte 
die Brigade jchleunigit wieder zurüd. Sie marſchierte in der Nacht vom 28. zum 
29, April nad) Manquain nordweſtlich Tournay; das leichte Bataillon kam auf 
Borpoften. Sie nahm jedod) an der für das Clerfaitſche Korps unglüdlichen 
Schlacht bei Mouscron nicht teil, jondern blieb bis zum 3. Mat in der angegebenen 
Stellung ftehen. 

Durch das Vordringen der Franzoſen bis Courtray war die Stellung der 
Verbündeten durchbrochen und da Elerfaitiche Storps von der Haupt-Armee 
abgejchnitten. Die Franzojen beuteten aber ihren Erfolg nicht aus, jondern ließen 
dem Herzog von Vorf Zeit, zur Unterftügung Elerfaits herbeizueilen. Die 
Berbündeten hatten jegt auf dieſem Teil des Kriegsihauplages etiva 40 000 Mann 
beifammen, denen aber 70 000 Franzoſen gegenüberjtanden. Trogdem gingen fie 
am 3. Mai zum Angriff über, aber nicht geichlofien fondern in drei meit 
boneinander getrennten Kolonnen: links der Herzog don York von Tournay 
aus, in der Mitte Graf Wallmoden, mit einer ſchwachen Abteilung bon 
Coyghem aus und auf dem reiten Flügel da8 Elerfaitjche Korps von Norden 
ber. Da leßteres hierzu einen umgebenden Flankenmarſch auszuführen und dabei 
die Lys zu überfchreiten hatte, jo ſchob es zum Schuße diefer Bewegung die hefftiche 
Brigade gegen Eourtray in die Linie Deerlid—Bevern*) vor. 

Am 4. Mai hatte die Brigade ein Furzes Scharmütßel mit den feindlichen 


*) Siehe die Skizze 3 zum Gefecht bei Harlebede. 
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Vorpoſten, bei dem einige Leute verwundet und 11 Gefangene gemacht wurden; 
das leichte Bataillon war hieran nicht beteiligt. Am 5. Mai unternahm General 
Elerfait in Begleitung des General vd. Düring eine Erfundung von Deerlid 
gegen das von den Franzoſen bejegte Courtray. Die Kompagnie des Kapitäns 
Klipftein mit 100 Ehevaulegers marjcierte dabei als Bedeckung auf dein Wege 
von Deerlid nad) Courtray. Rechts von ihr ging zunächſt eine Abteilung öfter- 
reihiicher Säger, noch weiter rechts und etwas rüdmwärts auf der Chauſſee nad) 
Sarlebede Major v. Schäffer mit dem ägerforp und einer Schwadron 
Chevaulegers vor. Das Gelände war bügelig und von einem Bad durchfloſſen, 
der fich weiter unterhalb in die Lys ergießt. 

Als die Kompagnie Klipſtein etwa in der Höhe von Harlebede an- 
gefommen war, verrieten einzelne Schüſſe die Nähe des Feindes. Plötzlich 
famen die öſterreichiſchen Jäger in Unordnung zurüd, gefolgt von feind- 
lihen Schügen aus Harlebede. Klipftein lie fih nicht fortreißen, nahm 
vielmehr mit jeiner Kompagnie hinter dem Bade Stellung und eröffnete ein leb- 
haftes Feuer. Die Franzoſen wandten jid) teilö gegen ihn, teild gegen das auf der 
Chauſſee nad) Harlebede vorgehende Jägerkorps. Der Übermadjt hätten beide wohl 
weichen müfjen, wenn nicht die drei anderen Kompagnien des leihten Bataillons 
aus Deerlid, jorwie das Grenadier-Bataillon und das Bataillon Landgraf zur 
Hilfe geeilt wären. Während Grenadiere und leichte Infanterie von Südoſten her 
gegen Harlebede vordrangen, traten die Jäger und das Bataillon Landgraf dem 
Feinde an der Chauffee entgegen. Die Franzojen wurden geworfen und Harlebede 
genommen. Da es jedody nicht in der Abjicht des General3 Elerfait lag, bei 
Sarlebede die Lys zu überjchreiten, ſondern weiter unterhalb, jo räumten die Helfen 
am Abend den Ort wieder. Bon 3 Xoten und 18 Verwundeten der Brigade hatte 
das leichte Bataillon 2 Tote und 3 Verwundete. 

Am 8. Mai überihritt das Clerfaitſche Korps endlidy die Lys und 
jette fi; auf die Straße von Brügge über Thielt nad) Courtray. Die heiliiche 
Brigade bildete die Nahhut und marſchierte nad) ISngelmünfter. Am 10. Mai 
begann dann der Angriff gegen Courtray, der zu einer dreitägigen, verluftreichen 
Schlacht führte.*) 

Das Korps rüdte hierbei in drei Kolonnen vor: der rechte Flügel von 
Wouffelaere gegen Menin, die Sauptmadt unter Elerfait jelbit in der Mitte 
von Ssieghen gegen Billeghem und der Iinfe Flügel unter dem öfterreichiichen 
Generalmajor vd. Sporf auf der Ehaufiee von Ingelmünfter gerade gegen Eour- 
tray. Bei der linfen Kolonne befand jich die hejjiiche Brigade, und zwar bildete fie 
die Avantgarde. Mit Tagesanbrud) angetreten, ſtieß jie bald auf den Gegner 
nördlich des Heule Baches. Das leichte Bataillon und die Jäger warfen ihn aus 
jeiner Stellung und trieben ihn über den Bad hinüber. Da die Brüde ab- 
gebrochen war, jo mußten die heſſiſchen Schüßen, denen ſich jegt auch Teile des 
Grenadier-Bataillons und des Bataillons Landgraf angeichloifen hatten, den Bad) 
durchwaten. Sie griffen dann den Feind mit dem Bajonett an und eroberten ein 
Lager, das ſich nördlidy Eourtray befand. Die Franzofen zogen fich eilends in die 


*) Hierzu Skizze 4 zur Schlacht bei Courtray. 
3* 
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Stadt zurück; die Brigade nahm der Vorſtadt gegenüber Stellung und biwakierte 
hier während der Nacht bei ftrömendem Regen ohne Brot. Am Abend führte 
Generalmajor v. Sporf nod ein öfterreihiiches Bataillon ımd einige Geſchütze 
herbei. 

Auch die beiden anderen Kolonnen des Elerfaitjhen Korps waren 
fiegreich gemwefen und hatten den Gegner über die Lys zurüdgedrängt. Hätie Feld— 
zeugmeifter Elerfait den Angriff auf Eourtray gleich fortgejegt, jo würde er 
aller Bahrjcheinlichkeit nad) die Stadt genommen und die Franzoſen völlig ge 
mworfen haben, aber er begnügte fi) mit einer Kanonade und ließ dem Gegner 
Zeit, Berjtärfungen berbeizuziehen. Diefe gingen denn auch am folgenden Tage 
zum allgemeinen Angriff über. Der redjte Flügel und die Mitte der Verbündeten 
behaupteten fid zwar bis zum Abend, zogen ſich dann aber ohne erhebliche Verluste 
bis Zendelede und gegen Roufjelaere zurück. 


Der linke Flügel hatte einen etwas härteren Stand. Gegen die hejliiche 
Brigade eröffneten die Franzojen, die in der Nacht alle Anhöhen bei Courtray 
verſchanzt und mit ſchwerem Geſchütz verjehen hatten, um 11 Uhr morgens eine 
heftige Kanonade, gleidy darauf griffen fie die ganze Linie mit ftarfen Schüßen- 
ſchwärmen, gefolgt von Kolonnen, an. Troß eines mehrftündigen Feuergefedht3 
wichen die Helfen nicht von dem rechten Ufer des Heule-Baches. Erjt als gegen 
5 Uhr der franzöfiihe Angriff mit fieben Bataillonen unter General Ban- 
dammme wiederholt wurde, gingen fie auf das linfe Ufer zurüd, hielten aber die 
bier gelegenen Gehöfte bis zum Abend feſt. Inzwiſchen war es den Franzojen 
gelungen, den Bad) weiter oberhalb bei Water-Heule zu überfchreiten. Ein öjter- 
reichiſches Bataillon unter Major U % hatte diefen Poſten geräumt, ohne den Heſſen 
Meldung davon zu jchiden. Als General vd. Düring ſpät abends die 
Vorpojten abritt, jtieß er an der Stelle, two er diejenigen des Majors Utz zu 
finden erwartete, auf Franzofen. Nur die Schnelligkeit feines Pferdes rettete ihn 
bor der Gefangennahme. General vd. Sporf, der ſich fo in der rechten Ylanfe 
umgangen und von aller Verbindung mit der Hauptfolonne abgeichnitten ſah, 
befahl nody in der Nacht den Rüdzug; die Truppen langten erjt morgens 2 Uhr 
in der Stellung an, die jie am 10. morgens verlaſſen hatten. Sie bejegten eine 
Anhöhe etwa eine Stunde vorwärts Ingelmünſter (A auf der Skizze). 


Der Feind folgte am anderen Morgen früh in zwei Kolonnen, von denen 
fid) die eine gegen Zendelede beivegte und die Hauptabteilung der Verbündeten zum 
weiteren Rückmarſch auf Iſeghem veranlaßte, während die andere auf der Straße 
nad Ingelmünſter vordrang. General v. Düring überzeugte ſich auf die erite 
Meldung perfönlich von ihrem Heranrüden und ſchloß aus ihrer Stärke auf einen 
ernjten Angriff. Er eilte daher, weil General v. Sporf ſchon in der Nacht mit 
den öjterreihifchen Truppen abgerüdt war,*) in das Hauptquartier nad) Lende— 
lede, um von dem Feldzeugmeiiter Clerfait Berftärfung zu erbitten, welche 
diejer aud) zujagte. 





*) Nur einige Kompagnien des Bataillond Kallenberg blieben zurüd., 
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Auf dem Rüdwege fand General v. Düring bereits feindliche Plänkler 
zwiiden der Stellung jeiner Brigade und Lendelede eingedrungen. Er lie fie 
dur einen raſch gefammelten Zug öfterreihifcdher Huſaren vertreiben und durch 
den Brigademajor*) HSopfenblatt Meldung hierüber an Elerfait er 
ftatten. Seine Truppen traf er bereits in vollem Gefechte. Sie hielten fid) tapfer, 
doch als der einzige Zmölfpfünder, der zur Stelle war, jeinen Platz infolge eines 
Mißverſtändniſſes verlalfen hatte, und überdie8 der Brigademajor Hopfen- 
blatt mit der Nachricht zurückkam, die öfterreihiichen Truppen hätten ihre 
Stellung bei Zendelede bereits geräumt und jeien in vollem Rüdzuge auf Iſeghem, 
da befahl General v. Diüiring den Abmarſch feiner Brigade nad Ingelmüniter. 
Der Feind drängte namentlich in der Iinfen Flanke heftig nad, wurde aber durch 
die Entichlofienbeit und Tapferkeit, mit weldyer ihm die leichte Infanterie in der 
Front, das Grenadier-Bataillon und zwei Kompagnien des öfterreidhiichen Ba— 
tatllons Hallenberg in der Flanke mit gefällten Bajonett entgegengingen, wieder 
zurüdgeworfen. Da zugleid der von neuem in Stellung gegangene Zwölfpfünder 
den Feinde eine Kanone auf der Chauſſee demontierte und die Bataillonsgeichüge 
gegen jeine Kolonnen einige Kanonenſchüſſe gut anbradten, jo zog er fich zurück, 
und der Angriff ließ eine Stunde lang nad). 

Eingebradite Gefangene ſowie einige Deferteure jagten aus, dab die auf der 
Straße von Courtray befindliche feindliche Stolonne 8000 Dann Infanterie und 
1000 Reiter unter dem General Bandamme zähle, und dab die gegen 
Roujielaere vorgegangene nod) jtärfer jei. General dv. Düring eilte daher noch— 
mal3 zum Feldzeugmeiiter nad Iſeghem, um Berbaltungsbefehle und Unter— 
ftügung zu erbitten. Bevor indes legtere anfam, hatte der Feind feinen Angriff 
mit Heftigfeit erneuert. Die Linie der Brigade war zu ausgedehnt; an feinem 
Bunft war man binlänglid) ftarf, auch fehlte es an Munition, befonders bei den 
Sägern. Die Leute hatten jeit dem 10. Mai früh kaum geichlafen, fait unauf- 
börlih im Feuer geſtanden und jeit zwei Tagen fein Brot mehr zu eſſen. Trogdem 
boffte General v. Dürin g fich hinter dem Mandel⸗Bach, in und bei Ingelmüniter, 
bis zur Ankunft der wiederholt verſprochenen Unterftügung behaupten zu fönnen. 
Er zog die Mehrzahl feiner Truppen in das Dorf Ingelmünſter zurüd und lieh auf 
der feindlichen Seite der Brüde, die hier über den Mandel-Bad) führte, in Eile eine 
Barrifade errichten. Zwei öſterreichiſche Gejchüge unter SOberitleutnant 
Schwarzinger, die wahridheinlidy ſchon vorher hier an der Brücke aufgefahren 
und eben im Abziehen begriffen waren, madjten wieder Front und erneuerten ihr 
Teuer. Zwei unterhalb Ingelmünſter gelegene Brüden follten abgebrodpen 
werden. Der Feind ließ jedod zur Ausführung diefer Mafregeln nirgends Zeit. 
Roh während der Arbeit an der Barrifade wurde Oberjtleutnant Shwar- 
zinger ſchwer verwundet, zugleid) fielen Granaten in der Nähe der Arbeiter 
nieder. Einige von dieſen wurden getroffen, die anderen ergriffen die Flucht, und 
zwar gerade durd; den Mandel-Bach hindurch. Hierbei ftellte ji) heraus, daß der 
Bad) nur zwei Fu Waſſer hatte. 


*, Mbjutanten. 


Die feindlicheinfanterie bemerkte diefen Umſtand und überjhritt nun einzeln 
und in Trupps den Bad. Zwar gelang es, fie noch einmal auf furze Zeit zurück— 
zutreiben, aber fie drang immer wieder von neuem bor und drohte die Stellung 
der Heilen auf beiden Flügeln zu umgehen. General v. Düring hatte den Be- 
fehl, das Dorf bis aufs äußerſte zu behaupten; die hierfür zugejagte Unterjtügung 
blieb aber immer noch aus, und dem Feuer der feindlichen ſchweren Gejchiige 
hatte man an der Brüde fait nur noch Kleingewehrfeuer entgegenzufegen, da Die 
Geſchütze größtenteils kampfunfähig geworden waren. Unter diefen Umftänden ent- 
ſchloß jich General v. Düring, der feine Truppen nicht völliger Auflöfung aus- 
jegen wollte, ſchweren Herzens zum Nüdzuge nad) Thielt. Er befahl, daß die noch 
brauchbare ſchwere Artillerie im Trabe zuridgehen und dann die Bataillone in 
Ordnung und geſchloſſen folgen jollten. Zwei Bataillonsgeſchütze des Grenadier- 
Bataillons unter Zeutnant Schüler wurden am Musgang der nad) der Brüde 
führenden Straße nıit der Weiſung aufgeftellt, jo lange zu jchießen, bis alles das 
Dorf verlafien habe. 

Die feindliche Reiterei ließ ſich indeſſen durch diejes Feuer nicht lange auf- 
halten, Mit verhängtem Zügel jagte fie über die Brüde und bis in die Mitte des 
Dorfes, wo fie 7 Offiziere und eine Anzahl Soldaten, meist Verwundete, gefangen 
nahm. Da feßte fi) General vd. Düring perjönlid an die Spike des Chevau- 
leger8-Regiments, warf fich in das Dorf hinein, verjagte den Gegner und befreite 
die Gefangenen bis auf den Artillerieleutnant Schüler. Dieje glänzende Reiter- 
tat madte einen jolden Eindrud auf die Franzofen, daß fie nichts ernitliches mehr 
zu unternehmen wagten. Der weitere Rückzug der Brigade fonnte in guter Ord— 
nung bis auf 11, Stunden nördlid Ingelmünſter fortgejegt werden. Hier an- 
gefommen bernahm man das Feuer der inzwiſchen von Iſeghem — Ieider zu jpät 
— bei Ingelmünjter eingetroffenen öfterreihifchen Unterftüßungen. Sofort ließ 
der General die Brigade halten und ritdte mit der Arrieregarde wieder vor. Bei 
feiner Ankunft in Ingelmünfter fand er das Dorf dur 5000 Kaiſerliche unter 
General Kollomwrath bejegt. Da die Hauptfolonne der Verbündeten aber in- 
zwiſchen ihren Rüdzug nad) Thielt fortgejegt hatte, jo war ein weiteres Feſthalten 
bon Ingelmünſter ohne Wert. Gegen Mitternadht brach daher die heffifche Brigade 
wieder auf, um gleichfall& ein Zager bei Thielt zu beziehen. Am 13. Mai mit Tages- 
anbruch traf fie dort ſehr ermüdet ein. 


Die Verluste der heſſiſchen Brigade in der dreitägigen Schladht bei Kourtray 
betrugen 1 Offizier, 46 Mann tot, 12 Dffiziere, 169 Mann verwundet; die Des 
leichten Bataillons 10 Tote, 10 Verwundete, 4 Vermißte, 


Wirft man einen Blid zurüd auf die Gefechte des 10., 11. und 12. Mai und 
forſcht nach den Urſachen des Mißerfolges anf Seiten der Verbündeten, jo find 
fie unſchwer zu erfennen. Zunädft machte ſich die unheilvolle Gewohnheit der 
damaligen Ktriegführung, namentlich der öfterreichtichen, bemerkbar: niemals ge- 
ſchloſſen und mit übermacht an einem Punkte, jondern ſtets in mehreren weit von- 
einander getrennten Kolonnen ohne Zuſammenhang anzugreifen. Die beffifche 
Brigade focht fait ohne jede Hilfe auf dem Iinfen Flügel gegen einen dreimal 
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ſtärkeren Feind, zwiſchen ihr und der Nachbarkolonne befand ſich eine große Lücke. 
Und doch war gerade der linke Flügel der widhtigite.*) Wurde er geworfen, jo 
mußte der Rüdzug des ganzen Clerfaitſchen Korps in erzentriicher Richtung 
erfolgen und jede Verbindung mit den anderen Heeresgruppen der Verbündeten 
verloren gehen. 

Diefe Fehler in der Führung würden noch mehr berborgetreten jein, wenn 
fih die Truppen nicht jo brav geichlagen hätten. Die heſſiſche Brigade verdient 
wegen ihrer vortrefflihen Haltung während der ganzen Schlacht volle An- 
erfennung; namentlih der Tag von Ingelmünſter zählt ihr als ein Ehrentag. 
General v. Düring ging als Führer wie als tapferer Soldat mit ſchönem Bei- 
fpiel voran. Sein fühner Reiterangriff ift ein Muſter rechtzeitiger Entſchloſſenheit. 
Es wird erzählt, daß er perſönlich im dichteften Kampfgewühle gefochten und da 
die Klinge jeines Säbels bis an den Griff mit Blut bededt geivefen ſei. Er gab 
abends dem Major v. Schäffer die Hand und ſagte: „Der Tag iſt für uns ver— 
loren, aber die Ehre iſt rein gehalten.“**) 

Von dem guten Geifte, der aud) den gemeinen Mann bejeelte, mögen zwei 
Geihichten aus dem leichten Infanteri®Bataillon Zeugnis geben: Der Treldzeug- 
meifter Elerfait fragte am QTage nad) der Schlacht im Porüberreiten den 
Schüten Selfrid Ortmwein von Hapitan Klipſteins Kompagnie: „Wie 
geht's, Kamerad?“ — „Schlecht“, tvar die Antwort. „Warum ?" — „E83 geht zurüd, 
und das gefällt mir nicht.“ — Der Soldat Be der von Mainzlar hatte aus einem 
Hauſe in Ingelmüniter fo fleißig feine Kugeln verjandt, daß er von dem Rüdzug 
der Brigade nichts merkte. Als er nun die Franzoſen im Ort jab, ftürzte er aus 
dem Haufe hervor und dadıte fich mit jeinem Bajonett einen Weg zu bahnen. Da 
nahm ihm ein Säbelhieb den Mittelfinger der reiten Hand weg. Er eilte ins 
Haus zurüd; feindlidye Reiter, die ſchnell abgefeifen waren, verfolgten ihn. Auf 
der Speichertreppe erſchoß er einen Franzofen, einen andern ſchlug er mit dem 
Kolben nieder. Nun hörte die Verfolgung auf. Bon draußen jchoffen fie zwar 
gegen das Haus, der Verwundete blieb aber im Innern unangefodhten und wurde 
am Abend, als die Brigade wieder in Ingelmünſter einrücdte, befreit. 

Diejer erfte Berfuch der Verbündeten, den Feind aus Flandern zu vertreiben, 
mwar aljo gefcheitert; das gleihe Schickſal hatte auch ein zweiter, der am 17. und 
18. Mai unternommen wurde. Den Plan dazu hatte der öfterreichiiche Oberſt 
Macd***) entworfen, und er gab an Künſtelei dem erſten nichts nad. Die Fran— 
zoſen itanden mit ihrer Hauptmacht noch bei Courtray und Menin, mit einer Bri- 








*) Hätte General Elerfait die Unterftügung, die am Abend des 12. Mai ngelmünfter 
faft ohne Schwertftreich wieder nahm, zeitiger abgefchidt, fo wäre hier vorausfidtlih ein Sieg 
erfochten mworben. 

**, Der Herzog von NYork fchrieb jpäter dem General v. Düring in einem Dankbrief 
folgendes: „Aus ficheren Quellen weiß ich recht gut, daß Sie dieſem Jhrem unterhabenden Korps 
Truppen das befte und vorzüglichfte Beijpiel gegeben, dab Sie foldhes mit außerorbentlicher 
Tüchtigkeit, Klugheit und Tapferkeit angeführt, daß Sie fi recht große Berbienfte erworben 
haben, und daß Ihnen Ihr Korps mit der größten Bravour und Bereitwilligkeit gefolgt ift .. .“ 

***, Belannt dur die Kapitulation von Ulm am 20. Dftober 1806. 


Gefecht bei 
vincelle und 
Bousbed, 
18, Mai 1794, 
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gade bei Mouscron, mit einer bei Tourcoing. Gegen diefe Stellung jollte die Haupt- 
macht der Berbiindeten unter dem Prinzen von Koburg, die ihren Vormarſch an der 
oberen Schelde längſt aufgegeben hatte, aus der Linie Tournay— St. Amand in fünf 
Kolonnen mit dem gemeinjamen Ziel Tourcoing vorgehen, der rechte Flügel über 
Monscron, der linfe über Bont A Mareq. Das Clerfaitſche Korps jollte von 
Thielt, wo es noch lagerte, über Roufjelaere und Werwid ebenfalld auf Tourcoing 
marſchieren. Auf diefe Weile hoffte man den Feind von Lille abzujchneiden und 
ihn zugleich von vorn, in der rechten Flanke und im Rüden zu falten. Man wollte 
aljo alles auf einmal erreichen und erreichte infolgedeilen nichts. Treldzeugmeiiter 
Elerfait brad) bereit3 am 15. Mai von Thielt auf, marſchierte über Rouifelaere 
und traf am 17. abends vor Werwick ein. Der ſchwach verteidigte Ort wurde 
zwar genommen, aber erſt am anderen Morgen die Lys überfchritten. Da der ge- 
meinfame Angriff der Verbündeten jchon für den 17, feitgefett geivejen war, jo kam 
das Clerfaitſche Korps aljo zu ſpät. Es brad) erjt amı 18. Mai in zwei Ko— 
Ionnen auf. Die erfte (rechte) führte der Feldzeugmeiſter jelbjt gegen Zincelle;*) 
bei ihr marjchierte die hefftiche Brigade voran, und zivar das leichte Bataillon als 
Vorhut. Lincelle wurde ohne große Mühe bejegt und gegen einen Verjud des 
Feindes, es Wwiederzunehmen, behauptet. Einen jchivierigeren Stand hatte die 
zweite (linke) Kolonne unter dem öjterreihiichen General Sparray, die ji 
gegen Bousbed gervendet hatte. Ihre Avantgarde bildete das heſſiſche Jägerkorps 
und die Leib-Esfadron des Chevaulegers-Regiments. Diefe nahmen in einem 
glänzenden Angriff das Dorf Bousbeck und eroberten fieben feindlihe Geſchütze, 
von denen fünf zurüdgebradt wurden. Das weitere Vorgehen der Kolonne 
fcheiterte indes an dem hartnädigen Widerftand der Franzoſen auf den Höhen 
zwiichen Bousbeck und Roncq. 

Da der Freldzeugmeiiter von der Haupt-Armee der Verbündeten feine Nad)- 
richt erhielt, jo glaubte er, daß deren Angriff auf Tourcoing mißglückt fei. Er gab 
daher gegen Abend aud) jeinen Truppen den Befehl zum Rüdzug in eine Stellung 
bor Werwick, die fie um 10 Uhr erreichten. Die Brigade hatte an Toten 2 Unter- 
offiziere und 7 Gemeine, an Verwundeten 2 Offiziere, 2 Interoffiziere, 28 Gemeine. 
an Gefangenen und Vermißten 1 Offizier, 1 Unteroffizier, 5 Gemeine; fie verlor 
außerdem 54 Pferde. Das leichte Bataillon ſcheint nur einen geringen Anteil an 
den Verlusten gehabt zu haben; genaueres iſt nicht befannt. 

Die Hauptmacht der Verbündeten hatte am 17. Mai einige Erfolge erzielt, 
da die Franzoſen überrafcht wurden. Am 18. dagegen waren dieſe — indem ſie ſich 
gegen Elerfait in der Verteidigung hielten — ihrerfeitS zum Angriff über- 
gegangen, und es war ihnen gelungen, durd) ſchnelle Bereinigung ihrer Kräfte drei 
von den fünf Kolonnen des Brinzen von Koburg vollitändig zu jehlagen, bevor die 
beiden anderen heranfamen. Dieje Verzögerung fowie der Umitand, dab das 
Elerfaitjche Korps erft am 18., ftatt wie der Befehl vorfchrieb am 17., die Lys 
überjchritt und auch dann ohne Nachdruck angriff, am meiften aber die Firnftliche, 
vermwidelte Angriffsdispofition felbit, bei der jolde Störungen notwendig eintreten 
mußten, verjchuldeten das gänzliche Miflingen des Unternehmens. 

*) Hierzu Skizze 5 zum Gefecht bei Lincelle und Bousbed, 
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Die Franzoſen verfolgten übrigens ihren Sieg nicht. Gleichwohl hatte er 
für die Verbündeten noch weitere gewidhtige Nadıteile. Er wirkte entmutigend 
auf Führer und Truppen, alle Gedanken an Angriffsbemegungen wurden bon 
nun an aufgegeben, und es enttwidelten fid) ziwiichen dem Herzog von York und dem 
Oberbefehlshaber Prinzen von Koburg Beritimmung und Mißtrauen, die fpäter 
noch ihlimme Folgen haben jollten. 

Am 19. Mai ging Feldzeugmeiſter Clerfait bis Iſeghem, am 21. bis 
Thielt zurüd, wo endlich, nachdem bisher immer biwakiert worden war, die Zelte 
zum Lager aufgeſchlagen wurden. Hier blieb die heſſen-darmſtädtiſche Brigade bis 
zum 6. Juni und gab Vorpojten bei Waden. 


Am 30, Mat hatte fie mit den übrigen Truppen des Lagers Revue vor dem 
Kater Franz von Sfterreich, der ſich bereits feit Beginn des Feldzuges bei der 
Armee befand und ſich jehr anerfennend über die Haltung der Helfen ausiprad). 
Auch Landaraf Qudemwig X. bezeugte in diefen Tagen feiner niederländiichen 
Brigade volle Zufriedenheit mit ihrem braven Berhalten. Am 31. Mat traf der 
Generaladjutant Major vd. Open aus Darmitadt ein und machte verſchiedene Be- 
förderungen im Offizierkorps befannt*) ſowie die Gewährung einer außerordent- 
lichen fünftägigen Löhnung für die Mannſchaften. 

Nach ihrem Siege bei Toureoing fchritten die Franzoſen zur Belagerung der 
Feſtung Mpern, deren Befig für die Behauptung Flanderns von enticheidender 
Richtigkeit war. Zur Dedung diefes Unternehmens nahm General Souham 
gegenüber dem Clerfaitſchen Korps bei Paſchendaele und General 
Bonneau gegen das SHauptforps der Verbündeten bei Mouscron und Courtray 
Stellung Am 1. Juni wurde Ypern eingeichlofien, und bald darauf begann die 
Belagerung. Feldzeugmeiiter Elerfait entihloß fi nun, mit feinem Korps 
Mpern zu entiegen. Er rüdte zunächſt am 6. Juni nad) Hoogtede, nordweitlid) 
Rouffelaere, um bier Berftärfungen abzumarten, die ihm vom Hauptforps zugehen 
follten. Das auf Borpoften bei Roosbed befindliche Leichte Infanterie-Bataillon 
und die Säger wurden hier am 9. Juni bon den Franzoſen angegriffen, behaupteten 
aber ihre Stellung; das Bataillon verlor dabei einen Schwerverwundeten. 

Nachdem die Verftärfungen eingetroffen, jegte Clerfait den Angriff auf 
das Souhamſche Korps bei Paſchendaele für den 11. Juni feit. Die Fran— 
zofen famen ihm jedod) zuvor und gingen ihrerfeit3 jhon am 10. nahmittags in 
mehreren Solonnen gegen Roosbef und NRoufjelaere vor. Bei Roosbeck hatte 
wiederum die heffiiche Brigade den eriten Anſturm auszuhalten. Sie behauptete 
fi bi zum Abend, wobei namentli das Bataillon Landgraf jharf ins Feuer 


*) Es waren dies beim leichten Bataillon folgende: General v. Düring gab den Befehl 
über das Bataillon an den zum Oberftleutnant beförderten Major v. Stoſch ab, deflen Kompagnie 
von jegt ab „Leib-Kompagnie“ hieß. Major v. Nagel wurde gleichfalls Oberftleutnant und 
Kommandeur des I. Bataillons Landgraf, feine Kompagnie erhielt Kapitän Piftor; die biäherige 
des Generald v. Düring wurde dem ind Bataillon verjegten Kapitän Hallwachs zugeteilt. 
Premierleutnant Sharnhorft wurde Stabsfapitän, Stabslapitän W. v. Gall zum Generalftabe 
fommanbiert und balb darauf in benfelben verjegt. Anlage 2e gibt den Beſtand des Dffizierforps 
im QJuli 1794. 
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fam. Bei Nouffelaere dagegen wurde die Stellung der Verbündeten um 9 Uhr 
abends vom Feinde genommen. Da Elerfait gleidyzeitig die Nachricht erhielt, 
daß eine friſch eingetroffene franzöfiihe Stolonne feine linke Flanke bedrohe, ging 
er in der Nacht auf Coolscamp und Lichtervelde zurüd, wo er aufs neue Stellung 
nahm. Die Verluste der heiliichen Brigade am 10. Juni betrugen: 1 Gemeiner tot, 
1 Offizier, 15 Gemeine verwundet. Das Clerfaitſche Korps hatte im ganzen 
gegen 1000 Mann verloren. 


Troß diejes Miberfolges wurde der Verſuch, Ypern zu entjegen, am 13. Juni 
wiederholt. Elerfait bildete vier Angriffsfolonnen. Bom rechten nad) dem 
Iinfen Flügel gezählt, follte die erfte unter dem hannöverjden General v. Sam- 
merjtein von Thourout über Werfen, die zweite unter dem Grafen RKollo- 
wratb auf der großen Straße nad) NMpern, die dritte unter Starray über 
Bevern auf Hooglede, die vierte unter General v. Kerpen auf Roujfelaere vor- 
rüden. Das Ganze modte in 40 Bataillonen und 41 Schwadronen etwa 20 000 
Mann zählen. Die heifiiche Brigade war der dritten Kolonne zugeteilt, und zwar 
bildete fie unter General v. Düring deren Avantgarde. Um 3 Uhr morgens 
wurde aufgebrodhen und um 6 Uhr das vom Feinde ftarf bejegte Bevern erreicht. 
Der General hatte Befehl, erjt anzugreifen, wenn er das euer der benadjbarten 
Kolonne höre. Diejes ließ ficy in der Tat bald vernehmen. Nach furzem Kampf 
wurde der Feind aus einem Berhau- und Hüttenlager vor dem Dorfe Bevern, 
dann nad) etwas längerem, hartnädigerem Widerjtande aud aus dem Orte jelbjt 
binausgetvorfen. Dahinter ftanden jedoch ftarfe feindliche Reſerven bereit, und 
gleichzeitig rüdte eine Kolonne von Hooglede her zur Unterjtügung der Franzoſen 
heran. Troßdem läßt Generalv. Düring, ohne ſich zu befinnen, den überlegenen 
Feind angreifen. Es entipinnt fid) ein längeres Feuergefecht; jchlieglich gehen zwei 
öfterreichiiche Bataillone und das heifiiche Teichte Infanterie-Bataillon unter Oberit- 
leutnant v. Stojd in feiter Haltung dem Feinde mit dem Bajonett auf den Leib 
und iverfen ihn zurüd. Das heifiihe Bataillon erobert dabei zwei Kanonen nebit 
Bulverfarren. Die Franzofen weichen jet überall und die Reiterei haut nachdrück— 
lich auf fie ein. General v. Düring folgt ihnen nad) Hooglede, immer auf ihre 
linfe Flanke drängend; das eben berangefommene Gros der Kolonne des Generals 
Starrapy begleitet die Bewegung links. 


In diefem Augenblid wurde Generalv. Düring durd eine Kanonenkugel 
an Hals und Schulter ſchwer verwundet und genötigt, ſich fortichaifen zu laſſen. 
Gleichzeitig Fam die Nachricht, daß die anderen Kolonnen des Clerfaitſchen 
Korps zurüdgedrängt worden feien. General Starrady gab daher den jo glüd- 
lich begonnenen Angriff auf und führte feine Abteilungen in der Nacht nad) Thielt 
zurüd, wohin fi) auch der Rüdzug der übrigen Truppen gerichtet hatte. Hier 
wurde das frühere Lager wieder bezogen. Der Entjag Yperns war alſo abermals 
mißlungen; die Feſtung Fapitulierte einige Tage darauf, ihre Befagung — meiit 
hefien-Faljelihe Truppen — fam in Kriegsgefangenſchaft. 


Die Brigade hatte am 13. Juni 101 Gefangene gemadt; fie verlor an Toten 
2 Gemeine, an Verwundeten 5 Offiziere, 3 Unteroffiziere, 1 Horniſten, 37 Gemeine. 
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Der Verluſt des leichten Infanterie-Bataillons laßt ſich nicht genau feſtſtellen; von 
Offizieren des Bataillons waren die Kapitäns Piſtor und v. Gall verwundet. 

General v. Düring ließ fid) nad) Gent ins Lazarett bringen. An jeiner 
Stelle übernahm Oberft v. Werner vom EChevaulegers-Regiment den Befehl über 
die Brigade, Er hatte gleid) wegen der vom leichten Infanterie-Bataillon bei Bevern 
eroberten feindlichen Geſchütze ärgerlihe Verhandlungen mit den öſterreichiſchen 
Behörden. Als die Gefhüge nämlidy zur darmſtädtiſchen Referveartillerie zurüd- 
gebracht werden follten, nahın unterwegs ein Trupp öfterreichiiher Soldaten eins 
davon den dazu fommandierten heffifchen leichten Infanteriſten ab und lieferte es, 
als hätte er es erbeutet, an den öſterreichiſchen Artillerieparf ab. Oberſt 
vd. Werner verlangte es zivar fofort zurüd, erhielt aber jowohl vom yeldzeug- 
meiiter Clerfait als aud vom General Starray die Antivort, daß fie fogar 
nod die andere Kanone für ihren Park in Anſpruch nehmen müßten, weil alle er- 
beuteten Geſchütze dem Kaiſer gehörten. Übrigens ſeien fie bereit, es beſonders 
ihriftlich zu bezeugen, daß das leichte Infanterie-Bataillon dieje beiden Kanonen 
nebit Pulverfarren genommen habe. Oberft v. Werner, unbefannt mit den 
betreffenden Abmadungen, berichtete hierüber an General v. Düring. Diefer 
erließ alsbald von feinem Sranfenlager aus ein fräftiges Schreiben an den Feld— 
jeugmeiiter: Der Vertrag mit der Krone England laute ausdrüdflic dahin, dab 
alle von der Brigade erbeuteten Stüde unter dem zwölfpfündigen Kaliber einzig 
md allein dem Landgrafen, von diefem Kaliber an der Krone England gehören 
jollten. Das leichte Infanterie-Bataillon habe die Kanonen allein erobert, ihm 
gebührten fie. Der Feldzeugmeiſter möge felbjt ermeifen, wie niederfchlagend es 
auf einen Truppenteil wirfen müffe, wenn ihm die Trophäen, die er mit feinem 
Blute erfauft, entriffen würden. Der Feldzeugmeifter mußte diefe Gründe als 
rihtig anerfennen. Er fam am 20. Juni felbft zum Oberft v. Werner und 
erflärte, daß die bereit3 im kaiſerlichen Park befindliche Kanone von der Brigade 
abgeholt werden fönne und ihr als Eigentum verbleiben jolle. 

Mit dem Miblingen des zweiten Verſuches, Mpern zu entjegen, ſchien die 
Offenſibkraft der Verbündeten gebrochen zu fein. Bon jet ab verfolgte ihre Strieg- 
führung nur nod einen Zweck: die Niederlande nicht mit einem Male, fondern 
allmählich den Franzofen zu überlaffen. An die Möglichkeit eines erfolgreichen 
Rideritandes fcheint Feiner der Führer mehr geglaubt zu haben. Und doch lag die 
Schuld hierfür feineswegs an der Schwäche oder der Untüchtigfeit der Truppen. 
Sm Gegenteil, ein tatfräftiger, alle veralteten Vorurteile rüdjichtslos bei Seite 
jegender General würde mit diefer tapferen, wohlgeſchulten und blind gehordhenden 
Armee großes erreicht haben. Allein die dem Koalitionsfriege ftet3 anbaftenden 
Kadıteile, die Uneinigfeit und der Mangel an Vertrauen bei den höheren Führern, 
eine Kriegskunſt, die das Einfache veradhtete und in verwidelten Künſteleien ihren 
Ruhm ſuchte, endlich die Schwerfälligfeit und Unbeholfenheit des Verpflegungs- 
weſens hoben alle jonftigen Vorteile wieder vollitändig auf. So fann es nicht 
wundernehmen, wenn wir von jet ab während des ganzen Feldzuges nur noch 
von Rückzügen oder Niederlagen zu berichten haben. 

Turd den Fall von Ypern am 17. Juni wurde die vor dieſer Feſtung 


Verteidigung 
von Gent, 
24. Runi 179. 
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lagernde franzöſiſche Nord- Armee unter BPihegru zur Verwendung im Felde 
wieder frei. Sie zögerte auch nicht lange, ſondern wandte ſich ſofort gegen Cler— 
fait. Bereits am 20. erſchien ſie vor deſſen Stellung bei Thielt. Da der Feld— 
zeugmeijter ſich für zu ſchwach hielt, jo führte er jein Korps in der Richtung auf 
Gent in eine Stellung bei Deynze und Beveren; bei Ietterem Orte biwafierte die 
heifiiche Brigade. Am 23, Juni früh 2 Uhr wurde der weitere Rückzug nad) Gent 
angetreten. Hierbei griffen die Franzoſen die Nachhut an und warfen jie in Un- 
ordnung zurüd. Erit am jpäten Abend traf das Korps jehr ermüdet bei Gent ein. 
Die heſſiſche Brigade lagerte hier auf dem rechten Flügel vor dem Brügger Tor; 
fie gab Vorpoiten beit Mariaferfe. Noch in der Nacht wurden das hejfiihe Lazarett 
und die Kriegskaſſe zu Schiff nad) Antwerpen in Sicherheit gebracht; ebendahin 
ging aud; General v. Düring.*) 

Am 24. Juni griffen die Franzoſen die Vorpoftenftellung der Verbündeten 
bor Gent an, und zivar zuerft nur zwiſchen Lys und Schelde bei dem bon öjter- 
reichiſchen Truppen befegten Tor von Courtray.**) Dann aber wandten fie fich 
gegen den rechten Flügel und machten Miene, angeſichts der heifiihen Brigade auf 
das linke Lys-Ufer überzugehen. Oberſt vd. Werner verhinderte indes diefen 
Verſuch jo lange, bis er den Befehl erhielt, nad dem Tor „Sas van Gent"***) 
abzurüden und diejes zu bejegen. Er wurde in der Verteidigung des Brügger 
Tores durch hannöverſche Truppen abgelöft. Diefe gaben aber aus einem noch 
unaufgeflärten Grunde den Poſten an dem Tore alsbald auf und drängten fich 
fast gleichzeitig mit den Hejfen in die Stadt hinein. Der Feind folgte jofort und 
fam jo in den Belit des Brügger Tores. Die beifiihe Brigade jegte ihren 
Marſch durd) die Stadt fort, vielfad, untermifcht mit den zurückweichenden han— 
növerſchen Truppen ımd gelangte an das Antiverpener Tor.t) Da fie hier feinen 
Gegner vorfand, madıte fie Halt, um auf weitere Befehle zu warten. Inzwiſchen 
hatte das öjterreichiiche Negiment Erzherzog Karl im Verein mit einer E3fadron 
der darmſtädtiſchen Chevaulegers das Brügger Tor wieder genommen, wobei die 
heififchen Reiter Gelegenheit fanden, tüdjtig einzubauen. Auch an den anderen 
Stellen war der Angriff der Franzoſen abgewiejen worden. Abends um 10 Uhr 
erhielt dann die Brigade den Befehl, wieder in ihre frühere Stellung vor dem 
Brügger Tor zurüdzufehren. Sie hatte an diefem Tage 1 toten, 4 verwundete 
und 1 gefangenen Gemeinen verloren. 

Man erwartete, daß der Gegner feinen Angriff auf Gent bald erneuern 
würde. Dies geſchah indes nicht, vielmehr fanden die verbündeten Truppen hier 
acht Tage lang eine wohlverdiente Ruhe und Erholung. Der Borpojtendienit war 
wegen der günstigen Stellung zwiſchen dem Kanal nad) Brügge ımd der Lys nicht 





*) Anfang Juli begab er fih dann in die Bäder von Aachen, jpäter nah Ems. Am 
11. September kehrte er zur Brigade zurüd. 
**) Hierzu die Skizze 6 zur Verteidigung von Gent am 24. Ditober 1794. 
**) Sas van Gent ift eine Feine Feftung 19 km norböftlid Gent. 
+) E3 ift aus dem diefer Darftellung zu Grunde liegenden „Journal der nieberländifchen 
Brigade” nicht erfichtlich, warum die Brigade nad diefem Tor und nicht, wie befohlen, nad dem 
Tor „Sas van Gent” marjdiert ift. 
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ſehr anſtrengend. Raſch wurden Reihen bequemer Hütten gebaut; die Stadt 
lieferte alle Bedürfniſſe in reichem Maße, der Kanal gab eine Menge von Fiſchen 
und das Feld war ſo fruchtbar, daß die Gemüſe zwiſchen den Hütten hervorwuchſen. 

Inzwiſchen hatten ſich auf dem anderen Teile des Hriegsihauplages wichtige 
Ereignifie vollzogen. Während die Truppen der Verbündeten immer mehr zu- 
ſammenſchmolzen, waren auf Betreiben Carnots die franzöjiihe Sambre- und 
Maas Armee erheblich verjtäarft und unter Kourdan zu einer MO0OO Mann 
jtarfen Kriegsmacht vereinigt worden. Mitte Juni erzwang diefe den Übergang 
über die Sambre, bradte am 25. Juni die Feitung Charleroi zum Fall und lieferte 
am folgenden Tage der Haupt-Armee des Prinzen von Stoburg ein Treffen bei 
Fleurus. Obgleich dieies keineswegs mit einer Niederlage der Verbündeten 
endete, gab der Prinz dennod den Befehl zum Rüdzug auf Tirlemont und über- 
ließ jo den Franzoſen die Vorteile eines Sieges. Jetzt traten die Gegenjäte 
zwiſchen den Zielen und Abſichten der Mitglieder der Koalition offen zutage, 
Engländer und Holländer wollten die Niederlande verteidigen, auf öfterreichiicher 
Seite dagegen jcheint ſchon damals der Gedanke beitimmend gewefen zu fein, daß 
der Belit Belgiens für den Kaifer mehr eine Quelle der Schwäche als der Stärfe 
ji. Das Ergebnis längerer Verhandlungen war, da der Herzog von Norf die 
Engländer, Holländer und in engliſchem Solde jtehenden deutſchen Truppen wieder 
inter ſeinem Befehl vereinigte, der Feldzeugmeiſter Elerfait dagegen mit 
den ölterreihiihen Truppen zum Prinzen von Koburg abrüdte. Diefer Wechſel 
fand am 6, Juli Statt; er war der erjte Schritt zur völligen Trennung der ver- 
bündeten Armeen. 

Die heiien-darmitädttiche Brigade hatte ſchon am 24. Juni einen Befehl des 
Serzogs von VYork erhalten, wonad) fie wieder unter jeinen Befehl treten und fich 
zu dieſem Zweck näher nad) Brüſſel beranziehen jolle. Am 3. Juli brad fie abends 
bon Gent auf und gelangte mitteljt eines Nachtmarſches nach Aalſt (halbwegs 
Brüfiel). Hier blieb fie bis zum 5. Juli, an weldem Tage der engliſche General- 
leutnant Lord Moira mit 5000 Dann ebenfalls in Aalſt eintraf, an dejlen Be- 
iehle fie von jet ab getviefen wurde. Das ganze Korps des Herzogs von York 
zählte damals 27 Bataillone und 35 Esfadrons Engländer, 13 Bataillone und 
16 Esfadrons Sannoperaner, 11 Bataillone und 15 Eskadrons HeſſenKaſſeler, 
3 Bataillone umd A Esfadrons Heflen-Darmitädter, 4 Bataillone und 20 Esfadrons 
ftanzöſiſche Emigranten, 60 Kanonen und 12 Haubigen Rejerveartillerie; im 
ganzen in 59 Bataillonen und 90 Esfadrons etwa 30 000 Gewehre und 8000 Säbel. 

Das Korps hatte eine fejtitehende Einteilung in Avantgarde, erjtes und 
zweites Treffen und Reſerve. Die hefftiche Brigade war ein für allemal der Avant- 
garde zugeteilt und bejonders zum VBorpoitendienft beſtimmt — eine gewiß jehr 
rühmliche, aber auch recht mühevolle Aufgabe. Die Chevaulegers, das leichte Ba— 
taillon und die Jäger jollten den eigentlihen Sicherungsdienſt übernehmen, und 
die beiden anderen Bataillone al3 Rüdhalt dienen. Oberft v. Werner war zum 
ftändigen Vorpojtenfommandeur ernannt. So finden wir denn von jett ab die 
beifiihen Truppen faft immer in Berührung mit dem Gegner in zahlreichen 
kleineren Gefechten, bei denen fie ſich ſtets tapfer und ftandhaft hielten, 


—— 


Bereits am 6. Juli griffen die Franzoſen die Vorpoſten bei Aalſt an, ſie 
wurden aber, namentlich durch eine Attacke von 60 heſſiſchen Reitern, zurück— 
gewieſen. Lord Moira räumte trotzdem abends die Stadt und zog ſeine Truppen 
hinter den Dender-Fluß zurüd. Am 8. Juli früh 1 Uhr brach dann das "ganze 
Korps von Aalſt auf und marſchierte nach Kapelle op den Boſch hinter den Kanal 
bon Briüffel nad) Antwerpen; nur die hejfiiche Brigade blieb vor dem Kanal auf 
Borpoiten ftehen. In der Nacht vom 9. zum 10. weiterer Nüdzug über Mecheln 
nad) Waterloos (12km füdlic Antwerpen); bier verblieb das Korps bis zum 
22. Juli. 

Mittlerweile hatten jid die Armeen Sourdans und Pichegrus am 
11. Suli in Brüfjel vereinigt, fidh aber bald wieder getrennt. Während Jour- 
dan den Prinzen von Koburg bi Ende des Monats über die Maas in eine 
Stellung zwiſchen Lüttih und Maaftricht zurücddrängte, griff Pihegru am 15. 
die Holländer unter dem Prinzen von Oranien bei Mecheln an und zwang fie zum 
Nüdzuge hinter die Nethe nad) Lier. Am 0. jegten die Holländer dann ihren 
Marſch bis Breda und Herzogenbuſch fort. Hierdurch fah fidh der Herzog von York 
bei Waterloos in jeiner Iinfen Flante bedroht. Er ging daher am 22. Juli bis 
in die Nähe von Antwerpen, am 24. nad) Calmhout, am %6. nad) Rojendaele in 
Holland zurüd. Am 4. August zog ſich fein Korps mehr öjtlich in die Gegend von 
Breda, die heffiiche Brigade ſetzte Vorpoften bei Ginnafen aus. Am 6. ging dann 
das Gros in ein Lager auf der Dongener Heide. Die Vorpoften wurden näher an 
die belgische Grenze vorgeichoben; die der heifiihen Brigade ftanden bei Strobed 
und Cham. 

In diefer Stellung blieb das Yorkſche Korps unbehelligt vom Feinde bis 
Ende Auguft. Beitimmte Befehle des Konvents in Paris, bis zur Wiedereroberung 
der franzöfiihen Feſtungen (Balenciennes, Conde, Zandrecies ac.) nicht weiter 
borzurüden, dann aber auch Mängel in der Verpflegung hatten nämlih Ride» 
gru und Sourdan veranlaßt, bereits Ende Juli in ihrem Vorrüden Halt zu 
maden. Die franzöfiihe Armee verpflegte fi damals noch hauptjählih aus 
Magazinen — fie bezog 3. B. ihr Brot aus Lille — erft jpäter ging fie zum Requiſi— 
tionsſyſtem über. Es mußte daher ein Stillftand in den Operationen eintreten, 
bis neue Borräte in Gent, Mecheln und Antiverpen gefammelt waren. Diejer Um— 
ftand hatte auch dein Yorkſchen Korps die Möglichkeit geboten, feinen Rückzug bis 
in die Gegend von Breda ohne Beläftigung auszuführen. 

Am 7. August unternahm Oberſt v. Werner eine Erfundung und ftellte 
dabei einerjeits feft, daß die Franzoſen zwar nicht über die Linie Turnhout —Hoog— 
ftraten— Calmbout hinaus gefolgt waren, hier aber mit jtarfen Kräften itanden, 
und andererfeit3, daß die Vorpoſten feiner Brigade demgegenüber eine biel zu aus— 
gedehnte und zu ſchwache Stellung einnahmen. Die durd; die leichten Truppen 
gebildete Poitenlinie war ganz dünn, die nächſten Unterjtügungen (die beiden 
heſſiſchen LZinien-Bataillone) lagen zwei jtarfe Stunden rüdwärts, das Gros der 
Armee noch einige Stunden weiter. Oberſt v. Werner madıte daher dem General 
v. Sammerjtein, dem Kommandeur der Avantgarde (oder richtiger Arriere- 
garde), der auch die gefamten Vorpoſten des Yorkſchen Korps befehligte, hiervon 
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Neldung, ſchlug eine mehr zurückgezogene, gedrängtere Aufſtellung vor und 
lehnte alle Verantwortung für etwaiges Unglück ab. Er erhielt aber zur Antwort, 
da diefe vorgeſchobene Linie auf Befehl des Herzogs von York eingenommen ſei 
und nicht geändert werden dürfe; dabei blieb es auch trog aller Einwendungen. 
Am 9. Auguſt wurden jogar die heifen-Faflelichen leichten Truppen noch aus der 
Vorpoſtenlinie herausgezogen und an ihre Stelle mußten die beiden darmftädtiichen 
Sinten-Bataillone einrüden, fo daß nun gar feine Unterftügung mehr vor- 
handen war. 

Reue Erfundungen am 13., 18. und 21. Auguft ergaben, daß der Feind fid) 
von Tag zu Tag veritärfte und jeine Vorpoſten immer näher heranidob; alles 
fhien auf einen baldigen Angriff binzudeuten. Auf dringende Borftellungen des 
Oberiten v. Werner erbielt er nun endlich eine Esfadron engliiher Dragoner 
zur Beritärfung und die Erlaubnis, dem Feinde gegenüber nur ſchwache Beob- 
ahtungspoften Stehen zu laffen, dafür aber feine Truppen in der Gegend von 
Ulbenhout beſſer zu vereinigen. 

Inzwiſchen hatte der Herzog von Koburg den DOberbefehl über die Haupt- 
Armee der Verbündeten niedergelegt. Sein Nachfolger, der uns bereits befannte 
weldzeugmeiiter Elerfait, verabredete nun mit dem Herzog bon Horf einen 
lan, nach welchem beide verbündete Armeen Mitte September die Offenfive gegen 
die Franzofen ergreifen follten. Diefe waren aber, wie gewöhnlich, rafcher bei der 
Sand und famen ihren Gegnern zuvor. Sie hatten die Zeit der Waffenrube be- 
nugt, um die Feſtungen Landrecies, le Quesnoy, Balenciennes, Condé, Nieuport 
und Sluys zu erobern und ihre Verpflegung zu ordnen, und fo konnten fie bereits 
Ende Auguft wieder zum Angriff jchreiten. 

Die Nord-Armee unter Bihegru, die dem Korps des Herzogs von York 
gegenüber lag, fette fidy am 24. August über Hoogitraten auf Breda in Bewegung. 
Ihre Bortruppen trafen zunächſt auf die heifen-darmftädtiiche Brigade. Bon diejer 
hatte der Kapitän Klipitein vom leichten Infanterie-Bataillon mit feiner Kom— 
yagnie, 20 Chevaulegers und der engliihen Dragoner-Schwadron die Vorpoften bei 
Strybeck am rechten Ufer des Mark-Fluſſes; eine Stunde rüdtwärts, bei Ulvenhout, 
itanden die drei anderen Kompagnien des Bataillons und das Chevaulegers-Regi- 
ment. Rechts hatte die Kompagnie Klipftein gar feinen Anſchluß, da die nächſten 
(holländischen) Vorpoiten erit wieder bei Rijäbergen ſich befanden; links dagegen 
bei Cham ftand Major vd. Schäffer mit den Jägern und hinter ihm die beiden 
Linien-Bataillone. Die nächſten Unterftügungen lagen drei Stunden weiter rüd- 
wärts bei Breda. 

Am 26. August erſchienen franzöfiiche Plänkler vor den heſſiſchen Vorpoſten; 
& fam aber nur zu einem leichten Feuergefecht bei Cham, Am 27. ariff der Feind 
ernitliher bei Strybef an. Die Feldwachen der Kompagnie tlipitein wurden von 
überlegener Reiterei zurüdgeworfen. Hauptmann Klipftein nahm fie zwar auf, 
war aber um fo weniger im ftande, ſich vor den raſchen und übermädhtigen An- 
griff der Franzoſen in dem Dorfe Strybed zu halten, als die beigegebene engliſche 
Dragoner-Schwadron fich jo raſch zurücgezogen hatte, dab die langfam aus dem 
Torfe zurüdtweichende Infanterie von ihr nur noch eine ferne Staubwolfe erblidte, 
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Mit Mühe erwehrte fi) die Kompagnie auf ihrem Rückmarſch der Angriffe der 
feindlichen Reiterei, bis fie in einem Walde vor Ulvenhout Schuß und Aufnahme 
durd) die inzwischen vorgerüdten drei anderen Kompagnien des Bataillons fand, 
Der Feind drängte nicht nad), gab auch einen Verſuch, bei Cham durchzudringen, 
wieder auf und zog ſich abends jogar vollitändig zurüd. Um 8 lihr Fonnte die 
VBorpoitenlinie wieder wie am Morgen bejegt werden. Vom leichten Bataillon 
waren 1 Offizier (Zeutnant v. Weldingh) verwundet und gefangen, ferner 
2 Unteroffiziere, 29 Gemeine gefangen, 2 Gemeine ſchwer verwundet. 

Das Vorgehen der Franzojen hatte den Herzog von Norf wegen der Schwäde 
feiner Vorpoſten doch etwas beſorgt gemacht; er ordnete daher eine engere, mehr 
gegen Breda zurüdgezogene Aufitellung an. Noch bevor dieje indes genommen 
war, griff der Feind in der Frühe des 28. von neuem an, und zivar diesmal mit 
erheblihen Sräften. Er nahm den holländiichen Boften bei Rijsbergen, drängte 
bei Cham ſtark vor, entwidelte auch bei Strybeck zahlreiche Infanterie und nötigte 
fo die beifiihe Brigade zum Nüdzug nad Ulvenhout.*) Hier blieb alles in Er- 
wartung eines neuen Angriffs die Nacht über unter dem Gewehr, bis ein Befehl 
des Herzogs von York eintraf, fofort nad Tilburg abzumarjdieren. 

Der Herzog hatte nämlich ſchon im Laufe des 28. den Rüdzug feines ganzen 
Korps hinter die Dommel, eine Meile öſtlich Herzogenbuſch, angeordnet. Diejer 
Mari ging in ziemlicher Unordnung vor fih. Die Arrieregarde, zu der die 
hefftiche Brigade gehörte, folgte am 29. bi Tilburg und am 30. bis Bortel. Hier 
nahm fie wiederum eine fehr ausgedehnte Vorpoftenftellung ein, deren Ungunft ihr 
leider diesmal zum Verderben gereichen follte. — Bevor wir in der Darjtellung der 
Ereigniffe fortfahren, müſſen wir auf die Verhältniffe bei den Vorpoſten des York: 
Ichen Korps Anfang September 1794 etwas näber eingehen. 

Diejes Korps hatte mit feinen Hauptfräften eine Stellung hinter dem Aa— 
Fluß bei Veghel eingenommen. Die Vorpoſten, die insgefamt dem hannöverfhen 
General vd. Sammerjstein unterftellt wurden, waren wiederum, wie es damals 
ſtets Gebrauch geweſen zu fein jcheint, fehr weit vorgefchoben. Ihr rechter Flügel 
begann bei St. Michaelgeitel an der Dommel, wo er ſich an holländiiche Auben- 
poſten der Feitung Serzogenbufch**) anlehnte, lief dann längs der Dommel über 
Dlland bis in die Gegend von Oudenrode (mo fid) da$ Quartier des Generals 
v. Sammerjteim befand) und wandte fid) dann über Selmond nad) dem Derl- 
Moor. Diefe ganze Strede war jieben Meilen lang; fie lag durchgängig zwei 
Meilen von dem Gros der Armee entfernt und entbehrte faft jedes Rüdhaltes. 
Zu ihrer Beſetzung wurden im ganzen nur 10 Bataillone und 30 Schwadronen 
beitimmt. 

Der rechte Flügel der Vorpoftenlinie war der heſſiſchen Brigade zugewieſen 
worden. Diefe zählte danıal3 noch 1885 Streitbare, die einen Naum von fait 


*) Sie verlor an diefem Tage 15 Mann meift Gefangene; das leichte Bataillon mar 
wenig ind Gefecht und ohne Berluft davon gefommen. 

**) Die Holländer hatten damals die Linie Gertruidenburg—Herzogenbufh beſetzt; das 
Hauptquartier ded Prinzen von Dranien befand fih in Gorfhum. 
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134 Meilen zu ſichern und zu verteidigen hatten.“) Den äußerſten Poſten rechts 
in St. Michaelgeitel hielten drei Kompagnien des leichten Bataillond und drei 
Esfadrons Chevaulegers befegt. In Bortel ftanden das Leib-Grenadier-Bataillon, 
da3 Bataillon Yandgraf, das Jägerkorps und eine Esfadron Chevaulegerd. Zur 
Verſtärkung dieſes Poſtens gab der Herzog von York von feinen engliſchen Truppen 
zwei Esfadrons Hompeſch-Huſaren und eine Abteilung Hompeſch-Jäger. Ein 
Außenpoſten war von Bortel nad Eich vorgeihoben. Zur Verbindung zwiſchen 
Bortel und Michaelögeitel diente eine Kompagnie des leichten Bataillons in Ge- 
mımden. Die nädjite Unterjtügung bildete ein engliſches Bataillon in Middelrode, 
faft zwei Meilen entfernt. 

Der Dienft in diejer weitläufigen Borpojtenjtellung war jo anitrengend, daß 
die Truppen ihn auf längere Zeit unmöglid aushalten fonnten. Die hefftiche 
Brigade hatte jomohl mährend des Winter® ald auch namentlid feit Er- 
öfnung des Feldzuges im Frühjahr fait ununterbroden auf Borpoften und in 
dbauernder Berührung mit dem Feinde gejtanden. Der Zuſtand der 
Nannſchaften und Pferde war jet ein folder, daß Oberſt vd. Werner ſich 
gezwungen ſah, mit aller Entichiedenheit um Ablöfung feiner Brigade und Ge- 
währung einer längeren Ruhe zu bitten. Der Herzog von York erwiderte auch, da 
er das Geſuch nicht mehr als billig finde, daß ſich aber die Brigade noch acht bis 
sehn Tage auf ihrem Bolten gedulden möge, da er diefen „nicht jofort ganz fremden 
Zruppen anvertrauen könne“. Gin merfwürdiger Grund für die Ablehnung! 
As ob nad acht bis zehn Tagen die fremden Truppen fich beifer für den Poſten 
geeignet hätten! Und gerade dieje wenigen Tage genügten, um die heſſiſche Bri- 
gade faſt der Bernichtung preiszugeben. 

Zu den bier erwähnten Übeljtänden trat auch noch eine befondere Ungunit 
der Geländegeitaltung. In der Mitte der Vorpoitenlinie jprang der widhtigite 
Punkt Bortel jo weit nad Weften vor, dab er von zwei Seiten leicht flankiert 
werden fonnte. Die Dommel gewährte nur einen unvolllommenen Schuß, denn fie 
war jo feicht, daß fie an den meiſten Stellen durchwatet werden fonnte. Deshalb 
hatte es auch nur geringen Wert, daß die Brüden zum Abwerfen eingerichtet und 
zu ihrer Verteidigung Geihügemplacement3 bei Bortel, Gemunden und St. 
Nihaelögeftel angelegt waren. Die Feldwachen ftanden auf dem linfen Ufer der 
Tommel, die Foftenlinie war bis an die Beerze vorgeſchoben, die Gros dagegen 
lagen in den Drtihaften auf dem rechten Dommel-Ufer in Quartieren. Die Boden- 
geitaltung der dortigen Gegend iſt vollfommen flach, das ganze Gelände aber jehr 
durchſchnitten. Alle Acer find mit Iebenden Seden eingefaht, Wald- und Buſch— 
parzellen finden ſich überall zerftreut vor; zwischen Bortel und Middelrode zieht fich 
ein dichter Hochwald hin. Die Wege werden meiſt auf beiden Seiten von fumpfigen 
Gräben begleitet. Nach heutigen Begriffen wäre die Stellung alfo zu einer 
bartnädigen Verteidigung nicht ungünstig geivefen, allein die heſſiſche Infanterie 
war in jener Zeit ausſchließlich für das Gefecht in geichlojfenen Formen im offenen 
Felde ausgebildet, und nur die leichte Infanterie und Jäger verftanden es, fich auf 


*) Siehe Skizze 7 zum Geferht bei Bortel. 
Geihichte des Inf. Regts, Kaifer Wilhelm (2. Großherzogl. Heil.) Rr. 116, 4 
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durchſchnittenem Boden zu benehmen. Die Franzoſen dagegen hatten ihrer natür- 
lichen Anlage folgend ſchon damals die zerftreute Fechtart angenommen und aus 
gebildet und waren darin jedenfall® ihren Gegnern überlegen, 

Wir wenden uns nunmehr wieder zu den Ereignilfen in der erſten Hälfte des 
Septembers 1794. — Nach den Gefechten bei Strybed und Cham am 27. und 
28. Auguft war die franzöfiihe Nord-Armee dem Herzog von York bei jeinem Rüd- 
zug hinter die Dommel nicht ſogleich gefolgt. Anjcheinend find es wieder Ver— 
pflegungsichtvierigfeiten gewejen, die Bihegr u beftimmten, bei Tilburg Halt zu 
maden. Erft am 10. September fette er fi) von neuem in Bewegung, und zivar 
diesmal mit der ausgeſprochenen Abſicht, durch einen Fräftigen Vorftoß zwiſchen die 
Korps des Herzogs von Vorl und des Prinzen von Oranien beide auseinander zu 
ſprengen. Sein Angriff richtete fi) daher gegen den Punft, wo die holländischen 
und engliihen Linien ſich berührten, und das war gerade die Stellung der 
beifiihen Brigade, 

Am 6. September hatte General dv. Hammerftein eine größere 
Erfundung nur durch Reiterei angeordnet. Sie jtieß bei Tilburg auf den Feind; 
hierbei wurden beiderjeit3 einige Leute verwundet und Gefangene gemadt. Da: 
Ergebnis der Erkundung, durch die Ausfagen der Gefangenen ergänzt, tvar, daß die 
Franzoſen mit ftarfen Kräften zwiſchen Tilburg und Turnhout ftanden. Die hierin 
liegende Bedrohung des Yorkſchen rechten Flügels veranlaßte den Herzog aud), am 
12. September ein Bataillon englifher Infanterie zur Berftärfung nah St. 
Michaelögeitel zu ſchieben. Er hätte es wohl beſſer nad) Bortel geſchickt, da diefer 
vorgefhobene Punkt ficherlich der ſchwächſte und gefährdetite war. 

Am 11. September fehrte General v. Düring, zwar nod) nicht völlig her- 
geitellt, aber wieder dienjtfähig, zu feiner Brigade zurüd, Er übernahm jogleid 
das Kommando und wurde jo Zeuge des Unglückes jeiner braven Truppen. Schon 
an demfelben Tage, nod) mehr aber am 12,, erſchienen überall vor der Poſtenlinie 
feindliche Kavallerieabteilungen, die ziemlich keck vorgingen und eine holländifche 
Feldwache bei Helvoirt aufhoben. Es koſtete einige Mühe, fie zu vertreiben, Eine 
Dffizierpatrouille des Chevaulegerd-Regiments nahm hierbei am 12, vormittags 
in Oiſterwyk einen Wdjutanten des franzöfiichen General$ Souham und einen 
„inspecteur des transports militairs“ gefangen, die dafelbft für Pihegrus 
Stab Quartiere machen wollten. Dieje Offiziere fagten aus, daß die franzöfiiche 
Armee im vollen Vormarfd) begriffen fei und am 12, zwiſchen Tilburg und Dijter- 
wyk lagern werde. Sie iverde noch an demjelben Tage die Vorpoſten der Verbün- 
deten erfunden, fie am 13. zurüddrängen und am 14, mit aller Macht angreifen. 

Und in der Tat, genau wie hier angefündigt verliefen die Ereigniſſel Am 
12, nachmittags verjuchte ein franzöfifches Hujaren-Regiment zwiſchen Bortel und 
Gemunden durdh die heifiiche Boftenlinie zu dringen, Oberft v. Werner ging 
ihm aber mit den drei Schwadronen Chevaulegers aus St. Michaelögeftel raſch 
entgegen und jagte es in die Flucht. Ein hierbei in Gefangenichaft geratener 
franzöfifcher Rittmeifter beftätigte die Angaben der oben genannten Offiziere aus 
dem Stabe des Generals Souham in allen Teilen. Man war aljfo vorbereitet; 
troßdem geſchah jo gut wie nichts, um die heffifchen VBorpoften zu verftärfen. 
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Am 13. September früh griffen feindlide Mbteilungen aller Waffen die 
Boitenlinie auf den Straßen von Oiſterwyk und Oirſchot an und drängten fie auf 
die Feldwachen zurüd. Am Nachmittag erfolgte noch einmal ein Angriff von Eind- 
boven ber, der bis an die Dommel vordrang. Erft gegen Dunkelwerden zogen fich 
die Franzoſen etwas zurüd, jo daß die heffiihen Vorpoſten ungefähr ihre frühere 
Stellung twieder einnehmen fonnten. Eine Erfundung, die General v. Düring 
abends noch unternahm, ergab dicht vor der Front die Anjammlung ftarfer feind- 
licher Kräfte, die auf eine vierfache Überlegenheit geſchätzt wurden.“) Nachts fonnte 
man deutlich die zahlreihen Biwaksfeuer der Franzoſen erfennen und den Lärm 
in ihren Zagern hören. Generalv. Düring hielt fid) daher für verpflichtet, noch 
einmal höheren Orts feine lebhafte Beforgnis auszuſprechen und auf die große 
Gefahr hinzuweiſen, die nicht bloß feiner Brigade, jondern der ganzen Armee drohe, 
Es trafen in der Nadjt auch wirklich einige Schwadronen engliſcher Reiterei (fie 
werden verjdhieden benannt, teils Choijeul-, teils Irwin-Huſaren) und zwei 
engliihe Sehspfünder ein; dafür verlangte General v. Sammerftein aber 
die früher gegebenen engliſchen Berftärfungen zurüd. Es ſcheint indes, da dem 
nicht Folge gegeben worden iſt, wenigftens werden in ben Berichten über das Ge— 
fedt am 14. ſowohl Hompeſch- al3 auch Srwin-Hufaren und Hompeſch-Jäger er- 
wähnt. Zeider war der Wert aller diefer Truppen äußerſt fragwürdig. Sie be 
ſtanden faft ganz aus erjt kürzlich geworbenen franzöſiſchen Emigranten, waren 
ichlecht beritten und ausgerüftet, höchſt unguverläffig und ergriffen entiveder die 
Flucht, wenn fie mit den Franzoſen handgemein wurden, oder fie gingen haufen- 
meije zum Feind über.**) Gerade durd; ihr feiges Verhalten im Gefecht bei Bortel 
bat fi) der Rückzug der heſſiſchen Brigade zu einer ſolchen Kataftrophe geftaltet. 


Die Naht vom 13, zum 14. verlief ohne größere Störung, aber fie bot den 
Zruppen trogdem mwenig Rube, da fie unter dem Gewehr verbracht wurde, Am 
Morgen des 14. September verjammelte General v. Düring nod einmal die 
Kommandeure feiner Brigade, fagte ihnen, daß er den Auftrag erhalten habe, die 
Stellung an der Dommel unter allen Umjtänden zu halten, und gab jeine Be- 
fehle für die Abwehr des fiher zu erwartenden feindlichen Angriffs aus. Danad) 
hatten die drei Kompagnien des leichten Bataillons und die beiden oben er- 
mwähnten in der Nadıt eingetroffenen engliſchen Geihütge***) in St. Michaelögeitel 


*) Tatfählih war die Überlegenheit eine viel bebeutendere; die Franzofen follen am 
14. September bei Bortel 17 000 Mann zur Stelle gehabt haben, 

**) Mie genau die Franzoſen hierdurch von allem, was bei den heffifchen Truppen vorging, 
unterrichtet wurden, zeigte fich unter anberem bei ber Gefangennahme des Ndjutanten des Generals 
Souham am 12. September. Diejer fagte zu ben Reitern, bie ihn Hinter die Borpoftenlinie ber 
Verbündeten zurüdihaffen follten: „Nun, Ihr General v. Düring ift wieder geſund zurüd: 
gelommen?” und weiter, ald die Leute einen Umweg einfchlagen wollten: „Laffen Sie und dieſen 
Weg einihlagen, an dem Sie ein Pilett von 10 Mann ftehen haben, er ift näher zu Ihrem 
Hauptquartier“. 

***) Die heſſiſche ſchwere (NReferve:) Artillerie war nicht zur Stelle; da fie bei dem Bor: 
poftendienft nur hinderte, hatte man fie nah Wychen zurüdgefcafft. 
4* 
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unter Oberſtleutnant v. Stoſch dieſen Ort, die Kompagnie in Gemunden*) die 
dortige Brücke zu verteidigen. Das leichte Bataillon zählte im ganzen nicht mehr 
als 400 Mann. In Bortel ftanden zur Verfügung: 


da8 Leib-Grenabier-Bataillon 


das Bataillon Landgraf zujammen . . 840 Mann, 


das Jägerkorps . er 753 Mann, 
eine Esladron Chevaulegers were SR Pferde, 
Sompeih-Fägerr . .» >» 2 2 2.202020. .200 Mann, 
Hompelh-Hufaren. . >» 2 2 20202000. 240 Pferde, 
SminsSujaren . 2. 2... 20.20. 250 Pferde, 


im ganzen 1115 Dann, 565 Pferde, ferner 4 — Den Befehl in 
und bei Bortel führte Oberſt v. Werner. Das heſſiſche Jägerkorps unter Major 
v. Schäffer bildete den linken Flügel und verteidigte den Übergang über die 
Dommel jüdöftlih Bortel an der Straße nady Eindhoven. General v, Düring 
mit drei Esfadrons Chevaulegers und einer Esfadron Irwin-Huſaren hatte ſich 
auf dem Heubruch zwiſchen Bortel und Gemunden, aljo auf dem linfen Ufer der 
Dommel, aufgeitellt, um nad) beiden Seiten rechtzeitig eingreifen zu fönnen. 


Um 9 Uhr morgens trieben die Franzoſen zunädjit die heffiiche Poſtenlinie 
auf die Feldwachen und gegen Mittag auf dem linfen Flügel bei Bortel auch die 
Feldwachen hinter die Dommel zurüd; auf dem rechten Flügel hinderte das Chevan- 
leger8-Regiment fie daran. Nadymittags ziwifchen 3 und 4 Uhr fuhr der Feind 
zablreiches ſchweres Geſchütz namentlid) gegenüber Bortel auf und beſchoß damit die 
Stellungen der Heſſen, die dem nur ihre vier leichten Bataillonsfanonen entgegen- 
zultellen hatten. Unter dem Schuße ihres Artilleriefeuers formierten ſich dann die 
Franzoſen zum Angriff. Diefer erfolgte fait gleichzeitig auf der ganzen Linie, auch 
gegen Olland, das von beijen-Faffelihen Truppen bejegt war. Bei Bortel, dem 
Schlüſſelpunkt der ganzen Stellung, war er aber am beftigiten und wurde mit 
erdrüdender Überlegenheit geführt. 


Es entſpricht nicht dem Zwecke diejes Werkes, den Kampf in und bei Bortel 
in allen feinen Einzelheiten zu jchildern, da das leichte Infanterie-Bataillon nicht 
daran teilnahm. Es ift auch jehr ſchwierig, ein überfichtliches Bild des Gefecht3 
au geben, weil fajt alle Truppen gleich beim Beginn desjelben völlig durcheinander 
gerieten und die vorhandenen Quellen ſich häufig widerſprechen oder Lücken Iaffen. 
Andererjeit3 bildet es ein jo denfrwürdiges und lehrreicdhes Blatt in der Geſchichte 
der heſſiſchen Truppen, daß wenigſtens eine Darstellung in großen Zügen verjucht 
werden joll. 

E3 war gegen 4 Uhr nadhmittags, als die franzöfifchen Kolonnen plöglich 
zum Angriff vorbrachen. Auf bejliicher Seite hatte man die drohende Gefahr natür- 
lic) längit erfannt, und alles ftand zum Empfang des Gegners bereit. Allein was 
mußte alle Tapferkeit gegen die Übermadt, die fi nun auf den Straßen von 


*, Es war dies die Kompagnie Piftor (jegt 4.); da aber Kapitän Piftor am 14. Sep: 
tember morgens fi durch einen Fall bejchädigte, fo übernahm fie nachmittags Kapitän Klipftein. 
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ODiſterwyk, Oirſchott und Eindhoven gegen Front und linke Flanke der Verteidiger 
von Bortel entwickelte. Binnen kurzem waren ſämtliche Truppen in heftige Kämpfe 
verwidelt, alle Rejerven mußten in die vorderfte Linie gezogen werden. €8 half 
auch nichts, daß man die Brüden über die Dommel abwarf und da die an den 
übergängen aufgestellten Bataillonsgeſchütze Kartätiche auf Kartätiche verfeuerten. 
Die ſchwere Artillerie des Feindes brachte fie bald zum Schweigen. Zugleich ging 
jene Infanterie und Reiterei durch daß feihhte Wafler der Dommel und griff das 
Dorf von mehreren Seiten an. Wenn die in Bortel Fampfenden Truppen nicht 
fämtlih in Gefangenidhaft geraten wollten, jo mußte der Rüdzug angetreten 
werden. &3 fcheint aber, daß diefer nicht in geidhiefter Weife ausgeführt worden 
ift. Weder wurden nad dem Beifpiel von Ingelmünfter die Bataillonsgeihüge 
geopfert, um der Infanterie ein geordnetes Abziehen zu ermöglichen, noch 
ging diefe auf einmal und geſchloſſen zurüd. Man fchidte vielmehr nad) der Sitte 
der damaligen Zeit immer einen Trupp nad) dem andern voraus, um kleine Auf- 
nabmeftellungen zu nehmen. Hierdurd wurden die Bataillone auseinandergeriffen 
und verhindert, diejenige Kampfesart anzuwenden, die gerade ihre Stärfe aus 
machte und die namentlidy der zahlreiden feindlichen Kavallerie gegenüber am 
Plage geweſen wäre — das Feuergefecht in geſchloſſenen Berbänden. 

Oberſt v. Werner, die große Gefahr erfennend, die in einem jo regellojen 

Rüdzuge lag, verſuchte an dem Rande des Waldes nordöſtlich Bortel einen Teil der 
Truppen zum geordneten Widerſtande zu jammeln. Zur Dedung diefer Anord- 
nımg wurde das englifhe Hufaren-Regiment Irwin beitimmt. Allein das bloße 
Ericheinen feindlicdher Kavallerie genügte, um diefe „Truppe papierner Reiter“, wie 
fie ein Augenzeuge nennt, in die Flucht zu jagen. Sie werfen ſich mit verhängten 
Zügeln auf die eigene Infanterie, reißen fie mit fi fort, und num wälzt ſich ein 
verivorrener Haufe von Reitern und Fußgängern auf der Straße nad) Middelrode 
dahin. Bergebens verſuchen die Offiziere wenigstens einzelne Abteilungen zum 
Bideritande zu ſammeln, die engliſchen Huſaren jtürmen wie toll weiter, e8 gibt 
gegen den Andrang ihres panifchen Schredens feinen Halt. So groß ivar die Ver— 
wirrung und Betäubung, daß engliihe Schügen — waährſcheinlich die Hompeid- 
Jäger, die bi$ dahin nod) wenig gelitten hatten — ji) von den verfolgenden feind- 
lihen Reitern widerftandslos zufammenhauen Tießen. Bald war die Rüdzugs- 
itraße mit Toten und Verwundeten bededt, und was nicht fiel, geriet zum großen 
Zeil in Gefangenſchaft. Erft an der Brüde von Middelrode machte der Reft der 
Füchtigen Halt, als bereits die Dunkelheit hereingebrodhen war. Hier gelang es, 
fie notdürftig zu ordnen und nad) Neeftelrode zurüdzuführen. 

Nicht ganz jo Ihlimm war es dem rechten Flügel der heſſiſchen Brigade, den 
drei Esfadrons Chevaulegers unter General v. Düring, die ſich am Heubrud) 
bei Eſch aufgejtellt hatten, und dem leichten Infanterie-Bataillon in Gemunden und 
Et. Michaelögeitel, ergangen. Hier griff der Feind zwar auch Fräftig an, aber nicht 
mit folder Übermadjt, wie bei Bortel. General v. Düring hielt die ihm gegen- 
überftehende feindliche Reiterei im Schad), bis der Angriff auf Bortel die Dommel 
überjhritten hatte. Dann zog er ſich Iangjam und in guter Ordnung über Ge 
munden auf St. Michaelögeitel zurüd. Die hier befindlihen drei Kompagnien 
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unter Oberftleutnant v. Stoſch, unterftügt von den zwei engliiden SchS- 
pfündern, behaupteten fi} in ihrer Stellung bis gegen Abend und vereitelten alle 
Verſuche des Feindes, an diefem Punkte die Dommel zu überjchreiten. Erſt als 
durd den Verlust von Bortel und den Rüdzug der Verteidiger diefes Ortes ihre 
Iinfe Flanke ganz entblößt war, traten aud) fie den Abmarjd auf Middelrode ar. 
Hierbei wurden fie von feindlicher Neiterei heftig angegriffen, die von Bortel her 
anrüdte. Oberftleutnant v. Stoſch ging dem Feinde aber mit zwei Kompagnien 
fühn entgegen und warf ihn auf Gemunden zurüd,.*) Der weitere Rüdzug blieb 
nun unbeläjtigt. Um 11 Uhr abends trafen die drei Kompagnien in guter Ord- 
nung in Middelrode ein.**) 

Die in Gemunden jtehende Kompagnie des leichten Infanterie-Bataillons 
wurde leider mit in den Rückzug der Verteidiger von Bortel verwidelt. Sie war 
tagsüber faft gar nicht vom Feinde beläftigt worden, da die auf dem Heubruch 
ftehenden drei Chebaulegers-Esfadrons unter General v. Düring fie ſchützten. 
Abends gegen 6 Uhr erhielt Kapitän Klipftein den Befehl, die Führung diejer 
Kompagnie an Stelle des erfranften Kapitäns Piftor zu übernehmen. Laſſen 
wir ihn feine num folgenden Erlebnifle nad feinem Tagebuche jelbjt erzählen: 

„sn Gemunden angefommen, traf id) den Adjutanten des Oberften 
v. Werner, Leutnant Schulz, mit der Ordre un, Gemundenfogleid 
mitdem Sommando zu verlajjen und nah Middelrode zu 
maridieren. Dieſe Drdre und ihre Veranlajiung blieb mir unerflärbar; 
felbit Schulz konnte mir hierüber Feine nähere Auskunft geben. Denn wenn 
aud) die Befagung von Bortel zum Rückzug genötigt war, fo blieb doch der Poſten 
zu Gemunden zur Dedung der Retirade von äußerſter Wichtigkeit. Ich mußte 
jedoch gehorden und trat, nachdem die Feldwachen eingezogen waren, den Marich 
nad) Middelrode an. Beim Abmarſch hörte man in nicht weiter Entfernung rüd. 
wärts einzelne Schüffe fallen, die von Marodeurs herzurübren jdhienen, welche 
auf diefe Weije die verſchloſſenen Türen öffnen, und fette meinen Marich auf der 
ſchmalen, auf beiden Seiten mit tiefen Gräben verjehenen Ehauffee ruhig fort. 
Bald aber änderte fi) die Szene. An einer Waldede***) angefommen, ftürzte 
plötzlich eine tiefe und dichte Kolonne Reiter, die ich für Emigrés erfannte, wie ein 
mitendes Heer auf uns ein und drohte alles, was ihr in den Weg kam, in den 
Staub zu treten. Die bei mir befindliche Infanterie behielt Faum Zeit, fich rechts 
und links über die Gräben zu retten. Sch wurde mit meinem Pferde in den 
dichteften Haufen der fliehenden Kavallerie eingedrängt und fo eine bedeutende 
Strede weit unwillfürlic mit fortgeriffen. Immer noch dachte ich mir feinen 
anderen Grund diefer Erſcheinung, als daß ein paniſcher Schreden die Emigres 
zur wilden Flucht getrieben hätte, bis e8 mir endlich gelang, mich diefem reigenden 
*, Die drei Eskadrons Chevaulegerd unter General v. Düring ſcheinen hierbei nicht 
eingegriffen zu haben. 

**) Näheres über die Tätigkeit der drei Kompagnien des leichten Bataillons ift nicht .zu 
ermitteln, da die Quellen fi) darüber faft ganz ausſchweigen. 

*«**) Es iſt mahrjcheinlih der Punkt gemeint, mo die Mege von Bortel und Gemunden 
nad Middelrode ſich treffen. 
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Strom zu entwinden und das Ganze zu überjehen. Mit Entjegen fah ich nun, daß 
die Sauptmafle zwar aus Emigres und Trainfoldaten beftand, daß ſich aber aud) 
bon unjeren Truppen Dragoner, Stab3offiziere, Adjutanten, Chirurgen, ja ſelbſt 
die Fahnen des Bataillons Landgraf darunter befanden, und daß ihnen der Feind 
ouf den Fuße folgte und die Saumfeligen niederhieb. Dieſer Anblid überzeugte 
mich von der gänzlidhen Riederlage unferer Truppen. Einige Offiziere bemühten 
fi} zwar, die Fliehenden zum Stehen zu bringen, um dem verfolgenden Feind die 
Epige zu bieten, damit die zerfprengte Infanterie Zeit gewinne, ſich zu retten — 
aber alle Mühe war fruchtlos, und unaufhaltſam ging die Flucht bis zur Middel- 
roder Brücke, wo ſich viele der Verjprengten wieder fammelten.“ 

Der Verlust der heifen-darmftädtiihen Prigade am 14. September wird ver- 
ihieden angegeben. Nach den genaueiten Ermittelungen dürfte er im ganzen 
21 Offiziere,*) 34 linteroffiziere, 2 Kompagniedhirurgen, 10 Spielleute, 626 Ge- 
meine und 10 ZTrainfnedte betragen haben; beim Ieichten Infanterie-Bataillon 
nur 2 Unteroffizgiere, 18 Mann. Bei weitem die Mehrzahl diefer Leute war in 
Gefangenſchaft aeraten; wieviele darunter ald Verwundete, ift niemals genau feit- 
geitellt worden. Auch die Zahl der Getöteten läßt fich nicht mit Sicherheit angeben. 
Außerdem waren die vier Bataillonsgefhütge der beiden in Boxtel fechtenden In— 
fanteri»-Bataillone und fieben Munitionswagen verloren gegangen. 

Das Gefecht bei Bortel am 14. September 1794 gehört nicht zu den Ereig- 
niſſen, bei denen der Gefchichtsfchreiber gern verweilt. Als in der Nacht darauf 
die Trümmer der heffiihen Brigade nad Neeftelrode mitten durch das hell er- 
leuchtete und von Mufif und Gejang erfüllte engliiche Lager marfchierten, da mag 
mandhem braven Soldaten das Herz geblutet haben bei dem Gedanken an bie 
vielen Kameraden, die ihr Leben gelafjen oder in Feindes Hand gefallen waren. 
Aber die Gerechtigfeit gegen eine während des ganzen Feldzuges oft erprobte 
Truppe erfordert e8, darauf hinzumeijen, daß nit Mangel an Tapferkeit oder 
Ausdauer die Urſachen einer foldhen der Vernichtung gleihfommenden Niederlage 
geweſen find, fondern Verhältniffe, die fi der Einwirkung der Truppe und ihrer 
Führer enizogen.**) 

Wir haben jhon angedeutet, daß die Schuld für die unglüdliche Anordnung 
der Vorpoſten beim Yorkſchen Korps dem Herzog felbft zur Laſt gelegt werden 


*) Darunter au Oberſt v. Werner und der Hommandeur des Grenabier-Bataillons 
Oberſtleutnant Hornig. 

*#) General v. Hammerftein fohrieb hierüber in einem Bericht an den Herzog v. Nort: 
„Der Zufall Hat ed gewollt, dak dem heſſen-darmſtädtiſchen Korps jedesmal der Posten zu teil 
wurde, der durch feine Lage gefährlich war, und auf ben der Hauptangriff des Feindes gerichtet 
murde. Es ift meine Schuldigfeit, zu bezeugen, dab es an beiden Orten (bei Strybed und bei 
Bortel auf eine auögezeichnete Weife gefochten habe, und daß es für die Armee fehr von Nuten 
fein würde, wenn dieſes Korps bald wieder refrutiert werben könnte, da es nicht allein wegen 
feiner guten Disziplin, inneren Orbnung und Bravour, fondern inäbejondere wegen der vorzüg- 
lihen Bejegung mit Offigieren und des vortrefflihen Eſprits eine befondere Aufmerkſamkeit ver: 
dient. Wenn id von dem Kommandeur desjelben, dem General v. Düring, binzufüge, daß er 
fih als ein ſehr einfichtövoller und tapferer Befehlähaber gezeigt hat, fo wiederhole ich nur ſchwach, 
was allgemein von feinem Benehmen ſchon bei mehreren Gelegenheiten gejagt ift.” 
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muß. Er hatte bereits jeit dem Rückzug bon der belgiſchen Grenze alles Selbit- 
vertrauen, alle Klarheit und Bejonnenheit verloren. Wenn er in feinem Zurüd- 
weichen einmal innehielt, jo war dies ftet3 nur eine Folge des Iangfameren Bor- 
dringens der Franzofen; im übrigen unterwarf er ſich tatenlo8 dem Geſetz, das 
ihm der Feind vorſchrieb. Bejonders klar jpiegelt fi) feine Heerführung in feinem 
Verhalten in diefen Septembertagen wieder. Hielt er fich für zu ſchwach, der fran- 
zöfifhen Nord-Armee vor der Maas ernſtlichen Widerjtand zu leiften, fo mußte er 
über diefen Fluß zurüdgehen. Wollte er aber einen Angriff annehmen, jo mußte 
er auch hinlängliche Kräfte dafür einfegen. Er tat aber feines von beiden und 
opferte dadurch jeine braven Vortruppen auf. 

Auf den großen Mangel, der darin lag, da die heſſiſche Linieninfanterie für 
einen Kampf im durchichnittenen Gelände nicht ausgebildet war, haben wir 
gleichfalls ſchon hingewieſen. Als einen weiteren übelſtand führt ein Teilnehmer 
des Kampfes bei Bortel an, dab damals jämtliche Offiziere, aud) bei der In— 
fanterie, beritten waren und jelbjt im Gefecht nicht vom Pferde jtiegen. Sie jeten 
infolgedeflen häufig gezivungen geivejen, ſich von ihrer Mannſchaft zu trennen und 
diefe jich ſelbſt zu überlaſſen. Und in der Tat hören wir, daß auf dem Rüdzuge 
bon Bortel nad; Middelrode zahlreiche berittene Kompagnieoffiziere fi von der 
fliehenden englischen Reiterei gegen ihren Willen mit fortgerifien fahen, während 
ihre Leute in die Gräben gedrängt und eine Beute der verfolgenden Franzoſen 
wurden. — Über das Verhalten der engliihen Huſaren verlohnt es ſich nit, ein 
Wort zu verlieren. Zu ihrer Entihuldigung möge angeführt werden, dab ſich 
eine ähnliche Erſchütterung der moraliichen Haltung audy bei anderen Truppen- 
teilen des Herzogs bon York zeigte, tva8 nicht wundernehmen fann, wenn eine 
Armee, trog der Überlegenheit, die fie zu Anfang des Feldzuges beiviefen, von 
Niederlage zu Niederlage, von Rüdzug zu Rüdzug geführt wird. 

General v. Düring war mit den drei Kompagnien des leiten Infanterie- 
Bataillons und den drei Ehevaulegerd-Schwadronen in der Nacht zum 15. Sep- 
tember an der Kanalbrüde von Middelrode ftehen geblieben. Am anderen Morgen 
ging der General Abercombie mit zehn englifchen Bataillonen und einer Ab- 
teilung Schüßen des hejfiihen leichten Bataillon® unter Leutnant Dunder 
gegen Bortel und Michaelögeftel vor, um diefe Orte zurüdzuerobern. Allein das 
Unternehmen fcheiterte vollkommen; die heſſiſchen Schüßen verloren dabei vier 
Mann. Hätte der Herzog von York dieje zehn Bataillone am Tage vorher zur Ber- 
teidigung bon Bortel eingejeßt, jo würden fie wahrſcheinlich genügt haben, alle 
feindlichen Angriffe abzumeifen. So foftete der verjpätete Verſuch, das Verlorene 
wieder zu gewinnen, nur nußlos neue Opfer. 

Am 16. September führte der Herzog feine Armee bei Grave über die Maas 
zurüd.*) Die Nachhut unter General v. Sammerjftein, zu der anfangs aud) 
die heſſiſchen Chevaulegers gehörten, hielt zunächſt noch das linke Ufer des Fluſſes 


*) In mwelder Weife diefer Ruckmarſch vor fi ging, befchreibt Kapitän Klipftein in 
feinem Tagebude: „Als fich die Engländer durch Grave zurüdgesogen, dauerte der Zug des 
Troffes über 24 Stunden, und bei jedem Wagen, Karren, Kalefhe und Pachpferde waren Koms 
manbierte, jo daß, als endlich die Armee fam, fie einem Detachement ähnlich fah.“ 
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feit und folgte erft am anderen Tage auf das rechte. Auf dringende Erſuchen 
des General3 v. Düring wurde dann die heffifche Brigade — mit Ausnahme der 
drei Kompagnien des leihten Bataillon umter Oberftleutnant v. Stofd, bon 
denen wir gleich hören werden — der Armeerejerve zugeteilt und am 18. September 
nah Nymwegen verlegt. 

General Bihegru beunrubigte den Rüdzug des Yorkſchen Korps nicht. 

Er ließ es nur durh 29 000 Mann beobadıten, mit einer etwa ebenfo ftarfen 
Seeresabteilung wendete er ſich gegen Serzogenbufh und das einige Stunden 
nördlich davon am Einfluß der Dommel in die Maas gelegene Fort Er&vecoeur. 
Zur Bejegung diejes den Holländern gehörigen Forts waren die drei Kompagnien 
des heilen-darmftädtifhen leichten Infanterie Bataillons unter Oberjtleutnant 
v. Stofcd bereits am 15. September von Middelrode aus beordert worden. Sie 
jollten nur vorübergehend für diefen Roten beftimmt fein und bald wieder ab- 
gelöft werden. Der Kommandant des Forts, ein holländiiher Oberſt Thie- 
bolt, behandelte fie auch als gar nicht zur Beſatzung gehörig, gab ihnen feine 
Lebensmittel und ließ fie unter freiem Simmel lagern. Dieſe Berhältniffe meldete 
General dv. Düring auf Antrag des Oberftleutnants v. Stofch dem Herzog 
von York mit der dringenden Bitte um YZurüdberufung der Kompagnien. Die 
Antwort lautete, der Herzog wolle die Erfüllung des Wunfches dem Prinzen von 
Oranien befonders anempfehlen; dabei blieb es aber au, und die Kompagnien 
mußten in Er&vecoeur aushalten. 

Außer ihnen befanden fih nur noch holländiſche Artilleriiten in dem 
Sort. Dieſes war mit 42 Gefhügen armiert und gut mit Munition verſehen. 
Der Kommandant hatte aber ſonſt faft gar feine Verteidigungsanitalten getroffen, 
nit einmal für Brot und Lebensmittel gejorgt. Die Leutnant vd. Gall und 
v. Starfloff vom leiten Bataillon mußten daher am 23. September nad) 
Serzogenbufch gejchidt werden, um dort die nötigften Vorräte für die Beſatzung zu 
beihaffen. An demjelben Tage fiel aber das Fleine, zwiichen Herzogenbuſch und 
Crevecoeur gelegene Fort Orten in die Hände der Franzoſen. Infolgedeſſen 
wurden die beiden Dffiziere gezwungen, in Herzogenbuſch zu bleiben und gerieten 
bei der Übergabe diejer Feitung am 9. Oftober mit in Gefangenſchaft.“) 

Grevecoeur wurde am 24. September zum ersten Male von den Franzoſen 
zur Kapitulation aufgefordert; am 27, begannen fie die Beſchießung faft nur aus 
Feldgeſchützen. Gleihtwohl übergab der Kommandant den Pla ſchon am fol- 
genden Tage mit allem Material. Die Beſatzung zog mit Hriegsehren aus und 
wurde dann gegen das Verſprechen entlafien, bis fie einzeln (individuellement) 
ausgewedhjelt fein würde, nicht gegen Frankreich zu Fechten. 

Die drei Kompagnien des leichten Bataillons, ihr Kommandeur und ihre 
Dffgiere trugen feinerlei Mitihuld an diejer eilfertigen Übergabe. Nachdem 
Oberſtleutnant v. Stofc dem Herzog von York Meldung über den Vorfall ge 
macht hatte, ſprach ſich diefer jchriftlich dahin aus, er fer überzeugt, daß, wäre 


*), Sie burften übrigens fpäter auf ihr Ehrenwort hin, in diefem Kriege nicht mehr gegen 
Frankreich zu fechten, zum Bataillon zurüdtehren. 


Verteidigung 
bes Forte 
Gröperveur, 
15. bis 8, Sep- 
tember 17%. 


Stojd Kommandant gewejen, der Feind das Fort jo leicht nidt be- 
fommen haben würde*) 

Einige Züge von Kaltblütigfeit in der Gefahr, die uns von dem Bataillon 
und feinem Kommandeur aus der Berteidigung Crèvecoeurs überliefert find, 
mögen hier nod) Platz finden. 

Der Füſilier Horn aus Weglar, von Hauptmann Hallwachs Kom- 
pagnie (2.), zeigte einige Furcht vor den franzöfiihen Gejchoflen, die in das Fort 
einfchlugen. Da nahm ihn Oberftleutnant v. Stofc mit auf den Wall, ließ ihm 
ein Standrohr mit Munition geben und unbeirrt von den feindlihen Kugeln 
Schuß auf Schuß tun. Die Reden der Kameraden und der ermunternde Zufpruch 
feine Kommandeurs taten das ihrige. Horn lernte die Sache und ſchoß zuleßt 
fo aut, daß ihn der Oberftleutnant mit den Worten entließ: „So iſt's recht, mein 
Sohn, ſo ſchickt ſich's für einen hejliihen Füſilier.“ Oberjtleutnant v. Stofch 
ging oft auf dem Wall fpazieren, den Federhut auf dem Kopfe, und gab fo in feiner 
ftattlichen Gejtalt den Franzofen eine gute Zielicheibe. Sein Adjutant, ein wackerer 
Dffizier aber von Fleiner Gejtalt, machte ihn einmal auf die Gefahr aufmerkſam. 
„Schadet nicht3“, war die Antivort, „halten Sie ſich an meinem Nodzipfel, da trifft 
Sie feine Kugel.“ 

Während wegen der Übergabe der Feſtung verhandelt wurde, fuchte fie der 
franzöfiihe General Daendel3, ein geborener Flamländer, der Deutſch ver- 
ftand, zu erfunden. Der Schüke Eich aus Pirmafens, von Hauptmann Klip- 
fteins Slompagnie (3.), der auf Außenpoften ftand, ſah dies und rief ihm zu: 
„Herr General, das ift nichts, dat Sie fid) da umguden. Wenn Sie nicht gleich 
die Retraite ergreifen, ſchieße ich.“ Der General antwortete: „Sch kriege das Neſt 
doch bald mit Sturmlaufen.” Eich ließ ſich aber nicht einſchüchtern, fondern rief 
zurüd: „Ad was, mit Eurem Sturmlaufen! Da läuft fi) ja ein Menſch müde 
dabei, Gleich weg, oder ich ſchießel!“ Dabei ſchlug er an und der franzöftiche 
General mußte fortreiten. 

Mit der Kapitulation von Erdvecoeur wurde auch der Iette Teil der heſſen— 
darmjtädtiichen Brigade, der noch gefechtsfähig geweſen war, der Friegerifchen 
Tätigfeit entzogen. Die drei Kompagnien des leichten Bataillons trafen am 
30. September bei der Brigade ein und wurden als „gefangen“ geführt, da fie ja 
nicht mehr gegen den Feind verivendet werden durften. Indeſſen blieb dies in- 
jofern ohne Bedeutung, als die ganze Brigade an den Ereignifien des nieder- 
ländiſchen Feldzuges nur noch geringen Anteil genommen hat. Denn als fie fpäter 
aus ihrer Refervejtellung wieder in die vordere Linie kam, fand Fein Zuſammenſtoß 
mit dem Feinde mehr ftatt. 

Sie bezog am 4. DOftober Quartier bei Doesburg an der Niiel, öftlih Arn- 
heim. General v. Düiring hatte einen Offizier an den Zandgrafen gejchiet, um 
anzufragen, was mit den drei aus Grevecoeur zurücgefehrten Kompagnien ge- 
ſchehen folle. Mitte November Fam die landesherrliche Entſchließung, daß fie nad) 





*) Oberft Thiebolt wurde vor ein Kriegägericht geftellt, es ſcheint aber, daß infolge der 
raſchen Eroberung Hollands durd die Franzoſen das Verfahren gegen ihn eingeftellt worben ift. 


Darmitadt zurüdfehren follten. Am 25. November braden fie daher in der Stärfe 
bon 10 Öffizieren, 9 Unteroffizieren, 207 Gemeinen, 12 Knechten und 37 Pferden 
unter Führung des Rapitäns Klipſtein auf und marjchierten über Münfter, 
Paderborn, Friglar, Alsfeld und Grünberg nad) Darmitadt, wo fie Mitte De- 
zember eintrafen. Hier wurden fie teil$ zum Garnifondienft, teil8 zum Ausbilden 
der neu geiworbenen Erſatzmannſchaften veriwendet. Bis Ende März 1795 waren 
letztere jomweit einererziert, daß Kapitän Klipftein fie der Brigade in der Stärfe 
bon 300 Köpfen unter der Bedelung von 4 Offizieren, 150 Mann und 6 Sujaren*) 
zuführen fonnte. 

Inzwiſchen hatte der Krieg in den Wintermonaten 1794/95 für die Waffen 
der Verbündeten einen noch ſchlimmeren Verlauf genommen als biöher. Ende 
Dftober 1794 war das Yorkſche Korps hinter die Waal zurüdgegangen, während 
die Franzoſen die holländiſchen Feitungen Maaftridt, Grave und Herzogenbuſch 
nahmen und das ganze linfe Rhein-lifer bejegten. Der Herzog von Norf verließ 
am 2. Dezember die Armee, ging nad) England und übergab fein Kommando dem 
hannöverſchen General Grafen v. Wallmoden. Diejer räumte Ende Dezember 
auch die Waal-Linie und führte das Korps zunädjft hinter den Led und den Rhein 
und am 15. und 16. Sanuar 1795 aud) hinter die Yſſel zurüd. Bei diefem Marſche 
traten infolge der mangelhaften Anordnungen, einer Kälte von über 20 Grad und 
namentlich der ſchlechten Verpflegung Erſcheinungen zutage, wie fie jpäter in er- 
höhtem Maße der furchtbare Nüdzug aus Rußland im Winter 1812 aufmweijen 
follte. Alle Bande der Ordnung und foldatiihen Zucht Löften fi, Not und Ent. 
behrungen trieben die Truppen zu Naub und Plünderung. Befonders die 
Engländer zeichneten ſich durch Roheit und Grauſamkeit gegen die Einwohner des 
Zandes, das fie verteidigen follten, aus, Die Zandleute; auf3 äußerſte gebradit, 
griffen jelbjt zu den Waffen, begannen einen förmlichen Krieg gegen die Nad)- 
zügler und machten jeden engliſchen Soldaten, der ihnen in die Hände fiel, ohne 
Gnade nieder. 

Die franzöfifhe Nord-Armee, deren Oberbefehl jet n Pihegrus Stelle 
Moreau führte, hatte mittlerweile das holländische Korps unter dem Prinzen 
bon Oranien nad) dem Haag zurüdgetrieben und den größten Teil des Landes in 
Befig genommen. Dranien legte am 17. Januar 1795 die Statthalterwitrde nieder 
und begab ſich nad; England. Holland wurde zur „Bataviſchen Republik” erklärt 
und ſchloß mit Frankreich ein Bündnis. Auch das englifche Kabinett fah ein, daß 
e8 viel vorteilhafter ſei, Yranfreid zur See zu befämpfen, als für einen ausſichts- 
Iofen Krieg auf dem Feitlande neue Anftrengungen zu machen. 

Bon Mitte Kanuar ab trat daher auf dem niederländiſchen Kriegsihau- 
plag eine Art Waffenrube ein. Die Franzoſen erſchienen zwar mit Bortruppen 
an ber Nifel, unternahmen aber nichts Ernftliches. 

Die heffen-darmftädtiiche Brigade hatte in der Refervejtellung bei Does- 
burg Zeit gehabt, fi von ihren Anjtrengungen zu erholen, KHleidungs- und Aus 


*, Die hohe Zahl der Bedeckungsmannſchaften war wegen der Unzuverläffigfeit der ge 
mworbenen auslänbifhen Rekruten erforberlic. 
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rüftungsjtüde, die ſich in einer jännmerlichen Verfaſſung befanden, zu ergänzen und 
ſich wieder in fchlagfertigen Zuitand zu verfegen. Ihre Kopfzahl war freilich ſehr 
ſchwach; fie zählte Anfang Januar nur 1156 Mann. Sie hatte aber das Elend 
des oben geſchilderten Rüdzuges Mitte Januar 1795 nicht mitgemadt und be- 
wahrte ihre Mannszucht bis zum legten Augenblid. Nachdem die engliihe Armee 
hinter der Yſſel Halt gemacht hatte, fam die Brigade auch wieder in die vordere 
Linie. Die leichten Truppen (1 Kompagnie des leichten Bataillons, Jäger und 
Ehevaulegers), jet jämtlid dem Oberjtleutnant v. Schäffer (inzwiſchen zu 
diefem Dienstgrad befördert) unterjtellt, gaben die Vorpoſten. 


Ende Januar 1795 räumte die engliſche Armee Holland ganz und zog ſich 
bis hinter die obere Ems zurüd, um dort Winterquartiere zu beziehen.*) Oberft- 
leutnant v. Shäffer mit jämtlichen leichten Truppen bildete die Nadhhut. Er 
brady am 2, Februar von Doesburg auf und vereinigte fih am 12. bei Weitbevern 
nordöftli Münjter in Weftfalen mit dem General v. Düring, der dann Die 
Prigade in ihre neuen Quartiere bei Greven an der oberen Ems führte. 


Die letzten Märſche waren durd) eine jelbft in diefem Winter unerbörte Kälte 
außerordentlich beſchwerlich geweſen. Viele Leute erfroren ſich ihre Glieder und 
wurden dienftuntauglid. General v. BWallmoden ftattete daher in einem 
Befehl vom 8. Februar den Truppen feinen Dank für „die Beharrlichkeit und 
Standhaftigfeit” ab, womit fie alle Beſchwerden ertragen hätten. Insbeſondere 
habe er ſich gefreut, auf dem Marſche überall den Wunſch der Einwohner zu ver— 
nehmen, daß man ihnen deutihe Truppen zur Einquartierung geben möge. 


Am 22, Februar wurde eine Änderung in der Quartierverteilung angeordnet 
und gleichzeitig die Brigade unter den Befehl des heilen-Faffelihen Generals 
v. Dalmwigfgeitellt. Diefer beſtimmte, daß General v. Düring den Müniter- 
ſchen Kanal von Münfter bis Marhafen zu bejfegen und zu verteidigen habe. Der 
General jtellte wiederholt vor, da für diefe Aufgabe jeine Truppen viel zu ſchwach 
jeien. Der zu verteidigende Abſchnitt des Kanals war acht Stunden lang, mit zehn 
Brüden verjehen und an den meisten Stellen zu durchwaten. Gleichwohl blieb es 
bei der gegebenen Anordnung. Alle traurigen Erfahrungen vermodten nicht die 
höheren Führer der Verbündeten von den Syſtem der dünnen, langen Bertei- 
digungslinien abzubringen. 


Die leihten Truppen der Brigade hatten dadurd fortwährend einen hödhit 
anjtrengenden Dienjt, deſſen Beſchwerde die heftige Kälte noch erhöhte. Es war 
ein Glüd, daß auch die Franzofen ſich in ihren Winterquartieren im ganzen ruhig 
verhielten. Interejlant und die Zuftände beim Oberkommando der engliichen 
Armee mehr als alles andere bezeichnend ift ein Befehl desjelben aus der zweiten 
Hälfte des Monats April, nachdem die Nachrichten über den Frieden zu Bajel, den 
Preußen am 5. April mit Frankreich abgeſchloſſen hatte, eingetroffen waren. Es 
heißt darin, die Vorpoften follten jegt doppelt auf der Hut fein, damit man vom 


*) Bergl. von hier ab die Überſichtskarte zu den Feldzügen in Deutſchland. 


Feinde ferne überraſchung erleide; übrigens müßten fie ji” alles unnötigen 
Schießens ımd Plänkelns enthalten und „ſolches, ſelbſt wenn es der 
Feind anfange, nidt glei erwidern“. 


Von Mitte März ab zog England feine eigenen Truppen ganz von dem 
Ariegsihauplag zurüd und ließ dort nur die bannöverfchen, heffiichen und braun- 
ihweigiihen Hilfstruppen. Dies erforderte eine nochmalige Anderung in der 
Aufftelung. Die darmftädtiihe Brigade wurde am 16. Auguft nad) Soor- 
bed verlegt; am 38. erhielt fie dann gemeinfam mit den Braunſchweigern, einigen 
@sfadrons Hannoveranern und dem beilen-Faffelihen Leib-Dragoner-Regiment, 
alles unter Befehl des Generals vd. Düring, die Bejehung der Ems von Meppen 
bi5 Lingen zugetvieien, 

Am 26. April traf Kapitän Klipftein mit der Erſatzmannſchaft aus 
Darmſtadt ein. Tags darauf fam die Nadricdht, daß preußiſche Truppen einen 
Zeil der Ems-Linie bejegen würden. Preußen hatte ſich nämlidy im Frieden von 
Bajel verpflichtet, jeine Armee vom Rhein zurüdzuziehen und eine Demarfations- 
Imie in Weftfalen und Hannover zu bejegen, die von den Franzoſen nicht an- 
gegriffen werden durfte. Am 29. traf der preußiiche General v. Blüder in 
Meppen ein, dem das Kommando der Demarfationslimie von Miünfter bis Emden 
übertragen war. Am 30. wurde die heffiiche Brigade abgelöft und nad) Hafelünne 
verlegt. In der zweiten Hälfte des Mai ging fie dann noch weiter zurüd und 
bezog am 20. Quartiere in der Gegend von Quafenbrüd. 


Am 19. Mai verlor die Brigade ihren erprobten Führer. General v. Dü- 
ring madte durch einen Piſtolenſchuß im Wagen bei Badbergen feinem Leben 
ein Ende. Die Leiche wurde am 20. auf dem Kirchhof zu Gehrde beigejegt. Über 
die Urſachen, die das Gemüt des Generals jo fehr zerrüttet hatten, daß er zu diefer 
traurigen Tat fchreiten Fonnte, find wir nicht hinlänglich unterrichtet. In erjter 
Linie mag es wohl der Unglüdstag bei Bortel geweien fein, der auf ihn um jo 
erihütternder einwirken mußte, als feine bet Beveren erhaltene Wunde no; nicht 
völlig geheilt war. Was weiter dazu beigetragen, ob er fein Verhältnis zum 
Landarafen durch Zwijchenträger und Verdächtigungen getrübt glaubte, oder was 
ſonſt noch hinzugefommen, feinen Mut zu beugen und die Macht der böſen Stim- 
mung aufs äußerste zu vermehren — mir wilfen e8 nicht. Die Erinnerung wendet 
fih gerne davon weg zu der ehrenvollen Laufbahn, die der General in beffiichen 
Tienften zurücgelegt hat. Sem Name wird immer unter denen genannt werden, 
an melde ſich der Ruf heifiiher Kriegstüchtigkeit knüpft. 

Dberitleutnant v. Cannegießer vom Chevaulegers-Regiment über- 
nahm als der ältejte Offizier die Führung der Brigade; am 26. Juni überbradte 
ihm der Brigademajor Hopfenblatt, der die Nadridit von dem Tode des 
General3 v. Düring nad Darmjtadt gemeldet hatte, feine Ernennung zum 
jtellvertretenden Kommandeur. 


Am 3. und 4. Juni wurde die Brigade von dem engliichen Kommiſſar, 
Sheritleutnant Gum, nochmals gemuftert. Sie hatte dabei folgende Stärken: 
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Chevauleger-Regiment . . » . . . 574 Köpfe 640 ven 
Feldjägerkorps . . 0.0. 14 =» 30 
Leichtes Infanterie-Bataillon ... 687 ⸗ 94 = 
I. Grenadier-Bataillın . . . » —689 = 0 = 
I. Bataillon Landgraf . . . .. 708 ee ⸗ 
Reſerve⸗ und Regments⸗Artillerie .. 15 = 83 = 


im ganzen: 3017 Köpfe 1054 Pferde 
einſchließlich der Offiziere und Trainknechte. 

Hiervon waren aber gefangen 1022, vermikt 6, franf 294, vertvundet 20, 
fommandiert 91, beurlaubt 10, im Depot 52, Es fehlten alio 14%, jo daß nur 
1522 übrig blieben. 

Das leichte Infanterie-Bataillon Hatte zum Dienst (nach Abzug der jeit der 
Kapitulation von Erevecoeur als „gefangen“ geführten): 7 Offiziere, 20 Unter- 
offiziere, 4 Spielleute, 40 Schüten, 242 Gemeine, in Summa 313 Streitende; 
außerdem 50 Nichtitreitende, 

Am 23. Auguft bezog das Bataillon neue Kantonnierungen in Badbergen 
und blieb dafelbft bis zum Oktober, um melde Zeit es in Winterquartiere bei 
Beitrup verlegt wurde. Am 8. November teilte endlich General v.Wallmoden 
mit, er fei von dem großbritannifhhen Minifterium beauftragt, die heifen-darm- 
ftädtiihe Brigade nächſtens in ihre Heimat zu entlajjen; man möge daher alles 
dazu vorbereiten. Der Abmarſch verzögerte ſich indes noch etwas und konnte erjt 
am 1. Dezember in drei Staffeln angetreten werden. Das leichte nfanterie- 
Bataillon, bei der erften Staffel, marjchierte über Osnabrüd, Paderborn, Korbach, 
Gießen und traf am 31. in Darmftadt ein. Es zählte laut Rapport von dieſem 
Tage 18 Offiziere, 41 Unteroffiziere, 13 Spielleute, 544 Gemeine; hiervon waren 
zum Dienft jedoch nur: 8 Offiziere, 27 Uinteroffiziere, 12 Spielleute, 259 Gemeine. 

Sm Offizierforps waren in der legten Zeit mande Veränderungen ein- 
getreten. Stabsfapitän 2. v. Gall war zum Regiment Erbprinz verjegt worden; 
Stabskapitän W. vd. Gall trat am 31. Dezember in däniſche Dienste zurück, 
Premierleutnant Stußer war Stabsfapitän, Sefondleutnant Klos Bre- 
mierleutnant geivorden. Leutnant vd, Weldingb hatte auf fein Nachſuchen im 
September den Abſchied erbalten, Zeutnant vd. Stoſch, Sohn des Oberitleut- 
nant3, wurde am 15. September 1794 als überzähliger Sefondleutnant zugeteilt, 
vorläufig aber, weil er nod) zu jung war, als beurlaubt geführt; er ging erft ſechs 
Sabre jpäter dem Tienfte zu. Das Offizierforps des Bataillons bei der Rückkehr 
aus dem niederländiidhen Kriege gibt die Anlage 2f. Ob über die Auswechſelung 
der gefangenen Offiziere befondere Verhandlungen ftattgefunden haben und 
weitere Verfügungen erlafjer worden find, läßt fi) nicht mehr feſtſtellen; viele 
von ihnen ſehen wir aber ſchon nad) Verlauf eines halben Jahres wieder im Dienit. 

Auf Allerhöchſten Befehl wurde die Brigade am 15. Januar 1796 demobil 
gemadt. Das leichte InfanterieBataillon erhielt Darmitadt als Garnifon an- 
gewiejen. Der Dienftftand der Kompagnie wurde auf 6 Unteroffiziere, 4 Schüten 
und 50 Gemeine feitgejegt, die übrige Mannſchaft in Urlaub entlaffen. Wer 


freiwillig im Felde weiter dienen wollte, wurde der 2, Brigade, die noch an den 
Kämpfen der öfterreihifchen Armee am Oberrhein teilnahm, überwieſen. 


Hiermit war die friegerifche Tätigkeit der niederländiichen Brigade beendigt. 
Zorbeeren hatte jie in ihrer dreijährigen Abweſenheit wenig geerntet, aber Dffi- 
jiere und Mannſchaften fehrten mit dem Bewußtſein zurüd, ftet3 unter den 
ſchwierigſten Berhältnijien ihre volle Schuldigfeit getan und vor allem die Haupt- 
tugend des Soldaten: Mannszudt und Tapferkeit gezeigt zu haben. 


Forſcht man nad) den Gründen, die den unglüdlihen Ausgang des 
mit ſoviel Hoffnungen begonnenen Feldzuges in den Niederlanden herbei 
geführt haben, jo muß neben den politifhen Berhältniifen vor allem der 
oberen Seeresleitung die Schuld beigemejjen werden. Wir haben ſchon 
im Laufe der Darjtelung Gelegenheit gehabt, auf zahlreihe Fehler Hin- 
zuteifen, die begangen worden find. Freilich find fie nidt als eine 
rein perjönlide Schuld der Führer anzujehen, jondern fie entiprangen zu. 
meilt aus der damals allgemein herridenden einfeitigen und beſchränkten Auf- 
faſſung von dem Weſen des Krieges. Nicht wie wir ihn heute fennen, al3 das 
gewaltige, alle Kräfte anjpannende, bis zur Vernichtung gehende Ringen zweier 
Nationen erfhien der Krieg den Feldherren jener Zeit, fondern als eines unter 
den vielen Mitteln der Diplomatie, bei dejjen Anwendung man dem Feinde zwar 
Schaden tun, ſich ſelbſt aber Feine Opfer auferlegen wollte, Salbheit und Künftelei 
waren die notwendigen Folgen hiervon. Im Zufammenhange damit ftand auch 
die übertriebene Wertfhätung, die man dem geographiihen Elemente in der 
Sriegführung, der Lehre von Stellungen, Abſchnitten und Berteidigungslinien, 
beilegte. Der Gedanke an fühne Dffenfive und rüdfichtslojes Draufgehen war den 
Führern vollftändig abhanden gefommen. Am deutlichſten zeigte fih in der 
unerhört rajchen Übergabe fo vieler Feſtungen durch ihre Kommandanten, wohin e8 
führt, wenn eine ſolche ſchwächliche Auffaffung von dem Weſen des Krieges herricht. 


Auch die heffen-darmftädtifchen Offiziere waren natürlich nicht alle frei von 
den bier geidilderten Mängeln. Sie hatten zum XTeil während einer langen 
Friedenszeit eine pedantifhe und einfeitige Schule durchgemacht, und es fanden 
fi nur einzelne unter ihnen, die gewandt und geiftig beweglich genug waren, 
um fid) in die veränderten Berhältnijie leicht zu finden. Es ſcheint, daß ſowohl in 
den Gefechten al3 auch beim Borpoftendienft nicht unbedeutende Verſtöße bor- 
gefommen find, die man mohl auf Rechnung der mangelnden Erfahrung jegen 
darf. Wa3 den Offizieren aber an vielfeitiger und gründlicher Durchbildung ab- 
gegangen fein mag, das erjekten fie durch reges Pflichtgefühl, Eifer für den Dienft 
und perfönlide Tapferkeit. Diefen Eigenjchaften bornehmli war es zuzu— 
ıchreiben, daß die Brigade im ganzen fo tüchtiges leiftete. Aber aud) die Mann- 
ſchaft — abgejehen von einzelnen geworbenen Ausländern — unterjtüßte ihre 
Offiziere nad) beiten Kräften. Daß es aud) ihr an der nötigen Gemandtheit für 
den kleinen Krieg fehlte, haben wir bereit3 erwähnt, aber fie bewies überall Mut, 
Ausdauer, Anhänglichkeit an Vorgeſetzte und Kameraden und echten ſoldatiſchen 
Geiſt. 


—— 


4. Der Ausmarſch nad Trieſt und Kroatien. 1796 bis 1797.*) 

Der Krieg der verbündeten Staaten Europas gegen die franzöfiihe Re— 
publik hatte bis zum Ende des Jahres 1795 zu feinen günjtigen Ergebniijen ge- 
führt. Im Laufe diejes Jahres waren Preußen, Spanien und Holland aus den 
Reihen der Gegner Franfreihs ausgetreten, England beſchränkte ſich auf den 
Seefrieg und entließ jeine Hilfstruppen, nur Sfterreidh und ein Teil der deutſchen 
Reichsftaaten blieben auf dem Kampfplag; unter legteren aud) Heſſen-Darmſtadt. 
Sn Franfreih war nad) dem Sturz Robespierres und der Schredens- 
herrſchaft zwar gleichfalls ein Nachlaſſen der Friegerifhen Anjpannung eingetreten, 
doch blieb das Kriegsglück im ganzen den republifanifchen SHeeren treu. Sie 
hatten bis Ende 1795 die Niederlande erobert und ſich an der Hüfte Liguriens 
feftgejeßt; nur auf dem rechten Ufer des Mittelrheines war es ihnen nicht gelungen, 
fi) gegen die Sfterreiher unter Clerfait und Wurmſer zu behaupten. 

Der Feldzug des Jahres 1796 wurde enticheidender durch die Erfolge 
Bonaparte in Italien. Nachdem der junge General im raſchen Siegeslaufe 
Piemont zum Frieden gezwungen und die Dfterreicher bis über die Etich zurüd- 
gedrängt hatte, begann er die Belagerung Mantuas, wies mehrere Entſatzverſuche 
kaiſerlicher Heere zurüd und bradte die Feftung Anfang 1797 zum Yall. 
Zwar rüdte nun der bisher in Deutichland fiegreiche Erzherzog Karl mit Ber- 
ftärfungen über die Alpen beran, aber auch er vermochte dem Bordringen des 
fühnen Gegners feinen Einhalt zu tun. Anfang April 1797 ftand Bonaparte 
in Sudenburg, am 19. wurden die Präliminarien zu Leoben unterzeichnet, denen 
im Herbſt der Friede zu Campo Formio folgte. Auch für den Frieden zwiſchen 
dem deutichen Reiche und Frankreich follte ein Kongreß zu Raftatt Ende 1797 
die Bedingungen feititellen. Die Waffen rubten auf dem Feſtlande überall. Nur 
England jeßte den Kampf gegen die Nepublif zur See fort und bewahrte hier jeine 
alte Überlegenheit. 

In diefe Zeit, deren Hauptbegebenheiten wir bier furz angedeutet haben, 
fallt ein Ausmarſch von drei heſſiſchen Bataillonen — darunter aud) des leichten 
Bataillons — nad Sitrien und rain und ihre Nüdfehr in die Heimat. Sie 
nahmen zwar an den Kämpfen gegen die franzöfichen Heere nicht unmittelbaren 
Anteil, wurden aber durch die Wechielfälle des Krieges mannigfacdh berührt. Diejer 
Abſchnitt aus der Geſchichte der heffiſchen Truppen ift weniger intereffant durch 
ihre eigentliche militärticdye Tätigfeit — hierüber find die Nachrichten leider jehr 
lückenhaft — al3 vielmehr durch die eigentümliden Verhältniſſe, unter denen die 
ganze Unternehmung vor ſich ging. 
€3 fei daher geitattet, zur Vervollſtändigung des Bildes jener Zeit und ins- 
befondere der damaligen Heereszuftände etwas länger dabei zu vermeilen, als 
die geringere Bedeutung des Ereignifies ſonſt wohl erforderlicd; machte. 

Zu Anfang des Jahres 1796 wurde von England an den Landgrafen Qu - 
demwigX. der Antrag geftellt, ihm wieder drei Bataillone Infanterie „m Sub- 
fidien” zu geben. Sie follten für ſechs Jahre in großbritannifche Dienite treten und 
„an jedem beliebigen Orte in den engliſchen Befigungen“ verwendet werden fönnen. 


*, Hierzu die Überfichtäfarte der Feldzüge in Deutfchland und Rußland. 
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Anfangs hieß es, fie jeien zur Verteidigung von Gibraltar beitimnit, jpäter wurde 
allgemein geglaubt, daß fie nad Weftindien würden gehen müflen. Aus diefem 
Grunde, und weil es ſich nicht ivie 179 um einen Krieg handelte, der zwar in 
fremdem Solde aber dod) für das deutiche Reich geführt wurde, Tautete der am 
10, Juni 1796 geichlofiene Vertrag auf Überlafiung von drei Bataillonen „Frei— 
williger“. Der Landgraf ließ fernen Offizieren am 24. Nuni befannt geben, daß 
diejenigen von ihnen, welde den weiten Kriegszug nicht mitmachen wollten, 
zurüdbleiben dürften, ohne daß es ihnen in Zukunft nadteilig werden follte.*) 
Zugleih wurden ausgedehntere Werbungen von Ausländern veranitaltet, und 
aud die Offiziere und Mannjdyaften der noch im Felde jtehenden „Rhein-Brigade“ 
zur Teilnahme al3 Freiwillige aufgefordert. Für das Unternehmen ivaren be 
itimmt: das 1. Zeib-Grenadier-Bataillon, das I. Bataillon Landgraf und das 
leichte Infanterie-Bataillon, alſo die alten Waffengefährten aus dem Feldzuge in 
den Niederlanden. 

DOberitleutnant v. Stojc wurde zum Kommandeur diejer drei zu einer 
„Brigade“ vereinigten Bataillone ernannt, mit dem Rang eines Oberſten; dod) 
iollte diefer Rang nur den Engländern gegenüber Geltung haben. Das leichte 
Infanterie-Bataillon führte der von der Artillerie dorthin verjegte Major Kötz. 
Tiefe etwas auffällige Ernennung eines Artillerieoffiziers zum Führer eines 
Snfanterie-Bataillons madte bei den Offizieren der Rhein-Brigade böſes Blut, da 
fie der Anficht waren, die Stelle ſei aus ihren Reiben zu bejegen gemwejen. Sie 
reichten daher einen Proteft „wegen Verlegung des Avancement3-Reglements“ 
ein, allein der Landgraf entichied, daB es bei der befohlenen Anordnung ber- 
bleiben müſſe. Das I. Leib-Grenadier-Bataillon und das I. Bataillon Yandaraf 
wurden durch die uns befannten Oberftleutnants v. Schäffer und v. Nagel 
geführt, denen gleichyfall® für die Dauer der ganzen Unternehmung Oberftenrang 
verliehen war. 

Sold und jonftige Gebührnifje erhielten Offiziere und Mannſchaften nad) 
den engliihen Sägen. Dieje waren ſehr body und betrugen 3. B. für den Brigade 
führer monatlid 1181 Gulden, für einen Bataillonsfommandeur 613, für einen 
Kapitän 505 x. Am 18. Juli wurde die Brigade, bereit3 auf dem Marſche be- 
findlich zu Buchen im Odenwalde gemuftert. Sie zählte im ganzen 2248 Köpfe, 
davon das leichte Bataillon 22 Offiziere und 772 Mann. Die bisherige „Rhein- 
Brigade“ wurde von jett ab als die erfte, die neugebildete ald die zweite be- 
zeihnet. Im Munde der Soldaten und des Volfes erhielt fie aber bald den 
Namen „die Waffer-Brigade”, da man annahm, fie werde zur See verwendet 
werden. 

Im DOffizierforps des leichten Bataillons hatten ſich verichiedene Ver— 
änderungen vollzogen. Kapitän Klipſtein war zum Major ernannt und zur 
Suite, Stabsfapitäan Sharnhorft als Kapitän zum I. Bataillon Landgraf 
veriegt worden, Bremierleutnant Klos jchied wegen geſchwächter Gejundheit 
aus, an feine Stelle fam Premierleutnant v. Bouchenröder in daß Ba- 





*) E3 gingen jedod nur ganz wenige nicht mit. 
Geſchichte des Inf, Regts Kaiſer Wilhelm 12. Großherzogl. Heff.) Ar. 116. 5 
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taillon. Leutnant v. Starkloff war ſchon im Mai auf ſein Nachſuchen verab- 
ſchiedet worden. Die Namen der übrigen neu zugegangenen Offiziere find aus 
Anlage 2g zu erjehen. 

Der nädjite Beitimmungsort der 2. Brigade war Triejt, wo fie von 
engliſchen Schiffen aufgenommen und weiter befördert werden follte. Am 13. Juli 
trat fie in drei Kolonnen ihren Marſch von Darmftadt an; bei der erften Kolonne 
befand ſich das leichte Infanterie-Bataillon. Die Mannſchaften erhielten täglich 
16 Kreuzer Marſchzulage, dafür hatten fie ihre Verpflegung jelbjt zu beitreiten. 
Der Weg nad) Trieft jollte durch Schwaben, Bayern, Salzburg, Kärnthen und 
Krain genommen tverden. Obwohl ſich der Landgraf vorher mit allen Re 
gierungen und Reichsſtänden, deren Länder jeine Truppen berühren mußten, ins 
Einvernehmen gejegt und alles wegen der Verpflegung und der Bequartierung 
geordnet hatte, wurden der Brigade doch an vielen Stellen Schivierigfeiten ge 
macht. Beim Eintritt in das Erzbistum Salzburg 3. B. erſchien eine Kommiſſion, 
die den Durchmarſch geradezu verweigerte. Erit nad unmittelbaren Bemühungen 
beim jalzburgiichen Hofe aelang es, die Erlaubnis zum Paſſieren des Landes zu 
erwirfen. Dazu fam, daß unterwegs die Gelder für Löhnung und Verpflegung 
Inapp wurden, weil bei den Kriegszeiten niemand die mitgenommenen engliihen 
MWechiel einlöjen wollte. Nur mit Mühe fonnte das Nötigſte beichafft werden. 

Der Marſch führte iiber Regensburg, Salzburg, Billa, Klagenfurt in die 
Gegend don Zaibad), wo die vorderfte Staffel am 10. September eintraf. Bier 
mußte die Brigade zunächſt Halt machen, da die erwarteten engliihen Schiffe in 
Trieft noch nicht eingetroffen waren. Es iſt merfwürdigerweije nicht ganz Tier 
feitgeftellt, in weldyen Orten die Bataillone während dieſer Zeit gelegen haben. 
Die Rapporte des Brigadeführers find aus Triejt datiert, es ift aber als ſicher 
anzunehmen, dab in diejer Stadt Feines der Bataillone vor dem März 1797 ge 
legen hat.*) Das leichte Bataillon hat jedenfalls längere Zeit Ober-Laibach zum 
Quartierort gehabt. Die Kopfzahl der Brigade war durch ftarfe Dejertion der 
getworbenen Ausländer — bis Mitte September 1796 waren allein 332 Mann 
fortgelaufen, beim leichten Bataillon 143 — und Krankheiten jehr zurüdgegangen. 
Der Dienitftand betrug am 1. Oftober nur noch 59 Offiziere, 168 Unteroffiziere, 
1616 Mann, beim leichten Bataillon 20 Offiziere, 59 Unteroffiziere, 519 Mann. 

Der anfänglich) nur als vorübergehend bezeichnete Aufenthalt bei Laibach 
zog fid) immer länger hin. Die Brigade lag untätig bis zum Ende des Jahres 
1796 in ihren feineswegs angenehmen Quartieren und wartete vergeblich auf die 
Ankunft der englifchen Schiffe in Trieft. Inzwiſchen hatten die franzöfiiden 
Waffen in Italien unter Bonaparte immer größere Fortichritte gemacht umd 
der Krieg fi) den Standorten der Brigade bedenklich genähert. Es fcheint, dab 
nun die öfterreichiiche Negierung an England ein Erjuchen um ütberlaifung der 
heſſiſchen Truppen gerichtet bat, worauf denn auch eine zuſtimmende Antwort 
Englands und des Landgrafen Qudemwig X. erfolgt fein mug. Am 9. De⸗ 
zember erhielt Oberſt v. Stoſch den Befehl, ſich unter das Kommando des ölter- 


*, MWahrjceinlich ift der Brigadeftab allein in Trieft geweſen. 
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reihiichen Fyeldzeugmetiters Alpinzi zu ftellen. Bon engliidher Seite jollte alles 
zur Mobilmahung der Brigade angeordnet werden. Diele beſaß nämlich, da das 
geiamte Fuhrweſen während des Mariches auf Miete durch Unternehmer bejorgt 
worden ivar, weder Wagen, noch Pferde, noch Geſchirre, noch Pack- und Fuhr— 
knechte. Auch die Lazaretteinrichtung fehlte ganz. Die Offtzierspferde waren in 
Laibach alle verfauft morden, da die Engländer nad dem Eintritt in das Herzog— 
tum Krain feine Rationen mehr bewilligten, unter der Angabe, die Pferde jeien 
der nahen Einſchiffung wegen nidyt mehr nötig. 

Aus diejen Gründen wurde bon einem Eintritt der Brigade in die 
öfterreihiiche Feldarmee Abftand genommen, dagegen jollte fie zum ®arnijon- 
dienjt verivendet werden. Anfang März 1797 erhielt Oberft v. Stojc vom Tyeld- 
zeugmeiſter Alvinzi den Befehl, mit zwei Bataillonen Trieft und mit einem 
Fiume zu bejegen. Für legteren Ort beitimmte er das leichte Infanterie-Ba- 
taillen. Der Maricd dorthin in der öden, armen und umvegiamen Gegend war 
ichr beichtwerlich, auch die neuen Quartiere erwieſen fich womöglich noch jchledhter 
als die früheren. Das leichte Bataillon jollte eine Strede der Küſte des Golfs 
von Quarnero mit der Stadt Fiume als Mittelpunft befegen und gegen feindliche 
Yandungen verteidigen. Es kam jedoh niemal5 dazu. Mi Bona- 
varte Mitte März 1797 das öjterreichtiche Heer unter Erzberzog Karl über den 
Tagliamento und den Nionzo zurüdgedrängt hatte, glaubte der in Triejt be- 
jebligende General Pittoni diefe Stadt nicht mehr behaupten zu können. Die 
beiden Bataillone der beifiihen Brigade, die dort ftanden, rücdten daher am 
20. März ebenfalls nad) Fiume. Anfang April, als öſterreich fich bereits ent- 
ihloiffen hatte Frieden zu machen, wurde dann die Brigade noch weiter rückwärts 
verlegt. Das leichte Bataillon Fam nad) Neuftadtel in Krain, die beiden anderen 
Intaillone nad) Karlſtadt in Kroatien. Hier blieb die Brigade bis zum Serbit 1797. 

Ihre Lage während diefer langen Zeit war feineswegs glänzend, da 
Ingland die ſchuldigen Zahlungen nicht regelmäßig leistete. Dft konnte kaum der 
Zold bezahlt werden, und die Mannſchaften litten tatfählic Not. Diefer Um- 
tand und das lange Mühigliegen der Truppen führte natürlich zu manden Aus- 
ihreitungen. Eine bierauf bezüglice Erzählung, die uns überliefert ift, mag 
wegen der bezeichnenden Züge, die fie enthält, hier Pla finden. 

Leutnant vd. Karlſen vom leichten Bataillon, der vom Chevaulegers- 
Regiment übergetreten war, hatte vorher bereits in der dänischen Marine gedient. 
Er erhielt einit den Auftrag, einen Transport zu Schiff von Fiume nad) der 
Safenitadt Zengg zu bringen. Troß einer Meuterei der Schiffsmannidaft, Sturm 
und Berfolgung durch tunefiiche Seeräuber gelang es ihm, den Hafen glücklich zu 
reihen. Da jein Bataillon inzwiſchen nad) Neuftadtel abmarſchiert war, folgte 
x ıhm mit jenen Leuten von Zengg aus durd; Sroatien. Als er hierbei eines 
dages in feinem Quartier jaß, ftürzte die Wirtin herein und beichtvor ihn, fo 
'nell als möglid) die Flucht zu ergreifen. In gebrodhenem Deutich fuchte fie ihm 
derſtändlich zu machen, daß einer jeiner Leute, Korporal Schepp, einer Fran, 
De ihm nicht genug zu eflen geben wollte, den Arm entzwei geichlagen habe, und 
daß nun die Männer des Dorfes ihn mitſamt jeinen Zeuten ums Leben bringen 
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wollten. Ein Blick durchs Fenſter überzeugte ihn ſofort von der Gefahr. Hunderte 
bon Kroaten verfolgten mit blanken Säbeln den im ſchnellſten Laufe auf das 
Haus zufommenden Korporal Shepp. Mit glüdlidem Entſchluß und richtiger 
Würdigung des Charakters jenes Volfes zieht der Leutnant feinen Degen, eilt dem 
Unteroffizier entgegen, nimmt ihn am Kragen und fuchtelt aus Zeibesfräften mit 
der flachen Klinge auf ihn los. Die Verfolger ſtutzen bei diefem Anblid, ihre Wut 
legt fi allmählid) und am Ende bitten fie jelbft um Gnade für den Schuldigen. 


Das Andenken an die heifiiche Brigade hat ſich übrigens in jener Gegend bis 
auf den heutigen Tag erhalten, denn nod) jegt heißt ein Brunnen bei Neuftadtel, 
an dem fi die Soldaten bejonder8 gern verfammelten, der „Heſſen-Brunnen“. 
Eine Inſchrift auf dem Brunnen, in der geſchnörkelten Sprade der damaligen 
Zeit verfaßt, überliefert die Erinnerung an jene Tage; fie Iautet: 


„Nymphe des Brunnens, die du hier im 1797. Jahre die blondlodigen 
Krieger aus Darmitadt-Heffen in Englands Solde liebreih umichlangeit und 
erquidteft, labe am Kriſtall deiner Quelle den nad) Ruhe und Erquidung lechzenden 
Sandmann und Städter.“ 


Am 26. August erhielt Oberft v. Stofc den Befehl aus England, auf 
dem Fürzejten Wege in die Heimat zurüdzufehren. Dies ging aber nidjt jo leicht, 
denn es fehlte an Fuhrwerk, dagegen war die Zahl der Stranfen, die gefahren 
werden mußten, infolge einer epidemiichen Krankheit, des jogenannten Kroaten- 
fiebers, außerordentlid hoch. Der Aufbruch verzögerte fi daher einige Wochen, 
und mittlerweile lief die Nachridyt ein, daf der Landgraf den Subfidienvertrag 
mit England ganz gelöft habe, die Brigade fomit wieder jelbitändig jei. Es 
wurden nun jo raſch wie möglich Wagen und Pferde gekauft, und am 22. Oktober 
fonnte endlid) der Heimweg angetreten werden, wiederum wie im vorigen Jahre 
in drei Staffeln. Biele Kranke mußten in den Sazaretten zurückgelaſſen werden, 
der Reft murde auf Magen mitgeführt. 


Am 14. November war das leichte Infanterie-Bataillon in Salzburg, am 
1. Dezember Fam es nad) Donauwörth und traf am 15. Dezember mit 20 Offizieren 
und 433 Mann in feinem Standquartier Großgerau bei Darmitadt ein, 


Hier wurde alsbald eine Beurlaubung bis auf 200 Mann vorgenonmen. 
In einem Befehl ift merfivürdigermweife von der eigenen Hand des Landgrafen das 
leihte Infanterie-Bataillon „Füfilier-Bataillon“ genannt. Im Laufe des De- 
zembers 1797 und des Januars 1798 erfolgte dann die Demobilmahung. Oberit 
v. Stojd übernahm wieder das Kommando des leichten Infanterie-Bataillons. 

Bon den Erlebniffen desjelben am Schluffe des alten und Anfang des neuen 
Sahrhunderts ift uns wenig überliefert. Der Landgraf war fortwährend tätig, 
jeine Truppen auf eine Stufe zu bringen, die der ſchwierigen Zage der Zeit ent- 
ſprach. Viele Dienft- und Übungsvorjdriften ſowie einzelne Formations- 
änderungen legen davon Zeugnis ab. Bejonders wurden die Reglements für die 
leiten Truppen weſentlich ergänzt und erweitert. 


Am 26. Noveniber 1799 erhielt das leichte Snfanterie-Bataillon den Namen 
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„II. Füſilier-Bataillon“.“) Schon im Oktober des vorhergehenden Jahres war es 
nad) Darmitadt in Garniſon gekommen, woſelbſt es, mit Ausnahme einer längeren 
Kantonnierung in Erumjtadt und Gernsheim im Jahre 1802, von jet ab verblieb. 

Seine Stärfe war bis zu der im jahre 1803 erfolgenden Umbildung des 
aejamten heſſen-darmſtädtiſchen Militärs manden Schwanfungen unterworfen 
und wechielte von 320 bis 480 Gemeinen, von denen ſich übrigens immer 245 
bis 350 auf Urlaub befanden. Die Veränderungen im Offizierforps in diejer Zeit 
find aus Anlage 3 erfichtlid). 

So ſtehen wir am Schluſſe des erjten, dreizehnjährigen Abſchnitts aus der 
Geſchichte unjeres Bataillons. Es war während diejer Zeit neben dem Näger- 
forps, das gleich nad) dem niederländifhen Kriege wieder aufgelöft wurde, die 
einzige leichte Infanterie in der vaterländifhen Truppe geweſen. In einem 
Augenblide errichtet, wo die Erſchütterung aller Zuftände bereit3 begonnen hatte, 
war es nad) einer furzen Friedensperiode ſchon berufen worden, feine Tüchtigkeit 
vor dem Feinde zu zeigen. Daß es diefe Probe mit Ehren bejtanden, dürfen wir 
in eriter Linie dem Geifte unerfchütterliher Treue und Hingebung zufchreiben, der 
in dem Bataillon — vor allem in dem Offizierkorps — lebte, und der gerade in 
einer Zeit jo gewaltiger Gärungen, jo tiefgreifender Ummälzungen aller be- 
jtehenden Berhältniffe von doppeltem Wert fein mußte. Er follte fid) auch in den 
folgenden Jahren, nod) reicher an ernjten Erfahrungen und großen Taten, als 
wirfjam erweijen. 


*) Das jeitherige I. Leib-Grenadier:Bataillon erhielt den Namen I. Füfilier-Bataillon 
und die gleiche Uniform wie das II., nur mit roten Aufihlägen und Rodflappen. 








Zweiter Abfchnitt. 


Das Füflier-Bataillon der Leib-Brigade (Garde-Füfilier-Bataillon) und 
das Füflier-Bataillon der Brigade Landgraf (I. Leib -Füfilier-Bataillen) 
von 1803 bis Februar 1812. 


1. Die Umbildung des heſſiſchen Militärs im Jahre 1803. 


> er Friede bon Campo Formio zwiſchen Sfterreicdy und Franfreid) hatte 
feinen langen Beitand. Schon zu Anfang des Jahres 1799 trafen ſich 
% Die beiden Gegner wieder. Obwohl diesmal auf jeiten Sfterreichs 

aud) ein ruffiiches Heer unter Sumwaroffin Stalien und der Schweiz fampfte 
und Erzherzog Karl anfangs in Deutichland glänzende Siege erfocht, ging 
Sranfreid” dank dem Feldherrngenie Bonapartes zulegt doch wieder als 
Sieger aus dem Streite hervor. Der Friede von Luneville am 9. Februar 1801 
gab ihm das ganze linfe Nhein-Ufer. Zur Entihädigung der deutichen Staaten 
für die hierdurd) erlittenen Berlujte wurde eine Reichs-Deputation niedergejekt, 
die in ihrem Hauptſchluß vom 24. März 1503 eine große Zahl weltlider und geiit- 
licher Befigungen jowie 46 freie Städte einzog und verteilte. Damit war die alte 
Reichsverfaſſung tatjählid” aufgehoben, die Serrlichkeit des taufendjährigen 
deutichen Reichs dahingejunfen. Es war ein Umsturz überlieferter Staats- und 
Redhtöverhältnifje, der dem, was die Revolution in Frankreich vollbracht hatte, 
nichts nachgab. Am Ende ift freilich auch er zum Guten für unjer Vaterland aus: 
geſchlagen, wenn aud) in ganz anderer Weije, als man damals denken konnte! 
Landgraf Ludewig X. hatte jeine Pflicht als Reichsſtand treu erfüllt. 
Mehrmals war fein Land in der Gewalt des Feindes geweſen, und doch nahmen 
jeine Truppen fortwährend am Kampfe gegen Franfreid) teil. Erit als eine neue 
überſchwemmung Heſſens durch die Franzofen drohte, verderblicher als alle 
früheren, da ſchloß er am 3. März 1799 eine Neutralitätsfonvention mit Frant- 
reich und rief jeine Truppen von der öfterreihiichen Armee ab. Infolge des Luné— 
viller Friedens mußte der Landgraf die Grafihaft Hanau-Lichtenberg an Frank— 
reich, jowie einige Ämter und Herridhaften des rechten Rhein-Ufers an Baden und 
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1803. 
‚züfilier- Bataillon der Brigade von Landgraf (II. Bataillon) 


bei jeiner Errichtung 1.6. 1803. 
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Naſſau, zufammen JO Geviertmeilen mit 86 000 Einwohnern, abtreten; dafür er- 
hielt er das früher furfölniihe Herzogtum Wejtfalen und verichiedene wertvolle 
Amter und Bejigungen an der Bergitrabe und in der Wetterau, zuſammen 103 Ge- 
viertmeilen mit 210 000 Einwohnern. 

Dieje bedeutende Veränderung und Vermehrung jeines Staatsbeitandes, 
jowie die Ummwandlung, welche in der ganzen Zeitlage eingetreten war, veran- 
laßte den Zandarafen, die Regierung und Verwaltung feines Yandes auf neuer 
Grundlage zu geitalten. Hand in Hand damit ging dann aud) eine tiefgreifende 
Umbildung der militäriihen Einrichtungen. 

In jeder der drei Hauptpropinzen: Starfenburg, Oberbeiien und Weitfalen 
wurde durch Kabinett3-Ordre vom 26. Mai 1803 je eine Feld- und eine Garnifon- 
Yrigade*) aufgeitellti. Die legtere trug den Namen der Provinz, die erftere hieß 
in Starfenburg „Leib-Brigade“ und garnifonierte in Darmitadt; in Oberheiien 
„Landgraf“ und lag mit zwei Bataillonen in Gießen, mit einem in Alsfeld; in 
Weitfalen „Erbprinz“ mit den Garnilonen Brilon, Werl und Arnsberg. Jede 
‚eld-Brigade zählte 2 Linien- und 1 Füfilier-Bataillon.**) Eine jolde „Brigade“ 
war alio eigentlich genau das, was wir heute ein Regiment nennen, nur wollte 
man legtere Bezeihnung — wahrſcheinlich mit Rückſicht auf Frankreich, wo der an 
die alte Monarchie erinnernde Name „Regiment“ verpönt war — vermeiden. Die 
1. Kompagnie des I. Pataillons hieß „Leib⸗“, die der anderen Vataillone „Flügel— 
Kompagnie“; die übrigen tompagnien führten den Namen ihres Kapitäns. Sie 
twaren fo verteilt, daß der jüngite Kapitän jedes Bataillons die Leib- oder 
Flügel-Kompagnie, der ältejte die Kompagnie auf dem linfen Flügel, der zweit— 
älteite die an dritter Stelle jtehende, und der drittälteite die zweite erhielt. Hier— 
nadı mußte bei jedem Zu- oder Abgang eines Kapitäns ein Wechſel eintreten. Das 
Avancement der Offiziere vom Kapitän einichliegli aufwärts bis zum General 
ging durch alle Brigaden, die übrigen Offiziere rüdten in jeder Brigade für ſich auf. 

Die Artillerie wurde bon zwei auf drei Kompagnien vermehrt, dagegen das 
Ehevauleger&-Regiment von bier auf drei Esfadrons herabgeiegt. Auch das 
Verpflegungsmeien erlitt mande Veränderung. Bor allem hatten die Stabs- 
offiziere jegt feine eigene Kompagnie mehr, vielmehr wurde die Flügel- Kompagnie 
von dem jie führenden Stabsfapitän aud in ökonomiſcher Beziehung verwaltet. 
Das Gehalt der höheren Dffiziere, das jeither nur als Zufag zu den Gebührniiien 
des Kompagniechefs gegolten hatte, wurde felbjtändig geregelt. Der General- 
leutnant erhielt 4000 Gulden, der Generalmajor 3000, der Oberſt 2000, der Major 
1500 bis 1600, der Kapitän 1080, der Stabsfapitän 600, der Premierleutnant 360, 
der Sefondleutnant 300. Die Löhnung des Gemeinen bei der Infanterie betrug 
täglich 4 Kreuzer, die des Spielmanmes 5, des Korporals 8, des Sergeanten 10 
und des Feldwebels 30, Die Hleidungsitüde hatten die Kompagnien nad be 
ſtimmtem Muſter und nad gegebenen Säßen anfertigen zu laſſen und mit den 
Waffen und der fonftigen Nusrüftung auf eigene Verantwortung aufzubewahren. 





*, Die Gamijonbrigaden wurden feit dem 25. November 1803 „Rejervebrigaden“ genannt; 
fie hatten nur die Kadres von zwei Bataillonen und bildeten eine Art Landwehr. 
** Anlage 4 gibt den Etat einer Brigade, eined Bataillond und einer Kompagnie. 
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Die ganze Bekleidungs- und Geldwirtſchaft lag m den Händen der Kompagnie— 
chefs. Brot und Löhnung wurde alle fünf Tage, und zwar am 1., 5., 10. x. jedes 
Monats, ausgegeben, 


Bei der neuen Einteilung erlitt nun aud) unſer II. Züfilter-Bataillon (früber 
leichtes Infanterie-Bataillon) eine Veränderung. Es wurde zum Füfilier-Ba- 
taillon der Xeib-Brigade beitimmt und behielt jene Garniſon Darmitadt. Gleich— 
zeitig wurde bei der Brigade Landgraf ein neues Füfilier-Bataillon errichtet, und 
zwar durd) Abgabe von Mannſchaften des jeitherigen II. Zeib-Grenadier-Bataillons 
(der ehemaligen „Birmafenfer Garde”). Da diejes Bataillon hierbei ganz auf- 
gelöit (weil Pirmafens mit dem zugehörigen Gebietsteil an Frankreich abgegeben 
war) und jein Beſtand — aber feine geſchloſſenen Kompagnien — teils zur Zeib- 
Brigade, teil$ zur Brigade Landgraf übertragen wurde, jo iſt aljo ein ummittel- 
barer Zufammenbang zwiſchen ihm und dem neuen Füfilier-Bataillon der Brigade 
Landgraf nicht vorhanden. Zetteres, aus dem unjer heutiges II. Bataillon hervor- 
gegangen ift, datiert demnad) feinen Urjprung vom 26. Mai 1808. Es erbielt 
anfänglid) feine Garniſon in Grünberg und Alsfeld, dann nur in Alsfeld und im 
Anfang des Nabres 1805 in Darmitadt. Bon da an blieben die beiden Füfilier- 
Bataillone der Leib-Brigade und der Brigade Landaraf, welche jpäter das Füfilier- 
Regiment bildeten, in einer Garnifon vereinigt. Da fie auch diefelben Schieffale 
und Erlebniſſe hatten, fo dürfen wir alfo von jegt ab ihre Geichichte gemeiniam 
behandeln. 


Die Offizierforps beider Pataillone gibt Anlage 5. Über ihre Uniform 
ſiehe Anlage B. 


Die nädjiten Jahre verfloifen größtenteils im Garnijondienit, der nament- 
lid in Darmitadt jehr anftrengend war. Die dort in Garniion ftehenden Bataillone 
gaben täglich mehr als ein Viertel ihrer Stärke zur Wache. Vor der Wachtparade, 
zu der alle Offiziere täglich ericheinen mußten, wurde in der Regel ererziert. Die 
Stajernierung war noch nicht vollitändig durchgeführt; in Darmitadt hatte nur ein 
Zeil der Leib-Brigade Kajernen, die übrigen Truppen lagen in Bürgerquartieren. 
Der größte Teil der Mannſchaften befand ſich übrigens aus Erjparnisrüdfichten die 
meilte Zeit auf „Sroßurlaub“ und wurde nur im Frühjahr zu einem vierzehn- 
tägigen Ererzieren einberufen. In Darmftadt hielt der Landgraf nah Schluß 
diejer Übung getvöhnlid eine „Spezialrevue” auf dem Ererzierplag und eine 
„Generalrevue“ mit Musführung verjchiedener von ihm vorher befohlener Schul- 
bewegungen ſowie ein Ererzieren im euer auf dem Eſchollbrücker Felde ab. Unter 
den Schulbeiwegungen war bejonders die „Attaque en echelons“ und das Karree 
zu vier Vataillonen beliebt. Zu den durch das Reglement von 1792 eingeführten 
vier Feuerarten (Bataillons- Salbbataillons-, Glieder-, Heckenfeuer) trat eine 
neue hinzu: das Feuer abtwechjelnd mit geraden und ungeraden Sektionen im 
Beloton (Zuge). Im Jahre 1806 wurde aud) noch die Einübung des Rotten- 
jeuers, „weil es die Franzoſen jo machen“, befohlen. 1803 ging man von der 
dreigliedrigen zur zweigliedrigen Aufftellung über; 1509 jedoch wurde infolge 
franzöfiihen Einfluffes wieder auf die erftere zurüstgegriffen. 


Die Refruten jollten bejtimmungsgemäß erſt am 1. März eingeftellt werden, 
doch Fonnte diefer Zeitpunft nicht immer eingehalten werden. 1805 rief 3. B. das 
Füſilier-Bataillon der Brigade Landgraf, da fein Dienjtbeitand nur 10 Mann (!) 
betrug, Ihon am 1. Februar 15 Mann für jede Kompagnie ein, bildete fie vier 
Wochen lang aus, wedjielte fie dann gegen andere 15 Mann und fuhr in diejer 
Weiſe fort bis zur allgemeinen Einberufung der Großbeurlaubten zum Frühjahrs- 
ererzieren. Die Refruten können aljo feine jehr gründliche Ausbildung genojien 
haben, die ganze Einrichtung ähnelte vielmehr dem preußiihen Krümperſyſtem 
bon 1808 bis 1813, 

Am 2. März 1805 wurde aud) ein neues „Ererzier-Reglement für die Land— 
gräflich beilen-darmitädtiiche Infanterie“ herausgegeben, aber nit im Drud 
jondern nur handidriftlid. E8 war vom Hauptmann Bechtold vom General- 
ftabe verfaßt und jtügte fid) im mejentlidhen auf das alte Reglement von 1792 
nit den Zufägen von 1797. Es enthielt in neun Kapiteln 249 Paragraphen; der 
Geiſt, den es atmete, war nod ganz der der alten Schule. Gleichzeitig erjchien 
aber aud) ein „Reglement für die leichte Infanterie und Schügen“ von dem Oberit- 
leumant $lipitein (demfelben Offizier, der in den neunziger Jahren Kapitän 
im leichten InfanterieBataillon geweſen war), das den neuen Anforderungen 
und den Erfahrungen aus dem Frangzojenfriege mehr Rechnung trug. Es wurde 
auch gedrudt, und jeder YFüfilieroffizier erhielt ein Eremplar. 

Ausrüſtung und Bewaffnung blieben im weſentlichen wie früher. Die 
Kaliber der Gewehre waren jehr verjchieden, was bezüglid; der Munition, be- 
jonders in Kriegszeiten, Schwierigfeit bereitete. Im Feldzug 1806/7 mußte 
jeder fic) jeine Munition ſelbſt anfertigen. Im Auguſt 1805 erhielt das Füfilier- 
Bataillon der Brigade Landgraf ftatt der bisherigen ſchweren Musketen leichtere 
Füſiliergewehre. Dieje jcheinen aber wenig getaugt zu haben, denn im Feldzuge 
1806 ließ Major vd. Gall, der damalige Kommandeur des Bataillons, in Erfurt 
preußiihe Gewehre dagegen eintaufhen, womit freilich auch nicht viel ge- 
wonnen war. 

Am 236. Juli 1806 erlaubte der Landgraf, daß die Offiziere die Zöpfe ab- 
legen durften; einige Tage darauf befahl er es auch für die Unteroffiziere und Ge- 
meinen. So fiel dies Zeichen einer vergangenen Zeit, deſſen Abſchaffung in anderen 
Armeen zu Widerfeglichfeiten geführt hatte und das uns gleihjam zum Symbol 
für die Auswüchſe und Lächerlichkeiten des 18. Jahrhundert3 geworden it, 
ohne jedes Auffehen, ja nicht ohne ein heiteres Zwiſchenſpiel. Denn wir leſen, 
dab der Brigadefommandeur in Darmjtadt mehreren Offizieren fein Mißfallen 
darüber zu erfennen gab, weil fie jene Erlaubnis des Landgrafen jofort benugt 
und fich ſelbſt auf der Barade die Zöpfe abgeſchnitten hatten. 

Eine mißliche Überlieferung aus früherer Zeit, die ſich trog aller damit 
zufammenhängenden Übeljtände nicht ſogleich abftellen ließ, war die große Zahl 
der verheirateten Gemeinen. In Bezug hierauf wurden 1803 neue Beitimmungen 
erfaffen, nad) denen im Durchſchnitt nicht mehr als 15, jpäter 10, dann 6 Gemeine 
bei jeder Kompagnie verheiratet jein jollten; die Frauen bon höchſtens vier Sol- 
daten durften in der Garnijon, die der andern mußten in ihrem Seimatsort 
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wohnen. Am 20. Januar 1804 führte jedoch noch die Stadt Alsfeld, Garniion des 
Füfilier-Vataillons der Brigade Landgraf, Klage über die große Menge der Sol- 
datenmweiber und ihrer Stinder. 

Die Dienstzeit in der Linie und Rejerve betrug zehn Jahre, wovon aber, wie 
erwähnt, nur ein Eleiner Teil bei der Fahne, der Reit auf Urlaub verbracht wurde. 
Deiertion zog den Berluft der zuriidgelegten Dienitzeit nah jih. Es kamen 
übrigens Fälle vor, das Mannichaften Familienverhältniſſe halber jhon früher 
den Abichted gegen Zahlung einer gewijlen Prozentjumme ihres Vermögens für 
jedes noch zu dienende Nahr erbielten. 

Große Schwierigkeiten bereitete die Ordnung der Refrutierung, für die aus 
den bisherigen Durdeinander von Werbungen, Dienjtverpflidytungen bei den 
seldtruppen, Yand-Bataillonen und der Gentmannihaft Klarheit geichaffen 
werden mußte. Das am 1. Februar 1804 veröffentlichte „Refrutierungs-Regle- 
ment” führte num allgemein die Konifription mit Stellvertretung nad) franzö- 
ſiſchem Muſter ein. Das heſſiſche Gebiet wurde hierzu, den Provinzen und Bri- 
gaden entiprechend, in drei Bezirke für die Refrutierung der Infanterie eingeteilt. 
Für die Provinzen Starfenburg und Oberheſſen gab es ſogar eine Einteilung in 
Bataillons- und Kompagniefantons; Chevaulegers und Artillerie ergänzten ſich 
aus dem ganzen Lande, Das fonifriptionspflidhtige Alter ging vom 17. bis 
25. Lebensjahre. Freiwillige durften friiher oder jpäter angenommen werden. 
Die Leute der Wusfetier-Bataillone jollten nicht Fleiner als 5 Fuß 5 Zoll, die 
der Füftlier-Bataillone nit unter 5 Fuß 4 Zoll groß jein. Das Aushebungs— 
geichäft lag in der Hand der Brigadefommandeure in Verbindung mit den Zivil- 
behörden. Die für tauglich Befundenen erhielten einen „Engagier-Pab“ und 
wurden bis zur allgemeinen Einftellung entlafien. 

65 dauerte übrigens geraume Zeit, bis das neue Refrutierungs-Reglement 
überall gleichmäßig und richtig angewendet wurde, Einerſeits jcheinen die Be— 
börden, auch die Brigadefommandos, ih mit ihrer neuen Qätigfeit wenig be- 
freundet zu haben, andererjeit3 widerſetzte lich die Vevölferung, namentlich in den 
nenerworbenen Yandesteilen, geradezu der Aushebung. In Weitfalen fanden 
mebrfah Unruhen deswegen ftatt, und das zu Seligenftadt gehörige Anıt 
Alzenau (heute bayeriich) verflagte jogar den Yandgrafen beim Reichskammer— 
gericht, indem es behauptete, nadı früberem Recht von der Konfkriptionspflicht 
befreit zu fein. Es gab auch nicht nad), als am 18. Juli 1805 ein gemiichtes Kom— 
mando in der Stärke von 4 Hapitäns, 8 Subalternoffizieren und 432 Mann In— 
janterie nebjt 120 Ehevaulegers auf „Erefution“ bingejchieft wurde. Güte und 
Gewalt halfen nichts, alle irgend zum Militärdienft tauglichen jungen Zeute aus 
Alzenau hatten fich der Aushebung durd) die Flucht entzogen. Das Reichskammer— 
gericht prad) in der Tat das Amt von der Ktonffriptionspflidt frei und verfügte 
feine Schadloshaltung ſowie die Zurüdzichung der landgräflichen Truppen. Als 
dieje nicht erfolgte, jchrieb das Gericht Reichserefution gegen den Landgrafen aus 
und beauftragte Heſſen-Kaſſel und Bayern mit den Bolßug. Es fam jedoch nicht 
ſo weit. Der Landgraf zog jeine Truppen für diesmal zurüd und erreichte jeinen 
Zweck ohne Gemwalt einige Sabre jpäter. 
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Beſondere Sorgfalt wandte Xudemwig X. auch den Verhältniſſen ſeines 
Offizierforps zu, deiten ofonomische Lage allerdingd mandes zu wünſchen übrig 
ließ. Die Gehälter wurden faft durdhgebends erhöht, die zahlreihen Abzüge da- 
gegen vermindert, Bon bejonderem Nupen war die Einführung einer Invaliden- 
und Witwenkaſſe. Der Weit des Offizierforps erhielt ſich übrigens, trog vieler 
Anderungen in deilen Zufammeniegung und troß der auflöjenden Einwirkung der 
unficheren politiihen Zuftände, im ganzen auf feiner alten Höhe, 

Zur friegeriihen Berwendung gegen den äußeren Feind kamen die 
beifiiben Truppen in den erjten Jahren nad) der neuen Organifation nicht, wohl 
aber mußten jie für die Aufrechterhaltung der Ruhe und öffentlien Ordnung im 
Innern in Anſpruch genommen werden. Im ober- wie im niederrheiniichen 
Kreiſe Deutichlands, namentlidy in einzelnen Teilen Weitfalens, hatten ſich voll- 
Htändige Räuberbanden — meiſt Dejerteure und entlaliene Soldaten — gebildet, 
gegen die mehrfad arößere und Eleinere „Iharfe Kommandos“ entiendet wurden. 
Roh merfwürdiger war eine Unternehmung, die im Sommer 1808 durdy einen 
Streit des Landgrafen mit Naflau-lUfingen über gewilfe Beſitzungen am linfen 
unteren Main-Ufer veranlaßt wurde, Naſſau wollte dieies Gebiet, das durch den 
Reichsdeputations-Hauptichluß Heilen-Darmftadt zugeiproden war, nicht aut: 
willig abtreten. Oberit v. Stoſch rüdte daher am 12, Juli 1803 mit dem auf 
0 Mann verjtärften Füſilier-Bataillon der Leib-Brigade nad) Biichofsheim, um 
die Rechte des Landgrafen wahrzunehmen. Es fam jedoh nicht zum Blut— 
vergießen. Am 30. August, nachdem der Zwift durd) Übereinfunft beider Füriten 
geichlichtet war, fehrte das Kommando wieder nad) Darmitadt zurück. 

Solche Zuftände, bei denen jeder ſich fein Recht jelbit verſchaffen mußte, 
twaren eben nur erklärlich durch die allgemeine politiiche Lage in Deutichland. Das 
deutiche Reich als folches beftand nur noch dem Namen nad, jein Anjehen war zu 
ernem Schatten berabgejunfen. Dagegen erhob ſich die in der Sand Napo- 
[eons vereinigte Macht Frankreichs immer drobender. Der Frieden von Yırnd- 
ville, der „fir ewige Zeiten“ den alten Streit zwiſchen Deutichland und feinem 
unruhigen Nachbar beenden jollte, trug in ſich von vornherein nicht die Bedin- 
aungen langer Dauer. Napoleon, am 16. März 1804 zum erblichen Kaiſer 
von Frankreich erflärt, bedurfte feinem Wolfe gegenüber neuer Eroberungen und 
neuen Rubmes. Er juchte beides in einem Kriege mit jeinen alten Gegnern 
England und Sfterreich, denen ſich auch Rußland wieder beigejellte, 1805 brad) 
er mit einem gewaltigen Seere von Boulogne auf, um ſich zunädit gegen Titer- 
reich zır wenden. Die füddeutihen Staaten Bayern, Württemberg und Baden 
wurden gezwungen, ſich ihm anzufchliegen; dem Landarafen von Helen dagegen 
gelang es, obwohl jein Land von den franzöfiichen Truppen bejegt war, fi) neutral 
zu halten. Erit nad der Niederlage der Sfterreiher und Ruſſen bei Aufterlig am 
32. Dezember, der am 26. der Friede zu Preßburg folgte, blieb aud ihm fein Aus- 
weg mehr, al3 dem unter Napoleons Proteftorat gebildeten „Rheinbund“ 
beizutreten. Dies geihah im Juli 1806. Am 13. August desfelben Jahres nahın 
der Landgraf den Titel „Großherzog von Heilen und bei Rhein” an und nannte 
fih als folder Qudemwig I. Dem von Vaterlandsliebe und echtem deutſchem 
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Sinn erfüllten Herrſcher mag es hart angefommen jein, ſich ſomit offen auf die 
Seite Frankreichs, das er früber jo eifrig bekämpft hatte, zu jtellen, allein es blieb 
ihm in der Tat feine andere Wahl. Am ſchwerſten drüdte wohl die Verpflichtung, 
die heifiihen Truppen dem Kaiſer Napoleon zur Verfügung zu ftellen, wann 
Dieter es verlangte, 

Am 18. Muguft 1806, an welchem QTage die Offiziere dem Großherzog im 
weißen Saale des Schloſſes zu Darmitadt ihre Glückwünſche darbradten, erſchien 
ein höchſter Erlaß, der den Truppen neue Benennungen gab. Die Leib-Brigade 
wurde jet „Leib-Garde-Brigade“ und ihr Füfilter-Bataillon, unſer jegiges I. Ba- 
taillon, „Garde⸗Füſilier-Bataillon“ genannt. Die Brigade Zandgraf erhielt die 
Benennung „Leib-Brigade“ und ihr Füfilier-Bataillon, unſer jegiges II. Ba- 
taillon, die Bezeichnung „Il. Xeib-Füfilier-Bataillon”. Die Brigade Erbprinz er- 
bielt die Benennung „Groß- und Erbprinz“, und ihr Yilfilier-Bataillon den Namen 
„II. Leib-Füfilier-Bataillon“, Das Regiment Ehevaulegers wurde „Sarde-Chevan- 
legers-Regiment“ und das Artillerieforps „Großberzogliches Artillerieforps“ be- 
nannt. In dem Tagesbefehl heit es: „Dieje Benennungen gebe id diejen Ba- 
taillons und Korps als ein Zeichen meiner bejonderen Zufriedenheit über den in 
den legten Kriegen (1792 bis 1799) bei verichiedenen Gelegenheiten bezeugten Muth 
und Tapferkeit. Ich hoffe, daß bei zukünftigen Gelegenheiten jie ſich doppelt be- 
eifern werden, ihren alten Ruhm beizubehalten und ihn nod) zu vergrößern.“ 

Die Truppen follten bald Gelegenheit finden, das in fie gejegte Vertrauen 
zu bewähren, wenn auch leider nicht mit ihren alten Waffengefährten von 1792 
bis 1799, jondern gegen fie. 


2. Der Krieg gegen Preufen. 1806 bis 1807. 


Napoleon konnte es Preußen nicht vergejien, daß es im Jahre 1805 die 
Abſicht gezeigt hatte, ſich wenn der Krieg für Frankreich ungünjtig verlaufen wäre, 
auf Seite feiner Gegner zu ftellen. Er hatte den König Friedrid Wil. 
belm III. früher für fi zu gewinnen und ihn in Sicherheit zu wiegen gewußt. 
Seit dem Preßburger Frieden, der ihn ein unbeichränftes Übergewicht in Europa 
verlieh, glaubte er Preußen aber nicht mehr ſchonen zu brauchen. Er ließ den 
General Murat mitten im Frieden einige preußiihe Serrihaften in Weitfalen 
bejegen, ſchloß den Rheinbund, ohne den König Friedrid Wilhelm aud 
nur davon zu benadrichtigen, und jegte allem die Krone auf, indem er das Preußen 
äugefallene Kurfüritentum Hannover dem Könige von England anbot. Fried- 
rich Wilhelm III. antwortete hierauf anı 10, Auguſt 1806 mit der Mobil- 
machung jeines Heeres und jtellte am 1. Dftober an Napoleon ein „Ulti- 
matum“, worin die Herausgabe der unredytmäßig bejegten Gebiete, die Rückkehr 
aller franzöſiſchen Truppen über den Rhein und die Gründung eines nord- 
deutihen Bundes als Gegengewidt gegen den Rheinbund verlangt und der 
8. Dftober als Endtermin zur Beantwortung diefer Wünſche feitgefegt wurde. 
Napoleon erbielt das Ultimatum am 6. Oktober in Bamberg; am nämlichen 
Zage erließ er ein Manifeit an jein Heer, worin er die preußiichen Forderungen 
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1. Offigier des GardesFüfilier: Bataillond (I. Bataillon) im Paradeangıg. 

2. Unteroffizier des Garde-Füfilier-Bataillons (I. Bataillon) im Pacadeanzug. 
3. Schüge des Garde⸗Fliſtlier⸗Vataillons (I. Bataillon) im Marfchanzug. 

4. Dffister des I. Leib» Füfilier-Bataillons (II. Bataillon). 
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als eine Beleidigung Frankreichs bezeichnete und feine Soldaten zur Rache auf- 
forderte. Damit war der Krieg beſchloſſen. Rußland ftellte ji zwar auf die 
Seite Preußens, fam aber mit feiner Hilfe zu jpät, um bei den erften Entichei- 
dungsfämpfen mitzuwirken. Dagegen ließ der Kurfürſt von Sadjen feine 
Truppen zum preußiſchen Heere jtoßen. Auch der König von Schweden trat auf 
Seite der ®erbiindeten. 


Die franzöfiihe Armee, die ji in Franken jammelte, beitand aus 364 000 
Mann mit 946 Geſchützen; dazu famen die Rheinbundtruppen mit etma 63 000 
und die holländische Armee mit 49 000 Mann, in Summa aljo 476 000 Soldaten. 
Das preußiihe Heer belief fi) dagegen auf faum 175000 Mann, einſchließlich 
20 000 Sachſen. Überdies waren die franzöfiihen Truppen, was Organifation, 
Bewaffnung, Ausrüftung und Sriegsgeübtheit anging, den preußiichen ent- 
fhieden überlegen. Seit 13 Jahren in fait unmterbrodgene Kriege verwidelt 
hatte fi die Armee Napoleons ein hohes Maß friegeriicher Tüchtigkeit er- 
worben. An ihrer Spige jtand der erſte Feldherr jener Zeit; unter ihm befehligten 
Generale, die durch Tapferkeit und Talent ſich die höchſten militärifchen Würden er- 
obert hatten und damals nod) im eriten Feuer ihrer vollen Tatfraft jtanden. Das 
preußiſche Heer dagegen war, wenn aud) von anerfannter Tapferkeit, noch ganz 
im Geiſte Friedrichs des Broken ausgebildet, ſchwerfällig, mangelhaft 
ausgerüftet und von überalterten Generalen und Offizieren geführt. 

An dem nun beginnenden Kriege mußte auch Hellen-Darmjtadt vertrags- 
mäßig auf Seiten Frankreichs teilnehmen. Bereit am 29. September hatte der 
Großherzog Ludewig I. eine Zufammenfunft mit dem Kaiſer Napoleon in 
Mainz gehabt und hierbei jeine Zuftimmung dazu gegeben, daß einige jeiner Ba- 
taillone ſogleich zur franzöfiihen Armee in Franken abmarjdieren, die anderen 
aber möglichſt ſchnell nadjfolgen jollten. Am 1. Oktober erhielten daher das 
Garde- und I. Leib-Füfilier-Pataillon den Befehl, nod) in der Nacht auf den 2. 
von Darmitadt abzumaricdieren. In der betreffenden Ordre heißt es: „S. R. 
Hoheit haben das Zutrauen, dab ſämtliche Herren Offiziere ſowie auch die Unter— 
offiziere alles aufbieten werden, Ihre höchſte Zufriedenheit zu erhalten, und er- 
warten bejtimmt, daß feiner ſich unterftehe, an Defertiren oder Zurückbleiben zu 
denfen.“ 


Der Ausmarſch der beiden Bataillone war viel rajcher erfolgt, als man hatte 
erwarten fönnen, So fam es, daß der Zuftand ihrer Bekleidung und Ausrüſtung 
viel zu wünſchen übrig ließ. Am fühlbariten war das Fehlen der Mäntel, Deden 
und Kochkeſſel. Die Offiziere vom Stabsfapitän abwärts mußten von jegt ab zu 
Fuß marjdieren. Die Kapitäns durften ſich auf eigene Koften ein Pferd an- 
ihaffen, für welches fie eine Ration geliefert befamen; jpäter wurde dieſe Er- 
laubnis aud) auf die Stabsfapitäns ausgedehnt. 

Das Garde-Füfilier-Bataillon zählte 13 Offiziere und 436 Mann, das Leib- 
Füfilier-Bataillon 14 Offiziere und 431 Mann. Dieje Stärfen waren allerdings 
beim Abmarſch noch nicht erreicht, da nicht alle Beurlaubten jo raſch hatten ein- 
treffen fönnen. Erit in Erfurt rüdten die legten ein. 


Oberft v. Stojch war bereits am 16. Juli 1805 zum Generalmajor und 
Kommandeur der Leib-Brigade ernannt worden; an feiner Stelle wurde zuerit 
veriretungsweile dem Kapitän Stürf vom 11. Bataillon Landgraf, am 12. April 
1806 dem Major v. Schönberg vom I. Bataillon Landgraf endgültig das 
Kommando des Garde Füfilier-Bataillons übertragen. Beim J. Leib-Füfilter- 
Bataillon hatte an Stelle des zum Oberftleutnant und Kommandeur der Inva— 
liden ernannten Majors Kötz am 9. Mai 1805 Major v. Gall das Kommando 
erhalten. Die Namen der übrigen Offiziere beider Bataillone find aus Anlage 6 
zu erjeben. 

Die Mobilmahung der anderen heſſiſchen Truppen erfolgte wenige Tage 
nadıber. Die Leib-Garde- und Leib-Brigade (ohne die zugehörigen Füſilier-Ba— 
taillone), die Artillerie und eine Esfadron Chepaulegers rüdten am 10. Oktober 
von Darmitadt ins Feld, Dieje (Haupt-) Kolonne jtand unter dem Befehl des 
Seneralleutnants v. Werner*) und marjdierte iiber Würzburg, Bamberg, 
Sera, Leipzig, Wittenberg nah Spandau, wo fie am 1. Dftober eintraf, ohne bis 
dahin zu Friegeriicher Verwendung zu gelangen. Die Brigade Groß. und Erbprinz 
marichierte zunächſt von Wejtfalen nad) Darmijtadt, wurde bier mobilgemadht 
und folgte den beiden anderen Kolonnen erſt am 21. Oktober auf den Kriegsſchau— 
plag. Auch fie fam in dem erſten Abjchnitt des Feldzuges mit dem Feinde nicht in 
Berührung. Wohl aber war dies der Fall mit der erjten Stolonne, unjeren beiden 
Füſilier-Bataillonen, deren Schidjale wir nunmehr verfolgen wollen. 

Am 2. Oftober 1806 früh 452 Uhr wurde in Darmitadt Generalmarjch 
geichlagen, und eine halbe Stunde jpäter marichierten das Garde- und I. Zeib- 
Füfilter-Bataillon unter großem Zulauf von Menſchen aus. Major vd. Gall, 
als der ältere Bataillonsfommandeur, hatte den Befehl iiber beide PBataillone 
übernommen. Nach ſehr anjtrengenden Märjchen erreichten dieje amı 4. Oftober 
Würzburg, wojelbjt fie dem 7. franzöfifden Armeeforps unter Marſchall Au- 
gereau, und zwar der Divilion des General So udelet und der Brigade des 
Seneral3 Amey, zugeteilt wurden. In diefem Verbande nahınen fie bald 
darauf an den Operationen teil, die zu der Schlacht bei Jena führten. 

Napoleon vollendete nämlid Anfang Oftober den Aufmarſch feines 
Heeres an der Örenze Thüringens. Ihm gegenüber nahm die preußiiche Armee 
ein Stellung auf dem linfen Saale-Ufer in der Gegend von Erfurt und Jena ein; 
fie hatte Mvantgarden nad) Schleiz und Saalfeld vorgeichoben. Ihr Führer, der 
jiebzigjährige Herzog von Braunſchweig, hatte anfänglidy beabfichtigt, die noch in 
der Einigung begriffene franzöfiiche Armee durd einen rafchen Vormarſch über den 
Thüringer Wald ftrategiich zu überfallen und ihre Korps einzeln zu ſchlagen. Er 
zögerte aber mit der Ausführung diefes an ſich nicht ausfichtslofen Planes und 
ermöglichte dadurhd Napoleon, feinerfeits zum Angriff vorzubrechen. Am 
4. Oftober ftanden die franzöfiihen Garden und das Korps Augereau bei Würz- 
burg, Bernadotte bei Cronad), Davo uſt bei Bamberg, Ney bei Nürnberg, 
Soult bei Amberg und Bayreuth. Am 5., 6. und 7. begann der Vormarſch diefer 


* General v. Werner follte fpäter das Kommando über fämtliche heffiichen Truppen 
übernehmen. 
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Korps iiber den Thüringer Wald. Am 9. und 10. wurden die preußiſchen Mvant- 
garden bei Schleiz und Saalfeld geſchlagen. Am 12., nachdem Napoleon 
erfannt hatte, daß die feindliche Hauptmacht auf dem linken Saale-Ufer bei Jena 
und Naumburg Itebe, wendete er ſich mit einer Art Linfsihwenfung dorthin, am 
13. gewann er mit jeinen Hauptfräften die Übergänge bei Nena, das Korps 
Davouſt gleidygeitig die bei Naumburg und Köſen. Am 14, Dftober wurden die 
preußiſchen Korps des Fürſten Hohenlohe und des Generals v. Rüchel bei 
Sera, die Haupt-Armee umter dem Serzog von Braunſchweig ſelbſt bei Aueritädt 
enticheidend geichlagen. 

Tas Korps Augercau war bereits am 5. Oftober von Würzburg auf. 
gebrochen. Die ihm zugeteilten beiden heſſiſchen Füſilier-Bataillone famen am 6. 
nah Eberady (530 km Marid); am 7. war NRubetag; am 8. nad) Nudelsdorf 
(56 km); am 9. nach Kreidlitz (32km); am 10, Vorpoſten dajelbit; am 11. nad) 
Gräfentbal (30km); am 12. nad Uhlſtädt (38km); am 13. nad Kahla bei 
Jena (10 km). 

Dean eriieht aus diejen Angaben, zu welchen Marichleiitungen Napoleon 
jeine Korps zu ziwingen wußte, wenn er Eile für geboten bielt. Die heſſiſchen 
Truppen waren jedenfalls an joldye Anftrengungen nicht gewöhnt und ichleppten 
ih nur mühlam und zablreihe Fußkranke zurüdlafiend mit. Dazu fam, dab 
die Ordnung bei den franzöſiſchen Marichkolonnen viel zu wünjchen übrig lieh. 
Bald wurde langjam marjdiert, und die Bataillone mußten alle Mugenblide 
halten, um andere Truppen vorbeizulafien, bald wurde ihnen zugemutet, durd) 
auterordentlihe Eile die verlorene Zeit wieder einzuholen. Zum Zurücklegen 
von 10 bis 12 Wegitunden war die Mannſchaft 15 bis 18 Stunden unter dem 
Gewehr. Die größeren Ruhehalte traten bald am Anfang, bald am Ende des 
Marſches, felten zur rechten Zeit ein. Die Wege, an ſich ſchon meist ſchlecht, eng 
und jteil, waren durch borausgegangene Truppenmaflen gänzlich verdorben, 
Weder Offiziere, noh Soldaten beſaßen Erfahrung darin, wie man die Wirfung 
ſolcher Übelitände mildert, die wunden Füße verbindet, Ruhepauſen richtig aus- 
nugt x. Dabei war die Kleidung eng und unbequem; die Torniſter, früher ſtets 
gefahren, mußten diesmal getragen iverden, und zwar an einem einzigen Riemen 
an der Hüfte. Die Verpflegung war mangelhaft oder blieb ganz aus, die Dörfer 
waren von ihren Einwohnern verlajien und meist ausgeplündert, fie boten nichts 
als die leeren Wände. Noch ſchlimmer aber war es, wenn biwakiert werden mußte; 
denn es fehlten, wie bereit3 erwähnt, Mäntel, Deden, Kochgeſchirre und fogar 
Spaten und Beile. 

Man befommt einen jchledhten Begriff von der Mannszucht und Haltung 
ver franzöfiichen Armee, wenn man hört, wie fie ihren Weg durd Thüringen mit 
Brand und Plünderung bezeichnete. In der Anordnung der Märiche, der Für— 
ſorge für das leibliche Wohlbefinden von Menſchen und Bferden jcheint, trog der 
vielen Befehle Napoleons, großer Leichtfinn geherricht zu haben. Die außer- 
ordentlihen Zumutungen an die Leijtungsfähigfeit des Soldaten, die fi) häufig 
freuzenden Befehle, der Mangel jeder geordneten Verpflegung, der die Truppen 
auf Selbithilfe förmlich anwies, find Beweife dafür. Es Fann nicht wundernehmen, 
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wenn aud bei den heifiihen Bataillonen die Mannszucht unter joldyen Übelitänden 
litt. Im Plündern hatten die Leute täglich das ſchlimme Beijpiel der Franzoſen 
vor Augen. Überdies gab Major v. Gall, weil es bei den Franzoſen jo gehalten 
wurde, am 8. Dftober den Befehl, da fein Offizier mehr einen Soldaten körperlich 
itrafen dürfe. War diefer Befehl audy an ſich zu billigen, jo trug er doch für den 
Augenblid feine guten Früdte. Schon am nächſten Tage zeigte es fi), wie 
gründlich die Leute ihren franzöfiihen Lehrmeiſtern nadyzueifern verftanden, indem 
jie angeſichts ihrer Offiziere ein Gehöft rein ausplünderten. Am 12, lief fait die 
ganze Kolonne auseinander, um fi Brot zu verſchaffen, das allerdings feit drei 
Tagen gänzlid) fehlte. Ein ſolches Verhalten war früher bei den heſſiſchen Truppen 
unbefannt gewejen und kann nur durd) die fie umgebenden Verhältniſſe erklärt 
werden. Auch die Defertion, die ſchon beim Abmarſch von Darmitadt begonnen 
hatte, nahm unterwegs ſtark zu. Bei Rudoljtadt am 12, Dftober waren die Ba- 
taillone durch Dejertion und Krankheiten bereits auf die Hälfte ihres urfprüng- 
lichen Beitandes zufammengeichmolzen. Es fand fich freilich jpäter ein Zeil der 
Leute wieder ein; auch find hier SO Dann, die am 7. Dftober unter Kapitän 
Hundhauſen und Premierleutnant Gödede zur Deckung des Artillerie- 
parfs des Augereaujchen Korps entjendet worden waren, bereits abgerechnet. 

Am 13, Oftober mittags biwafierte das Korps Augereau bei Kahla in zwei 
Treffen. Aus der Richtung von Nena hörte man Kanonen- und Gewehrfeuer. 
Es rührte von dem Korps Lannes ber, das die Stadt und den Zandgrafenberg 
bejegte und hierbei auf preußiiche Truppen stieß. AugereaubotQannes feine 
Hilfe an, diefer lehnte aber ab und bat nur, einige leichte Truppen in der Richtung 
auf Weimar vorzujchieben, um die preußifche Armee für ihren Rüdzug bejorgt zu 
maden. Zu diefem Unternehmen bejtimmte Yugereau fieben Kompagnien de3 
franzöfiichen 7. leichten ISnfanterisNRegiments und 300 Mann Hellen-Darmitädter. 
Letztere wurden gemiſcht aus beiden Bataillonen entnommen und in vier Kom- 
pagnien formiert, welcdje die Hapitäans Kenner, Stußer, Dunder, Merk 
führten. Major vd. Gall übernahm den Befehl über diejes fombinierte Bataillon. 
Die ganze Kolonne, Franzojen und Heflen zufammen, zählte etwa 900 Mann. 
Sie beftand nur aus Infanterie und wurde von dem Oberitleutnant Viviers 
befehligt. Um 2 Uhr nachmittags brad) fie von Kahla auf. Der Mari ging auf 
unbequemen Wegen über die Berge nad) Magdala, das um 7 Uhr abends erreicht 
war. Die Bortruppen jtießen bier auf eine preußiiche Reiterabteilung von 
30 Pferden, die nad) einigen Schiffen zurüdging. Magdala wurde nun durdy- 
jucht, dann stellte die Abteilung Vorpoften aus und zündete eine große Zahl von 
Biwalsfeuern an, um den Gegner über die eigene Stärke zu täuſchen. Man lag 
hier nur 3km don den preußiſchen Vorpoſten entfernt. — Das Korps Augereau 
felbit war um 4 Uhr nachmittags von Kahla wieder aufgebrochen und hatte am 
Abend ein Lager am Galgenberge zwiſchen Jena und Lichtenhain bezogen. 

Am 14. Oktober ganz früh morgens erhielten die leiten Truppen bei 
Ragdals Befehl, jofort zu ihrem Korps zurüdzufehren.*) Während des Marjches 
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börten fie bereitS aus der Gegend nördlid von Jena Kanonendonner. Lebens- 
mittel Fonnten an dieſem Tage nicht ausgegeben werden, denn Jena und die ganze 
Umgegend war bon den Franzoſen rein außgeplündert. Kapitän Fenner und 
mehrere Zeute wurden vor Hunger ohnmächtig. Man fand das Norps Augereau 
nicht mehr am Galgenberge vor, machte aber bier einen furzen Halt, damit die 
Leute fi von dem jchnellen Maricdy etwas erholen konnten. Dann eilte alles 
dem Korps nad), das ſich bereitö durch das Mühlthal in Bewegung aefegt hatte. 
Diefes Tal zieht ſich von Jena aus ſchmal und tief eingejchnitten in nordiveitlicher 
Richtung bin. In ihm läuft die Straße nad; Weimar, bis fie etwa 5 km von Nena 
entfernt in mehreren großen Windungen den Talrand eriteigt; dieſe Stelle heißt 
„Die Schnede”. Bebor man, von Jena fommend, die Schnede erreicht, zieht ſich 
rechts eim fleines Seitental nad) Coſpeda hinauf, etwa 11%, km meiter ein anderes 
nad Lützeroda. Die zwiſchen diefen Seitentälern liegende Höhe heißt der Flohberg. 

Das Korps Augereau hatte von Napoleon den Befehl, als linker Flügel 
der Armee gegen die Schnede, das nördlich hiervon gelegene Dorf Iſſerſtedt und 
den Iſſerſtedter Forſt vorzugehen. Es trat jeinen Vormarſch erjt an, als im 
Zentrum die Schlaht um die Stellung Lützeroda—Cloſewitz bereits entbrannt 
war. E3 ging im Müblthal aufwärts bis zu dem nad) Eofpeda hinaufführenden 
Seitental, bog dann in diefes ein umd entwidelte fih auf dem Flohberg zum 
Angriff. Die entjendeten leichten Truppen waren ihm raſch durdy das Mühlthal 
gefolgt, hatten den Hang des Flohberges mit großen Anstrengungen, oft nur mit 
Hilfe der Hände, erjtiegen und ſchlofſſen jidh ihrer Divifion in dem Augenblid an, 
als dieſe aufmarſchierte. Die beiden heſſiſchen Bataillone ftellten dabei ihre Ber- 
bände wieder her und erhielten ihren Pla auf dem äußerſten linfen Flügel an- 
gewiefen. Während ſich num die 1. Diviſion (Desjardins) des Augereauichen 
Korps gegen Iſſerſtedt und den Iſſerſtedter Forſt wandte, ging die Divifion 
Seudelet gegen die Schnede vor. Iſſerſtedt und die Schnede tvaren don den der 
preußiſchen Armee zugeteilten kurſächſiſchen Truppen unter General vd. Zezſch— 
wit bejegt. Sie bildeten den rechten Flügel der preußiſchen Aufſtellung und 
ftanden nur in loſer Berbindung mit deren Mitte. 

Dem Angriff der Divifion Heudelet gingen dichte Schützenſchwärme voraus, 
die bei den Franzofen jehr unordentlid” ausgefehen und einem bermworrenen 
Alumpen gegliden haben follen. Die Plänfler der hejliihen Bataillone, etwa 
25 Mann, führte Leutnant Meyer. ES dauerte geraume Zeit, bis die jenfeitigen 
zum Zeil bewaldeten Hänge erftiegen waren, und es entiwidelte ſich fodann ein 
längeres Feuergefecht, in welchem die Divijion Heudelet wenig Gelände gewann. 
General vd. Zezſchwitz zog währenddeſſen den größten Teil jeiner Kräfte 
nad Iſſerſtedt auf jenen linken Flügel und belief der Divifion Heudelet gegenüber 
nur die Brigade Nehrhoff, 5 Bataillone. Er hielt auch jeinen Poſten nod) feit, als 
fpäter zwifchen 1 und 2 Uhr mittags das Sentrum der Preußen bei Vierzchn- 
heiligen zurüdwid. Erſt nadjdem er fi) beinahe im Rüden von franzöfiichen 
Reitern bedroht ſah, gab er der Brigade Nehrhoff den Befehl zum Rückzug. Diefer 
ging anfangs in voller Ordnung vor fih. Die Sachſen bildeten zunächſt ein großes 
Karree und gingen fpäter in Zugfolonne über. Kurz vor dem Dorfe Kötſchau 
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wurden fie aber von allen Seiten durd; zahlreiche franzöfiihe Kavallerie an- 
gegriffen und teil niedergehauen, teild gefangen genommen. 

Die beffen-darmftädtiihen Schügen unter Leutnant Meyer ivaren dem 
weidhenden Gegner unmittelbar gefolgt und eben im Begriff, ſich einiger zuriid- 
gelaſſenen Geſchütze zu bemächtigen, als unerwartet franzöjiiche Reiter über fie her— 
fielen. Da ihre Uniform der preußiihen und ſächſiſchen jehr ähnlich war, jo 
hielten jene fie für Feinde und hieben gewaltig auf fie ein. Zeutnant Meyer 
jelbjt wurde ſchwer, 6 feiner Schützen leicht verwundet. Kein Widerfprud half, 
fie jollten eben als Gefangene fortgeführt werden, als das 7. franzöſiſche leichte 
Regiment hinzufam und den Irrtum aufflärte. Die heſſiſchen Bataillone for- 
mierten jich jegt in Zugfolonne und rüdten in der Richtung auf Weimar weiter 
vor. Fait hätten fie dabei dasjelbe Schickſal gehabt, wie ihre Schüßen. Eine Ab- 
teilung franzöfiicher ſchwerer Reiterei ritt gegen fie an und forderte fie auf, fih zu 
ergeben. Nur mit Mühe fonnte den Franzoſen begreiflih gemacht werden, da 
fie Verbündete vor fich hätten. Sie trauten aber nidyt ganz umd ritten jo lange 
neben der Kolonne ber, bi$ ein vorüberkommender hoher franzöfiiher Offizier 
ihnen die Richtigkeit der Angabe beitatigte. 

Die Pivifion Heudelet jegte ihren Marſch bis Oberweimar fort, wofelbit fie 
um 8 Uhr ein Biwak bezog. Der Ort war zivar jhon von den Franzoſen voll- 
ftändig ausgeplündert, die Heffen hatten aber, dem Beripiele jener folgend, ſich 
bereitö unterwegs auf eigene Sand alles, was noch irgend eßbar war, zugeeignet. 
Auer dem durd die eigene Reiterei verwundeten Offizier nebit ſechs Schüten 
hatten beide Bataillone feine Berlufte gehabt. 

Das Berhalten der heſſiſchen Truppen in der Schladht bei Jena fand die 
Anerkennung des Marihall3 Yugereau. Er jchrieb an den Großherzog am 
16. Oftober folgendes: „Ew. Königlichen Hoheit Truppen haben Ihnen Ehre ge 
madt. Sie haben ſich mit einer Unerichrodenheit geichlagen, die das größte Lob 
verdient. Der Kaiſer bat fie auf dem Schlachtfeld geſehen und war mit ihnen zu- 
frieden.“ Der Großherzog ließ beiden Bataillonen gleichfalls jeine Zufriedenheit, 
dem Leutnant Meyer jeine Teilnahme ausfpredyen, Wenn, wie wir annehmen 
müſſen, auch ein Teil des Nugereanichen Xobes auf Rechnung der Artigfeit 
gehört, die der Marſchall dem Großherzog, als einem Verbündeten feines Kaiſers, 
ihuldig zu fein glaubte,*) jo bemweift es doch, daß die Füfiliere geleiftet hatten, 
was fi von jo jungen Soldaten, die hier zum erftenmal ins Feuer famen, er- 
warten ließ. 

Die Schlacht bei Jena Foftete Preußen fait ein Drittel feiner Armee. Der 
größere Teil der geichlagenen Armee, jegt unter dem Oberbefehl des Fürften 
Hohenlohe, hatte ſich nad) der Schlacht auf Magdeburg zurüdgezogen, wo ſie 
am 20, Dftober eintraf. Der Weitermaridy nach Berlin und den öjtlichen Provinzen 
war ihr an diefem Tage bereit verlegt, da Napoleon dem geichlagenen 
Gegner nur zwei Korps unmittelbar folgen ließ und fi) mit feinen Saupt- 

*) Es iſt 3.8. höchſt unwahrſcheinlich, daß der Raifer die heſſiſchen Bataillone auf dem 
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kräften auf dem kürzeſten Wege nach der preußiſchen Hauptſtadt gewendet 
hatte. Durch dieſes überraſchend ſchnelle Vordringen wurde der Fürſt 
Hohenlohe gezwungen, den Rückzug der preußiſchen Armee hinter die 
Oder auf einem Umwege über Stettin zu ſuchen, weil er fürchten mußte, 
von jedem übergang weiter oberhalb abgeſchnitten zu werden. Aber 
auch Stettin ſollten die gehetzten und entmutigten preußiſchen Truppen nicht 
mehr erreichen. Der Feind kam ihnen wiederum zuvor, und von mehreren Seiten 
umſtellt mußten ſie ſich Ende Oktober bei Prenzlau, Paſewalk und Anklam ge— 
fangen geben. General v. Blücher, der mit jeinem Korps die Elbe bei 
Sandau überjhritten und fich hier mit dem Korps des Herzogs von Weimar ver- 
einigt hatte, war von dreifadher Übermacht verfolgt und bedrängt nad Lübeck 
zurüdgewiden. Audy er wurde hier nad mehrtägiger, tapferer Gegenwehr ge- 
nötigt, am 8. November die Waffen zu jtreden,. Nur einzelne Trümmer der ehe— 
mals jo jtolzen preußiichen Armee waren der allgemeinen Katajtrophe entgangen 
und über die Oder nad) dem Dften der Monardie entfommen. Am 25. Oftober 
fapitulierte Spandau, am 29. Stettin, am 1. November Küftrin, am 8. Magdeburg. 

Die Fejtung Erfurt war jhon am QTage nad) der Schladht bei Nena mit 
10 000 Mann preußiicher Truppen dem Sieger übergeben worden. Am 16. Of 
tober erhielten die beiden heſſiſchen Füfilier-Bataillone, die am 15. in ihrem Biwak 
bei Oberweimar verblieben waren, den Befehl, zur Bejegung von Erfurt abzu- 
rüden. In Erfurt meldete ji am 17. Oftober Premierleutnant Gödede bei 
jeinem Truppenteil, der mit Kapitän Hundhauſen und SO Mann beider 
Bataillone zum Artillerieparf des Korps Augereau fommandiert geivejen und 
in die Gefangenſchaft der Preußen geraten war. Er hatte am 12. mit 24 Dann 
in Koburg bei einigen Pulverwagen zurücdbleiben müſſen, die nicht Schnell genug 
mitfommen fonnten. Bald nad dem Einrüden in die Stadt wurde er bon einer 
preußiſchen Hujarenabteilung, die von Hildburgbauien famı, überfallen. Er hatte 
nur ſechs Mann Wade bei den Pulverwagen außerhalb der Stadt gelafien und 
die übrige Mannſchaft zerftreut in die Häuſer einquartiert. So wurde die heifiiche 
Abteilung mit leiter Mühe überrumpelt, Gödede mit 11 Füſilieren ge 
fangen und in der Richtung auf Weimar abgeführt. Unterwegs gelang e8 aber 
jämtlihen Gefangenen zu entfommen, da die preußiichen Huſaren ſich nach der 
Schladt bei Jena nicht mehr um fie fiimmerten. Leutnant Gödede, der jo 
mangelhafte Borfihtsmaßregeln getroffen, wurde nicht zur Verantwortung ge- 
zogen, ebenſowenig die Wache, die ſich auf die erite Aufforderung gefangen gegeben 
hatte. Das Verhör ergab, daß jowohl der Offizier wie jamtlihe Leute der 
feften Meinung waren, fie hätten ſich durchaus nichts zu Schulden fommen laſſen, 
ein Beweis, wie wenig Kriegserfahrung die heſſiſchen Truppen damals befaßen. 
Kapitän Hundhauſen war fon einige Tage vorher mit dem Reit des Kom— 
mandos wieder eingetroffen. 

Die beiden Füfilier-Bataillone ſtanden in Erfurt unter dem Befehl des 
franzöfiihen Gouberneurs, General EIlarfe Sie wurden jet dazu benugt, 
preußiſche Kriegsgefangene nad) dem Welten Deutichlands zu bringen. Am 
21. Oftober gingen Hapitan Dunder und Premierleutnant vd. Karlien mit 
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1330 Gefangenen und 120 heſſiſchen Füſilieren als Begleitkommando, am 22. 
Kapitän Hundhauſen und Premierleutnant du Puis mit 460 Gefangenen 
und 50 Füſilieren nah Mainz ab. Kapitän Dunder bradte bei ſeiner Rück— 
fehr am 12, November eine Anzahl eingefangener Deferteur® und geneiener 
Kranken mit, ebenjo die neu ernannten Leutnant? Seiß, vd. Perglas, 
Bechtold, Wachter und Geyer. 

Am 31. Dftober traf Oberſt v. Schäffer mit der Brigade Groß- und 
Erbprinz in Erfurt ein und übernahm auch den Befehl über die beiden Füfilier- 
Bataillone, was um jo wünfchensiwerter war, al3 deren Kommandeure nit im 
beiten Einvernehmen miteinander jtanden. Die Brigade Groß- und Erbprinz 
wurde aber bereit3 am 6. November dem 6. franzöfijhen Armeeforps (Ney) zu- 
geteilt, rüdte am 10. aus und fam nad) Magdeburg als Bejagung, während die 
Füſilier-Bataillone in Erfurt verblieben. Am 5. November traf bier das hejfiiche 
Feld-Kriegskommiſſariat ein. Der Ober-Kriegskommiſſar, Oberft v. Xedebur, 
befichtigte am 13. die beiden Füfilier-Bataillone in Bezug auf den Zuftand ihrer 
Befleidung und Ausrüftung. Beides erivies fi) als äußerſt mangelhaft. Röcke 
und Hoſen waren zerrijjen und verbraucht, Hemden und Strümpfe vielfah nur 
noch Zumpen, Schuhe kaum nody vorhanden. Dem dringendften Bedarf fonnte 
durch Anſchaffungen etwas abgebolfen werden. 

Das hejfiihe Kontingent jtand Mitte November an drei Orten zerjplittert 
und diente lediglidy als Feitungsbelagung und zum Gefangenentransport. Die 
beiden Yüfilier-Bataillone lagen, wie wir willen, in Erfurt, die Brigade Groß- 
und Erbprin; in Magdeburg und die Sauptfolonne unter General vd. Werner 
war am 1. November in Spandau eingetroffen. Die Musfetier-Bataillone der 
Leib-Garde- und Xeib-Brigade mußten bald darauf wieder mit Gefangenen nad) 
dem Rhein marjdieren und fehrten erjt Anfang Januar 1807 in Weftpreußen zu 
dem heifiihen Kontingent zuritd. General vd. Werner hatte wiederholt darum 
gebeten, daß feine Truppen von diejem beſchwerlichen und unrühmlidhen Dienft 
befreit und wieder im Felde berivendet würden. Ende November wurde dem 
endlich gewillfahrt. Das heſſiſche Kontingent jollte zunächſt nach Küftrin umd dann 
nad) Bromberg der franzöftichen Armee nachgeführt werden. Dieje hatte nad) der 
Befegung von Berlin und der Kapitulation bei Prenzlau umnverzügli ihren 
weiteren Vormarſch nad) dem Dften angetreten. Das Land bis zur Weichfel Iag 
offen vor ihr. Die Überrefte der preußischen Armee, im ganzen kaum 18 000 Mann, 
waren nad DOftpreußen zurücgewiden, wohin ſich auch die Fönigliche Familie 
begab. Der Kurfürſt von Sachen hatte mit dem franzöfiichen Kaiſer Frieden ge- 
ihlojfen, war dem Rheinbund beigetreten ımd von Napoleon zum Könige 
gemacht worden. Dafür rückten aber jet endlich die ruifiihen Streitfräfte zur 
Unterftügung Preußens heran; freilih nur fehr langſam. Ende November 
ftanden fieben franzöfiidhe Korps auf dem linken Weichjel-Ufer und etwa 80 000 
Rufen auf dem rechten Ufer zwiſchen Warjchau und Thorn fich gegenüber. Im 
Eulmer Land verteidigten preußische Truppen ımter General L’Eftocg die 
Stromübergänge. 

Neider gaben die Rufen Anfang Dezember ohne Grund Warſchau auf; 


fofort ging das franzöftiihe Korps Davouft bier über die Weichiel, die anderen 
folgten. Sobald Napoleon, der am 24. November von Berlin zur Armee 
nah Polen abgereiit war, den größten Teil jeiner Streitfräfte auf dein rechten 
Beichiel-Ufer verfammelt hatte, griff er die Rufen an und zwang fie durch die 
Getechte bei Golymin und Pultusk zum NRüdzuge bis hinter Dftrolenfa. Das 
preußiiche Korps L'Eſtocq mußte infolgedeflen gleihfalls bis in die Gegend bon 
Angerburg zurüdgehen. Witte Januar 1807 hatten die Franzoſen eine Stellung 
eingenommen, die ungefähr durch die Linie Oftrolenfa—Neidenburg—Elbing be- 
zeichnet wurde; die Einfhliegung der Feitungen Graudenz und Danzig hatten fie 
begonnen. Bis Ende Sanuar entitand dann eine Art Waffenrube, da der harte 
Winter und die ſchlechten Wege größere Heeresbeivegungen faſt unmöglich madten. 

Am 20. November traten die beiden heſſiſchen Füfilier-Bataillone ihren 
Marih von Erfurt nad) Küftrin an.*) Der bei Jena verwundete Leutnant 
Meyer batte ji wieder zum Dienst gemeldet; Bremierleutnant v. Stofch war 
feit Beginn des Krieges ins Hauptquartier des Marjhalls Muıgereau fomman- 
diert. Für den Marich erlic Major v. Gall strenge Befehle, um die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Niemand jolle fich unteritehen, jeinen Pla zu verlaffen oder 
gar zurüczubleiben. Der Mari ging über Rajtenberg, Weißenfels, Leipzig, 
Rittenberg, Treuenbriegen, Potsdam und Spandau in die Gegend nördlich Berlin, 
wo man am 27. November eintraf. Unterwegs hatten die Lebensmittel aus 
Magazinen empfangen werden müſſen, da die Ortichaften am Wege völlig au& 
gepliindert waren. Nad; einem Ruhetage am 28. bradyen die beiden PBataillone 
— nunmehr mit dem Generalfommando der heſſiſchen Truppen, den Stäben der 
Leib-Garde- und Leib-Brigade und der Esfadron Garde-Chevaulegers bereinigt 
— am 29. November wieder auf, um nah Küftrin zu marichieren. Dieje Feitung 
wurde am 2, Dezember erreicht. Der Marich durch die von dem franzöftichen Korps 
Bernadotte überfüllte Gegend war äußerst beſchwerlich, namentlidy im Oderbruch, 
in dejlen aufgeweichten Wegen die Räder der Wagen bis an die Achien einſanken 
und die Mannichaften oft bis zum Knie im Moraft waten mußten. 

In Küftrin wurden die heſſiſchen Truppen wieder zum MWachtdienit umd zu 
Schanzarbeiten verwendet — eine unerwünſchte Tätigkeit. Die Offiziere waren 
in Bürgerbäufern untergebradt, die Mannichaften in Kafernen. Sie erhielten 
eine ſehr knappe Berpflegung aus Magazinen. Dem immer noch fühlbaren 
Mangel an Mänteln, Deden und Schuhen fuchte General v. Werner auf jede 
Weiſe abzubelfen, freilich mit nur geringem Erfolge. Dagegen wurden die Tor- 
nifter jegt jo untgeändert, daß fie an zwei Riemen auf dem Rüden getragen 
werden fonnten. Um die heſſiſche Uniform von der preußiichen etwas zu unter: 
fheiden, befahl der Großherzog am 5. Dezember, da auf den Sitten fünftig 
Federbüſche, oben ſchwarz und unten rot, getragen werden jollen. 

Am 11. Dezember traf auch die Brigade Grof- und Erbprinz von Magde- 
burg in Küftrin ein. An demjelben Tage mußten aber das I. Leib-Füfilier-Ba- 


*, Das Garde: Füfilier-Bataillon mit 13 Offizieren und 206 Mann, das I. Yeib-Füfilier-* 
Bataillon mit 14 Offizieren und 288 Mann. 
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taillon und der größte Teil der Garde-Füſiliere unter Major v. Gall die Feſtung 
verlaflen, um die Sauptorte des öftlichen Teiles der preußiichen Provinz Branden- 
burg zu befegen und dort für Erhaltung der Ordnung und Sicherheit zu jorgen. 
Das I. Leib-Füfilier-Bataillon fam nad) Landsberg a. W., Königsberg i. W., 
Soldin, FFriedeberg, Arnswalde und Moldenberg, die Garde-Füfiliere nah Cott— 
bus, Erofien, Züllihau und Droſſen. Die Quartierorte lagen alfo ſehr weit aus— 
einander; einzelne waren faum erreicht, als die Bataillone bereit® wieder eine 
veränderte Beitimmung erhielten. 

Am 15. Dezember traf nämlih aus dem Hauptquartier Napoleons der 
Befehl an das heſſiſche Generalkommando ein, es folle mit allen Truppen, iiber die 
es verfügen Eönne, jofort nad) Bromberg marjcdhieren. Bis auf die zu weit ent- 
jendeten Teile der beiden Füfilier-Bataillone, die ſich erſt unterwegs anidloiien, 
bradı alles bereits am 17. Dezember von Küſtrin auf. ES waren im ganzen 
1705 Mann und 191 Pferde. Der Mari ging über Landsberg, Friedeberg, 
Drieien, Filehne, Schönlanfe, Schneidemühl, Nafel nad) Bromberg, das am 26. 
erreicht wurde, Das großherzogliche Kontingent war bier größtenteils beiſammen, 
denn aud) die Musfetier-Bataillone der Zeib-Garde- und der Leib-Brigade waren 
auf der Rüdfehr von ihren Gefangenentransporten im Seranrüden begriffen. Das 
I. Bataillon der Zeib-Garde befand ſich am 27. Dezember in Schneidemühl, das 
11. Bataillon in Landsberg, die beiden Bataillone der Leib-Brigade in Schön- 
lanfe. Die Vereinigung ſämtlicher Truppenteile mußte ſich alio in den nädjiten 
Tagen vollziehen. General v. Werner, der in Bromberg die Nachricht erhielt, 
dab das heiliihe Kontingent nunmehr dem 6. franzöftichen Armeeforps (Nen) 
zugeteilt jet, fandte jogleidy feinen Adjutanten, den Leutnant v. Falk, an den 
Marihall Rey, lieh Stärfe und Stellung jeiner Truppen melden und um Be- 
fehle bitten, 

In der Nacht nach dem Einrücden in Bromberg ereignete fi übrigens ein 
Zwiſchenfall, der jpäter jehr übertrieben dargejtellt worden iſt. Es follen nämlid 
preußiiche ſchwarze Hufaren, von Danzig kommend, die Wache am Danziger Tor 
überrumpelt haben und in die Stadt eingedrungen fein. Das Ganze fcheint jedoch 
mehr blinder Lärm geweſen zu fein und verdiente kaum der Erwähnung, wenn nicht 
der franzöfiihe Gouverneur von Bromberg aus diefem Anlaß umfafiendere 
Sicherbeitsmaßregeln für nötig gebalten hätte. Er ordnete eine VBorpoftenftellung 
außerhalb Brombergs an der Weichjel und dem Bromberger Kanal an, wozu die 
‚üfilier-Bataillone verwendet wurden. Doch ſchon nach wenigen Tagen riefen die 
Befehle des Marſchalls Ney die heiliihen Truppen wieder aus ihren Stellungen 
bei Bromberg ab. Sie follten dem 6. franzöfiichen Armeeforps gegen feindliche 
Internehmungen von Graudenz und Marienmwerder ber die linfe Flanke und den 
Rücken deden. 

Generalleutnant v. Werner brad) daher am 31. Dezember mit dem ge- 
jamten Kontingent auf, traf am 4. Januar 1807 in Straßburg an der Dreiwenz 
ein und bezog in der dortigen Gegend Kantonnierungen. Die beiden Füftlier- 
-Bataillone famen twiederum auf Borpoften auf den Straßen nad) Mariemwerder 
und Graudenz. Borpoftenfommandeur war Major v. Gall. Die Bataillone 


— — 


zählten zuſammen nur noch 16 Offiziere, 40 Unteroffiziere, 26 Spielleute, 
51 Schüßen und 230 Gemeine. 

Bereits am 7. Januar traf ein Befehl des Marjhalld N ey ein, die heſſiſchen 
Truppen jollten ihre Aufftellung weiter nördlich an der Drewenz zwiſchen Kauer— 
nid und Löbau nehmen. Am 10, war die ausgeführt. Die beiden Füſilier— 
Bataillone jtanden gegen Nordwejten vorgejhoben. In Deutid-Eylau batte 
Major vd. Gall, abermals Kommandeur der Borpojten, jein Quartier mit den 
KRompagnien du Hall (5.), Klos (6.), Merk (7.) und mit einer zugeiviefenen Reiter- 
abteilung unter Zeutnant v. Dalmwigf. Die übrigen Kompagnien lagen öſtlich 
und ſüdlich davon. Durch das Eintreffen von Ergänzungsmannſchaften erhöhte 
ſich der Stand der Bataillone um 112 Mann. 

Am 17. Januar traf beim General v. Werner ein Schreiben des Mar— 
ihalls Bernadotte ein, wonad) das heſſiſche Truppenforps von nun an feinem, 
dem 1. Armeeforps, zugeteilt und beitimmt jet, die preußiiche Feſtung Graudenz 
einzuſchließen. Graudenz ſperrte einen Teil der Verbindungslinien der franzo- 
ſiſchen Armee, jein Befig war daher für Napoleon von Widtigfeit. Außer den 
Hejlen-Darmitädtern wurde zu dieſem Unternehmen nur nod eine Abteilung 
franzöfiiher Kavallerie beftimmt und das Ganze dem Divifionsgeneral Rouyer 
unterjtellt. 

Die Feſtung Graudenz,*) die das heifiiche Kontingent mit einer kurzen 
Unterbredung während der nun folgenden fünf Monate bis zum Frieden von Tilfit 
einihlo& und belagerte, war im Jahre 1776 auf Befehl Friedrichs des 
GroBen erbaut worden, Sie liegt am rechten Ufer der Weichjel, die hier in der 
Richtung von Süden nad) Norden fließt, auf einem vereinzelten Hügel. Biftlic) 
dabon, auf etwa eine Stunde Entfernung, erheben fich die Hügel von Eilernit, 
und nordöltlid die von Belchau. Die zwiſchen diefen Hügelreiben liegende Tal- 
fohle wird von dem Flüßchen Oſſa in der Richtung von Südoſt nad) Nordweft 
durchitrömt. Etwa eine halbe Stunde oberhalb (jüdlih) der Feſtung liegt die 
Stadt Graudenz. Eine Stunde öftlidy von ihr fließt der Bad) Trinfe aus der 
Oſſa ab, wendet fid) an dem füdlichen Fuß des Hügels bin, auf dem die Feſtung 
liegt, und mündet dann dur die Stadt in die Weichjel. Auf dem Hügel der 
Feſtung, etwa eine Bierteljtunde öftlih von diefer, liegt der Ort Neudorf. Eine 
große Zahl von Dörfern und einzelnen Gehöften umgibt die Stadt in weiten 
Umfreife. Das Gelände in ihrer nächſten Umgebung iſt frei und gangbar, an 
der Oſſa und Trinfe finden fich feuchte Wicjen. Weiterhin im Süden und Norden, 
namentlid) aber auf dem linken Weichjel-Ufer, dehnen fi) große Waldungen aus. 
Graudenz zählte nur zu den Feſtungen dritten Ranges, befaß aber von Natur und 
durch reichliche Kafemattierungen genügende Wideritandsfraft. Die Feſtung war 
für vier Monate proviantiert und hatte in der Perfon des 73jährigen Generals 
2’SommedelK&ourbiere einen tüchtigen, ehrenhaften Gouverneur. Ihre 
Beſatzung beitand aus 6 Bataillonen Infanterie, 3 Kompagnien Artillerie, 1 Kom— 
pagnie Mineurs, 1 Abteilung Jäger und 1 Abteilung Sujaren, zufammen etwa 


*) Siehe die Skizze 9 zur Belagerung von Graudenz. 


Einſchlie hung 
und Belagerung 
von Graudenz, 
21. Januar bis 
%. Zuni 1807. 
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3000 Mann, unter denen aber viel unzuverläſſige Leute polniſcher Abſtammung 
geweſen ſein ſollen. Mit Geſchütz und Munition war ſie reichlich verjehen. 

Am 18. Januar hatte ſich das heſſiſche Truppenkorps von der oberen Dre— 
wenz in Bewegung geſetzt und näherte ſich am 20. Graudenz bis auf einige 
Stunden. Am 21. unternahm General v. Schäffer mit den Füſilier Ba— 
taillonen, einem Geihüt und etwas Kavallerie eine Erkundung der Stadt und 
Feſtung. Es Fam zu einem unbedeutenden Geplänfel mit preußiſchen Jägern. 
Das Ergebnis der Erfundung war, dab, um die Feſtung wirkſam einjchliegen zu 
fönnen, man ſich vorher in den Befit der Stadt jegen müffe. General Rouyer 
entſchloß ſich auch jofort hierzu und erteilte für den 22. eingehende Befehle. 
Seneral v. Schäffer follte mit den Schützen ſämtlicher Bataillone, den drei 
Füſilier-Bataillonen und zwei Geſchützen den Angriff ausführen; vier Zinien- 
Bataillone hatten als Referve zu folgen. Die Stadt jollte nad) der Wegnahme in 
die Vorpoftenlinie hineingezogen und von einem der Füjilier-Bataillone dauernd 
bejegt werden; die beiden anderen jollten bei Gatſch Aufftelung nehmen. Das 
Leib-Garde- und Leib-Regiment hatten die Einidliefungslinie von der Stadt 
über Gr. Tarpen bis Swierfoszin, die Linien-Bataillone der Brigade Erbprinz 
bon hier bis Safrau, an der Mündung der Oſſa in die Weichiel, zu übernehmen. 
General Rouyer wollte jein Hauptquartier in Beldhau, General vd. Werner 
in Engelsburg nehmen. 

General v. Schäffer lie feine Truppen am 22. Nanuar morgens bei 
fehr großer Kälte antreten und formierte fi um 9 Uhr in Engelsburg zum An- 
griff. Das Wetter war injofern günftig, al8 ein heftiger Sturm dem Feinde 
Schnee und Hagel ins Geficht trieb. Die heſſiſche Schützenlinie kam bis auf 
50 Schritte ungejehen an die preußiſchen Boften heran, welche diesjeit3 der Thorner 
Roritadt Hinter einen mit Bäumen bejegten Waifergraben aufgejtellt waren. 
Der Feind fchien Feinen ernitliden Angriff erwartet zu haben, er hatte hinter den 
Poſten nur ein ſchwaches Pifett. Der Kampf war daher Furz, die heiltichen 
Schützen, etwa 250 Mann jtarf, jtürzten ſich in vollem Laufe auf die preußifchen 
Poſten, jo dab Diefe Faum Zeit fanden, fih in die Vorftadt zu retten. 
Die Schügen folgten ihnen auf dem Fuß, drängten fie aus der Borftadt in 
die Stadt und aus diejfer hinaus nad der Feitung. Das Gefecht Fojtete nur 
1 toten und 1 verivundeten Schügen. General v. Schäffer zog num das Garde 
Füfilier-Bataillon und II. Leib-Füjilier-Bataillon in die Stadt nad. Die übrigen 
Bataillone blieben als Reſerve in der Borftadt ftehen. 

Gleich nach Wegnahme der Stadt lie Major Behtold vom Generalitab 
mit Silfe der Kompagnie Boudjenröder das Thorner und Marienwerder Tor 
mit Balfen, Bohlen und Mift verbarrifadieren und die Mauern neben den Toren 
mit Schießfcharten verjehen. Es zeigte fi) bald, wie notwendig dieje Vorfichts- 
maßregeln geweſen waren. Gegen 121% Uhr erſchien nämlid) eine preußiſche Abtei- 
lung von 400 Mann mit zwei Gefchüten, befette das fogenannte alte Schloß, einen 
Turm bor dem Marienmwerder Tor, und eröffnete gegen diefes und gegen die 
Stadt ein Iebhaftes Feuer, jo daß das Garde-Füfilier-Bataillon in Furzer Zeit 
I Tote und 9 Verwundete verlor. Um 2 Uhr z0g ſich der Feind aber wieder frei- 
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willig zurück. Das Garde- und II. Leib-Füſilier-Bataillon blieben in der Stadt, 
das I. Leib-Füftlier-Bataillon in der Vorstadt Steben. Die Kälte war den ganzen 
Tag über fo arimmig, dab viele Leute jid) Najen, Ohren oder Füße erfroren. Am 
93. wurde aud) der Schloßberg bejegt, ohne daß man auf Widerstand ſtieß. Tags— 
über ftand bier ein Poſten von etwa 100, nachts von ungefähr 50 Mann. Die 
Feſtung war jomit auf dem rechten Ufer der Weichſel völlig eingeichlojlen, auf dem 
linken dagegen blieb fie frei. Die Weichjel war feit zugefroren, die Belagerten 
hielten aber eine Strede des Fluſſes längs der Feſtung offen. Kommandenr 
fämtlicher heifiiher VBorpojten war General v. Schäffer. Eine einheitliche An- 
ordnung und Ausführung des Vorpojtendienites Fam indeſſen nicht zuitande, da 
die drei Brigadeführer eiferjüchtig ihre Unabhängigkeit zu wahren fuchten. Eine 
Aufforderung zur Übergabe der Feitung am 3. Kanuar hatte der Gouberneur mit 
den Worten furz abgewiejen: „So ein Schreiben verdient feine Antivort.” 


Die beiden Fülilier-Bataillone zählten in dieſer Zeit nur noch wenig über 
die Hälfte ihrer Stärfe beim Ausmarid.*) Bon den Offizieren des Garde- 
wWüfilier-Bataillons lag Major v. Shönberg frank in Berlin, Bremierleutnant 
v. Koppet war auf dem Mari, um Ergäanzungsmannicdaften zu holen, Pre— 
mierleutnant vd. Stojd zum Maridhall Nugereau abfommandiert; über Se- 
Fondleutnant Köhler fehlt Auskunft. Von dem Leib-Füfilier-Bataillon war 
Stabsfapitän du Hall ſchon von Küftrin aus nad) Berlin gefhidt worden, um 
den Nahihub von Ergänzungsmannidaften und Material zu regeln, über 
Stabsfapitäan Rlos fehlt Auskunft, Sefondleutnant Klos Tag franf im 
Lazarett, Sefondleutmant du Thil war in Erfurt geftorben. Die Verpflegung 
ließ immer noch viel zu wünſchen übrig. Da die Lieferungen aus den Magazinen 
nicht ausreihten, jo mußten häufig Beitreibungen in den umliegenden Orten 
ausgeführt werden. Zumeilen griffen die Truppen aber auch zur Selbjthilfe und 
nahmen, wo fie etwas fanden, was natürlich zur Erhaltung der Mannszucht nicht 
beitrug. Noch ſchlechter ſtand es mit der Kleidung, da ein Nachſchub aus der 
Heimat nur in unzureichendem Maße itattfand. Am 30. Januar waren erſt ſoviel 
Mäntel vorhanden, daß gerade die auf Doppelpojten jtehenden Leute damit ver- 
jehen werden fonnten. Das Generalfommando hatte angeordnet, um eine Ver— 
wechſelung der heſſiſchen Truppen mit den preußiichen zu verbüten, daß die Mann- 
Ihaften ihr Hutband nah franzöſiſcher Art zu Schleifen binden und die weiß- 
rote Kokarde nad) Art der franzöfifhen umändern follten. Für die Offiziere 
wurde gleichfalls die Anlegung franzöfifcher Hutjchleifen ftatt der bisherigen Stern- 
ichleifen befohlen. General v. Werner redtfertigte diefe Anderung in feinem 
Bericht an den Großherzog namentlid) damit, daß die feindliche Beſatzung, be- 
fonders die preußifchen NRegimenter von Boritel und von Beiler, von den heſſen— 
darmftädtiichen Truppen gar nicht zu unterfcheiden feien. Die Sadje wurde indes 
in Darmftadt jehr ungnädig aufgenommen, und ſchon die nädjite Ordre der 
Generaladjutantur, die am 1. März beim Korps eintraf, befahl in ſehr ent- 


*) Nämlih das Garbe-Füfilier-Bataillon 9 Offiziere, 241 Mann; das I. Leib: Füfilier: 
Bataillon 10 Difiziere, 245 Mann. 
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ſchiedenen Ausdrücken die Wiedereinführung der früheren Abzeichen, was denn 
auch ſofort geſchah. 

Inzwiſchen hatte ſich die etwa 74000 Dann jtarfe verbündete ruſſiſch— 
preußifhe Armee ımter Benningien und L'Eſtocq wieder in Bewegung 
gejegt und war gegen den linfen Flügel der franzöfiihen Aufitellung an der mitt- 
leren Paſſarge vormaridiert. Die Abficht, das hier ftehende Korps Bernadotte zu 
überraſchen, mißlang zwar infolge der Langſamkeit der Bewegungen, doch mußte 
diefes Korps nad Löbau und Straßburg zurüdfgehen. Die Rufen bejegten nun 
Deutih-Eylau und Biichoffäwerder, die Preußen zogen ſich nad Freyſtadt und 
juchten die Verbindung mit Graudenz aufzunehmen. Die Einihliegung diejer 
Feftung lieh ſich infolgedeffen nicht mehr aufredht erhalten, und Bernadotte 
erteilte dem General Rouyer am 27. Sanuar den Befehl, ſich mit feinen Truppen 
nad Rheden zurüdzuziehen, um von dort aus die Feltung zu beobadıten. 

Die heſſiſchen Vorpoſten verließen daher am 28. abends in aller Stille ihre 
Stellungen, und es gelang den meisten, unbemerft den Sammelplat des Korps 
bei Engeläburg zu erreihen. Nur die Leib Kompagnie des I. Bataillons Garde 
in Beldhau, die dort die Bedeckung des General Rouyer bildete, wurde in der 
Nacht von preußiihen Garde du Corps unter dem Leutnant v. Zedebur*”) 
überfallen und mit ihren Offizieren größtenteil3 gefangen genommen. General 
Rouyer rettete ſich mit Not und faum bekleidet durch das Fenſter. Er erfror ſich 
bei feiner Flucht die Füße und übergab daher ſein Kommando dem Generalleut- 
nant v. Werner, der das heiliiche Kontingent nad Rheden zurücführte. Hier 
jollte e8 die Verbindung zwiihen Bernadotte und ber Feitung Thorn aufredt 
erhalten, Am 30. wurde es jedoch dem 10. franzöfiichen Korps unter Marihall 
Lefebvre zugeteilt, und gleichzeitig erhielt eS die Weifung, nad) Thorn zu 
marjchieren, falls e& zum weiteren Rüdzug genötigt werde. 

Diefer Fall trat bereits am folgenden Tage ein. Das Korps Bernadotte 
war nämlich von Löbau nad Neumark zurücdgegangen, und infolgedeilen ftanden 
die heiftfichen Truppen bei Rheden vollfommen in der Luft. Generalv. Werner 
trat daher in der Naht vom 1. zum 2. Februar den Rüdzug auf Thorn an. 
Die Heſſen marjchierten in „gefuppelter Kolonne“, immer zwei Vataillone neben- 
einander, jo daß auf „Halt! — Nach allen Seiten Front!” fofort ein längliches 
Starree hergestellt werden fonnte. General v. Schäffer mit den Füfilieren 
bildete die Arrieregarde. Der Marſch ging abwechjelnd in tiefem Schnee, über 
Eis, auf bolperigen, gefrorenen Wegen in einem Zuge adjt Meilen weit, die in 
17 Stunden zurücdgelegt wurden, bis Thorn. Wegen der heftigen Kälte, die 
nah Mitternacht eingetreten war, wagte man aud) außerhalb des feindlichen 
Pereihs feinen längeren Rubehalt zu maden, aus Furcht, daß die ermüdeten 
Leute erfrieren fönnten. Diefer Marich mar der anjtrengendfte im ganzen Feld— 
zuge, dennod ging er mit Ordnung vor fi; niemand blieb zurüd. In Thorn 
übernahm General Rouyer wieder den Befehl über die hefliichen Truppen. 


* Diefe Abteilung gehörte zu einer Streifpartei des L'Eſtoeq'ſchen Korps unter Major 
v. Borftelt. 
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Die Füfilier-Bataillone famen unter General v. Schäffer abermals auf 
Rorpoiten. 

Am 4. Februar morgens wurden fie durch franzöfiiche leichte Infanterie 
abgelöft und jollten in die Stadt einrücken. Kaum hatten fie diefe aber erreicht, fo 
erhielten fie den Befehl, aufammen mit einer Abteilung franzöfifcher Reiterei und 
drei Geſchützen ſogleich zur Unterftügung der aus Danzig und Graudenz be- 
drängten Befagung von Bromberg dorthin abzurüden. Bereits um 3 Uhr nad) 
mittags marichierte die Kolonne unter Führung des Generals v. Schäffer von 
Thorn ab, überjchritt die Weichfel und erreichte abends 8 Uhr Natichervo, wo in 
tiefem Scmee bimafiert wurde. Andern Tags traf fie in Bromberg ein. Ihres 
Bleiben war aber auch bier nicht lange, denn ſchon am 6. Februar wurde der 
Marſch weichſelabwärts fortgefegt. Am 8. erreicdjte die Kolonne die der Feſtung 
Graudenz gegenüberliegenden Orte Lubin und Dragaf, wo fie einen am Roten 
Krug ſtehenden preußiſchen Bolten von 20 Dann vertrieb. Sie trat hierauf in 
den Berband ihres Hontingents zurüd, das inzwiichen gleichfalls auf dem rechten 
Meichfel-Ulfer wieder den Wormarich angetreten batte. 

Es war nämlich in der allgemeinen Kriegslage eine Anderung zu Gunsten 
der Franzoſen eingetreten. Napoleon hatte, als die Vorwärtsbewegung der 
ruſſiſch preußiſchen Armee Ende Januar begann, feine Korps raſch veriammelt 
und berjucht, durch eine Umgehung des ruſſiſchen linken Flügels den Geaner 
von jeinen Verbindungen abzujchneiden und ihn gegen das Friſche Haff und die 
Weichſel zu werfen. Die Verbündeten hatten aber die hierin liegende Gefahr 
erfannt und rechtzeitig den Rüdzug angetreten. Am 7. Februar fam es dann bei 
Preußiſch-Eylau zur Schladht, die nady langem blutigen Ringen unentichieden 
blieb. Die Verbündeten jeßten zwar in der Nacht ihren Rückmarſch fort, aber 
Napoleon war außer ftande, ihnen zu folgen; er mußte vielmehr feine 
Armee hinter die Paſſarge zurückführen. In den nächſten Wochen trat infolge- 
defien abermals eine Nubepaufe in den Sauptoperationen ein, Die Napoleon 
dazu benugte, um die Einfchliegung bon Graudenz wieder aufzunehmen und die 
Velogerung von Danzig zu beginnen. Im Bufammenhang mit den oben ge- 
ſchilderten Angriffsoperationen der franzöfiihen Haupt-Armee hatte audy der 
Marihall Lefebvre, deflen Korps hauptiählih aus Nbeinbundtruppen be 
Hand und zur Belagerung der Weichielpläge beftimmt war, am 6. Febryar auf 
dem rechten Stromufer wieder den Vormarſch angetreten. Das heifiihe Kon- 
tingent erhielt abermals den Auftrag, unter General Ro uyer und verstärkt durch 
einige polnische Bataillone die Feftung Graudenz einzuſchließen. Am 7. Te 
bruar wurde Rheden erreicht und am 8. gegen die Feitung erkundet. Die Um- 
gebung zeigte fih frei vom Feinde, nur die Stadt war wieder von ihm 
beſetzt. Es wurde nun beidloffen, ſich zunächſt der letzteren zu bemäcdhtigen und 
dann die früheren Stellungen wieder einzunehmen. Die Füfilter-Vataillone 
follten zu dieſem Zweck vom linken Weichfel-Ufer herübergezogen werden. 

Am 9. abends gegen 8 Uhr erhielt General v. Schäffer den Befehl, jogleid) 
die zugefrorene Weichſel zu überjchreiten und fich feinem Korps anzuschließen. 
FE war Taumetter eingetreten, und das Waſſer itand ſchon auf dem Eife des 
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Fluſſes. Die Füſiliere mußten deshalb Mann hinter Mann übergehen, doch er— 
reichten fie das jenſeitige Ufer ohne Unfall. Das Garde-Füſilier-Bataillon kam 
nach Rondſen, eine Stunde ſüdlich der Stadt Graudenz, das I. Leib-Füſilier-Ba— 
taillon nad Wangerau, woſelbſt auch der General v. Schäffer jen Quartier 
nahm. Generalleutnant v. Werner war franf in Thorn zurüdgeblieben, an 
feiner Stelle hatte General v. Stoſch den Befehl über das heifiihe Kontingent 
übernommen. 

Die Wegnahme der Stadt Graudenz war für den 11. Februar feitgejeßt. 
General v. Schäffer griff fie mit ſechs Bataillonen, darunter in erjter Linie 
wiederum die drei Yülilier-Bataiflone, morgens früh um 434 Uhr umfallend an. 
Der Feind ſchien die Behauptung der Stadt nicht beabjichtigt zu haben, denn er 
leiftete nur geringen Widerſtand. In acht Minuten von dem Augenblide an, two 
der erite Schuß fiel, waren Stadt, Vorſtädte und Schloßberg in der Hand der 
Heilen. Die Schüten jamtliher Bataillone, voran die vom I. Leib- Füfilier-Ba- 
taillon unter Leutnant Mener, überrafchten dabei ein preußiiches Pikett, deſſen 
Offizier ſchwer verwundet in Gefangenfchaft fiel.*) Außerdem verlor der Feind 
noch 12 Gefangene. Die Heſſen hatten nur 2 leicht Verwundete. Das I. Leib- 
Füfilier-Bataillon bezog darauf Quartiere in der Thorner Borjtadt, dad Garde- 
Füſilier-Bataillon in der Stadt jelbft. Die Schützen aller Bataillone bejetten die 
Marienwerder Borftadt, deren Tore fofort verbarrifadiert und zur Verteidigung 
eingerichtet wurden. Die übrigen Bataillone nahmen ungefähr Ddiejelben 
Stellungen wieder ein, die fie bei der früheren Einſchließung gebabt hatten. 

Es trat nun eine Zeit der Ruhe vor Graudenz ein. Das Einjhliegungs- 
forps befaß nicht die Mittel, eine förmliche Belagerung zu beginnen, die Be— 
lagerten aber waren durdy ihre Schwäche und die Unzuderläffigfeit ihrer Leute 
an größeren Unternehmungen gehindert. Erwähnenswert iſt nur, dab bei den 
heſſiſchen Truppen mehrfach ein Wechſel in der Aufitelung und Verwendung 
ftattfand. Nachdem nämlid) bereits Mitte Februar drei Bataillone unter General 
v. Nagel nach Thorn zur Verftärfung der dortigen Veſatzung entiendet worden 
waren, folgten ihnen am 1. März noch drei weitere Bataillone, darunter aud) das 
Garde-Füfilier-Bataillen. Es blieben alfo vor Graudenz nur drei Bataillone 
zurück, nämlich das I. und II. Leib-Füſilier-Bataillon und das I. Bataillon Erb- 
prinz.**) Dieſe Truppen befebligte der General v. Schäffer, während die 
Generale vd. Stoſch und Rouyer mit nad Thorn gingen. An Stelle der ab- 
marjchierten beffiihen Bataillone waren polniſche in die Einſchließungslinie ein- 
gerüct, und der polnifche General Zaynczef übernahm den Befehl über das 
ganze Blodadeforps. Bereit am 5. März Fehrten indes die entjendeten heſſiſchen 
Bataillone nad Graudenz in ihre alten Stellungen zurüd, während die Polen zur 
franzöftihen Saupt-Armee abrüdten. Auch die Generale Rouyer und 


*) Es war ein Leutnant v. Türk, der am 26. Februar feinen Wunden erlag und mit 
allen militäriihen Ehren beerdigt wurde. Man hatte zu diefem Zweck Waffenftillftand ab: 
geichlofien. Überhaupt war das Verhältnis zwiſchen Preußen und Heffen ohne perfönlihe Schärfe ; 
auc die Gefangenen wurden beiderſeits qut behandelt. 

**) Außerdem die Schüßen der meiften anderen Bataillone, 
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v. Sto ſch traten wieder in ihre früheren Befehlsſtellen ein. Das heſſiſche Kon— 
tingent zählte nad) einer Liſte vom 7. März im ganzen 100 Offiziere, 2861 Mann, 
davon die beiden Füjilter-Bataillone 23 Offiziere, 646 Mann. Bald darauf trafen 
aber Erjagmannidaften ein, und es ergaben fid darauf am 12. April folgende 
Stärfen: 





Zum Dienft | Entjendet | Im Lazarett | Im ganzen 



















Dffi- Mann: Offi⸗ | Mann: | Dffi: | Mann: | Dffi- | Mann: 

ziere  fchaften | ziere | jchaften | ziere | ichaften | ziere fchaften 
Garde Füfilier-Bataillon ... 56 15 | 430 
L Seib- Füfilier-Bataillon . . . 67 | 14 | 408 












Summe: | 3 88 | ein | 2 | 

Der entjeydete Offizier vom Garde-Füfilier-Bataillon war PBremierleut- 
nant v. Stojd (beim Marihall Augereau), der franfe Major v. Shön«' 
berg (in Berlin). Bom I. Leib-Füfilier-Bataillon war Kapitän du Hall noch 
in Berlin fommandiert, der franfe Offizier war Leutnant Klos (ging am 
24. April als felddienjtuntauglich nad Darmitadt ab). Generalv. Werner war 
am 31. März gefund zurückgekehrt und hatte wieder den Befehl über das heifiiche 
Stontingent übernommen. 

Sn den folgenden Wochen ereignete fid) nichts von Wichtigkeit vor Grau- 
denz. Es fanden feitens der Yüfilier-Vataillone nur unbedeutende Plänfeleien 
ftatt, die zumeift den Zweck hatten, die der Feitung gegenüberliegende Fleine 
Weichſel-Inſel nicht in den Befit des Feindes gelangen zu laſſen. Bon bier aus 
beherrſchte man nämlidy den Strom und war imitande, den lebhaften Schiffs- 
verfehr zu jfichern, der von Thorn ſtromabwärts nad) Danzig ging, um jchivere 
Geihüte zur Belagerung dieſer Feitung beranzuführen. Mitte März ging das 
I. Bataillon der Leib-Garde zur franzöfiihen Haupt-Armee ab; Ende April wurde 
da3 I. Bataillon der Leib-Brigade nad) Marienwerder verlegt, und Anfang Mai 
marjdierten die Musfetier-Bataillone der Brigade Erbprinz abermals nad) 
Thorn zur Berftärfung der dortigen Garnifon. Es blieben aljo vor Graudenz 
nur fünf heſſiſche Bataillone, darunter auch die drei Füfilter-Bataillone, An Stelle 
der entjendeten vier hejliichen wurden wieder drei polnische Bataillone heran— 
gezogen- Ermwähnt möge noch werden, dab der Sergeant Mohr vom Garde- 
Sifilier-Bataillon am 2. Mai als Erjter vom beffiichen Kontingent für fein ent- 
ichloffenes Verhalten bei Gelegenheit eines Patrouillenganges vom Raifer Na- 
poleon zum Mitglied der Ehrenlegion ernannt wurde, 

Am 24. Mai Fapitulierte Danzig, und nun fonnte mit Silfe des dort frei 
werdenden Belagerungsmaterial3 auch gegen Graudenz ernſtlicher vorgegangen 
werden ala bisher. Zunächft wurde die Infanterie der Einichließungstruppen um 
2 bergiihe und 2 würzburgifche Bataillone verstärkt, jo daß nunmehr im ganzen 
12 Bataillone vor Graudenz lagen. Dazu kamen 200 Mann Genietruppen, 
etwas Neiterei und reichliche Artillerie, deren Geſchütze nach und nad) von Danzig 
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eintrafen. Den Befehl über das ganze Belagerungsforps übernahm Ende Mat 
der franzöfiiche Divifionsgeneral Vikktor. Er wurde jedod ſchon am 6. Juni 
abberufen, worauf wieder General Rouyer an feine Stelle trat. Anfang Juni 
fühlte man fi ftarf genug, zu einer engeren Einihliegung der Feltung zu 
ichreiten. Vorher war deren Gouverneur mehrmals zur Übergabe aufgefordert 
worden, er hatte aber jedesmal entichieden abgelehnt.*) In der Naht vom 5. 
zum 6. Juni wurde die Einfchliegungslinie auf allen Punkten näher an die 
Feſtung herangeſchoben. Site lief jet, an der Weichjel bei dem Dorfe Parsken 
beginnend, über Neudorf und den Schloßberg bis wieder an die Weichſel. Zum 
Schute der vorgeſchobenen Einihließungstruppen wurden Erdwerfe erbaut und 
troß heftiger Beſchießung aus der Feſtung auch behauptet. Die Füfiliere waren 
namentli bei der Erbauung und Bejegung einiger Flefhen nordweſtlich Klein- 
Tarpen tätig. Sie hatten dabei nur geringe Verluſte, da die feindlichen Geichojie 
meist zu kurz gingen. 

In der Nacht vom 27. auf den 28. Juni wurde die erjte Parallele eröffnet. 
Unſere beiden Füfilier-Bataillone hatten unter Kapitän Dunder und Premier- 
leutnant vd. Stojch**) 100 Arbeiter und unter Kapitän Stußer und Premier- 
leutnant Gödede 100 Mann Referbe auf den Schloßberg zu ftellen. Der An- 
griff richtete fidy hier gegen das Hornwerk, das den Schloßberg beherrſchte und 
den Zugang zur Feſtung von der Stadt ber deefte. Um 91% Uhr abends fammelten 
fi) die Mannſchaften und um 10 Uhr erreichten fie den ihnen angewieſenen Bunft. 
Etwa 600 Schritte von der Feitung entfernt wurde eine Parallele und ein rück— 
wärtiger Verbindungsgraben ausgeworfen. Der Feind bemerkte anfangs nichts, 
erſt als der Tag bereit3 angebrodyen war, begann er ein Slleingewehrfeuer, dem 
bald eine heftige Beſchießung aus ſchwerem Geihüt folgte. Dies Fonnte indefjen 
den Gang der Arbeit nicht mehr aufhalten und verurfadhte nur einen Verluſt von 
! Toten und 3 Berwundeten. Um 9 Uhr wurden die Füfiliere durch Mannſchaften 
der Leib-Brigade und diefe abends wieder durch 200 Mann unter Kapitän 
Hundhauſen vom Garde Füjilter- und Premierleutnant du Puis dom 
I. Leib-Füfilier-Bataillon abgelöft. Zugleih übernahm Major vd. Gall den 
Defehl über alle Truppen der vorderiten Linie. Der Dienſt in den Laufgräben 
follte regelmäßig wecdjeln und jedesmal 12 Stunden dauern, dody Fonnte dies 
nicht immer durchgeführt werden. Namentlih die Schüten, die mit den feind- 
lien Sägern plänfelten, lagen oft ganze Tage lang vor den Zaufgräben, um diefe 
vor Überfällen zu fihern. Much die Verteidiger der Feltung entwidelten eine Ieb- 
bafte Tätigfeit und waren unermüdlich im Gebraud ihrer Geſchütze. 

Am 30. Juni hatte das Feuer bereitS bei Tagesanbrud) begonnen, als 
plöglic um 6 Uhr den ausgeſchwärmten Plänflern das Signal „Zurüc” gegeben 


*) Bekannt ift das ſtolze Wort, das der General Courbiäre geiprochen haben ſoll, als 
er folgenden Sat in dem zur Übergabe auffordernden Schreiben las: „Vous prötendez servir 
un maitre, qui nous a laiss& tous ses droits, en nous abandonnant ses états.“ Er joll 
darauf gejagt haben: „Nun, wenn es feinen König von Preußen mehr gibt, fo bin ih König 
von Graudenz.“ 

**), War von feinem Kommando beim General Augereau zurüdgekehrt. 
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wurde. Gleichzeitig ericholl aus den Laufgräben der laute Ruf „Friede!“ Es war 
em Adjutant des Kaifers mit der Nachricht von dem am 21. Juni zwiſchen Frank— 
reach und Preußen abgeſchloſſenen Waffenitillftande und mit dem Befehl. augen- 
blicklich die Feindſeligkeiten einzuftellen, bei General Rouyer eingetroffen. 
Nicht ohne Mühe fonnte man fid) den Preußen verjtändlich und dem Kampie ein 
Ende maden. Etwa um 8 Uhr mag er auf allen Seiten aufgehört haben. Der 
Rerluit der bejliihen Truppen in dieſer Nacht hatte nod) 1 Xoten und 8 Ber: 
mwundete betragen. Der Geſamtverluſt der beifiihen Truppen vom Tage der 
engeren Einſchließung an bis zum Waffenitillitand (5. bis 30, Juni) betrug 
7 XZote, 29 Berwundete; daton beim Garde-Fzüfilier-Bataillen 3 Tote, 12 Ber- 
wundete, 1 Gefangenen, beim 1. Leib-Füfilier-Bataillon 2 Tote, 9 Vertwundete. 

Die beiden Fülilier-Bataillone Tagen in der nächſten Zeit abwechſelnd in 
Graudenz ſelbſt oder auf dem linfen Weichjel-Ufer in Lubin bis zum 17. Juli, 
tvo fie zu einer neuen kriegeriſchen Beitimmung in einem anderen Teile Deutſch— 
lands abgerufen wurden. Damit endete für fie ein Abichnitt diejes Feldzuges, 
der ihnen wiederum viele Anftrengungen und wenig Friegeriiche Xorbeeren, dafiir 
aber die Anerfennung ihres tapferen und ausdauernden Verhaltens jeitens aller 
Borgeiegten, auch der frangzöfijchen, einbradte. Die Disziplin, die, wie wir ge 
jehen haben, im Anfang des Feldzuges manches zu wünſchen übrig lich, batte fich 
in dem Maße, als die Truppen des Kriegslebens gewohnt wurden und in feitere, 
geordnnetere Verhältniſſe eintraten, weſentlich gebeſſert. Bor Graudenz galten die 
beiftichen Truppen, namentlidy im Vergleich zu den Polen, als Mufter und Lehr— 
meiſter in Bezug auf Zuverläjfigfeit, Pirnftlichfeit und Ausdauer. Auch beim 
Gegner ſtand ihr Betragen in gutem Ruf. So bemerfte 3. B. eine Königsberger 
Zeitung aus jener Seit, „dah fie fid von den Feinden am anjtändigiten be- 
nommen hätten“, und die Stadt Graudenz beiwilligte nach der zweiten Ein— 
nahme (11. Februar), al$ Dank für die dabei beiviefene Mannszucht, eine 
Lieferung Tuch, defien man damals jehr benötigte. Der Großherzog ſelbſt ſprach 
allen Offizieren und Soldaten zu wiederholten Malen feinen Danf und jeine Zu- 
friedenheit aus. 

Die Mängel in der Berpflegung und Ausrüſtung hatten fi aud) gegen 
Ende der Einichliegung von Graudenz nur wenig gebeifert. Die Offiziere mußten 
fih oft wochenlang jelbjt beföltigen, und dabei blieben Gehälter und Löhnung 
mehrere Monate rüdjtändig. Für die Mannſchaften waren die Mäntel endlich im 
Februar angefommen; jpäter ging auch von den ausgejchriebenen Tuch- und 
Schuhlieferungen fopiel ein, daß man die dringenditen Bedürfniife befriedigen 
fonnte, Dagegen war nod) im Mai der Zuftand der Hemden und Strümpfe ein 
jehr kläglicher. Dies madte ſich namentlich bei den Füfilier-Bataillonen, die fort- 
gelegt auf Vorpoiten Tagen, in hohem Grade fühlbar. 

Sn den Frieden von Tilfit war der König von Schweden, der dem Bünd-— 
nis Preußens und Rußlands gegen Napoleon fih angeſchloſſen hatte, nicht 
miteinbegriffen. Er jegte den Kampf vielmehr auf eigene Faust fort, und zivar 
hauptſächlich in den Zeilen von Deutidhland, die damals noch ſchwediſch waren, 
nämlich Vorpommern und Rügen. Auf diejem Kriegsihauplag follte nun aud) 
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das heſſiſche Kontingent eine neue kriegeriſche Verwendung finden. Am 16. Juli 
erhielt Generalleutnant v. Werner einen Befehl des Generalſtabschefs Na: 
poleon3, mit den Truppen, die er bei fid) habe,*) nad) Stettin zu marjdieren. 
Der Mari ging bei großer Hige über Tuchel, Pr. Friedland, Tempelburg, 
Dramburg, Nörenberg und Stargard. Das Korps traf am 28. in Stettin ein 
und erhielt dort die Nachricht, dab es bei der bevorftehenden Belagerung von 
Straliund mit verwendet werden ſolle. Dieje von 15000 Schweden unter dem 
perjönlidhen Befehl ihres Königs verteidigte Feſtung war bereits von franzöftichen 
und italienifchen Truppen zerniert. Um als Rüdhalt für die Einſchließungslinie 
zu dienen, follten Rheinbundtruppen, darunter aud) die Selen, bei Franzburg 
ſüdweſtlich Stralſund Aufftellung nehmen. General v. Werner brad daher 
am 29. Juli von Stettin auf und erreichte iiber Paſewalk, Friedland in Medlen- 
burg und Zoig am 5. Auguft Franzburg, in deifen Näbe die Infanterie ein Lager 
bezog, während Kavallerie und Artillerie in Quartiere kamen. Am 12, Auguſt 
wurde das Lager nad) Pütte, zwei Stunden weſtlich Straliund, verlegt. Der 
Aufenthalt hier war fein angenehmer, da die franzöfiihe Verwaltung für nichts 
geſorgt hatte, nicht einmal für Stroh. Die Truppen mußten fich alle Bedürfniſſe 
oft von mweither aus der Umgegend ſelbſt zuſammenholen. 
Belagerung von In der Nacht zum 16. Auguſt eröffneten die Belagerer die Zaufgräben vor 
—— Stralſund an drei Stellen. Hierzu war auch ein Teil der heſſiſchen Infanterie 
1807. herangezogen tworden, nämlich 2 Offiziere, 8 Unteroffiziere, 100 Mann vom 
1. Leib-Füfilier-Bataillon und ebenjoviele von I. Bataillon der Leib-Prigade. 
Diefe Abteilungen wurden auf dem äußerſten rechten Flügel des Belagerung: 
forps beim Ausheben einer Parallele auf dem Rojchberge verwendet. Mit ein 
brechender Nacht begann bier die Arbeit, und. ging jo raid von ftatten, daß bei 
TZagesbeginn die Truppen ſchon gededt ftanden. Kein Schub war von feiten 
des Feindes gefallen. In der folgenden Naht wurden Stabsfapitän 
v. Boudenröder und Leutnant v. Schäffer vom Garde Füſilier-Ba— 
taillon mit einer aus 100 Mann beftehenden Abteilung zur Arbeit in den Lauf 
gräben auf dem linken Flügel an der Knieper Borftadt verwendet. Eine gleiche 
Zahl Arbeiter jtellten auch) das II. Bataillon der Zeib-Brigade umd das II. Leib: 
Sufilier-Bataillon. 

Um den Bürgern von Stralfund den Schreden einer Belagerung zu er 
iparen, räumte der König von Schweden die Feitung in den Tagen vom 18. bis 
20. Auguft und zog fi) mit feinen Truppen auf die Infel Rügen zurüd. Hierauf 
übergab der Magiitrat die Stadt an den das franzöftiche Belagerungskorps be 
fehligenden Marihall Brune, der am 22, feinen Einzug hielt. Die heffiidhen 
Truppen blieben nod) bis zum 12. September im Lager bei Pütte und Famen dann 
zunädjt in Quartier bei Demmin und vom 15. ab in jolche auf der Inſel Rügen. 
Dieje Inſel war nämlich bereits am 9. September größtenteils von den Schweden 
geräumt und von den Franzoſen beſetzt worden. Da letztere aber bald darauf 


*) Es waren dies: das Garde-Füfilier- Bataillon, die drei Bataillone der Leib:Brigade, 
das II. Leib-Füfilier-Bataillon, die Kavallerie und Artillerie. 
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nach Hamburg abmarſchierten, ſollten die Heſſen ihre Stelle einnehmen. Der 
Aufenthalt auf Rügen dauerte bis zum 24. Oktober. Bon da ab bis zum 13, No- 
bember bezog das hejliihe Korps Quartiere in Vorpommern, das Garde-Füfilier- 
Bataillon lag bei Anflam, das I. Leib-Füfilier-Batatllon bei Demmin. 

Hier trafen für die beiden Bataillone 332 Mann Erſatztruppen ein, die 
aber große Verlegenheit verurfadhten, weil fie feine Waffen mitbradten. Erſt all- 
mählich fonnten für fie Gewehre bejchafft werden, von denen drei Fünftel 
preußiichen, zwei Fünftel fächfischen Modells waren. Überhaupt ließ auch in dieſer 
Zeit nod) die Ausrüftung und Bekleidung aller Truppen viel zu wünſchen übrig. 
Erit Anfang November fam eine Sendung NRöde, Hofen und Weiten aus Darm- 
ftadt an, mit denen wenigitens ein Teil der Zeute neu eingefleidet werden Eonnte, 
Die Verpflegung war nad) wie vor mehr wie mangelhaft, da die franzöfifchen 
Behörden jid um gar nichts Fürnmerten. Dabei blieb aud) das Geld häufig aus; 
erjt im Oftober fonnte die Löhnung bit Ende Mai und im November bis Ende 
Suni bericdhtigt werden. Für die Soldaten hatten zwar die Heimatsorte Geld- 
fammlungen veranftaltet, dody waren die Beträge gering und famen nur den 
Angehörigen der betreffenden Orte zu gut. 

Am jhlimmiten erging es aber den Franfen. Das am Tage heiße, in der 
Nacht Falte Klima Pommerns, die Ausdünftung der Seen und Sümpfe, das 
ſchlechte Trinkwaſſer und der Mangel aller Art hatte ihre Zahl außerordentlich 
vermehrt. Zur Zeit der Aufhebung des Lagers von Pütte zählte das heſſiſche 
Kontingent 1453 Kranke, aljo faſt den dritten Teil jeines Beſtandes. Ein eigenes 
Lazarett war nicht errichtet, in den franzöfiihen Hofpitälern fand aber nur eine 
ſehr geringe Anzahl Kranker Aufnahme, die anderen blieben in elenden Baraden 
Tiegen, oder jchleppten ſich, meiſt ohne Aufficht, von Ort zu Ort. Viele famen 
hierbei unterwegs um, der Strom derer aber, die ſich noch fortbewegen Fonnten, 
mandte ſich über Hamburg ins Hannöverſche, und als fie auch da feine Aufnahme 
fanden, über Kaſſel nad) der Heimat. Die franzöfiihen Behörden begünftigten 
diefe Wanderungen, weil fie die Leute dadurch am leichteſten los wurden. In der 
Heimat fonnte man im Anfang das maffenhafte Erfcheinen der Kranken im 
jammerbolliten Zuftande nicht begreifen, bi8 das Generalkommando fid) ausführ- 
lich darüber redhtfertigte und auf das furdtbare Elend hinwies, dem die Unglüd- 
lichen untertvorfen geweſen twären. Eine Bitte um die Errichtung eines eigenen 
Zazarett3, die nıın von Darmitadt aus auf diefen Bericht hin unmittelbar an den 
KRaifer Napoleon gefandt murde, hatte für diefen Feldzug feinen Er- 
folg mehr. 

Daß unter folchen Berhältnifien die Disziplin leiden mußte, tft nur zu natür- 
ih. SHımger und Mangel aller Art trieben den Soldaten zur Selbithilfe, 
Plünderung und Requirieren auf eigene Fauſt waren an der Tagesordnung. 
Alle Verbote der Vorgefegten ridteten nur wenig dagegen aus, da man an— 
gefichts der Not nicht energiſch durcdhgreifen fonnte. Die franzöfiichen Generale 
erliegen zwar von Zeit zu Zeit drohende Verfügungen gegen das Unweſen, damit 
begnügten fie fi} aber auch und gaben dann wieder förmlich zu, dab fich die 
Truppen felbjt zu helfen ſuchen müßten. 

Geſchichte des Inf. Regts. Kalfer Wilhelm (2. Großherzogl. Heft.) Ar. 116. 7 
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Am 29. Juli hatte der Großherzog eine große Beförderung befohlen, wobei 
die Stabskapitane Stuger und du Hall zu Kapitän ernannt worden 
waren. Am 5. Auguft 1807 wurde der Großherzogliche Berdienitorden 
(Zudmwigs-Orden) geitifte. Am 26. genehmigte der Großherzog, daß alle die- 
jenigen, welchen der franzöfijhe Orden der Ehrenlegion verliehen würde, ihn 
ohne weiteres annehmen dürften. 


Am 11. November traf endlich ein Befehl des KHaijer Napoleon ein, 
wonach die heſſiſchen Truppen in zwei Kolonnen den Rückmarſch in die Heimat 
antreten und zunächſt in Quartiere bei Bayreuth abrüden follten. Die erite 
Kolonne, gebildet aus der Zeib-Garde-, der Brigade Groß- und Erbprinz und dem 
Ehevaulegers-Negiment, brach am 13. auf; am 14. folgten ihr die übrigen 
Truppen. In Berlin war am 19. bezw. 20, Raittag. Der Mari ging dann 
unter häufigem Kreuzen mit Franzofen, Bayern, Württembergern und Najlauern 
über Potsdam, Zerbit, Wittenberg, Leipzig, Meerane und Hof. Beide Kolonnen 
rüdten am 14. Dezember in die ihnen im Wunfiedler Kreiſe angewieſenen Quar- 
tiere ein. Das Garde-Füfilter-Bataillon fam nad) Brand und Umgegend, das 
I. Leib-Füfilter-Bataillon nah Thierftein und die nädhitliegenden Ortichaften. 
Schon zwei Tage darauf traf ein Schreiben des Generaljtabschefs Napoleons 
aus Venedig vom 8. Dezember ein, das den Abmarſch des Korps nad) Darmjtadt 
befahl. Weil der Weg bis Bamberg von der bayeriihen Diviſion Wrede ganz 
beſetzt fei, follte bis zu diefer Stadt auf einem Umwege, dann aber über Würz- 
burg und Aſchaffenburg marfjchiert werden. Am 17. Dezember brad die erfte 
Kolonne auf, die zweite folgte bald darauf, und beide trafen Ende des Monats 
bei Darmitadt ein, two ein feierlicher Einzug ftattfinden jollte, 


Nach den von Seiner Königlihen Hoheit dem Großherzog hierfür 
gegebenen Anordnungen jollten fi die Truppen am 30. Dezember am 
Steinbrüder Teich verfammeln, durch die Stadt marjcdhieren und dann 
bier und in der Ummgegend Erholungsgquartiere beziehen. Musrüftung und 
Anzug bätten genau jo zu bleiben, wie fie im Felde geweſen wären. Hier— 
durd) wurden unter anderem die Bärte gerettet, gegen welche ſchon von einzelnen 
Kommandeuren Befehle erlajien waren. Die Füfilier-Bataillone marſchierten an 
der Spike ihrer Brigaden in Sektionen rechts abmarjdiert; voran die Schüßen, 
dann die Tambours, dann die Hautboiiten, die Bataillonstommandeure; die 
Fahnen vor dem erjten Zuge. Schon beim Einrüden in die Ortihaften des 
hefliichen Landes waren die Truppen überall mit Feierlichkeiten und aufridhtiger 
Treude empfangen worden; je näher fie jeßt der Hauptitadt Famen, deſto größer 
wurde die Begeilterung. Troß der großen Kälte ftrömten von allen Seiten die 
Menſchen nad) Darmitadt zufammen, um ihre Freunde und Angehörigen zu be 
grüßen. Nad) dem Einmarſch in die Refidenz fam das Garde-tüfilier-Bataillon 
nad Roßdorf und Gundernhaufen, das I. Leib - Füfilier - Bataillon nad 
Crumſtadt, Ejchollbrüden und Hahn in Quartiere. Am 8. Januar 1808 ver- 
anftaltete „der in der Reſidenz Darmftadt ſich befindende Eiviletat des Groß- 
herzogs“ zur Feier der Rückkehr der Truppen einen Ball. Am 12. Januar war 
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große Parade vor dem Großherzog, dem Erbprinzen und dem Landgrafen 
Chriſtian auf dem Eſchollbrücker Feld. 

Die Stärke der beiden Bataillone betrug bei der Rückkehr in die Heimat 
noch etiwa 700 Mann. Die Namen der Offiziere gibt die Anlage 7. Der Berluft 
des Garde-Füfilier-Bataillons während des ganzen Feldzugs war an Toten und 
Berwundeten 2 Unteroffiziere, 17 Mann, gefangen 1 Mann, vermißt*) 7 Mann, 
in Summa 28 Köpfe. Über den Gejamtverluft des I. Leib-Füfilier-Bataillons 
fonnte ficheres nicht ermittelt werden; er jcheint zwar im ganzen etwas kleiner ge 
wejen zu fein, nur die Zahl der Vermißten war bei diefem Bataillon höher; fie 
betrug noch Ende Januar 15 Mann. 

Die Demobilifierung erfolgte im Laufe des Januars 1808, nachdem vorher 
noch die rüdjtändige Löhnung ausbezahlt worden war. Am 16. Januar rücdte 
da3 Garde-Füfilier-Bataillon in feine alte Garnijon Darmitadt ein, two es die 
Ssnfanteriefaferne bezog, nachdem es alle Zeute bis auf 30 Mann bei jeder Kom— 
pagnie entlafjen hatte. Das I. Leib-Füfilier-Bataillon fam nad) Somburg v. d. H., 
das damals zum Großherzogtum gehörte. Es beurlaubte zunächſt alles bis auf 
20 Mann bei jeder Kompagnie, erreichte am 19. Sanuar feine neue Garnifon und 
trat mit dem 26. in die Friedensverpflegung. 


Der Feldzug 1806/7 war wiederum fein foldyer, auf den die heiftichen 
Truppen mit befonderer Genugtuung zurüdbliden fonnten. Zwar hatten fie die 
mal der fiegreihen Partei angehört und unter dem größten Feldherrn jeiner Zeit 
gefodhten; allein e8 waren Landsleute, Deutjche, die ihnen gegenüberftanden, und 
alles Elend, alle Berwüftungen des Krieges trafen deutiches Land. Dazu kam, daß 
nur das Garde- und I. Leib-Füfilier-Bataillon an einer wirklichen Schladt teil. 
genommen hatten, während die übrigen Truppen ihre Kräfte in anftrengenden 
Märſchen und mühevollen Belagerungen erſchöpfen mußten. Es gehörte mit zu 
dem Syſtem Napoleon, daß er feine Hilfstruppen faft nie in vorderer Linie, 
jondern meijt hinter der Front verwendete. So fielen diefen alle Zaften und Ent- 
behrungen, nicht aber die Korbeeren des Krieges zu. Im Einklang hiermit jtand 
aud; die Behandlung, welche die Rheinbundtruppen von den franzöfifchen Behörden 
erfuhren. Seder unangenehme Dienft, jede jhrwierige Unternehmung wurde ihnen 
aufgetragen, aber in feiner Weife für fie geforgt. 

über ſolche Beſchwerden fann den Soldaten nur eins hinmegheben: das 
Pflichtgefühl. Und daß diefes allezeit in den heffiihen Truppen rege gemejen ift, 
hat die Schilderung ihrer Erlebniffe in den Hriegsjahren 1806 und 1807 beiwiejen. 
So konnten fie mit dem Bewußtſein die Waffen wieder niederlegen, ihre Schuldig- 
feit getan und ſich die volle Anerfennung ihres Kriegsherrn erworben zu haben. 


3. Bom Frühjahr 1808 His zum Kriege gegen ſterreich 1809. 
Der Friede, den Napoleon I. im Sommer 1807 mit Rußland, Preußen 
und Schweden geidhloffen, hatte den Kriegszuſtand in Europa nicht völlig beendet. 


*) Unter den Bermißten find hier diejenigen Mannschaften zu verftehen, die auf ben 
Märſchen abhanden famen und ſich nicht wieber heranfanden. 
7* 
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England ſetzte vielmehr den erbitterten Kampf, den es ſchon lange gegen Frank- 
reich führte, zunächſt zur See, und jpäter, nahdem Napoleon durd einen un- 
erbörten Aft der Willfür umd Gewalt ſich in den Befi von Spanien gejegt hatte, 
auch zu Lande auf der pyrenäiſchen Halbinfel fort. Hier hatten die franzöftichen 
Seere aber nicht nur die Engländer, ſondern auch das ganze ſpaniſche Volk, das 
ſich gegen die Fremdherrſchaft der Franzoſen erhob, zu befämpfen. 

Diefe Verhältnijfe äußerten bald aud) auf dad Großherzogtum Heſſen ihre 
Wirkung. Im Sommer 1808 forderte Napoleon von Qudemwig I. für den 
fpaniichen Krieg als Hilfe ein Regiment Infanterie und vier Geſchütze. Der Groß- 
herzog mußte gehordyen und fandte unter Führung des Generals v. Schäffer die 
Brigade Groß- und Erbprinz (heute Infanterie-Regiment Nr. 118), die bis zum 
Sahre 1812 auf der pyrenätfchen Halbinjel blieb und dort eine Reihe der blutigften 
Kämpfe und Schladhten durchzufechten hatte. 

Die übrigen heſſiſchen Truppen fanden zwar in diefem Jahre Feine 
friegerifche Bertvendung, doch war die ganze Rage der Zeit fo ernit, daß man fort- 
während bedadjt fein mußte, fie in Friegstüchtigem Zustande zu erhalten. Es 
wurden daher im Ssahre 1808 wiederholt Mannſchaften auf Fürzere oder längere 
Zeit zur Erlernung der Mumnitionsanfertigung, zum Scheibenſchießen und zu 
größeren Ererzierübungen eingezogen. Nah Schluß der Iegteren blieb der wirf- 
liche Dienititand der Kompagnien beim Gawde-Füfilier-Bataillon auf 35 bis 40, 
beim I. Leib-Füfilier-Bataillon auf 25 bis 30 Mann erhöht.*) 

Weitere Änderungen, die im Laufe des Jahres 1808 ftattfanden, waren fol- 
gende: Die Kompagnien follten nicht mehr, wie bisher, ihre Aufitellung im Ba— 
taillon nad) dem Alter der Kompagniechef3 wechieln, ſondern fie unverändert bei- 
behalten. Die Aufitellung der Mannſchaften in der Kompagnie war von jet ab 
für gewöhnlich dreigliedrig, doch mußte auch noch die zweigliedrige eingeübt werden. 
Die Uniformierung wurde etwas geändert. Die Borten und Schnüre an den Hüten 
fielen bei Offizieren und Mannſchaften fort. Dagegen follten die im Felde ein- 
geführten ſchwarzen und roten Federbüjhe „Ordonnang“ bleiben. An Stelle der 
weißen Weiten erhielten die Offiziere der Yüfiliere grüne, und gleichzeitig wurde 
außer Dienjt das Tragen von langen Nanting-Beinfleidern gejtattet. Der bisher 
nit ordonnanzmäßige Frad durfte von den Offizieren als Dienftkleid, aus 
genommen jedodh beim Wachtdienft am Sonntag, getragen werden, und anjtatt 
der Schwarzen Kofarden und Sternidleifen wurden weiß,rote heſſiſche Kokarden 
angelegt. Auch die im Jahre 1792 abgelegten Epaulettes wurden für die Offiziere 
wieder eingeführt, und zwar waren fie von Silber mit Abzeichen nad franzöſiſchem 
Mufter. 

Größere Bedeutung hatten einzelne Änderungen in der ökonomiſchen Ber- 
waltung. Der Mann erhielt von jet ab, anftatt der bisherigen 2 Pfund Brot, nur 
nod) 115 Pfund täglich, dafür aber an Geld der Unteroffizier 3 Kreuzer, der Soldat 





*) Die Sollftärke (für den Kriegäfall) betrug beim 
Garde: Füfilier-Bataillon 14 Offiziere, 36 Unteroffigiere, 22 Spielleute, 480 Mann 
I. Leib: Füftlier-Bataillon 14 ⸗ 44 22 60 =: 
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2 Kreuzer mehr. Alle ledigen Leute jollten künftig an einer gemeinſchaftlichen 
Menage teilnehmen; wer aus bejonderen Gründen nicht mitjpeifte, mußte alle 
fünf Tage 6 Kreuzer zum Vorteil der anderen abgeben. Jeder Mann zahlte täg- 
lich 4 Kreuzer in die Menagekaſſe ein. Die Mahlzeit jollte einen Tag aus einer 
nabrhaften Suppe, den andern Tag aus einer Suppe und einem halben Pfund 
Fleiſch beitehen. Die Zahlung von Klein-Montierungsgeldern jowie der Kom— 
pagnieunfojten hörte auf. Die Groß- und Klein-Diontierungsftüde wurden von 
jegt ab durd) das Kriegsfommiffariat angeihafft; die Kompagniechefs hatten nur 
nod für die gehörige Aufbewahrung diefer Sachen zu forgen. Für die Unter- 
offiziere und Gemeinen wurde eine Witiwen- und Waijenfafje neu gegründet und 
die für Offiziere dahin erweitert, daß aud) die Kinder eine Waijenpenfion bi3 zum 
25. Jahre beziehen follten. 

Sm Offizierforps der beiden Bataillone traten im Laufe des Jahres 1808 
nicht unweſentliche Beränderungen ein: Bom Garde rüfilier-Bataillon waren die 
Kapitäns Hundhauſen und Stutzer, Premierleutnant v. Stoſch und 
Sefondleutnant Becker abgegangen; Premierleutnant v. Karlſen war zum 
Stabskapitän befördert; Sekondleutnant v. Schäffer wurde nach Spanien als 
Adjutant feines Vaters, des Generalsv. Schäffer, kommandiert. Beim I. Leib— 
Füfilier-Bataillon waren Kapitän du Hall, Stabsfapitäan Klos und Sefond- 
leutnant Behtold abgegangen; Stabsfapitän Dunder wurde zum Kapitän, 
die Bremierleutnants Gödede und du Puis zu Stabsfapitäns befördert. Die 
Namen der neu zugegangenen Offiziere ergibt die Anlage 8. 


4. Der Krieg gegen Öfterreih. 1809 bis 1810. 


Der Hrieg auf der pyrenäiſchen Halbinjel hatte durch den Aufſtand des 
ganzen ſpaniſchen Volkes im Jahre 1808 eine jehr ernjte Geftalt angenommen. 
Napoleon war mit dem größten Teil feines Heeres jelbit dorthin geeilt und 
wurde nur mit Mühe jeiner Gegner Herr. Diejen Zeitpunkt glaubte Öſterreich, das 
jeine Niederlage von 1805 noch nicht verjchmerzt hatte, außnügen zu müffen. Die 
Zeitung des Staatsweſens lag jett in der Sand des Fraftvollen Grafen 
Stadion, an der Spige des Heeres jtand Erzherzog Karl, der Befteger der 
Franzoſen von 1796, und mit diefen Männern arbeitete eine ganze Reihe tüchtiger 
Kräfte an der ruhmpollen Erhebung des öfterreihifhen Volfes zur Wieder- 
erlangung der verlorenen Macht und Befiegung der Franzoſen. Ein Kampf be- 
gann, wie ihn Europa lange nicht gefehen hatte. 

Am 15. April 1809 veröffentlichte die Wiener Hofzeitung das Kriegs— 
manifeft des Kaiſers $ranz an Sfterreihs Völker. Aber Napoleon hatte 
ichon mehrere Jahre früher, die Gefahr vorausjehend, jeine Maßregeln getroffen, 
war bereit3 am 17. Januar von feinen ſpaniſchen Siegen hinweg nad) Paris geeilt 
und verfammelte jofort mit unerreichter Tatfraft und Raichheit feine Heere. Schon 
am 22. Sanuar wurden die Rheinbundfürjten aufgefordert, ihre Kontingente zur 
Silfeleiftung bereitzuhalten, im März waren alle Straßen im Weiten Deutid- 
lands mit marſchierenden Truppen überfüllt. 
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Ein Schreiben des Marſchalls Maſſena aus Paris vom 6. März hatte 
auch nad) Darmitadt die Nachricht gebracht, daß das Heffiihe Kontingent feinem 
Korps zugeteilt fei und bereit3 am 20. in Mergentheim ſich mit ihm zu vereinigen 
habe. Die Mobilmahung der heffiihen Truppen war ſchon vorher befohlen 
worden, die Urlauber hatten ſich geftellt, und bald befand ſich alles in Kriegs— 
bereitihaft. Mitte März wurde das Kontingent bei Darmitadt verfammelt. Am 
14. rüdte das I. Leib-Füfilier-Bataillon aus jener Garnifon Homburg v. d. Höhe 
nad) der Refidenz ab. Am 18. erließ die Generaladjutantur den Befehl zum Aus 
marſch aus Darmitadt, und am 20. 21. und 22. fette fi das Truppenforps in 
drei Kolonnen in Bewegung. Die erjte Kolonne beitand aus dem Chevaulegers- 
Regiment und der Xeib-Garde-Brigade, die zweite au dem Generallommando 
und der Leib-Brigade, die dritte aus der Artillerie. Der Befehl über das heifiiche 
Kontingent war dem General v. Nagel übertragen worden. 

Die ſechs Bataillone Infanterie zählten zufammen 4235 Köpfe, die Stärfe 
des ganzen Korps belief fid) auf 4845 Mann mit ſechs Geſchützen. Das Garde- 
Füfilter-Bataillon war 16 Offiziere, 687 Mann, das I. Leib-Füfilier-Bataillon 
16 Offiziere, 672 Mann ſtark. Die Sollftärfen waren alſo erheblich überfchritten. 
Jedes Bataillon hatte vier Sappeurs mit Ürten. An Fuhrwerk führte es einen 
bierfpännigen Wagen für das DOffiziergepäd und einen einfpännigen Wagen für 
48 Kochkeſſel mit fih. Jeder Mann hatte 50 Patronen in der Tafche, weitere 
50 befanden fi) in einem Patronenmwagen. 

Die Leib-Garde-Brigade befehligte Oberft Graf v. Lehrbach, die Leib- 
Brigade O:berftleutnant Bed. Die Füfilier-Bataillone marfdierten in der Ordre 
de Bataille auf dem rechten Flügel ihrer Brigaden. Bon den Franzofen wurde 
eine heifiiche Brigade als ein aus zwei Linien- und einem leichten Bataillon be 
ſtehendes Regiment betraditet. 

Der Marſch des heifiihen Truppenforps ging durch den Odenwald über 
Miltenberg in die Gegend von Mergentheim, woſelbſt es vom 24. März bis Ende 
des Monats Quartiere bezog, da die franzöfifhen Behörden Feinerlei Anord- 
nungen für den Weitermarjd) getroffen hatten. Erjt am 1. April fam Befehl vom 
Marihall Maſſena aus Ulm, nad Dillingen an die Donau zu rüden. Am 
2. April wurde der Marſch daher fortgejegt, am 5. Nördlingen und am 6. Dillingen 
erreicht. 

Hier trat die hejfiiche Infanterie und Artillerie als 2. Brigade zur 2. Divi- 
fion (Carra St. Eur) des 4. franzöfiichen Armeeforps (Maffena), das in der Nähe 
fi) fammelte, über.*) In dem Brigadegeneral Schiner wurde ihr ein neuer 
Vorgeſetzter gegeben, der aber die Truppen nicht unmittelbar befehligte (dies blieb 
vielmehr dem General dv. Nagel vorbehalten), fondern nur als vermittelnde 
Behörde zwiſchen den Heilen und den franzöfifchen Führern dienen jollte. 
Es zeigte ſich übrigens bald, daß Iektere weit höhere Anforderungen in Bezug 
auf Ausrüftung und Ausbildung ftellten als 1806. So mußten 3. B. in großer 
Eile auf den Ruhetagen das franzöfiihe Ererzier-Reglement und die Signale 





*) Das Chevaulegerö-Regiment wurde der Havallerie-Divifion Marulaz zugeteilt. 
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der Failerliden Armee eingeübt werden. Ausrüftung und Belfleidung waren in 
dieſem Feldzug etwas beijer als im vorhergehenden. 

Bis zum 1. April blieb die hejfiiche Brigade — wie wir fie von jegt ab be- 
zeichnen wollen — in der Gegend von Dillingen ftehen. Ungefähr um diejelbe 
Zeit überſchritt Erzherzog Karl mit der öjterreihiichen Haupt-Armee*) den Inn 
bei Braunau. Das Heer Napoleons war damals noch in der VBerfammlung 
und im Aufmarſch begriffen. Ein rafcher Vorjtoß der an Zahl überlegenen Sfter- 
reicher hätte e8 ermöglicht, die zerjtreuten franzöfiihen Heeresteile zu überrajchen 
und einzeln zu jchlagen. Aber fie braudjten fünf Tage für eine Marfchitrede, die 
Napoleon nadhher in zwei zurüdlegte, und ald Erzherzog Karl fi endlid 
am 18. April gegen da3 franzöfiidhe Korps Davouft auf Regensburg wandte, war 
der günftige Zeitpimft vorüber. Napoleon veritand es mit meifterhafter 
Schnelligkeit, 150 000 Mann bi zum 19. April auf einem Punkt zu vereinigen, 
toährend fi die öfterreichiihen Streitkräfte in eine lange Linie auseinander- 
gezogen hatten. Am 20. wurde ihr linker Flügel, die Korps Hillern und Herzog 
Zudwig, bei Abensberg geichlagen, gegen Landshut geworfen und dadurd von dem 
rechten Flügel, der bei Regensburg ftand, getrennt. Am 21. von neuem bei 
Zandshut angegriffen konnte der öfterreichifche Iinfe Flügel nur mit Mühe jeinen 
meiteren Rückzug über die Iſar nad) Neumarkt ausführen. Napoleon lieh 
ihm nur ein Korps (Beffieres) folgen, wandte fi) dann gegen ben feindlichen 
redjten Flügel unter Erzherzog Karl jelbit, flug ihn am 22. bei Eggmühl und 
zwang ihn, am 23. bei Regendburg fi in nördlicher Richtung über die Donau 
zurüdzuziehen. Die öſterreichiſchen Streitfräfte waren aljo in zwei Teile zer- 
fprengt und durd den Strom voneinander geichieden. 

Verfolgen wir nunmehr die Erlebnifje der heifiichen Brigade in dem foeben 
angedeuteten Abſchnitte des Krieges. — In den Tagen vom 11. bis 16. April zog 
Marihall Mafjena fein Korps zwiſchen Ulm, Augsburg und Donaumörth zu— 
fammen. Die Heſſen gingen daher bei Dillingen über die Donau und kamen 
nad mehrfahen Quartieränderungen am 16. April bis in die Nähe von Augsburg. 
Am 18. überfchritt hier die Divifion St. Eyr abends 6 Uhr den Lech und gelangte 
mitteljt eines Nachtmarſches von 25km am 19. früh 3 Uhr in ein Biwak bei 
Aichach.“*“) Die Marjhordnung der Divifion war folgende: 

Avantgarde: 24. Teichtes franzöſiſches Infanterie-Regiment, 
franzöfifche reitende Artillerie, 
Gros: Seiftiche Brigade, 
heſſiſche Artillerie (ſechs Geſchütze), 
4. franzöſiſches Linien-Regiment, 
46. franzöſiſches Linien-Regiment, 
franzöfiiche Fußartillerie. 





*) Eine andere Armee unter Erzherzog Johann ftand in Italien, eine dritte unter 
Erzherzog Ferdinand in Galigien gegen die Ruffen, die mit Napoleon verbündet waren, 

**) Die beiden Musfetier-Bataillone des heſſiſchen Leib-Regiments blieben in Augsburg 
ald Bejagung zurüd und vereinigten fich mit ihrer Brigade erft wieder am 15. Mai in Wien. 


Geſecht bei 
Eferding, 
2, Mai 1809. 
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Bereit nad) wenigen Stunden, um 6 Uhr morgens, wurde von Aichach 
wieder aufgebrodyen und weiter marjdyiert bis Pfaffenhofen (35km). Hier war 
am Abend des 19. das ganze Korps Maſſena verjammelt. Die Truppen hatten 
infolge des Gewaltmarjhes (60 km in 24 Stunden) viele Leute unterwegd 
liegen laſſen, doc) fanden fich diefe im Laufe des 20. April meift wieder heran. 
Sin derjelben anjtrengenden Weife wurde in den beiden nädjiten Tagen tweiter- 
marſchiert über reifing nad) Landshut (GO km), das man am 21. um 6 Uhr 
abends erreichte. Wenige Stunden vorher waren die Sfterreiher hier geihlagen 
und nad Neumarkt zurüdgeworfen worden. Das Korps Maffena hatte aber in 
das Gefecht nicht mehr eingreifen können. 

Von Landshut bog die Divifion St. Cyr am 2, April in nördlicher Ridh- 
tung auf Regensburg ab, um zum Seeresteil des Marſchalls Dad o u st zu ftoßen. 
Weil der Kaifer Napoleon in Landshut anmejend war, mußte in vollem 
Drdonnanzanzuge durch die Stadt marfchiert und dabei „Vive l’empereur!“ 
gerufen werden. Nach wenigen Stunden vernahm man aus der ferne den Ka— 
nonendonner der Schlacht von Eggmühl, Abends 9 Uhr marjchierte die Divifion 
über das Schlachtfeld und rüdte am 23. nad Mitternadjt in ein Bimaf bei Send- 
lingen ein. Am 24. früh 74, Uhr wurde weitermarjcdiert bis Straubing 
an der Donau, das abends 9 Uhr erreicht war. Unterwegs mufterte General 
Garra St. Cyr die heffiihen Truppen und zeigte ſich mit ihrer Haltung 
zufrieden. 

Rom 5. April ab bildeten ſämtliche Schützen der vier heſſiſchen Yataillone 
unter Stabsfapitäan v. Boudenröder und den Xeutnants Köhler, 
Meyer, Freſenius und Lyncker die Avantgarde der Dipifion. Der Marſch 
wurde fortgefegt und führte am 25. nad) Vilshofen an der Donau, W. nad) 
Paſſau, 27. nad Schärding (12km oberhalb Paſſau am Inn). Es murde 
während der ganzen Zeit der Märjche biwakiert, Lebensmittel waren jeit vierzehn 
Tagen nicht mehr geliefert worden, die Truppen lebten von Beitreibungen, Das 
Zand war aber arg ausgefogen, viele Ortichaften geplündert ımd zeritört, jo daB 
oft Mangel in den Bimafs eintrat. 

Vom 28. bis 31. April war Rube bei Schärding. In der Nacht zum 
1. Mai Aufbrud und Marſch über Raab (bereits im ſterreichiſchen) nad) Effer- 
ding an der Donau (2. Mai). Hier und bei Annaberg jchien fich gegen Abend 
die Nachhut der öfterreidhifchen Korps Hillern und Herzog Ludwig, die unter 
ftändigen Gefechten auf dem redten Donau-llfer zurüdgingen, behaupten zu 
wollen. Die heſſiſche Infanterie erhielt den Befehl, fie fofort anzugreifen und zu 
werfen. Die Schüten aller Bataillone, denen das Garde-Füftlier-Bataillon auf 
600 Schritt als Referve folgte, wurden raſch vorgezogen, erjtiegen im Laufſchritt 
die Höhe bei Annaberg und waren eben im Begriff, zum Sturm borzubreden, 
als ein Befehl des Marſchalls Mafjena Halt gebot, da der Gegner freimillig 
abzog. Die Truppen bimwafierten, two fie am Schluß des Gefechts jtanden. Ver- 
luſte waren nicht eingetreten, 

Am 3. Mai, morgens 9 Uhr, Aufbrud und Vormarſch dur Linz gegen 
Ebelsberg an der Traum. Die Brüde über diefen Fluß und der Ort jelbft waren 


foeben durd; die franzöftichen Divifionen Clapar&de und Legrand nad) einem jehr 
blutigen Gefecht genommen worden. Die Divifion Carra St. Eyr blieb auf dem 
linken Ufer der Traun in Referve und biwakierte dort au die Naht. Am 
4. Mai, früh 2 Uhr, wurde fie zur Verfolgung des Feindes borgezogen. Ihre 
Avantgarde bildeten wiederum die heſſiſchen Schügen. Ahnen folgten 100 Frei— 
willige vom I, Leib-Füfilier-Bataillon*) und diefen das Garde-Füfilier-Bataillon. 
Der Mari ging durch Ebeläberg, das noch brannte und mit verfohlten Leich— 
nanten von Menihen und Pferden erfüllt war. Der Feind wurde an diejem 
Tage nicht mehr erreiht. Er hatte aber bei der Stadt Enns die Brüde über den 
gleihnamigen Fluß abgebroden und zwang dadurd die Diviſion Maffena, auf 
dem linfen Ufer Halt zu machen und zu bimafieren. 


Am folgenden Morgen 9 Uhr hielt der Kaifer Napoleon Revue über die 
beifiihen Bataillone ab. Er fam zu Fuß zunädit an die Schügen heran, ridhtete 
einige Fragen an General vd. Nagel über deren Organifation, nahm ein Gewehr 
in die Sand und wollte willen, ob das eines der Gewehre jei, die er den heſſiſchen 
Truppen in Polen (?) gegeben habe. Bei jedem Bataillon erfundigte er fidh, 
ob es den Feldzug in Polen und Pommern mitgemadt habe. Er lieh hierauf 
einige Griffe ımd Bewegungen nad) dem franzöfifchen Reglement ausführen, die 
einer feiner Adjutanten, General Mouton, fommandierte. Generalp. Nagel 
und die Bataillonsftommandeure mußten die Kommandoworte wiederholen. Die 
Bewegungen gingen indes, weil die Truppen das franzöfiihe Reglement nod) 
wenig eingeübt hatten, nur mangelhaft, dagegen ſprach fi der Kaiſer über 
Haltung, Benehmen und Ausjehen der Mannihaft anerfennend aus, 


Am 6. Mai, nachdem die Enns-Brüde wieder bergeitellt war, wurde der 
Mari bis Ennsdorf und am 7. bis Blindenmarkt fortgejegt. Mit dem Feinde 
fand feine Berührung mehr jtatt, da der hier befindliche öſterreichiſche Heeresteil 
in diefen Tagen auf das nördliche Ufer der Donau überging, um ſich mit der 
Haupt-Armee des Erzherzog Karl zu bereinigen. Zur Bewachung und 
Sicherung der Donau-Übergänge blieben vom 1. Leib-Füfilier-Bataillon die Kom- 
pagnie Merk (7.) in Walljee, du Puis (6.) in Ips und ein Zug (50 Mann) der 
Kompagnie Gödecke (5.) unter Leutnant Geyer in Mölf zurüd. Dieje Ent- 
fendungen fehrten erft im Juni zu ihrem Bataillon zurüd. 


Der Marſch der hejfiichen Brigade ging nun weiter durch Niederöſterreich 
gegen Wien. Diefe Stadt, damals nod) Feitung, war von einem öfterreicdhiichen 
Heeresteil unter Erzherzog Marimilian befegt. Am 10. Mai traf Na- 
poleon mit dem größten Teil feiner Armee vor ihren Mauern ein. Am 11. 
marſchierte die Diviſion Maflena durch Schönbrunn jüdlih um die Hauptitadt 
herum nad Simmering, bemädtigte fih am Mbend der Brüde, die hier über den 
Donau-Arm in den Prater führt, und befegte am 12, diefen Park. Hierdurch 
glaubte Erzherzog Marimilian feine Verbindung mit der Haupt-Armee be 
droht und zog nad) Norden ab. Am 13. fapitulterte Wien. 





*) Der Neft ded Bataillond wurde zur Artilleriebevedung verwandt. 
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Die heſſiſchen Truppen wurden in der Leopoldftadt einquartiert. Hier 
trafen die beiden Musfetier-Bataillone des Leib-Regiments von Augsburg wieder 
bei der Brigade ein. Gegen Mitternadt am 15. fam der Befehl, daß 800 Mann 
leichte Infanterie fofort aufbrechen follten, um fi einem franzöſiſchen Truppen- 
forp8 unter General Montbrun anzufchließen, das zur Befämpfung der fi 
gegen Napoleon erhebenden Ungarn bejtimmt war. Es wurden hierzu, außer 
den Schüßen aller Bataillone, da3 Garde-Füfilier-Bataillon und der Reſt des 
Zeib-Füfilier-Bataillons (133 Kompagnien) bejtimmt. Major v. Gall erhielt 
den Befehl über dad Ganze. Schon um 2 Uhr morgens wurde abmarſchiert und 
am 17. Brud a. d. Leitha erreicht. Hier Ruhe bis zum 21. Mai, an weldyem Tage 
der Rückmarſch nad) Fiſchament an der Donau angetreten wurde. Napoleon 
hielt es nämlid) für geraten, zu der bevorstehenden Entſcheidungsſchlacht alle Ent- 
fendungen näher heranzuziehen. Er hatte, um mit feiner Saupt-Armee über die 
Donau gehen zu fönnen, die Inſel Lobau oberhalb Wiens befegt und bier eine Brüde 
geichlagen. Demgegenüber war Erzherzog Karl, nachdem er alle öſterreichiſchen 
Streitfräfte nördlid der Donau bereinigt, bi nahe an den Strom vorgerüdt 
und Stand bei Aipern der Zobau gegenüber. Am 21. und 22. kam es hier zu einer 
blutigen Schlacht, die mit einem Rüdzuge der Franzoſen endigte. Die übrigen 
heſſiſchen Truppen nahmen Tebhaften Anteil daran, unjere Füfilier-Bataillone 
hörten nur von ferne den Kanonendonner. Dagegen hatten fie in den nächſten 
Zagen wieder berfchiedene Hin- und Hermärſche auszuführen. Am 31. Mai 
Itanden fie bei Wolfsthal auf dem rechten Donau-lfer, unterhalb von Preßburg, 
und traten bier unter den Befehl der franzöfiiden Generale Qajalle und 
Petit. Sie gehörten zum Armeeforps des Marſchalls Davouſt, das den Auf- 
trag hatte, ein Überfchreiten der Donau unterhalb Wiens durch die Sfterreicher 
zu berhindern. 

Letztere hielten bei Preßburg die Brücke iiber die Donau beſetzt und hatten 
zu deren Sicherung auf dem rechten Ufer einen befeftigten Brüdenfopf angelegt. 
Etwa einen Kanonenſchuß davor lag das don den Öfterreichern gleichfalls bejette 
Dorf Engerau, von Wald und Gebitfchen umgeben, in einem von naffen Gräben 

. rang durdichnittenen Gelände. Es ſcheint, daß die franzöfifchen Generale beabfichtigten, 
1. Yunt ısog. Ti in den Beſitz der Brüde zu fegen, denn fie ließen den Brüdenfopf zweimal kurz 
hintereinander angreifen. Der erſte Berfuh mar mehr eine gewaltfame Er- 
fundung und wurde am 1. Juni abends unternommen. Es waren dazu außer 
den heſſiſchen Schüten und den Füfilier-Bataillonen ein franzöfiiches Kavallerie- 
Regiment und zwei reitende Geſchütze bejtimmt. Die Schüßen gingen wieder 
boraus umd griffen gegen 7 Uhr abends zunächſt das Dorf Engerau an. Sie 
drängten den Feind anfangs zurüd, fonnten fi) aber gegen defien fich nunmehr 
entwidelnde überlegene Infanterie nicht behaupten und erlitten erhebliche Ver— 
luſte. Auch der zu ihrer Unterftügung auf dem Iinfen Flügel vorgehenden Kom- 
pagnie von Karljen (Leib-) gelang es nicht, den in den Büſchen und Gräben gut 
gededt ftehenden Gegner zum Weichen zu bringen. Doch hielt fie troß des heftigen 
feindlihen Feuers und ihrer fehr jtarfen Verlufte bis zur einbrechenden Dunfel- 
heit aus. Hierbei zeichnete fich bejonder8 der Tambour Qu ft durd) tapferes Be— 
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nehmen mitten im heftigiten Feuer, ſowie der Offiziersaſpirant Korporal Heger 
durch jeinen guten Humor aus. Ein Schuh durd den Hut ri ihm diefen vom 
Kopfe. Sofort hatte er ihn wieder aufgehoben und ihn in der Luft ſchwenkend 
rief er: „Ein Ehrenzeichen, Herr Hauptmann”. Leider traf ihn eine zweite Kugel, 
die ihm nad) zwei Tagen den Tod bradite. 


Auf dem redhten Flügel der Schügen war inzwiihen Kapitän Dunder 
mit jeiner Kompagnie (8.) auf der Straße nad) Sittfee vorgegangen. Seine 
Borhut unter Zeutnant vd. Rotbsmann fand in diefem Orte nur ſchwachen 
Widerſtand, verfolgte den Feind bis an einen Berhau und vertrieb durch ihr Teuer 
eine dort ftehende öfterreichifche Reiterabteilung. Bei diefer Gelegenheit rettete 
der Schütze Maus mit Aufopferung feines eigenen Lebens feinen Bataillons- 
fommandeur, Major vd. Gall, der ſich bei der Kompagnie Dunder befand, vor 
der Sefangenjhaft. Der Major war gerade im Dorfe Hittjee vom Pferde geitiegen, 
als ihn plöglidh einige Sfterreiher umringten. Maus warf ſich ihnen entgegen, 
fcho& einen nieder und bradjte die anderen dadurch auf einen Nugenblid zum 
Weichen. Doch fehrten fie bald wieder zurüd und drangen von neuem auf den 
Major ein. Maus erhielt hierbei einen tödlihen Schub. Inzwiſchen waren 
aber andere Füfiliere herbeigeeilt, die den Major befreiten und die Öfterreicher 
gefangen nahmen. 


Nachdem die Nacht hereingebrodyen war, befahl der General Dapouit, 
das Gefecht auf allen Punkten einzustellen. Die Franzoſen madten jpäter einen 
großen Sieg daraus, obgleich der Angriff tatiählich zu feinem Ergebnis geführt, 
twohl aber nicht unbedeutende Opfer gefoftet hatte. Der Berluft de3 Garde 
Füfilier-Bataillons belief fi auf 6 Tote und 44 Verwundete, der des I. Leib- 
Füſilier-Bataillons auf 2 Tote und 13 Verwundete. Die Kompagnie von Karlſen 
verlor allein 3 Tote und 21 Verwundete. 


Am 3. Suni befahl der Marfchall einen erneuten Angriff auf den feindlichen Zweites Gefecht 
Brüdenfopf umd bejtimmte dazu außer den Heffen noch zwei franzöfifche In— —— 
fanterie- und ein Kaballerie-Regiment mit entſprechender Artillerie. Nachmittags 
5 Ubr begann der Angriff. Wiederum waren die heſſiſchen Schügen in der Mvant- 
garde; als Unterftügung folgten ihnen zunädjit eine Kompagnie franzöfiicher Bol- 
tigeurs, dann die heſſiſchen Füfilier-Bataillone, und zulegt die iibrige Infanterie. 

Die Voltigeurs marfchierten aber jo langſam, daß fie bald zurüdblieben. Es 
mußten daher die Kompagnien Dunder (8,) und Koppet (3.) zum Rüdhalt für 
die Schügen vorgezogen werden. 


Der Angriff auf das Dorf Engerau gefhah in Echelons vom rechten Flügel 
aus. Das vorderite Echelon bildete das Garde-Füfilier-Bataillon, daran ſchloß 
fi links das Leib-Füfilier-Bataillon und an diefes das 12, franzöfiihe Linien- 
Negiment. Das andere franzöfiiche Regiment mit der Kavallerie und Artillerie 
bildete die Referve. Inter heftigem Kartätſch- und Kleingewehrfeuer wurde das 
Dorf raſch genommen. Dann ging eS weiter gegen die feindlihe Verfhanzung, 
die Schüten unter Kapitän vd. Boudhenröder, die Kompagnie Koppet und 
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die franzöſiſche Voltigeur-Kompagnie voran.“) Das Garde-Füfilier-Bataillon 
und die Flügel-Kompagnie Gödecke (5.) des Leib - Füfilier - Bataillon3**) 
folgten, während die übrige Infanterie in Engerau zurüdblieb. Der Brigade- 
general Petit hatte den Degen gezogen und jtellte fich mit den Worten: „Allons, 
braves Hessois, en avant! Tambours roulement! A la charge!"***) an 
die Spiße der ftürmenden Truppen. Am Eingang der Verjhanzung ließ er das 
Garde-Füfilier-Bataillon und die Kompagnie Gödede am Hauptgraben halten, 
während die übrigen Vortruppen diejen mit Faſchinen ausfüllten, in das Werf 
eindrangen und es wegnahmen. Es war aber unmöglid, die Stellung auf die 
Dauer au behaupten, weil eine öjterreihiiche Batterie von einer Tonau-niel her 
fie fortgejegt unter flanfierendem Feuer hielt und zugleich überlegene feindliche 
Infanterie zum Entſatz heranrüdte. Vielleicht eine halbe Stunde hielten die Vor- 
truppen in der Schanze und die übrigen Rompagnien vor dem Graben im ſtärkſten 
Kartätichfeuer aus. Endlih mußten die Kapitäns v. Boudenröder und 
vb. Koppet, deren Mannſchaft ion fehr zufammengeihmolzen war, die Ber- 
ihanzung vor dem vereinten Angriff zweier öſterreichiſcher Bataillone räumen. 
Sierbei wurde dv. Koppet durd eine Gewehrkugel am Arm verwundet. Zeut- 
nant Behtold übernahm die Führung feiner Kompagnie und warf im Verein 
mit Rapitän vd. Bouchenröder den naddrängenden Gegner nod einmal in 
den Brüdenfopf zurüd. Endlich befahl General Petit den Rüdzug der ganzen 
Kolonne. Während er dabei die Truppen für ihre ruhige Haltung lobte, wurde 
ihm durd) eine Kartätſchkugel der Kopf zerfcehmettert. 

Die noch geihloffenen Abteilungen (Garde-Füfilter-Bataillon und Kom— 
pagnie Gödecke) gingen nun hinter das brennende Dorf Engerau zurüd. Da 
fie fi) hier unter dem heftigen Feuer einer feindliden, am Schloßberge bei Preß— 
burg aufgefahrenen Batterie befanden, beſchloß man, das Dorf in Brand zu 
fteden, um durd; den Rauch den Sfterreichern das Zielen zu erſchweren. Zur 
Ausführung diefer Unternehmung traten die Füfiliere Kaug,t) Herzing 
und? Sommerforn bon der Kompagnie Kekulé (4.) des Garde-fFüfilier- 
Dataillons als Freiwillige vor und erfüllten ihren Auftrag troß eines Hagels von 
Geſchoſſen glüdlid). 

Währenddeſſen hatten fi die Vortruppen am Rande des Dorfes eingenijtet 
und ji in fortwährenden Feuergefecht gegen den Feind behauptet. Erft mit 
einbredhender Dunkelheit verftummte das Schießen. Die Truppen verbradten die 
Naht unter dem Gewehr in den Stellungen, die fie am Schluffe des Gefechtes 
inne gehabt hatten. 


*) Es iſt nicht Mar, wo die gleichfalls in der Avantgarde befindliche Kompagnie Dunder 
(fiehe oben) geblieben ift. 

**) 50 Mann derjelben waren noch in Mölt entjendet; fiehe S. 105. 
***) Vorwärts tapfere Heſſen! Tambour, Wirbel! Zum Sturm! 

7) Derſelbe Kautz, jpäter als Wachtmeiſter bei der Garbe-Unteroffigier-Rompagnie ge 
ftorben, zeichnete ſich auch dadurch aus, daß er, obgleich an Jahren der jüngfte in feiner Kom- 
pagnie, niemald zurüdblieb, nie auf einen Wagen kam, ſich immer frifh und munter hielt und 
häufig Wacht: oder Pifetidienft freiwillig mit übernahm. 
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Die Verluſte des Garde-Füfilier-Bataillons betrugen 18 Mann tot, 4 Dffi- 
ziere und 92 Mann verwundet; die des Leib-yüfilier-Bataillons 3 Mann tot, 
1 Offizier und 26 Mann verwundet, im ganzen alſo 5 Offiziere und 139 Mann. 
Die vermwundeten Offiziere waren die Kapitän: v. Koppet,Kefule, Premier- 
leutnants Seit, Meyer, Sefondleutnant v. Rotbsmann. Die Ber- 
wundeten famen in ein Zazarett nad) EberSdorf bei Wien, wojelbjt eine bejondere 
Abteilung für die heifiiden Truppen unter Stabshirurgus Raufc eingerichtet 
war. Sapitän Kefule jtarb dajelbjt am 26. Juni, die übrigen Offiziere famen 
nad) einigen Monaten geheilt zu ihren Bataillonen zurüd, 

Auch der zweite Verſuch, jich des Preßburger Brüdenfopfes zu bemächtigen, 
war alio fehlgeſchlagen. Die Gründe dafür lagen in der mangelhaften Führung 
durch die franzöfiichen Generale, die an mehreren Orte übergroße Referven zurüd- 
ließen, dadurch ihre Kräfte zeriplitterten und ſchließlich am enticheidenden Punkte 
nur mit wenigen Kompagnien angriffen. So mußten fie gegenüber den geichloffen 
auftretenden Sfterreihern unterliegen. Napoleon freilich jtellt daS Gefecht 
bon Engerau in jeinem 16. Armeebulletin folgendermaßen dar: „Der Herzog von 
Auerftädt (Davouſt) ließ den Feind gejtern durd die Heffen-Darmjtädter 
Schützen, unterjftügt vom 12. leichten Snfanterie-Regiment, angreifen. Das 
Dorf wurde im Augenblid genommen. Ein Major und 8 Offiziere vom Regiment 
Beaulieu mit 400 Mann wurden gefangen, der Reit des Regiments getötet, ver- 
wundet oder ind Waller gejagt. Die Hellen-Darmitädter haben fi jehr gut 
geſchlagen.“ 

Der Marſchall Davouſt und der General Laſalle ließen den heſſiſchen 
Füſilieren durd) den Major v. Gall öffentlich ihre befondere Zufriedenheit aus- 
drüden; der Marſchall verhieß insbejondere allen, die fi) ausgezeichnet hatten, 
den Orden der Ehrenlegion. General Laſalle ſchrieb an den Großherzog unter 
anderem: „Seine Majeität der Kaiſer hat dem I. und II. Bataillon der heſſiſchen 
leihten Infanterie zwölf Dekorationen der Ehrenlegion zu bemilligen geruht. 
Es ijt mir eine bejondere Genugtuung, beauftragt worden zu fein, den braven 
Heilen, die ſich unter meinen Befehlen in den legten Gefechten jo wader benommen 
haben, diejen Beweis der Anerfennung Seiner Majeftät befannt zu geben.“ 

An den folgenden Tagen finden wir die heſſiſchen Füfiliere teil3 bei dem 
Bau von Verſchanzungen vor Engerau tätig, teild wieder im Mari donau- 
abwärts nad) Ungarn hinein. Hier war nämlich inzwiſchen das öfterreichifche 
Korps des Erzherzog Johann, das bisher in Italien glüdlich gegen den Vize 
fönig Eugen Beauharnais gefodhten aber infolge der Vorgänge in 
Deutſchland ſich durch Steiermark zurückgezogen hatte, bei der Feſtung Raab ein- 
getroffen. Sein Gegner war ihm gefolat, hatte den Erzherzog am 14. Juni bei 
Raab angegriffen ımd ihn nad) verluftreihem Gefecht gezwungen, bei Komorn 
auf das linfe Donau-Ufer zurüczugehen.*) Raab blieb zwar in den Händen der 


*) Eine am 14. Juni geſchehene tapfere Tat eines heſſiſchen Unteroffizierd möge bier 
Erwähnung finden. Der franzöfiihe General Laſalle jhidte an diefem Tage wichtige Depeſchen 
nah Raab durch jeinen Abiutanten, dem ber Sergeant Hauß aus Roßbach von Kapitän 
v. Boudhenröders Kompagnie (2.) zur Begleitung beigegeben war. Auf der Rüdkehr wurden 


Giniliekung 
ber Feſtung 
Raab, 16. bie 
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Sfterreicher, e$ wurde aber jofort von den Franzoſen eingeſchloſſen und belagert. 
Die Feitung liegt etwa 10 km von der Donau entfernt am Fluſſe Raab, Sie war 
unbedeutend und beitand eigentlich nur aus einem Wall, den teils der Fluß, teils 
ein naſſer Graben ſchützten. Bis unmittelbar an leßteren erjtredten ſich die Vor- 
ftädte, fo daß der Angreifer gebedt bis ganz nahe herankommen konnte. 

Zur Einſchließung der Feitung wurde ein Teil der „italienifehen“ Armee des 
Vizelönigg Eugen auf dem rechten Ufer der Raab, die Divifion Laſalle des 
Korps Davouft auf dem linken verwandt. Bon den zu Iegterer gehörigen heſſiſchen 
Füfilieren waren die 1%4 Kompagnien des Leib-Füfilier-Batatllons zum Schuge 
einer bei Salaszi geichlagenen Donau-Brücde entjendet. Das Garde-Fülilier- 
Bataillon und die Schüten dagegen nahmen an der Einſchließung von Raab teil, 
und zwar erhielten fie einen Abſchnitt auf dem rechten Flügel der Divifion La- 
falle angewiefen. Am 16. Juli bejegten fie einen Teil der Vorjtadt und ſchoben 
ftarfe Pifetts gegen die Feftung vor. Am 17. und 18. traf Belagerungsgeſchütz 
und Munition ein, e8 wurden Barrifaden und Verſchanzungen angelegt und die 
Vorpoſten noch mehr dem Feitungsgraben genähert. Über diefen führte zu dem 
Saupttor der Stadt eine hölzerne Brüde, deren Bohlen vom Feinde fortgenommen 
waren. Am 17. um 11 Uhr nachts hörten zwei an der Brüde verdedt ftehende 
heſſiſche Schildwachen das Tor leife öffnen. Bald darauf näherte fih ein Mann 
friehend über das Gebälf der Brüde. Die Poſten verhielten ſich ruhig, biß der 
Verdächtige ihnen ganz nahe gefommen war, dann padte ihn der Schütze Weber 
vom Garde-Füfilier-Bataillon plöglic an der Bruft, Der Gefangene, ein großer 
ftarfer Menich, ſuchte fich zwar mit dem Ruf: „Je suis Francais, laissez moil“*) 
frei zu maden, er wurde aber von den beiden Schüßen überwältigt und auf die 
Mache gebracht. Dort ftellte fi) heraus, daß es ein von den Kiterreichern bei 
Engerau gefangener Franzoſe war, der fi) al3 Spion gebrauchen Tief. Auf Ber 
fehl des Generals Qajalle wurde er am folgenden Tage in der Vorſtadt an 
einem Baum aufgehängt. 

Am 19, Suni war der Batteriebau vor Raab vollendet und am 20. begann 
die Beſchießung der Feſtung. Diefe antivortete nur ſchwach und brannte bald an 





beide vom Kutſcher verraten oder irre geführt, denn plötzlich ſahen fie fi einem öfterreichiichen 
Poſten gegenüber. Sie lichen wenden, befanden fih aber nad wenigen Schritten vor einer 
zweiten feindlichen Schildwache. Der Adjutant jprang aus dem Wagen und rief: „Sergeant, mir 
nach, fonft find wir verloren!“ Beibe liefen nun auf einen Wald zu, der einige hundert Schritte 
entfernt war. Eine öfterreihifche Patrouille von drei Mann verfolgte fie. Sowie Hauf dies jah, 
blieb er ftehen und ſchoß einen der Gegner nieder, dann wandte er fi) um, eilte wieber dem 
Adjutanten nad und lub im Laufen jein Gewehr. Die zwei anderen Ofterreicher ſchoſſen nun 
auch, trafen aber nicht. Hauß machte nochmals Halt, jagte dem zweiten eine Kugel in den Kopf 
und ſtieß den dritten, der mit dem Bajonett auf ihn eindbrang, nieder, General Laſalle lieh 
am anderen Tage den Sergeanten zu fih kommen, umarmte und Füßte ihn und jagte: „Sie 
haben geitern meinen Adjutanten gerettet, diefe [höne Tat werde ich dem Kaiſer melven, und ich 
bin überzeugt, er wird fie belohnen.” Sergeant Hauß wurde fpäter Offizier, den Orden ber 
Ehrenlegion erhielt er aber damals nicht, weil General Lajalle bald darauf in der Schlacht bei 
Bagram fiel. 

*) Ich bin Franzoſe, lakt mid) los! 
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mehreren Stellen. Am 22. morgens fapitulierte fie. An demjelben Tage famen 
bon den entjendeten Teilen des Leib-Füfilier-Bataillons die Kompagnien Gödede 
(5.) und Dunder (8.) zurüd. Am folgenden Tage, nahdem die Truppen bereit3 
von Raab abgerüdt waren, ſchloſſen fi ihnen aud) die feit Anfang Mai an den 
Donau-Übergängen bei Ips, Wallfee und Mölk zurücgebliebenen Rompagnien 
du Puis (6.), Merk (7.) und die 50 Mann der Kompagnie Gödede unter Zeut- 
nant Geyer an, fo daß das Leib-Füfilter-Bataillon jegt endlich wieder vollzählig 
war, Die Kompagnien du Puis und Merf hatten unterwegs an einem Nadıt- 
gefecht bei Wolfsthal in ehrenvoller Weiſe teilgenommen. Eine hier biwakierende 
Abteilung franzöfiiher Grenadiere wurde nämlid) in der Nacht vom 20. zum 
21. Juni von den Sfterreihern mit Übermadt überfallen und zum Weichen ge 
bradt. Auf das Schießen ließ Kapitan Merf die in der Nähe lagernden 
beifiihen Kompagnien jofort alarmieren, rüdte mit ihnen nad) dem Ort des Ge 
fechts und griff tatfräftig ein. Der Feind wurde in der Tunfelheit mit dem 
Bajonett zurückgeworfen, zerjprengt und verlor 180 Gefangene, Der franzöfiiche 
Führer bezeigte den heſſiſchen Kompagnien für ihre rechtzeitige, wadere Hilfe um fo 
lebhafteren Danf, als fie ganz aus eigenem Antrieb gehandelt hatten. 

Bon Raab wurden beide heififchen Füfilier-Bataillone und die Schüßen für 
einige Zeit nad) Halaszi zum Schute der dortigen Brüde entjendet und dann 
endlich zu ihrer feit der Schlacht bei Aipern auf der Inſel Lobau lagernden Bri- 
gade wieder herangezogen. Am 4. Juli abends rüdten fie dort ein. Die Schüßen 
traten zu ihren XQTruppenteilen zurüd; ihr bisheriger Führer, Kapitän 
vd. Boudhenröder, übernahm wieder dad Kommando feiner Kompagnie. 
Gleich am folgenden Tage, als die Schladht bei Wagram begann, wurden aber 
famtlide Schüten der Brigade wieder unter feinem Kommando vereinigt und ihm 
bon jedem der ſechs heifiichen Bataillone ein Offizier zugeteilt; von den beiden 
Füfilier-Bataillonen waren e& die Leutnants Köhler und Geyer. 

Auf und bei der Inſel Lobau vereinigte Napoleon in den erſten Suli- 
tagen feine Armee zu der Entſcheidungsſchlacht, die er den Sfterreichern liefern 
mwollte.*) Letztere hielten nod immer die der Lobau gegenüber liegenden fejten 
Stellungen von Aſpern, Eßlingen und Groß-Enger3dorf befegt, in der Erwartung, 
dab der Kaiſer hier abermal3 verfuchen werde, die Donau zu überjchreiten. In 
der Tat aber hatte Rapoleon alles zu einem Übergang meiter unterhalb 
porbereitet, und es gelang ihm, feine Gegner zu täufhen. Am Abend des 4. Juli 
eröffneten die Franzoſen, um die Aufmerkſamkeit der Sfterreicher abzulenken, 
eine heftige Kanonade an verfchiedenen Punkten, in der Nacht ging ihre Vorhut 
auf Schiffen über den Strom, unter dieſem Schutze wurden Brüden geichlagen, 
und um 2 Uhr nad; Mitternadjt ſtand die ganze franzöſiſche Armee auf dem linfen 
Ufer, ohne daß die Sfterreiher imstande geweſen wären, es zu verhindern. 

Das Armeeforps des MarfhallE Maſſena, zu dem jekt auch die 
beifiihen Füfilier-Bataillone wieder gehörten, hatte fidh am Abend des 4. Suli 
GSrob-Enzersdorf gegenüber gefammelt und war dann an die Brücdenftelle ge 





*) Siehe zu dem Folgenden Skizze 10 zur Schlacht bei Wagram. 
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rüdt. Die Divifionen Boudet und Molitor gingen zuerit über den Strom, dann 
folgte die Reiterei und zulegt die Divifion Carra St. Eyr. Nach Tagesanbrud am 
5. Juli rüdte das ganze Korps Mafjena als Iinfer Flügel der Armee gegen 
Enzersdorf vor. Die heſſiſchen Bataillone hatten geſchloſſene Kolonnen formiert 
und marſchierten ganz hinten, nur die ſechs Geſchütze befanden fid an der Spike 
der Division. Enzerödorf wurde nad) hartnädiger Gegenmwehr genommen, jedoch 
ohne daß die Heſſen ins Feuer Eamen, dann blieb das Korps Maſſena bei dem 
Dorfe geraume Zeit untätig ftehen. Währenddeilen rüdten inımer neue Maſſen der 
Franzoſen in die Linie ein, die Öfterreicher räumten aud) Ajpern und zogen ſich auf 
eine vorbereitete, jehr günftige Stellung hinter dem Ruß- Bach in der Linie der 
Dörfer Adlerflaa, Wagram, Marfgrafneufiedel zurück. 

Gegen Nachmittag trat auch das Korps Maſſena wieder an, zuerst in Linie, 
dann in Kolonnen formiert. Das Vorrüden erfolgte langiam auf Zeopoldsau 
nit der Abficht, den in diefer Richtung zurüdgegangenen öſterreichiſchen rechten 
Flügel feitzubalten und zu befhäftigen. Der Tag verging indes ohne wichtiges 
Ereignis fir das Korps. Die Divifion St. Cyr machte bei hereinbrechender Nadıt 
Halt bei Zeopoldsau und bimalierte dort. Die drei zu ihr gehörigen franzöftiden 
Infanterie-Regimenter, die beifiihen Schüfen und das heffiiche Garde-Füfilter- 
Bataillon lagerten nördlich des Ortes, die übrigen fünf heſſiſchen Bataillone füd- 
lich desjelben. Die anderen Divifionen des Korps Maſſena ftanden etwas zurüd 
bei Preitenlee und Aſpern. 

Der erite Tag der Schlacht bei Wagram (5. Juli) hatte Feine Entſcheidung 
gebradjt; denn alle Berfuhe Napoleons, mit jeinen Hauptfräften bei Wa— 
gram und PBarbasdorf die feindliche Stellung hinter dem Ruß-Bach zu erftürmen, 
waren an der Tapferfeit der öjterreihiihen Regimenter geicheitert. Für den 6. 
hatte Erzherzog Karl eine allgemeine Offenfive feiner Armee, namentlid gegen 
den franzöjiihen Iinfen Flügel, angeordnet, und e8 iſt wahrjcheinlic, daß er 
gefiegt haben würde, wenn nicht die ficher ertwartete Unterftügung durch die im 
Heranmarſch begriffene Armee des Erzherzog Johann ausgeblieben wäre. 
Aber auh Napoleon war nidht der Mann, ein einmal begonnenes lnter- 
nehmen aufzugeben. Er entidied fi für eine Wiederholung des Verſuchs, die 
öfterreichiiche Front in der Mitte zu durchbrechen, und verfammelte hierzu ge 
waltige Maffen in feinem Zentrum. Das auf dem linken Flügel der Armee be 
findliche Korps Maſſena erhielt den Befehl, ſich bei Adlerklaa zu vereinigen und 
nur eine Divifion (Boudet) zum Schutze der rückwärtigen Berbindungen in 
Mipern zu belaffen. 

Kaum graute der Morgen, fo begannen die Bewegungen auf allen Punkten. 
Die hinter Leopoldsau Iagernden fünf heffiihen Bataillone marjchierten, Breitenlee 
recht liegen laffend, in die Gegend ſüdlich Mdlerflaa. Unterwegs fchlofien fid 
ihnen das Garde-Füfilier-Vataillon und die heifiihen Schüten an; die drei fran- 
zöſiſchen Infanterie-Regimenter der Divifion fegten fich links daneben. Das Ganze 
madte etwa 2000 Schritte vor Adlerflaa Salt und formierte ſich zum Angriff. 
Das Dorf Adlerflaa, während der Naht in den Händen der Franzoſen, war am 
frühen Morgen von den Sfterreihern genommen worden. Es bildete den 
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Schlüſſelpunkt der ganzen Schladtlinie, Napoleon mollte es unter allen 
Umjtänden wieder haben und befahl unverzüglid den Angriff durch das Korps 
Maſſena. Man fah den von den Dfterreichern ſtark bejegten Ort gerade vor fich 
liegen, dahinter ſtand zahlreihe Artillerie im Feuer und Infanterie in Reſerve; 
zugleich entwidelten ſich feindlihe Reitermafien weiter Iinf3 in der Gegend von 
Süſſenbrunn. Gegen lettere jegte fich die Kavallerie-Diviſion Marulaz in Be 
wegung, während die franzöfiihe Infanterie ihren Aufmarſch beendete. Die 
beifiihen Bataillone formierten aufgeihloffene Kompagniefrontfolonnen. Gie 
bildeten den rechten Flügel der Divifion St. Eyr und folgten ſich von rechts nad) 
Iimf3 in der Ordnung: Garde Füfilier-Bataillon, Leib-Füfilier-Bataillon, Leib- 
Garde-Regiment, Leib-Regiment. Die Bataillone ftanden mit ſechs Schritten 
Zwiſchenraum nebeneinander.*) 

Die Artillerie eröffnete den Angriff mit einer gewaltigen Kanonade, die 
heſſiſchen Schügen und franzöfiihen Voltigeurs ſchwärmten aus, plänfelten gegen 
den Dorfrand, und unter ihrem Schuße rückte die geſchloſſene Infanterie bis in den 
Bereich des feindlichen Kanonenfeuers vor, In und bei Adlerflaa focht das öfter- 
reihiiche Korps Bellegarde. ES empfing die vorrüdenden Bataillone mit mörde- 
riihem Hagel aus Geihütgen und Gewehren. Aber unter dem allgemeinen, fort- 
gejegten Rufe: „Worwärt5! Avancez!“ dringt alles unaufhaltiam vor, Die 
Ordnung wird anfangs mufterhaft aufredht erhalten, allein der Boden zeigt fi 
bald mit Gräben, Dämmen und Sümpfen durchſchnitten. Hierdurch geraten bie 
Mannihaften etwas durcheinander, dennoch bleibt alles im Vorrücken. Die 
Schützen und Boltigeurs werfen die feindlichen Grenadiere, die Mölerflaa bejett 
halten, aus dem Dorfe hinaus. Die franzöſiſchen Bataillone gehen ſodann links, 
die heifiichen rechts de3 Ortes weiter vor; nur der linke Flügel des Leib-Regiments 
dringt zugleich mit den Schüßen in den Dorfrand ein, Allein num ſtößt man hinter 
dem Dorfe abermals auf eine Sumpfitrede, nad) deren mühevollem Überfchreiten 
die Bataillone nur noch regellofe Haufen bilden, Bom Leib-Füfilier-Bataillon fällt 
in diefem NAugenblid der Kapitän Gödede; Leutnant Wadhter übernimmt 
fofort den Befehl über die Kompagnie (5.), allein aud) er wird durd) einen Schuß 
ins Auge fampfunfähig gemadjt. Noch ein dritter Offizier, Zeutnant Kilian, 
ftürzt getroffen zufammen, die Mannſchaft ftugt und füngt an zu wanfen. Da 
fpringen die Leutnant dv. Rotbsmann, Sameaur und einige Unter- 
offiziere rajch vor die Front, ermutigen die Leute und bringen fie wieder vorwärts. 

Inzwiſchen bat aber der Gegner feine Referven vorgezogen und über- 
fhüttet die ungeordneten Maffen der anftürmenden heſſiſchen Bataillone mit ver- 
heerendem Feuer. Die Angreifer bleiben ftehen, erwidern da3 Feuer und geben fo 
den Sauptborteil der Dffenfive, die Entjcheidung herbeiführen zu Fönnen, aus 
der Hand. Sekt erjt treten namhafte Verluite ein. Das Leib-Füfilier-Bataillon 
verliert in einem Augenblid noch vier Offiziere und einen großen Teil der Mann- 
ſchaft. Noch Furze Zeit beivahren die Truppen ihre Haltung, dann beginnt vom 


*, Aus diefer Aufftellung, die uns die Füftlier-Bataillone ald nicht im Berbande ihrer 
„Brigabe” fämpfend zeigt, ift erfichtlich, daß fie durchaus als felbftändige Truppenteile ans 
geſehen mwurben. 

Beihichte des Inf. Regts. Aaifer Wilhelm (2, Großherzogl. Heff.) Nr. 116, 8 


— 14 — 


Iinfen Flügel der Divifion ein unaufhaltiames Weichen. Äſterreichiſche Reiterei 
hatte das 24. franzöfiiche Regiment links von Adlerflaa angegriffen und geworfen, 
gegen die Schüßen im Orte rüdt eine ftarfe Kolonne ungariiher Grenabdiere 
heran, und gleichzeitig jegen fi) auch gegen die heſſiſchen Bataillone feindliche 
Maflen in Bewegung. Der Rüdzug wird unvermeidlich und geht bald in völliger 
Bermwirrung über die vorher durchmeſſene, ſchwierige Strede vor fih. Das II. Ba- 
taillon des Leib-Regiments wird von dem raſch nachdringenden Gegner zum Teil 
nad) Ndlerflaa hineingetvorfen, zerjprengt und verliert zahlreiche Gefangene nebſt 
einer Fahne. Erit weit hinter Adlerflaa fommt die Divifion St. Cyr wieder zum 
Stehen, nadydem fie von der Divifion Legrand und dem ſächſiſchen Reiter-Regi- 
ment Herzog Albredt aufgenommen worden mar, 

General St. Eyr jammelte feine Truppen bei Raasdorf. Sie zählten 
anfangs nicht mehr al3 1500 Mann, darunter die ſechs beffiihen Bataillone zu- 
jammen nur 500 Mann. Doch fanden Sich bis zum folgenden Morgen jehr viele 
Berfprengte wieder ein. Sobald die Divifion einigermaßen geordnet war, erhielt 
fie Befehl, links abzumarichieren und über Ehlingen nad) Aſpern zu rüden. Bei 
legterem Orte war nämlid die Diviſion Boudet von dem inzwiſchen bor- 
gedrungenen öfterreihifhen rechten Flügel unter Graf Klenau geidhlagen 
und mit ftarfen Berluften zurüdgemworfen worden. Die Diviſionen St. Cyr, 
Molitor und Legrand (Korps Maffena) follten ihr num zu Hilfe eilen und das 
Gefecht wieder heritellen. Bei diefem Flankenmarſch erlitten die heifiihen Truppen 
noch Verluſte durch feindliches Geſchützfeuer, zum tätigen Eingreifen famen fie 
aber nit mehr. Graf Klenau ließ fi vielmehr durch das Ericheinen des 
Korps Maſſena von einem weiteren Vorgehen abhalten und trat bald darauf den 
Rüdzug an, da ihm die Ereigniffe auf den anderen Teilen des Schlachtfeldes 
dies geboten. 

Bald nad) dem mihlungenen Angriff auf Aölerflaa hatte nämlih Na- 
poleon, der den Gedanken eines Durchbrechens der feindlichen Mitte nicht auf- 
geben wollte, aus jeinen Referven und allen nod) verfügbaren Truppen eine 
neue, gewaltige Angriffsfolonne gebildet. Mit diefer Maffe gelang es ihm in 
der Tat, die ermüdeten öfterreihiichen Bataillone des Zentrums zum Weichen zu 
bringen und fo die feindliche Linie in zwei Teile zu zerjprengen. Da gleichzeitig 
der öfterreichifche linke Flügel bei Marfgrafneufiedel geworfen wurde, fo erteilte 
Erzherzog Karl gegen Abend den Befehl zum Rüdzuge, dem fih aud Graf 
Klenau anſchloß. Die Franzojen folgten den in vortrefflider Haltung meichen- 
den Sfterreichern langſam, ohne das blutgetränfte Schlachtfeld des Tages zu 
überfhhreiten. Am Abend des 6. Kult finden mir die Diviſion St. Eyr wieder 
bei Zeopold3au fat auf derjelben Stelle, wo fie in der Nacht vorher gelagert hatte. 
Die Mannſchaft ſank vor Müdigkeit um und fiel fofort feit in Schlaf, obwohl noch 
bin und wieder öjterreihifhe Kanonenfugeln in das Lager einjchlugen.*) 

Mitten in der Nacht entitand blinder Lärm, e8 hieß, die Sfterreicher rüdten 
wieder vor. Haufen bon fliehenden Franzoſen wälzten fi bereit$ nad den 


” mei heſſiſche Füſiliere verloren hierbei ſchon ſchlafend ihr Leben. 
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Donau-Brüden. Nur mit Mühe konnte der Irrtum aufgeklärt und Schlimmeres 
verhittet werden — ein Beweis, wie groß aud) bei einer fiegreichen Armee die Er- 
ſchütterung nad) einer Schladht zu fein pflegt. 

Groß waren die Verluste auf beiden Seiten; Sfterreicher und Franzofen 
zählten faft gleihmäßig 24 000 Tote und Verwundete. Bei den hefjiihen Truppen 
betrug der Berluft im ganzen gegen 800 Mann, ungefähr ein Fünftel des ftreiten- 
den Standes. Bon den Offizieren waren 8 tot, 26 verwundet, 6 vermißt. Bei den 
beiden Füfilter-Bataillonen gejtalten ſich die Verlufte wie folgt: 





Tot und an 

























r Gefangen und | Geſamtſumme 
ihren Wunden | Berwunbet : 
geftorben vermißt des Berluftes 
Offiz. | Mann | Offiz. | Mann | Off. | Mann | Dffig. 
Garde Füfilier-Bataillon ... 82 
Leib-Füftlier-Bataillon .... | 7 176 
Summe: | s| | se | m | —- | “| 9 286 


Die verwundeten Offiziere des Garde-Füfilier-Bataillons waren: Leutnant 
v. Berglas und Schmidt Vom Leib-Füfilier-Batailloen waren Kapitän 
Gödecke und Stabsfapitän du Puis gefallen. Stabskapitän Merk ftarb 
infolge jeiner Wunde. Weiter waren noch die Leutnant? Wachter, v. Roth3- 
mann, Silian und Weber verwundet. 

Die Haltung der heſſiſchen Truppen in der Schladht bei Wagram verdient 
alle Anerfennung. Es war das erjte Mal, daß fie an einer großen Schlacht teil- 
nahmen und die gewaltigen Eindrüde einer ſolchen kennen lernten. Alle Berichte 
bezeugen aber, daß fie mit großer Entichloffenheit vorgegangen find und ſich im 
beftigjten feindlihen euer fo lange unerjchüttert gehalten haben, als es eben 
möglich war. Gegen die Ungunft des Bodens und die Überzahl der Feinde ver- 
modte freilich auch die größte Tapferkeit auf die Dauer nichts auszurichten. 

Napoleon ließ feiner Armee auch nad) den ziveitägigen, harten Kämpfen 
bei Bagram feine Ruhe. Schon am 7. Juli nachmittags brad) die Divifion 
St. Eyr aus ihrem Biwak bei Leopoldsau wieder auf, um dem Feinde zu folgen, 
der fi) unter fteten Nachhutgefechten nach Mähren zurüdzog. Der Mari ging 
über Korneuburg, ®öllerdorf, Hollabrunn, Guntersdorf bis in die Gegend 
von Znaim. Hier fam e8 am 11. Juli nod) einmal zu einem Gefecht, in das auch 
die heifiichen Truppen eingriffen. Die Sfterreicher hatten mit ftarfen Kräften eine 
Stellung Hinter dem Thaya-Fluß genommen und die Brüden beſetzt. Letztere 
wurden zwar bon der Divifion Legrand des Maſſenaſchen Korps unter großen 
Berluften genommen, weitere Erfolge aber nicht erzielt. Allmählich griffen immer 
ftärfere Kräfte von beiden Seiten in das Gefedht ein. Auch die Divifion St. Eyr 
wurde borgezogen; fie ließ zunädjt ihre franzöfiichen Regimenter fi entiwideln 
und hielt die hejfifche Brigade in Rejerve. Erſt um 5 Uhr nahmittags kam aud) an 
dieje der Befehl, den Angriff der (auf jeiten der Franzoſen kämpfenden) bayeriichen 

8* 
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Divifion Wrede bei Weswig, der nicht vorwärts ging, mit drei Bataillonen zu unter- 
ftüßen. Es wurden dazu das I. Leib-Garde-Bataillon, die beiden Füfilier-Ba- 
taillone und ſämtliche Schügen bejtimmt. Diefe Truppen marfchierten jofort nad) 
Teswig und befekten den Ort. Sodann gingen die Schügen, gefolgt von der Kom- 
pagnie von Karlien (Xeib-) des Garde-Füfilier-Bataillons, gegen die jenſeits des 
Dorfes in Weinbergen ftehenden Sfterreicher vor. Der erjte Angriff verlief raſch 
und glücklich. Der Feind wid, ſetzte fi) aber bald wieder in einer anderen Stellung 
und ſchien hier hartnädigeren Widerjtand Ieiften zu wollen. Schon bereiteten fi 
die Schüben zu einem neuen Angriff vor, da ertönten von allen Seiten Signale 
und Befehle zum Einftellen de3 Feuers. Soeben war die Nachricht von dem 
zwiichen Erzherzog Karl und Napoleon abgeſchloſſenen Baffenftillitand ein- 
getroffen. Die Offiziere, die ihn verfündigten, hatten Mühe, dem Gefecht Einhalt 
zu tun. Der Berluft der Heffen in diefem Gefecht beitand in 1 Offizier und 
7 Mann Verwundeten, ſämtlich von den Schüßen, darunter 2 Mann von dem 
Garde-Füfilier-Bataillon. 

Nach Beendigung des Gefechts Iagerten die Truppen da, wo fie am Schluß 
geitanden hatten, die Füfilier-Bataillone alfo bei Teswig. Am 12. Juli ging die 
Divifion St. Eyr durch Znaim und bezog ein Biwak jenfeit8 der Stadt; 
gegenüber fah man die ganze öjterreihiiche Armee in Schladhtordnung lagern. 
Am 14. rüdte die Divifion nah Kromau, einige Meilen nordöftlih Znaim, 
mwofelbit ein Baradenlager errichtet wurde. Hier blieb fie bis zum 11. Dftober. 

Das Leben in dem Lager bei Kromau war erträglid, die Hütten boten 
Schuß und genügenden Raum, Zagerftroh war reichlidy vorhanden und aud) die 
Verpflegung aus Magazinen gut. Überhaupt gaben ſich die franzöfifchen Generale 
und Berwaltungsbehörden in diefem Feldzuge weit größere Mühe, die Anjprüche 
der berbündeten Truppen deutſcher Abſtammung zu befriedigen, al3 im Sriege 
1506/7. Napoleon hatte wohl einjehen gelernt, weldhen vortreffliden Kräfte- 
zuwachs ihm die ARheinbundtruppen boten, und danach behandelte er fie. Er 
parte auch nit mit Belohnungen, Orden und jonftigen Auszeihnungen.*) 
Wie ihr Herr und Meifter, fo verhielten fi aber aud) die franzöfifchen Generale, 
der Berfehr mit ihnen war durchaus angenehm und ohne Schivierigfeiten, ja fie 
bezeugten ihre Zufriedenheit mit den Leiſtungen und der Haltung der beifiichen 
Truppen häufig und gern. Man erfennt in dem uns erhaltenen Schriftverfehr 
mit ihnen überall unter den Formen der Artigfeit, womit die Franzoſen ja nicht 
ſparſam find, doch auch die Sprache der wirklichen Achtung. 

Auch die Mannszucht, über die im vorigen Feldzuge oft zu lagen war, 
ließ diefes Mal feltener zu wünfchen übrig. ES hing dies hauptfächlic mit der 
beſſeren Fürſorge für die Truppen zufammen; denn gerade der beitändige Mangel 
am notwendigiten hatte 1806/7 die Leute zur Selbfthilfe getrieben. Nichts unter- 
gräbt aber befanntlid) die Mannszucht mehr, al3 eigenmächtiges Requirieren oder 
gar Plündern, Dazu Fam ferner, daß in diefem Feldzuge ſcharfe Vorfchriften für 





*) Die beiden Füfilier-Bataillone erhielten in dieſem Kriege 16 Orden der Ehrenlegion. 
Außerdem verlieh ihnen der Großherzog 13 heſſiſche. 
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die Handhabung des Lagerdienftes und die Regelung des Verpflegungsweſens 
nicht nur erlaffen, ſondern aud) rüdfichtslos durchgeführt wurden. Man überließ 
die Truppen im Lager auch nicht ſich jelbft und der Langeweile, jondern wußte fie 
durch tägliches Exrerzieren und Wachtdienſt zu befchäftigen. Daneben fanden 
häufig Paraden vor den franzöſiſchen Generalen ftatt, die an joldyen militäriſchen 
Scaufpielen bejonderen Gefallen zeigten. 

Am 2. Auguft übernahm an Stelle de zum Gouberneur von Dresden er- 
nannten General St. Eyr der General Dejfair den Befehl über die Divifion. 
Am 6. Auguft verfügte der Großherzog zahlreiche Beförderungen, die im DOffizier- 
forps der beiden Füfilier-Bataillone mandje Veränderungen herborbradjten. Beim 
Sarderzüfilier-Bataillon wurde Premierleutnant und Mdjutant Eigenbrodt 
zum Stabsfapitän ernannt und erhielt die Kompagnie des an jeinen Wunden ber- 
ftorbenen Rapitäns Kefule (4). Beim Leib-Füflier-Bataillon erhielt unter 
gleichzeitiger Beförderung zum Stabsfapitän Premierleutnant &yn der die Kom- 
pagnie des zum Major ernannten Kapitäns Dunder (8). Die Premierleut- 
nants Wejtermweller und Meyer wurden Stabsfapitäns und übernahmen 
die bisherigen Kompagnien Gödede (5.) und du Puis (6.). Die Kompagnie des 
an jeinen Wunden gejtorbenen Stabsfapitäns Merk (7.) endlich erhielt Stab$- 
fapitän Königer, der bisher als Premierleutnant im II. Bataillon des Leib- 
Regiments gejtanden hatte. Das Leib-Füfilier-Bataillon hatte alfo im ganzen 
bier neue Kompagniechefs erhalten, von denen Stabsfapitän Königer der 
dienstältefte war. Die übrigen Beränderungen und Beförderungen ergeben fich 
aus Anlage 9. 

Am 11. Oftober wurde das Lager bei Kromau aufgehoben und Quartier 
in der Umgegend bezogen. Das Garde-Füfilier-Bataillon fam nad) Moskowitz, 
das Leib-Füfilier-Bataillon nad Hafterlig. Nach einigen QTagen aber mußten 
diefe Orte ſchon wieder verlaffen werden, da am 14. Oftober der Friede zu Wien 
zwilhen Napoleon und dem öſterreichiſchen Kaiſer geſchloſſen worden war, 
nad deifen Bejtimmungen die franzöfiihen Truppen Mähren jofort zu räumen 
hatten. Die Divifion Deffair wurde daher nad) Niederöfterreich in den Kreis 
Krems verlegt, wo fie am 3. November eintraf. Hier blieb jie bis Mitte 
Dezember. Bon diefem Zeitpunfte an follten die Bewegungen der napo— 
leonifhen Armee zur völligen Räumung Sfterreich3 beginnen. Am 18. 
Brad) daher zunädjit die Bagage und Artillerie der heſſiſchen Truppen auf, und 
am 22. erhielten auch das GardeFüfilier-Bataillon in Zwettel, das Leib-Füfilier- 
Bataillon in Bergheim den Befehl zum Rückmarſch in die Heimat. Über Bils- 
hofen, Regensburg, Neumarkt, Nürnberg, Fürth, Kigingen, Tauber-Biſchofsheim, 
Miltenberg marſchierend trafen die Bataillone am 18. Januar 1810 in Grof- 
Umftadt bei Dieburg und den benadjbarten heſſiſchen Orten ein. 

Am 21. Januar fand der Einzug aller aus dem Felde zurüdgefommenen 
Truppen in Darmftadt vom Steinbrüder Teich aus ftatt. Wie 1808, jo wurden fie 
auch diesmal feierlid) empfangen. In der Refidenz hatte man die Straßen ge 
ſchmückt, auch die Bewohner der Umgegend waren in Menge herbeigeitrömt und 
batten Erfriihungen mitgebradyt. Nach dem Einzuge famen das Garde-Füfilier- 


— 18 — 


Bataillon nad; Eberjtadt und den umliegenden Ortſchaften, das I. Leib-Füfilier- 
Bataillon nach Gräfenhaufen und Umgegend ins Quartier, Am 4. Februar war 
Parade und Ererzieren nad) franzöſiſchem Muſter auf dem Eihollbrüder Yeld vor 
dem Großherzog, wobei diefer den Truppen jeine volle Anerkennung und Zufrieden- 
heit ſowie jeinen Dank für die geleifteten Dienfte ausſprach. Darauf erfolgte die 
Auflöfung des Generalfommandos und der Befehl zum Einrüden in die Frieden3- 
garnifonen. 

Vom 8. Februar ab wurde das Garde-Füfilier-Bataillon, nachdem es vorher 
alle Mannichaften bi8 auf 54 Mann von jeder Kompagnie beurlaubt hatte, in 
Darmitadt jo Iange bei den Bürgern einquartiert, bi3 die Kaſerne, die umgebaut 
wurde, bezogen werden fonnte. Das I. Leib-Füfilier-Bataillon traf am 6. Februar 
zunächſt nur mit zwei Kompagnien (Königer und Lyncker, 7. und 8.) in Homburg 
v. d. Höhe ein, wojelbft es jeinen Friedensitand auf 50 Mann bei jeder Kompagnie 
berabjegte. Die beiden anderen Kompagnien waren ſchon am 5. in das Amt 
Alzenau entjendet worden, um der dort immer noch nicht geordneten Refrutierung 
Nachdruck zu geben.*) Stabsfapitän Weftermweller (5.) rüdte am 6, April, 
Stabsfapitäan Meyer (6.) am 26. Juni, nachdem fie vorher ebenfalls ihre Kom- 
pagnien bis auf 50 Mann vermindert hatten, mit diefen in die Garnifon ein.**) 


Der Großherzog hatte jchon im September 1809 verfügt, daß auch die 
Füſilier-Bataillone anftatt der grünen fortan blaue Röde, nur durd) ein Waldhorn 
auf dem Umſchlag der Rockſchöße ausgezeichnet, tragen jollten. Nunmehr wurde 
diefe Maßregel durchgeführt. Gleichzeitig erhielt die heffiihe Infanterie Tſchakos 
anjtatt der Hüte, die mit Kompagnienummern und Kofarde verfehen twaren.***) 
Die Tſchakos waren oben breiter al$ unten, hatten einen Border-, aber feinen 
Hinterſchirm, verjilberte Kinnbänder (Schuppenketten) und vorn ein Fleines herz- 
förmiges Schild mit eingepreßtem Löwen. Säbel und Patrontafche wurden von 


*, Vergl. Seite 74. 
**) Der Gefamtverluft der beiden Füfilier-Bataillone im Feldzuge 1809 betrug nach einer 
Eingabe vom 17. Januar 1810: 
1 2 3 4 5 6 7 8 


























An ihren u Bermikt [Mn Krank— — 
Tot | Wunden wundet Gefangen] ohne heiten |Defertiert — 
geſtorben Nachricht | geitorben on 
Offa.| MDF. m. |Offz.! a. Jo.) m. |Oit.| m. [of m. ID. m. lo) R 
Garde Fuſi⸗ 

lier-Bataillon | — |18| 1 21| 5164| — | 30 3|—- 11— 11] 6,3% 

Leib-Füfilier: 
Bataillon | 2 !17] 1,16 | 6129| — | 36 221 —-;10]—| 2| 9! %0 
Summe: | 2 30| 2:37 | 11 293 | — 66 | — | 88 | - 1 22 | — 14 | 15 . 494 





Anmerkung: Die Zahlen ftimmen mit den an den einzelnen Gefechtötagen angegebenen 
nicht überall überein. Der Unterjchied ließ fich nicht aufllären. 


***Die Offiziere behielten einftweilen ihre Hüte noch bei. 
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jegt ab an kreuzweiſe über die Bruft laufenden Riemen getragen, der Säbel links, 
die Batrontafche recht3. 

Die großen Ereigniife des Krieges gegen Ofterreich waren aljo num vorüber, 
und unfere Füfilter-Bataillone wieder dem ruhigen Friedensdienſt zurüdgegeben. 
Was aber hatten fie alles in dem verflojfenen Sabre erlebt! Eine große Schladt, 
fünf Gefechte und eine Belagerung zählten zu ihren Taten, fie waren mit dem 
Feinde weit häufiger und heftiger zufammen getroffen al3 1806 und 1807; nament- 
lich hatten fie jet erjt gelernt, was es hieß, unter den Augen Napoleons in 
einer Entiheidungsichladjt mitzufämpfen, wo gegen die großen Zwecke, die erreicht 
werden jollten, feine Rüdficht oder Schonung, wie man fie fonft wohl den Kräften 
der Soldaten gewährt, auffenımen durfte. An Not und Anftrengungen und Ent- 
behrungen war der Feldzug mit den früheren zwar nicht zu vergleichen, doch hatte 
er auch hiervon fein geringes Maß erfordert. Namentlid) waren e8 ftet3 diejenigen 
Tage, die den großen Entſcheidungen vorangingen und folgten, welche die Kräfte 
von Offizieren und Mannſchaften aufs Außerfte in Anſpruch nahmen. Unter allen 
diejen ſchwierigen und oft erfchütternden Verhältniſſen hatten die heffiichen Truppen 
aber ſtets tüchtigen Soldatenfinn bewahrt, der in jeder Anftrengung ausdauerte 
und der Gefahr mutig ins Auge ſah. Und namentlid find e8 das Schüßenforps 
und die Füſiliere geweſen, die meiftens gemeinfam an den ſchwierigſten Stellen 
berivendet, durch ihr treffliches Verhalten den übrigen Truppen voranleudhteten. 
Der Geift, der in ihnen lebte, war aber auch zugleich im ganzen zu Haufe. Die 
Heſſen bewieſen auch in diefem zweiten großen Kriege überall die Tüchtigfeit er- 
probter Truppen. 


5. Bom Februar 1810 bis zum Striege gegen Rufland 1812, 


Die Tätigfeit der YFüfilier-Bataillone in den nun folgenden zwei Jahren 
beſchränkte fich vorzugsweiſe auf Exerzierübungen nad dem franzöfiihen Regle— 
ment und auf den Garnifonwadtdienit. Namentlich daS Ererzieren wurde mit 
Eifer betrieben, denn die ganze politische Zage ließ erfennen, daß die Truppen dod) 
bald wieder zur Eriegerifchen Tätigkeit würden berufen twerden. Der Großherzog 
befüimmerte fi perfönlid” um ihre Ausbildung und forgte auch für Verboll- 
ftändigung der Ausrüftung und Beivaffnung. Die im Februar oder März neu- 
eingeftellten Refruten blieben im Durdjichnitt jeh3 Monate im Dienft und wurden 
dann noch einmal im Herbit zum Scheibenſchießen auf fürzere Zeit wieder ein- 
gezogen. Der Monat Juni war die große Ererzierzeit, wozu die Kompagnien bis 
zu 80 Urlauber einzogen. Die Bewegungen beim Ererzieren wurden jo aus- 
geführt, wie man fie ſchon im Kriege 1809 nad) dem franzöfiihen Reglement ein- 
geübt hatte. Da fid) aber hierbei dod) viele Verſchiedenheiten zeigten, jo führte ein 
Erlaß vom 31. März 1810 das Königl. Weitfälifche Reglement (eine genaue deutjche 
überjegung des franzöftichen) bei der heiiiichen Infanterie ein.*) Jeder Offizier 


*, E8 hat aud als Grundlage für das fpätere heffifche Reglement gedient, dad 1820 zum 
legtenmal in neuer Bearbeitung herausgegeben wurde und bis 1857 — freilich im legten Jahr: 
zehnt im einzelnen vielfach verändert — in Geltung geweſen ift. 
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erhielt ein Eremplar diejes Reglement3 und jollte ſich auf3 genauefte damit ver- 
traut maden. Gleichzeitig wurde ein Kurſus zur Erlernung desfelben für die 
Dffiziere und Kadetten*) eingerichtet. 


Bei allem Eifer für das formale Exerzieren gefchah indes nur wenig, was 
als unmittelbare Vorbereitung für den Krieg gelten fonnte. Nach der Scheibe 
wurde nur einigemal geichoffen (15 Patronen von jedem Mann), von eigentlichen 
Selddienjtübungen war gar nidjt die Rede, und vor die Tore Darmitadt3 wagte 
man fi) nicht. Dagegen erhielten die Offiziere Reitunterricht, wurden zum Beſuch 
von Vorlefungen in Geſchichte, Geographie, Taktik und Statiftif angehalten, und 
aud für Unteroffiziere richtete man Schreib- und Rechenftunden ein. Doch nahm 
der Garnifonwadtdienft, wie früher jo auch jet, die meijte Zeit und Arbeit in 
Anſpruch. Auffallend war der bisherige Mangel einer Dienft- und — 
ordnung, dem erſt am 12. Februar 1810 abgeholfen wurde. 


Bon mannigfachen Anderungen in der Organiſation, Bewaffnung und Aus- 
rüftung ſeien noch folgende Einzelheiten erwähnt: Eine Verfügung vom 2. Mai 
1810 hob die Stellen der Stabsfapitäns auf und führte ftatt deren die Kapitäns 
dritter Hlafje ein. Der Sollitand der Kompagnie wurde erhöht und ftieg zulegt auf 
10 Unteroffiziere, 1 Sappeur, 10 Schügen, 160 bis 180 Gemeine. Außer dem 
Feldwebel durften noch 6 Leute in der Kompagnie verheiratet fein. Zur Unter- 
ftügung des Feldwebels wurde ein Unteroffizier al3 Furier beftimmt, dem un« 
gefähr derjelbe Gefchäftsfreis twie heute zugeiviefen war. Nach verſchiedenen Ber- 
ſuchen mit franzöfiihen und hannöverſchen Gewehren wurde Ende 1811 die Be- 
waffnung geändert; die Truppen empfingen neue Gewehre öſterreichiſchen Modells. 
Zu derfelben Zeit wurden auch neue Feldgerätihaften eingeführt; je 12 Mann 
erhielten 1 Kochkeſſel und 1 Kafferole, (die aber nit von den Leuten jelbit ge- 
tragen, jondern auf Wagen nadjgefahren wurden), je 5 Mann eine große Feld— 
flafche; Brotbeutel gab e8 nicht, dafür hatten aber je 12 Mann einen Mantelſack. 


6. Der Krieg gegen Rufland 1812. Bereinigung der beiden Füfilier-Bataillone 
zu einem „Broviforifhen leichten Anfanterie-Regiment”. 


Die feit dem Frieden von Tilfit (1807) beftehende Freundidaft Napo- 
leons mit dem Sailer Nlerander von Rußland war in den legten Jahren 
allmählid) erfaltet, die innere Unnatur diejes Bündniſſes trat immer deutlicher zu- 
tage. Alerander jtand den fortdauernden Gewaltmaßregeln Napoleon 
(Kontinentaljperre, Vergrößerung des Großherzogtum: Warjhau u. a. m.) mit 
Mißtrauen gegenüber, er hatte ſchon 1809 feine Hilfe gegen Sfterreich nur ſehr 
läffig geleitet; al nun aber Bonaparte den mit dem ruſſiſchen Kaiſerhauſe 
verſchwägerten Herzog von Oldenburg, obſchon diejer dem Nheinbund angehörte, 
ohne weiteres aus jeinem Lande vertrieb, entſchloß ſich Alerander, nod ein- 
mal das Glüd der Waffen zu verſuchen. 


*) Dffigierafpiranten. 
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Auch Napoleon hatte frühzeitig gerüftet. Bereit Anfang des Jahres 
1812 jegten fid) jeine Heeresjäulen gegen die ruffiiche Grenze in Bewegung. Halb 
Europa folgte gezwungen dem franzöfiihen Kaiſer in dieſen Krieg, der für ihn 
da3 Grab feiner Hoffnungen und ehrgeizigen Pläne werden ſollte. Frankreich, 
Stalien, der Rheinbund mußten ihre ganze Kraft aufbieten, Ofterreih und Preußen 
ftarfe Hilfskorps ftellen (erjteres 30 000, letzteres 20 000 Mann). Rußland hatte 
auf feiner Seite nur England und Schweden. überdies lag es mit der QTürfei 
noch im Kriege; aber e& gelang ihm, mit diefer Macht im Mai 1812 Frieden zu 
ihließen, wodurch feine in der Moldau ftehenden Streitkräfte gegen die Franzoſen 
frei wurden. 

Bom Großherzogtum Hefjen hatte Napoleon bereits im Frühjahr 1811 
zwei Bataillone verlangt, die zu der unter Marſchall Dapouft in Deutihland 
aufgeftellten jogenannten „Beobadtungs-Armee“ ftoßen follten. Qudemwig I. 
bejtimmte dazu die beiden Musfetier-Bataillone der Leib-Brigade, die in Gießen 
in Garnifon ftanden, und ernannte zu ihrem Kommandeur (unter Beförderung 
zum Oberſten) den bisherigen Kommandeur des Leib-Füfilier-Bataillons, Oberit- 
leutnant v. Gall. Die beiden Bataillone rücdten (nebjt zwei Gefhügen) am 
30. Mai 1811 von Gießen ab und wurden zur Bejagung von Danzig berivendet. 
Der bisherige Kommandeur der Leib-Brigade, General v. Nagel, wurde aus 
feiner Stellung verabſchiedet. Das Leib-Füfilier-Bataillon, das fomit aus dem 
Berbande feiner Brigade ausſchied, erhielt einen neuen Kommandeur in dem 
Major Kraft vom Regiment Groß. und Erbprinz; bis zu deſſen Anfunft aus 
Spanien führte der älteite Kapitän Königer das Bataillon. 

Mitte Januar 1812 begann auf „Einladung“ des Kaiſers Napoleon die 
Mobilmahung der nod in der Heimat befindlichen heijtihen Linientruppen.*) 
Die Kompagnien wurden auf 160 bis 170 Gemeine gebradjt; was nicht unbedingt 
friegtauglich war, fam ins Depot. Jedes Bataillon erhielt einen Offiziers- 
gepädtohgen, einen Munition und einen Keſſelwagen, je zwei Bataillone einen 
— Statt der weißen Hoſen (die im Sommer von Leinen waren) 





Es waren dies: 

Leib:Garde:Regiment (2 Bataillone) .» . 2»... 1551 Mann 

GarderFüfilier- Bataillon . » » > 2 2 2 0a .. 7b67 ⸗ 

Leib⸗Füſilier⸗Bataillnnn.. 2 2. are CE 

Ehevaulegers:Regiment (3 Edkadrond). . . » 2... 41 : 

Artilerielorps (6 Geihühe) - > > 2 2 0 nen 1716 =: 

Heſſen hatte außerdem unter den Waffen: 

Regiment Groß: und Erbprinz (in Spanien) . . . . 1500 

Leib:Regiment (in Danig) » 2 2 2 nn nn 1540 

Zählt man Hierzu noch an Depot: und Ergänzungs: 
mannſchafttenn.. ar i 


fo ergeben fich im ganzen 7322 Mann. 
Da das Großherzogtum damals 565 000 Einwohner zählte, fo hatte es alſo annähernd 
1/2 Brogent feiner Bevöllerung unter den Waffen. Frankreich mit feinen Verbündeten (ohne 
Preufen und Öfterreich) zählte über 74 Millionen. Bei gleicher Anftrengung wie Heffen hätte es 
alfo 1100 000 Mann aufftellen müflen, eine Zahl, die aber niemals erreicht worden ift. 
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befam die Mannjchaft blauwollene und dazu grauleinene Gamajchen, „wie jolches 
alles in der franzöfifchen Armee gebraudlich“. 

Am 9. Februar 1812 traf von Berthier, dem Major-General (General- 
ftabshef) Napoleons, der Befehl ein, das großherzoglide Kontingent folle 
unter einem heſſiſchen Brigadegeneral der Divifion de General$ Daen- 
dels zugeteilt werden. Diejer werde es am 16. in Darmſtadt befidhtigen, und 
dann folle fofort der Mari über Frankfurt, Gießen, Kaſſel nah Magdeburg 
angetreten werden. Hier jammelte ſich die Divifion Daendels, um demnächſt mit 
der „Großen Armee“ nad) Rußland zu marſchieren. Das Leib-Füfilier-Bataillon 
rüdte daher zunädjft von feiner Garnifon Homburg nad) Eberjtadt und Nieder- 
ramitadt und wurde dort mobilgemadjt. Am 15. Februar befidhtigte der Groß- 
berzog jelbft und am 16. der General Daendels die marjhhbereiten Truppen. 
Den Befehl über die heffiihe Brigade — wie wir fie wiederum nennen wollen — 
hatte der Großherzog feinem jüngiten Sohn Emil übertragen, wie e8 in der 
bezüglichen Ordre heißt: „um den Truppen aufs Neue einen Beweis höchſt Seiner 
anädigen Gefinnung und Liebe zu geben.“ Am 17. wurde dann der Mari nad) 
Magdeburg angetreten. 

Am 22. Februar befahl ein Erlaß des Großherzog die Vereinigung des 
Garde Füfilier-Bataillons und des Leib-Füfilier-Bataillons zu einem „Propi- 
jorifjhenleihtenSinfanterie-Regiment“ für die Dauer des bebor- 
ftehenden Feldzuges. Innere Organifation und Uniform beider Bataillone 
jollten diefelben bleiben wie bisher. Die Nachricht hiervon erreichte die VBataillone 
erjt amı 29. Februar auf dem Marſche; die Formation wurde daher am 1. März 
in Braunfchtveig vollgogen. Das Garde-Füfilier-Bataillon bildete fortan das L. 
das Leib-Füfilier-Bataillon das TI. Bataillon des neuen Regiments. Deſſen Stärfe 
war nunmehr folgende: 

1 Oberft, 
2 Bataillonsfommandeure, 
8 Rapitäns, 
20 Zeutnants, 
96 Unteroffiziere, 
26 Tambours, 
8 Pfeifer, 
8 Sappeurs, 
1280 Gemeine; 
im ganzen mit Unterftab und Trainfoldaten 1514 Köpfe. 


Zum Negimentsfommandeur ad interim war der Oberſt v. Schön- 
berg*) ernannt worden. Die Namen der übrigen Offiziere gibt Anlage 10. 
Fahnen hatte das Regiment nod nicht erhalten. 


Bevor wir in der Schilderung der Erlebniffe unjerer nun zum erften Mal 
in einem feiten Berbande zu einem Ganzen verſchmolzenen Bataillone fortfahren, 


*) Bisher zweiter Oberft der Leib-Garde-Brigade. 
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fei bier vorgreifend bemerft, dab die heffiihen Truppen ſchon auf dem Mariche 
nah Magdeburg eine andere Beitimmung erhielten als bisher. Sie jollten zu- 
nächſt nicht zur franzöfiichen Operations-Armee ftoßen, fondern fie wurden ge- 
trennt und größtenteils zur Bejegung der Dftfeefüfte verivendet. Nur das bereits 
in Danzig befindliche Leib-Regiment rüdte mit der großen Armee nad Rubland 
ab, das Leeib-Garde-Regiment und die EChevaulegers folgten ſpäter und trafen 
jenjeit$S Smolenst auf die frangöfiihen Korps, als diefe Schon im Rüdzuge waren. 
Das leichte Infanterie-Regiment und die Artillerie erreichten die Trümmer der 
Armee erſt nad) dem Berefina-übergang. Gleichwohl wurde auch das beffiiche 
Kontingent durch den furdhtbaren Feldzug größtenteils vernichtet. Nur ein Reit 
unjeres leichten Infanterie-Regiment3 und der Artillerie fam als fampffäbige, 
geihlofiene Truppe über den Niemen zurüd, 

Wir fönnen un über die Erlebniffe de8 neuen Regiments während der 
nädften Monate bis zum Einmarſch in Rußland um fo eher kurz fallen, als e8 zu 
einer Friegeriihen Tätigkeit jo gut wie gar nicht gelangte. Napoleon blieb aud 
in diefem Feldzuge dem Grundfag möglichft treu, den Nheinbundtruppen den 
weniger ehrenvollen, aber anjtrengenden Dienſt hinter der Front zu übertragen. 
Sn Braunſchweig erhielt die Brigade des Prinzen Emil den Befehl, nad) Stral- 
fund zu marjdieren. Sie brady am 8. März auf und erreichte über Ülgen, Dömitz 
und Parchim am 13, Rojtod. Hier blieben das Leib-Garde-Regiment und das 
Artillerieforps zurüd; das leichte Regiment und die Chevaulegers dagegen er- 
hielten eine veränderte Beitimmung nad) Stettin, wohin ſich au) Prinz Emil 
begab. Stettin wurde über Demmin, Anklam und Paſewalk am 22, März er- 
reiht. Der bier fommandierende Marihall Davouſt, an deſſen Befehle Prinz 
Emil gemwiejen war, jchidte das II. Bataillon des Regiments (Leib-Füfilier-Ba- 
taillon) noch weiter nad Küftrin als Feſtungsbeſatzung,“) fo daß nun die ganze 
Brigade auf faſt 40 Meilen auseinandergeriffen war. Dieje Verteilung dauerte 
bi3 zum 1. Juni. 

An diefem Tage erhielt das leichte Regiment die Beftimmung, die Sicherung 
der Inſel Rügen und der vorpommerjhen Hüfte gegen Landungsverjuche der 
Engländer und Schweden zu übernehmen. Das I. Bataillon brady jofort von 
Stettin auf, rüdte am 6. in Stralfumd ein und befegte am 7. mit drei Kompagnien 
die Inſel Rügen. Die 4. Kompagnie folgte den anderen erft am 12. Auch ſächſiſche 
Truppen famen am 12. auf Rügen an und traten mit unter dad Kommando des 
Obersten v. Schönberg. 

Das II. Bataillon war am 2, Jimi von Küſtrin abmarſchiert, am 6. in 
Stettin und am 13. in Greifswald eingetroffen. Bon bier entjandte es eine 
Kompaanie nad) Wolgaft. Am 11. Juli übernahm der franzöftiche Brigadegeneral 
Anthing da8 Kommando auf der Inſel Nügen. Oberſt v. Schönberg 
wurde zweiter Kommandant, Kapitän vd. Karljen Adjutant beim General 
Anthbing. Am 19. Juli verließen die Sadjien die Inſel, und dafür riidte das 
II. Bataillon des leichten Regiments in Bergen ein. Das Regiment hatte, unter- 





*, Der Regimentsftab blieb in Stettin. 


Gefecht bei ber 
Halbinfel 
Möndgut, 

35. Yuguft 1812, 
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ſtützt von zwei Gejchügen des Artillerieforps unter Leutnant Kröll, zahlreiche 
Kommandos und Entfendungen an die vom Feinde am meijten bedrohten Punkte 
der Inſel zu ftellen. Mehrere Landungsverfuche der Schweden und Engländer 
wurden rechtzeitig entdedt und abgewiefen. Zu einem furzen Gefecht fam es 
nur am 15. Auguft. Einige ſchwediſche Kanonenboote verſuchten auf der Halb- 
infel Möndgut zu landen. Sie fuhren bis auf 400 Schritt an das Ufer heran, wo 
Kapitän Lynder I. mit feiner Kompagnie (8.) ftand, und feuerten lebhaft 
mit Rartätfchen, ohne jedody Schaden anzuridten. Als fie die Kompagnie fampf- 
bereit am Ufer bemerften, fehrten fie wieder auf die hohe See zurüd. 


Am 17. September traf das 127. franzöfiiche ISnfanterie-Regiment zur Ab- 
löfung der heſſiſchen Truppen auf Rügen ein, und am 19. verließ unfer Regiment 
die Inſel.“) Es jollte der bereits längſt in Rußland befindlien „Großen Armee“ 
nadrüden. In Greifswald vereinigte es fi mit der heſſiſchen Artillerie, die 
bon nun an während des ganzen Feldzugs bei ihm verblieb. Vom 20. ab 
marſchierte e8 über Anklam, Stettin, Köslin nad Danzig, wo e8 am 12. Oftober 
eintraf. Unterwegs war Major Kraft vom 11. Bataillon erfrankt, in Danzig 
blieb auch Kapitän Königer frank zurüd; Kapitän Weſterweller über- 
nahm daher das Kommando des Bataillons, 


In Danzig fand das Regiment den Befehl vor, jofort nad) Smolensk in 
Rußland aufzubredhen und dort am 24. November einzutreffen. Am 14. Oftober 
jegte es daher feinen Marſch über Elbing, Königsberg, Tilſit, Kowno nad Wilna 
fort, wo e8 am 2. November ankam. 


Um die nachfolgenden Erlebnijje des Regiments beifer verjtehen zu können, 
müſſen wir nunmehr nadtragen, was inzwifchen aus der großen Armee Napo- 
leons geworden war. Dieje hatte am 24. Juni den Niemen bei Kowno über- 
ſchritten und war raſch auf Wilna vorgerüdt. Die ruffifchen Streitkräfte, in drei 
Heereögruppen bei Wilna, Slonim und Breft-Litorwst gegliedert, ſahen ſich da- 
durch veranlaßt, auf Smolensk zurüdzugehen, wo fie ſich Ende Juli vereinigten. 
Napoleon folgte langfam und vertrieb am 18. August die Rufen aus Smo- 
lensk; diefe wichen in der Richtung auf Moskau zurüd, 14 Meilen vor der alten 
Refidenz der Zaren fam es nod) einmal zu einer blutigen Schlacht (bei Borodino 
am 7. September), in welcher die Franzoſen Sieger blieben. Eine Woche darauf 
30g Napoleon in Moskau ein. 


Hier hoffte er das Biel feiner Unternehmung, hoffte die Armee den Frieden 


*) fiber fein in jeder Beziehung vortreffliches Verhalten während der Befegung von Rügen 
ftelte dem Regiment der franzöfifche General Anthing in einem Schreiben an den Oberften 
v. Schönberg ein höchſt ehrenvolles Zeugnis aus. General Anthing bewahrte dem Regiment 
auch ferner feine Anhänglichkeit, wovon er ein Jahr fpäter einen ergreifenden Beweis gab. Als 
er nämlich während der Schlacht bei Bautzen (21. Mai 1813) ſchwer verwundet zurüdgetragen 
mwurbe, fam er am Regiment vorbei, erfannte es, lieh feine Träger halten, bezeugte feine Freude, 
die braven heſſiſchen Offiziere und Soldaten mwieberzufehen, und wollte nun auch nicht weiter zurüd: 
gebradht werden, fondern lieh fi beim Regiment verbinden. 
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zu finden. Allein man hatte fid) in dem Charakter des ruſſiſchen Volkes getäufcht. 
überall erhob es fi) gegen den eingedrungenen Feind und fchnitt ihm die Ber- 
bindungen und die Berpflegung ab. Das franzöfiiche Heer befand fi in Moskau 
wie auf einer Injel. Schon am Tage des Einriüdens ging die Stadt in Flammen 
auf, die Streitkräfte Napoleons fahen jid dadurd) der Winterquartiere be- 
raubt. Sie ſchmolzen durd; die Entbehrungen immer mehr zufammen, während die 
der Ruſſen ſich verftärften. Ein weiteres VBorrüden in die Steppen Rußlands wäre 
jegt, wo der Winter nahte, ein Wahnjinn geweſen. So trat denn Rapoleonnad 
allzu langem Zögern am 15. Oftober den Rüdzug an. Die Ruſſen folgten anfangs 
ohne zu drängen, allein Mangel und Kälte richteten bald unter den Soldaten des 
franzöjiichen Kaiſers größere Verheerungen an, als e$ der Feind vermocdht hätte, 
Wenig mehr als 40 000 Mann famen in den Tagen vom 9. bis 12. November in 
Smolensf wieder an. Der weitere Rüdzug ging dann unter fortwährenden Ge- 
fehten mit den namentlid die Flügel der franzöfiihen Armee beunrubigenden 
Rufen auf Wilna. Am 18. und 19. Oftober wurde der franzöfiiche Iinfe Flügel 
(6. Armeeforps unter dem bayerifchen General Graf Wrede) bei Polocz an der 
Dina geſchlagen, und von allen Seiten bedroht und beinahe im Rüden gefaßt 
gelang es den Trümmern der ehemals jo jtolzen großen Armee nur unter jchred- 
Iichen Leiden und Berluften Ende November den Rüdzug hinter die Verefina zu 
beiverfitelligen. 


Als das heffiiche leichte SnfanteriRegiment am 2. November in Wilna 
eintraf, war dort von dem traurigen Zustande der großen Armee nod nichts be- 
fannt; mwahricheinlid wußte man überhaupt nicht einmal etwas von ihrem Riüd- 
zuge aus Mosfau. Gleichwohl hatte das Regiment bereitS manches bon den Zer- 
ftörungen diejes Krieges und von der Verheerung, welche die große Armee jchon 
auf ihrem Vormarſch angerichtet, gejehen. Bon Tilfit führte der Marſch faft un— 
unterbroden über Stätten des Brandes, des Naubes und der Plünderung. War 
bereits in Oftpreußen die geordnete Verpflegung ſchwierig gewefen, fo wurde fie 
jegt fajt unmöglid. Freilich follte die Not jpäter noch eine ganz andere Höhe 
erreichen. 

Bis zum 9. November hatte das Regiment Ruhe in Wilna; an diefen Tage 
erhielt e8 den Befehl, ſich dem 6. franzöfiihen Armeeforps unter dem Königl. 
bayeriihen General Grafen Wrede anzufchliegen und dort mit dem 4. weſt-⸗ 
fäliſchen Linien-Negiment eine Brigade unter dem franzöfiihen General Cou- 
tard zu bilden. Das 6. franzöfifche Armeeforps war infolge der Schlacht bei 
Polocz bis Dunilomwicza zurüdgegangen und ftand dajelbit jeit Anfang November. 
Dorthin jollte nun auch unfer hejfiiches Teichtes Infanterie Regiment vorrüden. 
In nur fünf Tagen legte e8 den Marſch (160 km) bei rajc zunehmender Kälte 
zurüd und trat am 13. in den Verband des 6. Armeeforps ein. 


Diefes beitand damal3 aus einer bayeriichen Brigade, weldje General 
Graf Wrede jelbit befehligte, einer franzöfiihen Brigade unter General 
Franceskhy und der Brigade des General Coutard, zu der jegt das heſſiſche 
leichte Infanterie-Regiment ſtieß. Die Brigade Coutard war jtarf: 


Borpoftengefecht 
bei Wileifa, 
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4. Weftfäliiches Infanterie-Regiment . . . 1292 Mann 
zwei weitfäliiche Geihübe . . - 4 = 
heſſiſches provif. leichtes Infanterie-Regiment . 1168 =» *) 


171 = 


vier heſſiſche 6pfündige Kanonen 
zwei = 7pfündige Haubiben 


Summe 2675 Mann, 


In Dunilowicza blieb das Korps Wrede bis Mitte November Ttehen und 
erhielt dann den Befehl, wiederum auf Polocz vorzurüden, un durch diefe Diver- 
fion der franzöfiihen Haupt-Armee den Rückzug hinter die Berefina zu erleichtern. 
Es brach am 15. November auf, überjchritt am 22, die gefrorenen Sümpfe, aus 
denen die Berefina entjpringt, und gelangte an diefem Tage nad) Dodidig. Viele 
Offiziere und Soldaten erfrankten auf dem Marie und mußten zurüdbleiben, 
darunter auch Kapitän Weitermweller, an deſſen Stelle Kapitän Lyncker J. 
das Kommando des II. Bataillons übernahm. 


Bei Dodihig nahm das 6. Armeeforps bis zun 30. November Aufitellung 
und dedte dadurd den Rückzug der Haupt-Armee über die Bereſina. Nach- 
dem diejer beendet, marjchierte es in ſüdlicher Richtung ab und näherte fid) der 
großen Straße von Smolenst nad) Wilna, um die Nachhut der Armee zu bilden, 
die auf diefer Straße zurüdging. Das Korps var damals fast der einzige größere 
Truppenteil, der noch Haltung und Widerſtandskraft bejaß, doch traten auch bei 
ihm bald darauf Anzeihen der Auflöfung hervor. Am 2. Dezember erreichte es 
die Stadt Wileifa und nahm hier für einige Tage Stellung, um die nadhdrängen- 
den Ruſſen aufzuhalten. 


Am 4. Dezember gab das heſſiſche leichte Infanterie-Regiment die Vor— 
poſten bei Wileifa, die Kompagnien von Karlſen (Leib-) und Meyer (6.) bildeten 
die Pikets der Poſtenlinie. Noch weiter vorwärts hielt ſich die franzöfiihe Ka— 
ballerie (von der Brigade Francesky) auf, hatte aber Mühe, ſich der fie von allen 
Seiten umjhmwärmenden Kofafen zu erwehren. Gegen Mittag machte der Korps 
fommandeur Graf Wrede mit jeinem Stabe eine Erkundung gegen den Feind 
und begab fich zu diefem Zwecke zu der Kavallerie, Kapitän Meyer rüdte aus 
eigenem Antriebe mit feiner Kompagnie etwas weiter vor, um der Unternehmung 
als Rüdhalt zu dienen, während die Kompagnie von Karljen eine Aufnahme- 
ftellung bejegte. Kaum hatte Meyer eine günitig gelegene Anhöhe erreicht, jo 
hörte er plöglich vor fih feuern und fah glei darauf die franzöfiiche Kavallerie 
in größter Eile und Unordnung zurüdfommen. General Graf Wrede befand fi 
mitten darunter, ebenjo aber aud) eine große Zahl Koſaken, die fortwährend auf 
die fliehenden franzöfiichen Reiter einhieben. Meyer ordnete jchnell feine Kom- 
pagnie etwas feitwärts des Weges, lieh den General mit feinem Gefolge vorüber 
und feuerte dann aus unmittelbarer Nähe in die fliehende Maffe hinein. Das 
hatte zur Folge, dab fich fofort Freund und Feind voneinander trennten und nad) 


*) Das Regiment hatte aljo jeit feiner Yormierung in Braunfchweig, wo ed 1514 Köpfe 
zählte, 346 Mann durch Krankheit ıc, verloren. 
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berihiedenen Richtungen auseinander ftoben. Die Kompagnie formierte nun— 
mehr Karree, nahm den General Graf Wrede mit feinem Stabe in dasjelbe auf 
und zog ſich in fefter Haltung und vorzüglicdder Ordnung in ihre frühere Stellung 
zurüd. General Graf Wrede lieh dem Sapitän Meyer wärmiten Dank für 
jein brabes und einfichtövolles Benehmen jagen. 

Infolge diejes Zwiſchenfalls rüdte das ganze 6. Armeeforps am Nachmittag Rastutgeiegte 
des 4. Dezember in die Gefechtsſtellung ein, da man einen größeren Angriff der, em 
Ruſſen erwartete. E3 fam jedody nur zu einer kurzen Kanonade. Am Abend 
räumte General Graf Wrede die Stellung und ging zurüd, wobei das leichte 
SnfanterieRegiment die Arrieregarde bildete. Als Nachtrupp marfjchierten die 
Schützen ded Regiment? unter Kapitän Freſenius, dem vom I. Bataillon 
Leutnant dv. Rabenau und vom II. Leutnant Weber beigegeben waren. 
Die Koſaken hingen ſich fofort den Marſchkolonnen wieder an und beläftigten fie 
durch fortiwährendes Geplänfel. Leutnant v. Rabenau madite daher mit feinen 
Schüten wejtlid; Wileifa Front und ging den VBerfolgern in rajdem Anlauf mit 
dem Bajonett zu Leibe. Er warf fie nicht nur nach Wileifa zurüd, fondern jagte 
fie auch noch durd) die Stadt hindurch. Von da ab ließ die Verfolgung dur 
die ruſſiſchen Reiter nach; fie zeigten ſich erſt am folgenden Morgen wieder und 
aud da nur mit großer Vorfidht.*) 

Das Korps Wrede erreichte nach anftrengendem Nachtmarſche am Morgen 
des 5. Dezember Narotih und machte bier einige Stunden Halt. Nadymittags 
wurde der Marſch fortgejett, während der Nacht in einigen Dörfern gerubt und am 
6. früh nad) SIobotfa weitermarjcdhiert. Bis hierher hatte man das Korps von der 
Berührung mit den jammervollen Trümmern der Haupt-Armee fernhalten können. 
Es war auf Seitenmwegen etwas nördlid) der großen Straße Smolensf—Rilna 
marjdiert. Am 6. Dezember aber mußte es diefe Straße auf eine kurze Strede 
benugen. Set erit zeigte ſich ihm das erichütternde Bild der Auflöfung der ehe 
maligen großen Armee. 30000 bis 40000 Soldaten aller Grade und Waffen 
bom Marſchall bis zum Tambour herab ſah man in einer endlojen dicht gedrängten 
Kolonne, faſt durchgängig unbetvaffnet und in halbverbrannte Qumpen oder Pelze 
gehüllt, einherziehen. Leiden jeglicher Art und eine noch ſchrecklichere Teilnahm- 
Iofigfeit malten fih auf allen Geſichtern. Nur flüchtig und vorübergehend ſchien 
die Aufmerffamfeit einzelner durdy das unerwartete Erjcheinen eines noch zahl- 
reichen, vollkommen gerüjteten und mit militärijher Ordnung marjchierenden 
QTruppenförpers, wie e8 das 6, Korps war, erivedt zu werden. Die große Maſſe, 
feines Eindrudes mehr fähig, hatte nur noch Sinn und Gefühl für den einen angit- 
vollen Wunſch, weiter und von diefem entjegliden Boden fortzufommen. So lange 
es die Kräfte erlaubten, drängte alles unaufhaltiam diefen Ziele zu. Die Offt- 
ziere de3 leichten Infanterie-Regiments ſuchten in dem Durdjeinander Kameraden 
und Freunde aufzufinden, was aud mit einzelnen Offizieren des Chevaulegers- 
und Leib-Regiment3 gelang. Major Dunder**) wurde in einer Hille von zer- 


*) flber die Verlufte des Regiments an diefem Tage, wie überhaupt auf dem ganzen 
Rüdzuge aus Rußland, find Angaben im einzelnen nicht vorhanden. 
**, Ym Feldzug 1809 Kapitän im Leib: Füftlier-Bataillon; vergl. auch Seite 117. 
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lumpten Deden erfannt; allein er wies, jowie einige andere Dffiziere, dad An- 
erbieten, fi} dem Regiment anzuſchließen, zurüd. Ein jeder wollte nur fort, um 
den Leiden ein Ende zu machen. Nur ein junger Leutnant Kempf vom Leib- 
Regiment wurde von feinen Freunden vom leichten Regiment mitgenommen, be 
fleidet und erquidt. Allein er ftarb ſchon nad) einigen Tagen troß aller Pflege 
und Sorgfalt infolge der erlittenen Entbehrungen. 

Bei unjerem leichten ISnfanterie-Regiment hatte der traurige Anblid der 
gänzlichen Auflöfung der ſchönſten und ſtärkſten Armee, die man bis jet gefannt, 
zivar tiefe Betrübnis und Teilnahme erregt, allein auf die Ordnung und den 
militärifchen Geiſt feinen nadteiligen Einfluß ausgeübt. Den Soldaten wurde 
bon ihren Borgejegten begreiflid; gemacht, daß nicht nur ihre Ehre, fondern aud) 
ihre Erhaltung in diefer harten Zeit ganz allein von der Ausdauer und der Manns 
zucht abhinge, daß der einzelne untergehen müſſe, und nur das feitgegliederte, 
einem einzigen Willen Gehorchende Ausficht habe, alle Schtvierigfeiten zu über- 
winden. 

In Slobotka madıte das 6. Korps am Abend des 6. Dezember Halt. Es kam 
aber nur zum Teil in den Häufern unter, der Reſt mußte auf den Straßen de3 
Städtchens bimwafieren, darunter aud) das heſſiſche leichte Regiment. In der 
Nacht jtieg die Kälte auf eine unerhörte Höhe und hielt jo mehrere Tage an. Das 
Korps hatte zwar in SIobotfa Ruhe bis zum 8. Dezember, aber e8 war eine Ruhe 
der Zerſtörung, nicht der Erholung. Über 500 Mann ftarben in diefen Tagen vor 
Kälte und Schwäche Das franzöfiihe Marjch-Regiment der Brigade Fran— 
ce3fy,*) das auf Borpoften hatte ziehen müllen, ging feiner Auflöſung ent- 
gegen. Das heififhe Regiment, das freilich bisher die geringften Entbehrungen 
erduldet hatte, hielt nody am beiten zufammen, doch verlor auch diefes in der einen 
Nacht vom 6. zum 7. Dezember 65 Mann durch Erfrieren. Bon Offizieren er- 
franften Rapitän v. Karlſen, die Leutnants Wefterwellerund Haneſſe. 
Bei der Artillerie hatten ſchon längſt alle Offiziere zurückbleiben müſſen. Oberſt 
v. Schönberg konnte ziwar von feinen eigenen Offizieren feinen zur Artillerie 
abfommandieren, er jorgte aber in jeder Weife für fie, jo daß es möglich wurde, 
ſämtliche Geſchütze auf deutfchen Boden wieder zurüdzubringen. 

Am 8. Dezember fette ji) das 6. Korps früh morgens wieder auf der 
Straße nad) Wilna in Bewegung. Das heſſiſche leichte Infanterie-Regiment follte 
um 9 Uhr, nachdem die Borpoften des franzöfifhen Marjch-Regiments eingezogen 
waren, ebenfall3 SIobotfa verlajien und wieder die Nachhut bilden. Um 8 Uhr 
faßen die Leute noch um ihre Feuer, als plöglich franzöſiſche Offiziere und Sol- 
daten ins Dorf ftürzten, dicht gefolgt von den Koſaken. Die Vorpoften waren 
überfallen worden und fofort geflohen. Sm Mugenblid hatte das leichte In— 
fanterieRegiment die Waffen ergriffen, feine Schüßen fäuberten das Dorf von 
dem eindringenden Feind und jagten die Kojafen zurüd, aus ihren Händen die 
franfen Leutnants Weftermweller und Haneſſe befreiend, die eben auf 
einem Schlitten fortgejchafft werden follten. Es wird im Tagebud des Regiments 





*) Dieje Brigade hatte nur das eine Regiment Infanterie, der Reſt war Kavallerie. 
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erzählt, die Kälte jei an dieſem Morgen jo groß geweſen, daß mehreren Leuten 
während des Ladens die Haut der Hand an den Eifenteilen de Gewehr: 
hängen geblieben jei. 

Das Regiment trat nunmehr, die Schützen als Nahhut einige Hundert Rayputgeiest 
Schritte hinter ſich Iafiend, den Rückzug an, indem es dem bereits ziemlich weit nun 
entfernten Rorps folgte. Der Marſch ginz zunächſt ftundenweit über eine große Riena, 8. Dezem- 
Ebene. Nicht Iange, jo erſchienen wieder die Koſaken und verjuchten ſich der eiei⸗ 
Kolonne zu nähern. Sie wurden aber durd; die Erplofion eines ftehengebliebenen 
Munitionswagens aufgehalten, den die Unteroffiziere Licher und Bauer 
vom leichten Regiment in dem Nugenblide, als ein größerer Schwarm Stofafen 
dabei anlangte, anzündeten.*) Allein bald waren fie wieder da und um— 
fchmärmten das Regiment und die Schüßen von allen Seiten. Erfteres mußte 
ziweimal Karree formieren und feuern, und auch die Schügen hatten große Mühe, 
ſich der andringenden feden Reiter mıt Schuß und Bajonett zu erivehren, 


Endlid erreichte man einen Wald, an deſſen Nande bereit$ das 4. weſt— 
fältiihe Linien-Regiment und die heifische Artillerie zur Aufnahme bereititanden. 
Die Ruſſen fuhren nun aud Geichüge auf, die fie auf Schlitten heranſchafften, 
allein fie vermocdten den Abzug der Brigade Coutard durch den Wald nicht mehr 
zu hindern. Jenſeits des Waldes zeigten ſich zwar die Koſaken von neuem, allein 
die heſſiſchen Schützen wieſen jeden Angriffsverfud durch ihr wohlgezieltes euer 
zurüd. Allmählic kam dann der Feind ganz außer Sicht. 

Das Gros des 6. Armeekorps war inzwiſchen, ohne fid) um den Gegner zu 
kümmern, in ununterbrodenem Mariche bis Kiena marjdjiert. Die Brigade Cou— 
tard fonnte erſt jpät am Abend ſich hier ihrem Korps wieder anfhlichen. Bon dem 
franzöliihen Marſch-Regiment der Brigade Francesfy ftarben in der Nacht wieder 
zahlreiche Zeute; die wenigen noch überlebenden Offiziere und Mannſchaften mußten 
nah Wilna zurüdgeichafft werden, jo daß das Regiment fi völlig auflöfte. Nur 
feinen Oberiten Amour, einen jehr tüchtigen und tapferen Offizier, jah man an 
den folgenden Tagen allein umd verlaffen einherziehen. 

General Graf Wrede erließ einen Tagesbefehl, worin er dem heſſiſchen 
leichten InfanterieRegiment jeine befondere Zufriedenheit wegen feines guten 
Verhaltens und der am 8. Dezember bewiefenen Tapferkeit ausſprach. Oberſt 
v. Shönberg**) und der Kapitän Frejenius wurden dabei namentlich 
hervorgehoben. 

Aus dem Nachhutsgefecht von Slobotka hat fidy noch die Kunde von einigen 
rühmlihen Einzeltaten erhalten. Dem Feldwebel Karl Kramer aus Ge 
thürms bei Alsfeld von der Kompagnie des Kapitäns Freſenius waren durd 
eine Ranonenfugel beide Beine weggeriſſen worden. Er jab, dab er nicht mit- 
genommen werden fönne und bald jterben müſſe. Er rief deshalb einen Soldaten 
zu fi) und übergab ihm feine Schreibmappe mit den Worten: „Sage dem Herrn 
Sauptmann, ich würde ihn nicht mehr jehen, deshalb überfende ich ihm dieje 


*) Liher wurde für feine wadere Tat zum Offizier beförbert, Bauer ftarb bald darauf, 
**), Dem Oberſten war an dieſem Tage jein Pferb unter dem Leibe erhoffen worden. 


Geſchichte des Inf. Negts, Kaiſer Wilhelm (2, Großherzogl. Heff.) Ar. 116, 9 


Nachhutge fechte 
bei Wilna, 
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Mappe mit den Kompagniepapieren.” Aramer wurde naher von den Rufen 
in ein Zazarett gebradjt, wo er jtarb. 

‘ Em junger Soldat von der nämlichen Kompagnie war durch das Er- 
fcheinen der feindliden Kavallerie vor und zugleich hinter der Marſchkolonne 
ängitlid geworden und jagte zu feinem Nebenmann Johann Weifer aus 
Bensheim: „Sett find wir verloren!” Dieſer antwortete: „Die Rufien binter 
uns tun uns nidjt3, die werden von den ſchließenden Unteroffizieren totgeſtochen, 
ſchieße du nur tüchtig auf die vor uns, damit die Unteroffiziere nicht zuviel 
Arbeit befommen.“ Dieje in beiterftem Tone und laut geiproddenen Worte hörte 
die ganze Umgebung, die Mannſchaft wurde dadurd) zuverfichtlicher und wies den 
Feind ftet3 in voller Ruhe ab. 

Nicht lange darauf kam Füfilier Bender aus Beffungen von der Kom— 
pagnie ab und jah fich plöglich von einigen Kofafen mit Säbelhieben überfallen. 
Den erſten ſchoß er nieder, einem zweiten ftadh er das Pferd zufammen, dann lief 
er zurüd, [ud und ſchoß nod; mehrmals, wodurch er noch einige Nuffen verwundete. 
Endlich fam er jelbft mit 17 Wunden bededt wieder bei der Kompagnie an. Der 
Brave mußte in Wilna zurücdbleiben und ftarb dort. 

Am 9. Dezember, lange vor Tagesanbruch, marjchierte das 6. Korps von 
Siena wieder ab, jet unmittelbar die äußerſte Nachhut der Armee oder vielmehr 
ihres traurigen Überreftes bildend. Es ſetzte ſich zunächſt auf die große Straße 
nad) Wilna, die es bei einem Dorfe etwa zwei Meilen vor diefer Stadt erreichte. 
Hier wurden einige Stunden Raſt gemadjt, um mehrere taufend halb verhungerte 
und erfrorene Nadjzügler der Haupt-Armee durchzulaſſen. Eine große Zahl diejer 
Leute fiel jedoch bei den Feuern der hejjiihen Soldaten nieder und war durd) 
nichts zu beivegen, den Marjch fortzujegen. Sie mußten jpäter ihrem Schickſal 
überlafien werden. Während des Ruhehaltes erfranfte Leutnant Weber von 
den Schüßen und wurde nad Wilna gebradt. Ein Erjaß für ihn fonnte den 
Schützen nicht gegeben werden. 

Um 9 Uhr wurde der Marjch fortgejekt. Die Brigade Eoutard marſchierte 
in der Mitte des Armeeforps, doch bildeten auch diesmal die heſſiſchen Schüten 
unter Rapitan Freſenius die Nachhut. Die Ruſſen folgten feit dem Aufbruch, 
drängten aber nicht Stark nad) und feuerten nur zumeilen mit ihrer Artillerie. 
Auf beiden Flanfen zeigten fi) indes bald größere Reiterabteilungen, und es 
wurde flar, daß der Feind dem Korps den Weg nad) Wilna zu verlegen juchte. 
General Graf Wrede lieh daher Salt machen und etwa eine halbe Stunde lang 
die ruffiihe Reiterei mit Saubigen beſchießen. Während diejer Zeit wurden beim 
beifiihen leiten Regiment Stärferapporte eingefordert, wobei fi ergab, daß 
es noch 1067 Köpfe zählte,*) 

Der Halt, den das Korps gemadjt hatte, war übrigens, wie man ſich vorher 
hätte jagen fönnen, mehr ſchädlich als nüglidh, denn er ermöglichte e8 dem Gegner, 
mittlerweile das Korps auf den Flanfen zu überholen. Raum Hatte es den 


Weitermarſch angetreten, jo jah es fi) von allen Seiten umzingelt. Bor ihm 


*) Wahrſcheinlich einſchließlich der Artillerie, 
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auf der Straße nad) Wilna hatte der ruffische General Tihaplig eine Stellung 
bejegt, auch Artillerie aufgefahren, jo dab nichts übrig blieb, als fich mit Gewalt 
einen Weg zu bahnen. Sn diefer gefahrvollen Lage formierten das heſſiſche und 
das mweitfäliihe Regiment gejchloffene Bataillonsfolonnen und ließen diefe ftaffel- 
weiſe antreten, um fich bei den zu erwartenden Reiterangriffen gegenjeitig durch 
ihr Feuer unterftügen zu fönnen. Während dies gefhab ſchob ſich die bisher 
hinten marſchierende bayeriihe Brigade an den Helfen vorbei, jo daß diefe 
wiederum in die Arrieregarde famen. Gleichzeitig wurden die heſſiſchen Schügen 
vorgezogen, um gegen den die Straße verjperrenden Feind die Avantgarde zu 
bilden. 

Die Ordnung des Korps war jet folgende (Marihrihtung auf Wilna): 
. die heſſiſchen Schügen, 

. eine Boltigeur-Rompagnie vom weſtfäliſchen Regiment, 
. die Artillerie, 

. die bayerische Infanterie, 

das weſtfäliſche ISnfanterie-Regiment, 

. das heſſiſche leichte Infanterie-Regiment.“) 

Das letztere gab alſo zugleich die Vor- und die Nachhut. In dem nun 
folgenden Gefecht zeigte es durch ſeine Ruhe, Ausdauer und Entſchloſſenheit, 
daß es dieſer ſchwierigen und ehrenvollen Aufgabe vollkommen gewaächſen war. 

Die heſſiſchen Schützen waren kaum nach vorn gezogen, ſo erſchien ein 
Parlamentär von dem ruſſiſchen General TZihaplig mit der Aufforderung, die 
Waffen zu jtreden. General Graf Wrede antivortete: „Der Kaiſer hat mir be- 
fohlen, nad; Wilna zu marſchieren, und ich werde mir den Weg dahin frei zu machen 
willen.” Und ſich zu Kapitän Freſenius wendend, ſetzte er laut hinzu: „Bor- 
wärts, Herr Hauptmann! Sie folgen der Straße und werfen alles über den 
Saufen, was fi) Ihnen entgegenftellt.“ Das Korps war in diefem Augenblid 
auf allen Seiten von feindlichen Kavallerieabteilungen umgeben. Die vor ihm 
befindlichen wichen jetzt zur Seite und ließen ſechs Geſchütze ihr Feuer eröffnen. 
Gleichzeitig wurde von ihnen die franzöfiiche Reiterei angegriffen und völlig zer- 
iprengt, jo da fie nicht wieder zum Vorſchein fam. Doc alles dies vermochte 
die Standhaftigkeit der Infanterie nicht zu erfchüttern. Mit bewundernswerter 
Ruhe und Ordnung zog fie ihres Weges weiter. Die ruſſiſche Reiterei verſuchte 
zwar mehrere Attaden, allein fie wurden alle, wenn aud) nicht ohne Berlufte, 
abgewieſen. Allmählich ließ dann der Eifer der Angreifer nad), und bevor das 
Korps Wrede Wilna erreichte, war die Hauptmafje des Gegners verſchwunden. 

Sn Wilna traf das Korps nody in ziemlicher Ordnung ein, allein bier 
wurde ihm die heilloje Verwirrung, die in der Stadt und ihren Zugängen 
herrichte, verderblicher als vorher der Feind. Die Minsfer Vorftadt, durch die 
man hindurch; mußte, war derartig mit Wagen und Gefhüten verfahren und das 
Gedränge der Flüchtigen jo groß, daß fid) die Glieder der Marichfolonne auflöften 
und jeder einzelne fi durdyguminden ſuchen mußte, fo gut es ging. Wer dabei 
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*) Die franzöfiiche Kavallerie, etwa 300 Pferde ftarf, bildete eine linke Seitendedung, 
9* 
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das Unglüc hatte, in dem mogenden Gedränge umgeftoßen zu werden, vermochte 
fich felten wieder unter den Tritten der über ihn wegmarſchierenden Kolonnen 
berborzuarbeiten.*) Nachdem daS heifiiche leichte Regiment nah Wilna hinein- 
gelangt war, verfuchten die Offiziere, die arg auseinander gefommenen Mann- 
fchaften twieder zu fammeln, dod) gelang dies nur teilweiſe. Am anderen Morgen 
zählte man im ganzen nur noch 600 Mann, e8 waren alſo über 400 Mann teils 
in dem Nachhutgefecht geblieben, teils beim Einrüden abhanden gefommen. 


In Wilna war bereit3 am 8. Dezember Prinz Emil von Heſſen mit noch 
31 Offizieren und 24 Unteroffizieren und Soldaten feiner Brigade angefommen, 
alle in demjelben Zujtand, wie die übrige Armee, d. h. halb verhungert und er- 
froren. Dieje feine Schar war der Überreft ziveier Infanterieftegimenter (Leib- 
Sarde- und Leib-Regiment) und des Chevaulegers-Regiments. Der Prinz hatte 
den ganzen Feldzug und auch den Rückmarſch von Moskau mit feinen Truppen 
mitgemadt und aufs tapferjte ausgehalten. Er war körperlich gejund, doch von 
allem Nötigen entblößt, da er feine ganze Bagage verloren hatte. Die über— 
Iebenden jeiner treuen Regimenter hatten ihn beim Rüdzuge mit ihren eigenen 
Zeibern umgeben, beihütt und glücklich zurücgeleitet. Auch die Fahnen der 
beiden SnfanterieRegimenter waren gerettet, alfo nicht einer heſſiſchen Trophäe 
durfte fi der Feind rühmen! Mit großer Freude empfing der Prinz den 
Oberſten v. Shönberg und ließ ſich die Schickſale feines leiten Infanterie 
Regiments berichten. Er ordnete an, dab das Regiment fogleich wieder in den 
Verband der hefiiihen Brigade und unter feinen Befehl treten follte. Hiermit 
war indes General Graf Wrede keineswegs einverftanden, aber troß feines 
Widerſpruchs zog der Prinz das Regiment an fich.**) 


*) Kapitän Frefenius wurde gleih am Eingang in dem unerhörten Gemirre hin: 
geworfen, und zugleich ftürzte ein Pferd eines neben ihm ftehenden Munitionswagens über ibn, 
Der Shüge Sommerforn aus Gebern von der Kompagnie des Kapitäns Eigenbrodt fah dies, 
kroch mit eigener Gefahr unter den Wagen, ſchnitt die Zuaftränge des gefallenen Pferdes durch 
und ſtach es fo lange mit dem Bajonett, bis es aufjprang. Hauptmann Frejenius war dur 
die Tritte der über ihn hinweg marſchierenden Flüchtigen arg verlegt, fo daß er fi) nur mit Mühe auf: 
richten und erft langfam erholen fonnte. Der Schüge Sommerforn ſuchte dann noch ein Ge 
mwehr und eine Patrontafche für den Hauptmann und bewaffnete diefen damit. Die Kolonne bed 
6. Armeekorps war unterbeffen vorübermarjchiert, in der Ferne zeigten fich jchon wieder Koſalen, 
doc kamen beide glüdlih in die Stadt und fanden am anderen Morgen ihren Truppenteil 
wieber. 


**) Die Umftände, unter denen dies gefhah, find fo merfwürbig und werfen ein fo 
fonderbares Licht auf die Befehlöverhältniffe der damaligen franzöfifchen Armee, daß fie hier kurz 
Erwähnung finden mögen. — Prinz Emil hatte von Berthier, dem Generalftabächef Napo: 
leons, die Genehmigung erwirkt, das leichte heifiihe Regiment wieder feiner Brigade anfügen zu 
dürfen. Als er Died dem General Grafen Wrede durch den Adjutanten des Regiments, PBremierleutnant 
v. Schäffer, melden lief, antwortete der General: „Sagen Sie Seiner Hoheit dem Prinzen 
Emil, dak es mir fehr leid tue, feinem Anfinnen nicht entjprechen zu können. Ich babe hier 
Befehle des Kaiferd vorgefunden, nad) denen ich wieder die Arrieregarbe der Armee bilden foll. 
Ich kann unmöglich bei der Schwäche meines Korps eines ber ftärfften und beiten Regimenter 
entbehren. Bringen Sie alfo dem Oberften v. Schönberg den Befehl, morgen früh 4 Uhr fein 
Regiment zu meiner Verfügung antreten zu laſſen.“ Als Leutnant v. Schäffer dieje Antwort 
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Die Zeit, welche die Triimmer der franzöfiigen Armee in Wilna zubraditen, 
hätte für fie eine Erholung und Gelegenheit zur Sammlung jein fönnen, wenn 
die franzöfiihen Militärbehörden noch Bejonnenheit und Tatkraft bejeffen hätten. 
Napoleon war aber jeit dem 5. Dezember nad) Frankreich abgereift und hatte 
den Oberbefehl der Armee in Rußland dem König von Neapel (Murat) über- 
tragen, der fid) feiner Aufgabe in feiner Weife gewachſen zeigte. Anftatt aus den 
Tampffähigen NReften der Armee eine Truppe zu bilden, die ein weiteres Bor- 
dringen der Ruffen wenigſtens fo lange aufgehalten hätte, bi3 die Kranken und 
Waffenloſen in Sicherheit waren, lie er alles in der herrichenden Verwirrung. 
Die Befehle, die er gab, wurden nicht beachtet, jeder handelte auf eigene Fauft, 
und Selbſtſucht war die Triebfeder aller Handlungen. Der Umijtand, dab man 
die vorhandenen Magazine der Menge ftreng verſchloſſen hielt, mußte das Elend 
und die Verzweiflung der halbverhungerten Soldaten natürlich) aufs äußerfte 
fteigern. Nur die Kaiſerliche Garde, die nod) etiva 3000 bis 4000 Mann unter 
dem Gewehre zählte, litt feine Not, denn fie nahm (oder um den Ausdrud des 
Prinzen Emil in jenem Berichte zu gebrauden, „plünderte mit rober Indis— 
ziplin“), was fie an Vorräten bedurfte. 

Die heſſiſchen Truppen hatten wenigstens dabei den Vorteil, nicht zu kurz 
zu fommen. Sie gehörten nämlidy von jet ab zu der Garde und bildeten die 
2. Brigade der 1. Divifion Raquet der jogenannten „alten Garde”, die unter dem 
Kommando des Marihalle Lefebvpre ftand, während die „junge Garde” von 
dem Marfhall Mortier befehligt wurde. Die Neite des Leib-Garde- und Leib- 
Regiment3 waren freilicd für fi) nicht mehr marſch- und fampffähig. Sie 
wurden daher bei dem Abmarſch von Wilna dem leichten Infanterie Regiment 
zugeteilt und von ihm zwiſchen die dicht gejchloffenen Züge genommen. Auch 
waren jeder Kompagnie diejes Regiments einige Offiziere und Mannſchaften der 
anderen Regimenter zur Unterbringung und Verpflegung überiviefen. Daß diefe 
Pfliht der Waffenbrüderichaft an den leidenden Landsleuten treu erfüllt wurde, 
veriteht fich von jelbit. Bor dem Abmarſch aus Wilna traf auch der von Stobotfa 
frank zurüdgegangene Kapitän v. Karljen wieder bei feiner Kompagnie ein. 

Am 10. Dezember jegten die Trümmer der franzöfiichen Armee ihren Riüd- 
zug fort. Bon Wilna aus ging oder vielmehr wälzte ſich der Strom der un- 
geordneten, waffenlojfen Maflen, die den bewaffneten und geichlofjenen Reit der 
Armee Schuß und Hilfe ſuchend umdrängten, in der Richtung auf Kowno. Die 
beifiihe Brigade — wir wollen fie jo nennen, obgleidy fie ja eigentlih nur aus 
dem leichten Regiment beitnd — trat um 2 Uhr nadts ihren Abmarid an. 
Zeider fehlten bei ihr, wie oben angegeben, jeit dem Tage vorher iiber 400 Mann. 
Es wurde daher doppelt jtreng auf genaues Innehalten der Marjchordnung ge 
adıtet, damit das üble Beiſpiel der anderen nicht noch größeren Schaden tue. 
dem Prinzen überbrachte, begab ſich diefer fofort zu Berthier und teilte ihm die Sachlage mit. 
Er erhielt darauf die Ermiderung: „Ei nun, mein Prinz, wenn der General Wrede bas Regi- 
ment für 4 Uhr zum Abmarſch beorbert hat, jo brauchen Sie es ja nur eine Stunde früher mit 
fich ausmarſchieren zu laſſen.“ — So geihah ed auch, und Prinz Emil jehte feinen Willen in 
der Tat durch. 
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Alles was ſich dem Marſche hinderlich zeigte, wurde mit Gewalt beſeitigt. Zu— 
weilen mußte man ſogar von dem Bajonett Gebrauch machen, um ſich Bahn zu 
ihaffen. Abends famen die Heffen in ein Biwak bei Jewo. An die Stelle des 
leichten Regiments war an diefem Tage zur Arrieregarde des Generals Grafen 
Wrede ein Regiment des Fürjt-Primas, Großherzogs von Frankfurt,*) getreten. 
Der Zahl nad) bildete es einen mehr als dreifadhen Erjaß für die Helfen. Es hatte 
bisher in Wilna in Garnijfon gelegen und nod) fat gar nicht gelitten. Der Tag 
war aber erjt wenige Stunden angebrodyen, als man bei der heifiihen Marſch— 
folonne viele Leute von diefem Negiment ohne Waffen vorüberfliehen ſah. Das 
erfte Hurra der Koſaken hatte genügt, fie in Vertvirrung zu bringen und zu zer- 
fprengen. Am Abend beherbergten die heififhen Stabsoffiziere an ihrem Feuer 
den Kommandeur des Frankfurter Regiments, den Oberjten Soradam, der 
feiner jo ſchnell aufgelöften Truppe als der legte gefolgt war. 

Am 11. Dezember famen die Hellen nad) Zigmory. Aus diefem Quartier 
wird und von einem dharafterijtifchen Beifpiel der damaligen ftrengen Disziplin 
berichtet. Bei der furdhtbaren Kälte von angeblich 28 Graden erſchien am anderen 
Morgen die Mannichaft des I. Bataillons etwas langſam. Major u. Bouden- 
röder fuchtelte dafür perfönlich die Feldwebel jo gewaltig durd), dab, wie ein 
Augenzeuge ſchreibt, dem einen die hellen Tränen die Baden herunterliefen. Am 
12. Dezember erreichte man Kowno. Hier wurde den Soldaten ein Magazin preid- 
gegeben, das leider auch eine große Menge Branntweins enthielt. Infolge des 
übergroßen Genuffes diefes Getränfes, das die ausgehungerten und ermatteten 
Körper nicht mehr vertragen konnten, erfranften viele Zeute und fielen am 
anderen Tage dem Feinde in die Hände. In Kowno meldeten fid) die Leutnants 
Wejterweller und Haneſſe geſund. 

Am Morgen des 12. Dezember waren an der Marjchlolonne der Helfen 
eine Anzahl Offiziere forwie ein Trupp Unteroffiziere und Soldaten des 4. meft- 
fäliſchen Infanterie-Regiments, mit weldem das unfrige beim 6. Korps die Bri- 
gade Coutard gebildet hatte und das noch bei diefem Korps verblieben war, vor- 
übergefommen. Der fie führende Oberstleutnant Gauthier hatte erzählt, daß 
auch dieſes brave Regiment fid) in den Tegten Tagen größtenteils aufgelöft habe, und 
daß die Überrefte nun im Begriff jeien, auf eigene Sand den Weg ins Vaterland zu 
ſuchen. Hiermit war alfo das Korps des Generals Grafen Wrede bis auf wenige 
Reſte aus der Welt verſchwunden, und die Armee marſchierte tatſächlich ohne 
Arrieregarde weiter. Nur den heldenmütigen Anftrengungen und dem perſönlichen 
Beilpiel des Marſchalls N ey gelang e8, am Morgen des 13. Dezember beim Abzug 
bon Kowno einige Hundert Soldaten von allen möglichen Truppenteilen zu 
fammeln, mit denen er den nadhdrängenden Feind zurüdhielt. Kurz vor dem 
Abmarſch des leichten Infanterie-Regiments jah ihn noch der Premierleutnant 
vb. Schäffer, wie er das Feine Häufchen Waffenfähiger in einer vor dem Tore 
Kownos angelegten Verſchanzung ordnete, 


*) Ein durch die Rheinbundsafte von 1806 geichaffener fouveräner Fürftenthron, den der 
Reichskanzler v. Dalberg, zugleih Erzbiihof von Regensburg, einnahm. 
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Eine bejonders ſchwierige Aufgabe fiel beim Abmarjh aus Kowno dem 
Kapitän v. Karlſen zu. Er follte mit dem Reſt jeiner Kompagnie und Kom— 
mandierten des Regiments, im ganzen etwa SO Mann, die heifiihen Geſchütze, 
die zur Dedung des Abzuges vor der Stadt Kowno aufgefahren waren, fort- 
und nadbringen. Es waren 2 Haubitzen, 4 Kanonen, 4 Munitionswagen, 
1 Requifitenwagen und 1 Feldihmiede. Gleich beim Aufbruch ftürzte das 
borderite Geihüg in einen Graben und fonnte nur mit großer Mühe wieder in 
Bewegung gejeßt werden. Durch die in Flammen ftehende Stadt Kowno und 
über die Niemen-Brüde gelangte man nur unter iwiederholter Anwendung von 
Gewalt gegen das wogende Gedränge der Flüchtigen, während ſchon Koſaken 
feitwärts über das Eis des Niemen zu kommen juchten und Marfhall N ey durd) 
ein lebhaftes Teuer feiner Fleinen Schar den Feind mit Mühe zurüdhielt. Am 
linken Ufer des Fluſſes führte der Weg über eine fteile Anhöhe, die zwar von den 
borausgegangenen Marjchfolonnen einigermaßen gangbar gemadjt aber doc 
nod mit Glatteiß derartig überzogen war, da jelbit Fußgänger nur mit einiger 
Anjtrengung binauffommen fonnten. In einer dichten Mafle ftanden bier ver- 
laſſen am Fuße der Höhe eine Menge Geſchütze und eine Anzahl Wagen de3 
kaiſerlichen Schates, legtere von plündernden Soldaten fo umringt, daß es ganz 
unmöglid jchien, mit der Artillerie hindurchzukommen. Da der Feind auf den 
Ferſen war und die Gefahr immer dringender wurde, jo mußte auch hier Gewalt 
angewendet werden. Alles, was den Weg verjperrte, wurde ohne Rüdficht auf die 
Seite geihoben und ein Geſchüt nach dem anderen, indem man ſechs bis acht Pferde 
borjpannte und die Mannſchaft nachſchieben lieh, nebjt den vier Munitionswagen 
glüdlicy über den Berg gebradjt. Eine Haubige nahm nachher im Gedränge irr- 
tümlich den Weg nad Tilfit, fand ji) aber am 19. Dezember in Snfterburg wieder 
bei der Brigade ein. Die fünf anderen Gefhütge und die Munitionswagen famen 
um Mitternadht nad) jiebzehnftündigem Marſche in dem Nadhtquartier des leichten 
Regiments, in Scraude, an. Ihre Rettung iſt um fo ehrenvoller, al3 fie faft die 
einzigen geweſen find, die von der gejamten Artillerie der franzöfiihen Haupt- 
Armee zurüdgebradht wurden. Übrigens darf nicht unertwähnt bleiben, dab aud) 
den Artilleriften und namentlih dem Feuerwerfer Sommer, der das Kom— 
mando über die Gejhüte führte, da alle Artillerieoffiziere erfranft waren, ein 
großer Teil des Berdienftes zufommt. Sommer wurde für fein waderes Ber- 
balten am 1. März 1813 zum Offizier ernannt. Dem Kapitän v. Karlſen 
verlieh Seine Königlidye Hoheit der Großherzog nach feiner Rüdfehr ins Bater- 
land am 8. Februar 1815 noch im Grade als Hauptmann das Kommandeurfreuz 
2. Klaſſe des Ludewigs-Ordens mit den Worten: „Für die Rettung meiner 
Geſchütze.“ 

Von Scraude ging der weitere Rückmarſch der heſſiſchen Brigade nach 
Wirballen, das am 15. Dezember erreicht wurde, Am 16. hatte fie dort Parade 
bor dem König von Neapel (Murat). Ihre Stärke war dabei nad dem 
Tagebuch des Prinzen E mil folgende:*) 

*, Das Chevaulegerö:Regiment ift nicht mit aufgeführt. Es beftand nur noch aus wenigen 
Reitern, die zum Hauptquartier des Marſchalls Viltor ablommandiert waren. 
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Leib:Sarde-Regimentt . - -» » . 5 Dffiiere 13 Mann 
Leib-Regiment . . 8 ⸗ 18 = 
Provijoriiches we Snfonterioßte 

ment*) . . . } . 26 = 206 = 
Artillerie).1 ⸗ 44 = 


Summe 40 Diffiziere 276 Mann, 


König Murat wunderte jih über die gute Haltung der Brigade. Er 
meinte, die Helfen müßten wohl die Kälte und Anjtrengungen beffer vertragen 
fönnen, al3 andere Truppenteile. Richtiger hätte er diefe Erſcheinung wohl der 
befferen Mannszucht zugefchrieben. 

Am 17. Dezember kam das Regiment nad) Stallupönen, am 18. nad 
Gumbinnen, am 19. nad) Inſterburg. Hier hatte es eine mehrtägige Ruhe, allein 
die warmen Quartiere und reichlicheren Zebensmittel wurden den durch Kälte 
und Mangel Erſchöpften verderblid. Viele Offiziere und 122 Unteroffiziere und 
Soldaten erkrankten und mußten auf Schlitten zunädit nad; Bartenftein und 
jpäter nad) Dirſchau zurüdgebradt werden. Vom leichten Infanterie-Regiment 
waren darunter folgende Offiziere: Kapitän Eigenbrodt, Premierleutnants 
MWefterweller, vd. Weitershauſen, Römid, v. Rotböimann, 
Sefondleutnants Weber und Scriba. Troß diejer Abgänge erhöhte ſich 
in Inſterburg durd das Eintreffen zahlreicher Nachzügler, namentlich folcher, 
die beim Einmarjdy in Wilna vom Regiment abgefommen tvaren, die Stärfe 
desfelben nicht unerheblich, jo dab es rund 350 Köpfe zählte Haltung und 
Mannszucht der heſſiſchen Truppen waren troß der erduldeten Mühſale immer 
noch gut. Sie übertrafen hierin jedenfalls die Franzoſen der Kaiſerlichen Garde. 
Bei einem nächtlichen Alarm waren die Heſſen jo viel ſchneller al3 die Garde ver- 
fanmelt, daß der Marſchall Lefebvre fie der lekteren als Muster vorftellte. 
Seine Worte zu den Helfen follen geweſen fein: „Ihr feid mehr wert, als die alle,” 

Am 24. Dezember mittags erfolgte der Aufbruch aus Inſterburg. Der 
Mari ging über Wehlau und Tapiau nad) Stönigsberg, wo man am 30. De- 
zember eintraf. Unterwegs zeigten ſich wieder Koſaken, von denen man in Inſter— 
burg nichts mehr gejehen hatte. Sie verhielten ſich aber jehr vorficdhtig, wenige 
Schüſſe genügten, um fie zu verjagen. Die Hoffnung auf längere Ruhe in 
Königsberg wurde, wie es jcheint, durd; die Konvention Yord3 von Tau 
roggen (30. Dezember 1812) vereitelt. Jedenfalls ging es bereit am 1. Ja— 
nuar 1813 weiter über Brandenburg und Braunsberg nad Elbing, wo die Brr- 
gade am 5. Januar eintraf. 

Seit dem Einrüden in Dftpreußen hatten ſich die Verpflegungsverhältniffe 
nur wenig beſſer gejtaltet al3 in Rußland. Während früher die franzöfiiche 
Armee bei Freund und Feind rüdiichtölos nahm, was fie brauchte, mußte fie 
jegt fehr beſcheiden auftreten, um es nicht mit Preußen zu verderben. 

*) Anlage 11 gibt nad der Aufzeichnung des Premierleutnants v. Schäffer eine Lifte 
der Offiziere dieſes Regiments, 

**) Ein Offizier, Leutnant Kröll, hatte ſich wieder gefund gemeldet. 





Pberfl v. Schönberg. 





Bberſt Beik. Pberfi Baneſſe. 





Aberſt Wilkens. Phberfi Kraus. 
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Da die Quartiergeber feine Verpflegung lieferten, waren die Truppen auf die 
geringen Borräte der Magazine angewieſen; alle8 andere mußte mit teurem 
Gelde bezahlt werden. Dies madjte ſich bejonders audy bei der Bekleidung fühl- 
bar, deren dringend notwendige Ergänzung auf die größten Schwierigkeiten 
ſtieß. Noch immer litten alfo Offiziere und Mannſchaften Mangel, was fid) auch 
in der täglichen Zunahme des Krankenſtandes zeigte. Nad) einem Rapport des 
Prinzen Emil zählte das heffiiche Kontingent am 6. Januar 1812 nur noch 
30 Offiziere, 340 Mann, wovon 18 Offiziere, 256 Mann auf das leichte Infanterie- 
Regiment kamen. 


Bis zum 9. Nanuar blieb die Brigade in Elbing und wurde dann nad 
dem Dorfe Sommerau an der Straße nad) Marienburg verlegt. Schon am Tage 
vorher hatten ſich wieder Koſaken gezeigt, am 10. Januar eridienen fie in großer 
Anzahl bei Sommerau und bejegten den auf dem Wege nah Marienburg ge 
legenen Ort Königsdorf. Prinz Emil befahl dem Kapitän Meyer vom leichten Crtundungs- 
Regiment mit feiner Kompagnie (6.) eine gewaltſame Erfundung dorthin zu — 
machen und womöglich Gefangene mitzubringen. Die Kompagnie wurde durch 10. Januar 1818. 
andere Mannſchaften des Regiments auf 100 Köpfe verſtärkt und rückte nach 
Königsdorf vor. Bald ſah ſie ſich auf allen Seiten von Koſaken umſchwärmt, 
die aber angeſichts der feſten Haltung der Heſſen keinen Angriff wagten. Einem, 
der ſich der Kompagnie allzuſehr näherte, wurde das Pferd unter dem Leibe er— 
ſchoſſen. Kapitän Meyer, Korporal Kurz und noch zwei Leute ſprangen raſch 
hinzu und machten ihn nad) kurzer Gegenwehr zum Gefangenen. Die Kompagnie 
309 fi) darauf nad) Sommerau zurüd, two fie von der Kompagnie Frefenius (2.) 
aufgenommen wurde. Ob die Kompagnie Meyer Berlufte gehabt hat, ift 
nicht befannt, aber unwaährſcheinlich. 
Am 11. Sanuar fan das Hauptquartier der franzöfiihen Garde bon 
Elbing ber durch Sommerau. Die heſſiſche Brigade ſchloß fih ihm an und 
marjdhierte mit nad) Marienburg, am 12. nad Dirſchau. Hier traf der Flügel- 
adjutant des Großherzog, Oberitleutnant v. Falk, aus Darmftadt ein und 
bradjte den Befehl, da Prinz Emil mit den entbehrliditen Offizieren in die 
Heimat zurüdfehren und das gejamte heifiiche Kontingent zu einem proviforiichen 
Bataillon unter dem Befehl des Oberiten v. Shönberg zufammengezogen 
tverden ſolle. Die Bildung des Bataillons geſchah jofort in folgender Weife: 


Stab: 
Oberſt vu. Schönberg. 
PBremierleutnant v. Schäffer, Adjutant. 
Major v. Boudhenröder, Vataillonsfommandenr, 
PBremierleutnant Bedhtold, Bataillonsadjutant. 
1. Kompagnie (gebildet aus dem Garde-Füfilier-Pataillon) : 
Kapitän Freſenius. 
Premierleutnant v. Rabenau. 
Sefondleutnant Schmidt. 
Sefondleutnant Hanejfe. 
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2. Rompagnie (gebildet aus dem Leib-Füfilier-Bataillon): 
Kapitän Meyer. 
Sefondleutnant Beder. 
Sefondleutnant Strad. 
Sefondleutnant Fels (neu ernannt). 
3. Kompagnie (gebildet aus dem Leib-Garde-Negiment) : 
Kapitän vd. Rofenberg. 
Sefondleutnant Kühn. 
Sefondleutnant Zeit. 
4. Rompagnie (gebildet aus dem Leib-NRegiment) : 
Kapitän Moter. 
Sefondleutnant Eckhardt. 
Sekondleutnant Otto. 
Die Stärke des Bataillons war folgende: 


1. Kompagnie (mit Stab). 8 Dffiz. 30 Untoffiz. 6 Spielleute 161 Mann, 
2. ⸗ 4 = 236 = 6 ⸗ 158 = 
3. 3 = 9 ⸗ — ⸗ 32 = 
4. 3 = 6 = 2 = 20 = 


Summe 18 Dffiz. 71 Untoffiz. 14 Spielleute 371 Mann. 

Aljo im ganzen 474 Köpfe, 

Alle nicht bei diefem Bataillon eingeteilten Offiziere und Mannſchaften 
und die Fahnen des Leib-Garde- und Leib-Regiments wurden nah Darmitadt 
zurüdgefhafft. Ein gleiches gejchah mit dem Reit des Chevaulegers-Regiments 
und fünf Geihüten, das jechite verblieb beim Bataillon. 

Am 13. Sanuar wurde nad) Stargard weiter marſchiert. Unmittelbar vor 
dem Aufbruch hatte die Mannſchaft neue franzöfiiche Gewehre erhalten, welche 
Leutnant HSaneffe aus dem Magazin zu Marienburg geholt hatte. Die alten 
waren jo j&hledjt, daß jie zerichlagen werden mußten. 

Rachbutgefecht Kapitän Meyer hatte am 13. mit feiner Kompagnie die Arrieregarde. 
1 Yamıcersi, Er follte die Stadt Dirſchau bis 12 Uhr mittags halten und dann dem Bataillon 
folgen. Die Anordnungen, die er zur Verteidigung bon Dirſchau traf, erregten 
bei der Bürgerſchaft Iebhafte Bejorgni® und Unruhe. Der Landrat und der 
Bürgermeilter famen herbei, um die Kompagnie zum Abzug zu beivegen, da fie 
fürdhteten, die Stadt würde bei einem Kampfe mit den Ruſſen zerjtört werden. 
Kapitän Meyer fonnte zwar diefem Anfinnen nicht jogleich nachgeben, fondern 
mußte bi zum Mittag aushalten. Als dann aber die Ruffen in großer Zahl ſich 
näherten, durfte er freilich nicht daran denfen, ſich gegen ihre Übermadjt zu 
behaupten. Er zog daher ab, bildete draußen geſchloſſene Kolonne und 
trat den Rückmarſch an.“) Bald war er von allen Seiten von Koſaken um— 


Wie dankbar die Bürger von Dirſchau für die Schonung ihrer Stadt waren, erfuhr 
einige Jahre ſpäter Leutnant v. Weitershauſen, als er auf einer Reiſe durch Dirſchau kam. 
Spät am Abend noch ſuchte ihn im Gaſthof der Bürgermeiſter mit einer Anzahl anderer an: 
gejchener Einwohner auf und fagte ihm folgendes: „Sie find alfo ein heſſiſcher Offizier? Es 


— 139 — 


ſchwärmt, die ihn nötigten, mehrmals Halt zu maden und zu feuern. Ein fran- 
zöſiſcher Oberſt Eomtamier und ein Kapitän der Garde fuchten und fanden 
Schuß bei der Kompagnie. Der erſtere erbot fi, unter Meyers Führung ein 
Beloton zu fommandieren. Die Ruſſen riefen der kleinen Schar von Zeit zu Zeit 
„Bardon“ zu. An einem Hofe nahte fi Kapitän Meyer ein Fußgänger und 
fagte: „Herr General, die Koſaken ſchicken mich ber, Sie möchten ſich ergeben, 
es joll Ihnen nichts geſchehen.“ Kapitan Meyer ftellte den Mann unter Lachen 
feinen Leuten vor und jchidte ihn dann mit einem jehönen Kompliment an die 
Koſaken zurüd. 

Nicht lange darauf machte eine größere feindliche Abteilung den Verſuch, 
das Häuflein zu zerjprengen. Sie reitet an und läßt auf 100 Schritte das be 
fannte Hurra ertönen. Indeſſen die heifiihe Infanterie gibt fein Feuer, das 
Anreiten der Kavallerie wird langjamer, auf 60 Schritt verftummt ihr Hurra, 
endlich fehren fie um und jagen davon. Ein lautes Gelächter ſchallt hinter ihnen 
ber, denn Kapitän Meyer hat: „Hahn in Ruh“ und „Beim Fuß —Gewehr“ fom- 
mandiert und der Mannſchaft zugerufen: „Lacht fie aus, die Lauſewenzel!“ Die 
Koſaken, befhämt durch diefe VBerhöhnung, reiten auf3 neue und diesmal heftiger 
an. Da empfängt fie auf 50 Schritt ein ſolches Feuer, dab fie mit Verluft das 
Feld räumen müflen. Bon da an hörte die Verfolgung allmählih auf; am 
Abend rüdte die Kompagnie in Stargard beim Bataillon twieder ein. 


Der Mari der franzöfiihen Garde ging in den nächſten Tagen von 
Stargard nad) Poſen, das am 2, Januar erreicht wurde. Noch immer zeigten 
fih Koſaken bald näher, bald in größerer Entfernung. Das heſſiſche Bataillon 
hatte meift die Arrieregarde des Korps zu bilden, nur einige Tage war es zur 
Bedeckung des Wagenparfes abfonımandiert. Die Berlufte durch Krankheit 
waren während der Märjche nicht groß, da man ja die Schwadhen alle fortgeichictt 
hatte. Erſt als in Poſen eine längere Ruhepaufe eintrat, nahm die Zahl der 
Kranken wieder zu. Diefe wurden nad) Frankfurt a. DO. zurüdgeichafft; unter 
ihnen auch Kapitän Yrefenius, die Premierleutnants Behtold und 
v. Rabenau und die Sefondleutnants Haneſſe, Fels und Edhardt. 


Am 36. Januar war Parade der Garde vor den Bizefönig Eugen bon 
Stalien, der jet an Stelle des Königs von Neapel das Kommando über die 
franzöftiche Armee übernommen hatte. Das heifiihe Bataillon jtand auf dem 
rechten Flügel der Divifion und empfing manches Lob für Haltung und Betragen. 
überhaupt hatten fi) die Heffen in diejer Zeit der Anerkennung aller Borgefegten 
in ausgedehnteftem Maße zu erfreuen, und auch das in ganzen gute famerad- 
ſchaftliche Verhältnis zu den franzöfifchen Garden bewies, dab diefe unjer Ba- 
taillon für völlig ebenbürtig anjahen. 


freut mid, dak wir noch einen von ber braven Truppe jehen, die auf unfere Bitten die Stabt 
nicht unnötigerweife dem Feuer und der Beſchießung ausgefegt hat. Sagen Sie diefen Braven, 
wenn Sie wieder in Ihre Heimat fommen, daß wir ihrer ftet3 in Achtung gedenfen, und daß wir 
mit Bewunderung gejehen haben, mie fi der Heine Haufe mitten durd viele Feinde hindurd;: 
geichlagen hat.“ 


Am 12, Februar begann der Weitermarjdy von Poſen, am 20. erreichte das 
Gardeforps Frankfurt a. DO., am 27. Schmargendorf bei Berlin. Hier war Rube 
bis zum 4. März. Der NRüdzug der franzöfiihen Armee hatte inzwiſchen — 
namentlih infolge der Konvention von Tauroggen, durch welche alle 
preußifhen Truppen für neutral erflärt wurden — ohne Unterbrechung bis hinter 
die Oder fortgefegt werden müſſen. Die Rujjen folgten, zwar ohne lebhaft zu 
drängen, aber jtetig. In Preußen bereitete ſich jener Frühlingsſturm, jene Er- 
hebung des ganzen Bolfes gegen den Erbfeind vor, die mit dem Aufruf des 
Königd „An Mein Voll“ am 17. März zum Ausbrud fam. Der Pizefönig 
Eugen bielt es daher für geraten, jeine Truppen, die fich inzwischen durd; Heran- 
ziehen zahlreicher Feſtungsbeſatzungen verjtärft Hatten, bis hinter die Elbe zurück— 
zuführen. Anfang März fand diefe Bewegung Statt. Dies war das Ende des 
Krieges gegen Rufland! Bon jet ab begann mit Preußens Erhebung ein 
anderer Kampf, der nicht eher endigen jollte, al3 bis der franzöftiche Kaiſerthron 
umgejtürzt zu Boden lag. 

Der Großherzog bon Helen war aud) im Jahre 1813 noch gezivungen, 
Napoleon Heerfolge zu leiften. Er hatte inzwiihen für jeine faft vom Erd— 
boden verſchwundenen Regimenter in der Heimat zahlreide Erfagmannidaften 
ausbilden laſſen und fie nachgeſchickt. Bis diefe bei den Reiten der Brigade ein- 
trafen verging inde& noch viel Zeit, während der das „proviſoriſche Bataillon“ 
bei der franzöfifhen Armee verweilen mußte. Es war am 5. März aus der 
Gegend von Berlin, wo bereit$ am 4. ruſſiſche VBortruppen einrüdten, auf 
gebrodhen, über Treuenbriegen nad Leipzig marfchiert und am 10. dort ein- 
getroffen. Unterwegs hatten, einen Befehle aus Darnıftadt folgend, ſämtliche 
Dffiziere des Leib-Garde- und Leib-NRegiments das Bataillon verlaſſen und waren 
in die Heimat zurüdgefehrt. Es blieben alfo nur die beiden aus dem pro- 
viloriihen leichten InfanterieRegiment gebildeten Kompagnien zurüd,. Sie 
wurden indeffen beim Armeeforps auch weiterhin als „beiliiches Bataillon“ ge- 
führt. Wie die Garden überhaupt waren fie während ihres Aufenthalt in 
Leipzig vom Garnijondienft befreit. Die Leutnants Hanefje und Fels 
trafen bier wieder gejund bei ihren Kompagnien ein. 

Bom 21. bis 26. März ging der Rückmarſch weiter bis Magdeburg. Dort 
fammelte der Bizefönig Eugen alles, was er von franzöfiihen Streitkräften 
heranziehen Fonnte, um gejtügt auf die Feltung dem Vormarſch der verbündeten 
Ruſſen und Preußen Halt zu gebieten. Das Gardeforps fam in die Stadt 
Magdeburg in Quartier und mußte zur Befejtigung der Disziplin täglich mehrere 
Stunden ererzieren. Der Divifionsgeneral Raquet verihmähte es nicht, dieje 
Übungen in eigener Perſon abzuhalten. Inzwiſchen hatten die berbündeten 
Preußen und Ruffen ihren Vormarſch gegen die Elbe angetreten und jih am 
5. April bis auf wenige Meilen genähert. Der Bizefönig trat ihnen bei Mödern 
mit dem größten Teil jeiner Kräfte entgegen, wurde aber geſchlagen und mußte 
auf das linfe Elb-Ufer zurüdgehen. Das Gardeforps hatte in der Schladht nicht 
mitgefämpft jondern war in Reſerve geblieben. Es marfdjierte in den nächſten 
Tagen nad) Egeln, wo e8 am 10. April eintraf. 
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Hier wurde nad) einem bereit$ am 30. März eingetroffenen Befehl aus 
Darmitadt die noch vorhandene Mannjchaft der beiden heſſiſchen Kompagnien 
zu einer einzigen zufammengezogen, die im ganzen 81 Unteroffiziere und Mann- 
{haften zählte. Sie wurde befehligt von Kapitän Meyer und den Leutnants 
Schmidt und Feld. Mle übrigen Offiziere und Unteroffiziere ſowie da3 
Geſchütz follten den über Würzburg im Anmarſch befindlichen Erganzungsmann- 
ihaften entgegengehen und fie übernehmen. Es waren die von Offizieren 
Dberitt vo. Schönberg, Major v. Boudhenröder, Premierleutnant 
vd. Shäffer und die Sefondleutnant? Strad, Beder und Haneſſe. 
Der Eriagtransport wurde am 33. April in Meiningen angetroffen. Am 24. 
formierte fid) bei SImenau das Regiment von neuem. Seine Schidjale werden 
wir ſpäter erfahren, es jet bier nur borgreifend erwähnt, dab die Wiederver- 
einigung mit der bei der Fatlerlihen Garde zurüdgelaflenen Kompagnie des 
Kapitans Meyer anı 2. Mai 1813 bei Lützen erfolgte. 


Die Kompagnie Meyer nahm inziwiichen an den vielen Hin- und Her— 
märjchen des franzöfiichen Gardeforps teil, die zunächſt rückwärts bis an den 
Harz und dann wieder vorwärts an die untere Saale führten. Ihre Erlebnifje 
dabei im einzelnen zu verfolgen bat um jo weniger Wert, als fie zu Feinerlet 
friegerijcher Tätigfeit gelangte. 


Wir Schließen hiermit den Abjchnitt unſerer Regimentsgeſchichte, der den 
Teldzug gegen Rußland behandelt. Nach den geſchilderten Ereigniſſen hatte das 
provijoriiche leichte Infanterie-Regiment, ohne an einer Hauptſchlacht teil zu 
nehmen, doch vielfach Gelegenheit gehabt, alle die Eigenſchaften, welche die 
foldatiihe Tiichtigfeit einer Truppe ausmaden, in jo hohem Grade zu bewähren, 
dab der furdtbare Feldzug von 1812 wohl mit Redt zu feinen ruhmvollen 
Erinnerungen gezählt werden darf. Schon der Vormarſch bis an die Berefina 
war von ungewöhnlihen Anftrengungen und Entbehrungen begleitet, und doch 
Tonnte er feinen Vergleich aushalten mit dem rubelojen Rüdzuge unter Kälte, 
Mangel und bitteren Leiden, wie fie bis dahin nod) nicht erhört waren. Aber 
feine Not, fein Biwak unter Schnee und Eis, nicht die faſt täglich fich erneuernden 
Kämpfe, ſelbſt nicht der erſchütternde Eindrud jener einst jo jtolzen und nun in 
perivorrenen, zerlumpten Saufen zurüdflutenden großen Armee vermodten 
dem Regiment feine Ordnung und jeine Mannszudt zu rauben. Wie ſehr es 
aud unter den zerjtörenden Einflüjjen jener furdtbaren Katastrophe zujammen- 
ſchmolz, immer blieb nod) wenigitens eine Abteilung geſchloſſen, die ihre jolda- 
tiihe Haltung bewahrte. Während Truppenteile, die viel jpäter an den Feind 
famen, in wenigen Tagen wie Märzſchnee vor der Sonne zerjchmolzen und ber- 
ſchwanden, bildete das Regiment fajt drei Monate lang mit den Reiten der Faifer- 
lihen Garde die legte Schutzwehr der fliehenden Armee, den legten Wall gegen 
die Verfolgung umd die Angriffe des Feindes. 


An Anerkennung für die beiviefene Tüchtigfeit jollte e$ dem Regiment 
auch nicht fehlen. Es iſt ſchon mehrfady erwähnt worden, welches Lob ihm die 
angejehenjten Marichälle und Generale der franzöfiihen Armee jpendeten und 
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in weldem Anſehen es bei den übrigen Truppenteilen der frangöfifhen Armee 
ftand.*) Auszeihnungen wurden ihm reichlich zuteil. Oberſt vu. Schönberg 
erhielt das Dffizierfreuz, Kapitän Freſenius, Leutnant vd. Weiters- 
baujen, Feldwebel Berghöfer, Sergeant Licher das Ritterfreuz der 
Ehrenlegion, außerdem Leutnant vd. Weitershaufen, Sergeant Müller 
und Korporal Bauer den Großherzoglich heſſiſchen Verdienft-Orden, die yeld- 
mwebel Hauß, Petri, Dieg, Klar, Werner wurden für ihr braves Ber- 
halten während des Feldzuges in der Folge zu Offizieren befördert. Bor allem 
aber muß die bald nachher erfolgende Ernennung des proviforischen leichten In— 
fanterieRegiment3 zu einem wirfliden Regiment mit dem Namen „Garde Fü— 
filier-Regiment” als bejonderer Ausdrud der Allerhöchſten Zufriedenheit mit 
den Zeiftungen der beiden Bataillone angefehen werden. 


*), Ein merkwürdiger Beweis hierfür ift und aus dem Jahre 1814 erhalten. Das Regi- 
ment lag damals in Lyon im Duartier und bildete in den Straßen diefer Stabt Spalier, ala ein 
Bataillon der franzöfiihen alten Garbe durchmarſchierte, dad den Kaijer Napoleon nad) Elba 
begleiten ſollte. Obgleich fid hier Heflen und Franzojen ala Feinde fahen, fagten einige der 
legteren während des Vorbeimarſches laut zu ihren Nebenleuten: „Voilä nos camarades, les 
braves Hessois legers!* („Seht da unjere Kameraden, die tapferen leichten heſſiſchen In: 
fanteriften !”) 








Dritter Abfchnitt. 


Das Proviforifche leichte Infanterie-Regiment (vom 17. Juni 1813 ab 
„Garde-Füfilier-Regiment‘“) in den Feldzügen 1813 bis 1815. 


1. Der Krieg gegen Rufland und Preußen bis zum Waffenftillftand von 
Poifhwig (1. Mai bis 4. Juni 1813) und die Erhebung des proviforifchen 
leichten Aufanterie- Regiments zum wirklichen Regiment unter dem Namen 

„Sarde- Füfilier-Regiment” am 17. Juni 1813.*) 


N 37 den Verlauf der Ereignilfe, die den großen Kampf von 1813 und 
Q h ® damit die Befreiung Deutichlands von der Fremdherrſchaft einleiteten, 

5 EN verstehen zu fünnen, müjjen wir bi Ende des Jahres 1812 zurüd- 

greifen, Wie im vorigen Abjchnitte**) erwähnt, hatte am 30. Dezember 1812 der 
preußifhe General vd. Yord mit dem ruffiihen Befehlshaber Wittgenftein 
die Konvention von Tauroggen geſchloſſen, wonady er fi” mitjamt feinem 
bisher den Franzoſen gejtellten Hilfsforps für neutral erflärte. Zwar verwarf 
König Friedrih Wilhelm III, zunädjft dieje Übereinkunft, allein die durch 
den unbejchreiblihen Drud der Iegten Jahre bis zum höchſten Maße gejteigerte 
Sehnſucht des preußiichen Bolfes nad) Befreiung vom franzöſiſchen Joch brach 
bei der Kunde von der Vernichtung der franzöfiichen Armee und der Tat Yorcks 
mit fo elementarer Gewalt hervor, daß aud) die regierenden reife ihr nicht zu 
mwiderftehen vermochten. Zunächſt war es die Provinz Dftpreußen, die ohne 
erjt einen föniglidhen Befehl abzuwarten mit der Einrichtung der Zandespertei- 
digung und der Bildung neuer Streitkräfte begann. Die Begeifterung und 
Dpfermwilligfeit aller Stände verfehlte ihren Eindrud bei dem Könige nicht und 
ließ ihn ahnen, zu welchen Zeiftungen jein Volk fähig ſei. Mitte Januar ver- 
handelte er bereit3 mit dem ruffiihen Kaiſer um ein Schut- und Trutzbündnis, 


*) Hierzu die Karte zu den Feldzügen des Regiments in Deutfchland. 
**) Seite 136 und 140. 
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und als ihm dieſes zugeſichert wurde verließ er am 22. Januar die Hauptſtadt 
Berlin, in der er noch von franzöſiſchen Truppen umgeben und in ſeinen Ent- 
ihlüffen behindert war. Er begab ſich nad Breslau und erließ von dort den 
Aufruf zur Bildung freiwilliger Sägerforps ſowie die Befehle und Geſetze über 
die Errichtung der Landwehr und des Landſturms. Dieſe Geſetze, welche die 
Grundlage unferer heutigen Wehrverfaffung bilden und für alle Zeiten ein be 
redter Ausdrud deffen find, was ein Volk zu leiften vermag, das fich mit ſeinem 
Könige einig weiß, waren vom 17. März 1813 datiert. Preußen ftellte damit, 
Linie und Landwehr zujanımen, nah und nad) gegen 270000 Mann in Feld, 
d. h. reihlih 4 dv. 9. feiner Bevölferung. GleihfallE am 17. Mär; — am 
Tage vorher war der Krieg an Frankreich erflärt worden — erging der Aufruf 
des Königs „An Mein Volk“, und damit begann jener begeifterte Freiheitskampf, 
der nicht eher enden follte, als bis der letzte Franzoſe vom deutichen Boden ver- 
trieben war. 

Mittlerweile hatte der Krieg zwiſchen Ruſſen und Franzoſen feinen Fort— 
gang genommen. Wir jahen ſchon im vorigen Abſchnitte, wie der Bizefönig 
Eugen von Italien die franzöfiihen Streitkräfte allmähli Hinter die Elbe 
zurüdziehen mußte. Er fühlte ſich bei der jteigenden Feindſchaft Preußens zu 
unfidher, um kräftigen Widerftand zu leiſten. Freilich folgten aud) die Ruffen jehr 
langjam. Ihre Haupt-Armee hatte Schon in Poſen Halt gemadt, nur Fürſt 
Wittgenftein war mit etwa 15000 Dann in Deutjchland eingerücdt und 
hatte am 11. März Berlin bejegt, wo fi ihn am 17. März General Por d mit 
21000 Preußen anſchloß. Aber auch dieje vereinigten Kräfte waren noch nicht 
ftarf genug, um eine Enticheidung herbeizuführen. Der Kampf von Mödern am 
5. April fonnte vielmehr nur als ein Borjpiel gelten für die gewaltigen Schläge, 
die nun folgen follten. 

Napoleon hatte nämlich inzwiſchen mit gewohnter Tatfraft und 
Schnelligkeit alle Maßnahmen getroffen, um fein Heer wieder zu einer bedeuten- 
den Stärke zu bringen. Am 11. Januar wurde die Aushebung von 350 000 
Mann ımd am 3. April, nachdem Preußens Sriegserflärung befannt geworden, 
eine weitere von 180 000 Dann befohlen. Natürlich fonnte das erihöpfte Franf- 
reich allein eine ſolche Zahl neuer Soldaten nicht ftellen, vielmehr mußten alle 
unter Napoleons Serrichaft ftehenden Staaten mit dazu beitragen. Auch 
von jeinen Bundesgenojien, insbeiondere den Rheimbundfüriten, forderte der 
Kaifer jehr erhebliche Anjtrengungen. Was Heſſen-Darmſtadt dabei zu leiſten 
hatte, werden wir noch hören. Auf diefe Weife gelang es dem franzöfiichen Kaifer 
bereit3 im April Heeresmafjen in Bewegung zu jeßen, die feinen Gegnern an 
Zahl entichieden überlegen waren. Napoleon jelbft übernahm am 28. April 
in Weimar den Befehl über jeine Armee und führte fie den Verbündeten, die 
durch unnötiges Zaudern fojtbare Wochen verloren hatten, raſch entgegen. Ende 
April ftanden fi die feindlichen Armeen bei Zügen gegenüber, Preußen und 
Ruſſen unter Wittgenfteins Oberbefehl etwa 9000 Mann ſtark, die 
Franzoſen unter Napoleon jelbit in der Zahl von 120000, Am 2. Mai fam 
es zur Schladjt bei Großgörſchen. Die Verbündeten waren anfangs im Vorteil, 
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unterlagen aber jchlieglih dem yeldherrngeifte Napoleons und der franzö- 
fiihen Übermadjt. Am folgenden Tage traten fie den Rüdzug hinter die Elbe an. 

Verfolgen wir nun die Schidjale unferes Regiments in dieſem Abichnitt 
der Ereigniife, an denen es lebhaften und ruhmbollen Anteil nahm. 

Schon Ende des Jahres 1812 hatte Großherzog Ludewig bon Heilen 
begonnen, für die Neuaufrihtung und Ergänzung feines in dem ruffiichen Feld— 
zuge größtenteil$ zu Grunde gegangenen Truppenforps zu forgen. Zahlreiche 
Refruten waren eingezogen und ausgebildet worden. Da das proviioriiche leichte 
SnfanterieRegiment am wenigſten gelitten hatte und namentli noch eine 
größere Zahl dienjtfähiger Offiziere und Unteroffiziere bejaß, jo wurde deflen 
Ergänzung zuerst ins Auge gefaßt. Am 1. Januar 1813 befahl der Großherzog 
die Errichtung eines Garde-Füfilier-Ergänzungs-Bataillons aus den Refruten- 
depot8 in Darmftadt und eines Leib-Füfilier-Ergänzungs-Bataillons aus den 
Depots in Gießen. Jedes diefer Bataillone follte 625 Mann in drei Kompagnien 
zählen; es wurden dazu die jtärfjten und tüchtigiten Rekruten aus allen vor- 
handenen Depot3 ausgewählt. Die Offiziere der Nefrutendepots traten nur pro- 
bijorifdy über und wurden fpäter größtenteil3 durch aus dem Felde zurücdfehrende 
erjeßt. Das Garde-Fülilier-Ergänzungs-Bataillon führte Major Schlich, das 
Leib züfilier-Ergänzungs-Bataillon Major Nebel. Beide Bataillone erhielten 
die Uniform des provtjoriichen leichten ISnfanterie-Regiments, alio blaue Röcke 
(die Garde Füliltere mit roten, die Leib-Füfiliere mit bellblauen Fragen, Auf: 
ihlägen und Slappen), graue Mäntel und enge blaue Hoſen mit ſchwarzen 
bis an das Anie reichenden Gamaſchen.“) Als Abzeichen trugen die Mann- 
ihaften der leichten Infanterie Waldhörner auf den Umſchlägen der Rodichöße. 
Die Gewehre waren öjterreichiichen Modells. 

Die Bildung der beiden Ergänzungs-Bataillone ging deshalb fehr raid 
von jtatten, weil fi viele Soldaten der Depot3 und Rejerve freiwillig zur Auf- 
nahme meldeten. Der Großherzog fand fidh veranlaßt, den „hierin fi fund 
gebenden guten Geiſt diefer Mbtheilungen” öffentlich anzuerfennen und denen, die 
fih aus freien Stüden zum Ausmarſch ins Feld erboten, feinen Dank auszu- 
ſprechen, ſowie in einen Befehl vom 28, Januar die Stärke der Ergänzung?- 
Bataillone „mit Rüdfiht auf die freiwilligen Anmeldungen“ von 625 auf 
650 Mann zu erhöhen. 

Am 21. Februar verließen beide Bataillone ihre Garnifonen Darmitadt 
und Gießen. Die Garde-Füfiliere wurden nad) Groß-Umftadt verlegt, die Leib- 
Füſiliere kamen am 24. nad) Darmitadt. Am 26. traten dann beide Bataillone 
den Mari nad) Würzburg an, wo fie ſich mit den übrigen neugebildeten Rhein- 
bundtruppen vereinigen jollten. 

Das Garde-Füfilter-Ergänzungs-Bataillen war ſtark: 1 Major, 1 Ad— 
jutant, 1 Oberdirurg, 1 Militärdirurg, 3 Rapitäns, 4 Leutnants, 32 Unteroffi- 
ziere, 9 Spielleute, 650 Schügen und Gemeine, 15 Trainfoldaten; in Sumnta 
717 Köpfe und 13 Pferde. 

. *) Die 1812 ausgerüdten alten Vataillone hatten grauleinene Gamaſchen getragen, die 
ſich jedoch als ungwedmäßig erwiejen. 
Geichichte bes Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heſſ.) Nr. 116, 10 


Das KLeib-Füfilier-Erganzungs-Bataillon zählte: 1 Major, 1 Adjutant, 
1 Quartiermeijter, 2 Militärdjirurgen, 2 Kapitäns, 6 Zeutnants, 34 Ulnteroffiziere, 
9 Spielleute, 637 Schüßen und Gemeine,*) 16 ZTrainfoldaten; in Summa 
709 Köpfe und 14 Pferde. Beide Bataillone hatten mithin im ganzen 1426 Köpfe 
und 27 Bferde. 


Am 5, Februar war dem Major dv. Karlſen mit feiner Beförderung zu 
dieſem Dienftgrade an Stelle des Majors Schlic der Befehl über das Garde- 
Füfilier-Bataillon übertragen worden. Am 1. März rüdte diefes in Würzburg 
ein und verblieb dajelbjt, während das Leib-Füfilier-Bataillon, das einen Tag 
fpäter anfam, Quartiere in der Umgegend bezog. Major Nebel, als der ältere, 
führte nad) der Vereinigung der beiden Bataillone das neue Regiment bis zu 
deifen Übergabe an den alten Kommandeur, Oberft v. Shönberg. Anfänalid 
ſtanden die heffiihen Truppen unter dem Befehl des Kommandanten von Würz- 
burg, vom 6. März ab aber gehörten fie zu der 39. Divifion Marchand des 3. fran- 
zöftihen Korps Ney.**) Im Laufe dee Monat? April trafen auch die beiden 
andern inzwiſchen in der Heimat neu aufgejtellten heſſiſchen Negimenter, näm- 
li das Leib-Garde-Regiment mit 1192 und das Leib-Regiment mit 1189 Köpfen 
bei Würzburg ein. Dazu fam nod die jogenannte Rejerveartillerie mit 5 jech$- 
pfündigen Sanonen und 3 fiebenpfündigen Haubiten.***) Nach jeiner Ber- 
einigung zählte das ganze heifiihe Truppenforps 84 Offiziere, 4329 Streitende 
und 184 Nichtftreitende, alſo 4597 Köpfe mit acht Geſchützen. Den SOberbefehl 
hatte der Großherzog wieder jeinem zweiten Sohn, dem zum Generalleutnant 
beförderten Prinzen Emil, übertragen. 


Am 25. März verließen die beiden Ergängungs-Bataillone des leichten In- 
fanterie-Regiments Würzburg, um anderen Truppen Pla zu maden. Sie 
marjchierten iiber Schweinfurt nad) Königähofen, wo fie bis zum 11. April ver- 
blieben. Die Zeit der Ruhe wurde zur weiteren Musbildung der jungen Mann- 
ſchaft im Felddienſt eifrig benugt. Vom 11. April ab jchob ſich die Divifion Mar— 
hand langſam durch Thüringen in der Richtung auf Leipzig weiter vor. Unſere 
beiden Bataillone kamen am 11. nad) Römhild, am 21. in die Gegend von Thentar, 


*) Die Zahl von 650 war alfo nicht ganz erreicht. 
**) Diejed Korps hatte fünf Divifionen: Souham, Girard, Brenier, Riccard und Marchand. 
Die Divifion Marhand beftand aus: 
3 Regimentern Heflen 
2 ⸗ Badener Infanterie, 
1 Bataillon Frankfurter 
1 Regiment badiſche Dragoner 


1 s franzöftfche Hufaren (das 10.) } Kavallerie, 


1 franzöſiſche Batterie zu 8 Gefchügen 
1heſſiſche : B s Artillerie. 
1 badiſche ⸗ : 8 


***) Das inzwiſchen ebenfalls in der Stärte von 11 Offizieren und 298 Mann neu: 
gebildete Chevaulegerö:Regiment war der Kavallerie: Divifion Beaumont des 6. Armeeforps 
(Marmont) zugeteilt worben. 
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am 23, in die Gegend von Suhl. Dieje Märjche wurden bereits mit Sicherheits- 
maßregeln ausgeführt, und nadıt3 jtellte man leichte Vorpoiten aus, 

Am 24. April bradyen beide Bataillone nach Slmenau auf. Unterwegs 
ftieß Oberft u. Schönberg mit den bei der Zufammenziehung des alten leichten 
Ssnfanterie-Regiments zu einer Kompagnie entbehrlich gewordenen Offizieren und 
Mannichaften*) zu ihnen. Es waren dies 6 Offiziere, 23 Unteroffiziere, 2 Spiel- 
leute, 10 ®enteine, 7 Trainjoldaten. Die Ergänzungs-Bataillone marſchierten 
auf, und nun nahm Oberft v. Shönberg die Neubildung des Regiments in 
zwei eld-Bataillonen zu je bier SKompagnien vor. Es erhielt Major 
v. Bouhenröder das Kommando des Garde-Füfilier-Bataillons, der (am 
25. März beförderte) Kapitan v. Schäffer deilen 1. Kompagnie, Kapitän Fre» 
jenius die 2, Premierleutnant Vogt die 3., Kapitän Jeſſe vom Ergänzung: 
Pataillon die 4. Kompagnie. Major vd. Karlſen übernahm das Leib-Füfilier- 
Pataillon, Kapitän Geyer deilen 1. Kompagnie, PBremierleutnant v. Roths- 
mann die 2, Kapitän Wachter die 3. Kapitän Lyncker die d. Kompagnie. 
Leutnant Haneſſe wurde Regimentsadjutant, die Zeutnants Elar und 
Soffmann Bataillonsadjutanten. Die Leutnants Wejterweller und 
Strad wurden zu Schügenoffizgieren ernannt. Die Stärfe des Regiments war 
nad) Abzug der Kranken und Kommandierten: 25 Offiziere, 79 Unteroffiziere, 

Spielleute, 1212 Schüßen und Füjiliere. Die Namen des Offizierforps find 
aus Anlage 12 zu eriehen. | 

Unmittelbar nach feiner Neubildung jette das Regiment den Marſch bis 
Plaue fort, während diejenigen Reſerve- und Depotoffiziere, die die Ergänzungs- 
Bataillone feither begleitet hatten und zum Feld-Regiment nicht übertraten, nad) 
Darmitadt zurüdfehrten. In den folgenden Tagen marjcdierte das Regiment 
über Stadtilm, Berfa und Weimar nad) Jena (27. April), wo ſich die Divifion 
Marchand vereinigte. 

Von Nena ab gejhah das weitere Vorrüden in geichlojienen Gefechts- 
verbänden. Das Korps Ney benugte dabei das Saale-Tal und ließ jeine Divi- 
jion Souham al Avantgarde vorausgehen. Am 29. April hatte diefe ein glüd- 
liches Gefecht bei Weikenfels gegen ruffiiche Reiterei; am 30, rüdte die Dipifion 
Marchand bis in die Gegend von Naumburg nad. Am 1. Mai marfcierte fie 
durch Weikenfels, wo Napoleon fein Hauptquartier hatte. Beim Vorbei- 
marſch fonnte das leichte Regiment den Reit jeiner Beteranen aus dem ruffiichen 
Kriege, die unter der Führung des Kapitäns Meyer bei der franzöfiihen Garde 
gebliebene Kompagnie, begrüßen. Senfeit3 der Stadt rückte die Divijion in die 
Schlachtordnung des bier fi) verjammelnden 3. Armeeforps ein. Das den Ein- 
gang in die große Ebene von Leipzig bildende Defilee von Poferna war von der 
preußifcd-ruffiihen Avantgarde bejegt. Der ruffiihe General Winzingerode 
hatte mit einem Reiterforps, unterftüßt von einer Divifion Infanterie und mehreren 
Batterien, auf den Höhen am rechten Ufer der Rippah Stellung genommen. 
Marihall Ney entſchloß fih zum Angriff. Boran ging die Divifion Souham 


*) Vergl. den vorigen Abſchnitt Seite 141. 
10* 


Gefecht bei 
Poferna, 
1. Mai 1818, 
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in bier großen Karrees zu je vier Bataillonen formiert. Unterjtügt wurde fie 
durch die Kavallerie-Brigade Valmy (10, franzöſiſches Hujaren- und badifches Dra- 
goner-Regiment). Als Haupttreffen folgten die Divifionen Girard und Mardhand, 
und als Referve die Divifionen Brenier und Riccard. Die Garde-Havallerie unter 
Marihall Bejfieres dedte die Flanken. Die Einzelheiten diefes für die fran- 
zöfiihen Waffen glüdlihen Gefechts können wir um jo eher übergehen, als die 
beffiihen Bataillone nicht ins Feuer famen. Sie mußten nur wiederholt gegen 
die in der rechten Flanke drohenden feindlichen Reiterangriffe Karree bilden. 
Während die übrigen Dipvifionen des 3. Korps nad) dem Gefecht den Feind bis 
Groß-Görſchen verfolgten, marjdierte die Divifion Marchand nad) Zügen, wo ſich 
das Hauptquartier Napoleons befand, und bimakierte dort bei den Garden. 
Inzwiſchen hatte ſich die verbündete preußifchrufjiihe Armee (33 000 
Preußen und 36 000 Ruſſen, alfo 69 000 Dann) bei Altenburg vereinigt; nur die 
preugiihe Brigade Kleiſt (5000 Mann) war nad) Zindenau bei Leipzig entjendet. 
Napoleon, der nur eine verhältnismäßig ſchwache und wenig tüchtige Reiterei 
bejaß, war über die Stellung der Verbündeten ſchlecht unterrichtet und vermutete 
ihre Sauptfräfte bei Leipzig. Um ſich hierüber Gewißheit zu verihaffen ordnete 
er noch am Abend des 1. Mai eine gewaltfame Erfundung in der Richtung auf 
—— Leipzig an. Hiermit wurde um 10 Uhr abends das heſſiſche leichte Infanterie— 
1.6i69.Maiısıg Regiment unter Führung eines Adjutanten des Kaiſers beauftragt. Das Regi— 
ment ging zunädjit auf der großen Straße von Lügen nad) Leipzig etwa 2 km 
vor, dann folgte es einem rechts (ſüdöſtlich) abbiegenden Tyeldivege bis zu einem 
tiefen Graben, wo e8 Halt machte. Nur die Schüßen, denen die Kompagnie von 
Schäffer (1. des Garde-Füftlier-Bataillons) als Rüdhalt folgte, überſchritten den 
Graben und ivandten fich gegen einen vorliegenden Wald. Sie Hatten den Auftrag, 
diefen, wenn er unbejegt fei, zu durchſchreiten und jedenfall$ die feindlichen Vor— 
poften aufzuſuchen. Erſt eine Bierteljtunde jenſeits des Waldes ftießen fie auf 
feindliche Kavallerievedetten, die nad) einigen unſchädlichen Piſtolenſchüſſen fich 
zurüdzogen. Nachdem die Antwejenheit des Gegners aljo feitgejtellt war, zogen 
ſich die heſſiſchen Schügen und die Kompagnie von Schäffer wieder an ihr Regi- 
ment heran. Dieſes war inzwiiden querfeldein an die große Leipziger Straße 
zurüdmarjciert, hatte bier bei einem Zollhauſe Aufftellung genommen und Feld— 
wachen vorgejchoben. In diefer Stellung verblieb es bis zum anderen Morgen. 
Das Ergebnis diefer Erkundung des heſſiſchen Teichten Regiments, das 
tapoleon fofort gemeldet wurde, beftärfte ihn in der Annahme, da er feinen 
Sauptgegner bei Leipzig zu ſuchen habe. Er ordnete daher für den anderen Tag 
einen allgemeinen Angriff der franzöfiihen Armee in diejer Richtung an. Nur 
das Korps Ney jollte bei Groß-Görſchen (die Divifion Marchand bei Lützen) 
jtehen bleiben, um die rechte Flanke der Armee zu decken. Das Vorgehen der Fran— 
zofen mußte alfo zu einem Luftſtoße werden, da es nur auf die ſchwache preußiiche 
Brigade Hleift treffen konnte. 
Etwas beifer war man im preußiicd-ruffiihen Hauptquartier, in dem ſich 
auch Kaifer Alerander und König Friedrich Wilhelm befanden, über 
die ftrategiiche Lage unterrichtet. Man mußte, daß man bei Altenburg in der 
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Flanke der Franzoſen ftand, und auf diefen Umstand hatte der preußiiche General: 
ſtabschef v. Scharnhorſt einen vortrefflih erdadhten Plan gegründet. Die 
ganze verbiindete Armee jollte am 2. Mat frühzeitig aufbrechen, über Grof- 
Görſchen gegen die Straße Lüten—Leipzig vorgehen, jo die Franzoſen von der 
Flanke her aufrollen und jie in die fumpfigen Niederungen der Eljter werfen. Diefer 
Plan wurde auch angenommen, aber der Oberfeldherr der Verbündeten, Witt- 
genjtein, verdarb den Erfolg von vornherein dadurd), daß er die Truppen 
zu jpät aufbreden ließ und fie dann, anjtatt geichlojien auf einmal nur nad 
und nad) einjegte. Außerdem jcheint es, daß man über die Stärke und Stellung 
des 3. franzöſiſchen Korps Ney bei Groß-Görichen nicht hinlänglich unterrichtet war. 

Napoleon hatte frühzeitig am 2, Mai feine Armee auf Leipzig in Be- 
wegung gelegt, und zwar marjdierten in erfter Linie die Korps Laurifton und 
Macdonald unter dem Bizefönig Eugen; es folgten die Korps Pertrand und 
Marmont ſowie die Garde. Bom Korps Ney erhielt die Divifion Marchand in 
Lügen Befehl, fi an dem Zollhaufe, wo noch das heſſiſche leichte Anfanterie-Regi- 
ment ftand, zu fammeln und al3 Rüdhalt für die vier anderen bei Groß-Görſchen 
jtehenden Dipifionen des Korps zu dienen. 

Mit trüben Simmel begann der Morgen des 2, Mai. Gegen 8 Uhr famen 
die übrigen Regimenter der Divifion Marchand zu den heſſiſchen Füſilieren heran— 
marjdjiert und lagerten feitwärt der Straße, Einige Stunden jpäter zog der 
Kaifer Napoleonan der Spike der Diviiion Morand des 4. Korps Bertrand an 
den Rubhenden vorüber, die zu jenem Empfange unter die Gewehre getreten waren. 
Mit munteren Kriegsgeſängen marjdierten die meiſt blutjungen Soldaten Mo- 
rands vorbei, und jelbjt der Kaiſer, den ein großer Zeil der heſſiſchen Truppen hier 
zum erjten Mal jah, pfiff vor ſich hinjehend und trommelte mit den Fingern auf 
dem Sattelfnopf den Takt dazu. Die heffiichen Batatllone waren faum wieder aus- 
einandergegangen und hatten die Zubereitung ıhres ſpärlichen Mahles begonnen, 
da erſchollen plöglidy von Süden her aus der Richtung von Groß-Görjchen einzelne 
Kanonenſchüſſe, gleih darauf donnerten die Salven ganzer Batterien und dide 
Rauchwolken wirbelten in die Quft empor. Der Ruf der Hörner und Trommeln 
zivang die Mannichaften, ihr halb bereitetes Eſſen auszujhütten und die Feld— 
keſſel aufzufhnallen. In beſchleunigtem Marſche eilte dann die ganze Diviſion 
auf den Kanonendonner zu. Kurz vor 12 Uhr mittags war nämlich inziwiichen 
der Angriff der Verbündeten auf die Stellung des 3. franzöfiihen Korps bei 
Sroß-Görjchen erfolgt.*) Bon diefem Korps ftand die Divifion Souham in Grof- 
Görſchen jelbit, die Divifion Girard bei Starfiedel, Brenier in Haja und Niccard 
hinter Kaja in Reſerve. Die preußiſche Brigade Klüx warf die Divifion Souham 
im erjten Anlauf aus Groß-Görſchen hinaus und jegte fi) auch, unterftügt von 
der Brigade Bieten, in den Belig von Klein-Görſchen und Rahna. Die jest zum 
Segenangriif herbeieilenden Diviſionen Girard und Brenier nahınen zwar beide 
Dörfer wieder, verloren fie aber von neuem an die preußische Garde-Brigade und 
die Brigade Hünerbein. So wogte der Kanıpf um dieje Ortichaften geraume Zeit 





*) Siehe Skizze 11 zur Schlacht bei Gr. Görſchen. 


Scladt bei 
Groß-Görihen, 
2. Mai 1813, 
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bin und her. Hätte der ruffiihe Befehlshaber nunmehr jeine Reſerven eingejekt, 
jo wäre hier ficher jchnell ein enticheidender Sieg erfochten worden. Allein er 
zögerte und gab damit Rapoleon die Möglichkeit, das Gefecht zu jeinen Gunften 
wieder berzuitellen. 

Der franzöfiihe Kaifer war nämlidy inzwiſchen vor Leipzig auf Die 
preußiiche Brigade Kleiſt geftoßen, deren hartnädiger Widerftand ihn anfangs in 
dem Glauben bejtärfte, er habe es hier mit jeinem Hauptgegner zu tun. Als 
aber der von Groß⸗Görſchen berübertönende Geihügdonner an Stärke immer zu- 
nahm, erfannte jein Feldherrnblid, daß er fid) geirrt habe, und nım zögerte er aud) 
feinen Augenblid, jeine Maßregeln zu treffen. Vor Leipzig wurde nur das Korps 
Lauriſton belajien, alle anderen Truppenteile aber erhielten den Befehl, unverzüg— 
ih nad) Groß-Görſchen abzubiegen und dort einzugreifen. Der Kaiſer jelbit 
fprengte auf das Schlachtfeld, wo fid) das Korps Ney mur noch mit Mühe be- 
bauptete, und übernahm dort den Oberbefehl. 

Der nun folgende Kampf drehte ſich hauptſächlich um den Beſitz des Dörfer- 
viereds Klein-Görſchen und Kaja, Groß-Görſchen und Rahna. Tiefe Ortichaften 
liegen fo dicht bei einander, da fie aus der Ferne gejehen für eines gelten fünnen. 
100 Schritte nördlich der beiden erftgenannten fließt der Floßgraben, zunächſt in 
weitliher Richtung, dann von Kaja ab vielfad gekrümmt nad Norden. Er iſt 
dicht mit Weidenbäumen befcht, hat teile Ufer, fann aber fajt überall durchwatet 
werden. Auf jeinem nördlichen Ufer befanden ſich damals einige Streifen leichten 
Iannenwaldes. Das größtenteil$ ebene Gelände hinderte weder Umſicht nod 
Bewegung. 

Der Marſch der Diviſion Marchand auf das Schlachtfeld geſchah regimenter— 
bei dem Dorfe Meuchen ankam, traf es auf die aus den Veteranen des ruſſiſchen 
Feldzuges gebildete Kompagmie Meyer, die befanntlicy bisher bei der alten Garde 
geitanden hatte. Auf Verwenden des Bringen Emil war fie nunmehr aus diejem 
- Berbande entlaſſen worden und ſchloß ficy ihrem Regiment wieder an. Es waren 
im ganzen nody 3 Offiziere (Kapitin Meyer, Leutnants Schmidt und 
Fels), 9 Unteroffiziere, 5 Spielleute, 16 Schützen und 48 Füſiliere, die auf beide 
Bataillone verteilt wurden. Tas Regiment erhielt damit einen Zuwachs, der an 
Zahl zwar gering, aber durd) feine innere Tüchtigfeit, jeine Musdauer und Tapfer- 
feit der jüngeren Mannjchaft in dem nachfolgenden Gefecht als Stütze und Vor— 
bild diente, 

Als die Divifion Marchand das Dorf Meuchen durchſchritten hatte, zeigten 
ſich auf der ſüdlich dieſes Orts liegenden janften Anhöhe dichte Schwärme von 
Kofaken. Die Artillerie der Divition fuhr daher, gedeckt durch das Frankfurter Ba— 
taillon, öſtlich Meuchen auf und eröffnete ein Tebhaftes Feuer gegen die feind- 
Iichhen Reiter. Nachdem dieje verſchwunden, folgte fie, zwei heſſiſche Geſchütze mit 
dem Frankfurter Bataillon zurüdlafiend, der inzwiſchen weiter vorgerüdten In— 
fanterie in eine neue Stellung am Südabhang der erwähnten, Anhöhe, wo fie den 
Kampf mit den feindlichen Batterien bei Mlein-Görichen aufnahm. Zur Sicherung 
diefer zweiten Artillerieftellung wurde das heſſiſche leichte Negiment aus der Ko— 
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fonne links hberausgezogen. Das Regiment jtellte fidy feitwärts und rückwärts 
der Batterien auf, erlitt aber dabei nur wenig Berlufte, da die feindlichen Geſchoſſe 
meift zu hoch gingen. Die jungen Soldaten gewöhnten ſich bei diefer Gelegenheit 
etwas an das Feuer und konnten die Ordnung ihrer Verbände, die auf dem eiligen 
Mari zum Teil verloren gegangen war, wieder beritellen. 

Bon den übrigen Truppen der Divifion war inzwiſchen das heſſiſche Leib— 
Regiment als Reſerve ſüdlich Meuchen zurüdgelatien worden, das Zeib-Garde- 
Negiment und die badiihen Bataillone dagegen hatten ihren Vormarſch auf Klein— 
Görſchen fortgeießt. Diejer Ort und der vor ihm liegende Floßgraben zeigte ſich 
ſtark vom Feinde (preußiichen Jägern) beſetzt. Während nun die Badener auf- 
marſchierten und eim lebhaftes aber wenig wirkſames Feuer gegen die am Floß— 
graben gededt liegenden feindliden Schüßen eröffneten, ging die heſſiſche Leib- 
garde redt3 von ihnen jofort in Kolonne im Sturmſchritt vor, um fi in den 
Delig der nad Klein-Görſchen führenden Brüde (a der Skizze) zu ſetzen. Erit 
etwa 100 Schritt vor diefer ließ der Regimentsfommandeur Oberftp. Fo llenius 
halten und zum Feuern aufmarfcieren. Hierbei erlitt daS Regiment raſch er- 
hebliche Berlujte, Oberft vd. yollenius ſank verwundet vom Pferde, und als 
nun feindliche Kavallerie gegen die Iinfe Flanke des Negiments anritt, da wandten 
jih die jungen Soldaten zur Flucht. Vergebens verjucdhten die Offiziere 
und Prinz Emil in eigener Berion fie twieder zum Halten zu bringen, e8 gelang 
dies erit, nadydem fie ganz aus dem Wirfungsbereid; des feindlichen Feuers 
heraus waren. Auch die Badener hatten nicht länger Ttandgehalten, fondern 
fi) bis in die Nähe von Meuchen zurüdgezogen. 

Inzwiſchen waren die beiden Füfilter-Bataillone und die Artillerie durch 
das Ericheinen einer ftarfen Truppenmaffe, die fich in ihrer linken Flanfe aus 
der Richtung von Leipzig ber näherte, in Bejorgnis verjegt worden. Sie hatten 
fih deshalb etwas weiter weftlich und näher nad) Meuchen herangezogen. Man 
war ungewiß, ob man Freund oder Feind vor fidy hatte, neigte aber zu der 
Annahme, es ſei der Gegner. Hierin wurde man noch dadurch beitärft, daß ein 
Kojaf vor der ſich nähernden Kolonne auf das heſſiſche Regiment zuritt. Kapitän 
Meyer, der wegen einer Mchtungsverlegung gegen Major vd. Karlſen, die 
er furz zuvor begangen batte, arretiert worden ivar,*) ſich aber noch bei der 
Truppe aufbielt, jprengte, nur mit einem aus einer Hede hberausgerijienen PBrügel 
beivaffnet, dem Koſaken entgegen, nahm ihn gefangen und bradte ihn ipäter zu 
dem Prinzen Emil, der dem Kapitän für diefe Tat den Degen zurüdgab. 

*) Kapitän Meyer hatte ſich wegen eines Artikels in der „Frankfurter Zeitung”, der das 
Gefecht bei Wileifa anı 4. Dezember 1812 (fiehe Seite 126) jo darftellte, als ob das Haupt: 
verdienft dem Kapitän v. Karlſen gebühre, in der Leidenschaft feines gefränften Chrgefühls zu 
Schritten gegen v. Harlfen hinreißen lafien, die zunächſt feine Arretierung und Darauf feinen Aus: 
tritt aus dem heſſiſchen Dienft zur Folge hatten. Er trat ipäter in dfterreichifche Dienfte über, 
wo er zulegt ein unglüdliches Ende nahm. Die Negimentsgefchichte ift aber dem Andenken bes 
tapferen Mannes um jo eher eine ehrenvolle Erinnerung ſchuldig, ald alle Kameraden ihm Das 
einftimmige Zeugnid gegeben haben, daß er ein tüchtiger Offizier war, und daß er troß feiner 
fonftigen Zeidenjchaftlichkeit im Gefechte ſtets eine faltblütige Ruhe bewahrte, an der ſich alle auf: 
richten fonnten. 
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Gleich darauf traf ein franzöſiſcher Ordonnanzoffizier ein mit der Meldung, 
die beranrüdenden Kolonnen jeien Teile des 11. Armeeforps Macdonald, das 
Napoleon von Leipzig aus auf das Schladhtfeld dirigiert hatte, 

Da das leichte Regiment und die Artillerie in ihrer neuen Aufitellung durd) 
feindlidyes Plänflerfeuer von redts her, und zwar vom Floßgraben zwiſchen 
Klein-Görſchen und Kaja, jehr beläftigt wurden, jo entjandte Oberit vu. Shön- 
berg von jeinem II. Bataillon die Schügen unter Leutnant Strad und die 
Flügel-Sompagnie (Hapitän Geyer), um den Gegner am Floßgraben zu ver- 
treiben. Dies geihah ungefähr zu derjelben Zeit, als daS Leib-Garde-Regiment 
zurüdging. Gleich darauf fam Prinz Emil, den entblößten Säbel in der Fauit, 
zu dem Fifilier-Regiment herangeiprengt, erinnerte es an jeinen alten Ruhm 
und befahl mit begeijternden Worten, vorzurüden, um das Dorf Klein-Görſchen 
zu nehmen. „Die braven Füfiliere“, jo jagt der Prinz felbit in jeinem Bericht über 
die Schlacht, „benahmen fich wie die älteften Soldaten; id) war von jegt an an 
ihrer Spite. Das Leib-Regiment, aud) jehr brad, folgte zu ihrem Soutien. Die 
Tätigfeit und der Mut diejer vier Infanterie-Bataillone und der Artillerie zeigten 
ſich im ſchönſten Wetteifer und erregten die Bewunderung des Divifionsgenerals 
und der Truppen, die uns zur Seite focdhten.“ 

Oberſt v. Shönberg lief die Schüßen des 1. Bataillons unter Zeutnant 
Weſterweller jofort ausihmwärmen und folgte mit den Bataillonsmajien. 
Voran gingen die Garde-Füfiliere, die Leib-Füfiltere folgten rechts rückwärts. Von 
lfegteren war aud) noch die 2. Kompagnie (Bremierleutnant v. Rotbsmann) 
zur Unterftügung der Schügen und der Kompagnie Geyer verwandt worden, jo 
daß das Bataillon zunädjt nur zwei Kompagnien ftarf war. Die Schützen des 
I. Bataillons, denen fi) Kapitän Meyer freiwillig zu Pferde angeichlojjen hatte, 
itießen an dem Floßgraben und bei Klein-Görſchen auf denielben Widerjtand, den 
ihon das Leib-Garde-Regiment nicht hatte brechen fönnen. An den Rändern des 
Grabens und hinter den Weidenbäumen gededt lagen die preußiichen Jäger und 
empfingen die vorrüdenden Heſſen mit lebhaften Feuer. Die Schügen ftugten, 
mußten auf freiem Felde Halt machen und erlitten rajch erhebliche Verlufte. Ka— 
pitan v. Schäffer, der nun auf Befehl des Prinzen Emil zu ihrer Unter— 
ftügung mit der 1. Kompagnie des Garde-Fililier-Bataillons vorrüdte, lie eben- 
fall$ einen Teil feiner Leute ausfhiwärmen und übernahm bier das Kommando 
aud) über die Schügen, da Zeutnant Wejterweller bereits ſchwer verwundet 
worden war. Auch Kapitän Meyer und Leutnant Schmidt, der einzige Dffi- 
zier der ftompagnie von Schäffer, mußten verwundet das Gefecht verlaſſen. Jetzt 
jollte der Negimentsadjutant, Leutnant Sanesje, dem Kapitän v. Schäffer 
den Befehl bringen, ſich links zu ziehen und don dem Reſt des Bataillons unter- 
ſtützt auf der bereit3 oben erwähnten Briide (a) den Floßgraben zu überfchreiten. 
In dem Augenblicke aber, als er diejen Befehl ausrichten wollte, ſtürzte Leutnant 
Sanejfje mit jenem durd einen Schuß getöteten Pferde zujanımen, fo dab Ka— 
pitän v. Schäffer nichts erfuhr. Die Situation war auch zu dringend, um ſich 
mit langen Fragen aufzuhalten. Die Schüten begannen bereits vor dem über- 
mädtigen Feuer des Gegners zu wanfen, nur ein kühner Entſchluß konnte in 
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diefer Lage Rettung und Sieg bringen. Und diejen Entihluß faßte Hauptmann 
v. Schäffer Es gelang ihm durd; lebhaften Zuruf und jein eigenes Beilpiel 
feine Kompagnie und die Schügen vorwärts zu reißen und fie, allerdings nicht 
nad) der Brüde jondern geradenwegs auf den Floßgraben zu, zum Bajonettangriff 
zu führen. 

Diefem Anjturm hielten die feindlichen Plänfler nicht jtand; fie wichen in 
die Gärten des Dorfes Klein-Görſchen zurüd. Ohne Säumen durchwatete nun die 
Kompagnie von Schäffer den ziemlid) tiefen Graben, drang dem Feinde dicht auf 
den Ferſen in den Ort ein und verfolgte ihn über die breite Hauptitraße bis an 
den jenjeitigen Dorfrand. Bon links her bemächtigten jich gleichzeitig Bataillone 
der Divifion Macdonald eines anderen Teils von Hlein-Görjchen. In einem mit 
dichter Hecke umgebenen Garten eines großen Gutes fammelte Kapitän 
vd. Shäffer nunmehr feine Kompagnie und beſchoß von bier aus den hinter 
dem Dorfrande ſich wieder ordnenden Feind, der zu einem Gegenangriff fi) vor- 
zubereiten idien. Eben damit beidäftigt, den Feldwebel Berghöfer, der ihn 
in Ermangelung der Offiziere ſehr tätig unterjtügt hatte, von jeinen weiteren 
Abfichten in Kenntnis zu jeßen, wurde Kapitän vd. Schäffer von einer feindlichen 
Büchſenkugel ſchwer verwundet. Er mußte ſich zurüdbringen laſſen und dem Feld— 
webel den Befehl über die Kompagnie übertragen. Bon allen Seiten drangen 
jegt franzöfiijhe Truppen in Klein-Görſchen ein, das von nun an feitgehalten 
wurde. Bei der Wegnahme des Dorfes hatte die Kompagnie von Schäffer etwa 
40 Mann an Toten umd Verwundeten verloren. 

Einige Zeit, nahdem Kapitän vd. Schäffer zur Unterftügung der Schügen 
dem Bataillon vorangeeilt war, wurde auch Kapitän Freſenius mit der 
2, Kompagnie des Garde-Fülilier-Bataillons rechts von ihm entjendet, um 
gleichfall3 die hinter dem Floßgraben aufgeitellten preußifhen Jäger zu 
vertreiben. Die Rompagnie Frefenius ging raih bis an den Graben 
vor, ftieß dort nur auf geringen Widerjtand und trieb durch ihr Feuer die 
feindlihen Schüken bis in die Umfaſſung von Slein-Görihen zurüd. Stier 
fand der Gegner aber in einem großen, mit einer Mauer umgebenen Garten 
von neuem Schuß und ımterhielt nun von da au? ein heftiges und wohlgezieltes 
Gewehrfeuer gegen die hinter den Bäumen des Floßgrabens ji dedende 2, Kom— 
pagnie. Dieſe erlitt hierbei binnen zehn Minuten einen Verluſt von etwa 
30 Mann. Wie durd ein Wunder entging Kapitän Frejenius, der jede 
Dedung verfhmähte um durch jein Vorbild den Mut feiner Truppe zu fteigern, 
den vornehmlich auf ihn gerichteten Sugeln des Feindes. Auch) Prinz E mil ver- 
weilte mitten im Kugelregen bei der 2. Kompagnie. Al3 er ihre beträchtlichen 
Berlufte bemerkte ließ er durch feinen Mdjutanten, den Grafen dv. Erbad, dem 
Kapitän Freſenius die Weilung zugehen, feine Stellung am Floßgraben auf- 
zugeben. In demfelben Nugenblid ſah diejer aber die Kompagnie von Schäffer zu 
feiner Zinfen über den Graben gegen das Dorf vordringen, und jofort ließ auch er 
das Signal „avancer“ geben. Ihren Hauptmann an der Spite jprang die Kom— 
pagnie in den Graben, erfletterte das jenjeitige Ufer und jtürzte fi mit dem 
lauten Rufe: „Es lebe der Großherzog!“, ohne einen Schuß zu tum, dem Feinde 
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entgegen. Dieſer verdoppelte ſein Feuer, als er aber die heſſiſchen Kompagnien 
unerſchüttert weiter vorſtürmen ſah, räumte er den Dorfrand und ſuchte fi in 
den Gehöften und Häuſern feſtzuſetzen. Die Kompagnie Freſenius drang raſch mit 
dem Bajonett nad) und warf den Gegner auch hier zurück. Dabei machte fie einen 
Dffizier und 50 Mann zu Gefangenen. Den Offizier, der verwundet war, behielt 
Kapitän Freſenius die Nacht über bei ji im Biwak und forgte dafür, daß er 
am folgenden Tage in ein Lazarett gejchafft wurde. 

Major v. Boudhenröder überichritt inzwiichen mit dem Reit des I. Ba- 
taillons (3. und 4. Kompagnie) den Floßgraben auf der weiter links gelegenen, 
bereits mebrfady erwähnten Brüde, wandte ſich dann weſtlich um das Dorf herum 
und ftellte fih an deſſen ſüdweſtlichem Ausgang auf dem rechten Flügel der 2. Kom— 
pagnie in Kolonne auf. Die nad) dein etwa 500 bis 600 Schritte von hier ent- 
fernt liegenden Groß-Görſchen zurüdgehenden feindlichen Abteilungen wurden von 
dem geichlojienen Halb-Bataillon und den Kompagnien Freſenius und bon 
Schäffer, die ausgeſchwärmt den füdlihen Saum der Gärten befegt hielten, 
lebhaft beſchoſſen. Der nun folgende Angriff des Leib-Füſilier-Bataillons und des 
Leib-Regiments auf Groß-Görjchen erfuhr durch diejes Feuer eine wirkſame Vor- 
bereitung. 

Wir haben das Leib-Füjilier-Bataillon in der Nahe (ſüdlich) von Meuchen 
in einer Aufſtellung zum Schutze der Artillerie verlajlen. Seine Schüßen, bon der 
1. und 2. Kompagnie unterjtügt, waren nad) rechts gegen die hinter dem Floß— 
graben aufgeitellten preußtichen Plänfler entiendet, doc wurde die 2. Kompagnie 
bald wieder eingezogen.. Als nun das Garde-Füfilier-Bataillon gegen Klein- 
Görſchen vorging, befahl Prinz E m-i I den II, Bataillon, dem I. rechts rückwärts 
zu folgen. So gelangte es an den Südwejtabhang der Höhe an ein Eleines 
Gehölz (b der Skizze) und blieb dort als Referve des I. Bataillons, in einem 
Karree formiert, halten. Much die Artillerie hatte eine neue, weiter vorwärts ge 
legene Stellung zur Zinfen der Leib-Füfiltere genommen und beſchoß die geg— 
neriichen- Batterien. Das Feuer der leßteren nötigte das Bataillon, auf An- 
ordnung des Oberiten v. Schönberg, der ſich bei ihm befand, mehrmals jemen 
Standpuntt zu verändern. Dieje Bewegungen wurden mit einer Ruhe und Ord— 
nung vollzogen, die den jungen Soldaten zur Ehre gereichten. 

So modjte das Bataillon tvohl zwei Stunden zugebracht haben, als Prinz 
Emil vor jeiner front erichien, ihm feine Zufriedenheit über feine Bisherige 
gute Haltung bezeugte und dem Major v. Karlſen befahl, zum Angriff gegen 
GroßGörſchen vorzugehen. Der Weg, den das Bataillon hierbei zuriidzulegen 
batte, führte zunächſt ebenfalls über den Floßgraben, aber unterhalb der Stelle, 
wo ihn die Garde-Füfiliere itberichritten hatten, und dann, Klein-Görſchen links 
liegen laſſend, auf den wejtlichen Teil von Groß-Görjchen zu. Auch dieies Vorgehen 
erfolgte, ähnlich wie beim I. Bataillon, nicht geichloffen und einheitlich, fondern 
fompagnieweije und ohne rechten Zuſammenhang. Zunächſt riidte die 2. Kom— 
pagnie unter Premierleutnant vd. Rothsmann, indem fie eine Anzahl feind- 
licher Plänfler, die fi) noch auf dem rechten fer des Floßgrabens befanden, vor 
ſich bertrieb, bis an lesteren vor. Hierbei wurde Premierleutnant vd. Roths- 
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mann bereits verwundet, und Zeutnant Weber übernahm den Befehl über die 
Kompagnie Den Floßgraben zu überjchreiten vermochte dieje zunächit nicht, da 
ſich jenjeit® mehrere buudert feindliche Schügen gefammelt hatten, die fie durch ihr 
Teuer im Schad; hielten. 

Inzwiſchen war aud) das Leib-Regiment aus dem ziveiten Treffen vor- 
gezogen worden. Während jein I. Bataillon noch bei der Artillerie verblieb, er- 
ſchien das II. jegt rechtS neben der 2, Rompagnie des Leib-Füfilier-Vataillons, gab 
ein kurzes Feuer ab und ftürgte fih dann mit großer Tapferfeit durdy den Floß— 
graben auf den Feind. Diefem Vorgehen ſchloß fih auch Leutnant Weber an. 
Er ſelbſt wurde zwar beim Durchwaten des Baches, da er jehr erhitt war und nod) 
an den Folgen einer bei Wagram erhaltenen Kopfwunde litt, von einem Sclag- 
anfall getroffen und mußte zurüdbleiben. Der Feldwebel Shomber übernahm 
aber jofort den Befehl über die Kompagnie und führte fie, gemeiniam mit dem 
Leib-Regiment vorgehend, gegen Groß-Görſchen. 

tunmehr griff auch der Reſt des Leib-Füftlier-Bataillons unter Führung 
de3 Majors vd. Karlſen auf den linfen Flügel der 2. Kompagnie ein. Major 
vb. Karlſen hatte zum Überjchreiten des Floßgrabens die Brücde (a) benugt, ſich 
dann nördli von Hlein-Görichen herumgezogen und erſchien gerade zur rechten 
Zeit, um den Sturm auf Groß-Börichen mitzumadjen. Der Sturm gelang, das 
Dorf wurde genommen und der jenfeitige Rand desjelben bejeßt. Einen Verſuch 
der 2. Kompagnie, hinter dem weichenden Feinde her noch weiter vorzudringen, 
wieſen jedoch die in quter Ordnung zurüdgehenden preußiihen Schüßen ab, 

Das Garde-Füfilier-Bataillon, das wir am Siüdrande von Klein-Görichen 
verlaſſen haben, hatte fich inziwiichen dort gefaınmelt, um als Reſerve für die Leib- 
süfiltere zu dienen. Beim Einrüden der Kompagnie Frejenius empfing Prinz 
Emil den Kapitän mit den Worten: „Sagen Sie Ihren Leuten, dab fie brabe 
Soldaten find, dat ich jehr mit ihnen zufrieden bin und Seine Königliche Hoheit 
den Großherzog davon in Kenntnis jeßen werde.“ 

Mittlerweile war die Nacht hereingebrodyen, die dem Kampfe ein Ende 
machte. Eine Verfolgung fand nicht Statt. Das proviſoriſche leichte Infanterie— 
Negiment fammelte jih am Südrande von Gro-Görjchen und biwakierte dort. 
Gine jchrvarze, ſternloſe Nacht folgte dem ſchwülen Tage, nur die von Zeit zu Zeit 
bel auflodernden Flammenregen der einitürzenden Strohdäder in den Dörfern 
erbellten die mit Zeichen und Trümmern bededte Walitatt. 

Das I. Bataillon hatte 5 verwundete Offiziere (Kapitän v. Schäffer, 
Zeutnants Mefterweller, Aßmus, Vogt und Schmidt), außerdem 
12 Tote, 130 Verwundete und 100 Mann Bermißte. 

Vom II. Bataillon waren 4 Offiziere verwundet (Rapitäan Meder, Pre 
mierleutnant vd, Rotbsmann und die Leutnants Gräff und Müller). 
Reutnant Weber war erfrantt; ferner waren 6 Mann tot, 60 verwundet, 130 
bermißt. 

Das Urteil über das Benehmen unferer beiden Bataillone in der Schlacht bei 
Groß ⸗Görſchen fönnen wir ihrem erlaudten Führer, dem Prinzen Emil, über- 
laſſen. Sein Beriht an den Großherzog jagt unter anderem: „Sch erlaube mir 
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nod) einmal, Ew. Königl. Hoheit das Vetragen des Leib-Regiments und vorzüg- 
lich der Füfilier-Bataillone ald ausgezeichnet zu rühmen. Sie thaten, wie alte 
beifiihe Soldaten gewohnt find, und madten das Unglüd vergeſſen, das ſich 
mit der Garde zur tiefen Beugung des jo jehr braven DOffizterforps derjelben zu— 
getragen bat.“ 

Es wäre Unrecht, diejen Tag zu beichließen, ohne der Unteroffiziere und 
Soldaten zu gedenken, die unmittelbar vor der Schladht und einige Tage früher 
bei der Neubildung des Regiments von dem aus Rußland zurüdgeflommenen 
aktiven Reit übergetreten waren. Denn nädjt der einfihtspollen, unermüdlidyen 
Tätigkeit und der glänzenden QTapferfeit der Kommandeure und Offiziere ver- 
dankt das Negiment diefem Stern von friegserfahrenen Veteranen zum großen Teil 
die glüdlihen Erfolge der Schlacht und hierdurch die Erhaltung und Erhöhung 
jeines militäriihen Nufes. Was Mannszucht, Musdauer, Mut, Anhänglichfeit 
an Vorgeſetzte, Pilicht- und Ehrgefühl bei Entbehrungen aller Art und im Kampfe 
mit den Elementen zu leiften vermögen, hatten fie in dem vergangenen Feldzug 
dargetan; wie man junge, unerfahrene Soldaten durdy Beilpiel zu gleichen 
Tugenden begeiitern kann, zeigten fie in der Schladt bei Groß-Göriden. Durch 
ihre eigene Nichtachtung von Tod und Gefahren, durd Zuruf und Erinnerung 
an das in fie gefegte Vertrauen ihres Kriegsherrn und an die Schande, wenn fie 
bei der eriten Probe veriagten, veranlaften fie ihre unerfahrenen Kameraden zum 
Mettjtreit mit ihnen. Der Erfolg frönte ihr Bemühen, die jungen Soldaten be- 
itanden die Prüfung aut. 

Der Angriff der ruſſiſch-preußiſchen Armee auf die franzöfiide Stellung 
bei Groß-Görjchen am 2, Mai war zivar abgewiejen worden, aber eine eigentliche 
Niederlage hatten die Verbündeten nicht erlitten. Ihre Verluſte in der Schlacht 
waren jogar erheblich geringer als die Napoleon3, und es ftanden ihnen nod) 
friijhe Kräfte zur Verfügung. Eine Erneuerung des Angriff3 am anderen Tage 
lag daher nicht außer dem Bereiche der Möglichkeit. Napoleon jdheint fie 
jogar befürdhtet zu haben, denn er verhielt fi ganz ruhig. Allein im verbündeten 
Hauptquartier wurde der Rüdzug beſchloſſen, und zwar fand er nad) zwei Rich— 
tungen statt. Die Preußen marichierten über Meißen nad Großenhain, alio in 
nordöſtlicher Richtung, die Rufen über Dresden nad) Bauten, alio öſtlich. Ma— 
polcon folgte nur langſam, er war namentlid an Neiterei zu ſchwach, um eine 
fräftige Verfolgung durchführen zu fönnen. Sein nächſter Erfolg war die Er- 
neuerung des Bündnilfes mit dem König von Sadjen, der 12000 Dann zu ihm 
ſtoßen lie. Der Kaiſer hatte feine Armee gleichfalls geteilt und das Korps Ney 
den Preußen nachrücken laſſen, während er felbit mit der Sauptmaffe feiner Armee 
den Ruſſen folgte. N en erbielt den Auftrag, durch einen Vormaricd über Torgau 
in der Richtung auf Berlin den König von Preußen für feine Hauptſtadt beiorgt 
zu maden und auf dieje Weife die Trennung der Verbündeten aufrecht zu erhalten 
und noch zu vergrößern. 

Am 3. Mai war das 3, franzöfiiche Korps auf dem Schladhtfelde ftehen- 
geblieben, am 4. fam es nad) Yeipzig. Der Mari zur Verfolgung des Geaner3 


wurde erit am 7. angetreten. Schon aus diefer Verzögerung erfennt man, wie 


Er 


wenig Napoleon fi als Herr der Lage fühlte, Veit welch anderer Schnellig- 
feit und Tatfraft hatte er 1806 nad) der Schlacht bei Jena die Verfolgung ein- 
geleitet! Das hejliiche leichte Infanterie- und das Leib-Garde-Regiment brachen 
am 7. Mat gegen Mitternadht als Avantgarde des Neyſchen Korps auf und 
gelangten am anderen Morgen bis Wurzen. Erſt hier erhielt das Korps jeine 
Beitimmung, über Torgau nad Berlin zu marſchieren, wobei es die Mulde bei 
Eilenburg überſchreiten mußte. Die bejliihe Avantgarde wurde daher noch am 
8. Mai jchleunigit die Mulde abwärts nad) Eilenburg in Marich gejegt und er- 
reichte diefen Ort abends jpät. Während nun die Hauptmafle des Korps auf 
Torgau weiter marjchierte, erhielten die heffiihen Bataillone mit dem badiſchen 
Dragoner-Regiment den Befehl, über Düben nad Wittenberg zu gehen, um dem 
Kommandeur diejer nody in franzöfiihen Händen befindlichen Feitung von den 
bisherigen Ereignilien Nachricht zu geben. Nachdem dies gejchehen, zog fich die 
beiiiihe Brigade wieder an ihr Korps heran, das fie am 13. Mai vor Torgau 
antraf. Der Kommandant diejer fähfiihen Feitung hatte ſich geweigert, franzö- 
jiihe Truppen in die Stadt zu laſſen, da er von dem neuen Bündnifje feines 
Königs mit dem Kaiſer Napoleon noch nichts wußte. Erſt als ihm dies 
befannt gegeben war, wurden die Tore geöffnet und das Korps Ney überſchritt 
bier die Elbe. 

Sein weiterer Vormarſch ging nun über Herzberg (15. Mai) nad) Luckau 
(16, Mai). Hier erhielt daS Korps eine veränderte Beitimmung. Der König von 
Preußen hatte ſich nämlich nicht, wie Napoleon erwartete, durd die Diverjion 
Ney;s verleiten laffen, feine ganze Armee zum Schuße von Berlin zu verwenden, 
jondern er hatte hierfür nur das Korps Bülow beitimmt und war mit der Haupt- 
maiie feiner Truppen zu dem nod) bei Bauten ftehenden ruſſiſchen Heere marſchiert. 
Segt endli merfte Napoleon die veränderte Lage. Zu jeinem Glüde ver— 
ſäumten es die Verbündeten, ihre übermacht auszunugen und ihn anzugreifen. 
Sie Tiefen ihm vielmehr Zeit, das Korps Ney heranzuziehen, wodurd die Über- 
legenheit twieder auf die Seite der Franzoſen Fan. 

Am 17. Mai erhielt Ney in Zudau den Befehl, über Kalau nach Hoyers— 
werda zu marſchieren und ſich dort dem linken Flügel der franzöfiihen Armee 
anzuſchließen. Diejer Rechtsabmarſch wurde jehr jchnell ausgeführt. Schon am 
19. abends traf das Korps mit dem Gros in Hoyersiwerda, mit der Mvantgarde 
(der aus Stalienern beftehenden Brigade PBeri) bei Königswartha ein. Dieſe 
Avantgarde wurde in der Naht von einer preußiſchruſſiſchen Mbteilung über- 
fallen und fait gänzlich aufgerieben. Dennoch gelang es Ney, am 20, über 
Königswartha vorzudringen und zur Entideidung bei Baugen am 21. Mai mit- 
zuwirken. 

Napoleon war ſchon am 20. gegen die Stellung der Verbündeten auf 
dem linfen Spree-Ufer bei Bauten vorgegangen und hatte fih an diefem Tage 
in den Bejig der Flußübergänge geiegt. Am 21., nahdem das Korps Ney heran 
war, ging er dann zum enticheidenden Angriff über. Es gelang ihm aud), dank 
jeiner Überlegenheit und der geſchickten Verwendung feiner Kräfte, die Verbündeten 
zum Rüdzug zu zivingen, der übrigens in vortrefflicher Ordnung über Görlig auf 
Liegnig in Schleſien vor ſich ging. 


Schlacht bei 
Baugen, 
21. Mai 1813, 


—— 


Eine eingehende Beſchreibung der Schlacht bei Bautzen iſt hier nicht von 
nöten, da unſer Regiment in ihr nicht zur Gefechtstätigkeit kam. Das I. Bataillon 
war ſogar am 21. in Königswartha zurüdgeblieben zur Verbindung mit der nad)- 
rüdenden ſächſiſchen Armee. E83 mögen daher folgende Angaben genügen:*) 

Napoleon hatte am 21. Mai jeine Streitkräfte derartig angejegt, daß 
er die Mitte und den linken Flügel der Verbündeten in den Dörfern Mehltbheuer, 
Jenkwitz, Kreckwitz und Doberſchütz feithielt und beichäftigte, während drei Korps 
(Regnier, Laurifton und Ney) gegen den rechten Flügel in Malihwig und ſogar 
in den Rüden des Gegners (Gleina und Preitig) vorgehen konnten. Es dauerte 
bi$ mittags 1 Ubr, bevor das Korps Ney in Klix auf ruffiiche Vortruppen ſtieß und 
fie zurückwarf. Während nun vier Divijionen des Korps dem Gegner über die 
Spree in der Richtung auf Gleina folgten, erhielt die Divifion Marchand den 
Befehl, bei Klix halten zu bleiben, um auf das Korps NReynier, das noch zurüd 
var, zu warten. Die Divifion ftellte fid auf einer nad) dem Schladhtfelde zu vor- 
ipringenden Höhe auf, von wo aus fie den Berlauf des ganzen Kampfes beob- 
achten Fonnte. Man jah die vorausgegangenen Divifionen des Neyidhen Korps 
die bon den Ruſſen verteidigten Höhen von Gleina nehmen und fi dann gegen 
das bereit im Nüden der Verbündeten liegende Preititz wenden. 


Endlid um 3 Uhr fam das Korps Reynier an und rüdte fofort in die 
Schladtlinie ein. Die Divifion Marchand verlieh nım ihre bisherige Aufitellung, 
folgte ihrem Korps nad) und wurde wieder als Nejerve auf dem Windmühlen- 
berge bei $leina aufgestellt, wo ſich auch ſchon die Divifion Riccard befand. Auf 
dem Mariche dahin wurde der franzöjiihe General Anthing, unter deiien Be 
fehl das heffiiche leichte Regiment im vorigen Jahre auf der Inſel Rügen ge 
ftanden hatte, ſchwer verwundet vorbeigetragen. Al er jeine früheren Unter- 
gebenen erkannte, raffte er alle jeine Kräfte zufammen, um feine Freude zu be- 
zeugen, und verlangte, von dem Regimentschirurgen Fiſcher verbunden zu 
mwerden.**) 

Marihall Rey, vom Prinzen Emil und einigen frangöfiichen Generalen 
umgeben, hielt auf der Windmühlenhöhe, hinter der die Divifion Mardand jtand. 
Megen einer Fußwunde trug er an dem einen Bein einen weißfeidenen Strumpf 
und einen Schuh. Ploglich gewahrte er im Rüden des feindlichen rechten Flügels 
Sanonenfeuer. Es war der Angriff jener Divifionen Brenier, Souham und 
Girard gegen das Dorf Preitig. Auf feinen donnernden Ruf: „Vorwärts, meine 
Braven, der Sieg iſt unſer!“ ging zunädjft die Divifion Niccard unter klingendem 
Spiel vor. Bald folgte ihr auch die Divifion Mardand in der Richtung auf das 
nod mehr im Rüden der Verbündeten liegende Dorf Klein-Bautzen. Aber nod) 
bevor fie ji) zum Angriff entiwideln Eonnte räumte der Feind, die ihm drohende 
Gefahr erfennend, das in Brand geichoflene Dorf und trat den Rüdzug an. Die 
Divifion Marchand eritieg nun eine hart nordweitlid; von Klein-Bautzen Tiegende 
Höhe und behielt dieje bis zum Ende der Schlacht bejegt. Hier traf auch um 


* Hierzu Skizze 12 zur Schladt bei Bauten. 
** Vergl. Seite 123 und 124, 
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5 Uhr das I. Bataillon des heſſiſchen leichten Regiments, das um 2 Uhr in Königs: 
wartha abgelöjt worden war, wieder ein. Mit einbrechender Nacht bezog die 
Divifion dann ein Biwak bei Preitig. 

Der Rüdzug der Verbündeten war, wie bereits erwähnt, in quter Ordnung 
iiber Görlig und Bunzlau auf Liegnig gegangen. Napoleon fucdhte raſch 
nadaudrängen, feine Vorhut (Divifion Maifon) geriet aber am 26. Mai bei 
Haynau in einen Hinterhalt preußiſcher Reiterei und erlitt eine fo empfindliche 
Niederlage, dab die Verfolgung von nun an mit großer Vorficht geichah. Über- 
haupt jah fi) der franzöfiiche Kaifer in feinen Erwartungen jehr getäufcht. Die 
beiden Siege bei Groß-Görſchen und Bauten hatten wenig Früchte gebradt, fein 
Seer dagegen ſchmolz durch die ſtarken Verlufte und Krankheiten immer mehr 
zufammen; er braudte Zeit, um neue Kräfte zu ſammeln. Als daher die Ver— 
bündeten von Ziegnig aus ihren Nüdzug nicht auf Breslau fortiegten, ſondern 
ſüdlich nah Schweidnig abſchwenkten, offenbar um ſich Sfterreih, mit dem 
ichon lange wegen eines Bündniſſes unterhandelt wurde, zu nähern, da hielt der 
franzöfiiche Kaiſer die Zeit für gefommen, feinen Gegnern jelbit einen Waffen- 
ftillftand anzubieten. Den Verbündeten fam diejer Vorſchlag ſehr gelegen, da 
die Verhandlungen mit Sfterreidy noch nicht beendet waren, und jo wurde denn 
am 4. Juni im Dorfe Poiſchwitz bei Sauer ein Waffenftillftand abgeſchloſſen, der 
zunädft nur bis zum 20. Juli dauern follte, aber jpäter nod; einmal bis zum 
10. Auguſt verlängert wurde, 

Für unser Regiment war der Morgen nad) der Schladjt bei Bauten damit 
vergangen, die zahlreihen Verwundeten vom Scyhladhtfelde zu den Verbandplägen 
zu jchaffen. Mittags brach die Divifion Marchand auf und kam bis Weiken- 
berg, wo fie auch) am 28. Mai verblieb. Vom 24. bis 31. Mai marſchierte fie dann 
über Görlig nad) Sannau und Umgegend, wo das II. Bataillon des heſſiſchen 
leichten ReginientS Quartiere bezog, während das I. nad) Ziegni weiter ging. 

Die Stärfe des Regiments belief ſich Ende Mai auf 13 Offiziere, 71 linter- 
offiztere, 20 Spielleute, 691 Schügen und Füſiliere. 

Nach Abſchluß des Waffenftillitandes von Poiſchwitz wurde das Regiment 
nad Lüben und Umgegend zunächſt in Kantonierungen verlegt. Nachdem aber 
für die ganze Divifion Marchand bei Lüben ein großes Lager gebaut war, erhielt 
auch unfer Regiment hier feine Unterfunft und blieb dajelbit bis zum 15. Auguft. 
Dieſe Zeit der Ruhe wurde mit Zagerdienft, Ererzieren, Manövern und häufigen 
Paraden ausgefüllt. 

Am 19. Juni wurden 30 Kreuze der Ehrenlegion an die heffiihen Truppen 
für Auszeihnung im ruffiihen Feldzug und in der Schlacht bei Zügen verteilt; 
16 davon famen an das propviforifche leichte Regiment, und zivar erhielten vom 
I. Bataillon: 


Oberſt v. Schönberg das Offizierfreuz 
Kapitän Frejenius - Ritterkreuz z = 
:  v, Schäffer ’ ’ für 1812 


Feldwebel Berghöffer = s 


— 160 — 


Teldiwebel Blum 
Furier Kapper E 
Sergeant Müller s = 
a Werner ⸗ 
Vom II. Bataillon: 
Sergeant Licher das Ritterkreuz für 1812 
Major v. Karlſen s = 
Premierleutnant v. Rothsmann - . 
Setondleutnant Gräff ⸗ 
Feldwebel Becker 
Furier Kimpel 
Sergeant Stein 


Zugleich wurde der Großherzogliche Verdienſtorden allen Beſitzern der 
Ehrenlegion verliehen, die ihn nicht ſchon früher erhalten hatten. Feldwebel 
Diez und Kadettkorporal Rieb wurden zu Offizieren ernannt, der erſtere wegen 
feines vorzüglichen Benehmens in allen Feldzügen feit 1806, der andere für feine 
in Rußland und bei Lügen bewiejene Tüchtigfeit. 


Am 9. Juni traf eine vom 17T. datierte Ordre der großherzoglidhen 
Seneraladjutantur ein, wonach das proviſoriſche leichte Negiment zu einem 
wirfliden Regiment mit dem Namen „Garde-Füjilier- 
Negiment”“ erhoben war, Die Ordre lautet, wie folgt: 


„Des Herrn Großherzogs Königl. Hoheit haben, um den im vorigen Yeld- 
zug zu einem proviſoriſchen Änfanterie-Regiment unter dem Kommando 
des DOberiten v. Schönberg vereinigten GardeFüfilier-Bataillon und Xeib- 
Füfilter-Bataillon Hochdero Yufriedenheit zu bezeugen, dieje beide Bataillons 
zu einem wirklichen Regiment unter dem Namen „Garde-Füfilier-Regiment“ 
Allergnädigit erhoben, und deſſen Kommando feinem bisherigen braven Kom— 
mandeur, Obersten v. Shönberg, übertragen. 


Sefondleutnant Hauß da8 Ritterkreuz | 


für Lützen 


für Lügen, 





gez. v Weyhers.“ 


Seine Hoheit der Prinz Emil fügte hinzu: 

„Borftehende Drdre wird dem Großherzogliden Truppenforps befannt 
gemadt. ES wird in der Gnade, die Seine Königliche Hoheit dem betreffenden 
Regiment bezeigen, einen neuen Beweis finden, wie jehr höchſt Sie geneigt find, 
jede Gelegenheit zu ergreifen, um Bravour und Verdienfte zu belohnen. 

gez. Emil, Prinz zu Heſſen, Generalleutnant.” 


Der 17. Juni 1813 muß aljo als der eigentlie Gründungstag des Regi- 
ments gelten. Mitten unter den beftigiten Stürmen des Jahrhunderts war es 
geboren, aber es hatte ſich die Berechtigung feines Beſtehens ſchon lange vorher 
in zablreihen Schlachten und Gefechten erivorben. Num war das Band, das fich 
in den Feldzügen von 1806 ımd 1807, 1809, 1812 und 1813, an der Donau und 
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der Oſtſee, in Rußlands Schnee und Eis und nod) in den legten blutigen Kämpfen 
um die beiden heifiihen Firfilier-Bataillone geihlumgen hatte, durdy die Gnade 
des Kriegsherrn zu einem feften und dauernden geworden. Daß das Negiment 
fi aber diefer hohen Ehrung aud in der fommenden Zeit würdig erwieſen, daß 
es die alten Soldatentugenden der Treue, Mannszucht, Tapferkeit und des Ge- 
horſams allezeit bochgehalten hat, das möge die Schilderung der folgenden Er- 
eigniſſe dartun. 


2. Vom Waffenſtillſtaud von Poiſchwitz bis zur Beendigung des 
Feldzuges 1813. (4. Juni bis 25. Dezember 1813.) 


Infolge des Waffenitillitandes von Poiſchwitz jah fid) das franzöfiiche Heer 
auf einen kleinen — und gerade nicht den frudtbariten — Teil Schlefiens und 
auf Sadjjen beichränft. Beide Länder, vom Kriege hart mitgenommen, waren 
nicht imitande, die bedeutenden Streitfräfte fir längere Zeit zu ernähren. Der 
Waffenitillitand war aljo jhon in dieſer Hinfiht für Napoleon nicht günitig, 
und allein der Umstand, daß er ihn überhaupt abgeſchloſſen hatte, beweijt, mie 
jehr er den Frieden wünſchte. Diejer jollte nad) den getroffenen Vereinbarungen 
unter öſterreichiſcher Vermittelung geichlojien werden. Napoleon ſowohl wie 
feine Gegner juchten daher mit großem Eifer Öſterreich jid geneigt zu machen. 
Die Verbündeten hatten aber ſchon durch frühere Abmadhjungen mit dem Wiener 
Kabinett einen günjtigeren Boden gewonnen, Napoleon dagegen verdarb fich 
feine Sadje durch übertriebene Forderungen. 

Nach langen Verhandlungen und nachdem der urjprüngli mit dem 
20. Juli ablaufende Waffenftillitand bis zum 10. Augujt verlängert worden 
war, fam es zum Bruch. Sfterreid) jtellte ſich ſogar auf jeiten der Gegner Frank: 
reis und erflärte diefem am 12. August den Krieg. Die Lage Napoleons 
war nun noch um vieles ungünſtiger al3 vorher. Er hatte zwar jein Heer er- 
heblich verjtärft und deſſen kriegeriſche Tüchtigkeit auf jede Weife zu heben gejudt, 
allein jeine Gegner waren ihm bierin doch noch überlegen. Sfterreich jtellte 
200 000 Mann ins Feld, und Preußen übertraf mit jeinen Rüftungen alles, was 
man geahnt hatte. Dazu fam, dab das franzöjiiche Heer mitten in Deutſchland 
ftand, deſſen Bolf, wenn auch die Nheinbunditaaten noch gezwungen zu Na- 
poleon bielten, überall teil3 in offener Empörung, teils in heftiger Erregung 
Nüden und Flanke der franzöfiichen Eindringlinge bedrohte. 

Der Kampf, der in den nun folgenden Monaten in den Ebenen Scjlefiens 
und Sachſens ausgefochten wurde, it einer der großartigjten, von denen die Ge- 
ichichte zu berichten weiß. Napoleon gebot über eine Heeresmadjt im freien 
Felde, die auf 300000 bis 350 000 Mann angegeben wird. Den Mittelpunft 
feiner Bewegungen bildete Dresden. Bon bier aus führte er jeine Verteidigung, 
indem er gegen die angreifenden Verbündeten nad) allen Seiten bin Fräftige 
Vorſtöße madıte, bis er ſich endlich gezwungen ſah, zur legten, großen Enticheidung 
auf Leipzig zurückzuweichen. Die Verbündeten hatten ihrerjeit$ einen Opera- 
tionsplan (den fogenannten Tradenberger Plan) verabredet, wonach fie drei 

Geſchichte des Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzog. Heil.) Ar. 116, 11 


Heere aufitellten, die in weitem Bogen die franzöftihen Streitkräfte umfaßten. 
Tas Hauptheer, bei dem ji) auch die Kaifer von Rußland und Sfterreidy und der 
König von Preußen befanden — 200 000 Nuijen, Preußen und Dfterreicher unter 
dem Feldmarfhall Fürſten Shwarzenberg — ſtand in Böhmen zwiſchen 
der Eger und dem Erzgebirge und bedrohte durd; jede Bewegung vorwärts die 
rechte Flanke und die Rüdzugslinie Napoleons. Das Sclefiiche Heer, 90 000 
Ruſſen und Preußen unter dem Befehl Blüchers, ftand der franzöfiichen Front 
gegenüber. Es hat nachher, obwohl das ſchwächſte, bei weiten am meiften zum 
Siege der Verbündeten beigetragen. Das Nordheer, 100 000 Ruſſen, Preußen 
und Schweden unter dem Kronprinzen von Schweden (dem früheren franzöfiichen 
General Bernadotte), deckte Berlin und die Hauptmafje des preußiichen 
Staates und follte dur ſein Vorgehen auf die franzöfiiche linke Flanke wirfen. 

Der Plan der Berbimndeten Tief alfjo auf eine doppelte Umfaffung des 
Gegners und eine Bedrohung feiner Verbindungen hinaus. Würde hierbei eines 
der Heere mit Übermadt angegriffen, jo jollte eg ausweichen, während die anderen 
den nachdrängenden Feind in Rüden und Flanken zu fallen hatten. Dies Spiel 
jollte fortgefegt werden, bis es gelänge, den Feind zu einer großen Enticheidung 
zu zwingen. Und fo war auch wirklich im allgemeinen der Verlauf des Krieges. 

Sofort nady Ablauf des Waffenftillitandes begannen die bverbündeten 
Armeen ihren Vormarſch. Zuerit machte das Schlefiihe Heer eine fräftige Be 
wegung bormwärts, ftieß indes auf Napoleon felbit und mußte weichen. In— 
zwiſchen war die Böhmische Armee über das Erzgebirge auf Dresden vorgerüdt, 
Napoleon wandte ſich rajch mit feinen beiten Truppen gegen fie, ſchlug fie bet 
Dresden am 26. und 27. Auguſt und zwang jie, in ihre alte Stellung zurüdzu- 
aehen. Als dann aber das zu ihrer Verfolgung angejegte Korps Vandamme durd) 
eigene Unvorfichtigfeit bei Kulm am 29. und 30. Auguft eine Niederlage erlitt, die 
"fait einer Vernichtung gleichfam, war der Verluft der Schladyt bei Dresden für 
die Verbündeten nahezu ausgeglien. Er wurde völlig gut gemacht durch die 
Siege, welche die anderen verbündeten Armeen inzwiſchen erfochten hatten. Am 
Tage der Schladt von Dresden (26. Auguit) trafen in Sclefien das Heer 
Blüchers und das franzöfiihe unter Macdonald, beide im Borrüden be- 
ariffen, an der Katzbach aufeinander. Die Franzoſen erlitten hier eine ſchwere 
Niederlage, die ihnen durch die gewaltige Energie, mit welcher der Sieger die 
Nerfolgung betrieb, vollends verderblich wurde. Sie verloren auf dem Rüdzuge 
iiber 30000 Mann und 103 Kanonen. 

Nicht weniger gqlüdlidh war die Nord-Armee der Verbündeten, nur daß der 
Ruhm dafür nicht dem ftetS zögernden Oberbefehlöhaber, fondern dem General 
v. Bülom mit feinen Preußen gebührt. Napoleon hatte den Marihall 
Dudinot mit 50000 bis 6000 Wann entiandt, um die Nord-Armee auf 
Berlin zurüdzumwerfen und die preußiſche Hauptjtadt zu bejegen. Der Marjchall 
erlitt aber am 23. Auguſt bei Groß-Beeren und am 27. bei Hagelberg derartige 
Niederlagen, dab das Unternehmen jcheiterte. Zwar ließ der franzöfiihe Kaiſer 
noch einmal ein verjtärftes Heer unter Marſchall Neiy gegen Berlin aufbreden, 
allein aud) diejes wurde am 6. September bei Dennewig von den Preußen ver- 
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nichtend geſchlagen und konnte ji) nur mit Mühe in den Elb-Feſtungen fanımeln. 
Wie dann wenige Wochen nachher auf den Gefilden von Leipzig die Entiheidung 
des ganzen Krieges fiel, werden wir ſpäter ſehen; zunädjit begleiten wir unfer 
Regiment auf feinen Erlebnijjen in dem bier kurz gejchilderten erjten Teil des 
Feldzuges vom Ablauf des Waffenftillitandes von Poiſchwitz bis Mitte Ok— 
tober 1813, 

Sm Lager bei Xüben verging den heſſiſchen Truppen die Zeit unter 
mancherlei Beihäftigungen. Bor allem galt es, fid) eine möglichit bequeme und 
geiunde Unterkunft zu jchaffen, was durch den Bau hölzerner Baraden erreicht 
wurde, Nebenher liefen häufige Übungen im Ererzieren und Schießen nad) der 
Scheibe. Die franzöfiihen Generale verlangten von den Rheinbundtruppen die 
völlige Beherrihung aller Dienftvorichriften des Napoleoniihen Heeres. 
Daß diefen Anforderungen in der Tat entiprocdhen worden ift, beiveijen mehrere 
Tagesbefehle und Berichte aus jener Zeit. So ſchrieb Prinz Emil am 11. Juli 
nad Darmitadt an Seine Königliche Hoheit den Großherzog: „Sch bin es dem 
Eifer der Kommandeurs und des gejammten Dffizierforps jhuldig, zu bemerken, 
daß die Fortichritte, welche die Truppen in jeder militärifchen Hinſicht maden, 
auffallend find und jedes Lob verdienen,” 

Am 26. Juli traf ein aus der Heimat fommendes „Augmentations-Ba- 
taillon“ für die heffiichen Truppen ein, wovon das Garde-Füfilier-Regiment 6 Offt- 
ziere (die Kapitäns Eigenbrodt und Lyncker IL, Oberleutnant Römid, 
die Zeutnants Luck, v. Drefjelund Keil) ſowie 15 Unteroffiziere, 1 Tam- 
bour, 193 Gemeine erhielt. Die Stärke des Regiments betrug am 31. Juli: 

24 Offiziere, 

76 Unteroffiziere, 

20 Spiclleute, 
907 Füfiliere und Schügen. 

Der beträditliche Zuwachs an Offizieren machte eine neue Einteilung der- 
jelben bei den Kompagnien nötig. Es ftanden nunmehr: 

beim 1. Bataillon: 
Sapitan Jeſſe 
Oberleutnant Schmidt 
Leutnant Luck 
Kapitän Freſenius 
Leutnant Diez 


| 1. Kompagnie., 
Kapitän Lyncker I. 


2. Kompagnie. 


Leutnant Hauß 3. Kompagnie. 


Kapitän Eigenbrodt 
Oberleutnant Römich 
Leutnant v. Drejfel 


beim II. Bataillon: 


Kapitän Geyer | 
Zeutnant Keil | 


4. Kompagnie. 


1. Rompagnie, 


11* 


iu IB. 


Leutnant Strad 
Leutnant Scriba 
Kapitän Wadter*) 
Leutnant Shleußner**) | 3. Kompagnie. 
Reutnant Müller 

Kapitän Xynderl. 

Leutnant Rieb | 4. Kompagnie. 
Zeutnant Fels 


2, Kompagnie. 


Der Waffenſtillſtand von Poiſchwitz lief aın 10. Auguſt 1813 ab, die Yeind- 
jeligfeiten follten aber nicht vor dem 16. beginnen. Blücher benutte dieje 
Bwifchenzeit, um mit der Schlefiihen Armee der Verbündeten in das zwiſchen den 
beiden feindlihen Heeren Tiegende neutrale Gebiet einzurüden. Infolgedeſſen 
waren die in Niederjchlefien befindlichen franzöfiichen Streitkräfte genötigt, ſchon 
am 15. Auguft fich rüchvärtS zu vereinigen, um der Gefahr zu entgehen, einzeln 
geichlagen zu werden. Zu diefen Truppen gehörte auch die im Lager bei Lüben 
befindliche Divifion Marchand, die mit den Divifionen Souham, Delmas, Albert 
und Riccard das 3. franzöfiiche Armeeforps unter dem Befehl des Marſchalls 
Ney bildete. Sie bradı am 15. August abends aus dem Lager auf und gelangte 
die Nacht hindurch marjchierend mit Tagesanbrud) am 16. bis Steudnig, einem 
Dorfe zwischen Haynau und Liegnitz, two ich das 3. Armeckorps verſammelte. Am 
15. Auguſt jegte diefesg den Rückmarſch fort und bezog ein Lager beim Dorfe 
Wartau zwiihen Haynau und Bunzlau. Am 19. August wurde hier die Divifion 
Albert, welche die Arrieregarde des Korps bildete, von dem ruſſiſchen Korps 
Saden angegriffen. Die Divifion Marchand rückte zwar zu ihrer Unterjtügung 
heran — die heifiihe Brigade in der Avantgarde — fie fam aber zu jpät, um in 
das von den Franzoien abgebrodhene Gefecht nody einzugreifen. 

Am 20, gingen die franzöfiihen Streitkräfte durd) Bunzlau bis hinter den 
Bober zurüd, hielten jedod das linfe Flußufer und die Stadt felbit bejegt. Die 
heffiijhen Truppen ftanden auf dem linken Flügel der ganzen Aufftellung. Der 
Feind war bis dicht an den Fluß aefolgt und hatte ihn mit feinen Koſaken jogar 
ihon überfchritten. Um eine bei Eichberg etwa Skm unterhalb Bunzlau gelegene 
Brücke zu zeritören, wurde am Nachmittag das I. Bataillon des Garde-Füfilier- 
Regiments dorthin entiendet. Es vertrieb zunächſt mit den Schügen der 1. Kom— 
pagnie die auf dem linfen Bober-Ufer ſchwärmenden Kofafen, führte jodann 
jeinen Auftrag aus und kehrte nody am Abend zum Negiment zurüd. Die Fran— 
zojen räumten darauf Bunzlau und ſprengten die dortigen erft kürzlich angelegten 
Befeftigungen in die Luft. 

Mährend der Nacht wurde die Divifion Marchand dreimal alarmiert. Die 
Mannſchaften mußten fait die ganze Zeit, ohne Feuer anzünden zu dürfen, unter 





*) Kapitän Wadter mußte bereitd am 3. Auguft in die Heimat zurüdfchren. Er hatte 
in der Schlacht bei Wagram jein linkes Auge verloren und litt immer noch an dieſer Wunde, 
**, War frank im Lazarett zu Lüben. 
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dem Gewehr ftehen bleiben und litten außerdem unter dem jtrömendem Regen. 
Auch berrichte großer Mangel an Lebensmitteln. Seit zwei Tagen var nichts 
mehr geliefert worden, man mußte ſich daher mit den halbreifen Kartoffeln be- 
gnügen, die das Feld bot. 

Ayı Vormittag des 21. Auguſt jeßte das Korps Ney, immer noch bei hef- 
tigem Regenwetter, zunädjit den Rüdzug auf Görlig fort. Gegen Mittag jedoch 
wurde gehalten und bald darauf twieder in der Nidhtung, in der man gefommen, 
bormaridiert. Napoleon war nämlih inzwiihen mit VBerjtärfungen von 
Dresden berbeigeeilt und hatie jofort die Aufnahme der Offenfive gegen die Schle- 
fiihe Armee der Verbündeten angeordnet. Das Korps Ney wandte ji) gegen 
Bunzlau, erjftürmte mit der Avantgarde (Divifion Souham) dieje Stadt, öffnete 
fi) damit den Übergang über den Bober und warf aud) die jenjeit3 des Fluſſes 
aufgeitellten feindlichen Abteilungen zurüd. Die Diviiion Marchand ftand hierbei 
anfangs als Referbe auf dem linfen Bober-Ufer, rüdte aber gegen 4 Uhr gleichfalls 
dur Bunzlau vor und beſchleunigte durch eine Bedrohung des feindlichen linken 
Flügels deſſen Rückzug. 

Am 22. Auguſt wurde der Vormarſch weiter fortgeſetzt. Die heſſiſchen 
Truppen bezogen am Abend ein Lager auf derſelben Stelle, wo fie am 19. biwakiert 
hatten. Das Wetter hatte fich etwas gebejfert, aber noch immer herrſchte Not an 
Lebensmitteln. 

Das II. Bataillon des Garde-Füfilier-Regiments erhielt unterwegs eine 
bejondere Beſtimmung, die es von nun an während des ganzen Feldzugs von den 
übrigen heſſiſchen Truppen trennte. Es wurde nämlid; al3 Ehrenwade zur Be- 
deckung des Faiferlihen Hauptquartier ablommandiert und blieb in diefer Rolle 
bis zum 7. Oftober, um fodann zur Bejegung der Feſtung Torgau verwendet zu 
werden, bon wo es erit am 27. November, al3 das Großherzogtum Heſſen ſich 
bereits der Sache der Verbündeten angeſchloſſen hatte, loskam. Wir wollen feine 
Erlebniiie ipäter im Zuſammenhang daritellen und fahren daher zunächſt in der 
Schilderung der Ereigniſſe bei der hejliihen Brigade und dem I. Bataillon unjeres 
Regiments fort. 

An 3. August rücte das Korps Ney noch weiter auf der Straße über 
Haynau auf Liegnig vor. Gegen Mittag hörte man in der rechten Flanke Ka— 
nonendonner, der von dem Gefecht bei Goldberg berrübrte, in welchem das 5. 
und 11. franzöfiihe Armeeforps das preußiſche Korps Nord über die Katzbach 
nad Sauer zurüddrängten. Das Korps Ney geriet zwar an diefem Tage eben- 
falls mit feinen vorderften Teilen in Berührung mit dem Feinde bei Liegnig, 
allein die Divifion Marchand fam zum Eingreifen twieder zu jpät. Die Divifion 
marſchierte überhaupt faft immer getrennt von ihrem Korps. Sie wurde dabei 
häufig von feindlicher Neiterei beläftigt und gelangte jo nie zur reiten Ruhe, 
ohne doch etwas Nennenswertes zu leiften. Am 23. August blieb fie abends noch 
weitlih Haynau ftehen. An diefem Tage verließ der Kaiſer Napoleon die 
Armee und fehrte nad) Dresden zurüd. Er ſah fich hierzu durch das Vorrüden der 
Haupt-Armee der Verbündeten aus Böhmen über das Erzgebirge auf dem Iinfen 
EIlb-Ufer gezwungen, das feinen Hauptitügpunft Dresden bedrohte. Er nahm bei 
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feinem Weggang außer dem 6. und dem Gardeforps auch den Marjhall Rey mit, 
an deſſen Stelle der General Souham den Befehl über das 3. Korps erhielt, 
während die gefamten franzöftichen Streitkräfte auf diefem Kriegsihauplage dem 
Marihall Macdonald unterftellt wurden, der aber auch zugleich jein eigenes 
Korps, das 11., weiter führte. Ney lieh fih am 8. Auguft bei jeiner Abreife bis 
Bunzlau von dem I. Bataillon unſeres Garde-Füfilier-Regiments begleiten, 
während der Regimentäftab bei dem Reſt der heifiihen Truppen verblieb. Das 
genannte Bataillon ſchloß ſich aber ſchon am anderen Tage jeiner Brigade in 
Bunzlau wieder an. 

Diefe Brigade, wie die ganze Divifion Marchand, trat nämlich am 24. Auguit 
infolge eines Mißverſtändniſſes den Rückmarſch nad) Bunzlau an. Hier an— 
gelangt erhielt fie jedody den Befehl, am 25. wieder vorzurüden. Sie gelangte 
an diefem Tage bis Saynau. Unterwegs befam das I. Garde-Fzülilier-Bataillon 
Gelegenheit, mit feinen Schüten einen Schwarm Kojafen, der es auf die Bagage 
der Divifion abgejehen hatte, zu vertreiben. Wegen des Namensfeſtes des Groß— 
herzogs wurde den Mannſchaften eine doppelte Ration Branntivein verteilt, den 
man ſeit langer Zeit entbehrt hatte. Das Wetter war in den legten Tagen ſchön 
und fonnig geweſen, von jet an begann aber wieder ein faſt ununterbrochener, 
ftrömender Regen, der die Mühſale der Märſche und Biwaks ins Unerträgliche 
jteigerte und auch die Niederlage der franzöfiihen Armee an der Kakbah am 
26. Auguft zu einer jo furdtbaren machte. 

Für diefen Tag (26.) hatte nämlich der franzöfifche Oberbefehlshaber 
Macdonald eine allgemeine Dffenfive feiner Armee über die Katzbach in der 
Richtung auf Sauer, wohin das Heer Blüchers zurüdgegangen war, an- 
geordnet. Auf dem rechten Flügel jollte daS 5. Korps bei Goldberg über den Fluß 
gehen, in der Mitte das 11. Korps und auf dem linfen Flügel das 3. dicht ober- 
halb Liegnig. Allein auch Blüiher war entipredhend dem Trachenberger Opera- 
tionsplan mit der Sclefiihen Armee inzwiſchen von Jauer wieder borgerüdt, 
da der Abzua Napoleons mit zwei franzöfiihen Korps ihn dazu aufforderte. 
So trafen die beiden feindlichen Armeen auf dem rechten Ufer der Katzbach un— 
ertvartet aufeinander. Diesmal aber waren das Priegsglüd und die beſſere 
Führung auf feiten der Verbündeten. Blücher lie die Franzoſen zum größten 
Teil über die Katzbach hinüber und warf fie dann in glänzendem Angriff in den 
angefhmwollenen Fluß zurüd. Was nicht niedergemadt wurde kam in den 
reißenden Fluten um, und nur Trümmern der drei franzöfiichen Korps gelang 
es, fi in der Richtung auf Bunzlau, wo fidy die einzige feite Brüde über den 
Bober befand, zu retten. 

Die Divifion Mardhand war am 26. Auguſt — wahrſcheinlich infolge ihres 
irrtümlichen Rückmarſches am 24. — wieder weit hinter ihrem Armeeforps zurück— 
geblieben und nahm infolgedeifen an der Schlacht an der Katzsbach nicht teil. So 
entgingen auch unſere Heſſen der allgemeinen Kataſtrophe. Die Divifion rüdte 
zwar am Morgen des 26. in der Richtung auf Liegnit vor, Fam aber nur bis zu 
dem eine Stunde vor der Stadt gelegenen Dorfe Waldau. Hier traf fie gegen 
Mittag der Befehl, jofort zur Beſetzung von Lauban am Queis abzumarſchieren. 
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Was die Veranlaffung hierzu gebildet hat, it aus den Akten und Berichten nicht 
zu erjehen; jedenfalls iſt aber das Ergebnis der Schlaht an der Katzbach nicht 
dabei bejtimmend gemejen, denn dieje entichied fich erit in den Abenditunden, 
während die Ausfichten der Franzoſen um die Mittagszeit noch ziemlich günftig 
waren. Am Abend des 26. Auguft erreichte die Divifion Marchand Haynau und 
blieb dort die Nacht. Prinz Emil, der hejjiiche Brigadefommandeur, der jeinen 
Truppen vorauseilte, wäre unterwegs beinahe den überall umberihwärmenden 
Koſaken in die Hände gefallen. 

Am 27. Auguft marfchierte die Divifion Marchand von Haynau nad) 
Bunzlau. Alle Straßen waren mit flücdhtenden franzöfiihen Truppen bededt, die 
unter dem ununterbroden jtrömenden Regen auf grundlofen Wegen ji) nad) 
Bunzlau binzogen, verfolgt von dent mit rücdfichtslofer Energie nahdrängenden 
Feinde, Sämtliche Gemwäffer, die man zu überjchreiten hatte, waren ausgetreten 
und die Brüden durch die Gewalt der Fyluten fortgerifien. Bei Thomaswaldau 
einige Kilometer vor Bunzlau mußte die ganze Divifion, um über einen Bach zu 
fommen, der jonft nur wenige Zoll Tiefe hatte, bis an den Leib im Waſſer 
waten. Sn Bunzlau braufte der Bober, deilen Waſſerſpiegel jonjt zwanzig Fuß 
unter der PVrüde lag, mit furdhtbarer Gewalt über diefelbe hinweg. So 
lange es noch Tag war, fanden die übergehenden Truppen einen Halt an dem 
jihtbar gebliebenen Geländer der Brüde. Als aber die Nacht bereinbrad, — 
man hatte der verjtopften Wege halber nur langjam vorwärts fommen fönnen — 
riß die Marſchkolonne auseinander. Sogar innerhalb des Garde-Füfilier-Ba- 
taillons fand eine Trennung itatt. Mehrere Züge des Bataillons (außerdem das 
Leib-Regiment) Ffonnten die Brüde nicht mehr überjchreiten und blieben die Nacht 
auf dem rechten Bober-Ufer. 

Am 28. August gelang es, die hejfiiche Brigade auf dem linken Ufer zu 
vereinigen. Sie brach dann, die gerade Straße nad) Görlitz verlafiend, nad 
Lauban auf, fonnte diefen Ort aber an demjelben Tage nit mehr erreichen, da 
überall die ausgetretenen Gewäſſer Aufenthalt verurſachten. Erit am Nachmittag 
des 29, bezog fie bei Lauban auf dem linfen Queisufer ein Biwak und hob ftarfe 
Feldwachen über die Brüde auf der Strafe nach Löwenberg vor. Ihre Aufgabe 
jollte e8 jein, die Divifion Buthod vom 5. franzöſiſchen Korps, die in der Schlacht 
an der Katzbach abgedrängt worden war und vergeblich über den Bober zurüd- 
zufommen fucdhte, aufzunehmen. Die Diviſion Puthod wurde aber am 29. bei 
Löwenberg von allen Seiten von den Verbündeten angegriffen und troß tapferer 
Gegenmwehr vollitändig aufgerieben. Nur traurige Nefte fanden fi) am 30. Auguſt 
bei den heſſiſchen Vorpoften vor Zauban ein. 

Die franzöfiiche Armee jegte nun ihren Rüdzug fort; die Divifion Mar- 
hand gelangte am 31. Auguſt nad Görlig. Bon hier wurden einzelne Bataillone 
nad) den in der Nähe gelegenen Brücden über die Neiße zu deren Sicherung ent- 
iendet. Das I. Garde-Fütilier-Bataillon Fam nad Ober-Zadel unterhalb Görlit. 
Am 1. September früh erhielt es den Befehl, die dortige Prücde zu zerftören und 
jodann der nad Reichenbach abmarjcdhierten Diviſion zu folgen. So heiht es 
wenigstens in dem Bericht des Prinzen Emil; nad dem Tagebuch des Negi- 
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ments hat diejes aber von dem Marjchziel Neichenbad; nichts erfahren. Es 
marſchierte daher nad) Zerjtörung der Brüde nad) Görlig, wo es jeine Divifion zu 
finden glaubte. Unterwegs bemerfte es aber, dad fidy an dem ſüdweſtlich Görlitz 
gelegenen Berge „Landskrone“ ein Gefecht entiponnen hatte, wober die feindlichen 
Truppen anſcheinend im Vorteil waren und ſich Görlitz bereits ſehr genäbert hatten. 
Das Bataillon mußte daher feinen Marjch ändern und gelangte erit am Abend 
nad längerem! und jehr beichwerlidem Umherirren zu jeiner Divifion nad) 
Reichenbach. 

Bon der Bhlücherſchen Armee immer weiter gedrängt zogen ſich nun 
die franzöfiihen Truppen in den folgenden Tagen bis hinter die Spree zurüd, 
Die Divifion Marchand brad am 2. September ganz früb von Neichenbah auf 
und gelangte bis Baugen, in deſſen Nähe fie auf dem linken Flußufer eine Anzahl 
bon Ortichaften belegte. In diejer Stellung verblieb fie, abgeiehen von einzelnen 
Quartieränderungen, bi$ zum 10. September. Der Gegner wagte fih namentlich 
mit NReiterei oft bis nahe an die Ortichaften heran, und wenn es aud) nirgendivo 
zu einem ernten Gefecht kam, jo zwang doch die ſtete Beunrubigung die heiftichen 
Truppen, zahlreiche Wachen auszuitellen, jo daß fie zu einer wirklichen Erholung 
nicht gelangten. 

Am 4. September traf der Kaiſer Napoleon in Bauten ein. Er war, 
nachdem er die verbündete Haupt-Arınee am 26. und 27. August bei Dresden ge 
ſchlagen hatte, mit dem 6. Armeeforps (Marmont) und der alten Garde bon dort 
aufgebrodhen, um der Armee Macdonalds zu Hilfe zu eilen. Es gelang ihm 
aud, die Truppen Blüchers bis hinter den Queis zurücdzudrängen, allein die 

tiederlagen Oudinots bei Groß-Beeren und Hageläberg und die Vernichtung 
des Vandammeſchen Korps bei Kulm am 29, und 30, Auguſt zwangen ihn, 
zu feiner bedrohten Operationsbafis Dresden wieder zurückzueilen. Die Diviſion 
Marhand hatte an dem Vorſtoß Napoleons gegen die Blücherſche Armee 
wiederum nicht teilgenommen, jondern war bei Bauen verblieben. 

Kaum hatte aber Napoleon den Rüden gewendet, jo drängte das Schle— 
fiihe Heer wieder vorwärts und warf die franzöfiichen Vortruppen von neuem 
hinter die Neiße zurüd. In der Nacht vom 9. zum 10. September wurde auch die 
Divifion Marchand alarmiert und rüdte in der Richtung auf Görlig vor; allein 
fie fam auch diesmal nicht zum Eingreifen, da der Marihall Macdonald es 
aufgegeben hatte, noch länger Widerftand zu leiſten. Seine Armee trat vielmehr 
vom 10. September ab ihren Rüdzug auf Dresden an. Das I. Garde-Füiilier- 
Bataillon erhielt an dieſem Tage den Auftrag, die zahlreichen Kranken und Ver: 
wundeten aus Bauen nad) der fähhliihen Hauptitadt zu geleiten. Da die Wagen 
hierzu nicht ansreichten, mußte ein Zeil der Leute auf Schubfarren fortgeihafft 
werden. Der Transport langte am 11. abends in Dresden an, wo das Bataillon 
in der Vorſtadt des rechten Elb-Ufers untergebradjt wurde. Am andern Morgen 
brad) es aber wieder auf und marjdierte jeiner Brigade entgegen, die e8 am 
13. September vor Biihofsiwerda antraf. 

Die Divifion Marchand war inzwiſchen vom 3. franzöfiichen Armeeforps 
zum 11., das der Marihall Macdonald jelbit befehligte, übergetreten und 
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hatte ihren Rüdzug auf Dresden zugleid) mit der ganzen Armee fortgejett. Vom 
13. September ab bis zum 21. blieb fie in der Gegend zwiſchen Dresden und 
Biſchofswerda ftehen. Die Truppen litten audy in diejer Zeit jehr unter der 
rauben Serbitwitterung und dem Mangel an Lebensmitteln, der jih um fo fühl- 
barer madte, als ihnen nicht einmal die Löhnung ausbezahlt werden fonnte. 
Kein Wunder, daß jet bösartige Krankheiten, namentlidy die Ruhr, ihre Reihen 

„zu lichten begannen. Immerhin wieſen die heſſiſchen Bataillone dank der eijernen 
Disziplin, die unter ihnen herrſchte, die höchſte Ausrüdeftärfe von allen Truppen- 
teilen der Macdonaldſchen Armee auf und zeichneten ſich hierin namentlid) 
vor den nationalfrangöjiihen Yataillonen vorteilhaft aus. 

Unterdejlen geitaltete ji die Kriegslage für Napoleon von Tag zu 
Tag ungünftiger. Bon allen Seiten rüdten ihm die verbündeten Armeen langjam 
aber unaufbhaltiam näber und beichränlten jo den Raum, in dem er fich beivegen 
fonnte, immer mehr. Nach der Niederlage Rey $S bei Dennewitz am 6. September 
hinderte nichts die feindliche Nord-Armee, die Elbe zu überjdyreiten und Napo- 
leon in den Rüden zu fallen. Der Sailer beſchloß daher, diefem augenblidlich ge- 
fährlichiten Gegner mit allen verfügbaren Sträften entgegenzugeben, ihn zu ichlagen, 
und ſich jo Luft zu machen. Zuvor aber wollte er die ihm unmittelbar gegenüber 
jtebende Armee Blüchers zurüdmwerfen, damit ihm und feinem Stüßpunfte 
Dresden bon bier feine Gefahr drohe. Am 22, September begab er ſich daher zum 
dritten Mal zu der Armee Macdonalds und erteilte ihr den Befehl zum 
Rorgeben. Sogleicd traten alle Divijionen ımter die Waffen und rüdten in der 
Richtung auf Biſchofswerda vor. Während ji) die anderen Pivifionen des 
11. Korps zum Angriff formierten erbielt die Divifion Mardand ihren Plaß 
als Reierve an der Straße nad) Bautzen auf dem jfogenannten Slapellenberge. Eme 
ſchwere franzöfiihe Batterie fuhr dicht vor ihrer Front auf und eröffnete das 
Teuer gegen die feindlihe Avantgarde, welche die gegenüber liegenden Höhen 
bejegt hielt. Gegen Mittag erjchten der Kaiſer bei den Heſſen auf dem Kapellen- 
berge, jtieg vom Pferde und beobadıtete das Gefecht. Er trug wie immer einen 
grauen Überrod und den befannten fleinen Hut. Die alte Garde, die. mit ihm 
gefommen war, hielt in Rolonne linfs von den heiliihen Truppen. Der Kaiſer 
richtete jelbit mehrmals eine Kanone auf einen Koſakenſchwarm, der fih allzu 
weit vorgewagt batte, 

Die Abfiht Napoleons, den Gegner zur Schladht zu zwingen, mißlang 
aber auch diesmal. Blüder war auf feiner Hut und wich getreu feinem bisher 
jtetS verfolgten Plane aus, jobald die franzöfiihe Armee zum Angriff überging. 
Gegen Abend raumte die verbündete Armee Biſchofswerda und nahm eine neue 
Stellung weiter rückwärts an der Straße nad) Bauten. Die Franzojen folgten 
nicht über Biſchofswerda hinaus; Napoleon verblieb diesſeits der Stadt in 
dem Dorfe Harthan, in deſſen Nähe aud) die Divifion Marchand ein Biwak bezog. 
Sie war am heutigen Tage wieder nicht zur Gefechtstätigfeit gelangt. 

Für den 23. September hatte Napoleon die Erneuerung des Angriffs 
bejohlen. Aber auch diesmal gelang es nidjt, den Gegner zum Standhalten zu 
zwingen. Dagegen drohte dem an der Straße nad) Baugen vordringenden Mac- 
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donaldſchen Korps eine Gefahr von Kamenz her. Das ruſſiſche Korps 
Saden war nämlidy am Tage vorher in der Richtung auf Großenhayn entjandt 
gewefen, fehrte aber, als die frangöjiihe Armee zum Angriff jchritt, zurüd und 
ftand nun in deren linker Flanke. Zunı Schuge biergegen wurde die Divifion 
Marhand durch Biſchofswerda vorgezogen und nahm eine Aufitellung nördlich 
diefer Stadt mit der Front gegen Kamenz. Das Garde-Füfilier-Bataillon bejegte 
den Saum eines QTannenmwaldes und hielt fi) zum Gefecht bereit. Allein es, 
erfolgte fein Angriff des Feindes, vielmehr wichen auch heute die Blücher ſchen 
Truppen jedem ernftlichen Zufammenitoße aus. Napoleon jah jegt ein, daß er 
bier einen nennenswerten Erfolg nicht erzielen fönne. Er gab daher jein Unter- 
nehmen ganz auf, fehrte am 24. September mit dem größten Teile der Truppen 
nad Dresden zurüd und befahl Macdonald, mit dem Reſt jeiner Armee bis in 
eine Stellung bei Weißig, 8km öitlid von Dresden auf dem rechten Elb-lfer, 
zu folgen. 

Die Ausführung diefer Bewegung begann am 25. September, ging aber 
nur jehr langjam von ftatten, da häufig gebalten werden mußte, um die auf den 
ſchlechten Wegen nur ſchwer fortfommende Artillerie durchzulaſſen. Erft am 
Abend des 26. wurde die Stellung bei Weißig erreicht, wo die Divifion Marchand 
ein Zager in zweiter Linie bezog. ES war die Gewohnheit der franzöfiichen 
Führer, die Truppen fait immer bimalieren zu lafjen, auch wenn Ortſchaften fich 
in der Nähe befanden. Dan fürdtete wohl eine Yoderung der Disziplin und die 
Defertion, die allerdings in dieſer Heit jehr um fi ariff, jo dab Napoleon 
jelbjt jcharfe Befehle dagegen erlaflen mußte, Die notwendige Folge des fteten 
Biwakierens in Verbindung mit der jchlechten Verpflegung war aber eine er- 
ichredende Zunahme des Krankenſtandes. Die Napporte des Garde-Füfilter- 
Regiments wiejen am 30. September folgende Zahlen auf: 
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In dem Lager bei Weißig blieb die Divifion Marchand bis zum 2. Oftober 
ſtehen. Jedes Bataillon gab tüglid 1 Offizier und 100 Mann zu den Schanz- 
arbeiten bei Dresden. Am 25. September Jam der Kaiſer Napoleon in das 
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Zager, ließ die Truppen antreten, lobte ihre gute Haltung und verlieh ihnen eine 
Anzahl Kreuze der Ehrenlegion; das Garde-Füſilier-Regiment erhielt davon fünf. 

Um die num folgenden, vom 2. bis Mitte Oftober Stattfindenden Hin- und 
Hermärſche unferes 1. Garde Füfilier-Bataillons verjtehen zu fönnen, müjfen mir 
einen Blid auf die Lage und Abfichten der beiderjeitigen Armeen in diefer Zeit 
werfen: Nach der Niederlage von Dennetvig war e8 dem Marſchall Neiy gelungen, 
feine zerfprengten Korps (4. und 7.) bei Deflau wieder zu jamnmeln. Napoleon 
jelbjt jtand mit dem Hauptteil feiner Streitkräfte (1., 3., 5., 11. und 14. Korps) in 
und bei Dresden. Das 2. Korps befand fich in Freiberg, der König von Neapel 
(Murat) mit dem 6. unter Maridall Marmont bei Meißen und Groben- 
hain, Boniatomwsfy mit dem 8. bei Altenburg. Das 9. Korps (Nugereau) 
ivar auf dem Marſche zur Armee begriffen in der Gegend von Nena angefommen. 
Demgegenüber jtanden die Verbündeten immer nod) in dem Halbfreis, der Na- 
poleon täglid enger umſchloß: die Haupt-Armee unter Shwarzenberg 
zwiſchen Auffig und Brür in Böhmen, Blücdher mit der Schlefiihen Armee bei 
Bauten, Kamenz und Biſchofswerda, die Nord-Armee zwiichen Herzberg und Zerbit 
an der Elbe. Die Verbindung zwiſchen der Schlefiihen und Nord-Armee hielt 
Tauenzien in Eliterwerda; der rujjiiche General v. Bennigfen war mit 
60 000 Mann Berftärfungen durch Sclefien im Anmarſch. 

Eine entjcheidende Bervegung trat erjt ein, als Blücher nad) einem über— 
rajhenden Rechtsabmarſch in der Nadıt vom 2. zum 3. Oktober bei Wartenburg 
die Elbe überfchritt, um fi) mit der Nord-Armee zu vereinigen. Ney mußte nun 
feine Stellung bei Deffau räumen und nad) Düben zurüdgehen. Die Bewegung 
Blüchers war geſchickt verjchleiert worden und Napoleon anfangs un— 
befannt geblieben. Sobald er aber davon Wind befam ordnete er ſtarke Er- 
findungen von Dresden aus an, um fi) Gemwißheit zu verſchaffen. Zu einer 
folhen Erfundung wurde auch die Divifion Marchand verwendet. Am 3. und 
4. Dftober gingen zunächſt das heifiiche Leib-Garde- und das Leib-Regiment elb- 
abwärts gegen Meiken vor und am 5. die ganze Divifion Marchand in nörd- 
licher Richtung bis Königsbrüd, Das Garde-Füfilier-Bataillon blieb hierbei zur 
Bewachung des Lagers zurüd, nur feine Schüten machten die Erfundung mit. 
Dieje ſtieß nur auf einen feindlichen Lebensmitteltransport, brachte aber die jichere 
Nachricht von dem Abmarſch und dem Elb-Übergang der Blücherſchen Armee. 

Infolgedeſſen brach Napoleon amı 6. Dftober, nur das 1. und 14. Korps 
bei Dresden zurüdlaiiend, mit dem Hauptteil feiner Streitkräfte auf, in der Ab— 
fit, Blücher wieder über die Elbe zurüczumerfen und fi” dann gegen Die 
Nord-Armee der Verbündeten, die inzwiſchen ebenfalls bereit3 den Strom über- 
ichritten hatte, zu wenden. Die beiden Armeekorps Neys (4. und 7.) und das 6. 
unter Marmont follten fi) mit ihm vereinigen, und fo hoffte er feine Unter- 
nehmung mit 150 000 Mann ausführen zu fönnen. 

Am 9. Oftober hatte Napoleon feine Streitkräfte beiſammen und ging 
fofort gegen Düben vor, wo ſich die Bhücher ſche Armee befinden ſollte. Allein 
dieſe war inzwiſchen in weſtlicher Richtung abmarſchiert, itberichritt bereits in 
der Nacht dom 9. zum 10. die Mulde und ftand am 12, auf dem finfen Ufer der 
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Saale bei Halle und Merjeburg. Der Kaiſer erfannte, daß nunmehr eine Ver— 
einigung der drei verbündeten Heere nicht mehr zu hindern fei, und fahte in diefer 
Rage einen Entſchluß, zu dem ihn allerdings nur die Not veranlaſſen Fonnte, 
nämlid: mit allen feinen Kräften auf das rechte Elb-Ufer überzugehen, die Marf 
Brandenburg und Berlin zu erobern und auf dieje geitügt gegen die Elbe, aljo 
gegen Weiten, Front zu maden. Die in den folgenden Tagen von der franzö- 
fiihen Armee ausgeführten Märjche und der Entjag des von preußiihen Truppen 
belagerten Wittenberg ließen die erwähnten Abſichten Napoleons zweifellos 
berbortreten, und nur der Widerjtand jeiner Generale, die allgemeine Erihöpfung 
und fait zur Empörung geiteigerte Unzufriedenheit jeiner Truppen bewogen den 
Kaifer, den fühnen Plan wieder aufzugeben. Gr blieb nun unſchlüſſig zwei Tage 
lang bei Düben ftehen, bis ihn das Ericdeinen des Böhmiſchen Hauptheeres der 
Berbiindeten bei Leipzig veranlaßte, mit allen Kräften dorthin zu eilen, um ſich 
diefes bereits in feinem Rücken ftehenden Gegners zu erivehren, 

Wir wollen nun unfere heſſiſchen Garde-Füſiliere auf ibren Märjchen und 
Erlebniiien in diefen Oftobertagen begleiten. Am 6. nachmittags bradı die Divi- 
fion Marchand aus ihrem Lager bei Dresden auf, marjdierte die Elbe abwärts 
auf dem rechten Ufer, überichritt den Strom bei Meißen und ichlug am jpäten 
Abend in der Nähe diefer Stadt ein Lager auf. Am 7. Oftober ſetzte fie ihren 
Mari in der Richtung auf Düben fort und gelangte bis Oſchatz. Der Kaiſer 
Napoleon war den Truppen borausgeeilt und hatte in einer Strohhütte an 
der Straße jein Lager mifgeichlagen. Als die Heilen vorbeimarichierten, jab er 
auf einem Feldſtuhl und fchten in eine auf dem Tiſch vor ihm liegende große 
Landkarte vertieft; mehrere andere Karten lagen auf dem Boden. Sein Gefolge 
ſtand in Gruppen bei den angeziindeten Feuern um ibn ber. Der Kaiſer hielt den 
Iinfen Zeigefinger auf der Narte, ſtützte mit der rechten Hand den Kopf und jchien 
nachzudenken. Plöglic fprang er auf und rief laut: „Mein Pferd!“, worauf fi 
alles zum Aufbruch bereit machte. Nachdem er fich zu Pferde gejett hatte, ſprengte 
Napoleon von feinem aanzen Stabe begleitet davon. Nicht lange darauf 
traf man den Kaiſer wieder an, wie er auf einer Anhöhe dit an der Marichitraße 
zu Pferde baltend bald die porübergebenden Truppen, bald die Gegend durch ein 
Fernrohr betrachtete. Er hatte alle Ehrenbezeugungen verboten und madıte einen 
niedergeichlagenen Eindrud. 

Bei Oſchatz traf die heifiiche Prigade auch das 11. Bataillon des Garde- 
Füfilter-Regiments an, das im Begriff war, den kaiſerlichen Schaf nad der 
Feitung Torgau zu geleiten. Die Begegnung war freilich nur eine flüchtige, denn 
man trennte fich gleich wieder. 

Am 8. DOftober rüdte Napoleon mit dem Hauptteil der Armee bis 
Wurzen bor, die Dipifion Marchand gelangte aber nur bis Dablen. Am 9., 10. 
und 11. wurde der Vormarſch gegen Wittenberg fortgejegt, die Divifion Mardand 
fam am 11. bis Prebich an der Elbe. Die Schwankungen im franzöliichen Saupt- 
auartier über den Forlgang der Operationen, ob man angriffsweije gegen Berlin 
bor- oder nad) Xeipzig zurüdgehen folle, machten jih am 12. und 13. Oktober auch 
bei der Diviſion Marchand fühlbar. Sie marſchierte am 12, um 5 Uhr früh auf- 
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brechend bis dicht vor Witlenberg, wo fid) das ganze 11. Korps verfammelte, Es 
hieß, man werde bier die Elbe überfichreiten, allein der franzöfiihe Kommandant 
von Wittenberg weigerte fi merfmwürdigerweije, die Tore der Feſtung zu öffnen. 
So blieb denn die Divifion Marchand bis zum Nachmittag des 13. Oftober untätig 
vor Wittenberg ſtehen. Dann erhielt fie plöglid) den Befehl zum Rückmarſch nad) 
Leipzig. Diejer erfolgte über Düben am 14. und 15. Dftober. An legterem Tage 
traf das 11. Armeeforps vor Leipzig ein und erhielt hier nad) langem Warten den 
Befehl, zunächſt nad) Taudya zu rücden, wo es die Nacht zum 16. verbradite. 


Die Schlacht bei ECeipyig.*) 
Der 16. und 17. Dftober. 

Es kann nit unjere Aufgabe jein, die große Völkerſchlacht, die ſich in den 
nun folgenden Tagen (16. bis 19. Oftober) auf den Gefilden um Leipzig abfpielte 
und der unerträglihen Herrichaft des franzöjiihen Eroberer: in Deutſchland ein 
Ende madte, eingebend zu ſchildern. Wir müſſen uns vielmehr mit einem all- 
gemeinen Überblid und einigen Angaben beanügen, die notwendig find, um die 
Scidjale unferer heſſiſchen Garde-Füſiliere in diefen ereignisreihen Tagen zu 
veritehen. 

Als Napoleon fait alles, was er an Streitkräften beſaß, Mitte Oktober 
bei Leipzig vereinigte, glaubte er noch imstande zu jein, das Hauptheer der Ver— 
bindeten unter Schwarzenberg jdhlagen zu fönnen, bevor die Schleſiſche 
und die Nord-Armee herangefommen wären. Er ließ daher diefen beiden feind- 
lichen Heeresgruppen gegenüber nur die Korps Marmont (6.) und Souham (3.) 
unter dem Oberbefehl N en 5 nördlicd Leipzig bei Wiederigih und Möckern ſtehen 
und nahm mit allen übrigen Korps ſüdlich und ſüdweſtlich der Stadt auf beiden 
Ufern der Pleiße Stellung. Wäre er anftatt nach Leipzig gleich hinter die Saale 
zurüdgegangen, jo hätte er allerdings diejen Fluß zwiſchen fi und die Ber- 
biindeten gelegt und bei einem ungünstigen Ausgang einen gefiherten Rückzug 
gehabt. Allein es wäre dann auch das lette Sinderni3 weggefallen, das der 
Bereinigung der feindlichen Armeen im Wege ſtand. So wie Napoleon 
wirflih handelte, glaubte er diefe Vereinigung noch verhindern zu fönnen, aber 
er täuichte fich über jeine Lage. Er wußte nicht, wie nahe ihm Blücher bereits 
auf den Leib gerüdt war, und erfuhr erit hiervon durd die Niederlage Marmonts 
bei Mödern am 16. Oftober. 

Für diefen Tag hatte der Kaiſer die Schlacht gegen das feindlihe Haupt- 
beer geplant und jeine Truppen hierzu aufgeftellt, wie folgt: Auf dem äußerſten 
rechten Flügel in der Niederung der Pleiße jtand bei Connewit, Löhnig und 
Dölig das 8. Korps unter Poniatomsfy. Den Vittelpunft bildete das 
2. Korps (Wictor) bei Wachau, den linken Flügel das 5. (Zaurifton) bei Ziebert- 
wolfwit. Zwiſchen die Korps Poniatowsky und Victor wurde noch das neu ein- 
getroffene 9. (Augereau) bei Marffleeberg eingeſchoben. Das 11. Korps (Macdo- 
nald), zu dem auch unsere heifiiche Brigade gehörte, verlängerte den linken Flügel 
in einem Hafen zurüdgebogen bi8 gegen Holzhauien. In zweiter Linie ftand faft 
*) Hierzu Skizze 13 zur Schlacht bei Leipzig am 16. bis 19. Oftober 1813. 
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die ganze Reiterei, und zwar das Korps Kellermann zur Unterſtützung Ponia— 
towskys, das Korps Milhaud hinter Augereau, Latour-Maubourg hinter Victor 
und das Korps Sebajtiani auf dem linten Flügel, das Macdonaldſche Korps ver— 
jtärfend. Die alte und jumge Garde wurden als allgemeine Reſerve bei Probſt-— 
heyda zurüdgebalten. Die Stellung war nicht ungünitig, die vordere Linie ſtand 
auf einer Reihe flacher Hügel, die ſich in der Ebene jüdlich Leipzig vielfach vor- 
finden, die Reſerve war von allen Punkten gleich weit entfernt. Zur Sicherung 
jeines Rüdzuges hatte Napoleon das 4, Korps (Bertrand) nad Zindenau ge- 
ihoben. Um den Linien der Truppen eine größere Ausdehnung zu geben, war 
der Infanterie befohlen worden, ſich in zwei Gliedern ftatt in drei aufzustellen. 
Diefer Befehl Hatte die heſſiſchen Bataillone jedoch nicht mehr erreicht, jie fochten 
daher bei Leipzig noch in drei Gliedern. Die Gejamtzahl der Napoleon ſüd— 
lich Leipzig zur Verfügung ftehenden Truppen wird auf rund 80 000 Mann In— 
fanterie, 20 000 Reiter und 700 Geſchütze beredjnet. 

Demgegenüber zählte das Hauptheer der Verbündeten im ganzen etma 
136 000 Mann, war aljo nicht unerheblich überlegen. Es war über Chemnig 
berangerüdt, hatte am 14. Oktober in dem Gefecht bei Xiebertiwolfwig die Vor- 
truppen Napoleons zurüdgedrängt und bereitete fi für den 16. zum ent- 
icheidenden Angriff auf die franzöfiichen Stellungen vor. Der Oberbefehlshaber 
Fürſt SChmwarzenberg bildete vier Angriffsfolonnen: auf dem äußeriten 
rechten Flügel follte das öfterreichifche Korps Klenau mit der preußiichen Brigade 
Bieten von Groß-Pöhnau und Seyffertshayn auf Liebertwolkwitz vorrüden; als 
zweite Stolonne das ruffiihe Korps Gortſchakoff mit der preußiſchen Brigade Pirch 
zwiſchen Groß-Pöhnau und Güldengojia ebenfalls auf Liebertwolkwitz; die dritte 
Stolonne, das 2. ruffiiche Korps und die preußische Brigade Hlür unter dem Prinzen 
Gugen von Württemberg über Güldengoſſa auf Wachau; die vierte Kolonne 
unter dem preußifchen General v. Kleiſt, beitehend aus der preußijchen Brigade 
Prinz Auguft von Preußen und einer ruſſiſchen Dipifion, von Eröbern auf Mart- 
fleeberg. Außerdem ihob Schwarzenberg nod 35000 Sfterreicher in den 
engen Winfel zwiſchen Pleiße und Elfter, mit denen er den rechten franzöſiſchen 
Flügel bei Dölig umfaſſend angreifen wollte. Auf dem linken Effter-Ufer jollte 
das öfterreichiiche Korps Gyulai gegen die Stellung Bertrand bei Lindenau 
vorgehen. Durch diefe Zeriplitterung der Kräfte der Berbiindeten ging ihnen am 
enticheidenden Punkte ihre Überlegenheit an Zahl verloren, denn e8 Fämpften auf 
dem rechten Pleibe-Ufer nur 80000 Rufen, Preußen und Sfterreicher gegen 
000 Mann Napoleons. 

Der 16, Oftober trat in einem dichten Nebelfleide aus der Finfternis hervor. 
Es war trübe und falt und Feine Sonne leuchtete während des ganzen Tages. 

Mit Tagesgrauen brach die Divifion Marhand aus ihrem najfen Biwak 
bei Taucha auf und rüdte in die befohlene Schladhtjtellung bei Holzhauſen ein. 
Die heffiihe Brigade ſtand mit dem rechten Flügel, der von dem I. Garde-Füfilier- 
Bataillon gebildet wurde, an der Strabe nad) Seyffertshayn, zunächſt noch in 
Kolonnen formiert. Während diefes Haltes wurden die Kopfftärfen feitgeftellt, 
wobei ſich der Stand der Brigade, wie folgt, ergab: 
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Bon den Offizieren des I. Garde-tzüfilier-Bataillons waren in der letzten 
Zeit erkrankt: Oberft 0. Shönberg, Kapitän Srejenius und Oberleutnant 
Römid; fie befanden ſich bei der Bagage. An der Schlacht bei Leipzig 
nahmen daher teil: 

Stab: Major v. Bouchenröder, 
Zeutnant und Regimentsadjutant Haneſſe, 
Leutnant und Bataillonsadjutant Elar, 

1. Rompagnie: Kapitän Jeſſe, 

Leutnant Zud; 

2. Kompagnie: Oberleutnant Schmidt, 
Leutnant Diez (Schügenoffizier) ; 

3. Kompagnie: Kapitän Yynder IL, 
Leutnant Hauß; 

4. Kompagnie: Kapitän Eigenbrodt, 
Leutnant v. Dreſſel. 

Es war die Abfiht Napoleons, am 16. Oktober ſelbſt zum Angriff 
auf die Verbündeten zu fehreiten, allein dieje famen ihm zuvor und gingen ihrer- 
ſeits ſchon um 9 Uhr früh gegen die franzöfiihe Stellung vor. Zunächſt nahm 
die Kolonne Kleiſt das Dorf Markkleeberg und hielt es trog aller Gegenangriffe 
der Franzofen feit. Dagegen vermodten fi die Kolonnen Prinz Eugen und 
Gortſchakoff troß vielfach wiederholter Verſuche nicht der Orte Wachau und Liebert- 
wolfwig zu bemädtigen. 

Die Kolonne Klenau war von Groß Pößnau durd das Krähenholz vor- 
gegangen. Als fie den linken Flügel des Macdonaldihen Korps vor Holz 
haufen erblidte, ließ jie ihre Avantgarde den Kolmberg befegen und wandte ſich 
mit den Sauptfräften gegen Liebertwolkwitz. Um dieje Zeit, e8 mochte zwiſchen 
10 und 11 Uhr morgens jein, marjchierten die heſſiſchen Bataillone in Linie auf 
und madıten fich gefechtöbereit. Rechts von ihnen hielt eine franzöfiiche Kavallerie— 
Division, auf die fih die feindlichen Artilleriegeichoife vom Kolmberge vorzug$- 
weiſe richteten. Schuß auf Schuß ſchlug in die Reitermaffen ein, Roß und Mann 
ftürzten, allein mit unerſchütterlicher Ruhe ftanden die Negimenter und ſchloſſen 
immer wieder ihre Reihen. Auch die heiftihe Brigade erhielt bald Artillerie 
feuer, das der großen Entfernung wegen jedoch feinen Schaden verurfachte. 
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Gegen Mittag griff die Divifion Charpentier vom 11. Korps den Kolmberg 
an, warf deifen Bejatung zurüd und eroberte die dortige feindlide Batterie. 
Während fie dem weichenden Feinde folgte, rückte die heffiihe Brigade nad) und 
bejegte die genommene Stellung. Dieſe war mit Toten und Schwerverwundeten, 
namentlich vom öjterreichiichen Negiment Jordis, bededt. Die heſſiſche Infanterie 
wurde in den Lehm; und Sandgruben auf der Spite des Kolmberges aufgeitellt, 
mwährend die Artillerie am Abhang desjelben gegen Ziebertwolfwig abprogte. In 
diejer Stellung verblieb die Brigade während des ganzen Tages. 


Die Angriffe der Kolonne Klenau auf Liebertwolkwitz fcheiterten; fie mußte 
fi jogar abends, verfolgt von der franzöfiichen Neiterei, nad) Groß Pößnau und 
Fuchshayn zurüdziehen. Hierbei fanden die heſſiſchen Geſchütze Gelegenheit, ein- 
zugreifen. Die öfterreihiiche Artillerie erwiderte zivar diefes Feuer, aber ohne 
Erfolg; ihre Kugeln blieben in dem durchweichten Erdboden ſtecken oder rollten 
matt am Bergabhang empor. 

Bei einbredhender Dunkelheit erjien der Marihal Macdonald auf 
dem Kolmberge und beobadtete den abziehenden Gegner. Es war der Haupt- 
Armee Napoleons ſüdlich Leipzig gelungen, alle Augriffe ihrer Gegner zurüd- 
zuweiſen und jogar an vielen Stellen Gelände zu gewinnen. Nicht mit Unrecht 
ſchrieb fie fid) daher hier den Sieg zu. Allein ihre Sage hatte ſich trogdem nicht 
verbejiert. Denn während auf frangöfiicher Seite ſämtliche Kräfte eingejekt 
worden waren und zum Zeil jtarf gelitten hatten, gingen den Verbündeten in der 
Nacht und am folgenden Tage erheblicye Beritärfungen zu. Bor allem aber be- 
drohte der gleichzeitige unbejtrittene Sieg Blüdhers bei Mödern den Nüden 
und die Rüdzugslinie der Franzoſen und ſchloß den eifernen Ring, durch weldyen 
die franzöfiiche Armee in den folgenden Tagen umklammert und erdrücdt werden 
follte. 

Die hejfiihe Brigade biwakierte während der Nacht zum 17. Oftober auf 
dem Kolmberge. Es war das jhlimmite Birvaf, das fie in diefem Fyeldzuge erlebte. 
Die Witterung war raub und naß; weder Lebensmittel, noch Waſſer, noch Holz 
waren vorhanden. Zerbrochene Räder, Geivehrichäfte und Sättel dienten zur 
Feuerung, das in Pfützen jtehende Negenwajjer, worin Menſchen und Pferde ver- 
blutet hatten, mußte beruht werden. 


Der 17. Oftober, ein Sonntag, ging vorüber, ohne da ſich der Kampf er- 
neuerte. Es ſchien, als ob beide Teile neue Kräfte zur Entſcheidung jammeln 
wolßen. In der Tat benußten die Verbündeten die Zeit, um alle ihre Ver— 
ftärfungen heranzuziehen, Napoleon dagegen konnte feine Berlufte nicht 
erjegen. Der Rückzug war für ihn eigentlich Schon amı 16. abends eine Notwendig- 
feit geworden. Anı 17. hätte er ihn noch mit verhältnismäßiger Sicherheit an— 
treten fönnen, am 18. aber wurde er dazu gezwungen, und zivar unter viel un- 
günftigeren Umftänden. Der Grund für ſein verhängnispolles Zögern lag mohl 
in der Hoffnung, dab gewiſſe Friedensanerbietungen, die er dem öfterreichijchen 
Kaijer gemadjt hatte, angenommen würden. Allein er erbielt nicht einmal eine 
Antivort darauf, umd jo blieb ihm nichts übrig, als am 18. Oftober nody einmal 
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das Glüf der Schladhten zu verjuchen, diesmal aber gegen eine gemaltige 
Überlegenheit. 

Die heffiihe Brigade blieb am 17. Oktober in ihrer Stellung auf dem Kolm- 
berge ftehen. Ihre Lage beilerte fid) etwas; die Truppen erhielten Lebensmittel, 
Waſſer und Holz. Am Nadhmittage gavahrte man eine auffällige Bewegung beim 
Feinde, Marihal Macdonald, der fid gerade auf dem Rolmberge befand, 
ließ daher feine Truppen jid) gefechtSbereit machen. Plötzlich iholl von drüben ein 
dreimaliges, braujendes Hurra herüber. Bald darauf zog eine große Neiters- 
majfe auf Seyffertshayn zu. Die Heflen jahen nun, wie General Sebaftiani, 
der Führer des beim Korps Macdonald befindlidhen Kavallerieforps, allein auf die 
feindlichen Reiter zufprengte, von denen fic ebenfalls ein einzelner Offizier trennte. 
Beide umfreijten ſich vorfichtig eine Weile, näherten fid) dann aber und jprachen 
mitenander. Sebaſtiani brachte bei feiner Rüdfehr die Nadricht, daß das 
Surrarufen den verbündeten Monarden und der Ankunft bedeutender PVerftär- 
fingen — des Korps Bennigjen — gegolten babe; die feindliche Reiterei war nur 
zur Xränfe geritten. 


Der 18 Oktober. 


Wegen der fait völligen Umzingelung feiner Armee — aud) das Nordheer 
der Verbündeten unter dem Fronprinzen von Schweden war eingetroffen und 
ztwiihen der Haupt-Armee und der BVlücherſchen eingerüdt — mußte jid) 
Napoleon am 18, Oktober auf die Verteidigung beichränfen. Er beſchloß daher, 
jeine Kräfte mehr zu vereinigen, und ordnete eine näher an Leipzig gelegene Auf- 
ftellung an. Dieſe lehnte jich mit dem rechten Flügel bei Connewitz an die Pleiße 
und lief von bier über Probſtheyda —Holzhauſen —Melkau—Stünz bis Schönfeld 
an der Parthe. Bon bier folgte fie diefem Bache bis zu feiner Mündung in die 
Pleite. Sie hatte eine Ausdehnung von 15km und bildete eine zujammen- 
hängende, gefrümmte Linie, in der etwa 128 000 Franzoſen bereit ftanden, um den 
Angriff von 250 000 Verbündeten abzuimehren. 

Dem Korps Macdonald war der Abjchnitt von Zudelhaufen über Holzhauſen 
bis zum Steinberge einſchließlich zur Verteidigung angewieſen worden, der Divi- 
fion Marchand insbejondere das Dorf Zudelhaufen. Die Divifion brad) ſchon früh 
4 Uhr aus ihrer Stellung am Kolmberge auf und ging in aller Stille nad) Zudel- 
baujen zurück, wo fie ſich zum Gefecht aufitellte. Über die Art diefer Aufitellung 
weichen die Angaben der Berichte vielfacd; voneinander ab. Wir geben fie hier nad) 
dem Tagebuche des Garde-Füfilier-Negiments, das im mwejentlichen mit den hinter- 
laffenen Papieren des damaligen Kapitäns Freſenius übereinftimmt und die 
größte Wahrfcheinlichkeit für fich hat. Danach beſetzte das I. Garde-Fülilier-Ba- 
taillon mit dem I. Bataillon Zeib-Garde das Dorf Zudelhaufen, und zwar erjteres 
rechts des mit alten Weiden bepflanzten Weges nad) Liebertwolkwitz, letzteres links 
desjelben. Beide Bataillone jtellten fi hinter einer Lehmmauer auf, die das 
Torf umgab und auf Bruſthöhe abgemworfen wurde. Ihre Schügen lagen davor in 
Sräben verſteckt. Die heſſiſche Artillerie war vor den Füfilieren, alſo rechts des 
Weges, aufgefahren. Das II. Bataillon LZeib-Garde und das Leib-Regiment 
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famen auf den Steinberg, und zwar größtenteils in eine Lehmgrube, die fi auf 
feiner Spige befand. Hier ftellte ſich auch eine Batterie holländiſcher ſchwerer 
Marinegeihüge auf. Die Lücke zwiſchen Zudelhaufen und Holzhaufen wurde 
durh die Schügen des Leib-Regiments und badiſche Voltigeurd ausgefüllt. 
Die badiihen Bataillone der Divifion Marchand jcheinen teils rechts von Zudel- 
haufen, teil3 in Reſerve gejtanden zu haben. Holzhauſen wurde von anderen 
Zeilen de8 Macdonaldſchen Korps verteidigt. 

Der Tag brad) an, als diefe Aufitellung genommen war, aber ein dichter 
Nebel verbarg noch die Bewegungen des Gegners. Erft gegen 8 Uhr teilte die 
Sonne etwas den Nebel, und man fah nun die feindlichen Maflen, namentlid) 
ftarfe Artillerie, auf faum 115; km Entfernung in Stellung. Sogleid eröffneten 
die Geſchütze von beiden Seiten ihr Feuer, jedod) erwies fi) dasjenige des Gegners 
bald als überlegen. Die vor Zudelhaufen aufgefahrene heſſiſche Artillerie 
batte in £urzer Zeit mehrere Tote und Verwundete. Sie ging daher, bis auf 
zwei Geſchütze unter Leutnant Kuhlmann, nad dem Steinberge zurüd. 
Währenddeſſen wurden die Eingänge von Zudelhaujen durch franzöliihde Sap- 
peurs verbarrifadiert. 

Die beiden heſſiſchen Bataillone in dem Dorfe hatten bis jet nur geringe 
Verluste gehabt, auch behaupteten ſich ihre Schüßen in den Gräben vor dem Dorfe. 
Inzwiſchen war aber Holzhaufen von den Sfterreichern unter Klen au genommen 
worden; aud) rechts von Zuckelhauſen drangen feindliche Abteilungen vor, jo dat 
das Dorf von beiden Seiten bedroht erſchien. Wirflih brach auch von Holz- 
baufen ber bald ein öfterreichticyes Bataillon zum Sturm auf Zudelhaufen vor, 
wich aber, von fräftigem Feuer empfangen, wieder zurüd, Zugleich näherten fid 
auch in der Front feindliche Plänfler (von der preußifhen Brigade Zieten), 
gefolgt von dichten Kolonnen. In diefem Augenblick fam für die Bejagung bon 
Zudelhaufen der Befehl zum Rüdzuge, der num unter dem lebhaften Feuer des 
Gegners ausgeführt werden mußte. Das I. Bataillon Leib-Garde ging zuerst 
zurüd. Die zwei heſſiſchen Gefüge unter Zeutnant Kuhlmann wurden von 
den nahe herangefommenen feindlichen Plänflern jo hart bedrängt, daß das eine 
nicht mehr Seit zum Aufproßen behielt und nur durch die hartnädige Verteidigung 
und die Beihilfe der Schützen des I. Garde-Füjilier-Bataillons unter Leutnant 
Diez gerettet werden fonnte; e8 mußte von ihnen am Schlepptau auf grund- 
Iofen Wegen durch das Dorf zurüdgeichafft werden. 

Unter beftigem feindlichen Granatfeuer verließ die Beſatzung von Zudel- 
baufen diefen Ort, erlitt jedody nur wenig Berlujte, da die Granaten meist im 
Roden ſtecken blieben. Die Schützen des Garde-Füfilier-Bataillons dedten den 
Rückmarſch der beiden Bataillone, der in geichloffenen Kompagniefolonnen nad 
dem Steinberg hin jtattfand. Hier vereinigte jich die ganze heffifche Brigade*) und 
formierte ſich zur Fortfegung des befohlenen weiteren Rüdzuges auf Stötterig 
in Maſſen, da Rapallerieangriffe drohten. Der Marſch ging feitens der Divifion 
Marchand trog heftigen Nachdrängens des Feindes in aller Ruhe und Feftigfeit 


*, Das Leib-Regiment hatte fich inzwijchen an dem Kampfe um Holshaufen beteiligt. 
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bon jtatten, während ringsum franzöfiihe Infanterie in milder Flucht zurüd- 
ftrömte, ohne jedod; die heifiihen Bataillone mitfortzureigen. Der Unterſchied in 
der Saltung zwiſchen den beijiich-badiichen Truppen und den franzöfifchen war jo 
groß, dab der Feind es nicht wagte, erftere anzugreifen, jondern fi) begnügte, fie 
lebhaft zu beſchießen. „Alle haben es gejehen und befannt, Franzoſen und die es 
nicht jind, daß ſich nur unfere, die deutſche Divifion (Marchand) des 11. Armee- 
korps kalt und ruhig betrug, folafam blieb den gegebenen Kommandos, daß fein 
Mann jein Glied verließ noch Beifpiel nahm an der aufgelöjten Ordnung der 
beitürzten Franzoſen und Italiener.“ (Bericht des Prinzen Emil.) 

Ein gewaltiger Hagel von Geſchoſſen ergoß ſich auf die zuriidgehende Divi- 
fion und riß an vielen Stellen große Lücken. Nur das I. Bataillon der Garde- 
Füſiliere entging wie ein Wunder allen Verluften. Seinen Schüßen freilich war 
- es nicht jo gut ergangen. Nachdem fie das Dorf Zudelhaujen verlajjen hatten 
drangen die feindlidden Plänfler jo heftig Hinter ihnen ber, daß nur die 
Wahl zwiſchen eiliger Flucht oder entidhloffener Gegenwehr übrig blieb. hr 
Führer, Leutnant Diez, entichied fich für letzteres. Er ließ feine Leute in einer 
Bodenvertiefung verdedt Halt machen, wartete das Heranfommen der feindlichen 
Schüten ab, eröffnete überrajchend ein heftiges Feuer und ftürzte fich fodann mit 
dem Bajonett auf fie. Die Gegner flohen eiligft bis hinter die Umzäunung von 
Zudelhaufen zurüd; auch die feindlichen Kolonnen, die eben aus dem Dorfe vor- 
breden wollten, ftugten. Erit nad) geraumer Zeit fchritt der Feind wieder zum 
Angriff, jet freilich mit ſolcher Überlegenheit, daß die heffiihen Schügen, obwohl 
ihnen die Leib-Rompagnie des Leib-Garde-Regiments zu Hilfe gefommen war, 
arg ins Gedränge gerieten. Zwar gelang es ihnen, noch einmal das Vordringen 
des Gegners zum Stoden zu bringen, dann aber half nichts mehr, fie mußten 
zurüd, da fie in Gefahr gerieten, abgejchnitten zu werden. Obgleich mehrmals 
durch Reiterei bedroht famen fie doch ununterbrochen fechtend wieder bei ihrem 
Bataillon an, freilidy mit einem Berluft von 2 Unteroffizieren und 5 Mann. 

Es mochte zwijchen 12 und 1 Uhr fein, als die heſſiſche Brigade bei Stötterig 
eintraf, wo ein heftiges Geſchützfeuer der Franzojen dem weiteren Bordringen 
der Verbündeten zunächſt Schranken jegte. Es war dem perjönlichen Eingreifen 
Napoleons gelungen, der Flucht feiner Truppen hier Einhalt zu tun und 
eine ſtarke Artillerielinie in Stellung zu bringen. Unter deren Schuß ordneten 
fi die Maffen wieder. Die hejfiihen PVataillone marjdierten vorwärts Stötterit 
rechts und links der Straße nach Holzhauſen auf und ernteten von den Generalen 
Macdonald nd Marhand ein wohlverdientes Lob für ihr tapferes und 
ruhiges Verhalten. Das 1. GarderFüfilier-Bataillon ftand auf dem rechten 
Flügel etwas vorgejhoben zur Dedung der Artillerie, die man vor der Front der 
Brigade verteilt hatte. Die übrigen heſſiſchen Bataillone und die Badener 
ſtanden linf3 der Straße mit dem Rüden unmittelbar an Stötterig. „Die Poſi— 
tion war unglüdlich“, berichtet Brinz Emil, „von allen Seiten hagelte es Kugeln 
nach uns ber und ließen mid), jo glüdlid fie auch meiſtens vor und hinter der 
Zinie einjchlugen, den beträdtlichiten Verluſt befürdten.“ In der Tat traten 
folde Berlufte bald ein. Befonders hari wurde das Garde-Fülilier-Bataillon 
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mitgenommen. Im Berlaufe einer Bierteljtunde ſchlugen 18 bis 20 Kugeln meift 
in feine mittleren Kompagnien ein, die gerade vor einem weißen Häuschen, offen- 
bar dem Zielpunft einer feindlichen Batterie, ftanden. Prinz Emil lief zwar die 
Truppen jet in einige Zehmgruben, die ſich vor der Front befanden, hineintreten 
und fandte die Schüßen wieder vor, allein die Gruben gewährten nur wenig 
Schuß. 

Inzwiſchen war redits von Stötterig wieder der Kaiſer Napoleon mit 
einem Teil feiner alten Garde erſchienen und ließ durd) eine Küraffier-Divifion, 
an deren Spike fi) Murat, der König von Neapel, jegte, die gegen das Dorf 
bordringenden feindlihen Maſſen angreifen. Wirklich gelang es, diefe ein Stüd 
weit zurüdzudrängen, allein bald waren wieder die feindlichen Plänfler, diesmal 
Ruſſen, da und beläjtigten durch ihr Feuer namentlich die Artillerie der Diviſion 
Mardand. Das I, Garde-Füfilier-Bataillon erhielt daher gegen 4 Uhr den Auf— 
trag, im Verein mit dem 8. franzöfifhen Sufaren-Regiment*) diefen Gegner 
zurückzuwerfen. Die Huſaren ritten zuerit an, die Garde-Füſiliere folgten ihnen 
mit gefälltem Gewehr im Laufſchritt. Beim Angriff der Hufaren warfen ſich 
die feindlihen Schüßen platt auf die Erde und ließen den Sturm über fi hin- 
gehen, wobei jie weder von den ſcheu über fie hinwegtretenden Pierden noch von 
den zu furzen Säbeln der Huſaren verlegt wurden. Dann jprangen fie twieder 
auf und feuerten hinter den Reitern ber, ergriffen aber beim Anblid des beran- 
jtürmenden heifiichen Vataillons die Flucht, wobei fie 20 Gefangene in den Händen 
der Füfiliere ließen. Diefe blieben num in geöffneten Divifions- (Halb-Bataillons-) 
Kolonnen im beftigften Gejhüg- und Gewehrfeuer auf dem eroberten Gelände 
ftehen und jandten ihre Schügen unter den Zeutnants Luck und vd. Dreſſel 
vor.**) Der Feind verfudhte zwar zunächſt Feine Erneuerung feines Angriffes, 
richtete aber fein euer vorzugämeife auf das Bataillon. Da diefes infolgedeilen 
in furzer Zeit erhebliche Verlufte erlitt, jo erhielt e$ Befehl, wieder nad) Stötterig 
zurückzugehen. Dies geſchah in guter Ordnung. Leutnant vd. Dreffel wurde 
hierbei am Kopfe verwundet, anfcheinend nur leicht, als er fidy aber zum Ber- 
bandplate begeben wollte, ftarb er noch auf dem Wege dorthin Hinter einer 
Scheune. 

Der beiderfeitige Geihütfampf hatte unterdeffen undermindert fort» 
gedauert. Die heffiiche Artillerie, die im ganzen an diefem Tage 855 Schuß abgab, 
beſaß ichlielich feine Munition mehr und veriuchte, franzöfiiche Tehspfündige 
Rugeln zu gebrauchen. Allein diefe waren etwas zu groß für die heffiichen Rohre, 
und fo geſchah es, dab vier Geihüte verladen und zum Gebrauche untauglid) 
wurden. Sie mußten daher zurüdgejchidt werden und entgingen durch dieſen 
Umftand der Gefangennahme am anderen Tage. Bon den zwei zurüdgebliebenen 
Geſchützen wurde das eine auch noch demontiert, jo daß ſchließlich nur eins ge 
brauchsfähig blieb. 


*) Es war dasfelbe Regiment, mit dem das Bataillon ſchon 1809 in Ungarn zufamnten 
aefochten hatte. 

**) Leutnant Diez, der biöherige tapfere Führer der Schügen, war vor einer Stunde durch 
Schuß in den Schenfel verwundei worden. 
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Erſt gegen Abend nahm das Artilleriefeuer auf allen Punkten ab und hörte 
mit Einbruch der Dunkelheit ganz auf. Das Garde Füjilier-Bataillon hatte zu- 
legt feine erheblichen Verluſte mehr gehabt; nur zwei Granaten, welche in die 
Maſſe einichlugen, verwundeten mehrere Unteroffiziere und Soldaten jchmwer. 
Dem Furier Förfter, der das Gewehr in den Händen haltend zufammen- 
gefauert daſaß, riß eine Granate einen Teil des Gefichtes, beide Vorder— 
arme und Unterſchenkel weg, ohne ihn zu töten. Er lag fogar am anderen Tage 
nod) lebend in Stötterik. i 

Die Nacht und die Ermüdung fegten endlich dem gegenjeitigen Morden ein 
Biel. Beide Armeen ſtellten Borpoiten aus und ruhten unter deren Schuge auf 
dem Schladhtfelde. Am fpäten Abend erhielt die heſſiſche Brigade noch den Befehl, 
alle Fahrzeuge bis auf die nötigjten Munitionswagen jogleid) durd) Leipzig und 
über die Eljter-Brüde auf der Straße nad Lützen zurüdgehen zu laſſen. 

Der Berluft der Brigade am 18. Oftober war folgender: 























Tot Berwundet Vermikt*) 

Dffiz. | Mann | Off. | Mann | Difiz. | Mann 

Brigadeftab. - 2 22. . il => | = za = 
I. Bataillon Garde⸗Füſiliere 1®)| 5 1*** 51 — 52 
I. Leib-Garde . . 9 52 — 46 
II. r — | 7 2 I 2 — 23 
J ⸗ Leib-Regiments . _ 6 2 17% — 26 
II. ⸗ ⸗ — — | 3 — | 15 — 16 
Artilleriee... — 3 2 3 — — 
3 | 33 | 1 | 168 | — 1168 

I 





Im ganzen 14 Offiziere 365 Mann, 


Bevor wir von diejem blutigen Tage jheiden, müſſen wir noch einige Bei- 
ipiele herzhaften Benehmens von Leuten des 1, Garde-Füfilier-Bataillons hervor- 
heben: Während das Pataillon in dem heftigen Geſchützfeuer vor Stötterig aus- 
barrte, zeichnete fi Sergeant Nahbraang von der Kompagnie Lyncker TI. 
(3.) durch feine ſchon in den früheren Feldzügen oft bewieſene Faltblütige 
Ruhe aus. So oft eine Kugel in die Kompagnie einſchlug und eine Rotte nieder- 
riß, trat er vor die Lücke und jtellte mit den Worten: „Rubig! Rotten voll!“ die 
Drdnung wieder her. — Der Füfilier Nölle von der Kompagnie Frejenius 
(2.) blieb troß feines Schuiles durch die Wade bei feiner Kompagnie, jo lange 
das Gefecht dauerte, und ging erjt nad) völliger Beendigung desfelben zum Ver— 
bandplage. — Füſilier Adam von derjelben Kompagnie hatte den Befehl er- 
halten, jein Gewehr an einen Schügen abzugeben und deifen unbrauchbar ge- 
twordenes dafür zu nehmen. Er antwortete dem dieſe Anordnung treffenden 





*) Unter den Bermißten find die Leute mitgezählt, welche die Schwerwerwundeten zurück⸗ 
geichafft hatten. 
**) Deutnant v. Dreifel. 
**Leutnant Diez. 
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Offizier: „Wenn Sie befehlen, muß id; gehordhen; indefjen id) und mein Gewehr 
waren bisher unzertrennlid. Soll dieſes vorwärts gehen, jo erlauben Sie, daß 
ich es begleite.” Sein Pitte wurde genehmigt, er trug jein Gemehr jelbit als 
Schüte ins Feuer und benahm fid) jehr brav. 

Das Endergebnis der Shladt am 18, Oftober war folgendes: Auf ihrem 
rechten Flügel bei Connewitz und Probjtheyda hatte die Rapoleon iſche Armee 
alle Angriffe der Gegner abgejchlagen, freilich mit ungeheuren Berluften, die fie 
nicht mehr zu erjegen vermochte. In der Mitte waren die Dörfer Zudelhauien, 
Holzhaufen, Zweynaundorf, Melkau, Stüng, Paunsdorf und Schönfeld verloren 
gegangen, und im Norden von Leipzig ftand die Armee Blüchers dicht vor dem 
Tore der Stadt. Auf dem linken Eljter-Ufer dagegen war e8 dem Korps Bertrand 
gelungen, die dort vordringenden Sfterreiher zurüdzumerfen, jo daß die Niüd- 
zugslinie Napoleons nad Lüken und Verjeburg ſich noch in jeinen Händen 
befand. Der Rückzug war aber für ihn zu einer unvermeidlichen Notmwendig- 
feit geworden, wenn er überhaupt jeine Armee nod) retten wollte, 

Und in der Tat erteilte der Kaiſer noch am Abend des 18. den Befehl zum jo- 
fortigen Abzug auf der Straße nad) Lützen. Dieſer geitaltete fi) deshalb befonders 
ſchwierig, weil alle Truppen zunädjt die enggebaute Stadt und jodann die cin- 
zigen vorhandenen Brüden über Pleiße und Elfter am Ranjtädter Tor und bei 
Zindenau paifieren mußten. Der Rückmarſch begann bald nad Einbrudy der 
Dunfelheit und dauerte die ganze Nacht hindurch. Als es Tag wurde waren aber 
erft drei Korps (das von Victor, Augereau und die Garden) ſowie die 
überrefte der Reiterei in Sicherheit. Die anderen Korps zogen ſich während der 
Nacht in die VBorjtädte von Leipzig zurüd und ließen, um den Gegner zu täujchen, 
ihre Wachtfeuer brennen. Die Verteidigung der Stadt zur Dedung des Rüdzugs, 
um die es fid) jet nur noch handeln fonnte, übertrug Napoleon den Marichall 
Macdonald mit dem 11. Korps umd den Polen Boniatomwsfys, während 
die übrigen Korps den Rückmarſch am 19. Oftober fortjegen jollten. Wenn alles 
die Pleiße- und Elſter⸗Brücke überfchritten habe, jollte erjtere in die Luft geiprengt 
werden. Während der Nacht wurde noch eifrig daran gearbeitet, die Vorftädte 
bon Leipzig zur Verteidigung einzurichten. 


Der 19. Dftober. 

Die Stadt Leipzig zerfiel damals in die enggebaute Altitadt und eine An- 
zahl von Vorſtädten. Erjtere war mit ftarfen Mauern umgeben, durd; die vier 
Tore führten (von Norden beginnend): das Ranftädter-, Hallefche-, Srimmafde- 
und Peterd-Tor. Außerdem fonnten Fußgänger nody durch vier Pforten in die 
Stadt gelangen. Rund um die, Mauer lief ein tiefer, jedod) meift trodener Graben, 
über den gemauerte Brüden zu den Toren führten. Auf der Auberen Seite 
des Grabens zog fi) ein niedriger Wall und ein breites, mit Bäumen bepflanztes 
Glacis hin. Der Gürtel der Vorſtädte reichte jüdlih) und nördlich bis an umd 
iiber die Pleiße. Die Borjtädte hießen — entjpredyend den Toren — die Ran- 
ftädter-, Halleſche, Grimmajche- und Beterd-Borjtadt. Sie waren teils von leichten 
Biegelmauern, teils von Bretterwänden umgeben und hatten ebenfalls ihre be 
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fonderen Tore, die den inneren in der Stadtmauer entipradhen und ebenjo be- 
nannt wurden wie diefe; außerdem gab es noch einige andere Eingänge in die 
Vorſtädte, wie das Kohlgärtner-Tor, das Hinter-Tor u. a. m. Alle Tore und Dff- 
nungen waren verrammelt und durch Barrifaden gejperrt und die Umfaffungen 
zur Verteidigung eingerichtet. 

Die Divifion Marchand hatte die Nacht zum 19, Oftober auf dem Schladt- 
felde bei Stötterit verbradt. Lebensmittel waren noch vorhanden, auch mangelte 
es nicht an Holz und Waller. Die Nacht war falt aber Flar und verſprach einen 
ihönen Tag für den 19. Früh 5 Uhr brad die Divifion von Stötterik auf, 
marjdierte rechts an dem Dorfe vorbei und jtellte fich zunächſt jo lange dahinter 
auf, bis es Tag wurde. Die nad) Leipzig führenden Straßen waren mit Truppen 
aller Waffen und fogar noch mit Armeefuhriverf bededt. Bald nad) 6 Uhr wurde 
der Rückmarſch fortgeiegt. Die heſſiſche Brigade hatte Mühe, fich nad) dem ihr be 
zeichneten Aufitellungspunfte am inneren Grimmaſchen Tor durchzuwinden; fie 
mußte fi oft mit dem Kolben den Weg durch die ordnungslos dahinziehenden 
Franzoſen bahnen. Während die Umfaſſung der Vorstädte von den anderen Divi- 
fionen de Macdonaldſchen Korps und den Polen Poniatowskys 
bejegt wurde, ftellte ji die Divifion Marchand auf dem freien Plate vor dem 
inneren ®rimmaichen-Tor*) al3 eine Art Reſerve auf. Der rechte Flügel der 
beifiihen Brigade — das I. Garde-Füfilier-Bataillon — befand ſich dicht an der 
Brüde über den Stadtgraben, die badiihe Brigade ftand weiter rechts nad) dem 
Peters-Tor zu. Eine württembergifche Batterie war unmittelbar dor der Brüde 
aufgefabren, jo daß fie die von dem äußeren Tor heranführende Straße (den 
Grimmajchen-Steinmweg) beftreihen Ionnte. Das innere Tor war durch badiiche 
Truppen unter dem Grafen Sohberg,**) die nit zur Diviſion Marchand 
gehörten, befegt und wurde nur für Verwundete und Adjutanten im Dienit ge 
öffnet. Die abziebenden Truppen und Fuhrmwerfe mußten daher, um zu der 
Pleibe-Brüde zu gelangen, rund um die Stadt längs des Glacis marſchieren; 
übrigen börte diefer Durchzug auf, bevor es zum Gefecht kam. 

Gegen 9 Uhr begann der Angriff der verbündeten Armee auf die Vorſtädte. 
Zuvor hatte Blücher einen Barlamentär geſchickt und die franzöſiſchen Truppen 
auffordern laſſen, daS Gewehr zu ftreden; er wurde aber kurz abgemwiejen. Die 
eriten Granaten des Feindes ſchlugen in die württembergifche Batterie ein, die 
darauf eilig abzog, aber zwei geladene Geſchütze ftehen ließ. Die folgenden 
Geſchoſſe verurſachten dem Leib-Garde- und Leib-Regiment empfindliche Verluite, 
weshalb Prinz Emil jeine Brigade etwas weiter links ſchob, wodurch fie hinter 
einer hohen Gartenmauer Schuß fand. Gleichzeitig ging die badiſche Brigade der 
Divifion Marchand, der ihre Landsleute das innere Grimmaſche-Tor geöffnet 
hatten, durch diejes in die Stadt zurüd und ftellte ich bier unter den Befehl des 
Srafen Hohberg. Die Helfen ftanden alſo jegt allein vor dem Tor. 

Inzwiſchen hatte fi) das Gefeht an der Umfaſſung der Vorftädte zwiſchen 

*) Jetzt Auguftusplag. 

**) Nachmals Markgraf von Baden. 
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den dort ſtürmenden Verbündeten und den Franzoſen heftig entwickelt, wobei letz— 
tere weichen mußten. Das Kleingewehrfeuer näherte fid von allen Seiten den 
beifiihen Bataillonen, die Kugeln ſchwirrten hageldicht über ihre Köpfe hinmeg. 
Unmeit der Aufitellung der Brigade zog fi eine Straße durd) die Vorſtadt nad) 
dem Sohlgärtner-Tor hin. Die dieſes Tor verteidigenden franzöjiihen Abteilungen 
gingen jegt in Unordnung zurüd, weshalb Prinz Emil dem I. Garde-Füfilier- 
Bataillon den Befehl erteilte, ihnen zu Hilfe zu fommen. Als das Bataillon in die 
Straße einſchwenkte, ftürgten ihm die Franzoſen, den Feind dicht auf den Ferien, 
in wilder Flucht entgegen. Major v. Boudhyenröder lieh das Gewehr fällen 
und jein Bataillon im Sturmjdritt auf die ganze Maſſe losgehen; das I. Ba- 
taillon Zeib-Garde folgte ihm. Hierdurch ermutigt machten die Franzofen wieder 
Front, und es gelana in der Tat, den Gegner wieder zum Tor hinauszumerfen. 
Das Füfilier-Bataillon fehrte darauf in feine frühere Aufitelung zurück und lieh 
nur jeine 1. Kompagnie (Neffe) in der zum Kohlgärtner-Tor führenden Straße 
ſtehen. 

Inzwiſchen waren auch von einem noch weiter links gelegenen Eingang zur 
Vorſtadt (dem Hinter-Tor) die franzöſiſchen Verteidiger gegen den linken Flügel 
der heifiichen Brigade zurückgedrängt worden; bier waren ſchwediſche Truppen die 
Angreifer. Das Leib-Regiment erhielt Befehl, Silfe zu bringen. Wirklich gelang 
es ihm auch, den Gegner ein Stüd weit zurücdzumerfen, allein bald drangen bon 
mehreren Seiten die Verbündeten wieder vor und drobten, die heſſiſche Brigade 
aanz abzujchneiden. Da auch zugleich die für die Verteidigung der Vorjtädte feit- 
geiegte Zeit abgelaufen ivar, jo gab Prinz E mil gegen 1512 Uhr den Befehl zum 
Rückzuge in die innere Stadt. Allein dies war leichter aejagt al3 getan. Ein 
Zeil der Truppen erbielt den Befehl gar nicht, da er in den Kampf veriwidelt war, 
ein anderer Teil wußte nicht wohin und ſuchte vergebens nad) einem Cingang 
durch die Mauer, und nur einer verhältnismäßig ſchwachen Abteilung, an deren 
Spitze fid der Prinz jelbjt befand, war es möglich, durch ein Kleines Pförtchen 
(daS jogenannte Zuchthauspförtchen) in das Innere der Stadt zu gelangen. 
Alles übrige ballte ji, untermiſcht mit zablreihen Franzojen, auf dem freien 
Plage vor dem inneren Grimmaſchen-Tor zuſammen, wo jih nun eine milde 
Stampfizene abjpielte. Von allen Seiten drangen die verbündeten Truppen bor 
und gebraudten Bajonett und Kolben. Die 1. Kompagnie der Garde Fütiliere, 
die noch von ihrem Bataillon getrennt in der Straße zum Koblgärtner-Tor bielt, 
hatte den ihlimmiten Stand. Bon dem überlegenen Gegner bis auf das die 
Stadt umgebende Glacis zurüdgedrängt mußte fie hinter den Bäumen Shut 
ſuchen und ſich hier im Handgemenge ihrer Haut wehren. Ihr Führer, Kapitän 
Jefſe, entging nur durch die Entſchloſſenheit zweier Unteroffiziere dem Tode 
durd) das Bajonett. Auch die übrigen Kompagnien gerieten in arge Bedrängnts, 
aber fie Liegen ſich nicht Teicht überwältigen. Manche ſchöne Waffentat wurde 
bier von den tapferen heſſiſchen Füſilieren vollbradit. Der Negimentsadjutant, 
Leutnant Sanejife, warf ſich mit 20 bis 25 Mann, denen ſich nod) einige Fran— 
zofen anidloffen, den von dem äußeren Grimmajcdhen-Tore anjtürmenden Ber- 
biindeten entgegen und jeßte fi) eine Zeitlang in den Häujern der Straße feit, bis 
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auch er der Üibermacht weichen mußte. Ebenjo machten die Leutnants Hau und 
Schulz (diefer vom Leib-Garde-Regiment) mit fleinen Abteilungen verzweifelte 
Gegenitöße. Überall ſchloß fid der Soldat feinen Offizieren an und folgte ihnen 
in das hoffnungslofe Gemenge. 

Nody immer war das innere Grimmafche-Tor geſchloſſen und von den 
badischen Truppen bejegt. Fluchend und tobend drängte ſich eine dichte Maffe von 
Flüchtenden, meiſt Franzoſen, auf der zu dent Tore führenden Brüde und ſuchte es 
zu erbredhen. Jetzt drang ein preußiſches Landwehr-Bataillon im Sturmſchritt durch 
den Grimmaſchen-Steinweg gegen die Brüde vor. Da fand ein heſſiſcher Soldat 
eine brennende Lunte und feuerte eins der beiden mit Startätichen geladenen Ge- 
ſchütze ab, welche die Württemberger hatten ſtehen laſſen. Die mörderiſche Wirkung 
dieſes Schuſſes verurſachte Verwirrung in der preußiſchen Kolonne, und als nun 
auch die zweite Kanone ihre Ladung in ihre Reihen ſchmetterte, wich ſie zurück. 
Sofort ſtürmte Leutnant Haneſſe mit allem, was er zufammenraffen konnte, 
hinterher und drängte den Gegner in die nächſte Querſtraße. Allein dieſer Erfolg 
war nur von kurzer Dauer. Zwei ſchwediſche Geſchütze kamen in der Karriere an— 
gefahren, protzten auf dem Grimmaſchen-Steinweg ab und ſchoſſen mit Kartätſchen 
in die vor und auf der Brücke ſich drängende Maſſe. Die in dieſer Straße vor— 
gegangenen Heſſen und Franzoſen mußten Schutz hinter den nächſten Vorſprüngen 
ſuchen und fid) dann, von den wieder vorſtürmenden Preußen und ſchwediſchen 
Sägern hart bedrängt, fechtend zurüdziehen. Aud) in der Flanke, vom Salleichen- 
und Peters-Tor her war num der Feind längs des Glacis herangefommen und 
überichüttete die immer enger auf und vor der Brüde zufammengedrängte Maffe 
nit Kartätſch- und Gewehrfener. 

Endlih wid das Tor dem vereinten Anfturm und die Mafle drang in die 
Stadt hinein.*) Die Franzoſen zeritreuten fi jofort in den nächſten Seiten- 
jtraßen, die Helfen dagegen jammelten ſich auf Zuruf ihrer Offiziere und ftellten 
fi) vor der badiihen Wache zur Verteidigung des Tores auf. Sie verjuchten aud), 
es wieder zu berrammeln, was jedody nur undvollfommen gelang. Die Mann- 
Ihaft wurde an die Schiehicharten verteilt, der Bataillonstambour Schulz von 
den GSarde-Füfilteren ſchlug fortwährend Sturmmarid, um den Feind einzu- 
ſchüchtern. Negt Fam aber der Vefehl vom Prinzen Emil, die bier am Tor 
ftebenden hefftichen Truppen follten fich zu dem bei ihm befindlichen Teil der Bri- 
gade, der in der nädjiten Querjtraße rechts (wahrjcheinlich der Ritterjtraße) ftand, 
hberanziehen. Saum hatte die Abteilung das Tor verlajien, jo wurde es von den 


*) Das Öffnen des Tord wird in den Aufzeichnungen des Generalleutmants v. Bechtold 
(1813 Kapitän im Leib-Garde:Regiment), wie folgt, dargeftellt: Alle Unterhandlungen wegen Öffnens 
des Tores, die mit dem die badiihe Torwache befehligenden Offizier durch eine Sciehjcharte 
hindurch geführt wurden, waren ohne Erfolg geblieben. Hierüber empört drohte Kapitän 
v. Bechtold, er werde dad Tor mit Gewalt öffnen laffen. Der babifche Offizier entgegnete, in 
diefem Falle müfle er feine Wache Feuer geben laffen. Da erklärte ihm v. Bechtold, dann 
werde er das Feuer erwidern; gleichzeitig ließ er das alte und morſche Tor durch zwei Sappeurs 
mit der Art einfchlagen. Die badifhe Wade feuerte übrigens nidt. — Es war Napoleons 
ausbrüdlicher Befehl, dab das Grimmajdhe: und Peterd:Tor feiner Armee-Abteilung zum Durchzug 
geöffnet werben jolle. 
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Bürgern dem Feinde geöffnet, der nun raſch in alle Straßen eindrang und hinter 
den Nbziehenden herjeuerte. Die unter dem Prinzen E mi! vereinigten Reite der 
heſſiſchen Brigade ſuchten über den „Brühl“ nad dem Ranftädter-Tor zu ent- 
fommen, aber ſchon waren ihnen öjterreihifhhe Truppen vom Peters-Tor ber über 
den Markt zuvorgefommen und jchnitten ihnen den Weg ab. So von allen Seiten, 
bon born, im Rüden und in den Flanken bedrängt und beichofien, wurde die Ab- 
teilung in den engen Straßen hin und her geworfen. Ihre Reihen lichteten ſich 
immer mehr; ein Teil fiel den Kugeln des Feindes zum Opfer, einem anderen Teil 
gelang e3, einzeln durch die Häufer und Gärten zu entfommen, der Kleine Überreft 
wurde endlich mit den Waffen in der Hand überwältigt und gefangen genommen. 

Die meiiten Offiziere hatten fidy um den Bringen Emil gejhart und ver- 
ließen ihn nit. Als fie die Unmöglichkeit des Entfommens einfahen, ftießen 
einige von ihnen auf der Straße „Brühl“ den Bretterverichluß eines Ladens auf, 
ftiegen hinein, öffneten die Zadentür bon innen und ließen alle in der Nähe Be- 
findlichen in das Haus und den Hofraum eintreten. Gleichzeitig drangen aber 
auch ſchon preußiiche Soldaten (von der Brigade Borſtell) in den Hof; indeſſen 
taten fie den Helfen nichts, jondern riefen einen ihrer Offiziere herbei. Dieſer 
nahm dem Brinzen und den ihn umgebenden Offizieren die Degen ab und führte 
fie zu dem General vd. Borftell, der ihnen ein Haus in der Grimmaichen-Wor- 
ftadt zum Aufenthalt anwies. Vom I. Bataillon der Garde-Firfiliere befanden fich 
darunter: Majorv.Boudhenröder, Regimentsadjutant Zeutnant Saneffe, 
Bataillonsadjutant Leutnant E lar, die Kapitäns Jeſſe, Eigenbrodt und 
Lyncker Il, die Zeutnants Hauß und Qud ; ebenſo fielen in Gefangenichaft 
die Leutnant Diez und Römich, von denen erfterer vertwundet, Iegterer krank 
in Leipzig fi aufbielt. Den Leutnants Römich und Elar gelang es, aus der 
Sefangenichaft zu entweichen, bevor fie ihr Ehrentwort gegeben hatten. Der Pre- 
mierleutnant Schmidt hatte Gelegenheit gefunden, ſich während des Straßen- 
fampfes in Sicherheit zu bringen. Die gefangenen Mannidaften wurden auf dem 
Platz vor dem Grimmaſchen-Tor verfammelt und fpäter in Häufern untergebradt. 

Der Berluft des 1. Garde-Früfilier-Bataillons an Toten und Verwundeten 
am 19. Oftober fonnte wegen der allgemeinen Auflöjung nicht feitgeftellt werden, 
er wird etwa ein Drittel der Kopfitärfe betragen haben. Merfwürdigermeife mar 
fein Offizier verlegt worden. 

Prinz Emil reiite am 21. Oftober in Begleitung eines preußiichen Dfft- 
zier8 nad) Berlin ab. Seinen Generalitaböoffizier, Kapitän Lyncker, fandte 
er mit Erlaubnis des Königs von Preußen nad) Darmftadt, um den Großherzog 
bon den Ereigniſſen der leiten Tage in Kenntnis zu jegen. 

Den in Leipzig gefangenen heſſiſchen Offizieren und Mannſchaften — eritere 
45, letztere etwa 200 — wurde die Stadt Neu-Ruppin in der Marf Brandenburg 
als ihr zufünftiger Aufenthaltsort angemwiejen. Sie gingen am 22. Oftober in 
Begleitung von 1 Offizier und 6 Mann Preußen dorthin ab und erreichten über 
Deflau—Zerbit— Brandenburg —Nauen und Schrbellin am 2. November ihre Be- 
ftimmung. Sie wurden teils in der Stadt Neu-Ruppin teil3 in den nächſten 
Dörfern untergebradjt und gut behandelt. 
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Nachdem das Großherzogtum Heſſen Anfang November aus dem ſich auf- 
löfenden Rheinbunde ausgetreten war und ſich den verbiindeten Mächten an- 
geichloffen hatte, nahm aud) die Gefangenschaft der Offiziere und Mannſchaften in 
Neu-Ruppin ein Ende. Am 30. November traf der Seneralitabsoffizier des Prinzen 
Emil ein, bradte Geld und Befleidungsitüde und die Nachricht, daß jofort der 
Rückmarſch in die Heimat angetreten werden jolle. Vom Garde-Füfilier-Bataillon 
waren 6 Offiziere und 27 Mann dabei beteiligt. Der Marſch ging zunächſt nad) 
Berlin und von dort über Deilau—Halle—Merjeburg--Naumburg —Weimar— 
Sotba—Eifenah— Hersfeld nady Grünberg, das am 21. Dezember erreicht wurde. 
Hier trennten fi) die Refte der Brigade; das Leib-Regiment ging nad) Gießen, die 
übrigen Abteilungen über Friedberg und Frankfurt nad) Darmitadt, wo fie am 
25. Dezember eintrafen. 

Wir müffen num nody nadıtragen, was mit denjenigen Offizieren und 
Mannidhaften des I. Garde-rüfilier-Bataillons geſchah, denen e8 gelang, der Ge 
fangenſchaft zu entgehen. Es waren dies von Offizieren: Oberft v. Shönberg 
und Rapitän Frejenius, die jich Franf bei der Bagage befunden hatten, Pre- 
mierleutnant Schmidt, ber in Leipzig ſich durch Flucht rettete, und die Leut— 
nants Römid und Elar, die fih aus der Gefangenichaft befreiten. 

Die Bagage der hejfiichen Brigade war unter einer ſchwachen Sinfanterie- 
bededung ſchon in der Nacht vom 18. zum 19, Oktober bis Lügen zurüdgegangen. 
Am Mittag des 19. traf bier auch die heffiiche Artillerie und eine Anzahl leicht Ver- 
munbdeter und Beriprengter ein, über die nun Oberſt v. Schönberg den Befehl 
übernahm. An Infanterie waren 8 bis 9 Offiziere und 90 bis 100 Mann bei- 
ſammen. Am folgenden Tage wurde bei Weißenfels die Saale überfchritten. 
Hier hielt Napoleon jelbit um 2 Uhr nachmittags eine Mufterung der Über- 
rejte feiner Armee ab. Sie wies nod etwa 60000 bi 70000 Mann kampf— 
fähiger Truppen auf. 

Da die Sfterreicher unter Giulay bereitö den Übergang über die Saale 
bei Köſen bejegt hatten und das preußiiche Korps Nord Hinter der franzöfiichen 
Armee herdrängte, jo mußte dieje nördlid; ausbiegen und am 21. bei Freiburg die 
Unſtrut überfchreiten.. Das heftige Nachdrängen der Preußen verurjadhte hier 
Szenen, die faft denen an der Berefina im Jahre 1812 gleihfamen. Der Fluß 
war body angejchmwollen, und e8 gab zum Übergang, außer zwei nur für Infanterie 
pafiterbaren Notbrüden, nur eine einzige feite Brüde. Diefe war von Fuhrwerk 
ganz beritopft, und nur wer Gewalt anmwendete, fonnte ſich den Übergang er- 
zwingen. Dennodh gelang es, die heſſiſche Artillerie hinüberzubringen, und aud) die 
Snfanterie fammelte fich allmählich auf dem anderen Ufer. Am Abend erreichte 
man Buttelitedt. Hier fand ſich auch der Reit des heffiihen Garde-Ehevaulegers- 
Regiment ein, das nad) der Schladht bei Dennewiß faſt ganz aufgerieben worden 
war und nur noch 11 Offiziere und 40 Pferde zählte. Much der in Leipzig ent- 
fommene Premierleutnant Schmidt war inzwiſchen eingetroffen; wo dagegen 
die Leutnants Römich ımd Elar geblieben find, hat fich nicht fejtitellen Taffen. 

Am 22. Dftober ging der Rüdmarjd weiter nach Erfurt, am 33. nad) Gotha, 
am 24. nad Eiſenach. Bon bier reiſte Kapitän Freſenius nad) Darmitadt 
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voraus, um dem Großherzog zu beriditen. Die heifiihen Truppen marjchierten 
weiter mit der frangöjiihen Armee, hinter der Blücher unermüdlich herdrängte, 
über Vacha und Fulda nad) Hanau. Unterwegs hatten jie bei Hünfeld noch ein- 
mal einen Angriff von Koſaken auszuhalten, wobei die heſſiſchen Geſchütze ihre 
legten Kartufchen verfeuerten. Die Infanterie ging bei Hanau, die Artillerie bei 
Frankfurt iiber den Main. Am 38. Oftober rüdten fie in das Großherzogtum und 
am 3, November, am Tage nad) dem Beitritt Hefjens zu dem Bunde gegen Na- 
poleon, in Darmitadt ein. 

Es erübrigt uns nod), die Schidjale des II. Bataillons des Garde-Füfilier- 
Negiments zu jchildern von dem Augenblide an, wo es ſich am 22. August auf dem 
Vormarſche von Bunzlaı nad) Saynau von der heifiihen Brigade trennte. Es 
war zur Bedeckung des kaiſerlichen Hauptquartiers beitimmt worden, eine Ehre, 
die fonjt nur der alten Garde zukam, an der Napoleon aber, offenbar aus 
politiihen Gründen, auch die Nheinbundtruppen teilnehmen laſſen wollte. Das 
Bataillon marichierte am 22. Auguſt noch bis Löwenberg, wo ſich das Haupt- 
quartier befinden jollte. Napoleon war aber bereit nady Dresden abgereift, 
und jo mußte das Bataillon ihm jchleunigit nachrüden. Es fam am 23. bis 
Zauban, am 24. nady Görlig, am 25. nad) Bauten; am 26. erreichte es abends 
9 Uhr Dresden. Hier hatte Napoleon gerade an dentjelben Tage die Angriffe 
der verbündeten Haupt-Armee in blutiger Schlacht abgewiejen. Als das II. Garde- 
Füſilier-Bataillon in die Stadt Dresden einrüdte, dauerte der Kampf nod an 
mehreren Stellen fort, und der Brand der umliegenden Dörfer erleuchtete weithin 
die Gegend, 

Am 27. August ging Napoleon bei Dresden feinerjeit3 zum Angriff 
über und zwang die Verbündeten unter großen Berluften, den Rückzug nad 
Böhmen anzutreten. Der Kaiſer jelbit folgte ihnen nicht, jondern entfandte nur 
ein Korps unter Bandamme, das der feindlichen Armee den Weg verlegen 
jollte, aber bei Kulm am 30. Auguſt felbft faft vernichtet wurde. Napoleon 
fah fi) darauf genötigt, dem über Bauen heftig vordrängenden Blücher ent- 
gegenzutreten; e8 gelang ihm, wie uns befannt ijt, diefen feinen gefährlichiten 
Gegner bis an den Queis zurüdzumerfen (vergl. S. 168). Sierbei begleitete den 
Kaiſer das II. Bataillon der heſſiſchen Garde-Füfiliere, das vom 26. Auguſt bis 
3. September in Dresden gelegen hatte, bis iiber Baugen hinaus. Es hatte täglich 
zujammen mit einem Bataillon der alten Garde die Wachen und Poſten im Haupt- 
quartier zu jtellen. Am 6. September fehrte es mit dem Kaiſer wieder nad) 
Dresden zurüd und erreichte dieſe Stadt am 7. 

Inzwiſchen war die Haupt-Armee der Verbündeten vorfichtig wieder aus 
Böhmen über das Erzgebirge vorgegangen. Napoleon beidhloß, ihr entgegen- 
äugehen und fie erneut zu jchlagen. Allein Shwarzenberg wid aus, und 
der franzöfiiche Kaiſer, der fi nicht zu weit von feiner Bafis Dresden entfernen 
durfte, machte auf dem Erzgebirge Halt, zögerte nody einen Tag und trat dann 
am 12, September den Rüdzug an. Das 11. Bataillon der Garde-Füſiliere hatte 
ihn bei Diefer Unternehmung begleitet und am 8. September in Dohna, 
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am 9. in Liebitadt, am 10, in Fürſtenwalde, am 11. in Pirna gelegen; am 12, 
rückte es wieder in Dresden ein. Hier blieb e8 ohne bejondere Erlebnifje bis zum 
7. Oftober, an welchem Tage es eine andere Beitunmung erhielt. 

Das Bataillon jollte zufammen mit einer gemiſchten Truppenabteilung 
unter dem franzöfiichen General Durier die zum Napoleonifhen Hauptquartier 
gehörigen Wagen und den kaiſerlichen Schag nad) der Feitung Torgau geleiten, 
die fi damals noch im Beſitz der Franzoſen befand.*) Zu der Abteilung gehörten 
noch ein franzöfiihes Marine-Bataillen, ein Trupp badiſcher Reiter unter dem 
Leutnant v. Seldened, 3 Esfadrons franzöfiicher Kavallerie, 6 jehspfündige 
Kanonen und zahlreihe Gendarmerie, im Ganzen etwa 4000 Mann und 3000 
Pferde. 

Das heifiihe Bataillon zählte 10 Offiziere, 40 Unteroffiziere und etwa 
400 Gememe. Die Offiziere waren folgende: 

Major v. Karlien, Kommandeur. 
Leutnant Hofmann, Adjutant. 
Oberchirurg Neuner. 
Kapitän Lyncker JL., Chef der 4. Kompagnie (8.). 
Geyer, Chef der 1. Kompagnie (5.). 
Leutnant Schleußner, Führer der 3. Kompagnie (7.). 
Strack, Führer der 2. Kompagnie (6.). 
Scriba. 
Müller. 
Fels (Schügenoffizier). 
- Rieb. 

Die ganze Abteilung unter General Durier brach am 7. Oktober von 
Dresden auf und marſchierte über Meißen, Oſchatz“*) und Wurzen nad) Eilenburg, 
mo fie am 13. Oftober eintraf und bis zum 18. liegen blieb. An diefem Tage 
wurde die an der Straße von Eilenburg nad) Torgan lagernde Kolonne von einer 
ftarfen feindlihen Kavallerieabteilung (wahricheinlich von der Armee Blüdhers) 
umftellt und zur Übergabe aufgefordert. General Durier lie eine Wagenburg 
bilden und erwiderte dem Warlamentär, er fei von dem ommandanten von 
Torgau abhängig, man möge fi) daher an diefen wenden. Wirklich gingen die 
Gegner hierauf ein und fchieften einen Abgejandten nad) Torgau. Die unterded 
hereingebrocdhene Nacht benugte aber General Durier, um jeinen Marſch fort- 
äufegen, und er gelangte in der Tat unbehelligt am 19. Oftober nad) Torgau, 
alfo an demjelben Tage, an dem der größte Teil des 1. Bataillons unjeres Regi- 
ments bei Leipzig in Gefangenjchaft geriet. 

Die Bejagung Torgaus bejtand hauptjählih aus den Depots vieler im 
Felde ftehender Regimenter, über deren Gejamtjtärfe feine zuverläffigen Angaben 


*) Außer Torgau waren noch folgende deutihe Feſtungen in den Händen der Franzoſen: 
An der MWeichfel Danzig, an der Oder Stettin, Küftrin und Glogau, an der Elbe Magdeburg, 
Wittenberg und Dresden, in Thüringen Erfurt, am Main Würzburg, am Rhein Mainz und Mefel. 

**) Bei Ofchag traf das II. Garde: Füfilier-Bataillon vorübergehend mit dem I. zuſammen. 
Bergl. Seite 172. 
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vorhanden find. Bei der Kapitulation der Feſtung am 26. Dezember 1813 ſoll 
die Garnifon — 4000 Kranke eingerechnet — nody 10 000 Mann betragen haben. 
Bei der Ankunft des II, Garde-Füfilier-VBataillons am 19. Oftober waren in der 
fleinen Stadt aber allein 27000 Kranfe und Berwundete untergebradt. Die 
im höchſten Grade herrſchende Typhusepidemie raffte davon täglich über 200 hin. 
Nach den Totenlijten find allein in den Lazaretten vom 1. September 1813 bis 
31. Sanuar 1814 20483 Soldaten geftorben. Da anzunehmen ift, daß die im 
Kampfe Gefallenen und in Privathäufern Gejtorbenen bier nicht eingerechnet find, 
jo ift wohl ein Gefamtverluft von 28 000 bis 29 000 Mann nicht zu hoch gegriffen. 
Die Befagung muß alſo am 19. Oktober noch recht beträchtlich geweſen jein. 

Gouberneur von Torgau war der General Graf Narbonne, ein zwar 
ſchon ziemlich bejahrter aber noch Fräftiger und energiſcher Mann, unerbittlic) 
jtreng, aber geredjt und für daS Wohl der 
Soldaten und Einwohner in gleidher Weije 
beforgt. Die Feſtung hatte damals ſechs 
baftionierte Fronten, die auf dem linken EIb- 
Ufer die Stadt im Halbkreiſe umſchloſſen. 
Bor dem füdlichen Endbajtion lag die Lü- 
nette Coswig, vor dem nördliden die Lü— 
nette Nepig. Vor der Wejtfront der Yeltung 
und etwa 1km von ihr entfernt befand ſich 
das ſtarke Fort Zinna; es bildete gleichſam 
den Schlüffel zu der Feſtung, der man ſich ohne feinen Befig nicht nähern konnte. 
Nach Norden jtand es in Verbindung mit dem weniger bedeutenden Fort Mahla. 
Auf dem rediten Elb-Ufer bildeten vier baftionierte Fronten einen jtarfen 
Brüdenfopf. 

Bon der am 19. Oftober in die Feſtung eingerüdten Abteilung des Generals 
Durier wurde das Marine-Bataillon in das Fort Zinna gelegt, die Gendarmen 
in die Scheunen vor der Stadt, die Kavallerie in die Feitung und das II. Garde: ' 
Füfilier-Bataillon in ein Lager in der Nähe eines Sees vor der Rat3-Vorjtadt auf 
dem Iinfen EIb-Ufer. Etwa 100 Schritt vor dieſer Stellung lag auf einem Damme 
die fog. Teihmühle, die leicht verihanzt und von einem franzöſiſchen Pifett be- 
jegt war. 

In Torgau befand ſich auch noch ein anderes heſſiſches Bataillon, nämlich 
das 11. Marid- (Ergänzungs-) Bataillon unter Major Kraft. ES war im 
Suli in Darmftadt aus den Depots des Leib-Garde-, des Garde-Füfilier- und 
des Leib-Regiments gebildet worden, um den im Felde ftehenden Negimentern 
die notwendigen Ergänzungen für Abgänge zuzuführen. Es hatte drei Kom— 
pagnien, von denen die 2. in der Stärfe von 2 Offizieren, 16 Unteroffizieren, 
4 Spielleuten und 194 Gemeinen für das Garde-Füfilier-Regiment beitimmt 
war; die Offiziere diefer Kompagnie waren Kapitän v. Rotbsmann und Leut- 
nant Rhode. Das Bataillon war über FZulda—Hünfed—Baha—Eifenah— 
Gotha —Weimar — Naumburg —Weißenfels nad) Leipzig marjdiert, wo e8 am 
18. August eintraf. Der bier fommandierende General Bertrand lieh e8 
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jedoch feiner Brigade nicht weiter nachrüden, fondern hielt es bis zum 22. in 
Reipzig fejt und jchidte e$ dann nad) Torgau, wo es der Feſtungsbeſatzung zu- 
geteilt und fortan als Feldbataillon betrachtet wurde. Es erhielt jeine Aufitellung 
in dem Brückenkopf auf dem rechten Elb⸗Ufer. 

Torgau war bald nad) der Schladyt bei Dennewig von der preußiichen 
Brigade v. Wobeſer (11 Bataillone, 9 Esfadrons, 14 Geſchütze) auf dem rechten 
Elb-lifer beobadjtet und jpäter eng eingejdjlofjen worden. Gleich nad) der Schladht 
bei Leipzig übernahm der Generalmajor vd. Ryſſel mit fähliihen Truppen 
die Einſchließung auch auf dem linken Ufer. Am 1. November wurde diejfer Teil 
der Einihhliegungslinie durch den preußiihen General v. Tauenzien mit 14 
Bataillonen, 9 E3fadrons und 12 Geihügen teils abgelöft teils verſtärkt. 

Das II. heſſiſche Garde-züfilier-Bataillon behielt jein Zager an dem See 
vor der Nat3-Borftadt bis Ende Oktober bei. Wegen der andauernd falten und 
regneriihen Witterung mußte es aber am 31. zurückgezogen und in den Scheunen 
der Rat3-Vorftadt untergebracht werden. Die Lebensmittel waren ſchlecht und 
unzureihend; an Fleiſch gab es nur noch Pferdefleiſch, das mit Salpeter 
eingelegt war. Kartoffeln mußten ſich die Leute von den Adern im Bereich der 
feindlichen Vorpoften holen. Auch die Bekleidung war abgeriifen und mangel- 
haft. Kein Wunder, daß unter jolden Umftänden der Kranfenbeitand des Ba- 
taillons in erichredender Weife zunahm. Er betrug bereit3 am 31. Oftober 
über ein Drittel der Kopfitärfe. Dabei befanden ſich die Lazarette und Sanitäts- 
einrihtungen in Torgau in einem wahrhaft traurigen Zuſtande. Wer einmal 
in das Lazarett hineinfam, kehrte lebendig nicht wieder zurüd.*) 

Mit dem Eintreffen der preußiihen Truppen unter Seneral v. Tauen- 
zien auf dem Iinfen EIb-Ufer am 1. November begann hier eine lebhaftere Tätig- 
feit. Die Preußen jegten ji nod an demjelben Tage in den Befig der Dörfer 
Zinna und Wölfau und zeigten jo die Abjiht, die Einjchliegungslinie enger zu 
ziehen. Um ihre Stärfe feitzuitelen unternahm General Durier mit einem 
franzöfifchen und unjerem II. Garde-Füfilier-Bataillon ſowie einer Haubige am 
2. November einen Ausfall. Das bejliihe Bataillon marſchierte an der Spite 
der Kolonne, jene Schüßen unter Leutnant Fels bildeten die Vorhut. Dies- 
ſeits Zinna waren die preußiichen Vorpoſten an einem Wäldchen aufgeitellt; fie 
zogen ſich bei Annäherung der Kolonne fechtend bis hinter das Dorf zurüd, ohne 
ſich auf eine Verteidigung desjelben einzulafien. Die heſſiſchen Schützen durch— 
fchritten num das Dorf und eröffneten jenjeits desfelben ein Feuergefecht, wobei 
fi die Kompagnie Geyer (5.) zu ihrer Unterftügung bereit jtellte.. Die Kom— 
pagnie Straf (6.) ſtand recht3 des Dorfes in einer Geländefalte, der Net des 
PBataillons hinter dem Dorfe in Rejerve. 

Inzwiſchen waren den preußiichen Borpoften erhebliche Verftärfungen zu 
Silfe geeilt, und General v. Tauenzien ging num mit überlegenen Kräften 
Der preußiſche Oberftabsarzt Dr. Richter ſchreibt hierüber: „Dreift fann man be 
baupten, innerhalb der Mauern Torgaus erreichte das Elend, welches in dieſem verhängnisvollen 
Kriege fich in fo vollem Make über die franzöfifchen Krieger verbreitete, den höchſten Grad, und 
die Lazarette in diefer Stabt ftellten Gräueljjenen dar, vor denen die Menfchheit zurüdichaudert 
und die man in der Nähe gefehen haben muß, um ihre ganze Schredlichkeit zu empfinden.“ 


Gefecht bei 
Binne, 
2. November 
1818, 
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zum Gegenangriff über. Zunächſt begannen 6 preußiſche Geſchütze ein lebhaftes 
euer, dem General Durier nur die eine Haubige entgegenitellen konnte. Er 
befahl daher den Rückzug, der im feindlichen Geichütfeuer ausgeführt werden 
mußte. Glücklicherweiſe richtete diefes nur wenig Schaden an, da die Kugeln 
meiſt in dem weichen Boden ſtecken blieben. Das heſſiſche Bataillon zog ſich bis 
diht an das Fort Zinna beran und machte hier wieder Front, um jeine von 
feindlidher Reiterei umſchwärmten Schüßen aufzımehmen. Ungefähr 80 Schritt 
linf3 jeitwärts des Bataillons hielt eine Abteilung franzöfiicher Gendarmerie, 
gegen die nun preußildhe Ulanen anritten. Die Gendarmen wichen aus und 
gingen zurüd, die Ulanen wagten es aber wegen der Nähe der heſſiſchen Infanterie 
nicht, ihnen zu folgen, jondern ſchwenkten raſch linfs und griffen die noch etwa 
300 Schritt bon dem Bataillon entfernten Schüten im Rüden an, Diejen kam 
der Angriff jo überraſchend, da fie nidyt mehr Zeit fanden, fi in Trupps zu 
jammeln. Sie ließen fi) aber nicht aus der Faſſung bringen, jondern eröffneten 
ausgeſchwärmt ein jo lebhaftes Feuer, dab die Ulanen Kehrt madıten und davon- 
ritten. Einige Kanonenſchüſſe hinter ihnen ber aus dem Fort Zinna beendigten 
das Gefecht. Unſer Bataillon zog jeine Schügen ein und maridjierte in die Quar— 
tiere zurück. Über die Höhe feiner Verluſte iſt nichts befannt, fie ſcheinen aber nur 
gering gewejen zu fein, 

Die Unternehmung vom 2. November hatte gezeigt, daß der Gegner auf 
feiner Hut und an Kräften überlegen war. Es wurde daher zum Zmede der Er- 
fundung fein Ausfall mehr unternommen. Dagegen zwang der Mangel an 
Brennholz das 11. Garde-Füfilier-Bataillon am 5. November zu dem Verſuche, 
ſich joldyes aus einem im Bereiche des feindlichen Feuers gelegenen Walde zu 
verihaffen. Mit der Dedung diejfer Unternehmung wurde der Zeutnant Müller 
mit 4 llnteroffizieren und 50 Mann beauftragt. Er batte ein von feindlichen 
Jägern beſetztes Dorf, das in der Nähe des Waldes und jenjeits der früher er- 
mwähnten Teichmühle lag, zu beobadhten und zu verhindern, da der Gegner von 
dort aus die Holzboler bei ihrer Arbeit ftöre., Cr nahm eine geeignete Aufitellung 
dem Dorfe gegenüber und wies durch wohlgezieltes Feuer mehrfache Werjuche 
der feindlichen Näger, gegen den Wald vorzubredyen, zurüd. Die heſſiſchen 
Schüten hatten hierbei zwei Verwundete. Nad Beendigung der Unternehmung 
fehrte Alles zurüd, wobei der Damm an der Teichmühle, der von einer preußiichen 
Batterie bejtrihen wurde, zu überichreiten war. Durch geſchickte Anordnungen 
gelang es, bierbei allen Berluften zu entgeben. 

Am Tage nad diefer Unternehmung wurde unter den heſſiſchen Truppen 
in Torgau die Nachricht befannt, dab das Grofherzogtum Heilen dem Bündnis 
gegen Napoleon beigetreten jei. Die feindlichen Vorpoſten hatten es berüber- 
gerufen, und eine gewaltige Mufregung bemädtigte ih darauf der Offiziere und 
Soldaten. Ein jeder hatte wohl den Wunich, von Torgau fortzufommen, denn 
die Feſtung var zu einem Ort des Jammers und Elends geworden. Der Mangel 
an Lebensmitteln und VBedürfniifen jeder Art nahm von Tag zu Tag zu, und die 
Tophusepidemie griff immer ichredlicher um fih. Dabei gewährten die Scheunen, 
in denen die Helfen lagen, nicht einmal mehr Schuß vor der Witterung, denn ihre 
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Dächer waren längit von den feindlihen Kugeln in Brand aeitedt und zeritört. 
Daß unter foldhen Umftänden die Aufforderungen der preußiſchen Truppen, zu 
ihnen hinüber zu fommen, ein williges Gehör fanden, it erflärlid. In der Tat 
ging in den nächſten Nähten eine große Zahl von Leuten zu den Preußen über, 
die fie jedoch nicht bei fich behielten, fordern in die Heimat abſchoben. 

Die Kommandeure der beiden heifiichen Bataillone, die Majorsp. Karlien 
und Kraft, begaben fi daher zu dem Gouverneur von Torgau und baten 
darum, daß einer ihrer Offiziere nad) Darmftadt gejhidt werde, um die Ent- 
ichliegungen des Großherzogs hinſichtlich der in der Feſtung befindlichen heſſiſchen 
Truppen einzubolen. Graf Narbonne genehmigte nicht nur dies Eriuchen 
fondern verſprach aud), beide Bataillone ungehindert abziehen zu laffen, wenn der 
Sroßberzog nidyt mehr der Verbündete Frankreichs jei. Infolgedeſſen reiite 
Kapitän Lyncker vom II. Sarde-Füfilier-Bataillon am 7. November nach Darnı- 
ftadt ab und fam, im preußiſchen Hauptquartier eine Zeitlang aufgehalten, am 
13. November in der Heimat an. Bis zu feiner Rückkehr mußten die beiden 
hefſiſchen Bataillone in Torgau aushalten. 

Am 15. November jtarb Graf vd. Narbonne am Typhus, und es folgte 
ihm der Senerol Dutaillis, der eine neue Einteilung der Truppen in der 
Feſtung vornahm, wobei das Il. Garde-züfilter-Bataillon unter den Befehl des 
Generals Brun fam. 

Am 22. November begannen die Preußen eine regelredhte Belagerung 
und Beſchießung der bisher nur eingeichlofienen Feitung. Hierbei erhielten die 
vom 11. Garde Füfilier-Bataillon belegten Scheunen ein ſolches Teuer, dal fie 
geräumt werden mußten. Das Bataillon zog fich bis auf das Glacis zurüd und 
brachte dort auch die Nacht unter freiem Simmel zu. Am anderen Tage ſah es 
ferne bisherigen Quartiere in Rauch und Flammen aufgehen. Abends follte es 
wiederum obne jeden Schuß auf einem Bajtion biwalieren, allein jet machte fid) 
der Unmut der Leute, die ſchon längſt alle Luſt verloren hatten, noch weiter für 
die franzöfiihe Sache zu dulden, und bei denen außerdem das Gerücht verbreitet 
ivar, fie jollten entwaffnet werden, in heftiger Weiſe bemerfbar. Sie verlangten 
ungeitim Quartiere in der Stadt, die ihnen denn auch angewieſen wurden. 
Allein alle Häufer waren derart mit Kranken, Sterbenden und in Verweſung 
übergehenden Zeichen angefüllt, dai; niemand es darin aushalten fonnte, Es 
blieb dem Bataillon nichts übrig, als abermals in Kälte und Näſſe die Nacht im 
Freien zu verbringen. 

An diefem Tage (23. November) war Kapitän Lyncker aus Darmitadt 
wieder vor Torgau eingetroffen, allein General v. Tauenzten lieh ihn nicht 
in die Feſtung binein, jondern jandte nur ein Schreiben des Großberzog3 an die 
beiden heſſiſchen Bataillonsfommandeure, worin diejen befohlen wurde, Feinerlet 
Feindieligfeiten gegen die verbündeten Armeen mehr auszuüben, fondern darauf 
zu beitehen, daß die heifiichen Truppen mit den Waffen aus der Feitung entlaffen 
würden und ihren Marſch nad) der Heimat antreten fönnten. Auch dürften fie 
feine Verpflichtung eingehen, innerhalb einer gewiſſen Zeit nicht gegen Frankreich 
zu kämpfen. 

Geihichte des Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Grohberzogl, He.) Nr. 116. 13 
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Am 24, teilten die Major Kraft und v. Karlſen diefen Befehl ihren 
bisherigen franzöfiihen WBorgefegten mit. Beide heſſiſchen Bataillone wurden 
darauf für den 25. an den Eingang des Brüdenfopfes auf dem rechten EIb-Ufer 
beftellt, wo fie die Gewehre zujammenfegten. Starfe franzöfiihe Abteilungen 
itanden bewaffnet in ihrer Nähe. Die Offiziere wurden nun in den Brüdenfopf 
hineingerufen und das Tor hinter ihnen geſchloſſen. Auch innerhalb des Werfes 
war franzöftiche Infanterie aufgeftellt. Major vd. Karlſen begab fi in die 
Wohnung des Major Kraft, wo fidy eine Anzahl franzöfiiher Generale, unter 
ihnen auch der Gouverneur Dutaillis, verfammelt hatten. Hier wurde den 
heſſiſchen VBataillonsftommandeuren eröffnet, daß man fie wohl abziehen laſſen 
wolle, aber ohne Waffen und nur unter der ſchriftlichen Verpflidtung, ein Jahr 
lang nicht gegen Frankreich zu fechten. Als beide ſich defjen entjchieden weigerten, 
drohte man ihnen mit Strenge, jogar mit dem Tode, ohne jedody eine andere 
Antwort zu erzielen. Der Gouverneur fie darauf beide Majors in Haft abführen 
und jämtliche übrigen heſſiſchen Offiziere zu jich rufen. Es wurde nun an dieje 
das gleiche Anfinnen gestellt, aber von allen nad) kurzer Beratung abgelehnt. Die 
franzöfifchen Generale beipraden ſich darauf längere Zeit untereinander und 
madten endlich einen Vermittelungsvorſchlag: Die heſſiſchen Truppen ſollten mit 
Waffen und Gepäd abziehen dürfen, doc müßten wenigſtens die Offiziere auf ihr 
Ehrenmwort verſprechen, ein Jahr lang nidjt gegen Frankreich zu fampfen, während 
bon den Mannſchaften in diejer Hinficht nicht mehr die Nede war. Nach nodı- 
maliger Beratung erflärten fi die Offiziere mit diefen Bedingungen, die aller- 
dings weſentlich günftiger waren als die den Kommandeuren gejtellten, im Snter- 
eſſe ihrer Mannſchaften einverstanden und unterzeichneten eine dahingehende Ber- 
handlung. Kapitän Eberhard vom Maric-Bataillon führte darauf als ältejter 
Offizier die beiden heſſiſchen Bataillone aus der Feltung, in der außer den 
noch in Haft behaltenen Kommandeuren und ihren Adjutanten, Die freiwillig 
ihr 203 teilen wollten, nur die Rranfen und Vertvundeten zurüdblieben. Es jet 
bemerkt, daß die Mannidyaften des 11. Garde-rzüfilier-Bataillons unter ſich den 
Entihluß gefaßt hatten, fi unter feinen Umſtänden entiwaffnen zu lajjen, ſondern 
ſich lieber mit Gewalt den Weg aus der Feſtung zu bahnen. 

Als die beiden Bataillone das Tor verlaffen hatten, wurden fie zunächſt von 
den preußiihen Borpoften angehalten, und Kapitän dv. Rothbsmann mußte id) 
zur Erwirfung des Weitermarjches allein in das Hauptquartier des Belagerung: 
forps begeben. Nach zweiftündigen Berhandlungen war aud) dies erledigt, und 
mit dem vieljtimmigen Ruf: „Es leben alle Deutichen hoch!“ wurden die Heſſen 
bon den zu ihrem Empfang aufgeftellten preußifchen Truppen begrüßt und freund: 
lich) enıpfangen. Sie bezogen jodann ein Lager auf dem rechten Elb-Ufer. 

Am folgenden Tage traf bier Kapitän Cynder mit Geld und Lebens— 
mitteln ein und bradte die Nachricht, dag die heffiichen Truppen wegen der aus 
der Feitung mitgebradten Anſteckungsgefahr eine Quarantäne durchmachen 
müßten, bevor fie den Mari in die Heimat antreten könnten. Da fich jedod 
alles als gefund erwies, jo erhielten fie bereit3 am 28, die Erlaubnis zum Abrüden 
und gelangten an diefem Tage noch nach Eilenburg. 
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Auch die in Torgau in Haft gebliebenen Major? vd. Karlſen und 
Kraft mit ihren Mdjutanten wurden am 28. freigelajfen, nachdem ein noch— 
maliger Verſuch des franzöfiihen Gouverneurs, fie zur Unterzeihnung der Ab- 
zugsbedingungen zu bewegen, fehlgejhlagen ivar. Die franzöfiihen Generale 
waren ehrenhaft genug, diefe Standhaftigfeit anzuerkennen, und entliegen die 
bier Offiziere unter den fhmeichelhafteiten Worten umd mit wertvollen Geſchenken 
zum Zeichen ihrer Achtung. 

Die beiden Bataillone jegten nunmehr ihren Rüdmarid in die Heimat 
ohne Aufenthalt fort und gelangten über Leipzig —Weißenfels Jena—Reimar— 
Gotha —Ruhla —Fulda—Seligenſtadt am 25. Dezember nad) Darmitadt, gleich— 
zeitig mit dem aus der preußischen Gefangenschaft zurüdfehrenden Überreit des 
I. Bataillon unseres Regiments. Es waren freilich vom II. Bataillon nur nod) 
7 Offiziere,*) 25 Unteroffiziere, 1 Spielmann und 69 Gemeine übrig. 

So befanden ſich denn die Trümmer des Garde-Füfilier-Regiments Ende 
des Nahres 1813 zum Zeil nad fajt zweijähriger Abweſenheit wieder in der 
Heimat. Bon 168 Unteroffizieren, 52 Spielleuten und 2568 Gemeinen, die in 
beiden Jahren ausmarjchiert oder nadjgerücdt waren, fehrten im ganzen nad) und 
nad) 76 Unteroffiziere, 18 Spielleute und 1039 Gemeine zurüd. Es waren aljo 
rund 90 Unteroffiziere, 30 Spielleute und 1500 Gemeine dem Kriege zum Opfer 
gefallen, freilich die wenigjten in der Schlacht, jondern bei weiten die Mehrzahl 
dur Anjtrengungen, Hunger und Krankheit. Die meiften der Zurüdgefehrten, 
namentlich fait alle diejenigen, die in Rubland geweſen waren, blieben fernerhin 
zum Felddienſt untauglid). 

Seine friegeriihe Tüchtigkeit hatte das Negiment aber auch im YFeldzuge 
1813 von neuem bewährt und in den Schlachten bei Groß-Görſchen und Leipzig 
ſowie bei der Belagerung von Torgau ſich durch Tapferkeit hervorgetan. Den 
beiten Beweis für das Vertrauen, das alle Führer in das Negiment fegten, finden 
wir darın, dab ihm aud) in diefem Feldzuge wiederum häufig der Plag zunädjit 
am Feinde und in den Schlachten ſchwierige und wichtige Aufgaben zugewieſen 
wurden. Auch die Zuteilung des 1. Batailons zur Ehrengarde des Kaiſers 
Napoleon vor der Schladyt bei Leipzig muß als ein Zeichen bejonderer Wert- 
ſchätzung aller hejfiihen Truppen angeiehen werden. 


3. Der Feldzug 1814 in Fraukreich. 


Das Jahr 1814, mit deſſen Geichichte, jomweit fie unjer Regiment betrifft, 
wir uns nun zu bejdhäftigen haben, war das erfte, das alle deutſchen 
Staaten geeinigt ſah, um die Langjährige Übermadt der Napoleonifchen 
Herrihaft in Europa zu breden. Auch der Großherzog von Hejlen-Darmitadt 
batte, wie wir wiſſen, bereit3 am 2. Novenrber 1813 mit den Höfen von Wien, 
Berlin und St. Petersburg einen Vertrag abgeichlojien, wonad) er dem Bündnis 
gegen ? N er oleon beitrat und ſich verpflichtete, jeine Streitfräfte zu den ber- 


) Es fehlten: Major v. Karljen, Leutnant Hofmann (Mdjutant) und Kapitän Lyncker. 
13* 
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bündeten Armeen ſtoßen zu laſſen. Zu dieſer Zeit waren aber im Großherzogtum 
ſelbſt nur noch ſchwache Depots der Feld-Regimenter und ein ſogenanntes „Reſerve— 
Regiment“ — eine Art Landſturm — vorhanden. Bon den bei der Armee Na- 
poleon3 befindliden Truppenteilen waren da8 Leib-Garde-, Leib-Regiment 
und I. Garde-Füfilier-Bataillon größtenteils bei Leipzig gefangen, das II. Garde- 
Füfilier-Bataillon und II. Marid-Bataillon befanden ſich in dem belagerten 
Torgau, das Garde-Ehevanlegers-Regiment war faſt gänzlic” aufgerieben, das 
Regiment Groß- und Erbprinz bereits am 6, Mpril 1812 bei der Er- 
ftürmung von Badajog in Spanien in engliihe Gefangenſchaft geraten 
und noch nicht zurüdgefehrt. Nur die Artillerie hatte — allerdings mit 
Berluft zweier Geſchütze — glüdlidy die Heimat erreiht. Es mußten alio fofort 
neue Feldtruppen errichtet werden, wenn der Großherzog jeinen Verpflichtungen 
nachkommen wollte, Eine Kabinettsordre vom 12. November 1813 befahl daher 
die proviſoriſche Aufitellung von drei Bataillonen zu je vier Kompagnien aus den 
vorhandenen Mannichaften der Depots und neu einzuftellenden Refruten. Diefe 
Bataillone jollten jpäter aus den der Gefangenschaft entronnenen und zurüd- 
fehrenden Offizieren und Mannſchaften ergänzt werden. Oberſt v Shönberg, 
der Kommandeur des Garde-Fülilier-Negiments, wurde mit der Organifation der 
neuen Xruppenteile beauftragt; fie jollte bi$ Ende November 1813 beendigt fein. 
Die proviforifchen Bataillone des Leib-Garde- und Garde-Füfilier-Regiment: 
wurden in Darmitadt, das des Leib-Regiments in Giehen errichtet. Die Stärfe 
jeder Kompagnie betrug 12 Unteroffiziere, 4 Spielleute, 10 Schügen, 150 Mus- 
fetiere. Die dem proviforischen Bataillon des Garde- Füfilier-Regiments zugeteilten 
Dffigiere waren: 
Kapitän Eigenbrodt als PVataillonsführer, 
Freſenius, 
v. Schäffer, 
Premierleutnant v. Rabenau, 
. Neder 
Leutnant Gräff, 
Weſterweller, 
Aßmus, 
Römich, 
Keil, 
Werner. 

Das probiſoriu Bataillon des Garde⸗FüſilierRegiments — und in der 
Folge auch das neuaufgeftellte Negiment jelbft — erhielt die Uniform der Garde 
(ponceaurote Aufichläge), jedoch zur Unterſcheidung ftatt der Granaten Hörner auf 
den Rodflappen. Die Offiziere trugen auf den Oberröden ftehende rote Kragen. 
Das Leib-Garde- und Garde-jüfilier-Negiment behielten an den Tſchakos über- 
filberte Kinnbänder (Schuppenfetten) und Einfajfung, während die übrigen Re— 
gimenter lederne Hinnbänder anlegten, Die Bewaffnung erfolgte mit Nothardichen 
Gewehren. 

Ein Erlaß der verbündeten Mächte verpflichtete die der „Großen Allianz“ 


als Kompagnieführer, 


— 117 — 


beigetretenen deutihen Staaten nach dem Rorbilde Preußens, Sjterreihs und 
Bayerns außer der Linie auch noch Freiwilligenkorps und eine Landwehr ein- 
zurichten. Die Stärke diefes ganzen Mufgebot3 ſollte das Doppelte des zum Nhein- 
bund geftellten Kontingents betragen, und die Linie ınindeitens die Hälfte davon 
ausmachen. Demgemäß hätte Helfen 4000 Dann Linie und ebenfoviel Freiwillige 
und Landwehr aufftellen müſſen, und zwar follte dies bis zum 12. Januar 1814 
geiheben fein. Bei den Berluften, die das Großherzogtum in den beiden legten 
Feldzügen erlitten hatte, fonnte einer jolden Verpflidtung jedody unmöglich in 
jo furzer Zeit entiprodyen werden; namentlich fehlte e8 an Bekleidung, Ausrüftung 
und Bewaffnung. Es dauerte vielmehr bis Ende Dezember 1813, bevor man 
daran denfen fonnte, auch nur die Linien-Regimenter aus den proviſoriſchen 
Bataillonen neu aufzuftellen, und aud) dann waren ſie noch lange nicht marſch— 
bereit. Es wurden ihnen zwar, wie wir willen, die am 25. Dezember in die 
Seimat zurüdfehrenden Reſte der bisherigen Feld-Negimenter übertwiefen, allein 
ein großer Zeil der den Depots entnommenen Mannschaften und die neuein- 
geitellten Refruten waren noch nidyt ausgebildet. Immerhin fonnte am 31. De- 
zember die Neuformation des Leib-Garde-, des Garde-Füſilier- und des Leib- 
Regiments zu je 2 Bataillonen erfolgen. Die beiden ersteren bildeten von jetzt 
ab eine „Garde-Inſpektion“ (Brigade) unter dem Generalmajor v. Folleniuß, 
das Leib-Regiment follte fpäter mit einem noch neu zu errichtenden Regiment 
„Prinz Emil” zu einer 2, Brigade unter Generalmajor vd. Gall vereinigt werden. 


Am 16. Januar betrug die Stärfe des Garde-Füfilier-Regiments 99 Unter— 
offiziere, 16 Spielleute und 1366 Vann, von denen aber noch 214 unausgebildet 
waren. Am 8, Februar verlieh der Großherzog dem Leib-Garde- und Zeib-Regi- 
ment neue Fahnen, da von den alten nur nod) die Stangen übrig waren. Gleid)- 
zeitig erbielt audy unjer Garde-Füjilier-Negiment zum erjtenmal Fahnen. Das 
Tuch derjelben beitand aus weiber Seide und zeigte rote Balfen in den Diago- 
nalen. In der Mitte befand ſich ein ovales, blaues Schild mit.dem heſſiſchen 
Wappenlöwen, umgeben von einem Gichen- und Xorbeerfranz, darüber ein rot- 
ſchwarzes Devifenband mit der Inſchrift: „Gott, Ehre, Vaterland“, über diejem 
eine goldene Krone, In den vier Eden war ein L mit Strone, von grünem Eichen- 
und Zorbeerfrang umgeben, angebradyt. Dieje Fahnen werden heute noch von dem 
I. und 11. Bataillon des Infanterie-Regintents Kaiſer Wilhelm geführt, wenn 
auch ihr Tuch im Jahre 1891 erneuert worden ijt. Sie haben alſo alle Schidjale, 
alle Kämpfe und Siege des Regiments jeit dem Jahre 1814 mitgemadt. 


Am 10. Sanuar befahl der Großherzog, daß die 1. Kompagnie des I. Ba- 
taillons des Garde-Fifilier-Regiments fortan „Leibkompagnie“ heißen follte. Die 
1. Rompagnie des II. Bataillons hieß „Flügel-Stompagnie“, die anderen Kom- 
pagnien beider Bataillone wurden nad) wie vor mit den Namen ihrer Chefs be- 
nannt. Wir werden fie aber in dem Folgenden der Einfachheit wegen mit fort- - 
laufenden Nummern (1. bis 8.) bezeichnen. 


VBorgreifend ſei nod erwähnt, daß das Negiment am 1. März aud) ein 
Muſikkorps, bejtehend aus 1 Mufifmeifter und 8 Hautboiiten, erhielt. 
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Bevor wir nunmehr in der Schilderung der Erlebnijje des neuerftandenen 
Garde-Füfilter-Regiments fortfahren, müſſen wir einen Blick auf die geſchichtlichen 
und militäriichen Verhältnifie werfen, unter denen das Jahr 1814 für die hefftichen 
Truppen begann. 


Nad) jeiner Niederlage bei Leipzig war der Kaiſer Napoleon mit den 
überreften feiner geichlagenen Armee bis iiber den Rhein zurüdgegangen. Der 
Rheinbund löſte ſich auf, und Napoleon blieb für fernere kriegeriſche Unterneh— 
mungen im wejentlihen auf die Hilfsquellen Frankreichs allein angemwiejen. Diejes 
Land hatte freilich ſchon durch die Rüſtungen der früheren Sahre ſchwer gelitten, 
dennod) gelang es der gewaltigen Tatfraft des Kaiſers, von neuem in Furzer 
Zeit eine Armee von fait 200 000 Dann aufzubringen, mit welcher er entjchloifen 
war, den Kampf um jeine Herrichaft abermals aufzunehmen. Auf Seiten jeiner 
Gegner, der verbündeten Ruffen, Schweden, Sfterreiher, Preußen und übrigen 
Deutſchen, befand ſich eine gewaltige Übermadt, allein es fehlte dort die Einig- 
feit, und bei vielen zeigte ſich jogar ſchon jet die Luſt, gegen einen billigen Frieden 
bon einem weiteren Kriege Mbjtand zu nehmen. Dennoch entſchieden ſich ſchließ— 
li die verbündeten Monarden im Dezember 1813, den Krieg fortzufegen, um 
dem korſiſchen Eroberer endgültig die Macht zu nehmen, den Frieden Europas 
fürderhin zu ftören. 


Der Feldzug mußte mit dem Überjchreiten des Nheines und dem Einmarfd) 
nah Frankreich hinein beginnen. Hierzu wurden drei Armeen gebildet: Eine 
„Nordarmee” jollte Holland bejegen, Belgien erobern und fi) jo allmählidy den 
anderen SHeeresgruppen nähern. Das „Schleſiſche Heer“ unter Blücher in der 
Stärfe von 110000 Mann Hatte den Rhein in feinem mittleren Laufe zu über- 
fchreiten umd in der geraden Richtung auf Paris vorzudringen. Die „Haupt« 
Armee” unter Schwarzenberg (187000 Mann) follte durd die Schweiz 
und das Elſaß marjchierend zunächſt die Hochfläche von Langres zu erreichen fuchen 
und von da mit dem Blücherſchen Seere in Verbindung treten. Dieſer von 
übergroßer Vorficht zeugende Plan lieg Napoleon Zeit, feine Streitfräfte zu 
organifieren und fic) fampfbereit zu machen. Er hatte einen Teil feiner Truppen 
anfänglich auf der weiten Strede von der Schweizer Grenze bit Nymwegen zum 
Schutze der Rheingrenze verteilt, dahinter aber waren neue Maſſen itberall in 
der Bildung begriffen. Namentlid) jammelten die Marſchälle Ney in Nancy 
und Nugereau in Lyon bedeutende Kräfte, und die Faiferliche Garde jtand als 
Neferve in Paris und Chälons a. d. Marne. 


Es würde uns zu weit führen, den um die Jahreswende 1813 bis 1814 
beginnenden Feldzug, der ſich auf einem weiten Gebiete Frankreichs abjpielte, in 
jeinem mechjelvollen Verlaufe zu jchildern; wir müffen uns vielmehr auf den- 
jenigen Sriegsihauplag bejchränfen, auf dem die heffifhen Truppen zur Tätig- 
feit gelangten, nämlidy im Südoften Frankreichs, in der Franche-Comté und 
Burgund. Wir fönnen dies auch um jo eher, als die hier ftattfindenden Opera- 
tionen nur in jehr lojem Zuſammenhange mit denjenigen auf den übrigen Schau- 
pläßen ftanden. 
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Beim Eindringen des verbündeten Hauptheeres unter Shwarzenberg 
in die Schweiz und Frankreich bildete die öjterreihiiche Divifion Bubna den 
änßerjten linken Flügel. Über Bern, Freiburg und Zaufanne war fie fhon Ende 
Dezember 1813 bis Genf gefommen und hatte fi in den Befig diejer wichtigen 
Stadt gelegt. Sie ging dann, durd eine Brigade des öſterreichiſchen II. Korps 
verjtärft, längs des Doubs umd der Saöne weiter gegen Lyon vor. Am 19. Ja— 
nuar ftand fie nur noch drei Meilen von diefer zweiten Hauptitadt Frankreich 
entfernt. Obwohl Lyon damals nur ſchwach vom Feinde bejegt war, wagte General 
Bubna es doch nicht, ſich der volfreihen Stadt zu bemädjtigen, da bereits 
franzöfiiche Verftärfungen, inäbejondere 10 000 Dann aus Spanien zurüdfehren- 
der Friegsgewohnter Truppen, heranrücten. 


Am 21. Sanuar traf nun Marihall Augereau in Lyon ein und über- 
nahm dort den Oberbefehl. Es gelang jeiner Tätgfeit raſch, eine anjehnliche 
Streitfraft aufzustellen. Bubna ging daher bis hinter den Ain-Fluß zurüd 
und verhielt fich hier abwartend. Nachdem aber das Heer Blüchers am 1. Februar 
den Sieg bei La Rothiere erfochten hatte, drang Bubna, um fich wieder mehr 
mit dem linken Flügel der Armee Shwarzenbergs in Verbindung zu fegen, 
in der Richtung auf Ehalon a. d. Saöne vor. Inzwiſchen waren die Streit- 
fräfte ANugereaus auf 27000 Mann gewadjlen, und diefe begannen nun ihrer- 
jeit3 eine Bewegung gegen die linfe Flanfe Bubnas. Hierdurd wurde dieſer 
gezwungen, zunächſt in der Richtung auf Bejancon, das von dem Il. öfterreichifchen 
Korp3 unter dem Fürften Liechtenſtein belagert wurde, und darauf nad) 
dem bon einem franzöfiihen Korps unter General Marchand bedrohten Genf 
zurüdzugehen. Bubnaund Mardand blieben bei Genf bis Ende März, ſich 
gegenfeitig beobadıtend, ftehen. 


Augereau unternahm nun Ende Februar einen Berjud), Bejangon zu 
entjegen. Dies veranlafte den Oberbefehlshaber Schwarzenberg, der davon 
eine Bedrohung feiner rüdmwärtigen Verbindungen mit Deutichland befürdtete, 
zu deren Schuge eine neue Armee, die „Süd-Armee“ genannt, zu bilden. Sie 
beitand aus dem 1. öfterreihifchen Armeeforps unter Feldmarſchall-Leutnant 
Biandi, das bon Troyes über Dijon nad) Ehalon abrüdte, ferner den jelb- 
ftändigen öſterreichiſchen Divifionen Wimpffen und Sardega, jowie dem 6. deutichen 
Bundesforps unter dem Prinzen Philipp von Seffen-Somburg. Den 
Oberbefehl über die Süd-Armee übernahm der Erbprinz von Heflen-Homburg. 
Das Korps Bianchi traf am 3. März in Beaune ein und rüdte als rechter Flügel 
der Armee im Saöne-Tal vor, die Diviſionen Wimpffen und Sardegg bildeten 
die Mitte, und das 6. Bundesforps, im Marſche von Bajel nad; Döle am Doubs 
begriffen, den Iinfen Flügel. Es gelang dem Erbprinzen von Heſſen-Homburg, 
duch geihicdte Führung feiner Truppen das Korps Augereau in feiner linfen 
Flanke zu bedrohen, jo daß es gezwungen wurde, nad) Lyon zurüdzufehren, 
wo es am 9. März eintraf. 


Bei dem 6. deutihen Bundesforps, das jeinerjeit5 am 7, März Döle er- 
reichte, befand ſich auch das heffiiche Kontingent, und wir müffen nun deſſen Erleb- 


niſſe bis zu diefem Zeitpunfte, insbejondere diejenigen des Garde-Füfilier-Regt: 
ments, in unjerer Schilderung nadyholen. 

Am 18. Januar 1814 hatten die drei neuformierten heſſiſchen Infanterie 
Negimenter und die Feld-VBatterte Befehl erhalten, ſich für den 8. Februar marſch— 
bereit zu halten. Aud) eine Abteilung des Garde-Chevaulegerd-Regiments in der 
Stärfe von 1 Offizier, 4 Uinteroffizieren, 25 Mann jollte die Truppen ins Feld be- 
gleiten.*) Der Mbmarjch verzögerte ſich jedoch bis zum 10. Februar, an welchem 
Tage die Garde-Brigade als erfte Kolonne aufbrach, während das Leib-Regiment 
und die Batterie am 11. als zweite Kolonne folgten. Die Stärfe des ganzen 
Truppenforps betrug: 113 Offiziere, 309 Unteroffiziere, 148 Spielleute und 4121 
Gemeine; der Großherzog war alſo der übernommenen Berpflihtung, 4000 Mann 
Freldtruppen zu itellen, in volliten Maße nachgefommen. Bon dem Garde-Füſilier— 
Regiment zählte das I. Bataillon: 17 Offiziere, 45 Unteroffiziere, 17 Spiellente, 
644 Gemeine; das II. Bataillon: 21 Offiziere, 44 Unteroffiziere, 16 Spielleute, 
630 Gemeine Die Namen der Mitglieder des DOffizierforps ergibt Anlage 13. 
Sberit v. Shönberg befehliate wiederum das Regiment, Major v. Boudhen- 
röder das IL, Major vd. Karlien das II. Bataillon. Den Oberbefehl über 
fämtliche heſſiſchen Truppen hatte der Großherzog abermals jeinem jüngjiten 
Sohne, dem Prinzen Emil, übertragen. In einem TQTageöbefehl des Landes— 
berrn bie es: „Seine Königliche Hoheit erinnern an den immer bewährten Ruhm 
höchſt Ihrer Truppen und begen die Überzeugung, daß fie denjelben audy in der 
vorstehenden Kampagne bewähren, ebenjo die Achtung feindlicder Einwohner auf 
ihrem Marſche erwerben werden.“ 

E3 war ein eigenes Gefühl für manche Offiziere und Soldaten, die noch vor 
wenigen Monaten auf jeiten Franfreihs gefochten Hatten, nun diejenigen als 
Feinde anzufehen, die fie früher Kriegsfameraden genannt hatten. „Doc Ffonn- 
ten“, wie ein Mitfämpfer aus jener Zeit jagt,**) „die heſſiſchen Krieger ihren 
früheren Hampfgenofien mit offenem Bilier entgegenrüden. Sie hatten mit ihnen 
bis aufs legte ausgehalten, bis zulegt nody auf den Feldern und in den Straßen 
Leipzigs hatten fie die Treue und die Ehre mit ihrem Blute befiegelt! Site konnten 
daher die Rechnung mit ihrem bisherigen Kriegsoberſten als ehrlich geſchloſſen 
betradten und dem Nufe und der veränderten Bolitif ihres Fürften freudig 
folgen.” 

Der Marſch der Garde-Brigade ging über Weinheim-— Heidelberg — Durlad) 
zunächſt nad) Raftatt, two fie am 15. Februar eintraf. Hier wurde die Kriegs» 
gliederung befannt gegeben, in weldye ſich die heſſiſchen Truppen einzufügen 
hatten. Nähere Angaben bieritber follen fpäter folgen, da bis zur Berührung mit 


*) Die gänzlich neu zu errichtenden Truppen: das Infanterie-Regiment Prinz Emil und 
ein freiwilliges Jägerkorps, fonnten erft am 29. März 1814 nahrüden. Das Negiment Groß: 
und Erbprinz wurde noch viel jpäter, im Mai 1814, neu aufgeftellt; doch nahmen jeine Depot: 
fompagnien nebjt einem Teile der heifiichen Landwehr und des Garbe-Chevaulegers:Regiments an 
der Einjchliefung von Mainz (14. März bis 4. Mai 1814) ruhmlichen Anteil. 

”*) Cöfterus, Geſchichtliche Darftellung der Entwidlung der Milttär-Berfaffung der heflen- 
darmftädtiichen Truppen. Darmftadt 1840. Seite 86. 
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dem Feinde noch mancherlei Änderungen eintraten. Hier jet nur benterft, daß 
dem Truppenkforps des Prinzen Emil bei Naitatt je 1 Bataillon Frankfurter 
und Sienburger Infanterie zugeteilt wurden. 


Am 19, Februar erfolgte die Fortiegung des Marjches rheinaufwärts in 
zwei Kolonnen, wobei die Frankfurter und Jienburger mit der 2, Kolonne (Xeib- 
Regiment und Artillerie) marjchierten. Die Garde-Brigade erreichte über Frei— 
burg 1. B. am 26. Februar Lörrach. Hier war am 27. Rube, am 28. wurde der 
Rhein bei Bajel überfchritten und damit franzöjiiher Boden betreten. Prinz 
Emil hatte vorher einen Befehl erlaiien, worin es bie: „So ſoll auch fernerhin 
fein Untertban, Franzoſe oder Nichtfranzofe, fidy über Pedrüdungen, unmwürdige 
Behandlung oder ımbillige Forderungen von unjerer Seite beklagen fönnen, und 
wo allenfalliige fchledte Beiipiele anderer Soldaten den Einzelnen zu Exzeſſen ver— 
leiten möchten, da trete die Wachſamkeit der Herren Dffiziere dazwiſchen und führe 
mit überzeugender Anleitung zum Beiferen den Berirrten zurüd. Namentlid 
fommen wir jet häufig mit Truppen anderer Völker und Staaten zufammen. 
Es find für uns feine Fremde; denn diejer Krieg, worin die Eroberung und Be 
feitigung eines ehrenvollen Friedens das gemeinſame Beitreben Aller ift, verbindet 
und verbrüdert Alle zu einem und demſelben erhabenen Zwecke. Adtung aller 
Völker und Armeen herrſche in unferen Außerungen! Billiges, vorfichtiges Be— 
urtbeilen der Thaten Anderer wird uns ihre Zuneigung erhalten oder erwerben.” 


Das 6. deutiche Bundesforps, dem die heifiihen Truppen zugeteilt waren, 
beitand aus den Rontingenten inehrerer Eleinerer deutihen Staaten (außer Hellen- 
TDarmitadt nody Würzburg, Frankfurt und Iſenburg), die alle mit ihrer Mobil- 
machung etwas zurüdgeblieben tvaren. Das Korps mußte daher diefen Nachteil 
durch veritärfte Märfche wieder auszugleichen ſuchen, um nicht allzufpät auf dem 
Kriegsſchauplatz einzutreffen. Es hatte anfangs die Weifung, von Bajel aus der 
inziviihen nach Zangres marjcdierten Sauptarmee Shwarzenbergs nachzu— 
rüden. Der Bormarjc wurde möglichit beichleunigt und führte die heifiiche Garde- 
Brigade über Porrentrug—Elerval—Baume—Drnans nah Döle, wo fie am 
7. März eintraf. Unterwegs hatte ſich wichtiges nicht ereignet. Erwähnt jet nur, 
dab am 2. März ein Befehl des Großherzogs befannt gegeben wurde, wonad) die- 
jenigen, welche bei den veränderten Berhältniiien den Orden der franzöfiichen 
Ehrenlegion abgelegt hatten, die Beredjtigung erhielten, den Großherzoglichen 
Verdienjtorden anzulegen, fofern fie ihn nicht ſchon bejaßen. 


Am 5. März erhielt das 6. Bundesforps vom Fürften Schwarzen- 
berg den Befehl, zu der neugebildeten „Sid-Armee” überzutreten. Deren 
Kriegägliederung war damals folgende:*) 


*, C. v. Vlotho in feiner Gefchichte des Krieges 1814 (Bd. IIL, Beilage XV) gibt die 
Zufammenfegung der Süd: Armee nicht richtig an. Auch bei v. Damig, Geſchichte des Feldzuges 
1814 (Bd. I, Beilage XIV) finden ſich Fehler. Bei den häufigen Anderungen in ber Kriegs: 
gliederung kann dies auch nicht wundernehmen. Die nachfolgenden Angaben dürften — wenigftens 
für den Monat März — am zuverläffigften jein. 
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Oberbefehlshaber: General d. Kav. Erbprinz von Heſſen-Homburg. 
1. Sſterreichiſches Armeekorps. 
Feldmarſchall-Leutnant Baron Bianchi. 

1. Diviſion: Feldmarſchall-Leutnant Baron Lederer. 
Brigade: Generalmajor Scheither. 
2, Divifion: Feldmarihall-Zeutnant Baron Biandi. 
Brigaden: Generalmajor Netjen, 
- QDualenberg. 
3. Divijion: Feldmarihall-Leutnant Prinz Wied. 
Brigade: Generalmajor Graf Salins. 


6. DeutihesBundes-ArmeeforpS, 
Feldmarjhall-Zeutnant Prinz Philipp von Sejjen-Homburg. 
1. Divtjion: Generalleutnant Prinz Emilvon Heijen-Darm- 
ftadt. 
Brigaden: Generalmajor vd. Follenius. 
Heſſiſches Leib-Garde-Regiment, 
- Sarde-Füjilier-Negiment. 
Generalmajor v. Gall. 
Heſſiſches Leib-Regiment, 
Ein Bataillon Frankfurter, 
Ein Bataillon Iſenburger. 
Oberſt Mojer. 
Zwei Bataillone Würgburger, 
Ein Bataillon Sfterreicder. 
2, Dipifion: Generalmajor Graf Wartensleben, 
Brigade: Generalmajor Kuttalek. 


Selbitändige Siterreidhijdhe Divifion Baron Wimpffen. 
Brigaden: Generalmajor Graf Haugwitz, 
. Mumb. 


Selbitändige Sſterreichiſche Diviſion Graf Ignaz 
Hardegg. 
Brigaden: Generalmajor Graf Heinrich Hardegg, 
Prinz von Coburg. 


Die Stärke der Süd-Armee betrug am 7. März 43185 Mann, darunter 
8700 Reiter, in 62 Bataillonen und 74 Schwadronen. 


Um dem erhaltenen Befehl, das Vorgehen des 1. Sfterreihifchen Korps 
Biandi gegen die linfe Flanke Nugereaus zu unterjtügen, nadjlommen zu 
fönnen, beſchloß der Erbprinz von Heifen-SHomburg, mit feinem ganzen Korps den 
Doubs-Fluß abwärts auf Chalon a. d. Saöne zu marjcdieren, wo Biandi 
bereit3 am 5. März eingetroffen war. Zur Sicherung diefer Bewegung wurde 
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eine Avantgarde unter dem heſſiſchen Generalmajor v. Gall gebildet, beſtehend 
aus dem heſſiſchen Leib-Negiment, einem öſterreichiſchen Bataillon und 
5 Schwadronen öfterreihhiiher Sufaren. Die bisher bei der Brigade des Generals 
vb. Gall befindlichen beiden Bataillone Frankfurter und Sfenburger traten zu 
der Brigade des Oberiten Mofer über, deren Führung nunmehr der Oberft 
Graf Fſenburg übernahm. Die Brigade Follenius wurde um ein öfterreichiiches 
Bataillon (von HeſſenHomburg-Infanterie) verſtärkt. 

Snzwilhen war Biandi auf die Nadhricht von dem Nüdzuge Auge— 
reaus nad Lyon am 7. März auf dem rechten Saöne-llfer gegen diefe Stadt 
vormarſchiert und erreichte am 10. mit dem Gros Mäcon. Die felbitändige Di- 
vifion Sardegg Stand an demjelben Tage bei Montrevel, die Divifion Wimpffen 
bei St. Amour, das 6. Bundesforps bei Mervans. Letzteres hatte nad) einem 
Ruhetage in Döle den Vormarſch am 9. März in der Richtung auf Ehalon fort- 
gejegt und kam fo am 10. ftatt auf den linfen Flügel der Süd-Armee hinter deren 
Front; es bildete alfo eine Art Rejerbe, 

Am 11. März unternahm Marſchall Augereau einen Vorſtoß gegen das 
Korps Biandi in Mäcon, wurde aber zurüdgeihlagen. Die Divifion Hardegg 
erreichte an diefem Tage Bourg-en-Breife, die Diviſion Wimpffen Coligny, das 
6. Bımdesforps Louhans. In legterer Stadt lag das Leib-Garde-Regiment, 
das Garde⸗Füſilier-Regiment etwas weiter mwejtlid in Sornay. Während bisher 
die Verpflegung aus den belegten Ortichaften feine Schwierigfeiten bereitet hatte, 
mußte von jet ab, bei der Vereinigung der Süd-Armee auf einem ziemlich engen 
Raume, zu einem umfaſſenden Beitreibungsiyiten gejchritten werden. Hierbei 
machte die Bevölferung vielfad; Schwierigkeiten, ja fie zeigte ſich jogar höchſt feind- 
lich gefinnt, jo daß General dv. Follenius den Truppen größte Vorſicht ein- 
ſchärfte, „indem die hiejigen Bauern alle ifolirten Mannſchaften todtſchlagen“. 

Nach jeinem mißglüdten Angriff auf Macon am 11. März ging Yuge- 
reau wieder in der Richtung auf Lyon zurüd und nahm nördlich diefer Stadt 
bei Belleville auf dem rechten Saöne-Ufer eine Berteidigungsftellung. Der Erb- 
prinz bon Heilen-Homburg beichloß, ihn in diefer anzugreifen. Er zog dazu die 
Divifion Wimpffen und das 6. Bundesforps bei Mäcon auf das rechte Ufer 
hinüber und beließ auf dem linken nur die Divifion Hardegg. Dieſe Bewegungen 
wurden in den Tagen vom 13, bis zum 16. März ausgeführt. Die Divifion des 
Prinzen Emil überjchritt am 14. März die Saöne bei Mäcon und verblieb 
während der Nacht in diefer Stadt. Ihre Nvantgarde unter General v. Gall 
wurde bon ihr abgetrennt und dem Befehle des Feldmarichall-Leutnants 
Biandi unterſtellt. Sie blieb in diefem Verhältnis bis zum 27. April. 
An ihrer Stelle wurden der Divifion des Prinzen Emil fünf öfterreihiiche Gre— 
nadier-Bataillone zugeteilt, die unter dem Generalmajor Baron Fürſten— 
wärther die 2. Brigade bildeten. Die Stärke der Heſſiſchen Garde-Brigade 
beirug am 15. März 3357 Mann, darunter 272 Kranke. Um die heifiihen Trup- 
pen, deren Uniform viel Ähnlichkeit mit der franzöfiichen hatte, für die Sfterreicher 
fenntlicher zu maden, wurde befohlen, daß fie grüne Büldhe von Buchsbaum an 
die Tichafos iteden und eine weiße Binde um den Arm tragen jollten. 


Gefecht bei 
Limoneft, 
20. März 1814. 
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Am 17, März marſchierte die Süd-Armee in drei Kolonnen gegen die Stel- 
lung Augereaus vor. Den rediten Ylügel bildete das Korps Biandji, den 
Iinfen die Divifion Wimpffen, das 6, Bundesforps die Reſerve. Man ſtieß 
ſüdlich Belleville bei St. Georges auf ftarfbejegte Verſchanzungen des Gegners, 
die aber am 18. März mit großer Tapferkeit erſtürmt wurden. Hierbei zeichnete 
fi Generalmajor v. Gall mit dem heſſiſchen Leib-Regiment durch eine geichidt 
ausgeführte Flankenbewegung aus. Das 6. Bıundesforps hatte an dem Kampfe 
feinen Anteil genommen; es lagerte am Abend de3 18. bei Pillefrande. Die 
Kolonnen Biandi und Wimpffen waren bis Anje vorgedrungen; die Divifion Har- 
degg erreihte Marimieur an der Rhone. 


Augereau nahm am 19. März noch einmal eine günftige Stellung bei 
Limoneſt hart nördlidy von Lyon zum Schute diefer Stadt. Der Erbprinz 
von Hellen-Homburg beſchloß, ihn mit den Kolonnen Bianchi und Wimpffen in 
der linken Flanke zu umgehen, um das ſchwierige Vorgehen in der Front zu ber- 
meiden. Er benußte den 19. zur Ausführung diejer Bewegung und griff am ZU. 
an. Der Gegner wurde geworfen und mußte aud eine legte Stellung vor den 
Toren von Lyon räumen. Die Tivifion Prinz Emil hatte den Auftrag gehabt, 
den Feind in der Front mur feitzuhalten und zu beichäftigen. Sie war am 
20. März um 5 Uhr früh von Villefrandhe aufgebrodyen und auf der großen Straße 
nad) Lyon vorgerüdt. Während die Kolonnen Bianchi und Wimpffen noch mit der 
Ausführung ihres Angriffes beſchäftigt waren, ſchien es, als ob die Franzoſen ihrer- 
ſeits gegen den linfen Flügel der Divifion Prinz Emil einen Vorſtoß machen 
wollten. Das Garde-Füſilier-Regiment wurde daber mit öſterreichiſchen Küraſ— 
fieren vom Regiment Lothringen linfs berausgeichoben und machte ſich zum Ge- 
fecht bereit. Der erwartete feindliche Angriff erfolgte aber nicht, ımd das Regiment 
fonnte abends wieder bei jeiner Divilion einrüden. Die Sitid-Armee biwalierte 
in der Nacht dicht nördlich Lyon. 


Yugereau, der die Nuglofigfeit weiteren Widerftandes einjah, räumte 
anı 21. März um 2 Ubr früh die Stadt und ging auf dem linken Rhöne-Ufer auf 
Vienne zurüd. Die Behörden von Lyon überbradten am Morgen dem Erbprinzen 
die Schlüffel der Stadt, und gegen 11 Uhr bielt die Süd-Armee ihren Einzug. 
Der Erbprinz nahm auf der Place Bellecour den VBorbeimarih ab. Das Korps 
Biandyi und die Divifion Wimpifen bezogen Quartiere ſüdlich Lyon und in den 
VBorftädten, das 6. Bundesforps fam in die Stadt ſelbſt in Birrgerquartiere, wo 
fi) die Truppen von der fargen Verpflegung der legten Tage erholen fonnten. 
Die Stärfe des Garde-Firfilier-Negiments am 21. März betrug 40 Offiziere (ein- 
ſchließlich Negimentsitab), 94 Unteroffiziere, 32 Spielleute, 1256 Gemeine; davon 
franf 5 Offiziere, 184 Mann. 


Die Stellung Nugereaus bei Vienne ſchien ihm bald nicht mehr ficher 
genug; er ging daher bis hinter die Siere zurück und zerftörte deren Übergänge. 
Auch der General Marchand, der bis dahin den Truppen Bubnas gegen- 
über bei Genf gejitanden hatte, trat jegt, von Bubna gefolgt, den Rüdzug über 
Rumilly und EChambery auf die Feitung Grenoble an. Um feine Bereinigung 
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mit Nugereau zu verhindern wurde von der Süd-Armee die Divifion Hardegg 
am 35. März nad) Chambory entjandt. Sie Tonnte jedoch ihre Aufgabe nicht mehr 
erfüllen, Warchand erreichte unbehelligt Grenoble. Auch die Divifion Wimpffen 
rückte über Rives gegen Grenoble vor, während das Gros der Süd-Armee am 
23. März über Vienne auf Romans an der Iſère marſchierte. Es traf hier am 
2, April ein und bemädhtigte ſich des Städtchens Nomans nad) einem bartnädigen 
Gefecht gegen die Bortruppen YNugereaus. Die Divifion des Prinzen Emil 
von Heflen-Darmitadt war hierbei wiederum nicht beteiligt. Auch die Divifion 
Wimpffen beftand am 2, April ein fiegreiches Gefecht bei Boreppe und drang bis 
dicht an Grenoble vor. Ein Angriff gegen dieje Feſtung ſchien jedoch ausſichtslos, 
bevor nicht ftärfere Hräfte zur Stelle waren. Der Erbprinz ließ daher das Korps 
Bianchi an der unteren Iſere zur Beobahtung Augereaus ftehen und 
marjchierte mit dem 6. Bundesforps über Nives auf Grenoble ab. Bei diefer 
Stadt hatte General Mardyand eine feite Stellung bezogen, die am 9. April 
angegriffen werden ſollte. Aud die Divifion Prinz Emil war dazu bejtimmt. 
Das Garde-Füfilier-Regiment im bejonderen hatte den Auftrag, eine Batterie, die 
einen der wichtigiten Punkte der feindlihen Stellung bildete, zu nehmen. 


Bon der Freudigfeit, mit der die Leute dieiem Kampfe entgegenjahen, zeugt 
folgende fleine Geſchichte, die fi) bei den Schüßen des I. Bataillons zutrug. Der 
Korporal Herzing, der fi im folgenden Jahre bei Straßburg die öfterreichiiche 
Zapferfeitsmedaille erwarb, fragte den Schüßenoffizier, Leutnant Haneſſe, 
wie der Orden beike, den General v. Gall für das Gefecht von St. Georges 
erhalten babe. Auf die Antwort, dab es der Therefien-Orden jei, jagte er: 
„Wahrlich, Herr Leutnant, vor Abend jollen Sie ihn durch unfer Benehmen auch 
verdient haben!“ Alle Schügen ftimmten diejer Verſicherung lebhaft bei. Jedoch 
es follte wieder nicht zum Kampfe fommen. Als das Regiment eben im Begriff 
war, zum Angriff zu ſchreiten, erfchien ein von Wugercau abgefandter Eilbote 
mit einer ungeheuren weißen Kofarde am Hut und bradte die Nachricht von der 
Einnahme von Baris durch die verbündeten Armeen und der am 6. April zu Fon- 
tainebleau erfolgten Abdanfung Napoleons, Der Angriff wurde nun jofort 
eingeitellt und mit dem General Marchand in Grenoble eine Waffenruhe ver- 
einbart. General Marchand war derfelbe, der die heſſiſchen Truppen im Sahre 
1813 in Schlefien befehligt hatte. 


Am 11. April folgte der Waffenruhe ein förmlicher Waffenftillitand. Die 
Divifion Prinz Emil marjdjierte am 13. nad) yon zurüd, wo fie am 19. eintraf. 
Am 20. wurde hier befannt, daß Ludwig XVII. durch die verbündeten Mächte 
als König von Frankreich eingejegt worden fei, worauf die Behörden der Stadt 
Lyon eine allgemeine Illumination anordneten. 


Am 23. April abends fam unerivartet der Kaiſer Napoleon unter der 
Bedeckung öſterreichiſcher Küraffiere auf feiner Reife nad) der Inſel Elba durd) 
Lyon; man erfuhr aber erft davon, als er die Stadt bereit$ wieder verlaffen hatte. 
Vier Tage darauf marſchierte auch ein Bataillon der franzöfiihen alten Garde, 
das Napoleon in die Verbannung folgte, durd die Straßen. Die beffifche 
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Garde-Brigade, die mit dem öfterreihiihen Kürajfier-Regiment Lothringen und 
einigen Batterien die einzige Beſatzung der Stadt bildete,*) wurde als Spalier 
aufgestellt, um die Volksmenge beim Durchmarſch der franzöfiihen Garden abzu- 
halten. 

„Um 1 Uhr wurde deren Ankunft an der Barriere fignalifiert, und alsbald 
entitand in den Straßen ein unrubiges Hin- und Serlaufen der Einmohner, 
welches nichts Gutes verfündete. Alles ſtrömte nad) dem Faubourg Beize, um die 
Repräjentanten des in den Hriegsannalen wohl einzig daftehenden Korps an- 
fommen zu ſehen. Alsbald erſchien das Heldenhäuflein, das Detadjement der 
Kavallerie voran. Nun famen die weltberühmten Bärenmügen unter Trommel- 
ihlag, und immer ftärfer wurde das Gedränge der tobenden Menge. Auf dem 
Plage Bellecour angefommen, drängte fi) aus allen Straßen eine jolde Menſchen— 
menge, daß das Spalier mehrmals durchbrochen wurde, 

Mit ruhiger Haltung, aber entflammten Bliden, zogen die alten Schnurr- 
bärte einher.**) Das Geichrei: »A bas les 6trangers! Attaquez!« ließ ſich hören, 
und wütend drang das Volf in die Spaliere, wobei ſich befonders die Weiber aus 
zeichneten. Mehrmals durchbrochen und wieder formiert, wobei es neben Kon— 
tufionen aud) zerbrochene Waffen gab, gelang es, da die alte Garde ruhig weiter 
309, das Volk abzuhalten, und nachdem diejelbe die Brüde La Guillotiere erreicht 
hatte, wurde das eiferne ®ittertor geſchloſſen. 

Nun wurde die Menge aber immer tobender, Kolbenſtöße fruchteten nichts 
mehr unter dem wütenden Saufen, und viele Soldaten wurden mibhandelt. Da 
ließ der fommandierende General, Erbprinz von Heſſen Homburg, Kanonen in die 
Straßen richten und das Küraffier-Regiment Zothringen im Trabe die Straßen 
reinigen, worauf es gegen Abend ruhiger wurde.“***) 

Am 2. Mai trafen die heffiichen freiwilligen Süger in der Stärfe von 
602 Mann und das neugebildete Negiment Prinz Emil in Lyon ein. Beide 
Zruppenteile waren erſt am 29. März von Darmſtadt abmaridjiert, hatten alfo 
feine Gelegenheit mehr gefunden, an den friegeriichen Ereignifjen teilzunehmen. 
Am 8. Mai hielt der Erbprinz von Hellen-Homburg eine Parade über die hejfifchen 
Truppen ab und jprad) ihnen nachher jeine vollite Anerfennung für ihre Haltung 
und Leiftung aus. Im übrigen verging der Aufenthalt in Qyon, der fich noch bis 
Anfang Juni ausdehnte, ohne wichtige Ereignijie mit fleißigem Ererzieren und 
Sarnifonwadtdienft. An Wachen wurden täglid 9 Offiziere, 45 Unteroffiziere und 
500 Mann geitellt; bei der geringen Stärfe der Bejagung von Lyon fam daher der 
Soldat durdyichnittlich jeden vierten Tag auf Wache. 

Mittlerweile waren in Frankreich allmählich wieder geordnete Zuftände 
eingetreten, und das Land Fonnte von den Befagungen der verbindeten Truppen 





*) Das Leib:Regiment lag ſüdlich von Lyon in Duartieren, 

“*, Bei diefer Gelegenheit fiel auch der Ausruf eines der franzöjifchen Gardiften beim 
Anblid unferer heſſiſchen Garde: Füftliere: „Voila nos camarades, les braves Hessois 
lögers!* (Siehe Seite 142, Anmerkung *.) 

***) Nach Cöſterus, Geihichtlihe Darftellung der Entwidelung der Militärverfafjung der 
beflen:darmftäbtiichen Truppen. Geite 91 bis 9. 
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geräumt werden. Am 4. Juni traten auch die heifiihen Negimenter ihren Riid- 
marih in die Heimat an. Diejer führte über Bejancon—Belfort—Rheinmweiler 
(Rhein-Übergang)— Lahr Weinheim in da3 Großherzogtum Seifen, mo das 
Garde-Füfilier-Regiment am 4. Juli Ortunterfunft in Zwingenberg bezog. Es 
blieb dort bis zum 8. Auauft. An diefen Tage rüdte es in Darmftadt ein, wurde 
am 9; vom Großherzog befichtigt und machte jodann demobil. Die Mannihaften 
wurden bis auf 50 bei jeder Kompagnie entlafjen und dafür die Depots in bie 
Bataillone eingefügt. 

Hiermit endigte für unfer Regiment der Feldzug des Jahres 1814. Es 
war ihm nicht vergönnt geivejen, Friegeriiche Zorbeeren zu ernten, aber e8 hatte 
überall jeine Schuldigfeit getan und es fonnte daher mit Recht die Worte des 
Prinzen Emil auf ſich beziehen, die diefer in einen Tagesbefehl bei feinem 
Rücktritt von dem Oberbefehl ausiprady: „Was den gemeinen Mannſchaften an 
Erfahrung und Dienjtfunde abging, erfegten fie durch jene Lenkſamkeit und Hm- 
gebung, welche ihren Willen und ihre Neigungen dem Einfluffe ihrer verjtändigen 
Führer um fo unbedingter unterordneten und es weniger ſchwer als ſonſt machten, 
fie zu ihrer Pflicht anzuleiten und ihre Begriffe von Menſchlichkeit und Recht feit- 
zuitellen. Die Herren Offiziere wußten dieje Umſtände zum Vortheil des Dienstes 
zu benußen, und es fonnte daher ein ſolches Zujammenwirfen zu dem hohen 
Zweck der Ehre und Pfliterfüllung nur gewünſchte Refultate herbeiführen.“ 

Im DOffizierforps des Regiments trat im Laufe des Jahres 1814 feine Ver- 
änderung ein. Nur Kapitän v. Schäffer, der als Adjutant zum Prinzen 
E mil fommandiert war, wurde im November zum wirklichen Adjutanten ernannt 
und jchied damit aus dem Regiment aus. 


4. Der Feldzug 1815 in Frankreich. 


Während zu Beginn des Jahres 1815 in Wien ein Kongreß der verbündeten 
Mächte zur Neuordnung der europäiihen Staatenverhältnifie tagte, verlieh der 
abgejegte Raifer Napoleon am %. Februar mit 900 Mann feiner Garde die 
Inſel Elba und landete am 1. März im Golf von Juan an der jüdfranzöfifchen 
Küjte, um jeine Herrfchaft von neuem aufzurichten. Und wirklich ſchloſſen ſich ihm 
in kurzer Zeit nicht nur die meisten Behörden in Frankreich jondern aud) das 
Heer an. Am 20. März zog er in Paris ein; Qudmwig XVII. hatte die Haupt» 
ftadt in der Nacht vorher verlafien. 

Napoleon fand in Franfreih nur etwa 100 000 Mann braudhbarer - 
Truppen vor. Durd die abermaligen furdhtbaren Anftrengungen, die er dem 
Zande auferlegte, brachte er es aber bis zum Juni auf eine Feld-Armee von bei- 
nahe 370 000 Mann; außerdem waren noch 500 000 Nationalgarden zur Sicherung 
des Landes und der Yeltungen in der Bildung begriffen, 

Als am 6. März die Nachricht von der Landung Napoleons in Wien 
eintraf, beihlo man dort, jofort den Krieg von neuem zu beginnen und nicht eher 
die Waffen au der Hand zu legen, al bis der ewige Ruheftörer volljtändig ver- 
nichtet und fir immer unſchädlich gemacht fei. Freilid waren die Truppen der 
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Verbündeten nad dem Friedensſchluſſe 1814 zumeiſt in die Heimat zurüdgefehrt 
und alſo nidjt jogleich zur Hand; nur Preußen hatte vorfichtigermweife einen großen 
Zeil feines Heeres am Niederrhein ftehen laifen. Es jollten jet vier Armeen neu 
aufgeitellt werden: eine englifdj-deutiche unter dem Herzog dv. Wellington m 
Belgien, eine preußifche unter Blüdher am Niederrhein, eine ruffiihe unter 
Barflay de Tolly am Mittelrhein und eine öſterreichiſch- ſüddeutſche unter 
Schwarzenberg am SDberrhein. Die Gejamtitärfe der Verbündeten ſollte 
700 000 Dann betragen, das Operationsziel aller vier Armeen Paris fein. 

Es dauerte natürlid) längere Zeit, bevor die ruffiihen und öfterreihiichen 
SHeeresteile am Rhein eintreffen fonnten, und jo richtete fich denn der erſte Stoß 
Napoleons, der mit feinen Kriegsvorbereitungen rafcher fertig war als die 
Verbündeten, gegen die engliſch-deutſche und die preußiiche Heereögruppe, die jich 
einander jhon Ende Mai in Belgien genähert hatten, Im Anfang ſchien Na» 
poleon das Glück wieder hold zu fein. Er jhlug am 16. Juni bei Ligny die 
preußijche Armee, aber nicht enticheidend genug, um ihre Kräfte zu lähmen. Denn 
al3 der Kaifer fih darauf gegen den Serzog vd. Wellington wandte, 
eilte Blücher diefem zu Hilfe und wandelte durd) fein Eingreifen am 18. Juni 
bei La Belle Alliance die fait fihere Niederlage Wellingtons m einen voll 
ftändigen und enticheidenden Sieg um. 

Napoleon mußte mit feinem ganzen Heere in fluchtartigem Rüdzuge 
auf Baris weichen. Unaufbaltiam aber drängte ihm Plücdher — langjamer ge— 
folgt von Wellington — nad), und ſchon am 3. Juli fiel Paris zum zweiten 
Male in die Hände der Verbündeten. Damit war der Feldzug beendet, Na- 
poleon wurde gezwungen, abermals dem Throne zu entfagen, und mad) der 
Inſel St. Helena verbannt. 

Während jo die Enticheidung des Krieges durch die preußiich-engliiche 
Heeresgruppe in raſchen Schlägen erfodjten wurde, ftand die Armee des Ober- 
rheins noch in einer weitläufigen Aufitellung auf dem rediten Rhein-Ufer von 
Mannheim bis zum Bodenjee verteilt. Man mußte den Anınarid der öjter- 
reichifchen und vor allem der ruſſiſchen Streitfräfte abwarten, um die Operationen 
beginnen zu fünnen. Nur das baverifhe Armeeforps unter Wrede itberfchritt 
am 19. Juni den Rhein bei Mannheim und Oppenheim und rüdte als Borhut der 
Armee langfam gegen die Saar vor. Als dann aber die Nachricht von dem Stege 
bei La Belle Alliance eintraf, wurden die Operationen auch bei der Oberrhein- 
Armee bejchleunigt. Ihr rechter Flügel, das 3. Armeeforps unter dem Fron- 
prinzen bon Württemberg, dem auch die heſſiſchen Truppen angehörten, ging am 
23. Juni bei Germersheim, ihr linker Flügel, das 1., 2. und Referveforps der 
Sfterreicher, am 25. bei Bafel iiber den Rhein. Das nächſte Operationsziel der 
Armee war Nancy, wo fie fi mit der ruſſiſchen vereinigen follte, doch kam es 
bierzu nicht mehr, da die Feindjeligfeiten bereit3 ein Ende fanden, bevor Nancy 
erreicht wurde, 

So war in großen Zügen der Berlauf des Feldzuges von 1815. Betrachten 
wir nun die Erlebnifie des Regiments in diefen Zeitabichwitt, der ihm tmieder 
friegerifhe Zorbeeren bringen jollte. 
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Zu Anfang des Jahres 1815 beſtand das Großherzoglich heſſiſche Truppen— 
korps aus folgenden Teilen: 

1. die Gardes du Corps, unter Oberftleutnantv. Shaumburg, 

zu Darmftadt; 

2. da8 Garde-Chevaulegers-Regiment, unter Generalleut- 
nant Prinz Emil, 4 Esfadrong, davon 2 zu Beilungen, 2 zu Pfung— 
ftadt; 

3. daS Artillerieforps, unter Generalleutmant Sabn, 3 Kom— 
pagnien Artillerie und 1 Ronıpagnie Train, zu Darmitadt; 

4. 5Regimenter $nfanterie, jedes Regiment zu 2 Bataillonen 
zu 4 Kompagnien; nämlich: 

das Leib-Garde-Regiment, unter Oberſt dv. Stein- 
fing, zu Darınjtadt; 

das Barde-Füfilier-Regiment, unter Öberttv. Shön- 
berg, zu Darmitadt; 

daaLteib-Regiment, unter Oberftlentnant Jimmermann, 
zu Gießen; 

dat Reaiment Groß- und Erbprinz, ıumter Öberit 
Köhler, das I. Bataillon zu Friedberg, das II. zu Butzbach; 

das Regiment Prinz Emil, unter Oberftleutnant Kraft, 
das 1. Bataillon zu Bensheim, das II. zu Heppenheim; 

5. 4 Infanteriedepots, nämlid;: 

Depot des Keib-Garde-Regiments, zu Darmftadt; 

Reierve-Kompagnie Starfenburg, zu Darmitadt; 

Rejerve-Bataillon Seffen, zu Gießen; 

Depot des Negiments Grof- und Erbprinz;, in 
Weitfalen. 

Dazu fam nod) je ein Inpalidenforps in Otzberg und Alsfeld und ein Land— 
Dragonerforps (Gendarmerie). 

Nachdem Mitte März 1815 von den verbündeten Mächten in Wien der Krieg 
gegen Napoleon beidlojien war, erließ am 27, der Großherzog den Befehl zur 
Mobilmahung jeiner Truppen. Das zun Ausmarich beftimmte Korps follte aus 
den fünf Sinfanterie-Regimentern und zwei Batterien beſtehen, jedes Bataillon 
700 ®emehre, jede Batterie 6 jehspfündige Kanonen und 2 fiebenpfündige Hau- 
bigen ftarf fein. Vom Garde-Chevaulegers-Regiment gingen wiederum 1 Offizier 
und 30 Mann mit, die der Hauptſache nad Ordonnangdienste zu tun hatten. Die 
Stärfe einer Infanterie Kompagnie wurde auf 161 Dann feftgejett, die man nad) 
Eintreffen der Beurlaubten aus den fräftigiten Leuten ausſuchte. Aus den übrig 
bleibenden Mannſchaften follten Depots für jedes Regiment gebildet werden. Die 
jüdischen Refruten wurden als überzählig mitgenommen und auf alle Kompagnien 
gleihmäßig verteilt. Das Garde-fzüfilier-Negiment gab jeine Nothardſchen Ge- 
wehre ab und erhielt dafür — ebenjo wie das Leib-Garde-Regiment — neue 
Schmalfalder Gewehre, während die übrigen Regimenter no; ihre alten franzo- 

Geihichte des Inf. Rente. Kaiſer Wilhelm (2, Großherzogl. Heli.) Nr. 116, 14 


= 20: & 


ſiſchen Waffen beibehielten. Jedes Snfanterie-Bataillon jollte einen Gepäd- und 
einen Lebensmittelwagen mit ins Feld nehmen. 

Das heſſiſche Truppenforps — das wir im folgenden „Diviſion“ benennen 
wollen — wurde wiederum in zwei Brigaden eingeteilt. Die 1. Brigade unter 
Generalmajor v. Follenius beftand aus den beiden Garde-Regimentern und 
dem Regiment Erb- und Großprinz, die 2. Brigade unter Generalmajor v. Gall 
aus dem Leib-Regiment und dem Negiment Prinz Emil. Den Oberbefehl über 
die Diviſion übertrug der Großherzog abermals feinem Sohne, dem Prinzen 
Emil. Sie bildete zufammen mit einer öfterreihifhen Divifion unter Feld— 
marſchall-Leutnant v. Balombini (14 Pataillone, 12 E3ladrons) ein Armee 
forps unter dem Kommando des Prinzen Philipp von Heilen-Homburg, der 
die darmftädtiihen Truppen fon im vorigen Jahre befehliat hatte. Diefes 
Armecforp3 wurde mit einem württembergiſchen Armeeforps unter General der 
Infanterie Graf Sranguemont zu dem 3. verbündeten Armeeforps3 der Ober- 
rhein-Armee vereinigt, das, wie bereit3 erwähnt, unter dem Oberbefehl des Pron- 
prinzen von Württemberg ſtand. 

Die Stärfe des 3. Armeeforps betrug nad) einem Ausweis vom 6. Juni 
1815: 18331 Sfterreicher, 17231 Württemberger und 8252 Heſſen, zuſammen 
43 814 Mann in 44 Bataillonen, 32 Schwadronen, 9 Batterien mit 60 Geſchützen. 

Um den Anmarſch der öjterreichiichen Streitfräfte an ben Oberrhein zu 
deden und die auf dem Imfen Stromufer ftehenden feindlichen Truppen zu beob- 
achten, erhielt die heffiihe Divifion am 3. Mai den Befehl, baldigjt in eine Auf 
ftellung zwiſchen Schwegingen und Philippsburg in Baden einzurüden. Der 
Abmarſch des Garde - Füfilier »- Regiment? von Darmitadt erfolgte am 
15. Mai; am 17. bezog es die ihm angetviefenen Quartiere in der 
Gegend von NAltlosheim. Bon den anderen Regimentern der heſſiſchen 
Divifion ftand das Leib-Garde-Regiment bei Schwegingen, das Regiment Grof- 
und Erbprinz bei Philippsburg, das Leib-Negiment bei Leimen, das Regiment 
Prinz Emil bei Wiesloh. Die 1. Brigade lag alfo an der jogenannten „NRhein- 
Straße“, die 2, Prigade dahinter an der „Bergitraße*. Die Artillerie war auf 
beide Brigaden verteilt. Die Stärke des Garde-Füfilier-Regiments betrug 38 Offi- 
ziere, 93 Unteroffiziere, 29 Hautboiſten, 34 Spielleute, 1288 Schüten und Gemeine, 
Die Zufammenfegung des Offizterforps, in dein jeit dem borigen Feldzuge mehr- 
fache Anderungen eingetreten waren, gibt Anlage 14 wieder. 

In der genannten Nufitellung blieb die Divifion bi$ zum 2, Juni. Dieje 
Zeit wurde zu Gefehtsübungen fleißig benugt. Prinz E ınil hatte die Truppen 
angewiefen, „die Ererzitien in fo großen Abtheilungen, als e8 das Lokale erlaubt, 
fortzufegen, und dabei die Manövers en debandade*) erjt in kleineren Abthei— 
lungen, dann mit ganzen Kompagnien durd) alle Regimenter zu üben“. 

Auch über die Art, wie dieſe Übungen ausgeführt werden jollten, ſprach fid) 
der Prinz au. Er war ein Gegner der dreigliedrigen Aufitellung und wünſchte, 
dab man deren Mängel beim Schügengefecht dadurd) zu verbeſſern fuche, daß eines 


*, In Schügenlinien. 
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der drei Glieder — für aewöhnlid das dritte — geicdhloffen als Unterjtügungs- 
trupp zurüdgehalten werde. Überhaupt ergibt fi) aus den Anweiſungen des 
Prinzen, da& man ſchon damals bei der heſſiſchen Infanterie die Solgerungen aus 
den Erfahrungen der vergangenen Kriege zu ziehen begann. Man erfannte, daß 
nicht mehr die geſchloſſene jondern die zerjtreute Ordnung die Hauptfampfform 
der Infanterie jei, und daß man ſich daher nicht mehr mit den wenigen für das 
Schützengefecht befonders ausgebildeten Leuten begnügen könne, jondern daß die 
ganze Kompagnie darin geübt jein müſſe. Intereſſant iſt aud), wie man das 
Teuer der dreigliedrigen Schügenlinie — wenn diefe nım einmal angetvendet 
erden jollte — zu regeln ſuchte. Da es Beitimmungen bierfür nicht gab, fo 
verfuhr jedes Regiment ja fait jedes Bataillon nad) Gutdünfen. Die Abgabe des 
Feuers geſchah folgendermaßen: 
a) Beim Leib-Garde-Regiment: 
1 feuert und geht nad) 2; 


° 2 geht nad 1 und feuert; 
3 2 2. 
e ® 2 = : 3; 
3 = = 1 und feuert; 
⸗ = 2; 
1 = = 1 und feuert ıc. 


b) Beim I, Bataillon Garde-Füjilier-Regiments: 
1 
— Jeder feuert von ſeinem Platze aus. 


22 
c) Beim II. Bataillon Garde-Füſilier-Regiments: 
1 feuert und geht nad) a; 
2 geht nad} b und feuert; 
3: z 6 = = 3; 
hierauf wieder jeder an jeiner Stelle. 


Or» @- 


@= oO» 
“u. Or 


d) Beim Regiment Groß- und Erbprinz: 


a 1 feuert und geht nad) a; 
> © — 2 geht nad) b und feuert; 
a ® 3 3 = z Ü 2 
0 hd hierauf wieder jeder an jeiner Stelle. 


Die Dienſtvorſchriften des Großherzoglich heifiihen Militärs zeigten damals 
auch noch in mancher anderen Sinficht Lücken. So gab es z. B. feine Marmifignale, 
Prinz Emil ordnete jekt für jedes Regiment, ja für jedes Bataillon, bejondere 
Signale mit der Trommel an. Er gab ji) jogar der Hoffnung hin, „damit felbjt 
ein einzelnes Bataillon aus einer gelagerten Linie oder aus einem bon ber- 
ichiedenen Korps bejegten Orte auf der Stelle abmarjdiren laſſen zu können“. 

Am 3. Mai bejihtigte der Kronprinz von Württemberg die hefftichen 
Truppen; am 17. Juni hielt der Katjer von Rußland bei Schwegingen eine Parade 
über fie ab. Am 25. Mai wurde befohlen, daß jeder Mann Lebensmittel für drei 
Tage bei ſich tragen und daß ebenjoviel auf den Bataillonswagen mitgeführt 

14* 


Gefecht bei 
Rbeingabern, 
3. Juni 1818. 


werden jolle. Der Infanteriit war mit 50 Patronen ausgerüjtet; 40 für jeden 
befanden fi) auf den Munitionswagen. Wie im Feldzuge 1814 jollten aud 
jegt Offiziere und Mannſchaften ſich durch grüne Büſche am Tſchako den ber- 
biindeten Truppen fenntlich madıen. 

Am 22. Juni ſtarb unerwartet der Generalmajor vd. Gall, Kommandeur 
der 2. hejfiihen Brigade. Der Tod diejes hervorragenden Offizierö, der aus 
unjerem leichten Sinfanterie-Bataillon hervorgegangen war, zwang zu einer 
Sinderung in der Befehlsverteilung. Oberſt v. Shönberg wurde am 27. Juni 
zum Generalmajor und Kommandeur der 2. Brigade ernannt, Oberjtleutnant 
v. Boudhenröder übernahm die Führung des Garde-Füfilier-Regiments, 
Kapitan Eigenbrodt die des I. Bataillons. 

Am 22, Juni, dem Tage der Thronentiagung Napoleons, eröffnete end- 
lich die Armee des Oberrheins die yeindjeligfeiten. Ihr gegenüber hielt der franzö- 
fiihe General Rapp mit etwa 25 000 Mann Straßburg und die Gegend nördlid) 
diejer Stadt bis Germersheim bejegt, während der General Kecourbe mit 
12 000 Mann bei Bajel und Hüningen ſtand. Als nun am 21. die Nadhridt bon 
dem Siege bei Ya Belle-Alliance eintraf, verjammelte der Kronprinz von Württem- 
berg al3bald fein Armeeforps zum Rhein-Übergang bei Germersheim. Am 23. 
wurde bier der Strom überſchritten. Die heſſiſche Diviſion war um 8 Ubr früh 
bei Philippsburg vereinigt, vollzog dann den Übergang und rüdte nadhmittags 
zufammen mit einigen Eskadrons württembergiſcher Jäger zu Pferde und einer 
Batterie auf der Straße nad) Rheinzabern vor. Rechts von ihr marjdhierte eine 
andere Kolonne unter dem Prinzen Bhilipp von Heſſen-Homburg, beitehend 
aus der öfterreihiichen Brigade Luxem (6 Bataillone) und der württembergtichen 
Reiter-Brigade von Moltfe (8 Eskadrons) auf Herxheim. Die Abfiht war, die 
Streitfräfte des Generals Rapp aufzuludhen und zur Schlacht zu zwingen. 

Bei dem Vormarſch der heſſiſchen Diviſion auf Nheinzabern bildeten die 
mwürttembergiichen Jäger zu Pferde und die Schüßen der Negimenter Xeib-Garde, 
Garde-Füfiliere und des I. Bataillons Groß- und Erbprinz,*) die unter Kapitän 
Frejenius vom Garde-Füſilier-Regiment vereinigt waren, die Vorhut. Bis 
Rheinzabern ftieß man nur auf feindliche Reiterpatrouillen, diefer Ort jelbit aber 
zeigte fi) von etwa 500 Mann franzöfiiher Infanterie bejegt. Kapitän Fre— 
jenius ließ feine Schügen fofort ausſchwärmen, eröffnete das Feuer und ging 
bald zum Angriff vor, wobei das I. Bataillon unjeres Regiments zur Unteritügung 
folgte. Der Feind hielt nicht lange Stand, jondern räunmte den Ort und nahm 
am Abend eine neue Aufjtellung hinter Nheinzabern am Bienenwalde Die 
heſſiſche Divifion ging nicht über Aheinzabern hinaus. Sie hielt diefen Ort 
während der Nacht durd) das I. Bataillon der Garde-Füfiliere bejegt und lagerte 
im übrigen weiter rüdwärts. Von den Schügen unferes Regiments waren 1 Mann 
tot, 1 verwundet. 


*, Das II. Bataillon dieſes Regiments war feit dem 20. Juni mit mehreren öfter: 
reichiſchen Bataillonen zur Einſchließung der Feſtungen Neu:Breifah und Hüningen im Oberelfaß 
entiendet. 
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Am 24. Juni wurde der Vormarſch in der Nihtung auf Weißenburg fort- 
gejegt. Man glaubte, daß der Gegner hinter den Verſchanzungen der „Weihen- 
burger Linien“ ernitlichen Widerftand leiften werde. Das 3. verbündete Armee- 
forps marjdjierte daher nach Bergzabern, wo ein Gefecht öjterreichiicher und 
württembergiſcher Truppen gegen die franzöliihe Nachhut jtattfand. Das 4. 
(bayerische) Armeeforps der Oberrhein-Arniee, von dem mir wiſſen, dab es ſchon 
am 19. Juni den Rhein bei Mannheim überjchritten hatte und als Avantgarde 
der Armee gegen die Saar vorgerüdt war, näherte fid) am 24. dem rechten Flügel 
des 3, Armeeforps, un nrit dieſem gemeinjam zu operieren. Auch auf dem Imfen 
Flügel des 3. Armeeforps gingen einige öſterreichiſche Bataillone von der Referpe- 
Diviſion Wallmoden, die Yandau eingeſchloſſen hatte, längs des Rheine vor. Am 
Abend des 24. Tagerte das 3. Armeeforps in und bei Bergzabern. 


General Rapp teilte am 24. durdy einen Parlamentär dem Kronprinzen 
bon Württemberg die Nachricht von der Thronentjagung Napolcons mit und 
ichlug einen WRaffenitillitand vor. Der Kronprinz gab die Nachricht zivar an das 
Oberkommando weiter, Tief fi jedoch auf einen Waffenftillitand nicht ein. 

Tür den 25. Juni war der Angriff auf die Weißenburger Linien in Ausjicht 
genommen. Das 3. Armeeforps wurde hierfür in zwei Kolonnen in Marſch gefet, 
die erſt um 12 Uhr mittags, nachdem fie abgekocht hatten, aufbraden. Die Ko— 
Ionne des linfen Flügels unter dem Befehl des Prinzen Bhilipp von Heffen- 
Homburg beitand aus der heilen-darmftädtiigen Diviſion, einem württem- 
bergifchen Reiter-Negiment und einer württembergifhen Batterie. Die Kolonne 
des rechten Flügels führte der Kronprinz von Württemberg jelbit; fie beſtand aus 
dem Gros des Armeeforps. 

Bald nachdem die Truppen den Vormarſch angetreten hatten, fam die 
Meldung, dab der Gegner die Stadt Weißenburg und die verſchanzten Linien ge- 
räumt habe, offenbar in der Befürdtung, von dem von Bitſch anriidenden baye- 
riſchen Rorps umgangen zu werden. General Rapp war bis zu dem Hagenauer 
Forſt zurückgegangen und hielt das Dorf Surburg beiegt. Das Armeeforps des 
Kronprinzen von Württemberg folgte ihn mit der Vorhut bis Ingolheim, das 
Gros beider Kolonnen blieb in Weißenburg und Umgegend. 


Am 26. wurde der Vormarſch gegen den Sagenauer Forſt fortgeſetzt. Die 
Avantgarde des 3. verbündeten Armeeforps (die württembergiſche Reiterei und 
das öſterreichiſche Infanterie-Regiment Reuß-Greiz) nahm Surburg und drängte 
die Vortruppen des Gegners bis an den diesjeitigen Rand des Forſtes zurüd; der 
eigentlihe Angriff auf die feindliche Stellung wurde auf den anderen Tag ber- 
ſchoben. Das Gros des Armeeforps lagerte in der Nacht vom 26. zum 27. zwiſchen 
Sulz und Surburg. Bon den hejliihen Truppen bezogen dad Garde-Fülilier- 
Regiment, das Regiment Prinz Emil und die Artillerie ein Biwak bei Sulz, der 
Reit der Diviſion lag in diefem Orte jelbit. 

In der Borausjegung, daß die Franzojen den Hagenauer Forſt ernſtlich ver- 
teidigen würden, ordnete der Kronprinz von Württemberg für den 27. Juni den 
Angriff feines Korps wiederum in mehreren Rolonnen an. Der Feind war jedod) 


Treffen bei 
Straßburg, 
28. Juni 1815, 


in der Nacht bis auf die Höhen von Hagenau zurüdgegangen. Der Forſt wurde 
daher ohne Kampf durchſchritten, die Avantgarde vertrieb die Franzofen von den 
Höhen von Hagenau und verfolgte fie bis jenſeits Brumath. Das Gros des 
Armeeforps lagerte bei Nieder-Schäffelsheim, die heiftiche Divifion bei Kriegsheim. 


In der Nacht zum 238. Juni ging General Rapp bis in eine Stellung 
hinter dem Suffelbad in der Nähe von Straßburg zurüd,*) Er befegte mit feinem 
linfen Flügel die ſchwer zugänglichen Höhen von Zampertheim und Mundol3heim 
und lehnte den rechten Flügel an die SU. Die Dörfer NReichitett, Suffelweiersheim 
und Hönheim waren ftarf bejett. Die gefamte franzöfiihe Streitmadt betrug 
nahezu 24 000 Mann in 24 Bataillonen, 4 Regimentern Kavallerie und zahlreicher 
Artillerie, 

Als die vorgeſchickten Neiterpatrouillen dem Kronprinzen von Württemberg 
am Morgen des 38. Juni Meldung über die Aufftellung des Gegners gebradt 
hatten, ließ er jein Armeeforps von Brumath her in drei Kolonnen zum Angriff 
vorrüden, Die Kolonne des rechten Flügels bildeten unter dem Feldmarichall-Zeut- 
nant Balombini die öjterreihiiche InfanterieBrigade Yurem und das Hu- 
faren-Regiment Kronprinz von Württemberg. Sie jollte bei Vendenheim die grobe 
Straße Brumatb— Straßburg verlafien und über Pfulgriesheim nad) Oberhaus- 
bergen gegen die linfe Flanke und den Rüden der feindlihen Stellung vorgeben. 


Die mittlere Kolonne, gleichzeitig Avantgarde des Korps, wurde durdy die 
heſſiſche Division nebjt einem mwürttembergiihen Jäger-Regiment zu Pierde ge 
bildet. Sie follte fi) in den Bejig der Dörfer Lampertheim und Mundolsheim 
und der bei dieſen Orten gelegenen nicht unbeträchtlichen Höhen jegen. Ihr fiel 
alfo der Angriff auf den jchivierigiten Zeil und gleichgeitig den Schlüffelpunft der 
ganzen feindlichen Stellung zu. 


Die Iinfe Kolonne, drei Brigaden des württembergiihen Truppenforps,**) 
war beitimmt, gegen den redyten Flügel der franzöliidyen Aufitelung und zwar 
gegen die Dörfer Reichjtett und Suffelweiersheim vorzugehen. Die längs des 
Rheines marjchierenden Bataillone der öjterreichtichen Rejerbe. Divifion Wallmoden 
follten den Angriff des 3, Armeekorps durch VBordringen über Bettenhofen auf 
Manzenau an der SU unterftügen. Als Nejerve endlich hielt fidy der fomman- 
dierende General die öfterreihiiche Brigade Czollich Hinter der Mitte zurüd. 


Mit Einfluß der Truppen der Diviſion Wallmoden betrug die Stärfe der 
Angreifer etwa 40 WO Mann. 


Erſt um 12 Uhr mittags fette fich die heffiiche Divifion von Brumath aus in 
Bervegung, nachdem vorher abgefodht war. Diejes jpäte Aufbrechen und vorherige 
Abkochen hatten die Heſſen ſchon im Feldzuge 1814 von den Sfterreichern an- 
genommen. Unter franzöſiſchem Dberbefehl war es nicht üblich geweſen. Na- 


*) Siche zu dem Folgenden die Skizze 14 zu dem Treffen bei Strafburg am 
28. Juni 1815. 
**) Die 4. Brigade mar zur Bewachung des Wagenparts in Hagenau zurüdgeblieben. 
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poleon J. pflegte nur felten Nüdjicht darauf zu nehmen, ob jeine Truppen ge- 
geilen hatten und ausgeruht waren. 

Ihr Vormarſch führte die Heifiiche Divifion auf der großen Straße von 
Brumath zunächſt bis VBendenheim; die württembergiichen Säger zu Pferde ritten 
Dabei voraus. Das Dorf Lampertheim und die nordweſtlich davon gelegene viel- 
fad mit Weinbergen bepflanzte Höhe zeigte fi vom Feinde beiegt. Dieje vor— 
geſchobene Stellung der Franzojen mußte zunächſt genommen werden, bevor man 
gegen ihre Hauptftellung bei Mundolsheim vorgehen fonnte. Es war 3 Uhr, als 
der Angriff der Heſſen auf Lampertheim begann. Prinz Emil hatte hierzu feine 
Divifion in zwei Kolonnen gegliedert. Die linfe Kolonne beitand aus der 1. Bri- 
gade, deren ſämtliche Schüten vereinigt und wieder unter den Befehl des Kapitäns 
Freſenius vom I. Garde Füfilier-Bataillon geftellt wurden; der Brigade war 
eine Batterie zugeteilt. Sie jollte da8 Dorf Lampertheim jelbit angreifen. Die 
rechte Kolonne wurde von der 2, Brigade und zwei Geſchützen gebildet; fie ſollte 
fih der Weinbergshöben nordwejtlid des Dorfes bemädtigen. Vier Geſchütze 
bebielt der Prinz in Rejerve. 


Die Iinfe Kolonne beſchoß zunächſt Lampertheim mit Granaten und Kugeln 
und lie dann ihre Schüßen, unterftüßt durch das II. Bataillon Zeib-Garde und 
einige Hompagnien vom Garde-Füfilier-Regiment — von denen jedoch nur die 
Reib-Rompagnie in3 Feuer fam — zum Angriff vorgehen. Trotz des Iebhaften 
Feuers der Franzoſen drangen die Schüten in das Dorf ein und trieben den 
Gegner hinaus. Die geſchloſſenen Abteilungen rüdten raſch nad) und bejegten den 
jenfeitigen Dorfrand. BDiefer Angriff war durch das gleichzeitige Vorgehen der 
2. Brigade gegen die Weinbergshöben unterftügt worden. Hier jtanden nur leichte 
Schügenlinien der Franzoſen, die ſich bald zurüdzogen und es jo der Brigade er- 
möglicdhten, durch eine Linksſchwenkung in das Gefecht bei Lampertheim einzu- 
greifen. Die Verteidigung der vor ihrer eigentlichen Front gelegenen Stellung 
bon Lampertheim hatte aljo den Franzoſen wenig Borteil aber erhebliche Ber- 
luſte gebradit. 

Es handelte ſich nım für die heſſiſche Diviſion um die Einnahme bon 
Mundolsheim und der dahinter gelegenen ſehr teilen, mit Terraffen verjehenen 
und ebenfalls dit mit Weinpflangungen bededten Höhe. Der Angriff wurde noch 
dadurch erſchwert, dab der Suffelbady vor der feindlichen Front ein ftarfes An- 
näherungshindernis bildete. Die ganze Stellung war von nahezu 10000 Fran- 
zofen bejett, die das Dorf verihanzt und fih in den Weinbergen gejchidt ein- 
geniitet hatten. 

Der Befehl des Prinzen Emil wies den Angriff auf Mundolsheim der 
1. Brigade zu, während die 2. ihre Linksſchwenkung fortjegen und fi) von Nord» 
weiten ber in den Beſitz der Höbe jegen ſollte. Mit großer Tapferkeit drang die 
1. Brigade in Mundolsheim ein und bemädjtigte ſich im erjten Anlauf faft des 
ganzen Ortes. Allein da das Vorgehen der 2. Brigade nicht jo raſch von ftatten 
gehen fonnte und aud) links von den Heilen die württembergifchen Truppen ihren 
Angriff gegen den redhten Flügel der ganzen feindlidden Stellung noch nicht be- 
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gonnen hatten, jo gelang es den Franzoſen, einen großen Zeil des Dorfes zurüd- 
zuerobern, indem fie es von Diten umfaßten. Der Kampf im Innern wogte darauf 
eine Zeitlang bin und ber, bis endlidy daS Vorgehen der Württemberger gegen 
Neichitett und Suffelmweiersheim den Heſſen Luft madte. 


Kaum hatte Brinz Emil das Eingreifen diefer Nahbarabteilungen be- 
merkt, fo verftärfte er die in Mundolsheim fechtenden Truppen durch Einjegen 
feiner Reſerven und ließ, da die 2. Brigade ihre Umgehung noch nicht ganz beendet 
hatte, das 1. Bataillon Leib-Garde unter dem Oberftleutnant Prinzen v. Witt- 
genjitein die Weinbergshöhe hinter dem Dorfe von rechts her angreifen. Troß 
hartnüdigen Wideritandes ceritieg das Bataillon den ſteilen Bergrand, warf den 
Gegner hinunter und jegte fich oben feſt. Die Franzofen verjudhten zivar, die 
verlorene Stellung zurüdzuerobern, indem fie namevytlih in die Lücke zwiſchen 
dem Iinfen Flügel des I. Leib-Garde-Bataillons und dem Dorfe Mundolsheim 
eindrangen. Zum Glüd traf aber in diefem Augenblide die 2, Brigade auf dem 
Gefechtsfelde ein. Das I. Bataillon des Negiments Prinz Emil und das II. Ba- 
taillon des Leib-Regiments erjtiegen eiligſt die Höhe, füllten die Lücke aus und 
vertrieben alles, was ſich vom Feinde noch oben befand. Zugleich drangen die im 
Dorfe fämpfenden heſſiſchen Truppen, darunter auch das ganze Garde-Firfilier- 
Regiment, von neuem fräftig vor und warfen die Franzoſen, die fih in allen 
Straßen verbarrifadiert hatten und mit großen Zähigkeit focdhten, hinaus. Als 
fie dann aber audy aus dem jenjeitigen Dorfrande vorbrecdhen wollten, flug ihnen 
ein heftiger Sartätichhagel entgegen. Prinz Emil ließ zwar zwei Geihüte bor- 
holen und das feindliche Artilleriefeuer erwidern, allein die Heilen mußten ſich doch 
zunächſt mit dem Befit des Dorfes und der Höhe begnügen. 


Inzwiſchen hatte die öjterreichiiche Yrigade Lurem ihre Umgehung über 
PBfulgriesheim, wo fie nur auf ſchwachen Wideritand des Gegners geltoßen war, 
ausgeführt und ftieg jekt über Mittelhausbergen in die Ebene hinab. Somit war 
der ganze linfe Flügel der franzöfiihen Aufftellung umaangen und im Rüden 
bedroht. Der Gegner gab daher hier jene Sade verloren und wid eiligft nadı 
Straßburg zurüf. Bu jeiner Verfolgung rückte die bisher in Reſerve befindliche 
öfterreihiihe Brigade Czollich vor und löfte die beifiihen Truppen ab. Es 
war 8 Uhr abends, als bei diejen das Feuer eingejtelt wurde, Um diefelbe Zeit 
hatte auch auf dem linken Flügel des 3. Armeeforps das Gefecht eine enticheidende 
Wendung genommen, KReichitett war ſchon am Nachmittag erobert worden, gegen 
Abend fiel auch das hartnäckig verteidigte Suffelsweiersheim in die Sande der 
Rürttemberger, deren Plänfler dem weichenden Feinde bis unter die Mauern 
von Straßburg folgten. 


Die heffiihen Truppen biwafierten während der Nacht an dem Wege bon 
Mundoliheim nad Niederhausbergen. 


Der Verluft des 3. Armeeforps im Treffen bei Straßburg betrug im ganzen 
49 Offiziere und 1247 Mann; hiervon entfielen auf die heifiiche Diviſion 14 Offt- 
ziere und 311 Mann. Das Garde-Füfilier-Regiment insbefondere verlor: 


tot verwundet Summe 
— — — — — — 


Offiz. Mann Offiz. Mann Offißz. Mann 


I. Bataillon . . 2 — 3 4 39 4 42 
II. Bataillon... 2 2 2 1 17 1 19 
— 5 5 56 5 61 


Die verwundeten Offiziere waren: vom 1. Bataillon die Kapitäns Fre— 
feniusundd, Rabenau, Oberleutnant Haneſſe, Leutnant Qipp; vom 
II. Bataillon Leutnant Licher. 


Leider find genauere Berichte über die bejondere Anteilnahme unseres 
Regiments am Treffen von Straßburg nicht mehr aufzufinden gemweien. Die Dar- 
ſtellung mußte fi) daher in allgemeinen Zügen halten. Dagegen befigen wir einige 
Nachrichten über das rühmliche Verhalten einzelner Perſonen während des Ge— 
fechts. So erwähnt Prinz Emil in jeinem Schlachtbericht befonders den Saupt- 
mann Frefenius, „weldenm ſchon feine natürliche Kaltblütigfeit und gute 
militärische Cinjicht das Kommando der ſämmtlichen Schüten erwarb und fidy auch 
geitern wieder bei Wegnahme des Dorfes Lampertheim bis zu jeiner Verwundung 
als vorzüglich braver und brauchbarer Offizier bewieſen hat“. 


Eine von demjelben Hauptmann Freſenius angelegte „Sammlung von 
Kriegsbildern“ enthält ferner mehrere Beiipiele tapferen Benebmens von Soldaten 
des Garde-Füfilier-Regiments, die bier Pla finden mögen: 


Der Schütze Chriftian Sommerforn, geboren 1790 in Gedern, von 
der Kompagnie Eigenbrodt (4.), hatte ſchon einmal am 9. Dezember 1812 bei 
Wilna dem Kapitän Freſenius das Leben gerettet.*) Als nun Freſenius 
amı 28. Juni 1815 verwundet wurde, trugen ipn Sommerforn und der Schüße 
Kompf zurück. Unterwegs fam der VBediente des Hauptmanns hinzu, wodurd 
ein Träger überflüffig wurde. Freſenius jagte zu den beiden Schügen: „Einer 
bon Euch gebt jogleich wieder vor!” Sommerforn nahm fofort jein Gewehr 
und begab fih etligft in das Gefecht zurüd, wo er bald darauf ſchwer verwundet 
wurde. Er veritarb am 5, Juli im Lazarett zu Hagenau. 


Als die Nahridt von der Verwundung des Kapitäns Freienins zu 
deflen Kompagnie (2.) fam, trat der Füfilier Better Enz bor ımd bat den 
Bataillonsfommandeur für ſich umd im Namen der anderen Mannijchaften, die 
Kompagnie gegen den Feind vorrüden zu laiien, damit fie ihren Hauptmann 
rächen fönne. 

Leutnant Hanejfe, Schügenoffizier des I. Bataillons, bemerfte während 
des Gefechtes, daß der Schüge Göbel von der HKompagnie Freſenius längere Zeit 
mit Gewehr bei Fuß beobachtend daſtand. Auf Befragen des Offiziers nad) dem 
Grunde jeiner Untätigfeit antwortete Göbel, es jchiene ihm, daß die Kugeln 
feiner Kameraden feine Wirkung beim Feinde hervorbrädten; er bemerte focben, 
daß fie weit vor dein Biel in die Erde jhlügen. „Wollen Sie fich zu mir hierher 


*) Bergl. Seite 132, Anmerkung *). 
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itellen, jo werden Sie ih davon überzeugen.“ Leutnant Hanejie fand die Be 
obadıtung Göbels durdaus ridhtig. Er ließ daher etwas mehr Pulver in die 
Gewehre laden, und nım erfannte man alsbald aus der beim Feinde entitehenden 
Unrube, da& die Kugeln trafen. 

Der Füfilier Speyer von der Leib-Hompagnie eriho beim Sturm auf 
Mundolsheim einen feindlihen Fabnenträger, deſſen Fahne darauf der Schüße 
Dürrwald vom Regiment Grob- und Erbprinz erbeutete.*) 

Der Shüte Schroth von der Leib- Kompagnie wurde verwundet, fehrte 
aber, als er notdürftig verbunden war, wieder in das Gefecht zurüf und machte 
eö bis zu Ende mit. Er wurde hierfür belobt. Eine ſolche Belobigung erfolgte 
durd; den Großherzog jelbit; fie wurde öffentlich befannt gemadjt und auch in die 
Militärpapiere eingetragen. 

Auch an anderen Auszeihnungen hat es dem Regiment für fein Verhalten 
bei Straßburg nicht gefehlt: 7 Offiziere und 11 linteroffiziere und Mannſchaften 
erhielten heifiiche, ruffiiche, öfterreicdyiiche und württembergiſche Orden. 


General Rapp hatte ſich nad) der verlorenen Schlacht am 28. Juni zwar 
in die Feſtung Straßburg aurüdgezogen, bielt jedod) noch einen Teil des nördlichen 
Borgeländes, inäbefondere die Dörfer Edjiltigheim, Biichheim und Hönheim, be- 
fegt. Für das 3. verbündete Armeeforps lag fein dringender Grund vor, in 
einem nochmaligen Angriff, der an den Mauern Straßburgs ohnehin zum Stehen 
fommen mußte, Kräfte zu opfern. Man erwartete auch wohl nad der Abdankung 
Napoleons eine baldige Beendigung des ganzen Krieges. Das Armeeforps 
blieb daher zunädjft beobadhtend vor der Feſtung itehen; die heſſiſche Divifion 
behielt ihr Lager zwiſchen Mundolsheim und Niederhausbergen bei. Die Ver: 
pflegung mußte aus den umliegenden Ortihaften beigetrieben werden, da die mit- 
geführten Borratämagen am Tage des Gefechts infolge einer bei ihnen aus: 
gebrochenen Panik entflohen und nicht mehr herbeizuſchaffen waren. 

Bereit3 am 23. Juni hatte Fürſt Schwarzenberg einen allgemeinen 
Armeebefehl erlaffen, wonach die Armee des Oberrheins fich mit der ruffijchen bei 
Nancy vereinigen follte. Das 3. verbündete Armecforps wurde daher vor Strah- 
burg am 5. Suli durch das von Colmar anrüdende 2. Armeeforps (Sfterreicher 
und Badener unter dem Prinzen von Hohenzollern) abgelöft und trat den Marſch 
nad) dem Innern Frankreichs an. Es Jollte über Mußig, Raon l'Etape, Yuneville 
nad Nancy rüden, doch wurde diefer Befehl, wie hier vorgreifend bemerft wird, 
bereitö am 8, Juli abgeändert und den Armeeforps Troyes als Marſchziel zu- 
gewieſen. 

Die Stärke der heſſiſchen Diviſion beim Abmarſch aus dem Lager vor Straß— 
burg betrug 169 Offiziere und 7319 Mann, die des Garde-Füſilier-Regiments 
30 Dffiziere, 90 lUnteroffiziere, 64 Spielleute, 1215 Gemeine, 


*) Vergl. Keim, 4. Großherzoglich Heffiiches Infanterie-Regiment (Prinz Karl) Nr. 118 
(Seite 252). Berlin 1879. €. ©. Mitiler & Sohn. 
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Am Abend des 5. Juli erreichte das 3. Armeeforps die Gegend von Mols- 
heim. Die öſterreichiſche Divifion Balombini war an demjelben Tage nad) Pfalz- 
burg entfendet worden, um dieje fleine Feftung zu beſchießen und zur Übergabe 
zu veranlafien. Pfalzburg jperrte nämlich den Weg, den das Große Hauptquartier 
der verbündeten Monarchen auf jenem Marſche nach Paris nehmen wollte, daher 
dieje anfcheinend unnötige Unternehmung. Sie mihlang übrigens, Pfalzburg 
hielt der Beſchießung ſtand. Die Divifion Balombini fehrte darauf nad) einigen 
Tagen wieder nad) Straßburg zurüd und ſchloß fi) dort dein Beobachtungskorps 
des Prinzen von Hohenzollern an. Sie fchied ſomit aus dem Korps des Prinzen 
Bhilipp von Hellen-Homburg aus, das von jet ab nur nod aus der 
hefſiſchen Divifion und dem öjterreihiihen Hujaren-Regiment Kronprinz don 
Württemberg bejtand. 

Der RWeitermarjch des 3, Armeeforps führte am 6. Juli über die Vogeſen. 
Am 7. kam es bis Lunéville und ruhte dort am 8. An diefem Tage erhielt e8 die 
bereit3 erwähnte veränderte Beitimmung nad Troyes. Der Grund hierfür lag 
in den Abmachungen des am 6. Juli mit der neuen franzöfiihen Regierung ab- 
geſchloſſenen Waffenftillitandes, wonach die franzöfiijhen Truppen das Gebiet bis 
zur Loire räumen und die verbündeten Armeen den nordöftlichen Teil Frankreichs 
bis zum Friedensſchluſſe beiegen jollten. In bequemen Märſchen ging es daher in 
den nächſten Tagen über Baucouleurs, Vaſſy und Brienne nad) Troyes, welcher 
Ort am 18. Juli erreiht wurde. Hier traf aber ein neuer Befehl ein, wonach das 
Armeeforps bei Tonerre im Departement Nonne weitläufige Standquartiere be- 
ziehen ſolle. Es brad) daher ſchon am 19, wieder auf und erreichte Tonerre am 21. 
Statt der erhofften Quartiere fand man jedoch bier den Befehl vor, nad) dem 
Departement Nidvre abzurüden. Abermals ging es num weiter den Armancgon- 
Fluß aufwärts bis in die Gegend von Semur. Das Garde Füfilier-Regiment hatte 
hierbei den Auftrag, zufammen mit dem öſterreichiſchen Sufaren-Regiment den 
Marſch der Divifion in der rechten Flanke zu fihern. Bei dem herrichenden Waffen- 
ſtillſtand muB eine ſolche Vorſicht befremden; allein fie jcheint veranlaßt worden zu 
fein durch mehrere kleine Überfälle, die fih Abteilungen der hinter der Loire ftehen- 
den franzöfifchen Armee in der Gegend von Nevers auf PBatrouillen der verbün— 
deten Armeen herausgenommen hatten. 

Schon am 23. Juli mußte der Marſch wieder unterbrochen werden, weil die 
der heſſiſchen Divifion angewieſenen Quartiere bereit3 von Truppen der aus 
Stalien gefommenen öjterreihtichen Armee bejegt waren. Der Aufenthalt dauerte 
bis zum 27. Sult, während welcher Zeit die Divifion in einer Aufftelung zwiſchen 
Semur und Montbard verblieb. Das Garde-jzüftlier-Regiment, das den Befehl 
zum Anbhalten zu jpät erhalten hatte, war bis Avallon mweitermarjdiert. 

Am 27. fam der Befehl, Quartiere in der Gegend von Autun und Saulieu 
zu beziehen. Kaum waren aber dieſe Orte erreicht, fo traf am 2, Auguſt abermals 
eine veränderte Beitimmung ein, wonad) der Divifion nunmehr endgültige Stand- 
auartiere bei La Charite an der Xoire unterhalb Never angemwiejen wurden. Am 
7. Auguft waren dieje eingenommen; fie wurden im allgemeinen auch biß zur 
Rückkehr in die Heimat beibehalten. Das Garde-Füfilier-Negiment lag anfänglich 
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in Donzy, vom 15. Auguſt ab in La Charite, wo fi) auch der Diviſionsſtab be- 
fand.*) Auf dem Iinfen Ufer der Loire, den heſſiſchen Poſten gegenüber, lagerten 
frangöfifhe Truppen. Der Berfehr zwiichen beiden Ufern war aber ein ſehr reger. 
Faft täglich kamen franzöfifhe Soldaten als Dejerteure, beurlaubt oder verab- 
ichtedet herüber umd fehrten in ihre Heimat zurüd. 


Der Gejumdheitäzuftand des Regiments während diejer Zeit der „Okkupa— 
tion“ muß ein fehr quter geivejen jein, denn es hatte nad) einem Stärkenachweis 
bon Mitte August nur 14 Kranke (außer den bei Straßburg Verwundeten). Der 
Dienst wurde zwar in den Quartieren wie im Frieden eifrig betrieben, aber es 
blieb doch den Truppen viel Muße, und allmählich ftellte fidy die Sehnſucht nad) 
der Heimat ein. So war wohl ein jeder froh, als am 8. Oftober Prinz Emil von 
dem Fürften Shmwarzenberg benadriditigt wurde, daß das Armee-Öber- 
fommando aufgelöft jei und der Heimkehr der heſſiſchen Divifion nichts im Wege 
jtände, Ihr Rückmarſch follte auf derjelben Etappenftraße jtattfinden, auf der fie 
gefommen wäre. Die Entlafjung aus dem VBerbande des 3, Armeeforps wurde 
durch Tagesbefehl des Kronprinzen von Württemberg vom 15. Oftober zugleid 
mit einem Abſchiedsſchreiben desfelben befannt gemadyt, worin es hieß: 


„Dein Zeugniß fann weder dem Ruhme Ew. Hoheit, noch demjenigen der 
braven unter dero Kommando jtehenden Truppen etwas hinzuthun. Ich bitte Sie 
daher nur, denfelben gefällig befannt machen zu wollen, wie jehr ich mich geehrt 
fühle, fie befehligt zu haben, und wie ich mich verficyert halte, daß fie meiner ge- 
denfen und überzeugt jein werden, wie jehr ich in ihnen den Geift der Einheit und 
Zapferfeit ehre.“ 


Der Rüdmarjch der Divifion fand in drei Kolonnen statt. Die erfte Kolonne, 
das Regiment Prinz Emil und das Leib-Regiment, brad; am 21. Dftober auf; 
die zweite, der Divifionsftab, das I. Bataillon Groß- und Erbprinz und die Ar- 
tilferie am 32. ; die dritte, die 1. InfanterieBrigade, am 3. Das Garde-Füfilier- 
Regiment hatte dabei noch eine Stärfe von 36 Offizieren, 94 Unteroffizieren, 
60 Spielleuten, 1109 Gemeinen. Der Marſch des Regiments führte über Avallon 
(25. Oktober), Semur (27,), Chaumont (1. November), Mirkcourt (5.), Raon 
l'Etape (9.), Biichweiler (14.), Heidelberg (18.), Bellheim (21.), Weinheim (22.) 
in die Umgegend von Darmitadt. 

Am 28. November hielt das Regiment jeinen Einzug in die Hauptitadt 
Heſſens. Schon am 383. hatte ein Befehl des Großherzogs die Demobilmadung 
aller Truppen angeordnet. Die Depots wurden daher jet aufgelöft und die Kom— 
pagnien beurlaubten ihre Leute bis auf 50 Mann. 

Um dem Offizierforps ein Zeichen feiner Zufriedenheit für die im legten 
Feldzuge bewiejene Tüchtigfeit zu geben, ließ der Großherzog durch Erlaß vom 
24. Dezember 1815 den Generalen 500 Gulden, den Stabsoffizieren 300, den 
Sauptleuten 150, den Zeutnants 100 auszahlen. 

*) Das Negiment ftand alfo hier nur wenige Meilen von Briare, dem ſüdlichſten Punkte, 
den es im Feldzuge 1870/71 erreicht hat, entfernt. 
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Sm Offizierforps traten bis zum Ende des Nahres 1815 nod einige Ände— 
rungen ein. 

Sapitän Qynder 1, der den Feldzug nit mitgemadt hatte (fiehe An- 
lage 14), übernahm wieder feine Kompagnie (8.). Kapitän v. Kreutz, der beim 
Depot zurüdgeblieben war, übernahın die Führung der Kompagnie Eigenbrodt 
und Sapitän Becder die der Kompagnie Freſenius.“) 


Die Stärfe des Regiments am Schlufle des Jahres 1815 betrug: 


I. Bxntaillon. 
20 Offiziere, 
54 Unteroffiziere, 
53 Spielleute (einjchl. Hoboiiten), 
204 Dann zum Dienit, 
590 Mann in Großurlaub, 


921 Köpfe. 


ll. Bataillon. 
20 Offiziere, 
56 Unteroffiziere, 
22 Spielleute, 
201 Mann zum Dienit, 
653 Mann in Großurlaub, 


952 Köpfe. 
Im ganzen mit den Perſonen des Negimentsjtabes 1885 Köpfe, 


*) Eigenbrodt war Führer des I. Bataillons, Freienius war von feiner Verwundung 
noch nicht hergeftellt. 


ler 





Dierter Abfchnitt. 


Das Regiment vom Ende des Feldzuges 1815 bis zur Mobilmahung 
im Jahre 1848. 


1. Bom Ende des Feldzuges 1815 bis zum Tode des Grofherzogs 
Ludewig I. am 6. April 1830. 


EN ‚it der Niederwerfung Napoleonsl. im Jahre 1815 ſchloß für unjer 
s deutiches Vaterland ein PBierteljahrhundert faſt ununterbrodener 
8 NKämpfe ab. Seit den erſten Kriegen mit der franzöſiſchen Revolution 
waren nur wenige Sahre vergangen, in denen die deutihen Waffen vollfommen 
geruht hatten. Auch das Großherzogtum Heſſen war ſchon durch jeine geo- 
graphijche Lage gezwungen geweſen, in den friegerijchen Verwidelungen Stellung 
zu nehmen, die es bald auf der einen, bald auf der anderen Seite mit in den 
Kampf hineinrii. Das I. Bataillon unjeres Regiments hatte in den 26 Jahren 
jeines Beftehens an 13, das II. Bataillon in den 13 Jahren jeines Beſtehens an 
7 Feldzügen teilgenommen. 





Dieſer langen und ſchweren Kriegszeit folgte nun ein mehr als dreißig- 
jähriger Friede, 

Er war für die von den Leiden des Krieges hart mitgenommenen Länder ein 
Segen und ein Bedürfmis, denn e8 galt, den inneren Ausbau des Staates und 
die Neuordnung aller Berhältnifje vorzunehmen. Für den Soldaten aber ijt em 
fo langer Friede nicht immer von Vorteil. Leicht geht dabei der Geist der Friſche 
und Tatfraft verloren, die Künſte des Ererzierplages treten in den Vordergrund 
und der Dienft wird zum Handwerk. 


Auch für die Truppen des Großherzogtums Heſſen lag eine ſolche Gefahr 
nahe. Das Land war Flein und, wenn aud nicht arm, jo doch durd) die gewaltigen 
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Anjtrengungen der borangegangenen Sriegsjahre ſchwer gejchädigt worden. 
Sparjamfeit war überall am Plate, aber allzugroße Sparjamfeit im Heerweſen 
bat mandem Staate ſchon zum Verderben gereicht. 


Da muß es denn als eine befondere Gunst des Schidjals erjcheinen, daß 
an der Spike des Heſſenlandes ein einfichtiger, tatfräftiger und erfahrener Herrſcher 
ftand. Der unermüdliden Fürforge des Großherzogs Ludewig I für jein 
Heerweſen ift e8 zuzujchreiben, daß diejes nicht, wie bei jo manchen anderen Staaten 
in damaliger Zeit, in Eritarrımg verfiel. Schon die nädjiten Jahre nad) dem 
Feldzuge von 1815 zeigen uns ein Bild eifrigen Strebens nad Verbeſſerungen 
auf militärifchem Gebiet, nad Nutzbarmachung der Erfahrungen aus der langen 
Kriegszeit. Freilich gebot dabei die Knappheit der Mittel manderlei Beihrän- 
fungen in organiſatoriſcher Sinficht, aber das wichtigſte: das geiſtige Leben und 
Streben in der Truppe. tritt überall in erfreulicher Weife zu Tage. 


Es ift leider in dem fnappen Rahmen einer Regimentsgeihichte nicht mög- 
lid, ein ausführliches, einheitliches Bild aller inneren und äußeren Verhältniſſe 
bei den heſſiſchen Truppen in der langen Friedensperiode bis zum Jahre 1848 zu 
entwerfen. Wir müffen uns vielmehr darauf beichränfen, die wichtigſten Tat- 
ſachen, namentlid) foweit fie unjer Regiment angehen, hier ihrer zeitlichen Reihen- 
folge nad) anzuführen, und der Einficdyt des Lejers muß es mehr oder weniger 
überlafien bleiben, fi aus diefen Moſaikſteinen ein Bild der Zuftande zufammen- 
öujegen. 

DOrganijation. Durcd die Beitimmungen des Wiener Kongrejies von 
1815 und die im Jahre 1816 mit Preußen, Bayern und Kurheſſen geichloffenen 
Verträge erlitt das Ländergebiet des Großherzogtums Heſſen erhebliche Ber- 
änderungen. Das Herzogtum Weitfalen wurde an Preußen, einige Ämter in 
Dberhejien und am Main an Kurheſſen und Bayern abgetreten. Dafür erhielt 
aber Hejlen-Darmitadt ein Zändergebiet von 140 000 Einwohnern auf dem linken 
Rhein-Ufer (die heutige Provinz Rheinheſſen), das Fürftentum Sfenburg, ſowie 
einige Ämter auf dem rechten Ufer des unteren Mains zugewiejen. Das Groß— 
berzogtum beftand nunmehr aus den drei Provinzen Starfenburg, Rheinheffen 
und Oberheifen. Es hatte rund 153 Quadratmeilen Flächeninhalt und 630 000 
Einwohner. Ludewig I. nahm den Titel „Großherzog don Heilen und bei 
Rhein” an. 


Infolge diefer Gebietsveränderungen ſchied auch der Teil der heſſiſchen Offi- 
ziere und Soldaten, der aus den abgetretenen Gebieten jtammte, aus dem groß- 
berzogliden Dienſte aus und trat in das neue Untertanenverhältnis über. Das 
Garde Füfilier-Regiment verlor hierdurch fait ein Drittel feiner Leute (398 Mann) 
und zwei Offiziere (die Leutnants Rhode und Zeppenfeld), die in 
preußische Dienste traten. Die Entlafjung erfolgte am 29. Juli 1816. Dafür 
wurden einige Unteroffiziere von dem früheren iſenburgiſchen Bataillon über- 
nommen. Eine Verordnung vom 16. Auguſt 1816 ſetzte dann die Stärfe einer 
Kompagnie (ausſchließlich Offiziere) auf: 


1 Feldwebel, 

1 Furier, 

2 Sergeanten, 

8 Korporale, 

1 Pieifer, 

3 Zambours, 

161 Gemeine (einihlieglih Schügen und Sappeurs) 

feft. Die möglichft baldige Erreihung diejer Kopfftärfe follte durch Einitellung 
bon Refruten bewirft werden. 

Durd Verordnung vom 1. Jannar 1818 wurde die Dienftzeit der Mann- 
ſchaften bei der Zinie von 10 auf 8 Jahre herabgejegt. Die zur Entlaffung kom— 
menden Leute traten in diejenigen Zandivehr-Regimenter über, in deren Bezirk fie 
fih hauslich niederliegen. In dieſem Berhältniffe follten fie bis zum 45. Qebens- 
jahr bleiben.*) 

Bon den in der Linie dienenden Leuten befand ſich immer ein Teil auf 
„Großurlaub“. Aber aud) von dem fogenannten „Kleinurlaub“ wurde reichlich 
Gebrauch gemacht, um Eriparniffe zu erzielen. Damit aber hierin nicht zu weit 
gegangen werde und der Dienft nicht darunter leide, jegte eine Verordnung vom 
26. März 1819 feit, dab höchitens ein Viertel der Mannichaft jih auf Kleinurlaub 
befinden dürfe, dat die Leute an jedem Löhnungstage zur Stelle jein und jtets in 
24 Stunden erreichbar fein müßten. 

Die Einitellung der Refruten, 150 bis 160 bei jedem Bataillon, erfolgte 
gewöhnlich am 1. April jedes Jahres. Ihre Ausbildung geichah nicht bei ihren 
Kompagnien, jondern durd ein befonderes Berional, beitehend aus 1 Hauptmann, 
den 3 ältejten Yeutnants, 4 „Ererzierfeldiwebeln“ und 6 Unteroffizieren von jeden: 
Bataillon. 

Durch Allerhöchſten Befehl vom 6. Juni 1820 wurde, „da das künftige Kon— 
tingent an Infanterie nur aus vier Regimentern in einer neuen Organifation 
beftritten werden könne, und um diejenigen Erjparniije eintreten zu laſſen, welche 
die Zeitumftände dringend gebieten“, das Regiment Prinz Emil, als das jüngſte, 
aufgelöft. Jedes der übrigen vier Regimenter erhielt zwei Kompagnien des auf- 
gelöften Regiments zugeteilt. Zum GardeFüſilier-Regiment traten die 2. und 
6. Kompagnie des Regiments Prinz Emil über; fie itanden unter den Kapitäns 
Serlad und Damm. Aus den hierdurch entjtehenden 10 Rompaanien jollten 
8 Linien- und 2 Schüßen-Hompagnien aus jämtliden Offizieren, Unteroffizieren 
und Mannſchaften des Regiments derart gebildet werden, „dab deren individuelle 
Anlage, ihre förperliche Beichaffenheit und ihre Neigung zu einer oder der anderen 
Dienitart ihre Eintheilung in diefelbe beſtimme.“ Jedes Bataillon erbielt jomit 
eine fünfte (Schüßen-) Kompagnie, während die bisherigen Schüßen bei den 
iibrigen Nompagnien eingingen. Die Kopfitärfe der fünf Kompagnien eines Ba- 


*) Die Landwehr war, wie bereits früher erwähnt, im Januar 1814 nad preußifchem 
Mufter errichtet worden. Im Jahre 1818 wurde fie neu organijiert, aber fhon Ende 1819 aus 
Spariamteitägründen wieder gänzlich aufgelöft. 
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taillons jollte indes die der bisherigen vier nicht überjchreiten. Dagegen erhielt 
jedes Negiment noch einen Stabsoffizier (meiſt Oberjtleutnant) als Vertreter des 
Regimentsfommandeurs zugeteilt.*) 


Gleichzeitig mit der Auflöjung des Regiments Prinz Emil wurde der ge- 
naue Etat aller heſſiſchen Truppen nohmals feitgejeßt. Sie jollten danach aus 
zwei Brigaden beitehen, deren jede von einem General zu befehligen jei. Ein 
Regiment jollte an Stabsoffizieren 1 Oberft, 1 Oberitleutnant und 2 Majors, 
eine Kompagnie an Offizieren 1 Kapitän, 1 Premierleutnant und 1 Sefondleut- 
nant haben. Die Sauptleute und Rittmeifter wurden in drei gleich ſtarke Ge- 
haltsklaſſen eingeteilt. Die Beförderungen fanden innerhalb der Baffengattungen 
ftatt, bei der Infanterie die der Zeutnants bis zum Hauptmann innerhalb des 
Negiments, vom Hauptmann an aufwärts durch die geſamte Infanterie. 


Das Avancenıent ging übrigens jehr langiam von ftatten, und da bei jedem 
Negiment infolge der Zuteilung von Offizieren des aufgelöften Regiments Prinz 
Emil eine größere Zahl über den Etat vorhanden war, jo lag ein Bedarf an Dffi- 
ziererfag längere Zeit nicht vor. Grit im Jahre 1524 wurde den NRegimentern 
wieder geitattet, zwei Kadetten (Fahnenjunker) anzunehmen, 

Da durd; die nunmehr vollkommen gleihe Organifation der vier In— 
fanteri®Regimenter die bisherige Vefonderheit unferes Garde-Füfilier-Regiments, 
wonad es jeinem Uriprung entfpredend als leichte Infanterie galt, hinfällig ge 
worden war, jo verfügte der Großherzog am 4. Juli 1820, daß das Regiment von 
jegt ab den Namen „2. Garde-Regiment“ zu führen habe. Das Regiment 
verlor alio feine ſchöne Bezeichnung als Füfilier-Regiment, die ihm einen gewiſſen 
Vorzug verliehen, und die e3 in mehreren Teldzügen zu Ehren gebradjt hatte, 
über einige damit verbundene Anderungen in der Uniformierung berichten mir 
ipäter im Zuſammenhange. 


Am 13. Auguſt 1820 erließ der Großherzog ein mit den Ständen des 
Landes vereinbartes neues „Refrutierungsgejeß”, das mit vielen veralteten Be- 
ſtimmungen aufräumte und die Dienftverpflichtung auf breiter Grundlage regelte. 
Die Bildung und Ergänzung der Truppen follte danad) durd; fremvilligen Eintritt 
und duch) das Los unter den Militärpflichtigen ftattfinden, 


Zum freiwilligen Eintritt war das 16. Lebensjahr erforderlih. Mit dem 
zurüdgelegten 20. Sabre war jeder taugliche Inländer verpflichtet, wenn ihn das 
Los traf, ſechs Jahre zu dienen. Hiervon war der Infanteriſt jedoch nur das erfte 
Jahr beitändig bei der Truppe, die nädjiten drei Jahre befand er fi auf „Sroß- 
urlaub“ und wurde nur zu den Herbitübungen herangezogen. Die Ietten beiden 
Sahre ‚gehörte er der „Kriegsreſerve“ an, d. h. er fonnte nur zu einem Sriege oder 
in befonderen Fällen einberufen werden. Im Frieden jollte ihm nad) Ablauf der 
ſechs Dienftjahre der Abjchied nicht verweigert werden, während eines Srieges oder 
furz vor dem Ausbrud) eines joldhen dagegen die Erteilung des Abjchiedes von den 
Umjtänden abhängig fein. 


*) Weiteres über Perjonalien des Offizierkorps folgt unten. 
Geſchichte des Inf. Regts, Raifer Wilhelm (2. Großherzogl. Heff.) Rr. 116. 15 
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Außer den als untauglich oder unwürdig Zurückgeſtellten und denjenigen, 
die durch befondere Beftimmungen vom Dienft befreit waren — 3. B. den einzigen 
Söhnen armer Witwen ꝛc. — hatte fidy jeder Militärpflichtige dem Loſe zu unter- 
werfen. Zu Anfang jedes Jahres wurde durch Allerhöchite Ordre die Zahl der 
für das laufende Sahr erforderlichen Nefruten fejtgefiellt und auf die Provinzen 
verteilt. Diejenigen Leute, welche die niedrigiten Losnummern gezogen hatten, 
wurden dann am 1. April einberufen, es war ihnen aber freigeitellt, jich gegen 
Entgelt durd) einen „Einfteher“ vertreten zu laſſen. Dieje Stellvertretung war 
anfänglich freie Übereinfunft der Beteiligten, ein Erlaß vom 38. November 1820 
regelte indes die ganze Angelegenheit. Das Kriegsminijteriun nahm die Be- 
forgung der Einfteher jelbit in die Hand und verwendete dazu vorzugsweiſe aus—- 
gediente Soldaten. Die Einrichtung der Stellvertretung, von der vielfach Ge- 
brauch gemacht wurde, brachte allerdings den Vorteil, daß man zahlreiche alt- 
gediente Leute in der Truppe hatte und weniger Refruten auszubilden braudıte, 
allein fie hielt die wohlhabenderen und gebildeten Klaſſen der Bevölferung von der 
Zruppe fern und wirfte jomit ungünstig auf deren moraliihen Standpunft ein. 
Übrigens wurde durd das Syſtem des Großurlaubs und der Kriegsreſerve 
die jonit ſehr lange ſechsjährige Dienjtzeit weſentlich erleidhtert. Auch betrug 
die Zahl der wirflich eingeitellten Refruten nur zwei Neuntel der Dienjtpflichtigen, 
da von den Dienfttauglichen zwei Drittel durch das Los befreit wurden Imd von 
dem übrigen Drittel ſich wieder ein Drittel vertreten ließ. 

Bildungsmefsen. Um die wilienjchaftlicde Bildung der Offiziere zu 
fördern, wurde durch Berfügung vom 21. Mai 1817 eine „Militärſchule“ in Darm- 
jtadt eingerichtet, zu der ſämtliche Generalitabs- und Artillerieoffiziere, von den 
SInfanterie-Regimentern eine beſchränkte Anzahl von Offizieren Zutritt hatten. 
Die Lehrgegenftände waren deutfche und franzöfifche Sprache, Geidyichte, Mathe— 
matif, Planzeichnen, Geographie, Taktik, Waffen- und Befeitigungslehre. Diefe 
Einrichtung erwies fid) al$ notwendig, weil viele der in den Feldzügen ernannten 
Dffigiere feine gründliche allgemeine und Fahbildung genoſſen hatten. Auch für 
die Kadetten wurde eine Art Kriegsſchule eingerichtet, die unter Zeitung des Haupt- 
manns Zynder vom I. Garde-Fülilier-Bataillon jtand. Die Kadetten blieben 
ihren Sompagnien zugeteilt, mußten aber den Unterricht regelmäßig bejuchen. 
Sogar für die Unteroffiziere wurden Unterridtsjtunden eingeführt, die ſich aller- 
dings nur auf Zejen, Schreiben und Nechnen eritredten. 

Strafredt, Disziplin Die Militär-Strafgeießgebung wurde 
einer gründlichen Anderung unterzogen. Bisher ftanden die im Nahre 1792 er- 
laffenen Striegsartifel in Geltung; jie waren aber auf andere Verhältniiie berechnet 
und entſprachen nicht den freieren, humaneren Anſchauungen der neueren Zeit. 
Am 25. November 1819 erließ daher der Großherzog neue Artifel für Unteroffi- 
ziere und Gemeine, in denen die Strafe des Spiegrutenlaufens aufgehoben, die 
Prügelftrafe auf wenige Fälle beihränkt und überhaupt eine mildere Handhabung 
des Strafrechts angebahnt war. Auf Grund diejer Artifel und der hinſichtlich der 
Offiziere geltenden gejeglihen Bejtimmungen murde dann ein neues Militär- 
Strafgejeßbud; ausgearbeitet und am 22. Juli 1822 veröffentlidt. Es behandelte 


in zwei Zeilen da5 Militär-Strafredht und den Miilitär-Strafprozeg. Als Strafen 
find Freiheitsſtrafen, Ehrenftrafen, förperliche, Vermögens- und Todesitrafe auf 
geführt. Die förperlihen Strafen, beftehend in Stodicdhlägen, durften nur nod) 
gegen degradierte Soldaten erfannt und niemals öffentlich vollzogen werden. Das 
höchſte Strafmaß beitand in fünfzig Stockſchlägen. Einen Beweis für die in da- 
maliger Zeit außergemöhnlicye Humanität des Gejeggebers bildet die Beitimmung, 
dab Stockſchläge gegen nicht Dregradierte alö einer der ftrafbariten Grade des 
Mißbrauchs der Dienſtgewalt anzujehen jeien, ſowie der Artikel, wonad jede Miß— 
handlung eines lintergebenen mit mwenigitens dreimonatlicyer Feitungsitrafe bis 
zu zehnjähriger Zudthausitrafe, im Falle des Todes des Mikhandelten aber mit 
der Todesitrafe zu ahnden fei. In dem Werfe des Hofrats Steiner „Lude— 
wig I., nad) feinem Xeben und Wirfen“*) beißt es 1 Seite 331): „Nad) dem Urteil 
der Kenner iſt das Geſetzbuch ein Muſterwerk gelehrter Kenntnis, reifer Erfahrung 
und forgfältiger Einfammlung aller hierher gehörigen Gegenstände. Es verleiht 
dem Militär einen ficheren Rechtszuſtand, begründet völlige Unabhängigfeit der 
Milttärjwitiz, überläßt die Beitrafung der meilten gemeinen Verbrechen der Sol« 
Daten den Zivilbehörden, trennt Suftiz von Berwaltung und führt das In— 
jtitut der Staatsanwalticdhaft bei den Militärgerichten ein, indem es zugleich dem 
Berteidigungsreht eine angemeſſene Ausdehnung gibt und das Verfahren im 
Gnadenwege reguliert.“ Die heſſiſche Militärſtrafrechtspflege befand ſich alio 
ichon damal3 fait auf demjelben fortgefchrittenen Standpunfte, auf den fie im 
deutichen Heere erft vor wenigen Jahren gefommen it. 

Bejoldung, Kaſſenweſen. Die nad) der langen Kriegszeit ent- 
jtehende Teuerung aller Lebensbedürfniſſe zwang im Sabre 1816 zu einer Er- 
höhung des Gehaltes der Leutnants und in gleihem Rang ſtehenden Militär- 
beamten um 5 Gulden monatlid. Auch ſo blieb freilidy die Befoldung eine reqyr 
kärgliche. Der Leutnant hatte ein Jahreseinfommen von nur 450 Gulden, wovon 
er einen jehr großen Teil auf jeine Befleidung verwenden mußte. Es beitanden 
zwar Dffizierfleiderklaffen in den Regimentern, die durch monatlidye Abzüge ge 
bildet wurden, allein fie genügten nicht für das Bedürfnis. Ein Uniformärod 
foftete 3. B. 68 Gulden, eine Tuchhoſe 20, ein Paar Stiefel 11, ein Paar Epau- 
lettes 28, eine Schärpe 64. Die Preife waren aljo, nad) dem damaligen Wert des 
Geldes berechnet, erheblich höher als heutzutage. Im Jahre 1817 mußten daher 
die Gehälter abermals erhöht werden, und zwar bei den Hauptleuten um 
11 Bulden, bei den Zeutnant3 um 6 Gulden monatlid. Dagegen wurde eine Er- 
böhung der Löhnung der Mannichaften abgelehnt, „weil e8 den Soldaten in 
biefiger Stadt an Gelegenheit nicht fehlt, fich in ihren freien Stunden durch Arbeit 
etwas zu berdienen, und die Beichaffenheit der herrſchaftlichen Kaffen faum die 
Veftreitung der etat3mäßigen Ausgaben möglich madıt“. 

Für das Kaſſenweſen erichien im Jahre 1820 eine neue Dienjtanweilung, 
wodurd; das alte „Sfonomiereglement” vom Jahre 1803 aufgehoben twurde, 

Unterfunft, Verpflegung. Für die Unterkunft des Garde- Fü— 


* Offenbach, 1842. 
15* 
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ſilier-Kegiments in Darmſtadt ſtand bei der Rückkehr aus dem Feldzuge 1815 nur 
eine Raferne für 356 Mann zur Berfügung, die vom I. Bataillon belegt wurde. 
Das II. Bataillon fam in Bürgerquartiere. Im Januar 1816 faufte aber die 
Militärverwaltung ein großes Haus in der Arheiligeritraße an und ließ es zur 
Kaferne umbauen. Bis zum Juli 1817 konnte hier nad) und nad) das ganze 
11. Bataillon (mit 347 Mann) untergebradjt werden. Die Mannſchaften jchliefen 
zu dreien in einem Bette, von 1820 ab begann man aber zweiichläfrige Betten und 
für die Unteroffiziere und Stubenälteften einſchläfrige einzuführen. Erſt von 
1842 finden ſich einfchläfrige Betten aud) bei den Mannichaften. Die Ausitattung 
der Kafernen war nad unferen heutigen Begriffen eine ſehr färgliche; jo erhielt 
3. B. der Soldat erft von 1826 ab monatlidy mehr als ein Handtuch, nämlich zwei. 

Die Einrihtung gemeinfamer Menagen für die Mannſchaften hatte zwar 
icon vor den Mapoleoniſchen Kriegen beitanden, fie war aber nicht bindend 
geweſen und nicht gehörig geregelt. Dies geſchah jegt; jeder unverheiratete Mann 
mußte an der Menage teilnehmen und einen Teil feiner Löhnung dafür abgeben. 
Außerdem zahlte die Militärkaffe fiir jeden wirklich im Dienste befindlichen Mann 
täglich einen Kreuzer zur Menagefajie. 

VBerforgungsmwejen. Eine am 2. April 1820 erſcheinende „Militär- 
dienjtpragmatif“ ordnete die Venfionsverhältnifie der Offiziere, wie e8 in der 
Einführungsordre heißt: „weil es Unjer gnädigjter Wille ift, dem Offizierjtande 
berubigende Ausfichten für die VBerjorgung im Ruheſtande, bejonders nad) treuen, 
zu Unſerer Zufriedenheit geleifteten Dieniten, zu eröffnen und fie in möglidjit 
gleihe Lage mit Unferen übrigen Staatsdienern zu jegen.“ Die Penfionsjäge 
betrugen in den erjten 10 Dienstjahren fieben Zehntel des Gehalts, in den zweiten 
10 Dienjtjahren acht Zehntel, bei fpäterem Austritt neun Zehntel; fie waren alio 
nicht unbeträcdhtlich höher, als beutzuiage. Anı 29, November 1822 wurde auch 
ein neues Penfionsreglement für die als Invaliden zu entlafienden Unteroffiziere 
und Mannſchaften herausgegeben. Ein Erlaß vom 3. Februar 1827 verbeilerte die 
Lage der Offizierswitwen und -Waijen und teilte jie in fünf Klaſſen ein, von denen 
die erfte — Witwen und Waiſen von Generalen — jährlid 600 Gulden, die legte 
— die der Leutnants — 200 Gulden erhalten jollte. Eine weitere Verfügung vom 
4. März 1829 regelte aud) die Berforgung der Unteroffizierswitwen. 

Befleidung, MAußrüftung, Bewaffnung. Bald nah dem 
Einrüden in die Garnijon nad) Beendigung des Feldzuges 1815 erſchien ein Befehl 
des Großherzogs, wonach „dem allgemein ausgedrüdten Wuniche der Offiziere 
entiprechend“ für die Offiziere vom Oberften abwärts itatt der Hüte Tſchakos, wie 
fie die Mannjchaften ſchon ſeit 1809 trugen, eingeführt wurden. Im Juli 1817 
erfolgte die Genehmigung zum Tragen hoher Stiefel (jogenannter Sumarotv- 
ftiefel) mit Eleinen ſchwarzen Quaſten. Am 13. Juni 1820 wurde dann eine 
weſentliche Änderung in der Bekleidung der Offiziere und Mannjchaften befohlen. 
Die Offiziere follten im Dienſt nur noch Uniformsröde nad) demjelben Schnitt 
wie die der Mannſchaften tragen, mit filbergeftidten Ligen auf den roten Kragen 
und Armelaufihlägen. Die Bruftflappen mit Stiderei fielen fort. Der außer 
Dienjt zu tragende Überrod follte einen Kragen von der Farbe des Grundtuches 
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haben. Die weißen Hoſen durften nur noch als Hof- und Geſellſchaftsanzug zu— 
ſammen mit Schuhen und weißen Strümpfen getragen werden. Die Dienſtbein— 
kleider waren von blauem Tuch und wurden mit hohen (Suwarow⸗) Stiefeln ge— 
tragen. Außer Dienjt und wenn die Mannſchaften im „Spenzer“ (fiehe unten) er- 
ſchienen, waren lange blaue Hofen ohne Bieje geftattet. Statt der Schärpe wurde 
ein Ringfragen als Dienftabzeichen eingeführt. 

Bei den Mannichaften des 2. Garde-Regiments geftaltete fi) die Uniform, 
wie folgt: Blauer Fradrod mit rotem Kragen und ſchwediſchen Airmelaufichlägen. 
Die Bruftflappen fielen fort. Auf dem Kragen und den Ärmelaufichlägen weiße 
wollene Ligen. Weiße Knöpfe. In den Fradjpigen wurden bei den vier eriten 
Kompagnien jedes Bataillons die Waldhörner als Mbzeichen durdy weiße 
Granaten erjegt; nur die beiden Schüßen-Rompagnien behielten die Wald- 
börner bei. Kurze blaue Beinfleider mit ſchwarzen hohen Tuchgamaſchen. Vom 
1. Sanuar 1823 ab erhielten die Mannidhaften lange dunfelblaue Hofen. Für den 
fleinen Dienst wurde ein „Spenzer” (Furze Jade ohne Schöße) eingeführt. Die 
Mäntel waren grau, das Lederzeug weiß. Am Tſchako wurden die ledernen 
Wappenſchilder dur ſolche von ladiertem Blech erjegt. Anſtatt der hohen 
mwollenen Strümpfe erhielt der Soldat jegt nur noch Soden — wohl aus Spar- 
jamfeit. Die bisherigen Lafting-Halsbinden wurden dur ſolche von Baum- 
mwollenjammet erjeßt.*) 

Um denjenigen Unteroffizieren und Mannichaften, die zwölf Jahre gedient 
hatten, eine ehrende Auszeichnung zu verleihen, befahl der Großherzog am 12. April 
1827, daß fie auf dem linfen Oberarm des Nodes und Spenzers ein Abzeichen in 
Form eines Hakens (chevron), deſſen Spite nad) oben zeigte, tragen jollten. 
Dieje Abzeichen waren von roter wollener Schnur. Nach 18 Dienftjahren wurden 
zwei, nad) 24 drei ſolcher Abzeichen verliehen. 

Am 13. September 1827 führte ein Allerhödjfter Befehl für das 2. Garde- 
Regiment die weißen Schulterflappen ein, die ihm nod heute als 
Unterſcheidungszeichen dienen. 

An Geivehren gab es zivei Modelle: Nothardicdhe und Schmalfalder. Erftere 
waren jehr alt und wurden vom Jahre 1819 ab nur nod) zur Nefrutenausbildung 
benugt. Die Platzpatronen mußten ſich die Leute jelbit anfertigen, worin fie Unter- 
mweifung erhielten; die ſcharfen Patronen lieferte das Feuerwerfölaboratorium. 

innerer Dienst Ein Erlaß vom Februar 1816 regelte die Ehren- 
bezeugungen, die bisher ziemlich verjchieden gehandhabt worden waren. Mar 
legte mit Recht viel Wert auf eine genaue Befolgung diefer Vorfchriften. Am 
19. Februar 1822 erſchien ein neues Friedens-Sanitätöreglement und am 1. April 
desjelben Jahres eine Verordnung über das Heiraten der Unteroffiziere und Mann- 
ichaften. Siernad durften bei feiner Kompagnie, außer dem Feldwebel, mehr als 
vier Berheiratete jein. Zur Heiratserlaubnis war ſechsjährige Dienftzeit und der 
Nachweis eines Vermögens von 600 Gulden erforderlich. 





*) Nebenftehend eine Zeichnung je eines Gemeinen vor und nad) der neuen Uniformierung. 
Die Zeichnungen find dem 1819 bis 1821 erfcheinenden Ererzier:Reglement für die heffiiche Infan— 
terie entnommen. 
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Der ganze Dienitbetrieb wurde endlid im Jahre 1825 durch ein neues 
„Dienjtreglement” fejtgeiegt und geordnet, „da das im Jahre 1792 emanirte Re- 
qlement auf die jetige Militärverfafjung nicht miehr ganz anpaſſend jei“. Der 
Bearbeitung wurde ein von Major Noeder verfahter Entwurf zu Grunde ge 
feat, und der Großherzog prüfte periönlidy jeden einzelnen Baragrapben und gab 
feine Entſcheidung. 


Ererzieren, Felddienft, Schießen. Die Ererzierausbildung 
war in folgender Weile geregelt: Nachdem die Anfang April eingezogenen Nefruten 
ausgebildet waren, wurden fie (gewöhnlich Anfang Juni) in die Kompagnien 
eingeitellt. Es folgte dann die Kompagnieausbildung, die einige Wochen dauerte. 
Hieran ſchloſſen fi) Übungen im Bataillon und, nahdem im August die 
meilten Urlauber eingezogen waren, aud) joldye im Regiment und in der Brigade. 

Im Sabre 1819 erſchien der erſte Teil eines neuen Exerzier-Reglements 
für die Infanterie, enthaltend die „Soldaten- und Pelotonsſchule“ (Einzel- und 
Zugausbildung) ; 1820 erjchien der zweite Teil, enthaltend die „Bataillonsichule 
und Linie-Cvolutionen“ Wenn man diefe umfangreichen Werke, denen zahlreiche 
Nupfertafeln beigegeben find, durdhiieht, jo mug man erftaunen, twie viel der 
Soldat ımd Offizier in formaler Hinſicht zu erlernen hatte, und wie alles 
bis ins Einzelne vorgejchrieben war. Stellt man fi} aber auf den Stand- 
punft der damaligen Zeit, die ja noch in der genauen Ausführung aller 
Ererzierformen die widhtigite Seite der Ausbildung erblidte, jo muß man zugeben, 
daß das heſſiſche Ererzier-Reglement, was den logtiihen Aufbau vom Leichteren 
zum Schwierigeren und möglichite Vermeidung unnötiger Küniteleien angeht, 
durchaus auf der Höhe jtand. Bei feiner Ausarbeitung hatte man verſucht, aus 
den Reglements anderer Armeen, namentlih aus dem franzöfiihen, das Beite 
auszuwählen. 

Immerhin iſt es erklärlich, daß bei der großen Menge deifen, was fir das 
formale Ererzieren zu erlernen war, die eigentliche Gefehtsausbildung, ins- 
bejondere das Schiigengefedht, ettvas zu Furz fam. Um diejem Übelftande abzu- 
belfen, erichien im Sabre 1821 ein dritter Teil des Neglements, enthaltend „die 
Schule der zerjtreuten Fechtart“. Bon welchen Grundfägen dabei ausgegangen 
wurde, laßt fich aus den einleitenden Worten erfennen, wo es heißt: „Sämmtliche 
Snfanterie-Regimenter jollen in der geftreuten Fechtart ebenjo volljtändig mie in 
der geichlojienen unterrichtet werden. 

Diejer Fechtart bedient man ſich vorzüglich: 

a) wo die Natur des Bodens den Berwegungen geichloifener Trupps 
Sciwierigfeiten in den Weg legen würde; 
um geſchloſſene Linien oder Kolonnen in beträchtlicher Entfernung 
gegen das Feuer einzelner feindlichen Schüten zu ſichern; 
um ein beſſer gezieltes Feuer zu erhalten, als in der geſchloſſenen 
Linie möglid) ift; 
um den Feind durch einen Schwarm zerjtreut fechtender Truppen zu 
verhindern, die diesjeitigen Bewegungen getwahr zu werden. x. 
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Der Unterridt in der zerjtreuten Fechtart joll dem Soldaten erjt dann 
erteilt werden, wenn er in der Soldaten: und Pelotonsſchule der geichloffenen 
Fechtart hinlänglich geübt iſt. 

Der zerſtreut fechtende Soldat ſoll angewieſen werden, ſeine Aufmerkſamkeit 
vorzüglich auf Signale und Kommando, auf das ihn umgebende Terrain und auf 
den Feind zu richten. Die Aufmerkſamkeit auf pünktliche Richtung und genaues 
Diſtanzhalten muß jener nachſtehen, ohne daß dieſe darum außer acht gelalien 
werden darf. 

Jede zerſtreut fechtende Linie ſoll immer einen geſchloſſenen Trupp als 
Reſerve haben.“ 

Die „Schule der zerſtreuten Fechtart“ war in ſieben Abſchnitte eingeteilt, 
nämlich: 

1. Unterricht des Soldaten und des Schulpelotons im zerſtreuten Gefecht; 

2. Unterricht der Kompagnie und des Bataillons im zerſtreuten Gefecht; 

3. die Lager: und Marſchſicherung; 

4, Batrouillen gegen den Feind; 

5. das Vorpoſtengefecht; 

6. von den heimlidhen Marien, den Überfällen, dem Verſteck oder 
Sinterhalt; 

7. von den Schügen-Hompagnien. 


Man erfieht hieraus, daß ein großer Teil des Reglements ſich eigentlich auf 
den Felddienſt bezog. Da aber das aus dem Jahre 1792 ftammende Felddienit- 
reglentent gänzlid) veraltet war, jo hatte man die notwendigſten neueren Beitint- 
mungen in den III. Teil des Ererzier-Reglement3 aufgenommen. Eine Neu- 
bearbeitung der Felddienſt-Ordnung erſchien erit 1834. 


Alljährlich im Herbit fanden aud Manöver ınit gemifchten Waffen ftatt, zu 
denen zumeilen beide Brigaden vereinigt wurden. Sie beichränften fi) freilich 
auf die Ausführung gewiſſer vorber genau feſtgeſetzter und befannt gegebener 
Gefechtöbilder, bei denen der Selbittätigfeit der Führer wenig oder gar fein Spiel- 
raum blieb. Der Schauplak der Manöver war gewöhnlich die Umgebung 
von Darmitadt. Den Schluß bildete fait immer eine große Parade auf dem 
Grerzierplaß oder dem Weiterftädter Feld. 


Das Scheibenihiegen begann erst im August und mußte bis zum Dftober 
beendet jein. Der Mann verfho 20 Kugeln, und zwar 4 auf 50 Schritt, 6 auf 
100 und 10 auf 150 Schritt. Die beiten Schüßen erhielten Preiſe. 


Berfonalien. Die Änderung im Offizierforps des Regiments bis zum 
Sabre 1830 waren nicht bedeutend. Yu erwähnen it, dab am 17. Auguſt 1816 
Dberftleutnant v. Bouhenröder zum Oberjten und Kommandeur des Negi- 
ments, Rapitän Eigenbrodt zum Major und Kommandeur des I. Bataillons 
ernannt wurden. Im Sabre 1818 ſchied der bei Straßburg 1815 ſchwer verwundete 
Kapitän Frejenius aus und wurde al5 Major und Etappenfommandant nad 
Alsfeld verjegt. Kapitän Qynder I. wurde Major im Regiment Prinz Emil. 
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1819 wurde Major v. Karlſen zum Oberſtleutnant befördert, behielt aber fein 
Bataillon vorläufig bei. 

Durd) die Auflöjung des Regiments Prinz Emil im Jahre 1820 und den 
übertritt zahlreicher Offiziere von diefem Regiment erlitt das Offizierforps unſeres 
Regiments eine weſentliche Veränderung. Seine Zujammenfegung nad) der Neu- 
formation ergibt Anlage 15. Zu bemerfen ijt hierzu, daß der al3 Kommandeur 
des II. Bataillons aufgeführte Major Cyn der derfelbe ijt, der 1818 in das Regi— 
ment Bring Emil verjeßt worden war. Er fam nun bon dem aufgelöjten Regi- 
ment zurüd und übernahm das LI. Bataillon an Stelle des Oberitleutnants 
vd. Karljen, der zum Stabe übertrat. 


Richtige äußere Erlebniife unſeres Regiments in der Zeit von 1816 bis 1530 
find nicht zu verzeichnen. Der Dienft nahm feinen regelmäßigen Fortgang, und 
man war allerjeit$ bemüht, die Erfahrungen aus den Feldzügen zu verwerten. 
Bei dem geringen Dienftitande der Kompagnien während des größten Teiles des 
Sahres — vom Dftober ab wurde alles bis auf 20 bis 25 Mann in jeder Kom— 
pagnie beurlaubt — lieh ſich freilich nicht viel machen, um jo mehr als der mit 
aroßer Strenge betriebene Garnifommadtdienit fait alle Kräfte in Anfprud nahm. 
Zu erwähnen ift, daß im Serbit 1819 in Micheljtadt bei der Inhaftnahme eines 
Amtsverwefer8 Unruhen ausbraden, zu deren Unterdrüdung ein „Erefutions- 
fommando“ von vier KRompagnien der Garde-Brigade entjendet wurde. Das 
Garde⸗Füſilier-Regiment ftellte hierzu zwei Sauptleute (Geyer und Wad- 
ter), 4 Zeutnants, 17 Unteroffiziere und 240 Mann. 

An die Stelle dieſer Mannſchaften wurden Urlauber eingezogen. Nachdem 
das Kommando jeinen Zwed erfüllt hatte, wurde es Anfang DOftober auf zwei 
Kompagnien und Ende Dftober auf eine eingefchränft, zu der beide Regimenter 
der Garde-PBrigade je die Hälfte ftellten. Anfang November kehrte alles wieder 
in die Garnifon zurück. 


2. Das Regiment unter der Regierung Ludwigs I. (1830 bis 1848). 


sm Anfang des Jahres 1830 beftel den Großherzog Ludewig I. eine 
ſchwere Stranfheit, die bei feinem hohen Alter von 77 Jahren gleich ichlimmes be- 
fürditen ließ und in der Tat am 6. April den Tod berbeiführte. 


Mit ihm itarb ein Negent, der in fturmbemwegter Zeit mit Weisheit, Ent» 
ſchloſſenheit und Tatfraft den Staat, an deſſen Spige er ftand, durdy alle Klippen 
geiteuert und fein Land nicht nur erhalten jondern ſogar vergrößert hatte, Ge— 
zwungen durch unabweisliche Rüdfihten war er zwar dem von Napolconl. 
begründeten Rheinbund beigetreten, allein jobald dieje Feſſeln gebrochen, hatte 
er fi freudig den zur Befämpfung der Fremdherrſchaft verbiindeten Mächten an- 
geſchloſſen. In dem jenen gewaltigen Stürmen der Napoleonijhen Zeit 
folgenden Frieden war er dann bemüht gewejen, das Gedeihen feines Zandes nad) 
allen Richtungen zu fördern, und wohl geordnet und in beiter Verfafſung konnte 
er die Regierung feinem Sohne und Nachfolger übergeben. 





Großherzog Ludwig II 
1830—1848. 
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Zudmwig II. war bereit 53 Jahre alt, als er den Thron jeiner Väter be- 
itieg. Er beſaß nicht den feurigen Eifer jeines Vaters, aber er verjtand es, mit 
kluger Mäßigung und Ruhe das Gute, das er vorfand, wirfen zu lafien, jo dab aud) 
unter feiner Regierung das Großherzogtum fich einer ſtets wachſenden Wohlfahrt 
erfreute. 

Gleich nad) jenem Regierungsantritt am 6. April 1830 leiſteten ihm die 
Truppen den Eid der Treue. Wenige Tage darauf, am 11. April, ernannte er fid) 
ſelbſt zum erjten Inhaber des 2. Garde-Regiments und beitimmte, dab diejes 
fünftig den Namen „Regiment Großherzog“ führen ſolle. Aud einen 
zweiten Inhaber erhielt das Regiment am 5. Juni 1830 in der Perſon des Prinzen 
Georg von Helen, der dieſe Stellung bis zum 27. September 1838 behielt. Am 
16. Dftober 1842 wurde Prinz Alerander von Helen zum zweiten Inhaber 
ernannt; er blieb e3 bis zu feinem Tode am 15. Dezember 1888. 

Eine weitere Verfügung des neuen Großherzogs ordnete an, dab die In— 
fanterie-Regimenter mit fortlaufenden Nummern 1 bis 4 zu bezeichnen und in 
allen dienftlihen Eingaben danach zu benennen jeien. 

Von den während der Regierung Ludwigs II. in Bezug auf die Truppen 
erlaffenen Verfügungen und Geſetzen jeien hier folgende als die wichtigsten kurz 
erwähnt: 

Schon am 20. Juli 1830 wurde dem Übeljtande, daß die Infanterie-Regi— 
menter unter der geringen Zahl ihrer zum Dienst anmwejenden Mannfhaften zu 
leiden hatten, dadurch etwas abgeholfen, daß ihnen jährlich eine größere Anzahl 
von Refruten, nämlich ein Sechſtel ihres Etats, zugeiviejen wurde, während jie 
bisher nur ein Zehntel erhalten hatten. Die Zahl der Einjteher verminderte fich 
dementjprechend. 

Um das jehr ins Stoden geratene Avancement der Offiziere namentlich 
bei den unteren Dienitgraden zu verbeffern und Ungleichheiten zu vermeiden, 
wurde am 24. Dezember 1837 befohlen, daß die Beförderungen auch bei den 
jüngeren Offizieren bis zum Hauptmann einihließlid; aufwärts vom 1. Januar 
1839 ab durd die ganze Infanterie gehen jollten. Dieſe Verordnung trat aber 
tatſächlich erſt am 11. Juni 1840 in Straft. Auch geihah etwas zur Aufbefferung 
der Gehälter. Die Kapitäns II. Klaſſe und die Zeutnants erhielten von Ende 1830 
ab jährlid) etwa 100 Gulden mehr, auch wurde 1836 für die zehn ältejten Kapi— 
täns und die 16 älteiten Premierleutnants eine Dienftalteräzulage eingeführt; 
diefe betrug für die Kapitäns 200, für die Zeutnants 100 Gulden. Dagegen follte 
das Heiraten der jüngeren Offiziere und namentlich der Unteroffiziere erſchwert 
werden. Sefondleutnants erhielten die Erlaubnis zum Heiraten in der Regel 
überhaupt nicht; wurde fie ausnahmsweiſe gewährt, jo mußten fie 12 000 Gulden 
Bermögen nachweiſen, Bremierleutnants 8000 Gulden, Rapitäns 11, Klaſſe 4000. 
Von den Unteroffizieren wurde mindeitens zwölfjährige Dienitzeit und ein Heirats— 
gut von 1000 Gulden verlangt. Gemeine jollten die Erlaubnis zum Heiraten 
nur in den allerdringendften Fällen erhalten. Für die Berjorgung der Hinter- 
bliebenen von Offizieren und Unteroffizieren wurden die Beträge nicht unerheblich 
erhöht. 
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Da die Verpflegung der Mannſchaften bei den ſtets zunehmenden Preiſen 
der Lebensmittel auf Schwierigkeiten ſtieß, ſo verfügte der Großherzog am 
15. März 1843, daß für die Menagen ein Zuſchuß zu zahlen ſei. Dies geſchah in der 
Weiſe, dab für jedes in den Küchen verbraudyte Pfund Fleiſch ein Kreuzer ver- 
gütet wurde. 

Die Änderungen in der Belfleidung und Ausrüftung bis zum Jahre 1848 
waren nicht bedeutend. Am 28. April 1830 wurde für das 2. Garde-Regiment an 
den Kragen und Ärmelaufſchlägen die rojarote Farbe ftatt der ponceauroten ein- 
geführt. Am 25. September desjelben Sahres erhielten die Offiziere die Erlaub- 
nis, den Überrod im Eleinen Dienst zu tragen, und zwar mit Epaulettes, außer 
Dienft aber obne Epaulettes. Zugleich erhielt der Kragen des überrockes einen 
Vorftoß von der Farbe des Dienftrodfragens. Auch wurde eine Schirmmüte ein- 
geführt, die im £leinen Dienft und außer Dienst zu tragen war. Vom 11. Januar 
1838 wurden die Halsbinden wieder von Laſting angefertigt, weil fid) der Sammet 
nicht bewährt hatte. 

Da ſich bei einem im Jahre 1840 jtattfindenden großen Manöver des ganzen 
8. Bundes-Armeeforps*) Schwierigkeiten daraus ergeben hatten, daß bei den zu 
ihm gehörigen KRontingenten die Gradabzeidhen jehr verjchieden waren, jo befahl 
der Großherzog gemäß einer mit den Regierungen von Baden und Württemberg 
getroffenen Übereinfunft am 9. März 1842 folgendes: Die Gradabzeichen der Offi— 
tere find die Epaulettes. Sefond- und Premierleutnants tragen einfahe Epau- 
lette8 ohne Franzen, erſtere mit emem Stern in den Feldern, legtere mit zwei 
Sternen. Die Hauptleute tragen auf der rechten Schulter ein Epaulette mit 
diinnen „Bouillons“ (Franzen), auf der linken ein folches ohne Franzen. Ein 
Major trägt ein Epauleite mit diden, eins mit dünnen Franzen, ein Oberitleut- 
nant und Oberſt haben an beiden Epaulettes die Franzen, letzterer in den Feldern 
einen Stern. 

Ein Erlaß vom 4. April 1846 führte an den langen Beinkleidern der Offt- 
ziere eine Biefe von der Farbe des Rodfragens ein. 

Auch für die zeitgemäßere Umgeftaltung einiger Dienſtvorſchriften geichah 
in der Periode von 1830 bis 1848 manderlei. Somohl das Feldverpflegungs— 
reglement als auch das FFeldianitätsreglement und vor allen das FFelddienft- 
reglement wurden durch berichiedene Rommijfionen, denen vom Regiment Groß— 
berzog Oberjtleutnant Eigenbrodt, Wajor Wadter, Kapitän Dingel- 
dey und Stabsarzt Ammann angehörten, neu bearbeitet. Das Felddienit- 
reglement erjdien am 21. Mai 1834. Es hob das alte Reglement von 17% auf 
und hat mut verichiedenen Ergänzungen und Zuſätzen bis in die neuere Zeit 
Geltung gehabt. 

über die gleichfalls in den vierziger Nahren ftattgehabte Umänderung des 
GErerzierreglement® werden wir weiter unten gelegentlih der im Jahre 1840 
Itattfindenden Manöver des 8. Bundes-Armeekorps berichten. 

*) Das 8. Bundes:Armeeforps beftand aus den Kontingenten von Württembera, Baden 
und Heflen-Darmitadt. 


— 235 — 


Die Ausbildung der Truppe erfolgte während der Regierung Lud— 
wigs II. in ziemlich derſelben Weiſe wie ſeither. Bon Wichtigkeit war nur ein 
Erlaß vom Sabre 1844, wonach die Einübung der Rekruten nicht mehr durd) ein 
beijonderes Perjonal im ganzen Regiment, jondern innerhalb der Kompagnie 
ftattfinden ſolle. Im Auguſt jedes Jahres wurden Übungsmärjche abgehalten und 
Offizier⸗Felddienſtaufgaben gaelöft, ähnlich wie es heute noch geichieht. Die uns 
erhaltenen Berichte über diefe Übungen laſſen erfennen, welden Wert man ihnen 
beilegte und wie lehrreich fie vielfach geivejen find. Gewöhnlich am 1. September 
zogen die Kompagnien ihre Großurlauber ein, dann wurde im Bataillon, im Regi- 
ment und in der Brigade ererziert. Größere Manöver mit gemiſchten Waffen 
fanden nur noch alle zwei Sabre Statt und dauerten etwa 14 Tage. Nah Schluß 
der Manöver, Ende September, wurde twieder die Mehrzahl der Leute beurlaubt, 
fo dad der Dienftitand der Kompagnien in den Wintermonaten durdfchnittlich nur 
25 bis 28 Mann einjdhl. der Gefreiten betrug. Die Sollitärfe emer Rompagnie 
war auf 1 Feldwebel, 2 Sergeanten, 1 Furier, 8 Korporale (davon im Frieden 
nur 5), 3 Zambours und Sorniften, 3 Gefreite, 102 Gemeine feitgeießt, wozu noch 
55 Mann Kriegsreſerve traten. 

Eine Verordnung vom 10. Mai 1830 führte das Bajonettfehten bei der 
beifiihen Infanterie ein; am 22, Sumt 1836 wurde eine eingehende Borjchrift dafür 
erlaſſen. Da man großen Wert auf diefen Dienftzweig legte, fo bildeten ſich mit 
der Zeit wahre Künſtler darin aus. 

Das Jahr 1830 brachte eine Anderung in der Abgabe des Feuers der In— 
fanterie bei der NAufitellung zu drei Gliedern. Bisher kniete dazu das vorderfte 
lied nieder, jo dab aljo alle drei Glieder gleichzeitig feuern Ffonnten. Bon jebt 
ab jolfte das vorderjte Glied jtehen bleiben, und nur die beiden erjten ſollten feuern. 
Das dritte Glied taujchte feine Gewehre mit denen des zweiten aus und [ud dieje 
wieder. 

In der Bewaffnung trat eine wichtige Anderung ein. Im Laufe des 
Sahres 1839 wurde eine Kommijlion zur Umänderung der Steinſchloßgewehre in 
folhe mit Perkuffionszündung eingelegt, der vom Regiment Großherzog der 
Major Zeig angehörte. Zunächſt wurden die Gewehre der Schügen-Hompagnien 
umgeändert, wonit man bereits im April 1840 fertig war. Ein Erlaß vom 
18. Dezember desielben Jahres befahl dann aud) die Aptierung der Gerwehre der 
Linien-Hompagnien, 

Dieſe Arbeit wurde bis zum Frühjahr 1842 beendet, jo daß num die ganze 
Infanterie mit dem verbeilerten Geivehr bewaffnet war, Infolgedeſſen nahın 
aud der Scießdienit einen erhöhten Aufſchwung. Zahlreihe Preis- und Ber- 
gleichsſchießen aus dem Anfang der bierziger Jahre geben ums einen Beweis von 
dem Eifer, der auf diejem Gebiete herrſchte. 

Am 17. Juni 1838 feierte das Regiment Großherzog den 25. Jahrestag 
jeiner Erhebung zu einem toirfliden Regiment mit einem großen Feſte in 
Darınjtadt. 

Sroßherzog Ludwig N. ftiftete am 30. Dftober 1839 ein militärtjches 
Ehrenzeichen für fünfzigjabrige Dienste, am 1. Mat 1840 den Verdienitorden Phi— 
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lipps des Grogmütigen und endli am 14. Juni 1840 ein Felddienftzeihen für 
diejenigen, die emen Feldzug mitgemadt hatten. Letzteres iſt noch für den Feld—- 
zug 1866 verliehen worden. 

Zufolge eines Veichluffes des Deutichen Bırndes fanden im Sommer 1541 
bei allen zehn Bundes-Armeeforps Mufterungen durdy Generale fremder Kon- 
tingente jtatt. Die hejien-darmjtädtifhen Truppen wurden durd einen öfter- 
reihiichen, einen hannoverſchen und einen furbeifiihen General gemujtert. Bei 
einer zweiten Mufterung im Sabre 1846 wurde das Regiment Großherzog ganz 
bejonders eingehend befichtigt. Nach der Mufterung der Befleidung und Aus 
rüftung zeigte zunächſt eine Kompagnie und darauf ein Bataillon die Art des 
Ererzierens der hejfiichen Infanterie, insbefondere die Verwendung der Schügen- 
Kompagnien. Sodann fand eme Felddienjtübung ftatt, wobei die Art der Vor— 
poitenaufitellung und ein Gefeht im Walde vorgeführt wurde. 

An außerordentlihen Borfällen in der Regierungszeit Qudwigs 1. 
haben wir zunädjit die Teilnahme des Regiments Großherzog an der linter- 
drüdung eines Aufſtandsverſuchs in Oberhejlen im Jahre 1830 (dem jogenannten 
„Kartoffelfrieg”) zu verzeidinen. Die Unruhen waren von Kurheſſen ausgegangen. 
Hier hatte die im Februar in Paris ausgebrochene Revolution und die daran ſich 
fnüpfende politische Bervegung in Braunichweig, Hannover und Sadjien lauten 
Widerhall gefunden. Den erjten Anjto zum Ausbruch der Unruhen gab eine 
ungewöhnliche Teuerung aller Zebensmittel, die eine Folge der verfehlten Boll- 
politif und des unerträgliden Steuerdruds war. In Kaſſel fam es am 6. Scp- 
tember zu einem Sturm auf die Bäderläden; raſch teilte jidy die Aufregung dem 
ganzen Zande mit und nahm bald einen geführliden Charakter an. Namentlich 
bon den unteren Klaſſen der Bevölferung ſowohl in den Städten wie auf 
dem platten Lande wurden allerlei Ausichreitungen verübt. Haufen roher 
Menichen rotteten ſich zuſammen, zogen in Lande umber und juchten ihrer Zer— 
ftörungsluft Genüge zu tun. Bor allem hatte man e$ auf die Steuer- und Zoll- 
beamten abgejehen. 

Bald erlaubten ſich die Unrubhejtifter aber auch Übergriffe auf fremdes Ge- 
biet. Bemwaffnete Banden drangen in Oberbejien über die Grenze und drohten mit 
Raub und Verwüſtung. In der Naht vom 25. auf den 26. September 1830 
wurde das Bollamt in Heldenbergen zeritört und verbrannt. Auch in Büdingen 
madten in der Nadıt vom 28. auf den 29. einige hundert betvaffnete Bauern einen 
Angriff auf die Stadt. Eine dort jtehende Abteilung des 4. Infanterie-Regi- 
ments wies fie jedoch mit blutigen Köpfen zurück. Sogar auf die Provinz 
Starfenburg griffen die Unruhen hinüber. Das Zollhaus in Steinheim (gegen- 
über Sanau auf dem linfen Dain-Ufer) wurde von einer aus Hanau fonımenden 
Bande verbrannt, und das in Seligenstadt war bedroht. Zum Schuge des letz— 
teren Orts rückte am 28, September Zeutnant Fublmann mit 40 Mann vom 
Regiment Großherzog ab. 

An demielben Tage verfügte ein Allerhöcdjiter Befehl die Einziehung fämt- 
liher Urlauber, am 2, Oftober auch die der Kriegsreſerve. Am 29. Septeniber 
erhielt das II. Bataillon unjeres Regiments den Befehl, fidy zur ſchleunigſten 
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Verjtärfung der in Oberheifen jtehenden Truppen des 4. InfanterieRegiments 
bereit zu halten. Schon am 30. September früh brach es mit zwei Geichügen und 
einer Eskadron Garde-Ehevaulegers auf. Es jollte über Frankfurt und Vilbel 
nad) Hungen marſchieren.“) 

Am 1. DOftober übertrug der Großherzog feinem bereits in den Kriegen zu 
Anfang des Sahrhundert3 bewährten Bruder, dem Prinzen Emil, den Ober: 
befehl über alle in Oberbefien befindlien Truppen. Der Prinz ftieß am 2. Of. 
tober in Hungen zu unjerem 11. Bataillon, das in den beiden legten Tagen einen 
Marſch von 85 km zurüdgelegt hatte. 

Auch das 1. Bataillon des Regiments Großherzog erhielt in der Nacht vom 
30. September zum 1. Oftober den Befehl, am anderen Morgen mit dem Regi- 
mentsitabe und zwei Geſchützen nad Oberheſſen zu marjdieren. Die durch ein 
Kommando des Leib-Garde-Regiments abgelöfte Abteilung des Leutnants Kuhl— 
mann in Seligenftadt und die inzwiſchen eingetroffenen Urlauber des II. Ba- 
taillons jollten mit dem I. marjcdjieren, alle ipäter eintreffenden Beurlaubten des 
ganzen Regiments diejem abteilungsweiſe nadhgeführt werden. Das I. Bataillon 
brad am 1. Oftober 6 Uhr früh auf und traf nachmittags um 5 Uhr in Vilbel ein. 
Es war 15 Offiziere, 29 Unteroffiziere, 12 Spielleute und 346 Mann ftarf; bei ihm 
waren 1 Dffizier, 2 Unteroffiziere, 52 Mann vom 11. Bataillon und 1 Offizier, 
3 Unteroffiziere, 24 Mann von der Artillerie, 

Am anderen Tage ging der Marſch weiter nad) Friedberg, wo das Bataillon 
mittags anfam. Die Mannichaft wurde von den über das Eintreffen der Truppen 
erfreuten Bürgern aufs beite aufgenommen. Die Juden Friedbergs baten fich 
60 Mann für die Judengaſſe aus, die ihnen auch bewilligt wurden. Schon am 
Nachmittag des 2. Oftober wurde nad) Nidda weitermarſchiert, welcher Ort um 
9 Uhr abends erreicht war. Das Bataillon hatte an diefem Tage einen Marſch von 
42 km ausgeführt. 

Das überrajchend jchnelle Erſcheinen des Regiments Großherzog in Hungen 
und Nidda, das Sofort erlaſſene Ariegsgefeg und das gleichzeitige Eintreffen eines 
Bataillons des 3. \nfanterie-Regiments in Vilbel twirften in hohem Grade nieder- 
fchlagend auf die Aufitändiihen. Ein großer Teil von ihnen zerjtreute ſich, der 
Reſt zog fi in den Vogelsberg nad) Lauterbach und nad Schlig zurüd. Gegen 
diefe umgeregelten Haufen wurden einzelne Rompagnien und Savallerieabtei- 
lungen entjendet. Vom II. Bataillon beiegte je eine Kompagnie Grünberg, Al3- 
feld und Lauterbach, ohne nennenswerten Widerſtand zu finden. Der Bataillons- 
ftab und die beiden übrigen Slompagnien blieben in Hungen, wo auch Prinz 
Emil fein Quartier hatte, Der Regiments- und der Bataillonsitab des I. Ba— 
taillons hielten mit drei Kompagnien Nidda befegt. Die beiden anderen Kom— 
pagnien diejes Bataillons wurden nah Schotten und Gedern entjandt. Das 
Regiment war laut Rapport vom 6. Oktober 31 Offiziere, 62 Unteroffiziere, 
27 Mufifer, 25 Spielleute, 652 Mann ſtark. 


*) Die Ortsnamen finden ſich auf der Überfichtäfarte für die Feldzüge in Deutjchland und 
Rukland von 1792 bis 1815. 
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Neger Wad- und Patrouillendienſt füllten die nächſten Tage aus. Die 
Aufftändiichen wagten es nicht mehr, ſich offen zu zeigen, jondern hielten ſich in 
den Wäldern verjteft. Einmal verjuchten fie eine im Anmarſch befindliche Ab- 
teilung eingezogener Urlauber in der Nähe von Nidda in einem Walde zu über- 
fallen, wurden aber mit Zeichtigfeit verjagt. Am 12. Oftober fam der Befehl aus 
Darmitadt zur Entlaflung der Kriegsreſerve, und da auch fpäterhin alles rubig 
blieb, jo verfügte der Großherzog am 18. die Rückkehr des Regiments in jene 
Garnifon. Der Marſch murde am 20. angetreten, und am 23. rüdten die Ba— 
tatllone in Darmijtadt ein. Der Großherzog ſprach ſämtlichen Truppen jeine An- 
erfennung und Befriedigung über ihren Eifer und ihre Treue aus. Hiermit 
endete diefer Zwiichenfall, der zum erjten Mal feit 15 Jahren die Einförmigfeit des 
Garniionlebens unterhbrodhen und dem Negiment Großherzog Gelegenheit gegeben 
hatte, zu zeigen, dab es auch für ernitere und größere Aufgaben friegerticher Ber- 
wendung wohl vorbereitet war. 

Eine andere Ausnahme bon dem gewöhnlidhen Betrieb des Dienftes trat 
im Jahre 1840 ein. Ein Befehl des Deutichen Bundes hatte für den September 
diejes Sahres größere Manöver des geiamten 8. Bundes-Armeeforps angeordnet. 
Hierzu wurde diejes durch Einziehung von Urlaubern auf 24 300 Köpfe gebradjt*) 
und in zwei Korps von ungefähr aleicher Stärfe eingeteilt: ein „Nedarforps“ 
unter dem Befehl des Marfgrafen Wilhelm von Baden, und ein „NRheinforps“ 
unter dem württembergiichen Generalleutnant v. Bangaold. Das Rheinforps 
beitand aus 4 württembergiſchen und 4 heifiichen Anfanterie-Regtmentern (16 Ba- 
taillone), 4 Reiter-Regimentern (16 Esfadrons), 1 Pionier: und Sappeurabtei- 
lung, 22 Geſchützen. Das Nedarforps zählte 18 Bataillone, 20 Esfadrons, 
28 Gefüge. Die Kopfitärfe der heſſiſchen Infanterie Kompagnien war auf 
100 Dann feitgeiegt; um jie zu erreihen mußten nicht mur alle Urlauber, fondern 
auch ein Teil der Ktriegsreierpiiten eingezogen werden. Die Leitung des ganzen 
Mamövers und zugleich das Amt des oberiten Schiedsrichters hatte auf Wunich 
der Großherzöge von Baden und Helfen der König Wilhelm von Württemberg 
übernommen. 

Die heſſiſche Divifion — und zugleid die 1. Infanterie-Brigade — befebligte 
Generalleutnant Brinzpvon Wittgenstein; Generalitabschef des „Rheinkorps“ 
war der beifiiche Oberit v. Lyncker, der früher im Regiment Großherzog ge— 
ſtanden hatte. 

Die Übungen jollten am 12. September beginnen und am neunten Tage mit 
einer großen Barade endigen. um Manövergelünde war die Gegend zwiſchen 
Heilbronn —Wiesloch ¶Mannheim ausgemwablt.**) Die angenommene Kriegslage 
war folgende: „Eine feindliche (franzöſiſche) Armee überjchreitet den Rhein bei 
Straßburg, um gegen die obere Donau und gegen den mittleren Nedar borzu- 
dringen. Zu legterem Zwecke wird ein Korps — das Nheinforps — über Rajtarı 


*, Nämlich 10200 Württemberger, 8400 Badener und 5700 Heflen. 
**) Die Ortönamen befinden fich auf der Überſichtskarte zu den Feldzügen in Deutſchland 
und Rukland von 1792 bis 1815. 
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und Bretten gegen Heilbronn entiandt. Ein deutiches Korps — das Nedarforps — 
jammelt ſich auf die Nachricht von dem bevorftehenden Nhein-Übergang bei Heil- 
brenn. Das Rheinforps ftößt bei jenem Vorgehen in der Gegend von Schweigern 
auf die Vortruppen des Nedarforps und wirft fie über den Nedar zurüd. Das 
nunmehr verſammelte Nedarforps geht dann aber ſeinerſeits zum Angriff über, 
überichreitet den Nedar bei Heilbronn, drängt das Rheinkorps nach alüdlichen Ge— 
fechten von feiner Rückzugslinie über Bretten ab und zwingt es, über Wieslod und 
Schwegingen nad) Mannheim zurüczugeben, wo eine Brüde vorhanden it.“ 

Man eriieht aus diefen Angaben, daß abweichend von den heutigen Ge— 
pflogenheiten der Verlauf des Manövers ſchon im voraus ziemlich genau feit- 
geitellt war. Es ging denn auch alles programmmaäßig von ftatten. Die heifiichen 
Regimenter marjchierten in drei Kolonnen zur Verſammlung des Rheinforps bei 
Schweigern. 

Das Regiment Großherzog verließ Darmſtadt am 6. September und 
marſchierte über Heppenheim, Wiesloch, Sinsheim nach Neckargartach (weſtlich 
Heilbronn), wo es am 10. eintraf. Am 11. war Ruhetag, am 12. begannen die 
Manöver. 

Die Hauptquartiere der drei Herricher befanden fich zunächſt in Heidelberg, 
darauf in Sinsheim, zulegt in Schmeßingen. Eine große Zahl von Fürftlichfeiten 
und Generalen aus allen deutihen VBımdesitaaten und jogar aus dem Auslande 
hatte id) eingefunden, um den Manövern, die bezüglich der aufgermandten Truppen- 
zahl in damaliger Zeit etwas außergewöhnliches waren, beizumohnen. Der Fleine 
Drt Sinsheim beherbergte zeitiweife nicht weniger ald 8 Fürjten, 31 Generale und 
148 Stabsoffiziere. Auch der Prinz von Preußen, der nachmalige Kaiſer Wil- 
belm I, war unmittelbar von der Huldigungsfeier für feinen Bruder, den König 
Sriedrid Wilhelm IV. aus Königsberg i. Pr. berbeigeeilt und hatte in 
nur fünf Tagen den weiten Weg von dem äußerſten Ende der preußiihen Monarchie 
bis zum Schwarzwald zurückgelegt. 

Es iſt bier nicht am Plage, dem Berlaufe der Manöver im einzelnen zu 
folgen, es jei aber erwähnt, daß fie ji in hohem Grade Iehrreich geitalteten. 
Bor allem gaben fie den Truppen des 8. Bundesforps Gelegenheit, ſich fennen zu 
fernen und miteinander zu iwetteifern. Wichtiger aber noch war die Erfenntnis, 
daß es nit zivedmäßig fei, wenn jedes der drei Kontingente für fich feinen 
eigenen Weg in Bezug auf Organilation, Befleidung, Bewaffnung, Ausbildung ꝛc. 
gehe, wie dies bisher geichehen war. Möglichite Gleichmäßigkeit in allen Dienit- 
zweigen — das war die Parole, mit der fih am Schluffe der Manöver Württem- 
berger, Badener ımd Helfen trennten, das Verſprechen, das jeder der Kontingents- 
herren zu halten gelobt hatte. 

Als Folge diefer Erfenntnis jehen wir denn auch in den nädjiten Jahren 
eine Reihe von wichtigen Veränderungen bei den heifiichen Truppen eintreten, die 
zumeift auf gemeinjamen Berabredungen mit Württemberg und Baden beruhten. 
Zunädjft wurden durch eine Verfügung vom 4. Mar 1841 die Bezeichnungen 
Hauptmann, Oberleutnant, Zeutnant eingeführt und fpäter auch die bisherige 
Einteilung der Hauptleute in foldhe erfter und zweiter Klaſſe aufgehoben. 
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Die Feldwebel und Sergeanten hießen von jet ab „Oberfeldwebel” und 
„Feldwebel“. 

Am 19. Juli 1843 erfolgte eine anderweitige Benennung der Unterabtei— 
lungen des Bataillons. Bisher hatte man die Kompagnie, wenn fie im Bataillons- 
verbande war, „Dibifion“ genannt; fie hieß von jet ab nur nody „Kompagnie“. 
Aus „Beloton” wurde „Zug“, aus „Sektion“ und „Halbfeftion“ „Halbzug“ und 
„Sektion“. Ein Erlaß vom 11. Dezember 1840 ordnete an, daß beide Infanterie 
Brigaden fortan aud) im Frieden durch ein Divifionsfommando der Infanterie zu 
befehligen feien. Diejes wurde dem jeitherigen Kommandeur der 1. Infanterie— 
Brigade, Prinzen von Wittgenftein, übertragen. Vom 22. März 1843 ab 
wurden die Linien-Stompagnien fortlaufend von 2 bi3 8 numeriert, nur die Leib— 
Kompagnie behielt ihre Bezeichnung bei. Die Benennungen der Kompagnien nad 
ihren Sauptleuten hörte alfo auf. Die beiden Schiten-fompagnien biegen 1. 
und 2, Die Soldaten der Linien-Hompagnien des 2., 3. und 4, Regiments jollten 
„Musketiere“ genannt werden. Die Veränderungen der Gradabzeihen bei den 
Dffizieren find fchon oben erwähnt. 

Wichtiger noch war die Einjegung einer Kommilfion zur Einführung gleicher 
Signale im 8. Bundeskorps, der vom Regiment Großherzog der Oberſt Wachter 
angehörte. Schon am 25. Auguft 1842 konnte eine neue Vorſchrift über die Sig- 
nale herausgegeben werden. Oberit Wachter trat dann aud im Fahre 1843 
zu einer Kommiſſion über, welche die Gleichheit der Kommandomworte im 8. Bundes- 
korps zu regeln hatte, und im September desjelben Jahres gab das Regiment den 
Hauptmann Scherf zu einer anderen Kommiſſion, die das Ererzierreglement um— 
arbeiten jollte. Bevor man jedoch hiermit zu einem Abſchluß gefommen war, 
traten die Revolution von 1848 und der Aufitand in Baden dazwiſchen, was eine 
Unterbrehung der Arbeiten zur Folge hatte, 

Zu erwähnen iſt noch, dab das Jahr 1846 die Einführung der Scharf: 
ſchützen bei der heifiihen Infanterie brachte. Jeder Kompagnie follten im Kriege 
acht, im Frieden drei Scharfihügen zugeteilt fein; außerdem im Kriege noch ein 
Unteroffizier. Die Ausbildung diefer Leute wurde einem bejonderen Scharf- 
ihüßenoffizier übertragen. Ihre Bewaffnung beitand in einer gezogenen Büchſe 
nach dem Syitem Wild, da$ damals als das beite galt. Die Büchſe hatte ein 
Stechſchloß und ein Haubajonett, das für gewöhnlich als Säbel an einem Leib— 
riemen getragen wurde. Zur Ausrüstung gehörte außerdem ein Waſſerfläſchchen, 
mit deſſen Inhalt der Schüße das Pflaſter der Kugel benette, wodurd; dieſes auf- 
quoll, fi) beim Laden in die Züge preßte und zugleich den Lauf des Gewehres 
reinigte, Als Abzeihen erhielten die Scharfihügen einen Streifen Tuch auf dem 
unteren Zeil der Rodärmel, der mit einem VBoritoß in der Farbe des Rockkragens 
verjehen war. Im September jedes Jahres wurden ſämtliche Scharfihügen der 
Infanterie mit ihren Offizieren nnd Unteroffizieren zu befonderen Schiegübungen 
bei Darmftadt vereinigt, wobei jeder Offizier 300, der Unteroffizier 100, der Ge— 
meine 200 Patronen verſchießen mußte. 

Wir haben nun nod die Veränderungen im Dffizierforps de3 Regiments 
Großherzog von 1820 bis 1848 nachzutragen, doch fönnen bei ihrer großen Zahl 
nur die wichtigsten erwähnt werden. 


1821, 
1822, 
1823, 


1825, 
1526, 


1830, 


1831, 


1832, 


1840, 
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2, Februar ftarb Kapitän Damm. 
10. November ſtarb Kapitän Hilian. 
2, Auguit Oberstleutnant v. Karlien zum Oberit und Kommandeur 
des Regiments Groß- ımd Erbprinz ernannt; Major vd. Herff vom 
Leib-Regiment als Oberjtleutnant ins 2. Garde-Regiment verjegt. 
29. Dftober Kapitän Qynder II. als Major verabidiedet. 
11. April Kapitän Geyer als Major ins Regiment Grof- und Erb- 
prinz verſetzt. 
17. Februar Kapitän AB m u S penfioniert. — 1. Mat ſtarb Oberftleutnant 
vb. Herff. — 14. Juni Major Cigenbrodt zum Oberjtleutnant im 
Regiment befördert; Kapitän S ei vom Xeib-Garde-Regiment als Major 
ins 2. Garde-Regiment verjegt. 
18. November Major Xynder als SÖberitleutnant ins Regiment 
Groß- und Erbprinz verjegt; Kapitän Wachter zum Major und Ba- 
taillonsfommandeur im 2. Garde-Regiment ernannt. 
5. Juni Sapitän vd. Rotbsmann al Major verabjchiedet; Kapitän 
Sanejje zum Adjutanten der 1. Infanterie Brigade ernannt. 

Den Stand des Offizierforps zu Ende des Jahres 1830 gibt An- 
lage 16. 
28. April Major Seig penfioniert. — 11. Mai stapitan Nöder vom 
4. Infanterie Regiment als Major und Bataillonsfommandeur ins 
Regiment Großherzog veriegt. 
11. April Oberit v. Boudhenröder zum Generalmajor und Komman- 
deur der 2, \nfanterie-Brigade ernannt. — 14. Mai Oberjtleutnant 
v. Marauard vom Leib-Garde-Regiment zum Oberiten und Komman— 
deur des Negiments Großherzog ernannt. 
8. Mai Stapitan vd. Med)o tw peniiontert. 
24, Mpril Oberftleutnant Eigenbrodt mit dem Charakter als Oberit 
penfioniert. — 14. Mai Major Röder vom 4. \nfanterie-Regiment als 
Dberjtleutnant ins Regiment Großherzog verjegt; Kapitän dv. Wei- 
tersbausen als Major ins 4, Regiment veriett. 
28. Januar Kapitän v. Rabenau als Major ins Leib-Garde-Regiment 
verjegt. — 28. Dezember Kapitän Lipp penfioniert. 
14. Dezember Major Wachter als Oberftleutnant ins Leib-Garde-Regi- 
ment verjegt; Kapitän Schmidt vom Xeib- Garde- Regiment als 
Major und Batailionsftommandeur ins Regiment Großherzog veriekt. 
1. Auguit Oberftleutnant Röder zum Öberiten und Kommandeur des 
3. Infanterie-Regiments ernannt; Major Röder zum Oberjtleutnant be- 
fördert; Kapitän Zeig vom Leib-Garde-Regiment als Major und Ba- 
taillonstommiandeur ins Regiment Großherzog verſetzt. 
31. Auguft Oberst v. Marquard der Charakter ald Generalmajor ber- 
lieben. 

Den Stand des Offizierforps zu Ende des Jahres 1840 gibt An— 
lage 17. 
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1841, 31. März Major Schmidt ins Kriegsminiſterium verjegt; Kapitän 


1842, 


1843, 


1844, 


1545, 


1846 


1845 


’ 


’ 


Weftermwelder zum Major und Bataillonsfommandeur befördert; Ka- 
pitän Neuß vom 4. Regiment ins Negiment Großherzog veriett. — 
26. Mai Hauptmann Schleußner penjioniert. — 10. November 
Generalmajor vd. Marquard penfioniert. — 8. Dezember Oberjtleut- 
nant Wachter von Leib-Garde-Regiment zum Oberjten und Komman— 
deur des Regiments Großherzog ernannt; Hauptmann Gräff zum 
Major und Bataillonstommandeur befördert. — 30. Tezember ftarb 
Hauptmann Ehrhardt. 

24. Dezember Oberjtleutnant v. Röder zum Oberften und Kommandeur 
des 4. Anfanterie-Regiments ernannt; Major v. Weitershauſen vom 
4, Regiment al3 Oberjtleutnant ins Regiment Großherzog verjett. — 
26. Dezember Hauptmann Gräcmann zum Adjutanten der 1. Infan- 
terie-Brigade ernannt. 

28. Juni, Hauptmann Keil als Major und Bataillonsfommandeur in3 
Reib-Garde-Regiment verjegt. — 16. August Hauptmann Dingeldey 
als Major und Bataillonsfommandeur ins 4. Snfanterie-Regiment ver- 
jegt. — 28. September Hauptmann Petri penfioniert. 

24. Juli Oberftleutnant v. Weitershauſen zum Oberften und Rom- 
mandeur des Leib-Garde-Regiments ernannt; Major Zeit als Oberſt— 
leutnant ins 4. Anfanterie-Regiment verjegt; Major Ecriba vom Xeib- 
Garde-Regiment zum Oberftleutnant im Regiment Großherzog ernannt; 
Hauptmann und Pipifionsadjutant Haneſſe zum Major und Ba— 
taillonsfommandenr im Regiment Großherzog ernannt. 

14. Mat Hauptmann Schmidt penfioniert. — 24. September Major 
MWefterweller als Oberitleutnant ins Leib-Garde-Regiment verjeßt ; 
Hauptmann v. Gehren zum Major und Batatllonsfommandeur er- 
nannt; Hauptmann Meyer vom General-Quartiermeifterjtabe ins Regi- 
ment Großherzog verjett. 

26. Auguſt Hauptmann Frey zum Adjutanten der 1. Infanterie-Brigade 
ernannt. — 23. Dezember Hauptmann Winter penfiontert. 

31. März Oberſt Wadhter zum Generalmajor und Kommandeur der 
2, Injanterie-Brigade ernannt; Oberjtleutnant Zeitz vom 4. Infanterie» 
Regiment zum Dberiten und Kommandeur des Regiments Großherzog 
ernannt; Major Hanejije als Sberitleutnant ins 4. Regiment verjeßt; 
Hauptmann Meyer zum Major und Bataillonsfommandeur befördert. 
— %, April Hauptmann v. Willich ins Leib-Garde-Regiment veriegt. 


> 





Großherzog Ludwig II 
1848—1877. 





Fünfter Abjchnitt. 
Die Feldzüge 1848 und 1849 in Baden und die Zeit bis zum 


Ariege 1866 gegen Preußen. 


1. Der Feldzug 1848 in Baden. *) 


“ie der Anfang der Regierung Ludwigs IL, jo wurde aud) ihr Ende 

y A) dur einen von Frankreich) ausgehenden politiihen Sturm, die 
o u Revolution von 1848, getrübt. Schon lange gärte es in jenem 
—— Lande, weil das franzöſiſche Volk mit der Regierung feines Königs 
Louis Philipp unzufrieden war. Am 24. Februar brach ein Aufſtand in 
Paris aus, der König wurde verjagt und mußte nad) England fliehen. Das Volk 
rief die Republif aus. 

Dieje Ereignifie fanden lebhaften Widerhall in ganz Weſteuropa, und auch 
in Deutichland machten fich die Folgen der Revolution in hohem Grade fühlbar. 
Sie bewirften hier eine bisher unbefannte Erregung des ſonſt jo ruhigen Volkes, 
die ſich zwar anfangs in gemäßigten Grenzen hielt und nur auf Erlangung 
größerer politifcher Freiheiten gerichtet tvar, ſpäter aber aud) das Streben nad) der 
republifanijhen Staatsforn als Endziel unverhüllt erfennen ließ. Die Bewegung 
begann im Weiten Deutihlands, in Baden, Naſſau und Württemberg, fie pflanzte 
fi) aber bald auch nad) München, Wien, Berlin und bis an die öſtlichen Grenzen 
unferes Baterlandes fort. Ihre Erfolge waren die Einführung einer Verfaſſung 
in vielen Staaten, ferner die Auflöjung des Deutichen Bundes, die Einberufung 
eines Vorparlaments in Frankfurt a. M. und die Übertragung der Würde eines 
Reichsverweiers an den Erzherzog Johann von öſterreich. 

Sm Großherzogtum Helfen fand die Bewegung anfänglich) wenig Boden. 
Schon Ludewig I. hatte jeinen Untertanen anı 17. Dezember 1820 eine Ber- 





*) Hierzu eine Überfichtäfarte zu den Feldzügen 1848 und 1849 in Baden. 
16* 
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faſſung gegeben und ihnen damit Anteil an der Negierung des Landes, die über- 
haupt nad) jehr liberalen Grundjägen geführt wurde, gewährt. Das Volk war daher 
nit den beitehenden Zuftänden im großen und ganzen zufrieden und batte feinen 
Grund, eine Umwälzung zu begehren. Dennod) glaubte Cudmwig II., der ſchon 
feit längerer Zeit fränfelte, den an ihn berantretenden erhöhten Anforderungen 
mit feinen Kräften nidyt mehr gewachſen zu fein, und ernannte daher ſchon am 
5. März 1848 feinen älteften Sohn, den Erbgroßherzog Zudmwig, zum Mit- 
regenten. Bon diefem jollten von jegt ab alle die Staatsregierung betreffenden 
landesherrlihen Entichliegungen ausgehen und auch deren Ausfertigung alletn 
unterzeichnet iverden. 

Am 6. März trat Kudwig III. die Negentihaft an. Schon am folgenden 
Tage leisteten ihm die Truppen den Eid der Treue, wobei fie zugleich die Beob- 
achtung der Staatsverfafiung geloben mußten. Diefe Feier fand in Darmitadt 
auf den Kaſernenhöfen jtatt, gleid) darauf empfing der Regent das gejamte Offizier- 
forps im Refidenzichloffe und nahm bier nod einmal perſönlich die VBerficherungen 
unverbrüchlicher Anhänglichfeit mit dem Ausdrude vollften Vertrauens auf jeine 
braven Truppen entgegen. In der Situng der zweiten Kammer der Zanditände 
an demjelben Tage fügte der Minifter v. Gagern der Mitteilung über die ftatt- 
gehabte Bereidigung des Militärs auf die Verfajlung die Worte hinzu: „Der 
heſſiſche Krieger hat Fürft und verfaſſungsmäßiges Recht nie voneinander getrennt, 
und er gab heute freudig in der Erfüllung einer wichtigen Form eine neue Garantie 
für Aufrechterhaltung von Recht und Geſetz.“ Wahrlich, ein größeres Lob als dieſe 
Norte fonnte den von bejtem Geifte bejeelten Truppen nicht erteilt werden 
in einer Zeit, wo alle Bande der Ordnung jich loderten und ſelbſt cdle 
Geiſter von einem die Sinne verwirrenden Zaumel erfaßt wurden. Bald jollten 
die heſſiſchen Krieger auch Gelegenbeit erhalten, die gelobte Treue durd die Tat 
zu befräftigen. 

Im Großberzogtum Baden, wo begünstigt durd die Nachbarſchaft Frank— 
reichs die politiiche Erregung infolge der Februarrevolution die höchſten Wogen 
ſchlug, drängten politiihe Schwärmer und Fanatiker dazu, von Wünjchen und 
Worten zu Taten überzugeben und nad) dem Beifpiele der Franzoſen die Republif 
mit den Waffen in der Hand zu erzwingen. Obwohl die badijdye Regierung allen 
berechtigten Forderungen entgegenfam, ſchloß jih do ein Teil des Volkes, das 
durch Nufrufe und lärmende Berfammlungen in Ateın gehalten wurde, den Un— 
rubeitiftern an. Die Häupter der radikalen Bartei, Struve und Sederander 
Spige, verjammelten im jüdlichen Baden eine größere Zahl Bewaffneter um ſich 
und dachten allen Ernites daran, fidy des ganzen Zandes und der Regierung mit 
Gewalt zu bemädtigen. Sie rechneten dabei auf Unterftügung durch Zuzug von 
Abenteurern aller Nationen aus der Schweiz und namentlih von republifanifch 
geiinnten Arbeitern deutſcher Abfunft aus Frankreich, die fi) bei Straßburg zu 
einer „deutſch-demokratiſchen Legion“ jammelten. E3 war ein öffentliches Geheim- 
nis, daß die franzöſiſche Regierung alle jolde Unternehmungen nidt nur be- 
günftigte, fondern ſogar unterjtügte Der „Moniteur“ in Paris vom 1. April 
brachte die offizielle Mitteilung: „Donnerstag, den 30. März, find das 2. und 
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3. Bataillon der deutſch demokratiſchen Legion, 1000 Mann ſtark, nach Deutſch— 
land aufgebrochen. Samstag, den 1. April, geht das 4. und Montag das 5. Ba— 
taillon ab. Am 7. April werden alle Führer der Expedition in Straßburg ein— 
treffen.“ 

Dieſer drohenden Gefahr gegenüber ſchloſſen ſich die ſüddeutſchen Re— 
gierungen zum gemeinſamen Vorgehen zuſammen. Das 7. und 8. deutſche Bundes— 
korps ſollten alsbald am Ober und Mittelrhein mobilgemacht und einem gemein— 
ſamen Oberbefehlshaber unterſtellt werden. Zur Aufrechterhaltung der Ruhe und 
Ordnung in den Städten rechnete man auf die „Bürgerwehr“, der eine große Zahl 
von Bürgern freiwillig beigetreten war. Sie erwies ſich jedoch zur Durdführung 
einer jolden Aufgabe als untauglid. In Darmijtadt hatten die beiden Regimenter 
der 1. Infanterie-Brigade je 285 Gewehre an die Bürgerwehr abgeben müſſen, wo— 
mit dieſe an Stelle des Militärs die Wachen beziehen follte. Aber ion am 
14. März teilte die Zivilverwaltungsbehörde der Refidenz dem Kommandanten 
mit, daß nur nod) ein Fleiner Teil der Bürgerwehr feiner Verpflichtung nachkomme, 
worauf die Truppen den Wachtdienft wieder übernahmen. 

Die Verſammlung des 8. Bundesforps ging übrigens jo langjam vor ſich, 
daß Ende März gegenüber der dringenden Gefahr nichts übrig blieb, als aus den 
am nädjiten jtehenden und bereiteften Truppen ein „Operationsforps“ zu bilden. 
Es beitand hauptfählich aus der badijchen Divifion, die anfänglid unter dem 
Befehl des Markgrafen Marimilian von Baden jtand. Auf dringendes Er- 
juchen der badifhen Regierung wurde aber auch vom Großherzogtum Hefien eine 
gemiichte Brigade mobilgemadt, die alsbald zur Verſtärkung der badtichen 
Truppen abrüden ſollte. Zu ihr gehörte auch unjer Regiment Großherzog. 

Schon in der ziveiten Hälfte des März hatte das Regiment begonnen, jeine 
Urlauber einzuziehen, wodurch es auf eine Durdichnittsitärfe von 1600 Köpfen 
fam.*) Am 24. März traf ein Allerhödjiter Befehl ein, worin es hieß: „Es joll 
jih eine Truppenabtheilung zum Abmarſch in das Großberzogthum Baden als 
Sülfsmannidhaft zur Abwehr des Einfalles aus franzöliihen Fabriken entlajiener 
deutſcher Arbeiter bereit halten, und es joll ſolche zuſammengeſetzt jein aus: 

1 Infanterie-Regiment (2. Regiment), 

1 fombinierten Scyüßen-Bataillon,**) 

1 Reiter-Divijion (2 Esfadrong), 

1 leiten Fuß-Batterie (4 Kanonen, 2 Haubigen). 

Das Kommando übertragen S. K. Hoheit der Erbgroßberzog und Mitregent 
dem Generalmajor Bfaff.“ 

Am 26. März wurde befohlen, daß zur Bildung eines Depots für das Regi- 
ment Großherzog beim Ausmarſch in der Garnijon zurückzubleiben hätten: der 
Oberitleutnant, von jeden Bataillon 1 Hauptmann, 1 Leutnant, 1 Tambour, von 
jeder Kompagnie 1 Oberfelöwebel, 2 Unteroffiziere. 


*) Dieje Stärke ift bis zum 21. Juni 1848, wo eine Verminderung eintrat, im all: 
gemeinen beibehalten worden. 

**) An Stelle des Schügen-Bataillons wurde bald nachher das 3. Infanterie-Regiment in 
Worms zum Ausrüden beftinmt. 
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An demjelben Tage tvurde der bisherige Kommandeur der 1. \nfanterie- 
Brigade, Generalmajor v. Stoſch, in den Ruheſtand verjegt, und am 31. März 
der Kommandeur der 2, Iinfanterie-Brigade, Generalmajor Bfaff, zum Kom— 
mandeur der 1. Brigade ernannt. Zugleich erhielt der Kommandeur des 2, In— 
fanterie-Regiments Großherzog, Oberſt Wachter, unter Beförderung zum 
Generalmajor den Befehl über die 2. Brigade. An feiner Stelle wurde Oberit- 
leutnant Zeig vom 4. InfanteriRegiment zum Oberjten und Kommandeur des 
2, Regiments und Major Sanejfe von diefem Regiment zum Oberftleutnant 
im 4, Regiment ernannt. Hauptmann Meyer erbielt unter Beförderung zum 
Major das Kommando des I. Bataillons unferes Regiments, wofür Oberleutnant 
PBidel vom 3. Regiment al5 Hauptmann und Chef der 2. Kompagnie in das 
2, Regiment verjegt wurde, 

Anlage 18 gibt das Verzeichnis des Offizierforps des Negiments Gro$- 
berzog bei dem Ausmarſch nach Baden. 


Für die nachfolgende Schilderung der Teilnahme des Regiments an der 
Niederwerfung des Aufitandes in Baden im Frübjahr 1848 find leider die widhtig- 
ften Quellen, die NRegimentsaften, bei dem Brande der Stajerne in Darmitadt im 
Sabre 1853 zu Grunde gegangen. Die Darjtellung mußte ſich daher auf Er- 
innerungen einzelner Teilnehmer und zufällige Aufzeihnungen gründen, die viel- 
fach lücdenhaft find und font ein alljeitiges, volllommen zuverläffiges Bild der 
Ereigniffe faum ermögliden. Der Leſer möge daber entichuldigen, wenn in dem 
Folgenden mandes nur in großen Zügen wiedergegeben wird, was an und für ſich 
einer genaueren Darjtellung wohl wert wäre, 

Am 4. April 1843, morgens 8 Uhr, fuhren der Negimentsitab und das 
I. Bataillon des Regiments, am Nahmittag um 2 Uhr das II. Bataillon mit der 
Eilenbahn von Darmftadt ab. Das I, Bataillon Fam mittags in Raftatt an und 
brachte dort die Nacht zu. Am 5. April wurde es nach Achern verlegt, wo es bis 
zum 13. blieb; bier befand fid) aud) der Regiments- und Brigadeitab. Das II. Ba- 
taillon bezog vom 4. bis 7. April in der Umgegend von Raitatt Quartiere. Am 
5. Mpril traf das 1. Bataillon des 3. Regiments aus Worms in Bühl, am 16. 
das II. Bataillon desielben Regiments in Karlsruhe ein. Die beiden Reiter- 
Schwadronen und die Batterie rüdten zu Fuß in ftarfen Märichen nad) und famen 
am 14. April in der Gegend von Achern an. 

überall fanden die beififhen Truppen die Vevölferung des badiſchen Landes 
in großer Aırfregung. Gerüchte und Lügen aller Art über das Fortſchreiten und 
die Erfolge des Aufitandes hielten die Bewohner in Unruhe und bewogen fie zu 
Widerjeglichkeiten. In Raftatt fonnte am 4. April die Einquartierung des I. Ba- 
taillons unjeres Negiment3 nur mit Drohung der Gewalt bewirft werden, in der 
Nacht verſuchte man die beifiihen Soldaten aufzuwiegeln und zum Abfall zu 
bewegen. Beim Einmarich in Achern mußte Oberjt Zeit das Bataillon ſich zum 
Gefecht bereit machen lafien, bevor man ihm den Eintritt in die Stadt freigab. 
Auch an anderen Orten ſtieß man auf Widerſtand und üblen Willen. 


Am 16. April übernahm Prinz Friedrid von Württemberg das Kom— 
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mando über das 8, Bundeskorps mit einem Tagesbefehl, worin es (auszüg- 
li) hieß: 

„Württemberger, Badener und Helfen! Mit freudigem Stolze trete ih an 
Eure Spike, verhehle mir aber nidjt, daß ich zur erfolgreichen Führung meines 
Kommandos der Mitwirfung meiner ſämtlichen Untergebenen, namentlih aber 
jo vieler ausgezeichneter, friegserfahrener Offiziere in Euren Reihen bedarf. 

sch reine darauf, dab Ihr das Vertrauen, welches Eure bisherigen Führer 
in den erniten Tagen friegerifher Vergangenheit jich zu erwerben gewußt haben, 
auf meine Perſon übertraget. 

Euere gegenwärtige Verwendung, die vorausſichtlich von furzer Dauer jein 
wird, hat den Zweck, die von verſchiedenen Seiten der Südweſtgrenze Deutichlands 
drohenden Einfälle bewaffneter Arbeiterjhaaren abzumehren und die Bewohner 
der Gauen des Schiwarziwaldes und des Rhein-Thales, Euere Brüder, in ihrem Be 
fige und in ihrer Ruhe zu firmen. 

Sc darf von Euch erivarten, daß Ihr diefe Euere wichtige Aufgabe ehrenvoll 
löjen und unter allen Umftänden denjenigen Geift der Disziplin und des Gehor- 
ſams an den Tag legen werdet, welcher den Berteidigern der verfafjungsmäßigen 
Drdnung geziemet, und welchen ich durch alle in meine Hände gelegten Mittel 
aufrecht zu erhalten ſuchen werde. Sollte es die traurige Aufgabe werden, Rube- 
ftörungen im Innern entgegentreten zu müfjen, jo wird dies nur auf Anrufen der 
geieglichen Staatsgewalt und, wo es jein Fann, im Verein mit ber Bürgerwehr, 
jtet3 aber unter jorgfältiger Wahrung der verfajlungsmäßigen Freiheit jedes 
Landes geſchehen; denn ferne jei von uns allen der Gedanke, auch nur eins der 
Nechte, welche namentlich die legten Tage den Völfern verliehen haben, antaften 
zu wollen. Zeigt Euch als Krieger würdig des alten Waffenruhmes Euerer 
Stämme und füget dazu den nicht minder ſchönen Ruhm deuticher Gefinnung 
und Treue!” 

Die in diejen trefflihen Worten von den Truppen geforderten Eigenſchaften 
des Gehorjans, der Selbitverleugnung und der Treue jollten fie bald zu betätigen 
berufen fein. Es fam zwar nicht eigentlid) zu einer gemeinjamen Tätigfeit des 
8. Bımdesforps, aber das durch die heſſiſche Brigade verjtärfte „Operationsforps“ 
ftieß bald nachher mit den Aufitändifchen zufammen und hatte mande nicht leichte 
Stunde durchzumachen. 

Diefes Korps beftand aus: 


10 Bataillonen badischer Infanterie . . » . . 6144 Mann 
8 Eskadrons badiſcher Kavallerie . . » 2 7767 : 
14 badischen Geſchützen . . .... 249 

4 Bataillonen heſſiſcher —— ee ee 

2 Eskadrons heſſiſcher Kavallerie . . . » ....800 = 

6 heſſiſchen Gefhüken . . 2 2 22.202... 100 = 


10 760 Mann, 


Den Befehl über das Korps führte anfangs der Marfgraf Marimilian 
von Baden und zwar bi zum 15. April. An diefen Tage übernahm ihn der 
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Generalleutnant dv. Gagern, der bis dahin in niederländiichen Dieniten ge- 
itanden hatte. Diefer fehr erfahrene und energiihe Mann war gewählt worden, 
weil man den Aufftändiichen feinen Angehörigen des badischen Herrſcherhauſes als 
Führer gegenüberftellen wollte, um den bevorstehenden Kämpfen jeden Anichein zu 
nehmen, als gälten fie einfeitig der Erhaltung der Monardie und nicht dem Mohle 
des ganzen Landes. 

Die gejamten Sträfte des Operationsforps waren Mitte April in zwei Teile 
gegliedert. Die 1. badiihe Brigade unter General v. Gayling, der aud die 
heifiihen Truppen zugeteilt wurden, bie das „Beobahtungstorps von Kehl“ und 
ftand am Rhein oberhalb und unterhalb von Kehl, mit den Hauptquartier in 
Willſtätt. Ihre Aufgabe jollte fein, das Überjchreiten des Rheines durd die deutich- 
franzöfiiche Legion zu verhindern. Die badiihen Truppen waren unmittelbar am 
Ufer des Stromes verteilt, die beffiihen lagen in Reierve in der Rhein-Ebene und 
am Fuße des Schwarziwaldes. Die 2, badiiche Brigade unter General v. Elo$- 
mann bie das „Beobadtungsforps am Oberrhein“. Sie hatte vornehmlich 
gegen feindliche Unternehmungen aus der Schweiz zu fihern. Das Beobachtungs— 
korps von Kehl fand jedoch am Rhein gegen die unerwünichten franzöfiichen Gäſte 
nicht viel zu tun, jondern mußte bald im Innern des Landes verivendet werden. 

Die Freiiharen, die fid) unter Hecker im badifchen Oberlande gejammelt 
hatten, machten nämlich Miene, durd) das Höllental auf Freiburg im Breisgau 
vorzubrechen, und die deutich-frangöfiiche Legion, die den Rhein bei Straßburg zu 
gut bewacht fand, marichterte ftromaufwärts, um in der Gegend von Altbreiſach 
oder Hüningen den Übergang zu verſuchen und fid damit zugleich den Heder- 
ihen Scharen zu nähern. Es fanden infolgedejlen mehrfah Änderungen in der 
Unterbringung der badiihen und beiliichen Truppen ftatt, wobei fie mehr in der 
Richtung auf Freiburg vorgeichoben wurden. Das I. Bataillon des Regiments 
Großherzog und der Regimentsſtab famen am 13. April nach Appenweier und 
Umgegend, das II. Bataillon war ihon am 7. April von Raitatt in die Gegend 
von Rendyen verlegt worden. Zahlreich umberichwirrende Gerüchte von dem Auf: 
treten des Feindes in der Nähe und infolgedefien wiederholte Alarmierungen 
bielten die Rompagnien in Atem, audy nahmen die Verfuche der Einwohner, die 
Mannihaft aufzınwiegeln, ihren Fortgang; trogdem blieb der Geiſt der Truppe 
ein vorzüglider, Ter General v. Gagern bob dies in einem Briefe an feinen 
Bruder Seinrich*) beſonders hervor, indem er jchrieb: „Der Heſſen babe ich 
mich befonders zu beloben; die Umſtände haben mid) gezivungen, die Brigade ganz 
auseinander zu reigen (weil man eben überall Heilen haben will). Die Verhält- 
niſſe find Schwierig, und wenn man den Mlarmijten alauben wollte, jo bätte man 
jeden Augenblid Veranlaſſung zu neuen Bejorgniiien und neuen Dispofitionen.” 

In der Nadıt vorm 18. zum 19, April faßte die zahlreiche radikale Bartei in 
der Stadt Offenburg den Entſchluß, am folgenden Tage die Republif auszurufen. 
Ein Teil dieier Leute hatte ſich bewaffnet und mehrere durrchreitende badiiche und 


*) Heinrih v. Gagern war damals noch Präfident des liberalen heſſiſchen Minifteriums ; 
bald darauf übernahm er befanntlid den Borfig in der Nationalverfammlung zu Frankfurt a. M. 
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heſſiſche Kavalleriſten (Weldereiter) feitgenommen. Es lag alio eine öffentliche 
Störung der Ordnung und die Möglichkeit ernfter Verwickelungen vor. Die 
Nachricht von diefen Vorgängen in Offenburg fam nod in der Nacht durd; einen 
Eifenbahnbeamten nad) Appenweier zum General Rfaff, der jofort beichloß, die 
Abfichten der Mufrührer zu verhindern. Er ließ dem General v. Gayling in 
Willſtätt von der Lage der Dinge Mitteilung maden und befahl für den Morgen 
des 19. April die Vereinigung des I. Bataillons des Regiments Großherzog, der 
beiden heifiihen Esfadrons und der Batterie bei Appenweier. Nachmittags um 
5 Uhr trat er den Vormarſch gegen Offenburg an; nur die Hälfte der Leib-Hom- 
pagnie ließ er zur Bewachung des Eifenbahnviaduftes bei Appenmweier zurüd. 
General v. Gayling ſchloß ſich ihm an, nachdem er zivei badiiche Kompagnien 
und zwei Gejchüge als Rückhalt für die Heſſen nad) Bühl beordert hatte. 

Die Aufftändiichen Hatten am Bahnhof von Offenburg Barrifaden errichtet 
und mit Bewaffneten beiegt. Ein Trupp der legteren war auf der Straße nad) 
Appenweier vorgeihoben. Beim Anrüden der heffiihen Vorhut (1. SchützenKom— 
pagnie) zog ſich jedoch diefe Abteilung zurüd. Nunmehr rückten die Scharfihüten 
des Bataillons, denen die Hälfte der Leib- Kompagnie als Unterſtützung folgte, 
gegen die feindlide Stellung vor. Zugleich progten zwei beffiihe Geſchütze 
400 Schritt vor den Barrifaden ab. Der Reft des Bataillons und der Artillerie 
ſowie die beiden Esfadrons stellten ji) in Referve auf. Bor diefer Drohung gaben 
die Aufrührer nad). Der Ortsvorſtand erjchien bei den Generalen v. Gayling 
und Pfaff und veriprad) Unterwerfung. Die Offenburger mußten nım angefichts 
der Truppen die Barrifaden forträumen und die gefangen genommenen Melde- 
reiter freilajien. Die 4. und die 1. Schügen-Sompagnie blieben zur Befegung des 
Bahnbofes zurüd, während die anderen heifiihen Truppen den Rüdmarid nad) 
Appentveier antraten. Zwei Stunden darauf erhielt der Führer der Bahnhofs- 
bejagung, Hauptmann vd. Bellersheim, die (übrigens faliche) Meldung, 
daß zahlreiche Injurgenten aus dem Kinzig-Tal auf Offenburg im Anmarſch jeien. 
Da zugleid einzelne Flintenſchüſſe aus der Umgebung des Bahnhofes gegen diejen 
abgegeben wurden, fo ließ Hauptmann dv. Bellersheim dem General Biaff 
Meldung von der Lage der Dinge maden. Sofort rüdte die ganze hejliiche Ab— 
teilung wieder nad) Offenburg vor und nahm eine Aufftellung zur Abwehr etwaiger 
feindlicher Unternehmungen. Da jedody alles ruhig blieb, bezogen die Truppen 
ipät in der Nadıt ein Biwak in der Nähe des Bahnhofes. 

Das Gerücht von der Abfiht der Hecker ſchen Freiſcharen, durch das 
SHöllental auf Freiburg vorzumarichieren, erhielt ſich auch weiterhin bartnädig. 
Snfolgedeiien befam das I. Bataillon des Regiments Großherzog am Morgen 
des 20. April den Befehl, jofort zufammen mit der Batterie auf der Eifenbahn nad) 
Freiburg zur Verftärfung der dort jchon feit dem 17. itehenden badiſchen Truppen 
und des I. Bataillons des 3. heſſiſchen Infanterie-Regiment3 abzurüden.*) Die 
beiden E3fadrons jollten zu Fuß folgen. In Offenburg jollte das I. Bataillon 
unjeres Regiments durd) daS II. abgelöjt werden. Letzteres war bereits in der 


*) Dieje Truppen hatten übrigens beim Eintreffen unferes I. Bataillons Freiburg wieder 
verlaflen. 


Nacht vom 17. zum 18. April von Renchen in die Dörfer um Rajtatt verlegt worden, 
am 19. vereinigte es ſich in Raſtatt jelbit, verließ aber dieje von politijchen Zeiden- 
ſchaften unterwühlte Stadt un 6 Uhr abends wieder, wurde auf,der Eifenbahn bis 
Appenmweier gefahren, und in einigen Dörfern in der Nähe diefes Ortes unter- 
gebracht. Am 20. früh 5 Uhr ertönte das Marmfignal, und das Bataillon rückte, 
die 8. Kompagnie in Appenweier zuridlaifend, im Eilmarſch nad Offenburg. 

Als es vor diejer Stadt eintraf, war das I. Bataillon erſt furz zuvor nad 
Freiburg abgefahren. Nod) herrichte in Offenburg große Aufregung, zahlreiche An- 
bänger der republifanifchen Partei juchten das Volk zu Widerjeglichkeiten aufzu- 
wiegeln. Das 11, Bataillon betrat daher den Ort zunächſt nicht, fondern wartete 
das Anrücden eines badischen Bataillon ab. Sobald dies aber eingetroffen war, 
wurden die wichtigiten Punkte der Stadt beſetzt, die Anftifter der Unruhen ver- 
haftet und die Bevölferung entwaffnet. Das Bataillon blieb die Nadt in 
Dffenburg. 

Inzwiſchen war das I, Bataillon, begleitet von Oberſt Zeig, General 
Pfaff und der heſſiſchen Batterie, in Freiburg eingetroffen. Auch in diejer Stadt 
bejaß die republifanifche Partei zahlreiche Anhänger, die ſchon beim Aussteigen der 
heſſiſchen Soldaten aus den Eiſenbahnwagen verfuchten, die Leute gegen ihre Vor— 
gejegten aufzuregen und republikaniſche Flugblätter unter fie zu verteilen. Oberit 
Zeitz jekte es daher entgegen den Wünfchen der Stadtbehörde durch, daß feine 
Leute in den Kaſernen untergebradt und verpflegt wurden. Am Abend rückte 
das Bataillon ivieder aus, um den Eingang ins Söllental zu bejegen. Der Regi- 
ments- und Bataillonsitab, die 1. Schüßen-, 3. und 2, Kompagnie famen nad 
Ebnet, die LeibKompagnie nad) Zarten, die 4. Kompagnie nad) dem einzeln jtehen- 
den Gaſthaus „Zum Schiff” (zwiſchen Ebnet und Freiburg an der Chauſſee ge- 
legen). Die Batterie war auf die verfdhiedenen Orte verteilt. Nadts 11 Uhr 
mußte die 1. Schützen-Kompagnie zur Beſetzung des Bahnhofes in Freiburg ab- 
rüden; um die Verbindung mit ihr aufrecht zu erhalten, wurden 40 Mann der 
4. ompagnie an das Schwaben-Tor in Freiburg entiandt. 

Am Morgen des anderen Tages (Gründonnerstag, den 21. April) jam- 
melten ſich das Bataillon und die Batterie am Wirtshaus „Zum Schiff“. Man 
wollte bier dem erwarteten Vorgehen der Injurgenten durch das Höllental ent- 
gegentreten, allein die Inſurgenten blieben aus. Dagegen fam im Laufe des 
Tages die Nadricht von einen Gefechte badisher Truppen und des I. Bataillons 
3. heſſiſchen Infanterie-Regiments am 20. April bei andern gegen die Freiicharen 
Heckers, wobei der General dvd. Gagern gefallen war. Das I. Bataillon des 
Regiments Großherzog wurde daher am 22. April aus dem Höllental zurüd- 
gezogen. ES marjchierte um 11 Uhr vormittags vom „Schiff“ ab und an Freiburg 
vorüber, indem es jeine Entjendung am Schwaben-Tor wieder an fich zog, durd 
den Ort Wiehre bis zu der Stelle, wo die Straße nad) St. Georgen die Eijenbahn 
ichneidet. Hier fand es das II. Bataillon unferes Negiments vor. 

Diejes Bataillon — ohne die 8. Kompagnie, die in Appentveier ſtand — war 
nämlich am 21. April nachmittags 3 Uhr in Offenburg auf die Eifenbahn gejegt und 
nad) Freiburg gefahren worden, um das I. Bataillon zu verjtärfen. Beitimmend 
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bierfür war die Nachricht von einer für den 2, April nad Freiburg ausgeichrie- 
benen bewaffneten Bolfsverfammlung. Da man Zeritörungen an der Bahnlinie 
befürchtete, jo ging die Fahrt nad) Freiburg äußerst vorfihtig und langiam von 
jtatten, fo dat das Pataillen erit beim Einbruch der Nacht an jeinem Beftimmungs- 
ort eintraf. Es marſchierte auf den Exerzierplag und biwakierte dort die Nadıt 
bei Sturm und jtrömenden Regen. Am anderen Bormittag vereinigte es fich mit 
dem 1. Bataillon. Die 8. Kompagnie war im Laufe des 21. April von Appentveier 
nad Offenburg marjciert und wurde am anderen Morgen mit der Eiſenbahn an 
ihr Bataillon herangezogen. Das Regiment war aljo am Vormittag des 22. April 
bei Freiburg vereinigt. 

An diefem Tage fand, wie erwähnt, in Freiburg eine allgemeine Volfsver- 
ſammlung jtatt, zu der von allen Seiten bewaffnete Leute zufammenjtrömten. 
Wie es bei joldhen Gelegenheiten meiſtens geht gelang es den lauteften Schreiern, 
auch die rubigeren Elemente zu übereilten Schritten fortzureiien. Van bemäd): 
tigte fi der Tore von Freiburg und der vorhandenen vier Geichüge und beichloß, 
die Stadt beiegt zu halten, bis Hecker mit feinen Scharen und der erwartete 
Zuzug aus der Schweiz und Frankreich herangefommen wäre. Die ftädtiichen 
Bebörden jahen diejem Treiben ohnmächtig zu und wagten nidjt, die Truppen 
zur Hilfe berbeizurufen. Diefen aber war e& verboten, ohne Anforderung der 
bürgerlichen Behörden einzujchreiten, und jo fonnte der Aufruhr fi) immer mehr 
ausbreiten, ohne daß etwas dagegen geihah. Am 22, April mußten die gemijchte 
heſſiſche Brigade und ein badiiches Bataillon untätig dem Unfug in Freiburg zu— 
ſehen. Sie ftanden während des ganzen Tages ohne Lebensmittel im ftrömenden 
Negen auf ihren Berfammlungsplägen und erwarteten vergebens eine Auf- 
forderung zum Bejeten der Stadt. Erit am jpäten Abend rüdten fie ob; das 
badiiche Bataillon fam in Quartiere ſüdlich von Freiburg, die heſſiſche Brigade in 
einige zum Zeil noch drei Stunden entfernte Ortichaften in der Rhein-Ebene; der 
Brigade und Negimentsjtab lagen in Munzingen. Auch hier fanden übrigens die 
Truppen nur wenig Ruhe, fie mußten ſich die ganze Nacht über in einigen größeren 
Zofalen marichbereit halten und außerdem nad allen Seiten patrouillieren. 

Mittlerweile hatten fich endlich die Zivilbehörden entichlofien, gegen das 
immer ichlimmer werdende Treiben der Nufrührer in Freiburg die Hilfe der 
Truppen anzurufen.*) Freilich war deren Aufgabe jegt jehr viel jchtwieriger, als 
tags zuvor, denn die Inſurgenten hatten die Tore der Stadt verbarrifadiert und 
mit Geſchützen bejegt. Sie fanden hierzu den Mut, weil ihnen in der Tat Unter- 
ftügung von den Hecker ſchen und Struveſchen Scharen in Ausficht ſtand. 
Diejen war es nämlich nad) ihrer Niederlage bei Kandern am 20. April gelungen, 
fih nah) Schönau in das Gebirge zurüdzuziehen. Die badischen und hefliichen 
Truppen, die bei Kandern gefiegt hatten, waren ihnen nicht gefolgt, fondern hatten 


*) Die nachfolgende Schilderung der Kämpfe des Regiments am 23. und 24. April bei 
und in Freiburg beruht hauptlählih auf den — übrigens jehr Tüdenhaften — Angaben ber 
Literatur, inäbefondere des Werkes: A. Kehrer, Greigniffe und Betrachtungen während der 
Verwendung der Großherzoglich heſſiſchen Armee:-Divifion in den Jahren 1848 und 1849. 
Worms 1855. Andere Quellen ftanden nur in geringem Make zu Gebote. 


Gefecht bei 
Freiburg i. B. 
23. April 1948. 
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jih an den Rhein gegen Hüningen gewendet, um dort den Übergang der deutich- 
franzöfifhen Legion zu verhindern. Infolgedeſſen fonnten die PBarteigänger 
Seders am 22. und 38. April von Schönau über Todtenau nad) Freiburg ab- 
marjdjieren, in der Abſicht, ihren Freunden in diefer Stadt Hilfe zu bringen. Sie 
trafen am Morgen des 23. vor Freiburg ein, fanden aber Die Zugänge zu der 
Stadt durch badiihe Truppen beſetzt. Es entipannen fi) darauf Gefechte bei 
Güntersthal, an der Xorettofapelle und bei dem Vorort Wiehre, in denen die Auf- 
ftändijchen mit geringer Mühe zurüdgetrieben und größtenteils zerfprengt wurden. 
An dieſen Gefehten nahm auch das Regiment Großberzog Anteil, den wir jegt 
ichildern wollen.*) 

Die Nachricht von dem Erjcyeinen der Freiſcharen ſüdlich Freiburg ging bei 
dem beffiihen Brigadefonmando in Munzingen am 23. April mittags 12 Uhr ein. 
Sofort wurden alle Truppen alarmiert und nad) Freiburg in Bewegung gefest. 
Das 11. Bataillon des Regiments Großherzog — mit Ausnahme der Hälfte 
feiner Schügen-Sompagnie, die bis an den Rhein entjendet war und erit jpäter 
nachkam — rücdte teilweiſe im Naufidritt über St. Georgen ab, die 
Reiterei und Batterie folgten im Trabe. Das I. Bataillon, das fehr weit entfernt 
untergebradjt war, fonnte erit etwas jpäter nadyfommen. 

Als das 1]. Bataillon bei Freiburg eintraf, hatte ſich das Gefecht ler 
den badiſchen Truppen und den Freiſcharen an der Xorettofapelle bereit ent- 
jponnen. Auch die in der Stadt befindliden Injurgenten fenerten aus den 
Häuſern und vom Schloßberge her. Gegen dieje wandten fid) alsbald die Scharf: 
ſchützen des Bataillons und bradten fie zum Schweigen. Die 5., 8. und balbe 
2. Schügen-Kompaanie ariffen in dem öſtlich der Xoreftofapelle nad) Güntersthal 
fi) binziehenden Tale, die 6. Kompagnie weftlic der Kapelle in das Gefecht ein, 
während die 7. Kompagnie und zivei beiliiche Gejchüge bei Wiehre in Reſerve 
blieben. Zwei andere Geſchütze wurden an der Eiſenbahnbrücke über die Dreiiam 
aufgeitellt, die beiden Haubiten der Batterie gingen bi$ an den Eingang ins 
SHöllental vor und feuerten dort mit Erfolg gegen Inſurgenten, die von Giinters- 
thal über Ebnet nad) Freiburg zu gelangen ſuchten. Das ganze Gefecht beitand 
bei der Infanterie nur aus Plänfeleien der Schügen, dauerte aber bis zum Ein- 
bruch der Dunkelheit. Das I. Bataillon unferes Regiments traf um 6 Uhr nad 
mittags auf dem Gefechtsfelde ein und fandte noch jeine Scharfichügen ſowie die 
Leib- und 1. Schützen-Kompagnie vor, die jedody nidht mehr zum Feuern famen. 
Der Reit des Bataillon blieb bei Wiehre in Neferve. Die Nacht zum 24. April 
bradten die Truppen in der nadjften Umgebung von Freiburg in Nlarmaquartieren 
zu. Regimentsitab, II. Bataillon und Xeib-, 2, und 4. Kompagnie des Regiments 
Großherzog lagen in St. Georgen, der Reit in Wendlingen. Bom II. Bataillon 
waren drei Mann verwundet worden, darunter einer ſchwer. Etwa dreißig Auf— 
jtandische hatte man gefangen genommen; fie wurden am anderen Tage durd eine 
fleine Abteilung vom Regiment Großberzog nad Raftatt gebradht.**) 


*) Hierzu die Skizze 15: Die Stadt Freiburg mit Umgebung. 
**, Als der dieſe Abteilung führende Korporal Scholderer von der 7. Kompagnie die 
Gefangenen in Raftatt abgeliefert hatte, wurde er auf dem Bahnhof durch eine Anzahl Demo- 
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Das Ergebnis der Kämpfe bei Freiburg am 33. Mpril war, dag Heder 
jenen Berfud, in die Stadt zu gelangen, aufgeben mußte. Seine Scharen zer- 
ftreuten ſich bald darauf, und die Aufftändijchen in Freiburg blieben auf fich jelbit 
angewiejen. Am folgenden Tage (Dfterjonntag, den 24. Wpril) erfolgte dann der 
Sturm der vereinigten badiſchen und hejiiihen Truppen, denen fi) auch noch 
nallauiihe Infanterie und Artillerie anſchloß, auſ Freiburg und die Einnahme 
der Stadt. Auch hieran war unfer Regiment Großherzog wiederum beteiligt.*) 

Freiburg war im Jahre 1848 noch zum Zeil von jeinen alten, durd Vau— 
ban erbauten Feſtungswerken umgeben. Davor lag im Süden nad) der Dreiſam 
zu die Stephanien-Borjtadt, nad) Norden die Zähringer-Vorſtadt. Zu Tekterer 
führte das Zähringer-Tor hinaus, im Südoften, nad) dem Höllental zu, lag das 
ScmwabemTor, im Süden das St. Martins-Tor und das Breifadyer-Tor, bon denen 
Straßen zu Brüden über die Dreiſam und nad Wiehre führten. Im Weften führte 
die Sejnitenstraße (heute Bertholditraße genannt) zum Bahnhofe; fie war durd) 
eine Barrifade geiperrt. Noch weiter nördlich lief eine andere Straße zum Bahnhof 
und fegte ſich als Ehaufjee nad) dem Dorfe Lehen fort. Sie war an der alten Um- 
mwallung durd das Prediger-Tor (heute nicht mehr vorhanden) geſchloſſen. Vom 
Ecdywaben-Tor bis zum Breiſacher-Tor lief auf der Südfront ungefähr parallel mit 
dem Dreifamfluß der alte Feitungswall, der fi) im Südwesten zu einem ziemlid 
gut erhaltenen Baſtion (jegt Alleegarten) erweiterte. Die von Wiehre in die Stadt 
bineinführende Straße war in Höhe des Breiladyer-Tors verbarrifadiert, aud) diefes 
Zor jelbit geſchloſſen. 

In der Stadt befanden ſich etwa 2000 bi5 3000 Freijchärler, die jich wie 
ſchon erwähnt der vier ftädtiichen Geſchütze (Sechspfünder) bemädtigt und je eines 
derjelben am Breiſacher-, Brediger- und Zähringer-Tor ſowie an der Barrifade in 
der Sejuitenitraße aufgeitellt hatten. Das Schivaben-Tor war nur ſchwach beſetzt, 
ebenjo da3 Zähringer-Tor, im übrigen hatten ſich die Aufſtändiſchen auf die Um— 
wallung namentlidy im Süden und Weiten verteilt. Auch auf dent Schloßberge, 
bon wo aus man die Stadt und bejonders das Schwaben-Tor beherridht, waren 
Schützen aufgeitellt. Die ganze Verteidigung wurde vom Münſterturm aus durd) 
einen Menjhen Namens Langsdorf geleitet. 

Am Morgen des 24, April wurden die heſſiſchen und badischen Truppen vor 
Freiburg vereinigt, die najlautichen trafen bald darauf mit der Eilenbahn ein. 
Den Oberbefehl übernahm der badiihe Generalleutnant Sofimann, der an 
Stelle des gefallenen Generals dv. Gagern getreten war. Den Mufitandiichen 


fraten, an deren Spige fich der ehemalige badiſche Leutnant Sigel geftellt hatte, mit Schmähungen 
darüber überhäuft, daß er gegen die Aufftänbifchen gelämpft habe. Scholderer verbat fich diefes 
anfangs, als aber Sigel fih nunmehr an die heifiihen Soldaten ſelbſt wandte und fie zum 
Abfall zu bereden ſuchte, da erklärte ihm Scholderer, wenn er ihn und feine Leute nicht in 
Ruhe lafje, jo werde er Gewalt brauden und bei jedem weiteren Annäherungsverfuch feuern 
lafien. Sigel zog es darauf vor, mit jeinen Begleitern aus dem Bahnhof zu verſchwinden. Es 
war derjelbe Sigel, der im folgenden Jahre als Anführer der Aufftändifchen eine Rolle ſpielte. 
(Nah KHehrer.) _ 
*) Siehe Skizze 15. 


Grftürmung von 
freiburg i. B., 
24. April 1843, 
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wurde nod) eine Turze Frist zur Übergabe der Stadt gelafjen, als diefe aber ver- 
jtrichen war, befahl General Hoffmann um 9 Uhr vormittags den Angriff. 
über die Ausführung desfelben enthalten die vorhandenen Berichte mehrfache 
Riderjprücde, die nicht ganz aufzuklären find. Kehrer (a. a. DO.) jpricht von 
drei Angriffsfolonnen, von denen fid) die erjte von Süden her gegen das Breiſacher— 
und Martins-Tor, die zweite gegen das Prediger-Tor, die dritte gegen die Barrifade 
in der Sefuitenftraße geivendet habe; er bejchreibt dann aber nur den Angriff der 
beiden erjteren Rolonnen. Wir fönnen uns hiermit übrigens um jo mehr be- 
anügen, als das Regiment Großherzog nur an den Kämpfen diejer beiden Ko— 
Ionnen beteiligt gemwejen it, 

Die von Süden her angejegte Kolonne wurde vom Generalmajor Pfaff 
befehligt. Sie beitand aus dem 2, heſſiſchen Infanterie-Regiment Großherzog,“) 
den beiden hejfiihen Schwadronen und vier heſſiſchen Geſchützen (2 Ranonen, 
2 Haubigen). Der eigentlie Angriff wurde ausgeführt von dem I, Bataillon 
und den zivei Stanonen (unter Oberleutnant Faſſig), während das II, Ba— 
taillon, die Reiterei und die beiden Haubitzen zunädhit in Neferve bei Wichre blieben, 
um etwaigen Unternehmungen der am Tage vorher geidlagenen Hecker ſchen 
Scharen entgegentreten zu können. 

Zunächſt gingen die beiden Stanonen des Sherleutnant5 Faſſig von 
Wiehre bis in die Nähe der Dreifam-Brüde vor und beichoffen die Barrifade am 
Breifacher-Tor auf etwa 500 m. Zur Dedung der Geichüge war die 1. Schügen- 
Kompagnie des Regiments Großherzog beitimmt. Die Vejagung der Barrifade 
und des Feſtungswalles eröffnete zwar gleichfallS das Feuer, aber e dauerte nicht 
lange, jo war das Geihüg der Inſurgenten zum Schtweigen gebradjt. Die 
Leib-⸗-Kompagnie aing nun über die Brüde und ſchwärmte in den Meinbergen 
jenjeits des Fluſſes aus, wobei ihr die Häufer der Stephanten-Borjtadt Dedung 
gewährten. Unter ihrem Schuge überichritten darauf auch die beiden Geſchütze die 
Brüde und erneuerten ihr Feuer mit Kartätſchen auf eiwa 350 m. Der Gegner 
erividerte bald nur noch ſchwach, worauf die Leib Kompagnie zum Sturm gegen 
die Barrifade vorging. Von den übrigen Kompagnien des I. Bataillons blieb die 
4. Kompagnie in Wiehre zur Dedung des Rüdens zurück. Die 2, und 3. Kom— 
pagnie formierten SHalbzugsfolonne und folgten der Xeib-Stompagnie Die 
Schützen-Kompagnie begleitete den Vormarſch ausgeſchwärmt auf beiden Flanken. 
Eine linfe Seitendedung wurde gegen das Breilader-Tor, eine rechte gegen das 
Schwaben⸗Tor entiendet. 

Als die Sturmfolonne an die Barrifade heranfam, fand man dieje ſchon 
bom Feinde verlafien; dasjelbe war bei dem Breifadher-Tor der Fall. Die vier 
Kompagnien drangen jofort in die Stadt ein und ftießen hier bereits auf die vom 
Prediger-Tor und der Jeſuitengaſſe herfommenden badiſchen und naſſauiſchen 
Trubpen der anderen Kolonnen. Die redhte Seitendedung des I. Bataillons, die 
gegen das Schwaben-Tor vorging, war unterwegs von einer Anzahl Infurgenten, 
die voh Güntersthal ber famen, im Rüden angegriffen worden. Sie madıte jogleich 


*) Mit Ausnahme von 20 Scharfihügen des II. Bataillons, worüber weiter unten näheres. 
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biergegen Front und erhielt bald Ilnterftügung von dem II. Bataillon des Regi- 
ments. Diejes bejegte den Ort Wiehre und ließ jeine 5. und 6, Kompagnie gegen 
die neu auftretenden Inſurgenten vorrüden. Die 6. Kompagnie ſuchte fie von 
rechts zu umfaſſen, aber jchon eine Salve der 5. Kompagnie jagte jie völlig in 
die Flucht. 

Die gegen das Prediger-Tor vorgegangene Kolonne bejtand aus einem ba- 
diſchen Bataillon, einigen nafjauifchen Kompagnien, 20 Scharfihügen des II. Ba- 
taillons des hejfiihen Regiments Großherzog unter Oberleutnant Hof und zwei 
heſſiſchen Geichüten unter Leutnant Sch. Die zum Prediger-Tor führende Straße 
lief in mehrfachen Krümmungen durch Weingärten und an einzelnen Häufern 
vorbei. Auch bier wurden, zum Angriff die beiden heſſiſchen Geſchütze vorgezogen, 
allein jie erhielten fogleich Iebhaftes Feuer von den in den Weinbergen und Häuſern 
verſteckten Inſurgenten. Um diefe zu vertreiben ſchwärmten die Scharfidhügen 
unter Oberleutnant Hof aus, und in der Tat gelang es ihren mwohlgezielten 
Schiffen, die Gegner zum Berlajfen ihrer Stellungen zu zwingen. Die Geſchütze 
proßgten nun auf 200 m ver dem Tore ab und nahmen diefes unter Feuer. Es lag 
aber jo tief, daß man nur den oberen Teil fehen fonnte. Die Geihüge wurden 
daher nad) und nad) näher herangejchoben, bis jie den verrammelten Eingang des 
Tores unter Feuer nehmen fonnten. Als dann nad) einiger Zeit das Schießen auf 
feindliher Seite nadjlich, gingen die badischen und naffauischen Kompagnien zum 
Sturm vor. Ein Teil der heifiihen Scharfihügen ſchloß fich ihnen an und drang 
nah Öffnung des Tores mit ihnen in die Stadt ein, der andere Teil war zur 
Deckung der Geihüte zurücdgeblieben. 

Auch an der Sefuitengafie hatte der Sturm Erfolg gehabt, und jo fonnten 
ſich zwei Stunden nach Beginn des Angriffes Heſſen, Badener und Nafjauer in 
den Straßen der Stadt die Hände reihen. Die Stadt wurde jofort nad) allen Seiten 
durchſtreift, um die etwa noch vorhandenen Freifchärler zu verjagen, und dann 
militärtjch bejegt. Die Verlufte der verbündeten Truppen waren gering; das Regi- 
ment Großherzog hatte nur vier Verwundete. 

Wie groß die Kampfesluſt bei den heſſiſchen Soldaten geweſen ift, zeigen 
folgende Vorkommniſſe: Der Sharfihüre WilI von der Leib- Kompagnie des Regi— 
ments Großherzog tvar bei Überbringung einer Meldung in der Nadıt vom 22, zum 
23. April von drei Freiichärlern überfallen und jo zugericytet worden, daß er vor 
Schmerzen faum gehen Eonnte. Als aber amı 24. jene Kompagnie fi zum Sturm 
auf Freiburg anididte, iprang er vom Wagen und madıte das ganze Gefecht in den 
borderiten Neihen mit. 

Als die 5. Kompagnie an demielben Tage gegen die von Güntersthal fom- 
menden Sniurgenten borging, bemerfte der Batarllonsfommandeur, Major 
vb. Gehren, dak der Scharfihüte Röhrig aus Rudlos, Kreis Lauterbad), 
feinen Sahn an feiner Büchſe hatte. Röhrig war bei einem Patrouillengang in 
der Nacht vorher geitürzt, die Büchfe war ihm dabei hingefallen und der Hahn zer- 
broden. Major v. Gehren äußerte, da ſei es wohl befjer, wenn der Mann zurüd- 
bleibe, denn mit einer Büchſe ohne Hahn könne er doch nicht jchießen. Röhrig 
aber trat vor und jagte: „Ad, Herr Major, laſſen Sie mid) nicht zurück, ich tverde 
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meine Büchſe ſchon losſchießen, auch ohne Hahn.“ Dabei zog er einen Eleinen 
Sammer aus der Taſche, ſchlug an und zeigte dem Major, wie er den Hammer an 
Stelle de8 Hahns zum Abfeuern der Büchſe zu gebrauden gedenfe. Major 
v. Gehren willfahrte der Bitte des braven Scharfihügen und ließ ihn mit der 
Kompagnie abmarjdjieren. ALS dieje nad) glüdlich beendetem Gefecht wieder zu- 
rücfehrte, trat Röhrig freudig erregt vor den Major, reichte ihm die Hand und 
fagte: „Herr Major, ich danke Ihnen, daß Sie mich mitgehen ließen. Sch glaube, 
dad ich meine Schuldigfeit gethan habe. Wenn nıir aud) der Hahn fehlte, jo habe 
ich doch tüchtig drauf losgejchoffen, jo gut Ivie meine Kameraden.“ Und in der Tat 
hatte fi Röhrig fehr wader im Gefecht gehalten. Jedesmal wenn er jhuß- 
bereit war, gab er fein Hämmerchen einem Ranıeraden, zielte ruhig, und wenn er 
fein Ziel erfaßt hatte, rief er „Drauf!”, worauf dann der Kamerad auf das Zünd— 
hütchen ſchlug, jo daß der Schuß losging. 

Die Einnahme von Freiburg war die legte größere Waffentat in diejem Feld— 
zuge. Die Aufitändiichen und Freiiharen hatten allen Mut verloren, fie legten 
teils die Waffen nieder, teil3 wandten fie ſich nad) der Schweiz oder Frankreich. Es 
handelte ſich daher für die verbindeten Truppen jet nur nod) um die Entwaffnung 
und Beruhigung des Landes. In Freiburg wurde hiermit der Anfang gemadt, 
mwobei die zahlreihen qutgefinnten Bürger, froh die wüften Injurgentenhaufen los 
zu fein, Hilfe leifteten. Das Negiment Großherzog Fam am 24. April in der Stadt 
in Bürgerquartiere und unternahm von hier in den nächſten Tagen Streifzüge in 
die Umgegend. So riidte am 26. April eine aus Teilen verſchiedener Regimenter 
zufammengejette Kolonne, zu der die 7. Kompagnie unjeres Regiments gehörte, 
über Gintersthal nad) Horben, um die legten Berjprengten der Hecker ſchen 
Banden zu verjagen. , 

Am 30. April gmaen die 2. und die 2, Schügen-Stompagnie nad) Emmen- 
dingen, am 1. Mai die 5., 6. und 7. Kompagnie nad; Merzhaufen. infolge einer 
Erfrankung des Majors vd. Gehren, der nad Darmitadt zurüdfehren mußte, 
übernahm Hauptmann Eyffert die Führung des 11. Bataillon. 

Anfang Mai war im Großherzogtum Baden eine anſehnliche Truppenmacht 
unter dem Oberbefebl des fommandierenden Generals des 8. Bundes-Armeeforps, 
Prinzen Sriedrid von Württemberg, vereinigt.) Da aber inzwijchen im 
ganzen Lande Ruhe eingetreten war und eine Wiederholung des Aufſtandes aus— 
geſchloſſen ſchien, ſo war ein Teil diejer Streitkräfte überflüffig, und auch die 
beifiihen Truppen konnten entbehrt werden. Sie Fehrten daher in der zipeiten 
Hälfte des Mai in ihre Heimat zurüd. Das Regiment Großherzog verließ die 
Gegend von Freiburg am 20. und 21. Mai und marjchierte in zehn Marichtagen 
nad Darmitadt, wo es am 31. eintraf. Bald nad) dem feierlichen Einzuge in die 


* 1. Korps: Württemberger unter General v. Miller, 8 Bataillone, 8 Eskadrons, 
10 Gejhüge, im Wiefethal. 2. Korps: Badener und Heſſen unter General Hoffmann, 
10 Bataillone, 5 Eskadrons, 14 Gefüge, bei Freiburg. 3. Korps: Badener und Naffauer unter 
General v. Gayling, 8 Bataillone, 4 Estadrons, 14 Geichüge, zwiſchen Kehl und Offenburg. 
Rejervetorps: Kurheſſen unter General v. Bauer, 61/4 Bataillone, 6 Eskadrons, 8 Gefhüge, in 
Karlöruhe, Mannheim und Heidelberg. 
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Refidenz wurde das 11. Bataillon in einige Orte in der Umgegend von Darmitadt 
verlegt (Stab und drei Kompagnien nad) Zangen, eine Kompagnie nad) Mör- 
felden, eine nad) Dreieihenhain). Am 21. Suni löſte das I. Bataillon das II. ab, 
und diefes fehrte nadı Tarnıitadt zurüd. 

Den heſſiſchen Truppen war für ihr treues und tapferes Verhalten in dem 
joeben beendeten Feldzuge bon vielen Seiten Lob und Anerfennung zuteil ge 
worden. Auch der Erbgroßherzog und Regent iprad) in einer Allerhödjften Ordre 
vom 12. Suni allen Offizieren und Soldaten feine volle Zufriedenheit aus. Es 
hieß in diefem Erlaß unter anderem: „Dem Oberleutnant Ho f des 2. Sinfanterie- 
Regiments verleihe id in befonderer Anerkennung jeines muthvollen Benehmens 
bei dem Sturm des Prediger-Thors in Freiburg das Ritterkreuz des Ordens 
Philipps des Großmüthigen.” 

„Die Scharfihügen des 2. Infanterie-Regiments haben an beiden Gefechts- 
tagen bei freiburg Gelegenheit gehabt, das in fie und die Wirkſamkeit ihrer Waffe 
geiegte Vertrauen glänzend zu rechtfertigen, ebenjo verdienen die in das Feuer 
gefommenen anderen Abtheilungen befondere Anerkennung.” 


Am 16. Juni 1848 verfchied Seine Königliche Hoheit der Großherzog Lud- 
wig II. Ihm folgte fein Sohn, der bisherige Regent, als Qudmig III. Das 
ichmerzlidhe Ereignis wurde den Truppen durd einen Allerhödjiten Erlaß befannt 
gemadt, worin der neue Großherzog auf eine Erneuerung des Fahneneids ver- 
zichtete, da ihm die Truppen bereit3 vor wenigen Monaten, als er die Regentichaft 
antrat, den Treuſchwur geleiftet hätten. „Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten !’— 
fo hieß es am Schluſſe des Erlafies — „Ihr habt Treue dem Großherzog, Gehor— 
ſam dem Gejege und Beobachtung der Staatsverfafliung vor dem Angeſicht Gottes 
gelobt. Haltet feit und unerſchütterlich bei diefem. Eide! Ich baue auf Euch, wie 
das ganze Vaterland auf Euch baut.“ 

Am 8. Juli wurden die zu Langen und Dreieihenhain befindlichen Kom— 
pagnien des I. Bataillons des Regiments Großherzog wieder nad) Darmftadt 
verlegt, nur die Kompagnie in Mörfelden verblieb vorerft dort und gab die Wache 
im Schloß Wolfsgarten. 

Ein Allerhöchſter Erlaß vom 11. Juli befahl, daß in der Anrede der Sol- 
daten Fünftig feine Verſchiedenheit beitehen jolle und daher jeder Mann ohne 
Unterſchied den Anſpruch habe, von jeinen Borgejegten mit „Sie” angeredet zu 
werden. 

Am 6. August Huldigten die heiftichen Truppen dem „Reidysperwejer” Erz- 
berzog Johann von Dfterreich.*) Der Großherzeg gab damit zu erkennen, 
daß er der Neuordnung der politiſchen Verhaltniffe Deutjchlands (Auflöfung des 
bisherigen Bundes und Einfegung einer „Bentralgewalt” in Frankfurt a. M.) 
beitrete. Cine weitere Folge diejes Umftandes war, daß die Truppen neben der 
beifiihen auch die deutſche Kokarde (jhivarz-rot-gelb) anlegten. Auch erhielten die 
Fahnen jdhwarz-rot-goldene Fahnenbänder. Tie Garnifon Darmitadt rüdte hierzu 
*) Bergl. Seite 243. 

Geſchichte bed Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heil.) Rr. 116, 17 
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am 10. Auguft auf den Ererzierplaß zur Barade aus. Der Kommandant von Darmı- 
itadt, General Pfaff, hielt bei diefer Feier folgende Anſprache: „Soldaten! Auf 
Allerhöchſten Befehl unjeres Großherzogs pflanzen wir heute neben der heſſiſchen 
die deutſche Farbe auf. In diefer Farbe erbliden wir mit Freude und Stolz 
die äußeren Zeichen der innigiten Verbrüderung aller Stämme. Groß und ftarf 
it die Nation in ihrer Vereinigung, fie ijt die mächtigſte aller Nationen. Der 
Waffenruhm, der von jeher den bejitihen Namen ausgezeichnet, weift uns eine 
ehrenvolle Stelle an in den Reihen der deutichen Heere. Wir werden uns diejer 
Ehre würdig zeigen, freudig jegen wir das Leben ein für die deutjche Sache. 
Sieg oder Tod jei unfer Wahlſpruch!“ 

Anfang August beſchloß die Zentralgewalt den Kampf der Schleswig: 
Holſteiner gegen die dänische Herricdhaft, der ſchon im Mpril 1848 begonnen hatte, 
durd ein deutjches Bundesforps zu unterftüßen. Zu diefem hatte auch das 
Großherzogtum Hejlen ein AnfanterisfRegiment und eine Baiterie zu jtellen, 
die zufammen mit württembergtijchen und badiihen Truppen eine Divifion unter 
dem miirtteinbergiihen Generalleutnant vd. Miller bilden follten. Hierfür 
wurde das 4. heſſiſche Negiment bejtimmt, das zur VBervollftändigung feiner Aus- 
rüftung am 13, August nad) Darmitadt fam.*) Um ihm Plaß zu machen, wurde 
da 1. Bataillon des Regiments Großherzog nad) Pfungſtadt und Heppenheim, 
das II. nad) Friedberg verlegt; der Regimentsjtab blieb in Darmitadt. Am 
17. August rüdte das I. Bataillon aber zur Verſehung des Garnifondienftes 
wieder in die Rejidenz ein. 

Am 31. Auguft wurde für das 1. Bataillon der Dienjtitand einer Kom- 
pagnie auf 50 Gefreite und Gemeine, der des II. Batarllons auf 45 berabgejegt, 
alle übrigen Leute gingen in Großurlaub. Dieje VBerninderung war aber nicht 
bon langer Dauer, denn ſchon am 18. September befahl das Kriegsminiſterium, 
daß alle Beurlaubten (einfhließlih der Kriegsreſerviſten), die innerhalb 
24 Stunden in der Garniſon erjdeinen fünnten, durch Eilboten wieder ein- 
berufen und zum Dienfte der öffentliden Sicherheit bereitgehalten würden. Eine 
meitere Verfügung von demjelben Tage rief dann auch alle übrigen Beurlaubten 
ichleunigit zu den Waffen. 

Dieje Maßregel war veranlaßt worden durdy Unruhen in Frankfurt a. M. 
Hier hatte die Nachricht, daß der von Preußen allein mit Dänemark abgeſchloſſene 
Raffenitilftand von Malmö Bedingungen enthalte, weldye die EIb-Herzogtiimer 
wieder in die Gewalt der Dänen gäben, lebhafte Mißſtimmung hervorgerufen. 
Sn der Nationalverjanımlung wurde anfänglich beſchloſſen, den Waffenjtillftand 
zu beriverfen, jpäter erfolgte aber dod) die Annahme, da die VBerfammlung einjah, 
daß die deutſche Bentralgewalt ohne Preußen außer ftande fei, ihre Beſchlüſſe 
auch durchzuführen. Diefer Umjtand gab der immer noch tätigen Revolutions- 
partei in Franffurt a. M. mwillfommenen Anlaß, am 17. September einen 


* Das Regiment kehrte übrigens fhon im September nad dem Waffenftillftand von 
Malmö (26. Auguft) in die Heimat zurüd; nur die Batterie verblieb vorerft in den Eib: 
berzogtümern. 
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Straßenaufitand zu erregen. Zu deifen Niederwerfung wurden zwar in ber 
Naht vom 17. zum 18. September ein preußiiches Bataillon (I. des 38, Negi- 
ments) und ein öſterreichiſches aus Mainz berbeigeholt, allein diefe Truppen 
waren zu ſchwach dazu. Der Reichsverweſer erfucdhte daher am 18. September den 
Großherzog von Heilen um Hilfe, und diefer ſandte auch fofort jein Leib-Garde- 
Regiment, 2 Eskadrons des Garde-Chevaulegers-Regiments und 4 reitende Ge- 
ſchütze ab. Dem Leib-Garde-Regiment wurden die gerade zu einer Schiegübung 
in Darmstadt vereinigten Scharfihügen des InfanterieRegiments Großherzog 
(5 Unteroffiziere, 57 Mann unter Oberleutnant Hof und Leutnant Klingel- 
höffer), fomwie die nit auf Wade befindlichen Leute des I. VBataillons diejes 
Regiments beigegeben.*) 

Die Scharfihügen bildeten eine Abteilung für fi, die übrigen Mann- 
ſchaften murden auf die Kompagnien des Leib-Garde-Regiments verteilt. 

über die am 18. September in Frankfurt herrſchenden Zuftände hat ſich 
der damalige hejliihe Militärbevollmädtigte bei der Zentralgewalt, Major du 
Hall, in jemen Erinnerungen folgendermaßen ausgeſprochen: „Die Mittel zur 
Bertheidigung von Frankfurt waren quafi Null. Das Frankfurter Linien-Ba- 
tatllon ſtand in Schleswig, und jtatt jemer lag ein ſchwaches kurheſſiſches Ba- 
taillon in Frankfurt in Garnifon, das kaum hinreichte, die Beſetzungen der nöthig- 
ften Wachen zu geben. Die Leute waren jung, bisher ſchlimmen Eindrüden in 
Baden und Frankfurt preigegeben geweſen, und es jchien daher ſehr bedenklich, 
mit jo geringen und unerprobten Streitkräften einem entjchloffenen und durd) 
vorausgegangene Erfolge überaus zuverfichtlic” gewordenen Feinde entgegenzu- 
treten. 

Die aus verjchiedenen Korps zufamınengejegte Stadttvehr zählte zwar an 
3000 Mann, enthielt aber viele unzuberläjlige Elemente. So war 3. B. auf eine 
ganze Abtheilung, die jogenannten ſchwarzen Jäger, nicht allein nicht zu rechnen, 
es mußte vielmehr erwartet werden, daß fie im enticheidenden Nugenblide zum 
Treinde übergehen würden, 

Eine große Entmuthigung herrſchte auch bei dem befjer gejinnten Theile der 
Bürgerwehr, bejonders da fid) die Stadtbehörden einige Wochen vorher bei einer 
in Sachſenhauſen verſuchten Arretirung ſchwach gezeigt hatten. Man hatte dieje 
mit unzureidienden Sräften von dem damals noch anweſenden Zinien-Bataillon 
vollziehen laſſen wollen, die Sachſenhauſener leisteten aber Widerjtand, ein Kor— 
boral wurde erſchoſſen, und das Militär mußte fi in das deutſche Haus unver- 
richteter Sache zurüdziehen. Statt es dort zu entjegen, wozu jich das beite Korps 
der Bürgerwehr, die »Weißbüſchel«, anboten, wurde ein Berglei mit den 
Sadjenhaujenern abgeſchloſſen. Bon dieſem Augenblide an ſank der Geift der 
Bürgerwehr immer tiefer, und jeder fand es bequem und jidher, zu erklären, 
dab perſönliche Aufopferung doch zwecklos jein würde. 

Die Behörden der Stadt Frankfurt hatten ſich damals noch nicht unter den 
Schuß der Reichsbehörden geftellt. Es geſchah dies, ſoviel ich weiß, erſt in der 

*) fiber die Anzahl der legteren finden fich nirgends Angaben. 

17# 
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Nacht oder am Morgen des folgenden Tages (18. September). Die Anſtalten 
zur Bertheidigung lagen alſo dem Bürgermeijter und jeinem Kommandanten 
ob, und konnte er nur darin von der Reichsbehörde unterjtügt werden, dab die 
benadjbarten Sarnifonen angewiejen wurden, jeinen Requifitionen zu entiprechen. 
Es mwurde daher verabredet, daß das Feſtungsgouvernement Mainz beauftragt 
werden jollte, auf Anrufen der Bürgermeijterei vier SSnfanterie-Bataillone per 
Eifenbahn nah Franffurt zu entjenden. Das Großherzoglid heſſiſche Kriegs— 
miniſterium follte aufgefordert werden, von der Garnifon Darmftadt zu dem 
gleihen Zwecke zwei Sinfanterie-Bataillone und zwei Schwadronen bereit zu 
halten. 

Am Morgen des 18. waren die Frankfurter jehr eritaunt, als fie gegen 
7 Ubr zwei jtattlihe Bataillone — ein K. K. öjterreihiiches und ein Königlich 
preußiiches — auf der Zeil aufmarjchiren jahen. Als nämlich die Anzeichen am 
17. abends immer drohender wurden, hatte der Bürgermeilter per Telegraph 
zwei von den ihm zur Dispofition geitellten Mainzer Bataillonen nad Frankfurt 
gerufen. Dieje langten per Eifenbahn gegen 3 Uhr nachts an und wurden bis 
zum anderen Morgen in der bededten Reitbahn und ven Räumen des Bahnıhofes 
untergebradt. Van erzählte damals, daß der Bürgermeilter durd die Be 
forgniß, der Stadt unnöthige Koften und Unbequemlichleiten zu verurſachen, ab- 
gehalten worden jei, auch die anderen beiden Bataillone zu requiriren, und daß, 
als er dies jpäter ausführen mollte, der Xelegraph der Taunusbahn unbraudbar 
gemacht geweſen jei. 

Am Morgen des 18. war die Verwirrung in den Frankfurter Regierungs— 
kreiſen aufs Höchſte geitiegen, Niemand wußte, was zu thun und was zu laſſen jei. 
Der Stadtlommandant, Oberft Hoffmann, beichränfte fih darauf, die zwei 
Bataillone in dicht zujammengedrängten Abtheilungen auf dem Pla um die 
Paulskirche aufzustellen. Andere militärifche Anstalten wurden meines Willens 
nicht getroffen, feine PBatrouillen entjendet, und jo war es dem Willen der Auf- 
rührer überlailen, den ganzen öjtliden Theil der Stadt mit fehnell aber leicht ge- 
bauten Barrifaden zu überziehen... .“ 

Strabentampf in Um 10 Uhr morgens hatte fid} die Stadt dann dod dem Schutze des Reiches 
a unterſtellt und die Hilfe des Großherzogs angerufen. 

1848, Ssnfolgedejien fuhr das Leib-Garde-Negiment mit den genannten Teilen 
des Regiments Großherzog um 2 Uhr nachmittags mit der Eifenbahn von Darm- 
ftadt nad) Frankfurt ab, wo es um 3 Uhr auf dem linken Main-llfer an der noch 
unbollendeten Eijenbahnbrüde eintraf.*) Die Reiterei und Artillerie marichierten 
zu Fuß in jchneller Gangart auf der Ehauffee nah Frankfurt und legten diefen 
28 km langen Weg in 21, Stunden zurüd. Als die Infanterie den Eijenbahn- 
zug verließ, hörte man in der Stadt das Gewehrfeuer der preußijchen und öjter- 
reichiſchen Truppen, die inzwiſchen fchon den Kampf gegen die Aufrührer be 
gonnen hatten. Das Regiment überjchritt die Eifenbahnbrüde und nahm am 


*) Die Darftellung des Strafenfampfes in Frankfurt folgt im mejentlichen der „Geſchichte 
des 1. Großherzoglich heifiihen Infanterie (Zeib-Garde:) Regiments Nr. 115.” Berlin 1899. 
E. S. Mittler & Sohn. 
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unteren Main-Tor Aufſtellung. Gegen 31% Uhr erhielt es Befehl, die von der 
alten Mam-Brüde nad) der Zeil führende Fahrgaſſe, in der mehrere Barrifaden 
erricytet waren, zu nehmen. Hierzu wurde das I. Bataillon mit den Scharf- 
ihüten des Regiments Großherzog beftimmt. Es marjdierte zunächſt am rechten 
Main-Ufer aufivärts bis zur alten Brüde und wandte fih dann in die Fäahrgaſſe. 
Die 1. Schügen-Kompagnie ging als Borhut voraus, die übrigen Kompagnien 
folgten in Zugfolonne mit Abjtänden von je 30 Schritten. Bon den Scharf- 
ſchützen des 2, Negiment3 war ein Teil der Schügen-Rompagnie beigegeben; der 
Neit begleitete die Sturmfolonnen an den Seiten, um gegen die oberen Stod- 
werfe der Häuſer zu feuern. 

Auf dieje Weije wurde die — übrigens nur ſchwach verteidigte — erite 
Barrifade genommen und überjtiegen. Um fid) gegen die aus den Häufern fom- 
menden Schüſſe und Steinmwürfe bejjer zu jchügen, jegte das Bataillon fein 
weiteres VBordringen in Reihen redyts und links an den Häuſern entlang fort. 
Eine zweite und dritte Barrifade wurde gleihfalls gejtürmt, und das Bataillon 
gelangte jo an die Beil, die durch eine vierte Barrifade gefperrt war. Auf diefer 
erſchien ein feindliher Barlamentär mit der Mitteilung, dab der Reichsverweſer 
einen halbjtündigen Waffenitillitand gewährt habe. Währenddellen ſchwenkte 
das Bataillon in die Heil ein und nahm in Zugfolonne Aufſtellung gegenüber 
einer Barrifade, welche die Allerheiligenjtraße (Verlängerung der Beil bis 
zum Allerheiligen-Tor, jetzt Neue Zeil genannt) abjperrte. Hier trafen auch die 
bier reitenden Geihüte und zwei E3fadrons aus Darnıftadt ein. Zwei Geſchütze 
progten gegen die Barrifade ab, das Bataillon formierte fi) dahinter zum 
Sturm. 

Nachdem der Waffenftillitand abgelaufen war, ritt der Kommandeur de3 
Leib-Garde-Regiments, Oberft v. Nabenau, gegen die die Allerheiligen- 
itraße iperrende Barrifade vor und forderte die Verteidiger zur Übergabe auf. 
Als dies abgelehnt wurde gaben die Geſchütze ſechs Kartätſchſchüſſe auf 100 Schritt 
Entfernung ab, worauf das Bataillon die Barrifade im Sturm nahm. Es 
drang fodann in der Straße bis zum Allerheiligen-Tor vor und bemädtigte ſich 
auch noch einer hier befindlihen Barrifade. Das Tor wurde defekt, daS Ba- 
taillon nahm Mufitellung in der Sangenftraße und bimwafierte dort während 
der Nadıt. 

Das II. Bataillon des Regiments LZeib-Garde war eine halbe Stunde nad) 
dem I. durch das Gallus-Tor in die Stadt eingerüdt, hielt den Roßmarkt bejegt 
und blieb dort als Rejerve ftehen; es Fam nicht zur Tätigkeit. Dagegen hatten 
die preußiſchen und öfterreihifhen Truppen fid) nad) und nad in den Beſitz der 
feindlichen Stellungen in den übrigen Straßen gefegt. Um 2 Uhr nachts wurde 
von ihnen gemeinjanm die legte Barrifade geftürmt. Damit war der Widerftand 
der Aufrührer gebrochen, die Stadt wieder in den Händen der rechtmäßigen 
Gemalt. 

Das Leib-Garde-Regiment hatte am 18. September einen Verluſt von 
19 Verwundeten, darunter 4 Offiziere. Bon den Mannſchaften des Regiments 
Großherzog waren 6 Scharfihügen verwundet worden. Am 22, und 23. Fehrten 
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die Scharfſchützen und übrigen Leute unſeres Regiments nad) Darmitadt zurüd. 
Der Großherzog iprad allen an dem Kampfe in Frankfurt Beteiligten in ehren- 
vollen Worten feinen Danf und feine Achtung aus; ein gleiches geihah auch durd) 
den Reichövertvejer. Am 19. November erhielt der Korporal S to d vom Regiment 
Großherzog das Nitterfreuz 2. Klaſſe des Ludwigs-Ordens für feine beiviejene 
Zapferfeit, fünf linteroffiziere und Mannſchaften wurden öffentlich belobt. 

Die am 18. September angeordnete Einziehung der Urlauber und Kriegs 
referven fchien nad) der rafchen Niederwerfung des Aufitandes in Frankfurt num 
nit mehr erforderlid. Sie wurde daher am 27. wieder rüdgängig gemacht, 
der Dienftitand der Kompagnien jedody zunächſt nur auf 105 Mann herabgeickt. 

In den nädjiten Monaten verblieb das II. Bataillon unferes Negiments 
noch in Oberheſſen, hauptjähli in Friedberg, am 23. Januar 1849 Fehrte es 
nad) Darmstadt zurüd, jo dak das Regiment nunmehr hier wieder bereinigt war. 
Bon den übrigen Anderungen und Neuerungen bei der heſſiſchen Infanterie bis 
zum Frübjar 1849 ſei folgendes erwähnt: 

Sm Dezember 1843 wurde bezüglidy der Bekleidung befohlen, daß jtatt des 
Frackrocks und des Spenzers einen Waffenrod mit Schößen und eine Zwillichjade 
(al3 Arbeit3anzug), ftatt der blauen Hoſen folde von grauem Tuch zur Ein- 
führung kommen jollten. Alle großen Belleidungsitüde wurden von jekt ab 
in Natur geliefert und blieben fisfaliihes Eigentum. Anı 2, März 1849 ordnete 
ein Allerhöchſter Befehl die preußische (fogenannte Virchow eſche) Trageweiſe 
des Gepäds an, d. h. die Mannfchaften erhielten ein Sübelfoppel mit PBatron- 
tafchen, der Tornijter wurde ähnlich wie heute durd ein Tragegerüft mit dem 
Koppel in Verbindung gebracht. Endlich führte ein Befehl vom 12. März 1849 
an Stelle der bisherigen Kopfbedeckungen (Tſchalo, Hut) den Helm nad 
preußiſchem Muſter ein. 

Am 5. Februar erging ein Erlaß, wonach die bisherige Benennung 
„Zruppenforps” für das gefamte heſſiſche Militär in „Großherzoglide Armee— 
Divifion” umgeändert wurde. Schon im Januar wor der Dienjtjtand der In— 
fanterie-Rompagnien weiter berabgejegt worden. ine Kompagnie jollte 
ſtark jein: 


1 Hauptmann, 9 Korpurale, 

1 Oberleutnant, 4 Spielleute, 

2 Zeutnants, 4 Gefreite, 

1 Oberfeldivebel, 12 Scharfſchützen, 
1 Furier, 1 Sappeur, 

4 Feldwebel, 35 Gemeine. 


Wegen der immer noch unficheren politiſchen Verhältniſſe wurde für das 
Sahr 1849 eine doppelte Zahl von Refruten eingeftellt. Ein erſtes Aufgebot der- 
felben trat am 16. März ein und jollte nad einem Diviſionsbefehl in vier 
Wochen ausgebildet werden. Natürlich Eonnte fich eime ſolche Ausbildung nur 
auf das Allernotmwendigjte erſtrecken. Trotzdem haben dieſe Leute ji nachher im 
Felde gut benommen und als durchaus zuberläjfig bewährt. Schon am 17. April 


— 263 — 


1849 wurde dann mit der Ausbildung eines zweiten Refrutenaufgebots be- 
gonnen, wofür ebenfalls nur vier Wochen vorgejehen waren. Aber nody bevor 
dieje Friſt verſtrichen, mußten auch diefe jungen Soldaten mit ins Feld ge 
nommen werden. Die in der Pfalz und Baden von neuem ausbredende Revo- 
lution drohte ganz Wejtdeutichland, vor allem das benachbarte Großherzogtum 
Helfen, plöglid zu überfluten, und jo blieb nichts übrig, als ihr die gerade be- 
reiten Streitfräfte entgegenzuftellen. 

Auch unjerem NRegimente war e8 bejcdjieden, in hervorragender Weiſe an 
der Niederwerfung des Aufſtandes in Baden teilzunehmen. Es ift zwar für den 
Soldaten in hohem Grade unerfreulid), feinen eigenen Landsleuten mit der Waffe 
in ber Hand entgegentreten zu müjlen, er fämpft lieber gegen den äußeren als 
gegen den inneren Feind, aber gerade in einer jolden Lage kann er zeigen, ob 
ibm die Soldatentugenden der Treue, des Gehorfams, der Mannszucht inne- 
wohnen. Und daß dies bei den jungen beffiihen Soldaten von 1849 der Fall 
war, follten die Kämpfe beweijen, die wir jegt jchildern wollen. 

Am Schluffe diejes Mbichnittes jeien noch die Veränderungen nacıgetragen, 
die fi) bis zum Frübjahre 1849 im Offizierforps des Regiments Großherzog 
ereignet hatten. Der Regimentsfommandeur, Oberft Zeit, war auf fein An— 
ſuchen penfioniert tworden, ebenſo der Oberftleutnant Scriba. Dafür wurde 
DOberftleutnant Haneſſe zum Oberften und Kommandeur des Regiments er- 
nannt, Major vd. Gehren zum DOberjtleutnant, die Hauptleute Selzam und 
vb. Shend zu Majers und Bataillonsfommandeuren. Major Meyer war in 
den General-Quartiermeiiterftab verjegt worden. 


2. Der Feldzug 1849 in Baden. *) 


Die Niederlagen, welche die Umſturzpartei im dem Feldzuge im Grof- 
berzogtum Baden und anı 18. September 1848 in Frankfurt a. M. erlitten, hatten 
ihre Führer nur für furze Zeit von ihrem Treiben abzujchreden vermodjt. Be- 
günftigt durdy den Yiviefpalt in der Nationalverfammlung umd die Nat- und 
Zatlofigfeit vieler Regierungen begannen fie bald von neuem ihre Wühlarbeit, 
teils heimlich, teil3 aber auch offen und ohne Scheu. Es Fam ihnen dabei die 
gewaltige Erregung zu Hilfe, in die ganz Deutichland im März 1849 über den 
Verlauf der Bemühungen, eine politiſche Einheit angubahnen, geraten war. Die 
Nationalverjammlung hatte nad) langen und heftigen Kämpfen eine für das 
ganze Reid) gültige Verfaſſung, wonad) ein Erbfaifer an die Spike Deutichlands 
treten follte, beijchlofien, und 28 Kleinere Bundesjlaaten, darunter auch Württem— 
berg, Baden und Hellen-Darmitadt, waren dieſem Bejchluife beigetreten. Da- 
gegen zeigten fich die größeren Staaten: Bayern, Hannover, Sadjjen, vor allem 
aber Sfterreih und Preußen, der Reichsverfaſſung durhaus abgeneigt. König 
Friedrih Wilhelm IV, von Preußen lehnte fogar die am 3. April ihm 
angetragene Saijerfrone ab, und damit ſank der Beihluß der Nationalverfanım- 


*) Hierzu die Überſichtskarte zu den Feldzügen 1848 und 1849 in Baden. 
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lung und mit ihm die Ausficht einer Löſung der deutichen Frage auf dem biöher 
betretenen Wege in nicht zufammen. 

Es iſt erflärlidh, dat über diefe Bereitelung einer Iange gehegten Hoffnung 
auch bei vielen ſonſt mwohlgefinnten und patriotifchen Männern großer Mißmut 
entitand, und daß hierdurch den auf den Umſturz aller bejtehenden Verhältnifie ge- 
richteten Beitrebungen neue Nahrung zugeführt wurde, 

Und in der Tat fam es bald zu bedenflidhen Ereignifien. Am 1. Mai 
bildete fi in der bayerischen Pfalz eine provijoriiche republifanifche Regierung, 
der e8 gelang, das Land in furzem in ihre Gewalt zu bringen. 

Bon dort pjlanzte fi) die Bewegung nad dem von politifchen Zeiden- 
jhaften unterwühlten Großherzogtum Baden fort. Immerhin wäre es bier kaum 
von Worten zu Taten gefommen, wenn nidt das Militär, jeine Pflicht als 
Schützer von Thron und Recht vergefiend, fi) den Aufrührern angeſchloſſen hätte. 
Schon jeit langer Zeit hatte die Umfturzpartei in Baden die Auftiviegelung der 
Truppen in ſyſtematiſcher Weiſe betrieben, und leider trugen dieje Beitrebungen, 
begünstigt durd) einige zufällige Umftände, Früchte. In Rajtatt brach am 
11. Mat eine Soldatenempörung aus; die Mannſchaft verweigerte ihren Offi— 
zieren den Gehorfam und erflärte fi mit den bürgerliden Revolutionären 
einig. Der badiſche Kriegsminiſter Hoffmann eilte zwar mit einer Anzahl 
treugebliebener Trupper herbei, um die Ordnung herzuftellen, allen er wurde 
von der Übermadt geziwungen, die Feitung zu verlaffen, und diefe geriet ganz in 
die Hände der Aufitandifhen. Schnell verbreitete ſich nun die Empörung aud) 
auf die übrigen Garnifonen. In Karlsruhe kam es zu wilden Szenen des Auf— 
rubrs, der Großherzog mußte flüchten und Fonnte nur auf Umwegen, begleitet 
von einer fleinen Abteilung Artillerie und Dragoner, feine Berfon in Sicherheit 
bringen. Er wandte ſich zunächſt nad) Germersheim. Da er aber bier feine 
Aufnahme fand, jo begab er fih nah Frankfurt. Die bei ihm befindlichen 
Truppen, an ihrer Spige der Kriegsminiſter Soffmann, zogen bon Ger- 
meröheim faft wie Flüchtlinge an der nördlien Grenze des Großherzogtum: 
entlang und wandten fich endlidy in den Schwarzwald, two fie ſchließlich von auf- 
ſtändiſchen Scharen zerfprengt und verjagt wurden. Hiermit mar der lekte Reit 
militärifcher Ordnung in Baden zeritört, und da auch die oberiten bürgerlichen 
Behörden das Großherzogtum verlaſſen hatten, jo befand fid) das ganze Land im 
unbeſchränkten Bejig der Revolution, an deren Spite fi ein Landesausſchuß“ 
ſtellte. 

Dieſer bemühte ſich nun vor allem, in der Vorausſicht, daß man die bis— 
herigen Erfolge jedenfalls werde verteidigen müjjen, die militäriijhen Kräfte des 
Landes neu zu organifieren. Es wurde eine „Volkswehr“ gebildet, in welche die 
meijten bisherigen Soldaten, aber auch zahlreiche Freiſcharen, Turner, Bürger- 
mehrleute zc. eintraten. Auch ordnete ein Erlaß des Landesausjchuffes die Be— 
waffnung aller wuverheirateten, wehrfähigen Männer von 18 bis 30 Sahren an, 
jo daß man in furzem über eine erheblide Truppenmenge verfügte, die mit 
Kriegsmaterial, namentlich Gejhügen, wohl verjehen war. Hierdurch wuchs der 
berrihenden Partei der Mut, und fie verſuchte die Fahne des Aufruhrs nun auch 
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in die Nachbarſtaaten hinüber zu tragen. Das Großherzogtum Heſſen war das 
erſte Land, das damit beglückt werden ſollte, allein hier ſtießen die Aufſtändiſchen 
von Anfang an auf ſo kräftigen Widerſtand, daß ihnen bald die Luſt zu weiteren 
Verſuchen verging.“) 

In Darmſtadt war auf die erſte Nachricht von den Vorgängen in Raftatt 
am 11. Mai eine fomdinierte Kompagnie vom I. Bataillon des Infanterie-Regi- 
ments Großherzog in der Stärfe von 3 Offizieren, 113 Mann unter Sauptmann 
Wilkens nad Lorſch entjendet worden, wo ſich die Bebölferung wegen der 
Vorgänge an der nahen badifhen Grenze in großer Aufregung befand. Yin 
12. Mai ging die Kompagnie nad) Heppenheim; hier ſtieß eine Abteilung von 
25 Prerden des Garde-Chevaulegerd-Regiments zu ihr. 

Am 13. verfügte der Neichöfriegsminijter, preußiſche Generalleutnant 
vd. Beuder in Frankfurt, die alsbaldige Mobilmachung der heſſiſchen Divifion 
durd einen Erlaß an den Bevollmächtigten des Großherzogs bei der proviſoriſchen 
Sentralgewalt Deutidjlands, worin es hieß: „Ein in der Feſtung Raitatt aus: 
gebrodhener militäriicher Aufitand, mweldyer den Beſitz diefer Reichsfeſtung für den 
Augenblid in die Hände zügellofer Empörer fallen lie, muß das Neich$friegs- 
miniiterium veranlaſſen, bei der Gefahr, mweldye dem Gejanumtvaterland durch 
diejes Ereigniß und andere damit zufammenhängende militärifhe Empörungen 
im Großherzogtum Baden droht, dem Generalleutnant v. Miller **) den Auf- 
trag zu ertbeilen, mit allen zu feiner Verfügung jtehenden Truppen des mobilen 
Korps ih nad) Raftatt zu menden und ſich wieder in den Beſitz dieſes wichtigen 
Punktes zu jegen. 

Die oben gejchilderte ernite Zage der Dinge madıt es aber zugleich unerläß- 

lich, das bezeichnete Korps durch Zuziehung aller ſonſt nod) verwendbaren 
Truppen auf eine jolde Stärfe zu bringen, daß dasfelbe im jtande fein wird, 
durd; mit aller Energie geführte Operationen den Aufſtand und die Anardie, wo 
jolche ſich daſelbſt zeigen möchten, mit allem Naddrude zu befämpfen. Es iit 
daher von der probiiorifchen Zentralgewalt beſchloſſen worden, für diefen Zweck 
die geiammten, nicht bereit3 im Reichsdienſt jtehenden Großherzoglich heifiichen 
Truppen***) bei Darmitadt unter dein Befehl eines Großherzoglichen Generals 
zufammenzuziehen. . . . Demnädjt wird noch ergebenft bemerkt, daß aud ein 
Herzoglich naſſauiſches Bataillon den Befehl erhalten hat, jhleunigit nad) Darm- 
jtadt zu rüden, um ji) dort dem Großherzoglichen Truppenkorps anzuichliegen 
und mit unter den Befehl des Kommandos dieſes Truppenforps zu treten.” 
*) Da auch die auf den Feldzug 1849 bezüglichen Dienftakten des Regiments bei dem 
Kajernenbrande 1853 gröftenteild verloren gegangen find, fo hat bei der nachfolgenden Dar: 
ftellung vielfach auf die vorhandene Literatur zurüdgegriffen werden müffen, inäbejondere auf das 
bereitö genannte Werk von Kehrer (vergl. Seite 251, Anmerkung) und auf „Der Feldzug gegen die 
babiich-pfälzifche Infurreftion im Jahre 1849, von einem ehemaligen Offizier ald Augenzeugen. 
Darmftabt 1850.” 

**, Kommandeur ber mobilen Reichätruppen in Frankfurt a. M. 

***) Im Neichödienft befanden fich eine leichte Fußbatterie feit 1. August 1848 in Schleswig 
und eine reitende Batterie nebjt einer Abteilung Reiterei feit September 1848 in Frankfurt a. M. 
(Nach „Der Feldzug gegen die babifch-pfälziihe Inſurrektion im Jahre 1849.) 
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Noch bevor dieſer Erlaß einging, hatte bereits ein Allerhöchſter Befehl im 
Großherzogtum Heſſen die alsbaldige Einziehung aller Beurlaubten und die Ver— 
ſtärkung der Kompagnien auf 200 Unteroffiziere und Gemeine angeordnet. Am 
14. Mai morgens erhielt dann das Il. Bataillon unſeres Regiments den Befehl zum 
fofortigen Abrücken nad Heppenheim. 

Schon um 4 Uhr nachmittags fuhr es auf der Main-Nedarbahn ab in 
der Stärfe von 15 Dffizieren, 48 Unteroffizieren, 16 Gefreiten, 15 Spielleuten 
und 412 Gemeinen, im ganzen 506 Köpfen. Bei dieſem plößglichen Ausrüden 
aus der Garnijon mitten während der Ausbildung des zweiten Refrutenauf- 
gebot5 von 1849 — dieje Leute waren kaum vier Wocden im Dienft und hatten 
noch nidt einmal nad; der Scheibe geihoiien — fonnte ji das Bataillon 
im Bezug auf Musrültung und Gefechtswert unmöglid in einem allen 
Anforderungen entipredenden Zuſtande beiinden. Die Mannſchaft einer 
Kompagnie jetste fi zufammen aus 35 unausgebildeten Refruten, 35 befchleunigt 
ausgebildeten Gemeinen, die aud) erit etwa acht Wochen dienten, und 12 Scharf— 
fhügen. Alle übrigen älteren Leute befanden fi auf Großurlaub. Sie wurden 
zwar fofort einberufen und truppmweije dem PVataillon nachgeführt, aber es ver- 
ging doch einige Zeit, bis fie alle eingetroffen waren. So find denn die eriten 
Gefechte im Feldzuge 1849 bei der heſſiſchen Infanterie größtenteils mit Refruten 
durchgeführt worden, wobei allerdings zu beachten bleibt, daß die Unteroffiziere, 
Gefreiten und Scarfihügen zumeiſt hervorragend zuverläſſige Leute waren. 
Die Mannſchaft jah in Bezug auf Bekleidung und Ausrüjtung ziemlich bunt aus. 
Ein Teil hatte bereits die neuen Waffenröde, ein anderer Teil aber nod) die alten 
Frackröcke an, einige Leute fogar nur die gar nicht für den Feldgebrauch be 
ftimmten Spenzer. Da die neu eingeführten Helme noch nicht beichafft, die alten 
Tſchakos aber teilweije jehr jchledht waren, jo trugen die Refruten als Kopf 
bededung ihre Feldmügen. Auch die neue Trageiveife det Gepäds war erſt bei 
einzelnen Leuten eingeführt. Bejonders fühlbar machte fich fpäter der Mangel 
eines zweiten Paars Schuhe. Jeder Gemeine trug AO Patronen bei fih. Außer 
einem Sranfenivagen (ohne Beipannung) wurde feinerlet Fuhrwerk mit- 
genommen. 

Das II. Bataillon traf gegen Abend des 14. Mai in Heppenheim ein. Die 
dort bereits befindliche Eombinierte Kompagnie des Hauptinanns Wilfens fehrte 
fogleih mit der Eifenbahn nad; Darmitadt zurüd; dagegen trat die Abteilung 
des Garde-Chevaulegers-Negiment3 unter die Befehle des II. Bataillons. Eine 
Kompagnie diefes Bataillons wurde als Sicherung gegen die badtiche Grenze 
vorgeihoben. Eine geheizte Lofomotive ftand auf dem Bahnhof zur Liber: 
bringung eiliger Meldungen bereit. Zuverläſſige Nadyrichten befagten, daß jan 
jeit3 der Grenze jich bereits ftarfe Abteilungen der badischen Inſurgenten gezeigt 
hätten und ſich anjcheinend zum Einfall in heifijches Gebiet vorbereiteten. Der 
15. und 16. Mai verging indes ohne befondere Ereigniffe. Am Iegteren Tage 
nahmittags 5 Uhr trafen der Negimentsitab und der heifiiche Kriegsminiſter, 
Seneralmajor Graf 2chrbad, in Heppenheim ein. Mit demjelben Zuge war 
auch das I. Bataillon des Regiments angefommen, aber fofort nad) Lorſch weiter- 
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marfdiert. Diejes Bataillon hatte den Befehl zum Ausrüden in Darmftadt um 
12 Uhr mittags erhalten, als e8 gerade zum Löhnungsappell angetreten war. 
Um 4 Uhr nachmittags jaß es bereitS auf dem Zuge und fuhr in der Stärfe von 
19 Offizieren, 54 Unteroffizieren, 19 Spielleuten und 572 Gemeinen — im 
ganzen 664 Köpfen — ab. Es bradjte für das II. Bataillon 1 Offizier, 5 Unter- 
offiziere, 6 Spielleute und 82 Gemeine — meift eingezogene Urlauber — mit. 
Eine Depotbildung fiir das Regiment, wie fie das FFelddienftreglement vorichrieb, 
hatte aus Mangel an Zeit nicht ftattgefunden, nur Oberstleutnant vd. Gehren 
war zurüdgeblieben, un: den Nachſchub zu regeln. Die Namen des Dffizierforps 
des ausmarſchierten Negiments gibt Anlage 19. 


Der plögliche Ausmarſch des I. Bataillons war durd; einen zweiten Erlaß 
des Reichskriegsminiſters aus Frankfurt hervorgerufen worden, zu welchem die 
Serfahrten des Generals Hoffmann mit dem treugebliebenen Nefte der ba- 
diſchen Truppen Beranlafiung gegeben hatte. General v. Beuder erfuchte die 
befliihe Regierung, fofort Truppen an die Grenze zu fenden und wenn irgend 
möglid) dem General Hoffmann die Sand zur Hilfe zu reihen. „Es it 
Ehrenſache, dieje legten Trümmer des badifcyen Korps zu befreien“, fo hieß es in 
dem Erlaß. Es hätte diejer Aufforderung indes nicht bedurft, denn noch bevor fie 
eintraf, waren bereit3 die Befehle zum Ausrüden an drei Infanterie-Regimenter 
(2., 3. und 4.), an die 5. Eskadron Garde-Chevaulegers-Regiments und an eine 
halbe Fuß-Batterie ergangen. Den SOberbefehl über diefe Truppen, deren Ge- 
jamtftärfe beim Ausrücken auf 3957 Mann und 177 Pferde angegeben wird,*) 
übernahm zunädjt der Ariegsminifter Graf Lehrbach, vom 19. Mai ab der 
Generalmajor Schäffer v. Bernjtein. Ihre Aufgabe war, eine Art von 
Kordon längs der badiichen Grenze zu bilden, einerjeitS um das Herübergreifen 
des Aufitandes auf heſſiſches Gebiet zu verhüten, andererjeits, falls es noch mög: 
lich jei, dem badijchen General Hoffmann zu Hilfe zu kommen. Letzteres 
erwies ſich allerdings, wie wir noch jehen werden, al3 ımausführbar, dagegen 
vollzog ſich die Aufitellung der Truppen an der Grenze mit großer Schnelligkeit. 
Das 3. InfanterieRegiment aus Worms traf ſchon am Morgen des 17. Mai 
mitteljt Fußmarſches in Viernheim ein. Bon dem 4. Regiment aus Offenbad 
und Friedberg kam das 1. Bataillon am 17. um 2 lihr früh mit der Eifenbahn 
in Heppenheim an und marſchierte fofort nad) Xorjc weiter. Im Laufe des Vor— 
mittags trafen auch das 11. Bataillon diefes Regiment? und ein mwürttem- 
bergiſches kombiniertes infanterie-Regiment — 2 Bataillone unter Oberſt 
vd. Reinhardt — in Heppenheim ein. Letzteres Regiment war von dem 
Reichäfriegsminifter aus Frankfurt zu Hilfe gejandt; es wurde ebenfalld3 nad) 
Lorſch verlegt und bildete mit dem heffiihen 4. ISnfanterieRegiment zufammen 
eine Brigade unter dem heifiihen Generalmajor Wadter. Die 5. Esfadron 
de Garde-Ehevaulegers-Regiment® und die halbe Batterie waren jchon am 
16. Mai nadmittags in ſechs Stunden zu Fuß von Darmitadt nad) Heppenheim 
marjchiert. Am 18. rüdten auch nod) die 6. Esfadron aus Darmitadt und die zivei 


*) Nach „Der Feldzug gegen die babijch-pfälziihe Inſurreltion im Jahre 1849". 
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reitenden Geſchütze aus Franffurt*) nad) der Grenze ab, jo daß an dieſem Tage 
in der Südmwejtjpige des Großherzogtum zwiſchen Bergitraße und Rhein 8 Ba- 
taillone, 2 Esfadrons und 5 Gefüge verfammelt waren. Als Rejerve ftand in 
Darmitadt das XLeib-Garde-Regiment und der Reit der heffiihen Reiterei und 
Artillerie. Zur Verbindung mit der Bundesfeftung Mainz waren von bier aus zwei 
Kompagnien des preußifchen 40. Regiments nad) Ginsheim vorgefhoben. Mit 
diejen Kräften durfte man wohl hoffen, einen Verſuch der badijchen Inſurgenten, 
die heſſiſche Grenze zu überjchreiten, jo lange mit Erfolg abivehren zu fönnen, bis 
weitere Berftärfungen eintrafen. 

Um nun die zunädft gejtellte Aufgabe, dem General Hoffmann zu 
Hilfe zu fommen, zu erfüllen, entſchloß fih Graf Lehrbach, der Fleinen ba- 
diihen Schar am 17. Mai mit einem Teil jeiner Truppen entgegenzugehen. 
Man hatte in Erfahrung gebradt, daß General Soffmann fih von Germers- 
beim nad) Zadenburg gewandt habe, um auf der dortigen Eijenbahnbrüde den 
Nedar zu überfchreiten. Graf Lehrbach rüdte daher am 17. um 3 Uhr mor- 
gen mit dem II, Wataillon des Regiments Großherzog, der 5. Schwadron und 
den drei Geſchützen aus Heppenheim über Lorſch nad) Viernheim ab. In Lorſch 
fügte jih das I. Bataillon in die Kolonne ein. Die Avantgarde bildeten die 
Schwadron und die beiden Schügen-Hompagnien des Regiments, dad Gros 
jieben Kompagnien und die Artillerie, die Nachhut eine Kompagnie. 

Das Detahement traf um 8 Uhr morgens in Viernheim ein und 
marſchierte nördlich) des Ortes auf. Weſtlich davon jtand bereits das 3. In— 
fanterie-Regiment aus Worms. Südlich Viernheim an der Grenze zeigten Tich 
fleine Trupps badifcher Soldaten und Freiicharen, die fich aber beim Erjcheinen der 
beijiichen Reiterei fogleih zurüdzogen. Man erfuhr, dab General Hoffmann 
bereits am 16, Mai an der Ladenburger Eifenbahnbrüde geweſen jei, fie aber mit 
jeiner faſt nur aus Kavallerie und Artillerie beitehenden Truppe nicht habe über- 
ichreiten fönnen und fich deshalb noch an demjelben Tage nedaraufwärt3 und 
in den Schwarzwald gewendet habe. Es war alfo für die heſſiſche Abteilung 
unmöglich, ihn nod; einzuholen und aus jeiner jchlimmen Lage zu befreien. 
Man hätte auch zu diefen Zwecke den Nedar zwiſchen den von den Inſurgenten 
ſtark bejegten Städten Mannheim und Heidelberg überjchreiten und fi) in das 
im vollen Aufruhr befindliche badiihe Land Hineinbegeben müffen. Hierfür 
hielt fich aber Graf Lehrbach mit Redt für zu ſchwach. Es blieb daher nichts 
übrig, als den General Hoffmann jemem Scidjal zu überlaffen. Die 
beifiihen Truppen wurden am Nachmittag in Viernheim einquartiert; jedes der 
vier Bataillone gab eine Kompaanie auf Vorpoſten. Am 18. Mai marſchierte 
dann das Regiment Großherzog nebft der 5. Schwadron und der halben Batterie 
wieder nad) der Bergitraße zurück. 

Bei den Truppen an der badiihen Grenze traten an diejem QTage einige 
Verihiebungen ein. Sie jtanden am Abend des 18. Mai, wie folgt: Haupt- 
quartier Heppenheim; 2. Regiment Großherzog: II. Bataillon Heppenheim, 


*) BVergl. Seite 265 Anmerkung ***. 
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1. Bataillon Kirihhaujen und Umgegend; 3, Regiment Lorſch; A. Negiment 
Bwingenberg; fombiniertes württembergifdhes Negiment Bensheim und Auer- 
bad; 5. und 6. Esfadron und Artillerie Heppenheim. 

Mittleriveile hatten die Vorgänge in Baden dody auch im Großherzogtum 
Seifen ihre Rüdwirfung nicht verfehlt. Zahlreiche Abgeſandte der republifaniichen 
Regierung in Karlsruhe juchten namentlih im Odenwalde das Bolf zu be 
arbeiten, und in der Tat bemächtigte ſich hier der Leute eine große Aufregung. 
An mehreren Orten, in Erbad), Michelitadt und Fürtb, fanden lärmende Ber- 
ſammlungen jtatt, und es wurde beſchloſſen, den Inſurgenten in Baden be- 
waffnete Hilfe zu fchiden. Nicht viel beſſer jtand es auch in der Rhein-Ebene. 
Der Kommandierende der mobilen Truppen war demgegenüber in einer 
ihlimmen Lage. Er fonnte, bevor nicht erhebliche Berftärfung Fam, nicht daran 
denfen, die Revolution an ihrem eigentlihen Herde zu befämpfen, ja nicht ein- 
mal das eigene Land an allen Orten gleichzeitig zu jhügen. Er mußte ſich viel- 
mehr darauf bejchränfen, den gefährdetiten Teil, die Nhein-Ebene, bejegt zu 
halten und das Gebirge nur zu beobadten. Lekteres geſchah durch Fliegende 
Kolonnen. 

Eine jolde Kolonne ftellte am 20. Mat aud) das I. Bataillon des Negi- 
ments Großherzog unter Major Selzam. Dan hatte in Erfahrung gebradt, daß 
in Reichelsheim im Gerfprenz-Tal fich mehrere hundert bewaffnete Leute verfammel- 
ten. in der törichten Abficht, nad) Darmitadt zu marjchieren und dort einen Aufftand 
berborzurufen. Major Selzam erhielt am 19. Vai abends den Befehl, dieſe 
Unternehmung zu verhindern. Er marjchierte jofort mit feinem Bataillon, der 
Schüten-Sompagnie des 11,, zwei reitenden Geſchützen und einen halben Zuge 
der 5. Eäfadron nad) Fürth, das er 10 Uhr abends erreichte. Er blieb bier die 
Nadıt, brach am anderen Morgen jehr zeitig auf und traf ganz überrafchend bei 
Neichelsheim ein. Sein Erjcheinen bewirkte, dab die bewaffneten Saufen ſich jo- 
fort zerftreuten und in den Wäldern verjtedten. Die Abteilung kehrte nody an 
demfelben Tage (20. Mai) nad) Heppenheim zurüd, und das I. Bataillon 
marſchierte fogar noch nach Lorſch, jeinem neuen Standort. Es hatte in dreißig 
Stunden etwa 50km zurüdgelegt, für eine fajt nur aus Rekruten beftehende 
Truppe gewiß eine jehr achtbare Leiſtung. 

Am 20. Mai fand folgende Änderung in der Unterbringung der Truppen 
an der badischen Grenze ftatt: vom 2. Regiment Großherzog Fam das I. Ba- 
taillon von Kirihhaufen nah Lori; 3. Negiment von Lorſch nad) Biblis; 
4, Regiment von Zwingenberg nad) Gernsheim und PBidenbady; von dem 
württembergiihen Negiment ein Bataillon von Auerbach nad) Zwingenberg. 
Durch die inzwiſchen eingetroffenen Ergänzungsmannjchaften erreichte das Regi— 
ment Großherzog an diefem Tage eine Stärfe von 43 Offizieren, 126 Unter- 
offizieren, 27 Hautboiſten, 37 Spielleuten, 1142 Gefreiten und Gemeinen, im 
ganzen 1375 Köpfe mit 9 Bferden.*) 

*) Die geringe Zahl der Pferde erklärt fi) daraus, dab die Hauptleute damals noch 
unberitten waren. 
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Am 19. Mai übernahm General v. Schäffer das Kommando über die 
„mobile Dipifion“, wie fie von jetzt ab genannt wird, mit einem Tagesbefehl, 
worin es hieß: 

„Die unbefledte Erhaltung unferer Ehre durch ftrengite Erfüllung unferer 
Pflichten gegen Fürft und Vaterland wird zunächſt unfer Ziel unverrüdt bleiben, 
und Offiziere, Unteroffiziere und Soldaten werden hierbei nur ein fortgeſetztes, 
gemeinfames und ernjtes Bejtreben haben wollen. 

Soldaten von Württemberg und Heflen! Seht zurück auf jene Zeit, wo 
Eure Väter in enger Verbindung unter ihren tapferen Fürften nebeneinander 
jtritten und jiegten und haltet aud) jegt wieder in Waffenbrüderjchaft feſt zu- 
fammen. 

Alle ehrliebenden Krieger Deutichlands haben ermwartungsvoll daS Auge 
auf Euch geridhtet. Weift überall die Euch nahende Verführung mit der ge 
bübrenden tiefen Verachtung zurüd und ſeht und hört allein auf Eure Bor- 
geiegten, die Euch überall auf dem Wege der Ehre und Treue voranziehen werden, 
und in Euren Reihen werden dieje theuerjten Namen des ehrliebenden Soldaten 
dann ſtets unberührt von dem Beijpiele des ſchmachvollſten Treubruds und 
Verraths in Eurer Nähe rein und unbefledt erhalten werden.“ 

Die unter General v. Schäffer verjammelten Truppen wurden von 
jegt ab nad} einem Erlaß des Generals v. Beuder als „Reichötruppen“ be 
zeihnet. Sie traten danıit unter den unmittelbaren Befehl des NReichstriegs- 
minifteriums und erhielten eine Feldzulage, die bei einem ©emeinen zwei 
Kreuzer täglich betrug. 

Auch in den nächſten Tagen dauerte die Erregung in den der badifchen 
Grenze zunächſt belegenen Teilen des Großherzogtums Heſſen nod an. Die Be 
obachtung durch fliegende Kolonnen mußte daher fortgejegt werden. In Erbadı 
im DOdenmwalde war für den 3. Mai eine allgemeine, unbewaffnete Volks— 
verjammlung angejagt, die leicht zu größeren Unruhen Anlaß geben fonnte. 
Siergegen wurde am 22. Mai das II. Bataillon des Negiments Großherzog unter 
Major v. Schend entiandt, dem die halbe 6. Schwadren und zwei reitende Ge- 
ichüge beigegeben waren. Das Bataillon verlieg Heppenheim am 22, um 4 Uhr 
morgens; an feine Stelle rüdte in diefen Ort das 1. Bataillon aus Lori ein. 
Major vd. Schenck maridierte am 22, bis Reicheläheim, blieb dort die Nacht 
und ging am 23. früh bis Micheljtadt vor, das nur einige Kilometer von Erbad) 
entfernt liegt. Bon Darmjtadt waren zu feiner Unterjftügung zwei Kompagnien 
des Leib-Garde Regiments bis in das Gerjprenz-Tal vorgeihoben. Pie Bolfs- 
berfjammlung in Erbad) fand ftatt, verlief aber dank der Nähe der Truppen 
ohne Ausfchreitungen. Dagegen verabredeten die Teilnehmer für den 24. Mai 
eine neue, bewaffnete Verſammlung m dem auf badiihem Gebiet an der 
Bergitraße hart an der heifiihen Grenze gelegenen Orte Unterlaudendbad. Am 
Abend trat Major v. Schen dE den Rückmarſch an und gelangte am 24. mit feinem 
Bataillon nad) Lorſch. 

In dieſem Orte hatten Offiziere und Soldaten einen bejonders ſchweren 
Stand, da die Einwohner fi) in hohem Maße unzuverläfjig zeigten und fort- 
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gejegt in heimlichen Verkehr mit den badischen Inſurgenten ftanden, ja ſich jogar 
offen und ungeicheut bemühten, die heifiihen Soldaten von ihrer Pflicht ab- 
wendig zu machen. Gedrudte Aufforderungen zum Abfall und Schmähfchriften 
wurden unter die Mannjchaften verteilt, in den Wirtshäufern vorgelefen und an 
den Straßeneden angeichlagen. Auch Geldipenden und Verjprehungen aller Art 
ließ man nicht underjudyt. Für den 25. Mat war eine gemeinſame VBerfammlung 
der Bürger und Soldaten in einem Gajthaus einberufen. Wirklich fand ſich auch 
ein Zeil der Mannichaft dort ein. Major vd. Schend, der hiervon Kenntnis 
erhalten, erichien jedoch perjönlid) und Löfte die Verfammlung auf. Das hierüber 
erregte Volk jtrömte nun auf dem Marftplage zufammen, Major v. Shend 
befahl jedoch) einen Zeil des Bataillons, unter die Waffen zu treten, und jtellte 
dadurch die Nuhe bald wieder ber. In der Nacht alarmierte er das ganze 
Bataillon und madte ihm einen inzwijchen vom. Regimentsfommandeur ein- 
getroffenen Bejehl befannt, wonach jofort das Kriegsrecht in Lorſch zu verhängen 
rei. Sodann ließ er die Musgänge des Ortes von drei Kompagnien befegen und 
zwei fich als Rejerve auf dem Marftplat aufitellen. Am anderen Morgen eridyien 
Oberſt HSanefie jelbft und hielt eine Anſprache an das Bataillon, worin er die 
Mannichaft unter Hinweis auf die bisher unbejlekte Ehre des Regiments mit 
erniten orten an ihre Pflicht erinnerte. Sodann wurde ein Korporal, der mit 
den Aufrührern offen gemeinfame Sache gemadjt hatte, verhaftet und abgeführt. 
Bon-da ab hörte jede ungehörige Beivegung im Bataillon auf, 

Am 33. Mai waren die Truppen des Generals v. Schäffer durd ein 
naſſauiſches Bataillon (daS III. des 1. Regiments) verftärft worden. Dies Bataillon 
trat zu der fombinierten Brigade des General3 Wacdter und wurde nach Gries- 
beim bei Darmstadt gelegt. Am 24. Mai wurde befannt, daß Generalleutnant 
vd. Beuder den Oberbefehl über jämtlicye bei Frankfurt und im Großherzogtum 
Helfen verjanımelte Neichstruppen, zu denen auch noch preußifcdhe Truppen umter 
@eneral Graf vd. der Gröben traten, übernommen habe. Näheres über die 
Bufammenfegung dieje® ganzen Korps werden wir fpäter hören. Der Tage 
befehl, mit dem General vd. Beuder fein Kommando antrat, lautete: 

„Durch Seine Kaiſerliche Hoheit den Erzherzog Reichsverweſer zum Ober- 
berehlöhaber der in und um Frankfurt a. M. und zwiſchen dem Main und Nedar 
verfammelten Reihstruppen ernannt, fehe ich mid) zu meiner freude mit nod 
innigeren Banden an denjenigen Kreis bon Waffengefährten gefnüpft, mit 
welchem mich bereits jeit dem verflojienen Herbite die Stunden erniter Gefahr 
und die freudige Singebuug für das gemeinfame deutiche Vaterland vereinigten. 

Mit der feiten Zuverſicht auf deren allfeitige treue Unterftiigung, mit 
jenem offenen Vertrauen, welches überall wiederum Vertrauen zu ermweden pflegt, 
trete ich heute daS mir iibertragene Kommando an. Gleichwie die Truppen dieſes 
Bereichs durch Repräfentanten der wichtigften deutſchen Volksſtämme gebildet 
werden, ift e8 unjer ehrenvoller Beruf, das geſammte deutſche Vaterland gegen die 
zerjtörenden Angriffe der Pflichtvergefienheit und Verblendung zu fügen, feit 
geihlofien durch die heiligen Bande der Pflihttreue und der Disziplin, welche 
zu allen Zeiten die Grundlagen fieggefrönter Heere waren, ung als echte Söhne 
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des deutichen WBaterlandes zu zeigen und inmitten der Sturmfluthen politifcher 
Zerriſſenheit desfelben auf eine erhebende und unzmweifelhafte Weife der Welt ein 
Zeugniß darüber abzulegen, dab die Einheit und Stärte des deutihen Water- 
landes in der Bruft feiner Krieger, in der Pflichttreue jenes Heeres ungeſchwächt 
fortleben. .... 2 

Am 24 Mai fand der erjte blutige Zuſammenſtoß zwiſchen den Inſur— 
genten und heſſiſchen Truppen ftatt, woran übrigens das Regiment Großherzog 
nicht beteiligt war. Die für diefen Tag nad Unterlaudenbady ausgeichriebene 
bewaffnete Volksverſammlung hatte, da der Ortsvoritand fie nicht zuließ, ſich nach 
dem auf beijiihem Gebiet gelegenen Oberlaudenbadh begeben. Zur Aufredt- 
erhaltung der Ordnung wurden drei Stompagnien des 3. Regiments unter Oberit 
Pingeldey*) entjendet. Da die Teilnehmer der Verſammlung, unter denen 
fi zahlreiche badiſche Inſurgenten befanden, ſich den Befehlen des Oberften nicht 
fügten, fo mußte zu Gemaltinitteln gegriffen werden. Es fam zu einem furzen 
Feuergefecht, worauf die Verſammlung eilends in alle Winde zeritob, Dies 
Ereignis zeigte zwar den Gewalthabern in Baden den Ernft der Lage, aber es 
trieb fie um jo mehr zu dem Verſuche an, den Aufitand in die benachbarten Ge— 
biete hinüberzutragen. Man war im Hauptquartier in Heppenheim von jegt ab 
darauf gefaßt, baldigjt einem Bordringen der badifchen Streitfräfte entgegen- 
treten zu müſſen. 

Es wurde daher am 27. Mat eine Veränderung in der Unterbringung der 
Truppen vorgenonimen, die es möglidy machte, fie ſowohl an der Bergitrae wie 
aud) mehr nad) dem Rheine zu raſch zu verfammeln. Die neue Aufftellung, aus 
der ſich zugleich eine etivas veränderte Einteilung der mobilen Divifion ergibt, 
war folgende:**) 

Hauptquartier: Heppenheim. 

2. Infanterie-Regiment: Stab Zwingenberg; I. Bataillon Bidenbad; 
11. Bataillon Zwingenberg. 

Stab der 2. Infanterie-Brigade (General Wadter): Lorſch. 

3. Infanterie-Regiment: Stab Heppenheim; I. Bataillon Lorſch; II. Ba- 
taillon Heppenheim. 

4. Snfanterie-Regiment: Stab Sleinhaujen; 1. Bataillon Biblis; 
11. Bataillon Kleinhauſen. 

Stab der fombinierten württembergiſch-naſſauiſchen Infanterie-Prigade 

(Oberſt v. Reinhardt): Gernsheim. 

Kombiniertes württembergiſches Infanterie Regiment: Stab Gerns— 
beim; I. Bataillon Gernsheim; II. Bataillon Schwanheim. 

Naſſauiſches Bataillon: Griesheim. 

Reiterei: 5. Schtuadron Gernsheim; 6. Schwadron Bensheim, Heppen- 
heim. 

Artillerie: 5 Geihüge Heppenheim; 2 Gejchüße Zmingenberg.*) 


*) Bis zum 16. Auguft 1843 Hauptmann im Regiment Großherzog. 
**) Nach „Der Feldzug gegen die badiſch-pfälziſche Inſurrektion im Jahre 1849. 
“**, Die Artillerie war inzwifhen um 2 Fußgeichüge vermehrt worben. 
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Diefe Truppen hatten zufammen eine Stärfe von 7446 Streitbaren. Bald 
darauf gingen ihnen noch die 2. Esfadron des Garde-Chevaulegers-Regiments, 
2 reitende und 2 Fußgeſchütze und das I. Bataillon des naſſauiſchen 1. Anfanterie- 
Regiments zu, jo daß fie im ganzen 10 Bataillone, 3 Esfadrons, 11 Geſchütze 
itarf waren. 


Am 28. Mai erlieg der Oberbefehlähaber der badiihen Truppen, der 
frühere Leutnant Sigel,*) ein „Manifeft an das deuticdhe Volk”, das einen 
baldigen Einmarjd in das Großherzogtum Heſſen in Ausficht ftelltee Auch be— 
jagten zuverläffige Nadhrichten, daß wirflid eine Zuſammenziehung badiſcher 
Truppen an der Bergftraße ftattfinde. Das Regiment Großherzog wurde daher 
in der Nacht vom 29. zum 30, Mai alarmiert und mußte fich bereit halten, 
mit der Bahn von Zwingenberg und Bidenbah nad) Heppenheim abzugehen. 
Der in Bensheim ftehende Teil der 6. Schwadron erhielt Befehl, zu fatteln und 
auf den erften Kanonenſchuß vorzurüden. Sn Heppenheim war alles auf einen 
feindlichen Angriff vorbereitet, die Artillerie am Südausgang aufgefahren. 


Gegen Mitternadht erhielt daS II, Bataillon des Regiment? Großherzog 
in Zwingenberg Befehl, jofort zwei Kompagnien mit der Bahn nad) Seppenheim 
zu jchiden, die drei anderen follten baldigft zu Fuß folgen. Hauptmann Eiffert 
fuhr mit der 6. und der 2, Schüßen-Sompagnie ab und nahm, in Heppenheim 
angefommen, nad) Anweifung des Generaljtabsoffizier8 der Divifion, Ober- 
leutnants Jimmermann, eine Aufftellung in der Nähe des Bahnhofes; eine 
Poſtenkette Auurde in ſüdweſtlicher Ridytung gegen die badiſche Grenze vor- 
geſchoben. Bei Tagesanbrud; trafen auch der Stab und die drei anderen Kom— 
pagnien des Il. Bataillons ein und verjtärften die Stellung am Bahnhof und 
die Borpoften. Um S Uhr morgens wurde das Bataillon jedoch durd) das II. Ba- 
taillon des 3. Regiments abgelöjt und in Heppenheim in Alarmſcheunen unterge- 
bradt. Nur die 6. Kompagnie unter Hauptmann Eyffert, 3 Offiziere und 177 
Mannſtark, blieb als Bereitidhyaft unter dem Gervehr. Un 12 Uhr mittags wurde auch 
fie abgelöft, fam aber nicht zur Ruhe, fondern mußte nah Kirſchhauſen abrüden, 
um dort der 4. und 5. Kompagnie des 4. Regiments als Unterftügung gegen einen 
von Fürth oder Oberlaudenbadh erwarteten feindliden Angriff zu dienen. In 
der Tat erfolgte ein folder audy am Nachmittag von etwa 600 badischen Soldaten 
und Freilhärlern. Die in Kirſchhauſen befindlichen Kompagnien, die noch durd) 
die 5. Kompagnie des 3, Regiments verftärft wurden, twiefen aber alle Berfucdhe 
des Gegners, hier durchzudringen, mit Entſchiedenheit zurüd. Hierbei wurde 
ein Unteroffizier der Kompagnie Eyffert ſchwer verivundet. Am Abend zogen ſich 
die vier Kompagnien aus Kirfhhaufen einem Befehle der Divifion gemäh nad) 
Heppenheim zurüd, wo die Kompagnie Eyffert eine Aufſtellung am Kirch— 
hofe nahm. 

Die vier anderen Kompagnien des II. Bataillons des Negiments Groß— 
berzog und das I. Bataillon hatten unterdeffen ein heftiges Gefecht bei Hems— 


*) Vergl. Seite 252 Anmerkung **, 
Geſchichte des Inf. Regis. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heff.) Rr. 116. 18 


Gefecht bei 
Hemsbach, 
30. Mai 1340. 
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bad) zu bejtehen. Zum Verſtändnis desfelben ijt eine furze Geländebeihreibung 
erforderlid.*) 


Das Gefecht begann füdlich Heppenheim und endigte am Südausgang 
von Hemsbach, etwa 6Gkm von Heppenheim entfernt. Dieſe beiden Orte find 
durd) die hart an den bewaldeten oder mit Reben bepflanzten VBorhöhen des Dden- 
waldes ji Hinziehende Chaufjee von Darmjtadt nad) Heidelberg (Bergitraße) 
miteinander verbunden, In geringer Entfernung weſtlich der Straße Täuft die 
Eifenbahn auf einem Damme durd) das von Wiejen, Graben, Heden und Baum- 
reihen ſehr durchſchnittene Gelände. Sftlich ziehen fich mehrere Täler in das Ge- 
birge, von denen bejonders das Kirſchhauſener Tal in Betradht Fam, weil in 
diefem die Straße nad) Fürth läuft. Da von bier Flanlenbewegungen des 
Gegners befürchtet werden mußten, fo war e8, wie wir wiſſen, von bier Kom— 
pagnien bejegt und geiperrt worden. Zwiſchen Heppenheim und Hemsbach bei 
dem Dorfe Unterlaudenbady durchſchneidet die badijch-hejfiiche Grenze die Berg- 
itraße; Unterlaudenbad; und Hemsbad) liegen fon auf badiſchem Gebiet. 

An dem Gefecht bei Hemsbach beteiligten jich 9 Nompagnien des Regiments 
Großherzog, 21% Esfadrons, 6 Geſchütze. Heppenheim und die in der Nähe gelegenen 
Täler blieben während des Gefechts durch 9 andere Kompagnien (nämlid) die 6. des 
2, Regiments, die iibrigen vom 3, und 4. Regiment) und 1 Geſchütz befegt. Um 
3 Uhr nachmittags ıneldeten die Vorpojten, da eine ftarfe, au$ Soldaten und 
Freiſchärlern beitehende badiihe Kolonne die Grenze überjdritten habe und im 
Vormarſch auf Heppenheim fei. Sofort wurden alle heſſiſchen Truppen in diejent 
Drte alarmiert und den in Lorſch und Bensheim befindlichen der Befehl’ zum Heran- 
rüden geididt. General v. Schäffer übertrug das Kommando in dem Orte 
Heppenheim dem General Wachter und übernahm felbjt den Befehl über die- 
jenigen Truppen, die dem anrüdenden Feinde entgegengehen follten. E3 waren 
dies das II. Bataillon Regiments Großherzog (ohne 6. Kompagnie), 1 Zug der 
6. Eskadron, 4 reitende und 2 Fußgeſchütze. 


Der Zug Kavallerie trabte jogleidy auf der Chauſſee voraus, ihm folgten 
auf geringe Entfernung 2 Fußgeſchütze, dahinter die 5, 7. und 8. Kompagnie 
in Salbzugsfolonne, dann die 4 reitenden Geſchütze. Die 2. Schützen-Kom— 
pagnie marſchierte als rechte Seitendedung auf dein Bahndamme, Die Ka— 
balleriejpige jtie bald auf der Ehauffee auf eine Schwadron badiſcher Dragoner, 
die zu beiden Seiten von Echüßenlinien begleitet war. Die Spike wurde bon 
den feindliden Schüßen mit euer empfangen und dann bon der Schwadron 
attadiert und geworfen. In fchnelliter Gangart zurüdeilend und bon den ba- 
diſchen Dragonern verfolgt rannten die heſſiſchen Neiter zunächſt gegen die beiden 
Geſchütze an der Spike der Stolonne und bradten fie etwas in Verwirrung, 
ohne fie jedod am jofortigen Abproßgen zu hindern. Auch bei der dahinter 
marſchierenden Ssnfanteriefolonne wurden die Flügelrotten zum Zeil überritten, 
und es ſchien einen Augenblid, als ob fidy der jungen Soldaten ein großer 


*) Nah „Der Feldzug gegen die badiſch-pfälziſche Injurrektion im Jahre 1849", 
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Schrecken bemädtigen wolle. Dod griffen die Offiziere und Unteroffiziere tat- 
fräftig ein und stellten die Ordnung rafch wieder ber. 


Die beiden heſſiſchen Geſchütze hatten fidy gerade zum Feuern fertig ge 
macht, al3 die verfolgenden feindliden Dragoner heranjagten. Eine Hartätid)- 
ladung in ihre Reihen zwang fie, Kehrt zu machen und zurüdzueilen. Einige 
ihnen noch nachgeſandte Schüſſe hatten weniger Wirfung wegen der vielen Bäume 
und der Hrümmungen der Chauſſee. Dagegen gelang es einem Zuge der 
2. Schüßen-Hompagnie unter Zeutnant vd. Plönnies L. der jeiner Kompagnie 
als VBortrupp am Bahndamme vorausging, der zurüdreitenden feindlichen Schwa— 
dron durch Flankenfeuer einige Verluste beizubringen. 


Diefer erjte, überraihende Zufammenjtoß mit dem Feinde, der für die 
beiliihen Truppen leicht ſchlimm hätte ablaufen Eönnen, war eine Folge der 
mangelnden Nufflärung und der fonderbaren Marjchordnung, bei der feine Vor— 
hut ausgeſchieden wurde und ein Teil der Artillerie an der Spike der Kolonne 
dicht Hinter der Kavalleriefpige marſchierte. Man wurde jet vorfichtiger. 
General v. Schäffer ließ einen Halbzug der 5. Kompagnie unter Oberleutnant 
Scholl und die Scharfihügen des Bataillons als Avantgarde vorangehen; die 
beiden Geſchütze blieben zwar an der Spike des Gros, wurden aber redhtS der 
Chauſſee von der 7., linf3 von der 8. Kompagnie begleitet. Der Net der 5. Kom— 
pagnie ging als linfe Seitendedung duch die Weinberge an den Vorhöhen des 
Ddenwaldes. So wurde in breiter Front vormarjdiert, ohne daß man auf einen 
Gegner ſtieß. Nur an der Eifenbahn waren auf weite Entfernung einige feind- 
Iihe Geſchütze aufgefahren, die ein übrigens wirfungslojes Teuer gegen bie 
2. Schügen-Slompagnie unterhielten. Erjt vor Unterlaudenbach erſchienen feind- 
lihe PBlänfler in den Getreidefeldern und Weinbergen, mit denen ſich die dies- 
ſeitigen Bortruppen herumſchoſſen. Geſchloſſene Abteilungen zeigte der Feind 
gar nicht, auch hielten jeine Schügen nirgendivo längere Zeit Stand, ſondern zogen 
ji raſch zurüd. 

Um 51% Uhr abends wurde die Grenze erreiht und ohne Zögern über- 
ſchritten. Galt es doch dem Gegner eine ernftliche Lehre zu erteilen, um ihm die 
Luft an der Wiederholung folder Unternehmungen zu rauben. Laudenbach war 
vom Feinde frei und wurde rajd) bejegt. Bald darauf traf auch das I. Bataillon 
des Regiments Großherzog bei der Kolonne ein. Es war ſchon in der vergangenen 
Naht von Bidenbady nad) Bensheim marjdhiert und dort in Alarmguartieren 
untergebradjyt worden. Am 30, Mai nahmittags 4 Uhr erhielt es den Befehl, 
fofort in beichleunigtem Marie über Heppenheim vorzurüden und ſich dem 
11. Bataillon anzuſchließen. Schon unterwegs hörte man Geſchütz- und bald 
darauf auch Geivehrfeuer in der Richtung der badijchen Grenze. Als die Mann- 
ſchaften erfuhren, dat das II. Bataillon bereit mit dem Feinde ins Gefecht ge— 
fommen jet, eilten fie unter Surrarufen mit berdoppeltem Eifer vorwärts. 
Heppenheim und Unterlaudenbady wurden in Halbzugsfolonnen ohne anzuhalten 
durchſchritten, das Bataillon traf gerade zur rechten Zeit bei Hemsbach ein, als 
das II. fih zum Angriff gegen den Ort bereit madıte, 
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Hemsbach“) lehnt ſich öſtlich an ſteile Weinberge an, bei denen die Chauſſee 
dicht vorbei von Norden nach Süden führt. Von der Chauſſee aus laufen zwei 
Straßen parallel zueinander in weſtlicher Richtung bis an die Eiſenbahn, in deren 

tähe noch ein zweiter Eingang von Norden her in das Dorf hinein führt. Dieſes 
ijt rings von Gärten mit dichten Heden und zahlreidhhen Obitbaumen umgeben. 
Auch auf dem freien Felde ſtehen Obftbäume, und da das Getreide am 30. Mai 
bereit3 eine anſehnliche Höhe erreicht Hatte, jo war das Gelände überall jehr un- 
überfihtlih. Unweit ſüdlich des Dorfes Freuzt ein vom Gebirge fommender 
Graben die Ehauffee; feine Ränder find tief eingejchnitten und mit Buſchwerk be 
wachſen. 

Als ſich die Spitze der heſſiſchen Kolonne dem Dorfe näherte, ſchien es gar 
nicht oder nur ſchwach beſetzt. Das Feuer, das die Artillerie kurze Zeit gegen den 
Ort richtete, blieb ohne Erwiderung. So konnte die Spike, ohne einen Schuß zu 
tun, auf der Chauſſee bis in die Mitte des Dorfes vordringen, und aud) das Gros 
rückte unbehelligt bis didyt an den Nordeingang heran. Plöglid) fielen aber von 
allen Seiten Schüffe, und es zeigte fi), dab der Gegner zum Widerftande bereit 
war. Er hatte ſowohl die Rebenhöhen öjtlid) des Dorfes mit Plänflern und 
Scharfſchützen beſetzt, als auch an der Eifenbahn in der Nähe des Bahnhofes In— 
fanterie, Reiterei und Gejhüte aufgeftellt. Auch in den in der Nähe des Süd— 
ausganges belegenen Gehöften befanden ſich zahlreihe Schügen. Seine Haupt- 
fräfte hielt er aber weiter rückwärts außerhalb des Dorfes bereit und hatte hier 
namentlid” an dem eingejchnittenen Graben eine jtarfe Schützenkette geicyidt 
eingeniitet. 

Der gegen dieſe Aufftellung angejegte Angriff der bejfifhen Truppen Iitt 
etwas an Berfplitterung.**) Er zerfiel in drei faft unabhängig voneinander ver- 
laufende Gefedyte, von denen ſich eines auf dem rechten Flügel in der Nähe des 
Bahnhofes, ein anderes auf dem linken Flügel auf den Nebenhügeln, ein drittes 
in der Mitte am Sidausgang des Dorfes abipielte. 

Auf dem rechten Flügel befand fid) die 2. Schügen-Hompagnie unter Haupt- 
mann $ranf, bon der jedod) der bisher den Bortrupp bildende Zug unter 
Reutnant v. Plönnies L. durd einen nicht mehr aufzuflärenden Umftand auf 
die andere Seite der Ehauffee, alfo auf den Iinfen Flügel, geraten war. Dafür 
ftand aber jet auf der rechten Seite der Straße der Halbzug der 5. Kompagnie 
unter Oberleutnant Scholl, der bisher mit den Scarfihügen des II. Ba- 
taillons die Avantgarde auf der Chauffee gebildet hatte.***) Außerdem focht bier 
auch noch die 7. Kompagnie, die rechts der Hauptfolonne vorgehend den Befehl 
erhalten hatte, fi) nad) dem in der Nähe des Bahnhofes von Norden in das Dorf 
bineinführenden Eingang binzuziehen. Endlich befanden fi auf dem rechten 

*) Siehe Skizze 16 zum Gefecht bei Hemsbach am 30. Mai 1849. 

**, Mir folgen in der Darftellung des Gefechtes bei Hemsbach teilmweife den Aufzeichnungen 
des DOberften Hanefje, die allerdings mehr feine perſönlichen Erxlebniffe und Beobachtungen als 
ein zufammenhängendes Bild der geſamten Ereignifje enthalten. 

***) Mahricheinlih find dieſe Berihiebungen beim Durchſchreiten von Laubenbad ent: 
ſtanden. 
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Flügel nod) bier reitende Geſchütze und die inzwiſchen durch den Reſt der 6., die 
halbe 5. und ganze 2. Esfadron des Garde-Chevauleger&-Regiment3 verſtärkte 
Reiterei. 

Den linken Flügel in den Weinbergen bildeten anfangs die 5. Kompagnie 
(ohne den Halbzug des Oberleutnants Scholl), ein Zug der 2. Schüßen- 
Kompagnie unter Zeutnant vd. Plönnies |], ein Zug der 8. Kompagnie; fie 
murden jpäter unterſtützt durd die 2. Kompagnie, einen Zug der 1. Schützen-Kom— 
pagnie*) und die Scharfſchützen des I. Bataillons. 

Sn der Mitte ftanden in und dicht vor Hemsbach ein Zug der Leib-flom- 
pagnie unter Oberleutnant Ba bt als Avantgarde, dahinter 2 Fußgeſchütze nebit 
der 8. Kompagnie (ohne einen Zug), hinter den Gejchügen die Leib-, die 3. und 
4. Rompagnie in Halbzugsfolonne auf der Chauſſee. Als Reſerve rüdten während 
des Gefechts drei Kompagnien vom 3. Regiment bis Laudenbach vor, ohne jedod) 
in Tätigfeit zu treten. 

Das Gefecht begann gegen 6 Uhr nachmittags auf dem rechten Flügel. Hier 
war die 2. Schüßen-Rompagnie längs der Eifenbahn bis über den Bahnhof hinaus 
borgedrungen, ftieß dann aber auf einige an dem Bahndamm nur wenige hundert 
Meter entfernt aufgeitellte feindlihe Geihüge, die fie mit lebhaftem Kartätſch— 
feuer empfingen. Dieſes und das Erfcheinen badiicher Reiterei in ihrer linten 
Flanke zwang die Kompagnie, auf die weſtliche Seite de Bahndammes zurüd- 
zugehen, von wo fie fodann ein längeres Feuergefecht gegen den feindlichen linken 
Flügel und namentlich deffen Artillerie unterhielt. Inzwiſchen war die 7. Kom— 
pagnie unter Hauptmann Scherf gegen den weitlidhen Teil von Hemsbach vor- 
gegangen. Ihre Schüßenlinie unter Oberleutnant Hofmann und Leutnant 
v. Plönnies II fommt ganz nahe an den Dorfrand heran, wird aber bier 
überraſchend mit einem Hagel von Geſchoſſen überjchüttet. Die jungen Soldaten 
ftußen und weichen erfchredt zurück. Zwar gelingt es beiden Offizieren, fie wieder 
zum Stehen zu bringen, allein Oberleutnant Hofmann fällt, durch eine feind- 
liche Kugel zu Tode getroffen. Zum zweiten Mal wankt jet die Schüßenlinie 
und beginnt abzubrödeln. In diefem gefährliden Augenblide fahren zwei 
reitende Gefchüte neben der 7. Kompagnie auf und nehmen den Gegner unter 
Teuer, zugleich madjt ein die Artillerie dedender Zug der 2. Esfadron einen ge- 
ſchickten Ausfall gegen die feindlihen Plänkler, und auch der Reſt der Reiterei 
rüct heran. Diefe Hilfe und die anfenrernden Worte ihrer Offiziere bringen die 
Schützen der 7. Hompagnie zum Stehen. Sie nehmen das Feuer twieder auf und 
werden des Gegner3 allmählich Herr.**) E3 war aber auch hohe Zeit, daß hier auf 
dem rechten Flügel eine günftige Entſcheidung fiel, denn inzwiſchen hatten ſich in 
der Mitte die Ereigniffe keineswegs vorteilhaft geitaltet. 

Es war bald nad) 6 Uhr, als der Negimentsfommandeur, Oberft Sa- 

*) Mo ſich der Reſt der 1. Schützen-Kompagnie während des Gefechtes befunden hat, ift 
aus den Berichten nicht erſichtlich; er wirb nirgends genannt. 

**) Während biejes Gefechtes hielt der Halbzug ber 5. Kompagnie unter Oberleutnant 
Scholl die Verbindung mit den Truppen an der Chauſſee aufrecht. 


— 28 — 


nejfe, vom General v. Schäffer den Befehl erhalten hatte, ſich in den Beſitz 
bon Hemsbach zu ſetzen. Der Oberft ließ die Artillerie (vier Geſchütze) und die 
8. Kompagnie*) als Reſerve am Nordeingang des Dorfes zurüd und jchidte der 
T. Kompagnie den Befehl. den Angriff von redyt3 her zu unterftügen. (Die Folge 
diefes Befehls war das foeben geſchilderte Gefecht der 7. Kompagnie.) Er ſelbſt 
ftellte fi an die Spite der auf der Chauſſee haltenden drei Kompagnien des 
I. Bataillons (Xeib-, 3. und 4.) unter Major Selzam. Mit Trommelſchlag 
und Surraruf dringt diefe Kolonne in das Dorf ein und verjagt die dort in den 
Gehöften befindlichen feindlihen Schügen. Hierbei wurden nur 10 bis 12 Dann 
bertvundet. Als aber die Sturmfolonne — immer noch geſchloſſen — aus dem 
Dorfe auf der Chauſſee heraustritt, ſchlägt ihr ein heftiges und wirkungsvolles 
Sinfanteriefeuer entgegen. Südlich des Dorfes ftanden die feindlichen Schügen 
in den Kornfeldern, hinter Weinbergsmauern und Obitbäumen vortrefflich gededt, 
jo daß man fie kaum ſah fondern nur ihr Feuer verjpürte. Namentlich) dauerte 
eö lange, bis man erfannte, dab die Sauptwirfung von dem mit Buſchwerk be- 
jegten Graben ausging. Die Lage der Kolonne war eine fehr unglüdliche. Auf 
der Ehauffee haltend jah fie ſich fchutlos den feindlichen Kugeln ausgefegt, und 
die Offiziere bemühten ficy vergeblich, ihre Leute vorwärts zu bringen oder die 
Kompagnien jeitiwärts der Straße zu entwideln. Zum Unglüd erfdienen nun 
auch nod) die in den Weinbergen aufgejtellten und durd den rajchen Vorbruch der 
heſſiſchen Sturmfolonne überholten feindliden Schützen auf den Höhen öſtlich 
des Dorfausganges über den Köpfen der Kolonne und jchoffen von oben auf ie 
herab. Bor diejem Kreuzfeuer wichen endlich die heffiihen Kompagnien zur Seite 
und fuchten Schug in der Nähe, fo daß die Straße frei wurde. Nur Oberft Sa- 
neſſe und Major Selzam mit ihren Adjutanten hielten zu Pferde wie unter 
einem fprühenden Feuerdach auf der Chauffee. Das Pferd des Oberften wird von 
vier Kugeln getroffen, halt aber aus, das des Majors fpringt, gleichfalls ver- 
mwundet, mit ihm bon der Chauffee hinab. 

Sept erteilt Oberft Sanejfe feinem Adjutanten, Oberleutnant Laue, 
den Befehl, die Artillerie herbeizuholen. Kaum ift diefer fortgeritten, jo erſcheint 
feindliche Kavallerie von halbrechts und droht die rechte Flanke anzugreifen. Bor 
diefer neuen Gefahr entihließt fi) der Oberſt endlich), feine Truppen bis an den 
Dorfrand zurüdzunehmen. Er beauftragt den Major Selzam, den Ausgang 
des Dorfes und die in der Nähe befindlichen Gehöfte zu bejegen, und reitet jelbit 
nad) rechts, um zu jehen, warum die 7. Kompagnie immer noch nicht ein— 
gegriffen habe, 

Der Befehl zum Zurüdgehen bis an das Dorf wurde, wie nicht anders zu 
erivarten, von den bereit$ ſtark erſchütterten Truppen überfchritten. Sie machten 
am Dorfrande nicht wieder Front, jondern widyen noch weiter in den Ort zurüd. 
Der Gegner nahın diefen Vorteil wahr, drängte raſch nach und ſetzte fich in den 
Befig der ſüdlichen Dorfitraße und namentlid) aud) des dortigen Ausganges. Als 

*) Ein Zug ber 8. Kompagnie war, wie mir wifjen, nad links in die Weinberge 
entjendet, 
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Oberit Sanejje, der die 7. Kompagnie nod) im heftigen, unentichiedenen Kampfe 
gegen den überlegenen Feind am weſtlichen Teile des Dorfes gefunden hatte, zu 
den Slompagnien des J. Bataillon zurüdfehrte, fand er fie im vollen Rückzuge. 
Seinem und der übrigen Offiziere Eingreifen gelang es aber, die Leute wieder 
zum Stehen zu bringen, fie an dem Kirchhofe zu Sammeln und durch ermahnende 
und anfeuernde Worte deu jungen Soldaten von neuem Vertrauen und Mut ein- 
zuflößen. Nah furzer Zeit ijt die Ordnung bergeftellt, wobei namentlich auch das 
Beijpiel und die Ruhe der Linteroffiziere und älteren Mannfchaften eine qute 
BWirfung ausübte. Immerhin war doc ein bedenklicher Rückſchlag eingetreten, 
und das bisher Erreichte ſchien jo gut wie verloren. 


Da erjchallt plöglid Kanonendonner im Dorfe, und man hört das Hurra 
ftürmender Truppen. Als Oberleutnant 2 a ue der nördlich des Dorfes haltenden 
Artillerie den Befehl zum Eingreifen gebradht hatte, waren fofort zwei Geſchütze 
unter Oberleutnant Lichtenberg vorgetrabt und auf der Dorfſtraße ab- 
geprogt. Die 8. Kompagnie ſchloß fidh ihnen an, und auch Major Selzam ge 
lang es, die hier im öftlihen Teile des Dorfes zurüdgegangenen Leute des 
I. Bataillon3 wieder vorzuführen. Zu diefer Zeit hatte der Gegner bereits den ſüd— 
lihen Ausgang des Dorfes erreiht und bejegt. Die Geſchütze und die bei ihr 
befindliche Infanterie gericten daher fogleid} in Iebhaftes Feuer, aber unbekümmert 
darum bearbeitet die Artillerie den Dorfausgang und die daneben gelegenen Ge— 
höfte mit Kartätſchen. Jedesmal nad) einigen Schüflen werden die Geſchütze von 
den Kanonieren und den in der Nähe befindlien Offizieren und Mannidhaften 
unſeres Regiment3 am Schleppſeil vorwärts gebradjt, und fo gelingt es, die feind- 
lihen Schüten von dem Dorfausgang zu verjagen. Hierdurch ermutigt, drängt 
auch die Infanterie vor, und wirft endlich den Feind ganz zum Dorfe hinaus. 


Diefem Vorgehen hatten ſich auf Befehl des Oberſten Haneſſe aud) die 
am Kirchhof gefammelten Abteilungen angeſchloſſen. Der Oberft jelbit reitet dann 
zum zweiten Mal zu der 7. Kompagnie hinüber und trifft bei ihr ein, als fie gerade 
den ihr gegenüberstehenden Gegner im Sturmanlauf zurüdtwirft. Diejen Teil des 
Feindes dem Berfolgungsfeuer der 2. Schüten-Sompagnie am Bahndamm über- 
Taffend führt der Oberft die 7. Kompagnie, obichon fie ſtarke Verlufte erlitten hatte, 
weitli um das Dorf herum und dann querfeldein nad der Chauſſee zu. 


In dieſem Augenblid erihallt von Bahndamm ber der Ruf: „Viktoria!“ 
Der 2. Shüßen-Hompagnie war es gelungen, die feindliche Artillerie zum 
Schweigen zu bringen. Sofort ließ fie nun ihre Plänkler vorgehen, die durd) ihr 
Teuer nicht nur die Geſchütze des Gegners, jondern aud) feine Reiterei vollends in 
die Flucht trieben. Hierbei ftießen die Schügen unter Zeutnant Frank auf einen 
umgejtürzten und vom Feinde verlafjenen Pulverwagen, den fie anfangs für ein 
Geſchütz hielten; daher ihr Viktoriarufen. Oberſt Haneſſe war raſch dorthin 
geeilt, und als er auf dein rechten Flügel alles im guten Fortichreiten wußte, be- 
gab er ſich wieder zurüd an die Hauptſtraße. Er traf hier gerade ein, um zu jehen, 
wie die Schüßen des I. Bataillons und der 8, Kompagnie aus dem Dorfe heraus- 
tretend die feindlichen Plänfler vor ſich hertrieben. Gleichzeitig machte ſich auch 


” 
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das Eingreifen der 7. Kompagnie von rechts ber geltend. Der Gegner leiſtete jet 
nur no ſchwachen Widerftand und zog in der Ridytung auf Weinheim ab. In 
dem Graben, aus dem bei dem erften Sturm das heftigfte feindliche Feuer ge- 
fommen war, nilteten ſich jegt die heſſiſchen Schügen ein und jandten im Verein 
mit der Artillerie dem fliehenden Feinde ihre legten Schüffe in die jchon beginnende 
Dunkelheit nad). Gleichzeitig erſchienen auch links auf den Rebenhügeln die dort 
fümpfenden Sompagnien, deren Gefecht wir nun noch nachzutragen haben. 

Es waren bier, wie wir wiffen, in jehr zerfplitterter Weiſe Teile verfchiedener 
Kompagnien des Regiments tätig.*) Sie hatten e$ nur mit zerjtreuten aber in 
den Weinbergen geidhidt aufgeitellten badiihen Plänflern und Scharfihüten zu 
tun. Da geichloffene Abteilungen in diefem Gelände nicht zu verwenden waren, 
jo löfte fih alles in Schübenlinien auf, und jo entjtand ein Kampf, in dem die 
geſchickte Benutung des Bodens und Mut und Umſicht des einzelnen den Aus- 
ihlag gaben. Die heffiihen Soldaten zeigten fid), obwohl in diefer Gefedhtsart nur 
wenig ausgebildet, ihren Gegnern doch noch überlegen. Langſam ziwar, aber ohne 
Aufenthalt, dringen fie von einem Bergvorſprung zum anderen vorwärts, die 
feindlihen Schüßen unter Berluften vor fid) bertreibend. Als der Kampf im 
Dorfe zu Ende ging, waren aud) die Weinberge im Befige unferer Truppen; beim 
Einbrechen der Duntelheit ſchwieg das Gefecht auch auf diefem Flügel. Einer 
der letzten Schüfle des zyeindes traf den Leutnant v. Blönniesl. in die rechte 
Schulter und verwundete ihn ſchwer. 

An den Gefecht bei Hemsbach hatten teilgenommen vom I. Bataillon 
18 Offiziere, 65 Unteroffiziere, S25 Mann; vom II. Bataillon (abzüglid) der 
6. Kompagnie) 13 Offiziere, 45 Unteroffiziere, 609 Mann. Die Verluſte des Regi- 
ments twaren an Toten: 1 Offizier, 7 Mann, an Verwundeten 1 Offizier, 41 Mann; 
1 Mann wurde vermibt. Hierzu fam noch der verwundete Unteroffizier bei der 
6. Kompagnie, 

Betrachtet man das Gefecht bei Hemsbach vom Standpunkt der Truppen- 
führung, jo ergibt fi, daß zahlreiche Fehler gemacht worden find, die aud) an der 
ungünstigen Wendung, die das Gefecht eine Zeitlang nahm, ſchuld waren. Auf- 
fällig ilt vor allem der Mangel einer genügenden Aufklärung, obwohl mehrere 
Schwadronen zur Stelle waren. Auf das Fehlen einer hinreidhend ftarfen und 
weit genug borgefchobenen Avantgarde ift fchon bingewiefen worden. Hieraus 
erflärt fi das Mißgeſchick, daß man beim erjiten Vorgehen durch Hemsbach 
gänzlich unerwartet in heftiges feindliches Feuer hineingeriet. Aber auch die 
Anordnung und Durdführung des Angriffs felbit gibt zu Ausitellungen Anlap. 
Die Zerfplitterung der Kräfte und Vermifhung der Verbände ift ſchon erwähnt. 
Für die Vorbereitung des Angriffes geſchah zu wenig, obwohl genügend Artillerie 
zur Stelle war. Die Ausführung des Sturmes und namentlid) das Seraustreten 
aus dem Dorfe in einer didyten Maſſe auf der Chauffee erfcheint ſelbſt bei der da- 


*) Nämlich die ganze 2. Kompagnie, die 5. ohne den Halbzug des Oberleutnants Scholl, 
ein Zug der 2. Schügen:Hompagnie unter Leutnant v. Plönnies I, ein Zug der 8. Kompagnie, 
ein Zug ber 1. Schützen Kompagnie, die Scharfihügen des I. Bataillons, 
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maligen Kolonnentaktik auffällig und läßt ſich wohl nur durch den Umſtand er- 
flären, daß man den ungeübten, jungen Soldaten nod) nicht genügend Fertigkeit 
im Manövrieren zutraute. Nach den heutigen Grundfäßen der Taftif hätte man 
das Dorf wohl gar nicht in der Front angegriffen, fondern es bier nur durd die 
Artillerie beſchießen laſſen und mit der Infanterie weitlih umgangen. Eine 
tolde Anordnung würde den Gegner vorausſichtlich ohne heftigen Kampf zur Auf- 
gabe feiner Stellung in und hinter dem Dorfe gezwungen haben. 

In hellem Lichte zeigt fich dagegen ſowohl die Pilichttreue und Tapferkeit der 
Dffiziere und Unteroffiziere als auch die Standhaftigfeit der Mannidyaiten. Wenn 
man bedenft, daß zwei Drittel der Iekteren aus Refruten bejtanden, die fich erſt 
wenige Wochen bei der Fahne befanden, jo muß man ihren: Verhalten volles Lob 
jpenden. Bon einigen Rückſchlägen und Schwanfungen abgejehen, die in jedem 
Gefechte vorfommen, hielten fie unter teiliveife recht ſchwierigen Verhältniſſen 
aus, ließen ſich auch, wenn fie ins Weichen geraten waren, von neuem an den 
Feind bringen und gaben vielfach Proben von Kaltblütigfeit und Mut. 

In diejer Beziehung find uns einige hübſche Züge überliefert worden. Bei 
der 2. Schüken-Hompagnie ftand ein kaum 16jähriger Hormft, Namens 
Förſter,“) der, als die Kompagnie eine Zeitlang im heftigen Geſchützfeuer aus— 
halten mußte, auf einmal täufhend den Schlag der Nadıtigall ertönen Tie und 
damit die ganze Kompagnie zum Laden bradte. Der Musfetierr Mahr aus 
Scyotten von der 4. Kompagnie wurde von feinen Slameraden, weil er ſchon zum 
dritten Mal als „Einfteher” fapituliert hatte, der „Kompagnievater” genannt. 
Er war als Ordonnanz zu einer in Darmftadt in der Bildung begriffenen Erjat- 
fommijfion fommandiert worden und jollte am 20. Mai gerade dorthin abgehen, als 
das Bataillon alarmiert wurde. Sofort meldete er ſich bei feinem Hauptmann und 
bat, „die Bataille mitmachen zu dürfen“. Er erhielt die Erlaubnis und die 
Waffen eines Kranken ımd gab feinen jüngeren Kameraden im feindlichen euer 
überall ein Beijpiel von Ruhe und tapferem Verhalten. 

Dem Sffigieröburjhen Ullmann aus Offenbach von der 5. Kompagnie 
gefiel es durchaus nicht, daß er als Unbewaffneter dem Gefecht untätig zufehen 
jollte. Bald hatte er ein badifches Gewehr und eine gefüllte Batrontafche ge- 
funden, fi} damit ausgerüstet und den Schüten angefchhloffen. überall war er 
unter den vorderjten und zeigte fid) als das Muſter eine? braven Soldaten. 

In einem Negimentöbefehl des Oberſten Haneſſe wurden nicht weniger 
als 127 Leute namentlidy benannt, die ſich bei Hemsbach bejonders wader be- 
nommen hatten. Es hieß dann in dem Befehl weiter: „Sch wiederhole gern 
meine Anerfennung für das in jenem Gefecht Geleijtete und fühle mid) ſtolz ge- 
hoben, an der Spite einer Truppe mid) zu befinden, in welcher der löbliche Geiſt 
der Regimentsahnen ſich erhalten hat. Man Halte feſt an diefem Geifte, der fich 
ſtets in Treue, Gehoörſam und Tapferfeit bewährt und Allen, die ihm huldigen, 
ſtets Ehre, Ruhm und innere Beruhigung bietet.“ 

*) Zu den Spielleuten wurden bei den hHeifiihen Negimentern ganz junge Leute, oft 
Knaben genommen, 
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Als am Abend des 30. Mai gegen 9 Uhr die legten Schüſſe verjtummten 
und die Dunfelheit hereingebrodhen war, jandte man dem fliehenden Feinde nod) 
einige Patrouillen nad, die aber feinen badiſchen Soldaten mehr einholen 
fonnten. Die von dem Gefecht und dem vorhergegangenen Eilmarſch ermatteten 
heſſiſchen Truppen rafteten noch eine Weile auf dem Schladhtfelde und traten dann 
auf Vefehl des Generali v. Schäffer den Rückmarſch an. Der General jtand 
bon einer Verfolgung ab, einerjeit$ weil er fich bei der Ermüdung jeiner Leute und 
dem großen VBoriprung, den der Feind bereit gewonnen hatte, feinen Erfolg 
davon verſprach, andererjeit3 weil es ihm überhaupt nicht angezeigt erjchien, 
fich mit einer jo ſchwachen Truppe nod) weiter in das aufſtändiſche Gebiet hinein- 
zuwagen. Er hätte dort leicht auf fehr überlegene feindliche Kräfte ſtoßen und fich 
eine Schlappe holen lönnen, die bei der Lage der Dinge unter allen Umftänden 
vernrieden werden mußte. 


Unter Ausſcheidung einer Nachhut (ein Zug der Leib-flompagnie umter 
Dberleutnant Babft) marſchierte alio das Negiment Großherzog in der Nacht 
nad) Heppenheim zurüd, wo es um 1 Uhr eintraf. Das II. Bataillon blieb hier 
und bezog feine friiheren Alarmquartiere, das I. mußte noch weiter bis Bensheim 
und fam dort erit um 2 Uhr zur Ruhe. Der erbeutete Munitionswagen, ein 
aufgefundenes badifches Milttärmufitinftrument (Bombardon) und eine Anzahl 
Gefangener, die zumeiſt im hoben Getreide verjtedt aufgegriffen worden waren, 
wurden mit zurüdgeführt und Später abgeliefert — bis auf das Bombardon, da3 
im Beſitz des Regiments verblieb. 


Nach — freilich nicht ganz fiheren — Nachrichten follen am 30, Mai auf 
badiiher Seite 9 Bataillone, mehrere Esfadrons Dragoner und 12 Geſchütze bei 
Semsbad und Kirſchhauſen gefochten haben. Der „General“ (frühere Leutnant) 
Sigel war Oberbefehlshaber gemwefen, hatte ſich aber dabei fo wenig Ruhm er- 
worben, daß er bald darauf durch den polniihen General Mieroslamsfi 
erfegt wurde. Über die Verlufte der badijchen Streitkräfte, die bei Hemsbach fait 
ausfhließlic aus regulärem Militär bejtanden, find Feine zuverläſſigen Angaben 
vorhanden, fie waren aber zweifellos größer, al3 auf heſſiſcher Seite. An der 
Chauffeebrüde über den Graben ſüdlich Hemsbach fand man allein 1 Offizier und 
7 Mann Tote, 


Trotz des Erfolges vom 30, Mai hatte fi) die Lage der mobilen Divifion 
an der badifchen Grenze unter General v. Schäffer nicht weſentlich gebeiiert. 
Sie ftand vereinzelt einen: an Zahl zweifellos überlegenen Feinde gegenüber, hatte 
eine jehr große Strede Yandes zu dedfen und dabei auch noch mit den Aufitands- 
gelüjten der eigenen Landsleute zu rechnen. Unter diefen Umftänden wurde 
natürlid” das Eintreffen von Berftärfungen mit Sehnſucht erwartet. Solche 
famen denn aud) am 31. Mai an. Es waren Medlenburger und Bayern, die zu- 
jammen eine Brigade unter dem medlenburgiihen Oberſten v. Witleben 
bildeten. Die PVrigade beitand aus 1 medlenburgiihen Grenadier-, 1 Mus- 
fetier- und einem halben Schüßen-Bataillon, dem 3. bayeriſchen Säger-Bataillon, 
1 medlIenburgiihen Esfadron und 4 Gefhügen. General v. Schäffer ver- 
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einigte alſo jetzt unter ſeinem Befehl 1315 Bataillone, 4 Eskadrons und 16 Ge— 
ſchütze, die, wie folgt, verleilt waren: 
Hauptquartier: Heppenheim. 
2. heſſiſches Jufanterie Regiment: Bensheim, Kirſchhauſen und Um— 
gegend. 
2. heffiſche InfanterieBrigade (3. und 4. Regiment): Heppenheim, 
Lorſch. 
Württembergiſch-naſſauiſche Brigade: Gernsheim, Schwanheim, Biblis 
und Umgegend. 
J. Bataillon 1. naſſauiſchen Regiments: Großgerau. 
Bayeriſch-mecklenburgiſche Brigade: Kleinhauſen, Lampertheim und 
Umgegend. 
Reiterei und Artillerie: Heppenheim, Bensheim, Lorſch, Gernsheim, 
Lampertheim. 

Am 31. Mai erhielt die mobile Diviſion einen Chef des Generalſtabes in 
dem Oberſten v. Bechthold, der aber bald nachher zum General befördert und 
zum Kommandeur einer Brigade ernannt wurde. Am 1. Suni übernahm der 
Kommandeur des heſſiſchen Garde-ChevaulegersRegiments, Oberft Klingel— 
böffer, den Befehl über die gefamte Keiterei der Dipifion. 

Der Gegner Hatte um diefe Zeit nördlich der Nedarlinie nur ſchwache 
Kräfte ftehen. Es berrichte unter den Aufjtändifchen in Baden große Unficherheit 
und Zwieſpalt der Meinungen über das, was zu tun fei. Die Entſchiedenen 
wollten mit allen Kräften zum Angriff vorgehen und ſich womöglich in den Beſitz 
von Frankfurt, wo die deutſche „Zentralgewalt” und das Parlament tagten, jegen. 
Dem jtand freilich die iin Militärweſen überall herrſchende Unordnung und der 
Mangel an guten Führern und an Mannszucht bei den Truppen entgegen. Es 
blieb daher bei halben Maßregeln, d. h. man unternahm Streifzüge über die 
beifiide ®renze, namentlidy in den Odenwald, immer nod) in der Hoffnung, die 
dortige Bevölferung zum bemwafjneten Aufitande beivegen zu fönnen. Ihren 
Zweck erreichten dieſe Unternehmungen zwar nicht, aber fie hielten doch die 
Truppen der mobilen heſſiſchen Divifion bejtändig in Atem und zwangen fie, nad) 
allen Seiten auf der Hut zu fein. General vd. Schäffer bat daher mehrmals 
in Frankfurt beim Reichsfriegsminifterium um Berftärfungen, allein dort 
fürdtete man immer nod; eine allgemeine Erhebung des Bolfes in Süd- und 
Meftdeutichland und gab daher ungern Truppen aus der Sand. So follte auch 
die mecklenburgiſch-bayeriſche Brigade nur vorübergehend dem General 
vd. Schäffer zugeteilt fein, diefem aber wurde empfohlen, feine Truppen, wenn 
fie zu ſchwach jeien um die ganze Grenze zu deden, in einer weiter rückwärts ge- 
legenen Linie, etiva Swingenberg— Gernsheim, aufzustellen. Der General madte 
biergegen aber mit Nedyt geltend, daß eine derartige Maßregel die Angriffsluft 
des Gegners nur fteigern, bei den eigenen Truppen und der Bevölferung aber 
einen fehr üblen Eindrud herborrufen müffe. Er bat daher dringend, ihn in feiner 
jegigen Stellung, aber auch die mecklenburgiſch-bayeriſche Brigade zu feiner Ver— 
fügung zu belaffen. 
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Letzteres wurde num freilich zunächſt micht gewährt, jondern Oberjt v. Wi - 
leben erhielt den Befehl, auf einem Umwege durch den Odenwald nad Frank— 
furt zurüdzufehren. General v. Schäffer wollte aber wenigſtens nod) die An- 
weſenheit diejer Hilfskräfte benußen, um dem Gegner, der ſchon wieder dreifter ge- 
worden ivar, eine Schlappe beizubringen. Er überfiel am 5. Juni bei Tages- 
anbruch in drei Kolonnen eine Abteilung von etwa 150 Infurgenten, die fi in 
Weinheim feftgejegt hatten. Sie waren aber rechtzeitig gewarnt worden und ent- 
famen größtenteils in die Berge. Das Regiment Großherzog war an dem Unter- 
nehmen nicht beteiligt, fondern ftand in Referve, und zwar mit dem II. Bataillon 
und drei Rompagnien de3 I. anfänglich an der Straße Heppenheim—Lorſch, fpäter 
nördlich Heppenheim, mit der 3, und 4. Kompagnie auf dem Marftplag von 
Smingenberg.. Um 6 Uhr abends wurde es abgelöft und marjchierte in neue 
Quartiere, nämlich der Negimentsftab und das II. Bataillon nad Zwingenberg, 
das I, nach Auerbad). 

Der Überfall von Weinheim brachte übrigens nicht den erwarteten Erfolg, 
den Gegner einzufchüchtern. Er rief vielmehr bei diefem nur große Erbitterung 
bervor und veranlaßte Gegenmaßregeln. Bon jest ab wurden die Streifzüge der 
Inſurgenten immer häufiger und ausgedehnter. Auch häufte der Gegner an der 
Bergitraße von Heidelberg bis Weinheim größere Truppenmafjen an, jo daß man 
fi hier eines neuen und verjtärlten Angriffs verjehen mußte. Die badijchen 
Streitfräfte jollen un dieje Zeit etwa 30000 Bewaffnete gezählt haben, unter 
denen fih 16000 frühere Soldaten befanden; der Reft waren Freiſchärler. 
General v. Schäffer bat daher in Frankfurt nochmals dringend um Ber- 
ftärfungen, worauf ihm die mecklenburgiſch-bayeriſche Brigade, die inzwischen ſchon 
bis Darmftadt zuriidgegangen war, twieder zugejandt wurde. Auch traf am 
6. Juni aus Darmftadt das II. Bataillon des Leib-Garde-Regiments ein, das ein 
Biwak füdlid Heppenheim bezog. 


Am 8. Juni wurde den Truppen die Kriegsgliederung der mobilen Diviſion 
mitgeteilt; fie ift aus Anlage 20 erfihtlih. Die Unterbringung der Divifion 
war folgende: 

Hauptquartier: Bensheim. 

Borhut; Kommandeur: Seppenheim; 
fombinierte® württembergiſches Negiment: Heppenheim, Sirfch- 

baujen; 

II. Bataillon 1. heſſiſchen Infanterie-Regiments: Heppenheim; 
III. Bataillon 1. naſſauiſchen ISnfanterie-Regiments: Unterhambach; 
5. Esfadron Sarde-Chevanlegers-Negiments: Heppenheim; 
Artillerie: Heppenheim. 


Sauptforps, redte Flügel-Brigade; Kommandeur: 
Bensheim; 
3. heſſiſches Infanterie-Regiment: Lorſch, Kleinhauſen, Schwan— 
heim; 
4. heſſiſches AnfanterieRegiment: Bensheim, Auerbach; 
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2. Eskadron Garde-Chevaulegers-Regiments: Bensheim, Auerbach; 
Artillerie: Bensheim. 

Hauptkorps, linke Flügel-Brigade; Kommandeur: 
Fürth. Die Brigade war im Odenwald von Fürth bis 
Michelſtadt zerſtreut. 

Reſerve; Kommandeur: Zwingenberg; 

Stab und Il. Bataillon 2. heſſiſchen Infanterie Regiments: Zwin— 
genberg; 

J. Bataillon 2. heſſiſchen Infanterie-Regiments: Jugenheim, Gerns— 
heim; 

I. Bataillon 1. naſſauiſchen Snfanterie-Regiments: Bickenbach; 

6. Eskadron Garde-Chevaulegers-Regiments; Zwingenberg, Gerns— 
heim; 

Artillerie: Zwingenberg. 

Eine Zufammenjiellung des allmähliden Einrüdens der Truppen der 
mobilen Divifion in ihre Stellungen zwiſchen Main und Nedar bis zum 13. Juni 
gibt Anlage 21. 

Am 9, Juni wurde der Geburtätag des Großherzogs bei der ganzen Divi— 
fion in befonders fejtlicher Weije gefeiert. Wo es anging fanden Paraden itatt, 
die Mannſchaften erhielten Wein und beifere Berpflegung, die Offizierforps hielten 
Feſteſſen ab. Am 10. Juni erſchien der Großherzog ſelbſt bei den Truppen der 
Reſerve und befichtigte fie. Das Regiment Großherzog wurde dazu längs der 
Ehauffee zwifchen Zwingenberg und Bickenbach aufgejtellt. Das freudige Gefühl, 
mit dem es feinen Kriegsherrn empfing, fteigerte ſich noch, als diefer feine vollite 
Zufriedenheit über die bisherigen Leiſtungen des Negiments und namentlid; deifen 
Verhalten bei Hemsbach ausſprach, und ftieg zu heller Begeifterumg bei den 
orten: „Der alte Füfiliergeift hat fi) bei Eud) aufs Neue bewährt und wird fid) 
gewiß bei allen Borfommenbeiten wieder bewähren,“ 

Schon einige Tage vorher war dem Negiment der badiidhe Oberleutnant 
Kamm, der feinem Fürjten treu geblieben und ſich dem Großherzog von Heilen 
zur Verfügung geitellt hatte, zugeteilt worden; er fam zur 2. Schügen-Nompagnie 
an Stelle des gefallenen Oberleutnant Sofmann. Am 12. Suni erhielt das 
1I. Bataillon zwei Pferde und einen Trainfoldaten für feinen Medizinwagen, der 
bisher mit Bauernpferden befpannt worden war. Am 13. fand wieder Quartier- 
wechſel ſtatt. Das II. Bataillon marjdierte an diefem Tage nad) Gernsheim, 
am 14, vereinigte es fid; mit dem I. Bataillon bei Zwingenberg, und das ganze 
Regiment marſchierte jodann nad) Heppenheim, wo die beiden Schützen Kom— 
pagnien den Vorpoftendienit übernahmen. 

Diefe Veränderung war veranlaßt worden durch die am 13. Juni erfolgte 
Aufitellung des aus Truppen verfchiedener Bundesstaaten gebildeten „Nedar- 
korps“, über daS der Generalleutnant v. Beuder den Oberbefehl übernahm. 

Anlage22 gibt die Kriegsgliederung des Nedarforps am 14. Juni. Man 
erfieht daraus, daß das 2, Großherzoglich heſſiſche ISnfanterie-Regiment Groß— 
herzog bon der Reſerve zur Vorhut übergetreten war. 
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Zugleich mit dem Nedarforps wurden aber auch nod) andere Streitkräfte 
zur Niederwerfung des Aufitandes aufgeboten. Der Großherzog von Baden hatte 
fih an Preußen um Hilfe gewandt, und diejes fagte auch unter der Bedingung zu 
dab der Großherzog dem „Dreifönigsbündnis“ (Preußen, Hannover, Sadien) 
beitrete. E83 wurden zwei preußiſche Armeeforps mobil gemadt, die unter ben 
Dberbefehl des Prinzen von Preußen, des nachmaligen Königs Wilhelm I, 
traten. Das I. Korps fommtandierte der Generalleutnant v. Hirſchfeldt; 
es beitand aus 4 Divifionen und hatte eine Gefamtjtärfe von 233 Bataillonen, 
15 Schwadronen und 50 Geſchützen, rumd 19 000 Mann. Das II. Korps befehligte 
der Generalleutnant Graf vd. der Gröben; es zählte in 3 Diviſionen: 18 Ba- 
taillone, 16 Schwadronen, 30 Geſchütze, rumd 15 000 Mann.*) Mit Einfluß des 
1814, Bataillone, 5 Schwadronen und 24 Geihüte ftarfen Nedarkorps beſaß die 
gefamte gegen Baden aufgestellte Armee eine Stärfe von etwas mehr al3 5000 
Mann und 104 Geſchühen. 


Am 12. Jımi hatte in Mainz eine Beratung der fommandierenden Generale 
unter dem Vorfig des Prinzen von Preußen jtattgefunden. Der hierbei feitgejtellte 
allgemeine Operationsplan fette folgendes feit:**) 


1. Das in ınehreren Kolonnen aus der Gegend von Kreuznach und Neun- 
firhen gegen Raiferslautern vorrückende I. preußiſche Armeeforps geht, nachdem 
e8 die bayerische Pfalz von den Inſurgenten gereinigt hat, am 21. Juni bei 
Germersheim iiber den Rhein und fällt der badiichen Armee von der linken Flanke 
ber in den Rücken. 


2. Das II. preußiſche Armeeforps, das durch Oberheſſen heranrückte und 
deſſen Vorhut am 12. Juni bereit3 Franffurt a. M. erreicht hatte, geht vom 13. 
bi8 21. Xuni zur Ablöſung des Beuderjhen Korps an den Nedar vor ımd 
überfchreitet diefen Fluß aın 21. zwiichen Mannheim und Heidelberg. 


3. Das Nedarforps vermeidet bi3 zur Ablöſung dur) das II. preußiiche 
Korps jedes ernithafte Gefecht, marjcdytert dann links ab durch den Odenwald, 
überfchreitet gleichfalls am 21. Juni oberhalb Heidelberg, womöglich bei Hirid- 
born, den Nedar und fällt dem Gegner von der rechten Flanke her in den Rüden. 
Es tritt bei Durlach in die Rhein-Ebene hinaus. 


Es kann nicht unsere Aufgabe fein, dem nunmehr beginnenden Feldzuge 
auf feinen verſchiedenen Schaupläßen zu folgen, wir müflen uns vielmehr damit 
begnügen, nur dasjenige zu fchildern, wa3 für die Erlebnijfe unferes Regiments 
in Betracht kommt. Indes auch diefer Fleine Ausjchnitt bietet des Intereſſanten 
genug und zeigt uns das Regiment wieder in angejtrengter und ehrenvoller 
Tätigkeit. 

Am 13. Juni übernahm General vd. Peucker den Oberbefehl iiber das 
Nedarforps mit folgendem Tagesbefehl: 





*) Nach dem Beiheft zum Militär-Wochenblatt vom IV, Quartal 1849. 
**) Nach „Der Feldzug gegen die babifch:pfälzifche Infurrektion im Jahre 1849". 
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„Zwingenberg, den 13. Juni 1849, 

Soldaten des Nedarforpsg! Aus den veridiedeniten Volksſtämmen 
Deutihlands feid Ihr unter meinem Befehl vereinigt, um durch die Bekämpfung 
der Anardie unjerem großen deutſchen Vaterlande Frieden, Wohlftand und gejet- 
liche Freiheit wieder zu getvinnen. Wenn diefes Ziel nur durd ernten Kampf er- 
reicht werden, leßterer jchon in wenigen Tagen beginnen fann, jo wird Deutid- 
land, wird Europa mit Nufmerfjamkeit Euren Thaten folgen. Die glänzenden 
Züge der Pilichttreue und kriegeriſchen Entſchloſſenheit, welche ſchon aus den eriten 
Waffenthaten des Korps hervorleuchten, rechtfertigen die feſte Zuverficht, daß der 
edle Wetteifer aller Theile des Korps demfelben den Ruhm der Tapferkeit und 
Disziplin zu bewahren wiſſen wird. Unfer Ruf jei: »Vorwärts mit Gott für Recht 
und Geſetzl«“ 


Am 14, Juni verfammelte General v, Beuder die Generalev. Schäffer, 
v. Behtold und Wachter in feinem Hauptquartier zu Zwingenberg und be- 
riet mit ihnen, was in der nädjiten Zeit zu tun ſei. Nach dem in Mainz feit- 
geitellten Operationsplan jollte das Nedarforps ein ernithaftes Gefecht jo lange 
möglidjft vermeiden, bis die Ablöfung durch das II. preußiiche Korps eingetroffen 
jei. Der Gegner ftand mit feinen Sauptkräften am Nedar zwiſchen Mannheim 
und Heidelberg und hatte nur Avantgarden auf das rechte Ufer des Fluſſes hin— 
über gejhoben. Bon einer Angriffsluft feinerjeit3 war wenig zu jpüren, und in 
der Tat hatte die Nachricht von dem baldigen Eingreifen zweier preußifchen Korps 
in Baden die größte Bejtürzung hervorgerufen. E3 lag alfo eigentlich für das 
Nedarforps Fein Grund dor, aus feiner jeßigen, mit ausreichenden Kräften be- 
fetten Stellung binauszugehen. Dennod wurde dies am 14. uni beichlofien, 
und zwar hauptfählich in der Abficht, die Truppen auf badifches Gebiet zu ver— 
legen, um die durch viermöchentlide Einquartierung ſchwer belafteten 
heſſiſchen Gemeinden zu erleichtern. Diefer Entſchluß, der nicht nad) militärifchen 
Rückſichten gefaßt war, lann nicht als glüdlich bezeichnet werden. Er mußte zu 
Zufammenftößen mit dent Gegner führen, die man ja gerade vermeiden jollte, und 
er jegte das Korps Teilniederlagen aus, die namentlich im Beginn des Feldzuges 
in hohem Grade ſchädlich wirken Fonnten. In der Tat führte das Vorrüden am 
15. Juni zu den Gefechten bei Käferthal, Ladenburg und Hirihhorn, am 16. bei 
Großſachſen, die zum Teil nicht vorteilhaft fiir das Nedarlorps endeten. 


Für den 15. Suni erließ General vd. Beuder einen Korpsbefehl, welcher 
(auszüglich) Tautete: 

„H. Q. Bivingenberg, 14. Juni 1849. 

Das Neckarkorps bridt morgen den 15. Sunt früh aus feinen Kan— 
tonnierungen auf, um die badiſche Grenze zu überjchreiten, Hirihhorn und Wein- 
heim zu nehmen, je nad) eingehenden Nachrichten weitere Unternehmungen aus- 
zuführen, die ſich entgegenftellenden Inſurgenten zu ſchlagen und nach Umständen 
Bimal auf badiichem Gebiete zu beziehen. Zu diefem Behuf wird das Detadhe- 
ment unter Oberift Weiß um 1 Bataillon verftärkt, welches der General 
v. Shäffer-Bernftein von den ihm untergebenen Truppen dahin abrüden 


Gefecht bei 
Käferthal, 
15. Juni 1849. 
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laſſen wird. Mit dieſer Verſtärkung vereint wird Oberſt Weiß Hirſchhorn zu 
nehmen ſuchen und dieſen Übergangspunft angemeſſen beſetzen. 

Die Truppen der Avantgarde unter General Wachter gehen vor Tages- 
anbruh nad) Viernheim vor, um von bier aus twomöglid die Inſurgenten in 
Käferthal zu überrafdhen. Bon der Referve werden die Neiterei und zwei reitende 
Geſchütze der Vorhut als Soutien folgen und zu diefem Behufe vor Tagesanbruch 
nad Viernheim abmarjchieren, two die Vereinigung zu betvirfen fein wird. Die 
übrigen Trubpen des Gros unter General v. Schäffer, die Nejerve unter 
General v. Bedtold, bredien dergeitalt aus ihren Kantonnirungen auf, daß fie 
um 10 Uhr früh eine verdedte Stellung nördlid Heppenheim einnehmen. Das 
Gros wird hierauf jogleid zur Eroberung von Weinheim vorgehen. Die Rejerve 
WIOE...: Id) werde gegen 9 Uhr in Heppenheim fein. 

(ge3.) v. Beuder.“ 


Auf dem Iinfen Flügel ftieß Oberft Wei am 15. Juni bei feinem Bor- 
gehen gegen Hirſchhorn auf eine mehrere hundert Mann ftarfe Abteilung Frei— 
ſchärler (Hanauer Qurner), die das dortige Schloß befett Hatten. Er fonnte es 
an diefem QTage nicht nehmen, es wurde aber am 16. von den Infurgenten frei- 
willig geräumt und darauf von Oberſt Weiß bejegt. 

Sn der Mitte gelang e8 dem Gros und der Reſerve ohne Mühe von dem 
faum verteidigten Weinheim Befig zu nehmen. General v. Schäffer blieb jüd- 
lich diefer Stadt ſtehen, jah fi) aber gegen Abend genötigt, einen Teil feiner 
Kräfte in der Richtung auf Käferthal und Ladenburg zu entjenden. Gegen let- 
teren Ort war nänılid der Oberst v. Wigleben mit einen Teile der 2. Bri- 
gade unterftügt von einigen Eleineren heſſiſchen Abteilungen vorgegangen. Er 
drang bis zu der Eifenbahnbrüde über den Nedar vor, fonnte ſich aber gegen die 
feindliche Übernadyt nicht behaupten, fondern mußte bis Heddesheim zurüdgehen. 
Die ihm zugejandte Unterjtügung aus dem Gros Fam zu fpät, um nocd eine 
Sinderung der Lage herbeizuführen. 

Auf dem rechten Flügel war der Vorhuts-Brigade des Generals Wadter, 
au der aud) das Regiment Großherzog gehörte, der Befehl zu teil geworden, nad) 
Biernheim vorzugehen und die Inſurgenten ın Käferthal zu überrajchen. Welchen 
Zweck diefe Unternehinung eigentlid) verfolgte, iſt nicht redyt abzujehen; denn das 
nur wenige Kilometer von dem vom Feinde jtark bejegten Mannheim entfernt ge- 
legene Käferthal fonnte unmöglid) behauptet werden. Nach einigen Angaben*) 
ſoll die Abſicht vorgelegen haben, ſich der dort befindlihen badiſchen Geihüge zu 
bemädtigen, allein ein fo nebenfädlicher Zweck redytfertigte wohl Taum das Ent- 
jenden einer ganzen Brigade, die noch dazu durd) ihre Trennung von dem Haupt- 
teile des Korps Leicht in eine üble Lage geraten Fonute. 

General Wachter hatte für den 15. Juni folgenden Brigadebefehl aus- 
gegeben: 


* 3.8. „Der Feldzug gegen die badiſch-pfälziſche Jnfurreltion im Jahre 1849", 
Seite 31. 
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„Heppenheim, den 14. Juni 1849. 


Zu der morgen ftattfindenden Erpedition jtellen fid) die Truppen der Bor- 
hut auf der Straße nad) Lorſch in folgender Ordnung in rechtsabmarſchierter 
Salbzugsfolonne auf: 


1. das württembergiiche Bataillon des 4. Regiments, welches die Avant- 
garde bildet; 


2, zwei Fußgeſchütze; 

3. die Sappeure ſämtlicher Infanterie; 

4. das württembergiſche Bataillon des 5. Regiments; 

5. zwei Fußgeſchütze; 

6. das II. Bataillon des 2. Infanterie-Regiments; 

7. die Reiterei; 

8. zwei reitende Geſchütze; 

9. das I. Bataillon des 2, Infanterie Regiments; 

10. die Ambulancen und Munitionswagen, hinter welchen eine Kom— 


pagnie des 1. Bataillons 2, Infanterie-Regiments jchließt.“ 


Dieſe Marſchordnung weicht von der heute gebräuchlichen wejentlid ab; 
auffällig ift namentlich die Verteilung der Artillerie auf die ganze Kolonne und 
das Zurüdhalten der Neiterei an fiebenter Stelle. Anlaß hierzu gab wohl der 
Umftand, dab der Marſch nod) in der Dunkelheit angetreten wurde, dab das ganze 
Gelände jehr unüberfihtlid; war und man die Artillerie bei etwaigen über- 
raſchungen durch den Feind von der Jufanterie unmittelbar geſchützt jehen wollte, 
Die Neiterei (2 Esfadrons heſſiſcher Garde Chevaulegers) wurde übrigens nebft 
den beiden reitenden Geſchützen, jobald es hell war, zur Avantgarde vorgezogen. 


Um 2 Uhr nadts ſammelte fi) die Brigade am Weftausgang von Heppen- 
beim und marjcdjierte über Lorſch nad) Viernheim. Die zu ihr gehörigen beiden 
medlenburgiiyen Schüten-Sompagnien blieben zum örtlichen Sicherheitsdienſt 
in Heppenheim zurüd, In Viernheim wurde eine Zeitlang geraftet und das 
Seranrüden der Verjtärfungen (2 Eskadrons medlenburgiiher Dragoner, 2 Es— 
kadrons heſſiſcher Chevaulegers, 2 reitende Gejchüge) abgemwartet. Gegen 10 Uhr 
vormittags trat dann die Brigade den Weitermarſch auf Käferthal an. Zwiſchen 
dieſem Dorfe und Viernheim zieht fich quer über die Straße ein etwa 11% km 
breiter Zipfel des großen Biernheimer Waldes bin, der letzteren Ort im Norden, 
Meften und Südweſten umgibt. Senjeit3 des Waldes marjchierte die Brigade 
zum Gefecht auf. Auf dem linken Flügel jtanden: 5 Eskadrons, 4 reitende Ge- 
ſchütze, II. Bataillon 2. heffiſchen Regiments; in der Mitte: I. Bataillon des 
2. bejfiihen Negiments, 1 Bataillon Württeriberger, 2 Fußgefhüge; auf dem 
rechten Flügel: 1 Bataillon Württernberger, 2 Fußgeſchütze, 1 Schwadron. Zu— 
nächſt ging die Reiterei des linken Flügels mit zwei reitenden Geſchützen vor und 
fand die Anfurgenten, die in Käferthal geitanden hatten, bereits im Rüdzuge auf 
Mannheim. Sie griff den Gegner an, wurde aber abgeichlagen und zog fich hinter 
die Infanterie zurück. Dieje war inziwifchen mit dein linken Flügel und der Mitte 
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bi8 dicht an Käferthal vormarichiert. Die Mitte durchſchritt den Ort,“) fand ihn 
von: Feinde frei und jandte diefen, der auf der Strafe nad) Mannheim abzog, 
einige Kanonenſchüſſe nad). Der rechte Flügel war an Käferthal vorbeigegangen 
und auf einen in Stellung befindlichen Gegner gejtogen; das Feuer der heſſiſchen 
Artillerie zwang diejen jedoch bald zum Rückzuge. 

Die Inſurgenten waren aljo glücklich aus Käferihal vertrieben, aber die 
in dem Befehl des Generals v. Peucker geitellte Mufgabe, den Gegner zu über- 
raſchen, Hatte die Brigade Wachter nicht erfüllt. Bei der bedädjtigen und 
ſyſtematiſchen Art ihres Vorgehens war aud) eine Überraſchung von vornherein 
ausgeſchloſſen. General Wachter mußte fid) nun entichliegen, was er weiter tun 
wolle. Über Käferthal hinaus vorzugehen oder den Ort dauernd befegt zu halten 
fonnte nicht Aufgabe der Brigade fein. Die Nähe der volfreihen Stadt Mann- 
heim und die Möglichkeit, daß der Gegner mit der Eijenbahn raſch Verftärfungen 
dorthin ſchaffte, ließ einen ſolchen Verſuch al3 allzu gewagt erfcheinen. General 
Wachter ordnete daher am Nachmittag den Rüdzug auf Viernheim an, das 
gegen 3 Uhr erreicht wurde. Kaum hatte das Regiment Großherzog die Ge- 
wehre zufanımengejeßt, die Mannſchaften machten ſich gerade zum Abkochen bereit, 
da fielen plöglih Schüffe bei den Borpoften (ein Bataillon Württernberger), die 
am jenjeitigen Waldrande aufgeitellt waren. Es zeigte fi, dab der Gegner in 
der Tat Berftärfungen an ſich gezogen hatte und nun feinerfeitS zum Angriff vor- 
rüdte.**) Sofort wurden die Scharfihügen des Regiments Großherzog und die 
1. Schüßen-Sompagnie zur Unterjtügung der Borpoften entjandt. Drei andere 
Kompagnien des I. Bataillons (Leib-, 2. und 3.) gingen in der Richtung halblinf3 
dem am iveitejten borgedrungenen rechten Flügel des Feindes entgegen, die 
4. Kompagnie dedte die linke Flanke diefer Bewegung. Sechs Gefchüge und zivei 
Eskadrons ſchloſſen ji dem Vormarſch an. Der Gegner war inzwijchen bereits in 
den Wald eingedrungen und trieb die diesfeitigen Vorpoften und Plänfler vor ſich 
ber. Zu deren Berftärfung wurde nun nod die Leib-Kompagnie entiendet, die 2. 
und 3. Kompagnie formieren Bugfolonne und jtürmen den ſchon vom Gegner er- 
reichten diesfeitigen Waldrand. Die Schügen fließen fid) diefer Beivegung an, 
und jo gelingt e8, die feindlichen Abteilungen wieder aus dem Walde hinauszu- 
werfen. Am jenjeitigen Rande jammeln jid) die Xeib-, 2, und 3. Kompagnie und 
jtellen ſich verdedt auf, indes die heſſiſche Artillerie dent weichenden Feinde ihre 
Geſchoſſe nachſendet. Das II. Bataillon des Regiments war dem I. al3 Reſerve 
gefolgt und hatte nur feine Scharfihügen zu den Plänklern vorgeſchickt. Die 
4. Kompagnie war während des Gefechtes als Vedelung eines Teiles der Artillerie 
verivendet worden und vereinigte fid) erft am Abend wieder mit ihrem Bataillon. 
Das Regiment hatte am 15. uni nur einen Mann verwundet. 
| *) Troß der bei Hemsbach erhaltenen Lehre geſchah das Durchſchreiten wieder in dicht 
geichloffener Kolonne mit Hingendem Spiel; nur wenige Schügen gingen auf kurze Entfernung 
voraus. 

**) General Mieroslawski ſoll alle in Mannheim befindlichen badiſchen Linientruppen, 
über 3000 Mann mit zahlreicher Artillerie, denen noch einige Abteilungen Vollswehr folgten, 
gegen die Brigade Wachter vorgefhidt haben. Dieje Truppen ftanden unter dem Befehl des 
Oberften Oborsfi. 
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Nach Abbrud; des Gefechts führte General Wachter feine Truppen wieder 
nad) Viernheim zurüd. Das I. Bataillon unferes Regiments fam in das Dorf in 
Quartiere, das 11. gab Borpoften gegen Käferthal. Am Abend traf der General 
v. Behtold mit 5 PBataillonen und 4 Gefchügen von der Reſerve des Nedar- 
forp8 bei Viernheim ein. General v. Beuder hatte ihn, als er den Kanonen— 
donner don Käferthal ber hörte ımd vielleicht in der Befürdtung, dab es dort 
ichlecht jtände, zur Hilfe entfandt. General vd. Bedhtold fand freilich bei Viern— 
heim nicht mehr zu tum und blieb dort während der Nacht ftehen. 

Wirft man einen Rüdblid auf die Ereigniffe am 15. Juni, fo fönnen fie 
nur als nadteilig für das Nedarkforps bezeichnet werden. Nicht mit Unrecht 
ichrieb fi der Gegner den Sieg zu, denn es war ihm gelungen, die Angriffe der 
verbündeten Truppen zurückzuweiſen und jeine Stellungen auf dem reiten Nedar- 
Ufer zu behaupten. Die Urſachen hiervon Tagen teils in den unflaren Abfichten 
und Befehlen des Generallommandos des Nedarkorps, teils in der Zerfplitterung 
der Streitkräfte An feiner Stelle war man mit entjchiedener Überlegenheit 
aufgetreten, oder man hatte fie, — wo fie vielleicht vorhanden war, wie an der 
Bergitrage — nicht auszunugen berjtanden. Naturgemäß mußte dadurd das 
Selbftvertrauen und die Unternehmungsluft der Injurgenten weſentlich geiteigert 
werden, und in der Tat trat diefer Umjtand ſchon am folgenden Tage in bie 
Eriheinung. 

Am Abend des 15. Juni ſtand das Nedarkorps folgendermaßen verteilt: 

In Weinheim: Generallommando; Stab der 1. Tivifion; Stab der 1. Bri- 

gade; 1. heſſiſches ISnfanterie-Regiment; II. Bataillon 4. Regiments; 
I. Bataillen 1. naffauiihen Regiments; 1 medlenburgiihe Eska— 
dron; 4 heſſiſche und 1 mecklenburgiſches Fußgeſchütz. 

In Großſachſen: I. Bataillon 3. beifiihen Regiments; I. Bataillon 
4. Regiments; 2 medlenburgiihe Schüßen-Kompagnien,*) 1 medlIen- 
burgiſches Fußgeſchütz. 

In Heddesheim: Stab der 2. Brigade; I. Bataillon preußiſchen 38. Regi— 
ments; 1 medflenburgifches Grenadier- und 1 Musfetier-Bataillon; 
II. Bataillon Turbeifiihen 3. Regiments; 2 medlenburgiihe Esfa- 
drons; 2 heſſiſche und 3 medlenburgiihe Fußgeſchütze. 

In Biernheim: Stab der Borhut und Nejerve; fombiniertes württem- 
bergifhes Negiment; 2. heſſiſches Negiment; III. Bataillon 
naſſauiſchen 1. Regiments; 1 Bataillon Frankfurter; 4 heifiiche E3- 
kadrons; 1 medlenburgiijhe E8fadron; 4 heififche reitende und 
4 Fußgeſchütze. 

Bei Hirihhorn: 3. bayeriſches Jäger-Bataillon; I. Bataillon kurheſſiſchen 
5. Regiments; 2 heſſiſche reitende Geihüte;**) 2 medlenburgiiche 
Fußgeſchütze. 

Auf Seiten der Gegner benutzte Mieroslawski die Nacht vom 15. 
zum 16. Juni, um jeine Sauptfräfte an der Bergſtraße zu vereinigen, in der Ab- 





*) Waren von Heppenheim vorgezogen worben. 
**) Nüdten in der Nacht nad Großſachſen ab. 
19* 
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fit, Hier am folgenden Morgen mit möglidjiter Überlegenheit anzugreifen und 
das Nedarkorps zu ſchlagen, bevor das II. preußiſche Korps heranrüden konnte. 
- Er wurde zu diefen Entſchluß dadurch veranlaßt, dat der Prinz von Preußen 
mit dem I, preugifchen Korps bereits im Vormarſch auf Speyer und Germer 
heim begriffen war, aljo ihn in der Iinfen Flanfe und im Rüden bedrohte. 
Mieroslamsfi hoffte mit dem Nedarforps bald fertig zu werden, ſich dann 
raſch gegen das I. Korps wenden und es beim Überjchreiten des Rheins ſchlagen zu 
fönnen. Er ließ daher am 16. Juni bei Mannheim zur Dedung des dortigen 
Rhein-Überganges nur ſchwache Kräfte ftehen und verjammelte feine Saupt- 
madt in dem Winkel zwiſchen Nedar und dem Fuße des Odenwaldes. Er hatte 
mehrere jogenannte „Zivifionen“ gebildet, von denen diejenige, die am 15. bei 
Käferthal unter Führung des Oberften Obors ki gefochten hatte, in der Nadıt 
nad Heddesheim gezogen wurde, Eine zweite Divifion (Bedert) jtand bei Laden— 
burg, eine dritte (Sigel) vorwärts Heidelberg; dad Gebirge nördlich, des Nedars 
jollte von Volkswehren und Freiſcharen verteidigt werden. 

General v. Peucker beabfidgtigte, feine Truppen am 16. Suni in den 
Stellungen bei Weinheim, Großſachſen, Heddesheim und Viernheim zu belaffen. 
Ein Befehl hierüber ſcheint jedody nicht auögegeben worden zu fein, jedenfalls 
haben die Truppen bei Viernheim feinen erhalten. Wahrſcheinlich ift die Ausgabe 
des Befehls durd) die am frühen Morgen des 16. eintretenden Ereigniffe unmög- 
lid) gemadjt worden. Gegen 6 Uhr nämlich wurden die in Großſachſen ftehenden 
12 Kompagnien unter Oberft Dingeldey überrafhend von bedeutend über- 
legenen feindlichen Kräften angegriffen. Trotz tapferjter Verteidigung mußten 
fie da8 Dorf räumen und in der Richtung auf Weinheim zurüdgehen. Nett 
griff aber Oberit v, Witleben von Heddesheim her in das Gefecht ein und 
nahm Großſachſen wieder. Indes auch der Gegner hatte feine Hauptfräfte noch 
nicht ins Feuer gebradjt. Diefe fchritten nun von neuem zum Angriff, indem fie 
Großſachſen weitlih umgingen und fo die Verteidiger des Ortes zwangen, in 
nordöſtlicher Richtung auf die Borhöhen des Odenwaldes — alfo unter Freigabe 
der Straße nad) Weinheim — zurückzuweichen. Inzwiſchen ‚hatte ſich aber aud) 
das Gros des Nedarforps aus Weinheim in Bewegung gejekt. Da der Gegner 
den auf die Höhen zurüdgegangenen Teilen der verbiindeten Truppen gefolgt war 
und dabei eine Redtsichivenfung ausgeführt hatte, wurde er jet von Weinheim 
ber in der linken Flanke gefaßt. Diefem Drud vermochte er nicht zu widerſtehen, 
er wurde geworfen und wid) teil auf Heidelberg, teil3 auf Ladenburg zurüd. 
Eine Verfolgung fand nicht ftatt, da General v. Beuder den beftimmten Befehl 
gegeben hatte, die Linie Heddesheim—Großſachſen nicht zu überfchreiten. 

Das Gefecht war ſchon gegen 1 Uhr nachmittags beendet. Die ſehr er- 
mirdeten Truppen wurden nad) Weinheim und Hemsbach zurüdgeführt und be- 
zogen hier Quartiere. 

Während der Kümpfe bei Großſachſen blieben die Truppen in Viernheim 
zunächſt untätig jtehen. Da ihnen fein Befehl zugegangen war, fo glaubten die 
Generale vd. Behtold und Wachter, obwohl fie den Kanonendonner von 
Großſachſen herüberſchallen hörten, ihre Stellung vorläufig nicht aufgeben zu 
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dürfen, um jo mehr, als auch ihnen noch feindliche Krcafte bei Mannheim gegen- 
überjtanden. Indes wurde alles zum rafhen Aufbruch vorbereitet, Erſt nad) 
8 Uhr morgens fam endlich der Befehl, General v. Bechtold folle mit der Re- 
ferve fofort nach Weinheim aufbredhen, General Wachter mit der Borhut folgen. 
Weinheim wurde gegen 10 Uhr erreicht; das I. Bataillon des Regiments Grop- 
berzog nahm eine Aufitellung am Bahnbofe, das II. weiter weftli; zum Ein- 
greifen in das Gefecht Fam das Regiment nicht. Nach Beendigung des Kampfes 
marſchierte e8 auf dem Eijenbahndamme bi nad; Hemsbach zurück, mo es zu- 
fammen mit dem Bataillon des preubiichen 38, InfanteriRegiments, einem Ba- 
taillon Kurheſſen, mecklenburgiſcher Reiterei und Artillerie einguartiert wurde, 

Der Angriff der Injurgenten am 16. Juni war alfo abgeſchlagen, Truppen 
der verſchiedenſten Kontingente hatten miteinander an Mut und Ausdauer gemett- 
eifert, Das Nedarforps durfte aus diefen Gründen den Tag von Großſachſen fich 
zum Vorteil rechnen, obſchon freilid) der augenblidlihe Gewinn fein großer 
war, Wenn Microslamsfiin einem Bericht über das Gefecht vom 16. Juni 
fagt, er habe den Geaner aus feinen vorderen Stellungen vertrieben und feinen 
Hauptzweck erreicht, nämlich Friſt zu gewinnen, um feine Truppen gegen den 
Prinzen von Preußen am Rhein verwenden zu fönnen, jo ift dies nicht ungerecht- 
fertigt. General v. Beuder fah fi in der Tat veranlaßt, in den folgenden 
Tagen bon jeder weiteren Unternehmung abzuſehen, bis das II. preußifche Korps 
berangefommen war, Es ergibt fid) dies aus feinem Korpsbefehl vom 17, uni, 
worin es heißt: 

„Das Korps bleibt, iniofern fich nicht Veranlaffung zu andermweitiger Be- 
ftimmung ergiebt, heute in jeiner beobadjtenden Stellung. Der Feind ift durch 
Vorpoften- und Patrouillendienjt ſcharf im Auge zu behalten und jede Wahr- 
nehmung fofort zu melden.” 

Auch am 18, Juni trat beim Nedarforps feine weſentliche Veränderung 
ein. Erjt am 19. nachdem die preußiſche Ablöfung eingetroffen, fonnte der Links— 
abmarſch durch den Odenwald angetreten werden. Am Abend des 18, war General 
Graf v. der Gröben in Weinheim eingetroffen und hatte mit den Generalen 
v. Beuder und vd. Schäffer eine Beiprehung, auf Grund deren für das 
Nedarforps ein Operationsentiwurf aufgejtellt wurde, deifen Hauptfeitfegungen 
folgende waren:*) 

„Das Nedarforps bricht am 19. Juni nad) dem Odenwalde (zunädjt nad 
Fürth und Beerfelden) auf, die biäherige Reſerve ald Vorhut. Die bisherige 
Vorhut unter General Wachter wird Nachhut; fie verichleiert und dedit den Ab- 
marſch des Korps und bleibt bi3 zur Ablöſung durch die preußifchen Truppen bei 
Weinheim Steben, Das am 18. nad Fürth zurücdgegangene Detacdhement de3 
Obersten Weiß fett ſich wieder in Bejig des Nedar-Ueberganges von Hirfhhorn. 
Am 20. Juni geht das Hauptkorps auf Eberbad und Zwingenberg am Nedar vor, 
General Wahter folgt an diefem Tage als Referve, dein Hauptkorps Rüden 

*) Nah „Der Feldzug gegen die badiſch-pfälziſche Inſurrektion im Jahre 1849”, 
Seite 272. 
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und rechte Flanke deckend. Am 21. wird der Neckar bei Eberbach und Zwingenberg 
überſchritten, auf Sinsheim vormarſchirt, um dem Gegner den Rückzug abzu— 
ſchneiden, und ſodann mit dem bei Germersheim über den Rhein gegangenen und 
auf Wiesbach vorgerückten J. preußiſchen Armeekorps in Verbindung getreten. 
Das II, Korps macht am 21. eine Demonſtration gegen Heidelberg, gebt am fol- 
genden Tage bei Zadenburg über den Rhein und rüdt gegen Mannheim vor.” 

Diefer Plan, der wohl etwas zu weit im voraus verfügt, fam, wie hier vor- 
greifend bemerkt wird, nicht ganz zur Ausführung. Das Überjdjreiten des Nedars 
gelang zivar dem Generale. Beuder, nidt aber die beabfihtigte Verlegung des 
feindlichen Rückzuges. 

Die Abteilung des Oberſten Wei bemädtigte fi) am 19, ohne Mühe des 
überganges von Hirſchhorn. Die Vorhut des Hauptforps unter General 
v.Bedhtold brach um 12 Uhr mittags, das Gros um 1 Uhr von der Bergitraße 
auf; erjtere marjchierte bis Güttersbach, lekteres bis Fürth. 

Das Regiment Großberzog hätte nad) den oben mitgeteilten Feſtſetzungen 
vom 18. Juni ſich bei der neuen Nachhut, die erft am 20, Juni aufbreden jollte, 
befinden müjjen. Teogdem marjchierte es jchon am 19. mit der neuen Vorhut ab 
und blieb bei ihr aud am 20. Aus melden Urſachen dies gejchehen, iſt nicht 
mehr aufzuklären. Jedenfalls gelangte das Regiment am 19. nod) über Heppen- 
heim und Fürth bis Gütter8badh im Odenwalde. In Scheunen dicht zufammen- 
gedrängt bradıten die Leute bier die Nacht zu. Ihre Lebensmittel hatten fie jo 
fpät erhalten, daß das Abfochen erjt un 1 Uhr nachts beendet war. Die 4. und 
6. Kompagnie famen auf Borpoften. General dv. Bechtold, der Brigadeftab 
und bier reitende Geſchütze lagen gleichfalls in dem Orte, 

Für den 20. Juni beftimmte ein aut 19. abends ausgegebener Korpsbefehl 
folgendes: 

„Die Vorhut marjchirt morgen früh über Beerfelden nad; Zwingenberg am 
Nedar mit allen militäriichen VorfihtSmaßregeln; fie wirft den Feind mit Energie 
zurüd, wo fie auf ihn ſtößt, namentlih aus Zwingenberg und dem bafigen 
Schloſſe. Oberſt Wei joll vom linken Nedar-Ufer aus möglichit mitwirken. Der 
Kommandirende wird ſelbſt bei der Vorhut jein. Das Gros marſchirt nach Beer- 
felden und raftet bier. Auf den erften Kanonenſchuß eilt e$ der Vorhut zur Hülfe. 
Die Wagen parfiren und gehen nicht eher vor, als bis das Korps ſich der 
ſchwierigen Defilees bemächtigt und den Nedar auf der bei Zwingenberg zu 
ſchlagenden Schiffbrücke überſchritten hat.” 

Am Morgen des 20. Juni wurde ſchon früh um 5 Uhr aufgebrochen. Das 
Regiment Großherzog marſchierte wieder bei der Vorhut zunächſt bis Beerfelden, 
wo geruht wurde. Nachdem hier auch das Gros eingetroffen war ging es in 
beſchwerlichem Marſche durch ein enges Tal zum Nedar hinab nad) Eberbach. 
Zwei Stompagnien des Regiments zogen dabei als linfe Seitendedung über die 
Maldberge. Um 5 Uhr nadhmittags erreichte man Eberbach, ohne auf den Feind 
zu ftoßen. Nach zweiftiindiger Raft marjdjierte das Regiment Großherzog mit 
ſechs Gejchiigen und einem Pontonzuge noch bis Zwingenberg weiter, wo e8 um 


9 Uhr abends eintraf. Die 7. Kompagnie faın auf Vorpojten. Die beiden 
Schüten-Hompagnien und die reitenden Geſchütze gingen nody in der Nadıt 
auf Kähnen über den Nedar und nahınen eine Aufitellung auf dem linken Ufer 
zur Dedung der Stelle, wo am anderen Tage der Brückenſchlag ftattfinden jollte. 
Die 5. Kompagnie war in Eberbach zurücgelajfen worden, um Material für den 
Pau der Brüde zu beihaffen; fie langte damit noch in der Nacht auf Schiffen an. 
Die Scharfſchützen des Regiments zogen auf Wade im Scloffe, wo die Stäbe 
Unterkunft gefunden hatten. Bon jeder Kompagnie blieb ein Zug unter Waffen 
als Bereitichaft, die übrinen Leute ruhten von den großen Anjtrengungen des 
Tages. 

Das Gros des Korps erreichte am 20. Eberbach. Die Rejerve unter General 
Wachter war an diefen Tage von dem II. preußifchen Korps abgelöft worden 
und noch bis Fürth marſchiert. Oberit Weik wurde am Nachmittag in Hirfch- 
born von Infurgenten angegriffen, ſchlug fie aber mit Hilfe der ihm vom Gros 
zugefandten Berjtärfungen zurüd. 

Am 21. Juni mit Zagesanbrud begann der Bau der Brüde bei Ziwingen- 
berg durch die heſſiſchen Pioniere. Hierzu wurden 80 Mann vom II, Bataillon 
unferes® Regiments unter Oberleutnant dv. Weitershauſen zur Hilfe fom- 
mandiert. Viele Leute des Regiments nahmen aber aud) freiwillig an den Arbeiten 
teil. Schon um 9 Uhr vormittags war die Brüde fertig. Die Vorhut überſchritt 
jie und rüdte, mit dem preußiichen Bataillon des 38. Regiments in der Adant- 
garde, in der Richtung auf Waibſtadt vor. Das Regiment Großherzog bezog gegen 
Abend ein Biwak bei Neunkirchen. 

An demfelben Tage (21.) war eine neue Einteilung des Nedarforps aus- 
gegeben worden, die das Negiment Großherzog dem Gros des Korps, und zwar 
der 2. Brigade der 1. Divifion, zuwies. Anlage 2% gibt diefe neue Kriegs— 
aliederung wieder. Infolge der hierdurch bedingten Änderungen marjdjierten die 
zu der nunmehrigen Vorhut gehörigen Truppen an Neunfirchen vorbei noch bis 
Aglafterhaufen vor, während das Gros bis Neunkirchen nachrückte. Die Referve 
unter General Wachter traf abends in Eberftadt ein und ſchloß fi) am anderen 
Morgen dem Gros an. Die Übergänge über den Nedar bei Zwingenberg, Eber- 
bad) und Hirſchhorn blieben von einzelnen Bataillonen befegt. 

Bis auf diefe wenigen Bataillone war aljo das Nedarforps am Morgen des 
22. Suni an der von Zwingenberg über Waibjtadt nad) Sinsheim führenden 
Straße vereinigt. Nach den Mainzer Abmachungen vom 12. Juni hätte es nun 
möglichit rafch feinen Macſch durdy den Schwarztvald- fortfegen müflen, um die 
am unteren Nedar ſtehenden feindliden Hauptfräfte in ihrer rechten Flanke zu 
umgehen und im Nüden zu faffen. Merkwürdigerweiſe beeilte ſich aber General 
v. Peucker gar nicht mit dem Vormarſch. Sein Korps ſetzte ſich am 22, erit um 
5 Uhr nadhmittags in Bewegung, das Gros rüdte nur 11% Stunden weit nad 
Aglafterhaufen vor, die Vorhut unter General v. Bechtold nad) Waibjtadt. Auf 
die Nadricht, daß Sinsheim vom Gegner ſchwach beſetzt fei, brachen abends 8 Uhr 
noch 7 Kompagnien, 1 Esladron und 6 Geſchütze der Vorhut gegen diefen Ort auf. 
Es entipann ſich ein Gefecht, das um 10 Uhr bei völliger Dunkelheit abgebrochen 
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wurde, nachdem man ſich überzeugt hatte, daß die feindlichen Kräfte in Sinsheim 
doch ziemlich jtarf waren und nicht aus Volkswehren fondern aus badiihen Sol- 
daten beitanden, 


Um legteren Umstand zu erflären — da wir doch willen, dab Mieros- 
laws ki jeine Linientruppen fämtlid in der Stellung Heidelberg— Mannheim 
vereinigt hatte — müſſen wir nadjtragen, was ſich inzwiichen beim I. und 
II, preußifchen Armeeforps ereignet hatte. 


Das I. Korps war anjtatt am 21. Juni jhon am 20. bei Germersheim 
über den Rhein gegangen, ohne ernjtlihen Widerjtand zu finden, Es ſollte 
nach den Mainzer Abmachungen nunmehr auf Wiesbach vorrücken. In— 
folge eines Mißverſtändniſſes marſchierte aber nur die 1. Diviſion in dieſer 
Richtung ab, die drei anderen auf Bruchſal. Mieroslawski war hiervon 
zeitig unterrichtet worden. Er ließ einen ſchwächeren Teil ſeiner Kräfte am Neckar 
ſtehen und ging mit der Hauptmacht der 1. preußiſchen Diviſion entgegen. Es 
gelang ihm, ihr am 21. Juni bei Waghäuſel eine Niederlage beizubringen und ſie 
auf Philippsburg zurückzudrängen. Um 4 Uhr nachmittags traf aber hier die 
4. preußiſche Divifion zur Hilfe ein und wies ein weiteres Vordringen Mieros- 
laws kis zurüd, ohne ihm jedody großen Schaden zuzufügen. Obwohl aljo die 
Infurgenten-Armee an diefer Stelle unzweifelhafte Erfolge erzielt und fih gut 
geichlagen hatte, trat jie doch noch an demjelben Tage einen fluchtartigen Rüdzug 
an und löjte fih zum Teil auf. Mieroslamsfi fchreibt dies der Verräterei 
und dem Einjlujle einer in Baden in jener Zeit einfegenden Gegenrebolution zu. 
Wahrſcheinlicher aber iſt, daß das Ericheinen des I. preußifchen Korps in ihrem 
Rücken und die gleichzeitige Nachricht von dem Umgehungsmarſch des Nedarlorps 
die Infurgenten mit Bejorgnis erfüllt hat, abgejchnitten und vernichtet zu werben. 
Ihre Hauptmaſſe floh nody am 21. nach Heidelberg, von wo Mieroslamsfi 
fie am 22, nady Sinsheim führte. Seine Abſicht war, von bier im Schuße des 
Gebirges durd) einen Marſch über Bretten auf Karlsruhe fich der drohenden Um— 
klammerung zu entziehen, Daß ihm dies in der Tat gelang, ift hauptſächlich dem 
Umftande zuzufchreiben, daß das Nedarforps am 21, und 22, nicht weit genug 
vormarſchiert war. Hätte e8 am 22, Eppingen erreicht, was ſehr wohl im Bereich 
der Möglichkeit Tag, jo wären die Infurgenten vorausſichtlich ſchon in den nächſten 
Zagen völlig aufgerieben worden. Als Grund für das zögernde Vorgehen des 
Nedarforps wird der Mangel an Nachrichten über den Stand der Dinge bei den 
anderen Slorps angegeben. In der Tat ift in diejfer Beziehung, wie iiberhaupt in 
der Aufklärung und dem gegenfeitigen Einvernehmen, auf Seiten der verbündeten 
Truppen manches verjäumt worden. Auch das I. Korps verlor nad) dem Rück- 
auge der Inſurgenten die Kühlung mit ihnen und rüdte am 22, in feiner Ungewiß- 
heit, wohin es fi wenden follte, nur wenige Stunden weit vor. Bon dem 
11. Korps, das am 22. Mannheim und Heidelberg fait ohne Kampf bejegt Hatte, 
erhielt e8 erjt am 23. morgens Nachricht, vom Nedarforps fogar erſt am Abend. 


Beim Nedarforps war allerdings jhon am 22, eine Meldung von dem 
Gefecht bei Waghäufel und dem Rückzuge der Inſurgenten eingetroffen, und dies 
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war auch die Urſache, warum General dv. Beuder feine Truppen noch am Abend 
bis Sinsheim und Aglafterhaufen vorgehen ließ. Es war aber fchon zu jpät, um 
fi) dem Gegner noch vorzulegen, und diefer wurde durd das Gefecht bei Sinsheim 
gerade darauf aufmerkſam gemacht, daß bier für ihn Eile geboten fei. Mieros- 
Iamsfi ging daher noch in der Nadt nad) Eppingen zurüd, wo er um 5 Uhr 
morgens am 23. eintraf, Obwohl fidy feine Truppen in einem der Auflöfung 
nahen Zustande befanden, gelang es ihnen doch, troß der Nähe des Nedarkforps 
unbebhelligt zu entfommen. Sie erreihten am 8, um 4 Uhr nachmittags Bretten, 
am 24. Durlad, wo fie eine Aufitellung zur Dedung von Karlsruhe nahmen, 

General v. Peucker ließ feine Borhut am 38, erſt um 21%, Uhr nad)- 
mittags gegen Sinsheim aufbredjen. Man fand den Ort jekt vom Feinde völlig 
verlajjen; nachdem er befegt tvar, wurden Sicherungen auf den nad) Süden und 
Südweſten führenden Straßen vorgefhoben. Tas Gros riidte bi Waibftadt nad). 
Das Nedarkorps war aljo an diejem Tage wiederum nur wenige Kilometer vor- 
wärts gefommen. Am 24. marſchierte das Gros zunädjit nach Sinsheim und ver- 
einigte fid) hier mit der Borhut. Auf die Nachricht, dab der Gegner durch Eppingen 
auf Bretten abgezogen ei, rückte aber die 1. Brigade der 1. Divifion noch bis 
Eppingen vor, wohin ihr gegen Abend der Reit des Korps folgte, Am 25. 
marſchierte diejes bis Bretten, am 26. mit der Borhut nad) Ettlingen, mit der 
1. Brigade des Gros nad; Durlach, mit der 2. Brigade nad) Wöflingen, mit der 
Reſerve nad) Bretten, Am 27. hatte das Korps Ruhe. An diefem Tage wurde die 
Verbindung mit dem I. preußiichen Korps hergeſtellt. Die in Aglafterhaufen zur 
Verbindung mit der Brücke bei Zwingenberg aurüdgelafiene 2. Kompagnie de3 
Regiments Großherzog traf wieder bei ihrer Truppe ein. 

Die beiden preußiſchen Korps waren mittlerweile zwifchen dem Rhein und 
dem Gebirge langjam vorgerüdt. Es ftanden ihnen nur ſchwache Kräfte gegen- 
über, nämlich) die aus der bayerifhen Pfalz über den Nhein zurüdgegangenen 
pfälziſchen Inſurgenten ımter dem polniihen General Sznaide (eigentlich 
Schneider) und diejenigen Teile des badiſchen Heeres, die den Nhein-Über- 
gang der Preußen hatten verhindern follen, im ganzen etwa 9000 Mann mit 
16 Geihügen. Hätten die beiden preußifhen Korps fich jchnell und mit allen 
Kräften gegen diefe wenig wideritandsfähigen Truppen gewandt, fo wären fie ihrer 
fiher in Furzer Zeit Here geworden und noch zur Zeit gefommen, um den 
Mieroslamskfifchen Streitkräften den Rüdzug aus dem Gebirge in die 
Rhein-Ebene zu verlegen. Allein das Vorrücken ging, wie gejagt, fehr langſam 
von jtatten, und es gelang den Inſurgenten Sznaides in mehreren Fleinen 
Gefechten die preußiihen Truppen fo lange aufzuhalten, bi8 Mieroslawski 
hinter ihnen aus den: Gebirge herausgetreten war und Karlsruhe erreicht hatte, 
Bon bier zog er unter Mitnahme allen Kriegsmaterials nad) Raftatt ab, wo er 
in Anlehnung an die Feitung Hinter der Murg noch einmal Widerftand 
leiften wollte. Den Oberft Bedert ließ er zur Dedung diejeg Nüdzuges mit 
einem Teil der Volkswehren bei Durlach zurüd, Am 25. fam es bei dieier 
Stadt nod einmal zu einem Gefecht, worin die Snfurgenten zwar geichlagen 
wurden, aber nicht fo enticheidend, daß fie nicht Gelegenheit gefunden hätten, über 
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Ettlingen in das Gebirge zu entfommen. Am Nachmittag des 25. 30g der Prinz 
von Preußen in Harlärube ein; an den beiden folgenden Tagen ſchloſſen die 
preußiichen Korps in ſich bei Karlsruhe auf. 

Am 27. Juni fand in der badiſchen Hauptftadt eine Beſprechung des Prinzen 
von Preußen mit den drei fommandierenden Generalen jtatt, wobei der neue 
Operationsplan beraten wurde, Dieſem zufolge jollte das Nedarforps wiederum, 
ähnlich wie beim Beginn der Operationen, durd einen Linksabmarſch iiber das 
Gebirge den rechten feindlichen Flügel umgehen, während die beiden preußiichen 
Korps die Stellung der Inſurgenten hinter der Murg in der Front anzugreifen 
hatten. Da die Reſerve dei Neckarkorps noch nicht herangefommen war, wurde 
ihr die 3. Divifion (von Niefewand) des I. Armeeforps zugeteilt, die das Vorgehen 
des Korps in der rediten Flanke deden und die Verbindung mit den anderen 
Korps aufrecht erhalten follte. General v. Beuder erließ am 27. folgenden 
Befehl: 

„Infolge Armeebefehls Sr. Königl. Hoheit de3 Prinzen von Preußen tritt 
das Nedarforps morgen den 38. den Marſch durch das Alb-Thal an, um die Murg 
zu paffiren und am dritten Tage, den 30. Juni, in die Ebene des Rhein-Thales bei 
Dos zu deboudjiren. Es haben demnach morgen früh 5 Uhr die Avantgarde und 
das Gros nad) Rothenfol zu marfchiren. Die Reſerve marſchirt am 29. nad) Pforz— 
heim, am 30. nad) Herrenalb.“ 


In Ausführung diefes Befehls bewegte fi) das Nedarforps am 28. von 
Ettlingen durch das Alb-Tal auf den Schwarzwald hinauf. Die Vorhut fam nad) 
Serrenalb, die 1. Brigade nad) Rothenjol, die 2, nad) dem Dobel, einem 721 m 
hohen Bergfegel, dem „württembergiihen Sibirien“. Das Regiment Großherzog 
war neun Stunden unterwegs geweſen und bezog erft gegen Abend fein Biwak auf 
dem Dobel. Für Lagerbedürfnifie war in feiner Weife geforgt, die Verpflegung 
mangelhaft, Waſſer nur von weit her zu beichaffen. Dazu berrichte auf dem Berg: 
gipfel eine empfindliche Kälte, jo dab die Truppen wenig zur Ruhe kamen. 

An diefem Tage bejland die Divifion Nieſewand ein Gefecht bei Michelbadh 
(etwas unterhalb Gernsheim in der Nähe der Murg), infolgedeffen fie ohne ge— 
ihlagen zu fein jo weit zurüdging, daß fie nidyt mehr rechtzeitig bei dem von 
General v. Beuder für den frühen Morgen des 29. geplanten, Angriff auf 
Gernsbad) mitwirken fonnte. General v. Beuder verſchob daher diefen Angriff 
auf eine jpätere Stunde, ein Umjtand, der injofern von Bedeutung war, als er 
dem Gegner wiederum da& Entweichen ermöglichte. 


Mieroslamsfi hatte feine Truppen, deren Stärfe er jelbjt — wohl 
ettvas zu niedrig — auf 13 000 Mann mit 60 Gefchüten angibt, hinter der Murg 
aufgeitellt. Sein rechter Flügel ftand bei Gernsbah und lehnte fich hier an die 
württembergiihe Grenze at, von der man — freilid) irrtümlich — glaubte, daß 
fie von den verbündeten Truppen nicht überjchritten werden dürfe. Seine Mitte 
nahm eine verfchanzte Stellung bei Kuppenheim und vor Rajtatt, der linfe Flügel 
reichte fajt bis an den Rhein. Die Ausdehnung der ganzen Linie war für die 
Kräfte der Infurgenten zweifellos zu groß, und ihre nad) Nordweften gerichtete 


Front brachte den Nachteil, dab, wenn der rechte Flügel getvorfen wurde, die 
Mitte nidyt mehr zu halten war. Diefer Umjtand forderte aljo das Nedarforps 
dazu auf, mit feinem Vorgehen möglichjt zeitig zu beginnen, um dadurch den 
Angriff auf die Mitte zu erleichtern, vielleicht unnötig zu machen. Allein der oben 
mitgeteilte Umftand, daß die Pivifion Niefewand nicht zum jofortigen Mitwirken 
bereit war, veranlaßte den General v. BPeuder, erjt am Nachmittag anzugreifen 
und fich jo die erwähnten Vorteile entgehen zu laffen.*) 

Der Ort Gernsbach liegt auf dem linken Ufer der etwa 40. m breiten Murg 
und ift mit einer auf dent rechten Ufer gelegenen Vorftadt durch eine Brüde ver- 
bunden, die von den Verteidigern verbarrifadiert und durd; Abnehmen des Belags 
teiltweife unpaflierbar gemadt war. Bon der Borftadt führt im Murg-Tal ab- 
wärts auf dem rechten Ufer eine Straße zunächſt nad) einer Sägemühle, dann 
weiter nad) Hördten. Ein anderer Weg im Murg-Tal läuft von Gernsbach jelbit 
auf dem linfen Ufer nad) dem etwas unterhalb Hördten liegenden Dttenau. Hinter 
der Stadt erheben ſich jteile Höhen, über die eine alte und eine neue Straße nad) 
Baden-Baden führen. Etwas oberhalb der Stadt an der Murg liegt das jo- 
genannte Badehaus. Die Stellung war auf dem linfen Murg-Ufer von pfälzifchen 
Freifharen umd bayerischen zu den Infurgenten übergegangenen Soldaten unter 
dem Oberſt Blenkner befegt und durch Schüßengräben verjtärft. Der An- 
greifer mußte alfo, bevor er zum Sturm auf die Höhen vorgehen fonnte, zunächſt 
das ftarfe Fronthindernis der Murg überwinden, das unter dem vollen Feuer der 
Verteidiger lag. Auf dem rechten Murg-Ufer waren alle Anmarſchwege durd) 
Verhaue gejperrt. 


Die Borhut des Neckarkorps jegte fich zwar ſchon bald nad) 6 Uhr morgens 


gegen das etiva zwei Marjchitunden entfernt liegende Gernsbad) in Bewegung, 
wartete dann aber mit dem Angriff, bi8 das Gros herangefommen war. Dieſes 
brad) erft gegen 11 Uhr von jeinen Lagerplätzen auf und rüdte langjam hinter 
der Vorhut in einer Kolonne vor. An jeiner Spike befand fich die 1. hefſiſche Bri- 
gabe; die 2, Brigade, zu der das Negiment Großherzog gehörte,**) folgte. Die 
Reſerve trat noch viel jpäter an, rüdte nur bis zum Sammelplat des Gros nad) 
und nahm an dem Gefecht feinen Anteil. 

Nach 12 Uhr ging endlich die Vorhut in drei Kolonnen zum Angriff über. 
Die mittlere Kolonne marfhierte auf der geraden Straße nad) Gernsbach vor, 
rechts und links davon bewegten fidy die beiden anderen in einem Abftande von 
1 bis 2km. Vom Gros wurde gegen 2 Uhr die 1. Brigade nad) rechts entjendet, 
um in der Richtung über Hördten die Verbindung mit der auf Ottenau bor- 
riidenden Divifion Niefeivand herzuftellen, Die 2. Brigade des Gros folgte der 
mittleren Kolonne der Vorhut auf der Straße nad) Gernsbad). 

Der Gegner hatte auf dem Iinfen Murg-Ufer nur ſchwache Vortruppen, die 
fi) ohne Widerftand hinter den Fluß zurüdzogen. Die Verhaue, mit denen er die 
*) Siehe zu dem Folgenden Skizze 17 zum Gefecht bei Gernsbach. 
**) Die 2. Rompagnie des Regiments war zur Bededung der Bagage bei Herrenalb 
zurüdgeblieben, 
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Anmarſchſtraße geiperrt hatte, wurden ohne Mühe bejeitigt. Von der rechten 
Kolonne der Borhut gingen die Schügen unter heftigem feindlichen Feuer bei der 
Sägemühle über die Murg und wandten ſich teild gegen die vom Feinde befegten 
Höhen hinter der Stadt, teild drangen fie in diefe felbit ein, Die Artillerie der 
Vorhut fuhr auf den Bergen des rechten Talrandes auf und beſchoß die Stadt und 
die feindlichen Geſchütze. Die auf dem rechten Ufer gelegene Vorſtadt ging dabei 
in Flammen auf, und diefer Brand nahm allmählidy eine große Ausdehnung an. 
Auch die mittlere und linfe Kolonne der Vorhut gerieten bald ins Gefecht, letztere 
gegen die Verteidiger des Badhaufes. Erftere, an deren Spike ſich daß preußiiche 
Bataillon des 38, Regiments befand, ſetzte fid) in den Bett der brennenden Vor- 
ſtadt; fpäter gelang es den preußiſchen Schüßen, die Brüde paffierbar zu machen, 
fie zu überjchreiten und fo in die Stadt einzudringen. 

Die 2. Brigade des Gros war, wie erwähnt, der mittleren Kolonne der 
Vorhut gefolgt. Als fie ji der Stadt näherte, war das Gefecht Hier ſchon überall 
heftig entbrannt. Das an der Spite marjchierende fombinierte württembergijche 
Regiment wurde jogleich zur Verftärfung der VBorhut vorgezogen. Das Regiment 
Großherzog hielt eine Zeitlang gededt auf der Straße und wartete auf Befehle. 
In dieſem Augenblic hörte man vorn das — wie fich ſpäter herausitellte hei den 
Wiürttembergern gegebene — Signal „Scharfihüten vor!” In dem Glauben, 
e8 gelte dem Regiment Großherzog, eilten deſſen Scharfihüten unter Oberleutnant 
Hof nad) vorn und gelangten gerade in den Augenblick an die Murg unterhalb 
der Vorſtadt, al3 ſich die hier fechtenden Truppen anſchickten, den Fluß zu durd)- 
twaten. Oberleutnant Hof ſchloß fi ihnen an, drang nad) Überjchreiten der 
Murg mit gegen die Höhen an der neuen Badener Straße vor und beſchoß die 
nod in den Schiitengräben ftandhaltenden Inſurgenten. 

Inzwiſchen hatte das II, Bataillon des Regiments den Befehl zum Bor- 
gehen erhalten. Es jollte die Sicherung der rechten Flanke der in und bei Gerns— 
bad) fehtenden Truppen übernehmen. Zu dieſem Zweck mußte es die Murg über- 
ichreiten und fi) dann nad) den Höhen an der alten Badener Straße wenden. 
Da der Brand in der Vorstadt fo zugenommen hatte, dal; man jie nicht durd)- 
ſchreiten konnte, marſchierte das Bataillon murgabwärts bis zu der Sägemühle 
und durchwatete hier, der Negimentsfommandeur Oberft Haneſſe an der 
Spite, den etiva 50 Schritt breiten Fluß. Sodann ſchwärmte die ganze 7. Kom- 
pagnie gegen die noch an den Höhen bei der alter Badener Straße fefthaltenden 
feindlichen Plänfler aus; die 2, Schüten-Sompagnie folgte ihr als Unterjtügung. 
Es gelang den Schützen der 7. Kompagnie unter Oberleutnant Königer und 
Leutnant v. Blönnies II, denen ſich auch eine bayerijche Abteilung, deren 
Offizier verwundet ivar, anſchloß, die Inſurgenten aus ihren Stellungen zu ver- 
treiben, wobei jie ſechs Gefangene madten. Der Neft des II. Bataillons folgte 
und blieb in der genommenen Stellung an der alten Badener Straße ftehen, wo 
er aud) die Nacht verbradite. 

Da3 I. Bataillon des Regiments war, al3 das II, vorging, zunädjft in 
Nejerve geblieben. Später marſchierte es, als Gernsbach bereits in den Sänden 
der berbündeten Truppen war, durch die brennende Vorjtadt und über die Brücke 
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in die Stadt hinein. Es verlieh diefe jedod; bald wieder, wandte fich eine Strede 
murgabmärts und hielt an der Straße nad) Dttenau. Am Abend wurde ihm ein 
Pla am Kirchhof zum Biwak angewieſen. 

Das Ergebnis der* Kämpfe bei Gernsbach war, daß die Inſurgenten ihre 
Stellungen räumten und in fludhtartigem Rüdzuge über das Gebirge in der Rid)- 
tung auf Baden-Baden entrwichen. Auch die 1. Brigade, bei der ſich General 
v. Schäffer jelbit befand, hatte in Ottenau eine dort aufgeitellte ſchwache feind- 
liche Abteilung vertrieben und die Verbindung mit der Divijion Nieſewand her- 
gejtellt. Diefe Brigade lagerte am Abend bei Dttenau und Hördten. 


Die Berlufte des Nedarforps waren gering: 2 Mann tot, 2 Offiziere, 
26 Mann verwundet; das Regiment Großherzog hatte gar feine Berlufte. General 
v. Peucker nennt als Grund hiefür in feinen Berichte den Umſtand, „daß der 
Feind faft überall durch Manöver beſiegt wurde. Mit einer Nube, Sicherheit 
und Uebereinſtimmung, wie ſolche nicht bejfer bei einem Schulmanöver erwartet 
werden fann, beivegten fi) in diefem ſchwierigen Terrain die berjchiedenen Ko— 
lonnen während des ganzen Angriffe, und wenn die Truppen bier Gelegenheit 
hatten, durch ſchnelle Erfolge diefer Bervegungen die Ueberzeugung von der Wich 
tigfeit einer derartigen Richtung des Kampfes zu gewinnen, jo entiwidelten fie, 
als e8 zum Angriff der Stadt felbjt fam, eine Entichloffenheit und einen Wett- 
eifer, der nicht3 zu wünſchen übrig ließ und fidy in legterer Beziehung dadurd) 
laut ausiprad), daß die Truppen wechſelſeitig das glückliche VBordringen jedes ein- 
zelnen Truppentheils ınit lautem Hurra begrüßten.” 

Man wird in diefes Lob nur einjftimmen können. Um jo bedauerlicher 
bleibt e$ aber, daß die vortreffliden Leiftungen der Truppen des Nedarforps 
nicht denjenigen Erfolg hatten, den fie hätten haben fönnen. Wäre der Angriff 
auf Gernsbach ſchon morgens früh begonnen worden, und hätte man die ge- 
mworfenen Snjurgenten fräftig verfolgt, wozu friide Truppen genügend zu Ge- 
bote jtanden, jo wären nidyt nur dieje Gegner gänzlich aufgerieben fondern vor- 
ausfichtlich auch) die Truppen Mieroslamsfis bei Rajtatt in die Niederlage 
verwidelt worden. Allein die Verfolgung unterblieb, das Nedarforps ging am 
29, Suni nicht weſentlich über die Murg-Linie hinaus, und jo fam der am 27. in 
Karlsruhe verabredete Plan, den Gegner zu umgehen und zu umszingeln, 
wiederum nidjt zur Musführung. 

Als ein Beijpiel für den Geiſt der Friſche und Tatenluſt, der die heſſiſchen 
Truppen an dent Tage von Gernsbach bejeelte, ınag folgende Gefdhichte aus dem 
Regiment Großherzog gelten: Als die Scharfihügen des Regiments unter Ober- 
leutnant 5 0 f die Murg unter lebhaften feindlihen Feuer durchivateten, blies ein 
fleiner eben erjt 16 Jahre alt geivordener Horniſt Namens v. Toujjaint aus 
Vichelitadt, obihon ihm das Waifer bis an den Hals ging, unausgejegt das 
Signal „Raſch vorwärts” und feuerte fo jeine Kameraden zum lebhaften Vor— 
dringen an. 

Am 30, Juni brad) das Nedarforps wiederum ziemlid) jpät, um 10 Uhr 
vormittags, von Gernsbach auf. Als Grund für diefe Zögerung wird der Wunſch 
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angegeben, da& Heranfommen der Proviantfolonnen abzuwarten. Die Vorhut 
marſchierte auf der alten Straße nad) Baden-Baden ab, die 2, Brigade des Gros 
folgte ihr. Die 1. Brigade jegte fi von Hördten und Ottenau in derjelben 
Richtung in Bewegung und vereinigte fih unterwegs mit der 2. Brigade. Die 
Reſerve hatte Befehl erhalten, um 4 Uhr früh von Herrenalb aufzubredhen und dem 
Gros zu folgen. Ein Teil der Nejerve — Oberjtleutnant v. Morenhoffen, 
Kommandeur des 1. naſſauiſchen InfanterieRegiments, mit einem nafjauifchen, 
dem hohenzollern-Lichtenfteinihhen Yataillon, 2 Eskadrons umd 2 medlenburgifchen 
Geſchützen — follte auf der neuen Badener Straße „mit aller militärijhen Vor— 
fiht” zur Dedung der Iinfen Flanke des Korps vorgehen. Dieje Abteilung geriet 
jedod noch vor die Vorhut — wahrſcheinlich, weil fie ſchneller marjchiert ift als 
diefe — durdichritt die Stadt Baden-Baden als erjte Truppe des Nedarkorps und 
ſtieß am Ausgang des Oos-Tales bei dem Dorfe Dos unerwartet auf einen Teil 
der von Rajtatt im Rüdzug befindliden Truppen Mieroslawskis. Durd 
einen nicht ganz aufgeflärten Umſtand fuhren die beiden mecklenburgiſchen Ge- 
ſchütze nod) bor der Infanterieſpitze in das Dorf Oos hinein, gerieten in das In— 
fanteriefeuer der den Ort beſetzt haltenden Inſurgenten und verloren faft ihre 
ganze Beipannung. Nur ein Geihüg konnte gerettet werden, das andere fiel in 
die Hände des Teindes und wurde von diefem mitgeführt. Es war dies das 
einzige Gejhüß, das während des ganzen ?yeldzuges verloren ging. 

Inzwiſchen waren Vorhut und Gros des Nedarforps, nachdem fie unter- 
wegs längere Zeit geraftet hatten, in aller Ruhe weiter marjchiert. Gegen 2 Uhr 
nachmittags trafen fie in Baden-Baden ein. Hier ließ General v. Beuder das 
ganze Korps mit Elingendem Spiel an ſich vorbeimarjcdjieren, was zwei Stunden 
in Anfprud nahm. Gegen Edhluß dieſes militäriſchen Schaufpieles hörte man 
von dem, was ſich inzwiſchen in Dos bei der Abteilung des Oberftleutnants 
vd. Morenhoffen zugetragen hatte. Es wurden jett zwar fofort die Vorhut 
und das borderfte Negiment de8 Gros dorthin in Marſch geſetzt, allein fie 
famen zu jpät. Die Infurgenten waren jamt dem genommenen Geihüt über 
Einzheim abgezogen und Fonnten nicht mehr eingeholt werden. Die Vorhut bezog 
darauf ein Biwak bei Dos, das Gros ein ſolches zwiſchen Oos und Baden-Baden. 
Die zur Deckung der Bagage und Stolonnen zurüdgebliebene 2. Kompagnie des 
Regiments Großherzog traf um 1512 Uhr nadjt3 bei ihren: Bataillon ein, 

Die Divifion Niefewand hatte fid) am 30. Juni murgabwärts nad) Raitatt 
gewandt und ſich hier ihrem Korps wieder angeſchloſſen. Die beiden preußifchen 
Korps waren am 29. zum Angriff auf die Durg-Linie geſchritten. An diefem Tage 
gelang es ihnen aber nur unter teilweife recht heftigen Kämpfen die Vortruppen 
Mieroslamsfis auf das linfe Ufer zurüdzudrängen. Am 30. follte der 
Hauptangriff beginnen, und Mieroslamsfi hatte auch die Abficht ihn anzu— 
nehmen. Als aber anı Abend des 29. die Nachricht von der Befignahme der Murg— 
Übergänge bei Gernsbad) und Ottenau bei den Inſurgenten eintraf, waren dieſe 
nicht mehr zu halten. Sie traten, teilweiſe noch in der Nacht, einen fluchtartigen 
Rüdzug nad) Süden an, Mieroslawski jelbft gab feine Sache verloren und 
ging nad) Achern zurüd. Die beiden preußiihen Korps fonnten am 30. Juni fast 


ohne Kampf die Murg überfchreiten. Ein Teil der badifhen Truppen hatte ſich 
nad) Raftatt zurüdgezogen und diefe Feftung in verteidigungsfähigen Zuitand 
gefegt. Sie murde nunmehr von dem II. preußiſchen Armeeforps eingeſchloſſen 
und belagert. Am 33. Juli mußte fie ji mit der ganzen etwa 5000 Dann Starken 
Bejagung dem Sieger übergeben. Im freien Felde haben nad) dem Gefecht bei 
Dos in diefem Feldzuge feine nennenswerten Kämpfe mehr jtattgefunden. 

Der 1. Juli war ein Ruhetag für die ganze Armee, Gegen Mittag erſchien 
der Prinz von Preußen beim Nedarkorps, um diefes zu begrüßen. „Es war dies 
das erjte und legte Val in diefem Feldzuge. Das Verhältniß des Nedarkorps zu 
dem SOberfeldherrn war ein eigenthümliches. Mehrmals erhielt e8 direfte Be- 
fehle von ihm und ward als III. Korps der Rhein-Armee gezählt; dann aber, da 
Preußen die Bentralgewalt in Frankfurt nicyt mehr anerfannte, das Nedarforps, 
aus Reichstruppen beflehend, aber nody unter dem Reichskriegsminiſterium ftand, 
bie e8 wieder, es gehe Das preußiiche Oberfommando nichts an. Ob diejer 
Umftand vielleicht auch von Einfluß auf die Kriegsoperationen ivar, es dadurch an 
fräftiger Einheit in der Führung fehlte, wagen wir nicht zu enticheiden.”*) 

Beim Erjcheinen des Prinzen in den Lagern des Nedarforps wurde diefes 
jofort alarmiert. Die Truppen traten in ihren Biwaks an und empfingen den 
Oberfeldherrn mit lebhaften Hodyrufen. Der Prinz ſprach ſich fehr anerfennend 
über die Saltung der Truppen aus und jagte in Bezug auf die heſſiſchen ungefähr 
folgendes: „Ich freue mich, Truppen zu fehen, die in erfter Linie Deutſchland vor 
der Anardjie beivahrt haben. Der Großherzog, Euer Kriegsherr, hat alle Urſache, 
ſtolz auf feine Truppen zu fein, und ich werde die nächſte Gelegenheit benuten, 
ihm Euer ausgezeichnetes Benehmen nod) befonders zu rühmen.“ 

Am 2. Juli wurde die 2. Brigade des Gros, alfo auch unjer Regiment, in 
Baden-Baden einquartiert. „Wie wechjelvoll iſt do das Kriegsleben! Nur 
weniger Stunden bedurfte es, und vergeflen waren die falten Biwaks, die An- 
ftrengungen der lekten Tage, die mühevollen Märſche und die jchlecdhte Ver— 
pflegung. Seder fonnte ji der Bewunderung der herrlichen Natur hingeben, 
die ihr Füllhorn in verjchiwenderifcher Weife über diefes reizende Stüd Erde aus- 
gegoffen hat. An den Vorbergen des Schwarziwaldes zwiſchen freundlichen, mit 
Hochwald bedeckten Anhböhen am Oos-Bache, der einitigen Grenze zwiſchen dem 
Zande der Allemannen und der rheiniihen Franken, Tiegt die Stadt, deren Heil- 
quellen fon den Römern befannt waren, die ſechs Sahrhunderte Iang der Sit 
der Marfgrafen von Baden geweſen ist und gegenwärtig als einer der beſuchteſten 
Sturorte jährlih Tauſende von Fremden beherberat. Zwar bot die Stadt zur Zeit 
nod ein ernjteres Bild als fonft, doch bald nahnı fie wieder ihr altes Ausfehen 
an. Mit den Berjchivinden des Lagerſtrohs aus den Anlagen und dem Park vor 
dern Kurhauſe öffneten fid) die Läden und boten ihren reihen Inhalt dar, in der 
weltberühmten Lichtenthaler Allee beivegten ſich bald fröhlihe Spaziergänger, 
und IP der ſchwerfälligen Train- und Munitionsfolonnen Tamen wieder zier- 


*) Aus „Der Feldzug gegen bie badifch : pfälzifhe Inſurrektion im Jahre 1849", 
Seite 360. 
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Ihe Equipagen zum Vorſchein. Wohl fonnte man nicht, wie jonft um diefe 
Sahreszeit, fhöne Frauen in präcdhtiger Kleidung bewundern, denn die Kurgäſte 
waren entflohen, dafür traf jekt das Auge auf die mannigfadjiten Uniformen, 
und wo jonjt die Laute fremder Sprachen zun Chr gedrungen waren, da hörte 
man nun in allen Mundarten des deutichen Baterlandes erzählen, dat Naftatt 
eingeſchloſſen, das 1. preußifhe Korps bereit3 gegen Offenburg borgedrungen 
und das Nedarforps im Begriffe jtehe, eine nochmalige Flankenbewegung aus 
zuführen.“ (Nach den Schilöerungen eines Augenzeugen.) 

Und in der Tat follte ſich letztere Nachricht bald betätigen. Der Prinz 
bon Preußen hatte mit den fommandierenden Generalen verabredet, dab, während 
daS II. Korps vor Naftatt blieb, das I. wieder in der Athein-Ebene vorgehen, das 
Nedarkorps aber zum dritten Mal links abmarfchieren und durch den Schwarz- 
wald auf Donauefhingen marjdieren ſolle. Diejer Bunft war mit der Vorhut 
am 7. Suli zu erreichen, und zwar follte der Weg in drei Kolonnen zunächſt durd) 
das Murg-Tal über Gernsbah— Forbach, dann über FFreudenftadt— Oberndorf— 
Rottweil—Billingen genommen werden. Demgemäß befahl General v. Beuder 
der Vorhut, am 2. Juli aufzubredhen, der 1. Brigade am 3., der 2. mit der Reſerve 
am 4. Juli zu folgen. Die medlenburgifchen Bataillone, die nad) Karlsruhe 
zurückverlegt waren, follten durch das naſſauiſche und das hohenzollern-Lichten- 
ſteinſche Bataillon abgelöft und als eine weitere Rejerve dem Korps nachgeführt 
erden. 

Wir fönnen uns über die nun folgenden Bewegungen des Nedarforps und 
des Regiments Großherzog etwas Fürzer faſſen als bisher, da eine Berührung 
mit dem Feinde nicht mehr jtattfand. Das Korps war am 6. Juli abends mit der 
Vorhut in Villingen, mit der 1. Brigade in Rottweil, mit der 2. in Fluorn bei 
Oberndorf, mit der Nejerve ſüdlich Freudenstadt eingetroffen. In Donaueſchingen 
follten ftärfere Kräfte des Gegners verfammelt fein, und in der Tat traf dieje 
Nachricht auch für den 6. Juli zu. Nach der Niederlage an der Murg-Linie hatte 
fi) nämlid) die InſurgentenArmee, fomweit fie nicht in Raſtatt eingejchloffen war, 
zum Teil aufgelöjft oder in den Schwarzwald geflühtet. Mieroslamstfi 
legte fein Kommando nieder und begab fidy in die Schweiz. Was von den Auf- 
ſtändiſchen noch zufanımenhielt follte unter dem neuen Oberbefehlähaber Sigel 
bei Freiburg nod) einmal Widerftand leiften. Allein als das I. preußifche Korps 
fich Freiburg näherte, flch auch hier alles von dannen. Ein ungeordneter Haufen 
bon etwa 5000 Mann wandte fi das Höllental aufwärts nad) Donaueidingen, 
wo er unter der Führung Sigels am 5. Juli anlangte. Als nun bier die 
Nachricht von dem Anrüden des Nedarforps eintraf, war an fein Halten mehr zu 
denfen. In der Nacht zum 7. Zuli lief alles auseinander, der größere Teil unter 
Sigelnad) Thiengen, der Fleinere nad) Konſtanz. Bald darauf traten die Reite 
der Injurgenten-Armee auf Schweizer Gebiet über, wo fie enttwaffnet wurden. 

Für den 7. Inli hatte General v. Beuder, in dem Glauben, in Donau- 
eſchingen noch auf einen Gegner zu ftoßen, feiner Avantgarde befohlen, die Stadt 
morgens früh anzugreifen. Vom Gros follte die 1. Brigade nad Dürrheim, die 2. 
nad) Villingen vorrüden, die Nejerbe gleichfalls auf Villingen folgen. Die Vor- 


hut fand jedoch Donaueſchingen bereits vom Feinde verlaifen und bejegte um 
10 Uhr vormittags die Stadt, wo ſich ihr die 1. Brigade des Gros anſchloß. Die 
2. Brigade und die Neferve blieben in Billingen. Am folgenden Tage marſchierte ein 
Zeil der Borhut nad Neuftadt und trat von hier mit dem I. preußiſchen Armee- 
forp3, das Freiburg bejegt hatte und in das Höllental eingerüdt war, in Ber- 
bindung. Ein anderer Teil der Vorhut rüdte nah Blomberg in der Richtung auf 
Thiengen, die 1. Brigade des Gros nad Geifingen in der Richtung auf Ktonftanz, 
die 2. Brigade nad) Donanefhingen vor. Widerftand wurde nirgendwo mehr an- 
getroffen. Freilich geihah das Vorgehen des Nedarforps auch wiederum jo lang: 
fam, daß der Gegner Zeit genug gehabt hatte, ſich in Sicherheit zu bringen. 

Am 9. Juli jeste die Vorhut ihren Mari auf Thiengen fort und erreichte 
diefen Ort am 10. Rom Gros marfdierte die 1. Brigade bis Engen, während die 
2. und die Reſerve in Donaueſchingen Ruhetag hatten. Am 10. Juli erfuhr 
General v. Schäffer, der fi bei der 1. Brigade befand, daß ein Überreft der 
Snfurgenten — etwa 700 Mann mit adıt Geichüten, darunter auch das 
bei Dos am 30, Juni genommene medlenburgiihe — noch bei Radolfzell 
ftehe. Er beichloß, jofort mit der 1. Brigade anzugreifen, und befahl der 
2, Brigade, im Eilmarfh zu folgen. Als er jedoh gegen Mittag vor 
Nadolfzell eintraf, Hatte fi der Gegner ſchon längſt nad Konſtanz ge- 
flüchtet. Radolfzell wurde von der 1. Brigade beiegt; die 2, Prigade war 
nur bis Engen gefolgt, ihre Artillerie und Reiterei jedody noch bis Radolfzell vor- 
gegangen. Am 11. Juli befeste General v. Schäffer Konjtanz mit der 1. Bri- 
aade, die 2, rüdte bi? Mullmatingen nad. Am folgenden Tage wurde das Regi- 
ment Großherzog ebenfalls nad) Konſtanz verlegt, eine Kompagnie aber nad) 
Radolfzell entjendet. Bei Konſtanz wurden an der Schweizer Grenze Vorpoften 
ausgeitellt. Didyt gegenüber ſtanden Poſten der ſchweizeriſchen Truppen, weldye 
die übertretenden Inſurgenten entwaffnet hatten. 

Wir haben den Rerlauf des Bormariches bis Konſtanz bier kurz im Zu— 
fammenhang dargeftellt, und tragen jegt noch einiges darüber nad). 

Am 9. Nuli wurde dem Medarforps ein QTagesbefehl des Generals 
v. Beuder bekannt gegeben, der ſchon am 2, Juli in Baden-Baden erlaffen war, 
und worin es hie: „Seine Königl. Hoheit der Prinz von Preußen hat mir wieder- 
holt jomwohl die Freude ausgedrüdt, die Höchſtderſelbe empfunden habe, die 
Truppen des Nedarforps und ihre ausgezeichneten Führer aller Grade gejtern bei 
feiner Berührung der antonnements und Biwaks derjelben (bei Oos und Baden- 
Baden) fennen zu lernen, als auch die hohe Befriedigung in Bezug auf den Zur 
ftand und die Saltung der Truppen unmittelbar nad) fo bedeutenden Märjchen 
und Anitrengungen aller Art. Seine Königl. Hoheit verſicherte demnächſt mehr: 
mals, daß e3 Höchſtdemſelben zur großen Genugthuung gereichen würde, mit jo 
vortrefflihen Truppen auf den gemeinfamen Schladtfelde in innige Verbindung 
zu freten....... * 

Am 9. Juli wurde noch ein zweiter Tagesbefehl erlaſſen, der (auszüglich) 
lautete: 

„Die erfolgte Auflöſung des Feindes in mehrere einzelne Banden, welche, 
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nachdem die höheren Führer das Infurgentenheer verlaſſen haben, ordnungslos 
und ohne Zufammenbang hin und ber jtreifen, machen folgende allgemeine Dis— 
pofitionen als Grundlage für die weiteren Operationen des Nedarforps nöthig: 

Die jeitherige Avantgarde erhält die Beitimmung, unter dem Befehl des 
Generals v. Bechtold als eine mobile Kolonne bis nad) Waldshut vorzugehen 
und dort im Rhein-Thal feiten Fuß zu fallen, ohne in leßterem weiter abivärts zu 
gehen. Nad) der zu erivartenden Ankunft der thalaufwärts von Bajel vordringen- 
den Königlich preußiihen Truppen iſt mit legteren eine Verbindung anzu- 


Die zur Befegung von Donauefhingen, Villingen und Neuftadt beitimmte 
Rejerve-Brigade bildet die natürliche Unterjtügung der Kolonne. 

Die gefammte 1. Divifion, unter Befehl des Divifionsfommandeurs, Ge 
nerals vd. Schäffer, erhält die Beitimmung, von Donaueihingen aus den füd- 
öftlihen Theil des Seetreijes feiner ganzen Länge nad) bis Konſtanz zu durd)- 
ziehen, den ſich entgegenstellenden Wideritand zu bredyen, denjelben zu entwaffnen 
und insbefondere durch Beſetzung der Punkte Stodad, Engen und Radolfzell feiten 
Fuß zu fallen, und von da aus in mobilen Kolonnen die Einwirkung der Diviſion 
auf den ganzen Kreis außzudehnen. . . . . 

Ale drei Abtheilungen haben eine vorzugsweiſe Aufmerfjamfeit auf die 
Schweizer Grenze, welche in militäriich-politiicher Hinficht möglichit hermetijch abzu— 
ichließen tft, zu richten. Die über den Ridzug und Zujtand des Feindes und 
jonftige einflußreiche Berbältnifie eingehenden Nachrichten werden für die jpezielle 
Anordnung der Dislofation und Märjche der ins Rhein-Thal und in den Seefreis 
vorgehenden beiden Stolonnen maßgebend fein müffen, und bleibt diefe Anord- 
nung daher den beiden Herren Befehlshabern überlafien. . . .. 

Ueberall iit von den Serren Truppenbefchlähabern das Standredt zu 
verfünden, die Entwaffnung mit größter Sorgfalt vorzunehmen und nad und 
nad unter allgemeiner Beauffidtigung der Militärbehörden durch die Zivil- 
bebörden auf alle Ortſchaften der betreffenden Bereiche auszudehnen, diejenigen 
Individuen aber, welche al$ Träger und Beförderer des Aufitandes erfannt 
iverden, zu berhaften. 

Das Hauptquartier wird bis auf Weiteres noch in Donanefchingen 
bleiben... .. * 

Zugleich mit dieſem Befehl wurde auch eine neue Kriegsgliederung aus— 
gegeben, die in Anlage 24 enthalten it. 

Die Beruhigung und Entwaifnung des badischen Seefreifes geihah in der 
Weiſe, daß die größeren Ortichaften möglichit mit Truppen belegt wurden, währenb 
fliegende Stolonnen das NYand durchzogen. Zu einer folden Unternehmung er- 
hielt am 12. Juli das IT. Vataillon des Negiments Großherzog Befehl. Es jollte 
über Radolizeli nad) Singen marjchieren und mit den bei Thiengen und Waldshut 
jtehenden Truppen des Generals v. Bechtold in Verbindung treten. Noch in 
der Nacht zum 13. Juli Drad das Bataillon von Konſtanz auf, traf vor Tages- 
anbruch in Singen ein und begann fofort mit der Entwaffnung aller Ortichaften 
bis zue Schweizer Grenze. Mit dem linfen Flügel der Divifion Bechtold wurde 


ie 


die Verbindung bergeftellt. Das Bataillon blieb bis Ende Auli in Singen ſtehen 
und fehrte dann nach Konftanz zurüd. Ahnliche Enijendungen Fleineren Um— 
fanges, die wir nicht alle aufzählen wollen, fanden in den nädjiten Tagen nod) 
mehrfach Statt. Erwähnenswert ift nur ein fonderbarer Zwijchenfall, der fich in- 
folge einer angebliden Verlegung des Schweizer Gebiets durd die Leib-Kom— 
pagnie des hefliichen Leibgarde-Regiments ereignete. 

Dieje Kompagnie war am 21. Juli in die Eleine badiſche Entlave Büfingen 
bei Schaffhaufen auf Erſuchen des dortigen Zivilfommiffars und auf deifen aus: 
drüdliche Verſicherung, daß die Fahrt auf dem Rhein dorthin für Baden freiitehe, 
auf einem Schiff entjendet worden, um die Gegend zu entwaffnen und dann in der- 
jelben Weiſe wieder zurüdzufehren. Als aber legteres geichehen follte, hatten die 
Schweizer den Rhein durch Berrammelung einer Brücke geiperrt, erflärten 
ihr Gebiet für verlegt und verlangten, daß die Kompagnie, um durchgelaſſen zu 
werden, ihre Waffen abliefere. Der Kompagniechef, Hauptmann v. Stod- 
baujsen, weigerte ſich dejien entſchieden. Er berichtete an das Divifionsfonmando, 
das ihm befahl, vorläufig in Büfingen zu bleiben. Obwohl fofort Verhandlungen 
mit den Schweizer Behörden eingeleitet wurden, zogen diefe doch erhebliche Streit- 
fräfte an der Grenze zujammın.*) Aber auch General v. Schäffer holte 
Truppen herbei. Tas II. Bataillon des Regiments Großherzog mit 1 Esfadron 
und 2 Geihüten rüdte von Singen nad) Randegg vor, ein anderes Bataillon nad) 
Radolfzell. Dieje Truppen wurden dem Major v. Shen d unteritellt. Es kam 
jedod) zu feinem Waffengang. Nach achttägigen Verhandlungen gab die Schweiz 
nad), die Kompagnie Stockhauſen rüdte mit Waffen und Elingendem Spiel zu 
Fuß durd das Schweizer Gebiet über die badische Grenze. Das II. Bataillon 
unjeres Regiments kehrte darauf nad) Singen zurück. 


Die Kapitulation von Raftatt am 23. Juli wurde den Truppen durch einen 
Tagesbefehl des Prinzen von Preußen befannt gemadht, worin es hieß: 
„Die Feſtung Raſtatt, die letzte Zuflucht des Inſurgentenheeres, bat ſich 
geitern auf Gnade und Ungnade der fiegreihen preußifchen Armee ergeben. Die 
Garniſon ftredte um 6 Uhr abends im Angefiht des II. preußiſchen Operations- 
forps die Waffen auf dem Glacis der Feitung. 


Da jeit meinem Armeebefehl von 8. Juli die in dem Schwarzwald zer— 
ftreuten Banden der Inſurgenten ſämmtlich die Schweizer Grenze flüchtend über— 
ſchritten haben, jo ijt die der Armee geftellte ehrenvolle Aufgabe nunmehr voll 
ftändig erreicht. In der Zeit von ſechs Wochen find die bayeriſche Rheinpfalz und 
das Großherzogthum Baden von den Infurgentenſchaaren befreit worden, und 
beide Zander find ihrer rechtmäßigen Regierung zurücdgegeben. Eud, tapfere 
Kriegsgefährten, gebührt der Ruhm diejer Erfolge, den Ihr unter dem treuen 
Beiſtande Eurer deutſchen Brüder vom Nedarkorps errungen habt... .. . 

Am 2. Auguſt kehrte das II. Bataillon unferes Regiments von Singen 
nad; Konſtanz zurüd. Dafür wurde das I. Bataillon nad) Radolfzell und Um: 


*) Angeblih 24000 Mann. (?) 
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gegend verlegt. Bei Wollmatingen begegneten fich beide Bataillone und begrüßten 
fich jubelnd. In den Quartieren wurde von jegt ab der Dienft ivie im Frieden 
geregelt, wozu Oberſt Haneſſe eingehende Anweifungen erließ. Zugleich hielt 
der Divifionsfommandeur e3 für angezeigt, auf eine fräftigere Handhabung der 
Disziplin hinzumweijen. Oberſt Haneſſe bradte diefen Befehl zur Kenntnis 
jeiner Truppen mit den Worten: „Der Regimentsfommandeur erwartet, daß die 
infolge der jeitherigen anormalen Verhältniſſe hin und wieder aufgetaudhten Ab- 
normitäten bei den nunmehr günftig veränderten Berhältniffen in wenigen Tagen 
ſpurlos verſchwinden, und daß fi} jeder Angehörige des Regiments erinnere, welche 
Nüdfichten er feinem Stande im Allgemeinen, und welche insbejondere er dem 
wohlbegründeten Rufe feines Regiments jchuldig it. 

Gute Kameradihaft, Mannszucht, präzifer Dienjt jowie ein ehrenhaftes, 
taftfejtes, militärisch anftandiges Benehmen bildeten zu allen Zeiten eine Bierde 
der heifiihen Füſiliere. Wir, die Erben ihrer ſonſtigen Tugenden, wollen ums 
auch dieje Zierde erhalten. Ein Jeder bemühe fich, hierzu mitzuwirken; es bedarf 
nur des Wollens, um es zu können.“ 

Am 9. Auguſt murde das II. Bataillon, am 11. das I. durch General 
Wachter beſichtigt; eritere8 am 15. noch einmal durch General vd. Schäffer. 
Es zeigte fich hierbei, daf; die junge Mannſchaft in Haltung und Ausbildung von 
den älteren Leuten kaum noch zu unterjcheiden war. Am 10. August fehrte der zur 
Dienftleiftung beim Regiment fommandierte badiſche Oberleutnant Kamm m- 
folge einer Nufforderung jeines Ariegsminijteriums wieder in feine Heimat zurück 

Am 15. August jchieden die beiden württembergiichen Bataillone aus der 
Divifion aus. General v. Schäffer jagte ihnen im Namen der heſſiſchen 
Truppenteile ein herzliches Zeberwohl. Es wurde nunmehr eine Änderung in der 
Unterbringung notwendig. Das I. Bataillon des Regiments Großherzog 
marjchierte von Radolfzell nad) Stodad), wofür das Il. von Konjtanz nad) Ra- 
dolfzell rüdte; der Negimentsftab fam nad) Stodad. Ein Tagesbefehl des 
Seneralfonımandos vom 20, Nuguit erklärte dann das Nedarkorps für aufgelöit, 
doch jollten die Truppen vorläufig noch den badifchen Seefreis bejegt halten. Die 
Folge bierbon war eine Neueinteilung der heſſiſchen Divifion am 22. Auguit: 

1. Brigade, Oberit v. Weitershaufen: 
t. und 2. Infanterie-Regiment; 
1 Esfadron Garde Chevaulegers; 
4 Fußgeſchüttze. 
2. Brigade, General Wachter: 
I. Bataillon 3, Snfanterie-Regiment3; 
4. SSnfanterie-Regiment; 
2 Esfadrons Garde-Chevaulegers; 
2 reitende Geſchütze; 
2 Fußgeſchütze. 

General v. Bechtold, der nad dieier Einteilung fein Kommando mehr 

hatte, kehrte nah Darmſtadt zurüd. Am 26. Auguſt legte auch General 
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v. Peucker ſeinen Oberbefehl nieder. Die noch übrig bleibenden Teile des 
Neckarkorps (Großherzoglich und Kurfürſtlich heffiſche, mecklenburgiſche und 
naſſauiſche Truppen*) traten unter die Befehle des preußiſchen Generalleutnants 
vd. Hirſchfeld. 


Am 25. Auguſt wurde der „Ludwigstag“ bei allen beiliihen Truppen 
feierlich begangen. Der Großherzog erließ hierbei einen QTagesbefehl, worin er 
ihnen jeine volle Anerkennung für ihre ausgezeichnetes Benehmen, ihre 
Treue und Tapferkeit ausſprach. Es bie dann weiter: „Sch danfe Meinen braven 
Truppen. Sie haben bewieſen, dab in der That die Soldaten, die heute unter den 
bejiiihen Fahnen ftehen, in die volle Erbichaft ihrer Väter in jeder militärifchen 
Qugend eingetreten find. Sie haben fih um das heifiihe wie um das ganze 
deutiche Vaterland wohl verdient gemadht.“ 


Zugleich verlieh der Großherzog dem Regiment eine Anzahl Ordensauszeich— 
nungen. Es erhielten: 

das Romturfreuz 2. Klaſſe des Verdienſtordens Philipps des Groß; 
mütigen: Oberft Haneſſe, Major Selzam; 

das Nitterfreuz des Berdienitordens Philipps des Großmiütigen: 
Sauptmann Scherf, Hauptmann Kißner; 

das Nitterfreuz 1. Klaffe des Ludwigs-Ordens: Oberleutnant Ba b it; 

das Nitterfreuz 2. Klaffe des Qudwigs-Ordens: 10 Unteroffiziere, 2 Ge- 
meine, 


Bejonders belobt tvurden: Zeutnants Plönnies J. und IL 


Am 7. September 1849 trat die Divifion den Rückmarſch in die Heimat an. 
Tas 1. Bataillon unjeres Regiments marjchierte über Lippdingen— Dürrheim— 
Villingen (mojelbjt am 10. Ruhetag) —Waldkirch nad) Emmendingen. Hier 
wurde es am 13. auf der Eifenbahn verladen und nad) Heidelberg, am 14. nad 
Eberitadt befördert. Das II. Bataillon (mit dem Negimentsftab) marjchierte über 
Singen— Blomberg —VBonndorf—Lenzlirh—Staig nad Freiburg, von wo es 
gleihfalls am 12. Auguft mit der Eijenbahn nach Heidelberg gefahren wurde. 
Von Heidelberg maridierte das Bataillon auf der Bergitraße, in allen heſſiſchen 
Orten fejtlid) empfangen, nad) Pfungſtadt (14. Nuguft). Am 15. vereinigten ſich 
das Regiment und die ganze Divifion auf dem Grerzierplag zu Darmitadt zur 
Barade vor dem Großherzog. Diejer verlieh bierbei noch einige nachträgliche 
Drdensauszeihnungen und Belobigungen. Es erhielten vom Regiment Groß— 
berzog: 
das Komturkreuz 2. Klaſſe des Philipps-Ordens: Major v. Schend; 
das Ritterfreuz I. Klaſſe desfelben Ordens: Hauptmann Bickel, Leut- 
nant vd. Plönnies L., Stabsarzt Dr. Heydenreich; 





*) Die bayerischen und hobenzollern-lichtenfteinihen Kontingente waren ſchon früher in 
die Heimat zurüdgefchtt. 
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das Ritterfreuz 2. Klaſſe des Ludwigs-Ordens: 2 Unteroffiziere, 2 Ge- 
meine.*) 

Bejonders belobt wurden: Major v. Shend, Hauptleute Wilkens, 
Bidel, vd. Bellershbeim, Reuß, Eyffert, Oberleut- 
nants Wachter, Sandenberger, Habermehl, Stab 
arzt Dr. Seydenreid, 7 Unteroffiziere, 3 Gemeine, 


Nach der Perade rückte das Regiment unter dem Subel der Bevölferung 
in die feſtlich geſchmückte Sauptitadt ein. Die Mannicdhaften wurden zunädjit bei 
den Bürgern, die ſich erboten hatten, die Leute unentgeltlicd mit Verpflegung auf- 
zunehmen, untergebradjt und bezogen erit am 17. September ihre Kaſernen. 


Am 18. wurden die Mannſchaften bis auf 50 Gefreite und Gemeine bei jeder 
Kompagnie in Großurlaub entlaffen und damit der Friedensitand tmiederher- 
geitellt. Im Offizierlorps waren während des Feldzuges folgende Veränderungen 
eingetreten: 

am 30. Mai Oberleutnant Sofmann bei Hemsbach gefallen; 

am 3, Juni Sentnant Königer zum Oberleutnant befördert; 

am 24. Juni Oberleutnant Hof als Hauptmann ins 4. Regiment ver: 
fett, Oberleutnant Saberimehl vom 3. Regiment ins Regiment 
Großherzog verjett; 

am 8. September Zeutnant Steinius geitorben. 


Am 25. September erflärte ein Mrmeebefehl de3 Prinzen von Preußen aud) 
die Operations-Armee am Nhein für aufgelöft. Ein Teil der preußiſchen Truppen 
verblieb zur militäriichen Befegung aller widhtigen Bunfte im Großherzogtum 
Baden, der Reit — und ebenfo die nody vorhandenen Reichätruppen (Medlen- 
burger, Kurheſſen, Naſſauer) — fehrte in die Seimat zurüd. Damit hatte der Feld— 
zug fein Ende erreicht. 


Wirft man einen Rückblick auf die Ereignijje während des Sommers 1849, 
jo fallt zunädjit ins Auge, dab es nirgendiwo zu militärischen Operationen im 
großen Stil gefommen ilt. Dazu waren freili auch die Verhältniſſe nicht an— 
getan. Es handelte fich nicht um das Ringen zweier gleichberedhtigten, annähernd 
gleichitarfen Mächte miteinander, fonderen um die Niederwerfung eines gegen Recht 
und Geſetz ins Werk gejegten Nufitandes. Anfangs ſchien es freilich, als ob diejer im 
Befit der übermacht ſei. Wäre es damals den Führern der Inſurgenten gelungen, 
ihre Kräfte zuſammen zu fallen, jo hätten fie wohl die Schwachen heſſiſchen Truppen 
an der Grenze über den Haufen rennen fönnen. Allein ihre Uneinigfeit und innere 
Schwäche madten jedes tatfräftige Handeln unmöglid, und jo konnte die weitere 
Ausbreitung des Aufſtandes glüdlic verhindert werden. Das Verdienst hiervon 
gebührt zweifellos in der erjten Zeit der ſchwachen heſſiſchen Divifion, und dies Ver: 


*) Se, Hönigliche Hoheit der Großherzog von Baden verlieh dem Regiment gleichfalls 
Ordensauszeichnungen. Es erhielten: den Zähringer Köwenorden 2. Klaſſe Oberft Haneſſe; 
den Zähringer Lömenorden 3. Klaſſe Hauptleute Wilfens und Hof, Oberleutnant Habermehl; 
die Badiſche filberne Militär: Berdienfimedaille zwei Unteroffiziere, drei Gemeine. 
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dienft iſt um fo größer, als es nicht an Verſuchen gefehlt hat, auch fie von ihrer 
Pflicht abwendig zu machen. Daß dies nicht gelang, daß ſich die alte Soldaten- 
treue jo glänzend bewährt hat, bildet neben den tüchtigen Leiftungen der Truppen 
im Gefecht und im Ertragen von Beſchwerden aller Art ein neues Blatt in dem 
Ruhmeskranze der heſſiſchen Truppen. 


3. Die Friedenszeit von 1850 bis 1866. 


Nad) den beiden unrubigen und mit friegeriicher Tätigkeit erfüllten Revolu— 
tionsjahren 1848 und 1549 folgen nun für unjer Regiment 16 lange Sabre des 
Friedens. Wohl bietet eine ſolche Zeit dem Gejhichtsichreiber wenig Stoff zur 
Darftellung feilelnder Ereigniiie, aber fie darf in der Gejchichte eines Regiments 
auch nicht als nebenſächlich angejehen oder behandelt werden. Und gerade die 
Sabre von 1850 und 1866 jind für die heſſiſchen Truppen durd) zahlreiche Ände— 
rungen und Berbeiferungen des inneren und äußeren Dienites von Vedeutung ge 
weſen. Wir jehen in ihnen das Ningen nad) einer Gejtaltung des Militärweſens, 
die den bielfeitig veränderten Bedingungen der modernen Kriegiührung Rech— 
nung tragen jolltee Das Großherzogtum Heſſen war, gleihiwie die übrigen 
deutſchen Länder, in den leßten Jahrzehnten an Bevölkerung gewaltig gewächſen, 
und ſomit wurde die Zahl der dienittauglichen jungen Leute immer größer. Auch 
der Wohlitand hatte jich gehoben, es ftanden dem Staate jetzt mehr Mittel zur 
Verfügung, die auch dem Kriegsweſen zu gute famen. Die Technik hatte einen 
gewaltigen Aufſchwung genommen, gezogene Geſchütze und verbejlerte Gewehr— 
ſyſteme rücten die Notwendigkeit einer Anderung der taktiſchen Formen und da- 
mit aud) der Ausbildung immer näber, und endlich war in den Eifenbahnen und 
dem eleftriichen Telegrapben ein ganz neues Kriegsmittel entitanden, deifen Ein- 
flug auf die Kriegführung fih) immer mädtiger entividelte. 

Unter diejen Unſſtänden muß es al3 ein großes Glück für die heſſiſchen 
Truppen betraditet iverden, daß an ihrer Spike während der Zeit von 1850 bis 
1866 bejonders einfihtige Männer jtanden. Die belebende Kraft in allem war 
freilid) der Großherzog Zudmwig IM. ſelbſt, dem in unermüdlicher Yürjorge für 
jeine Soldaten gerade das Beite qut genug erſchien, der häufig jelbjt die Anregung 
gab und niemals zögerte, jogar unter erheblichen Geldopfern bewährte Verbeife- 
rungen einzuführen. Ihm zur Seite wirkten an der Spite des Kriegs— 
minifteriums und des Divifionsfommandos der General Schäffer v. Bern- 
ftein und fein Nachfolger General dv. Wachter, zwei Männer, die wir ſchon 
in den Feldzügen gegen die badiiche Revolution als tüchtige Soldaten fennen ge» 
lernt haben. So zeigen ſich denn in Helfen auf allen Gebieten des Kriegsweſens 
eifriges Streben, raitloje Tätigfeit und dementipredhend bemerfenswerte Erfolge. 
Freilich darf nicht außer acht gelaffen werden, daß es nur eine verhältnismäßig 
ſchwache Truppe ijt, mit der wir uns in dem Folgenden zu beichäftigen haben, 
daß die Verhältniiie vielfah Beichränfungen geboten, und da man demgemäß 
einen anderen Maßſtab anlegen muß, als bei einer großen Armee. Aber inner- 
halb des gegebenen Rahmens wurde aeleiftet, was möglich war. 
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Es würde uns zu weit führen, wenn mir jedes kleinſte Erlebnis unjeres 
Regiments in der Zeit von 1850 bis 1866, jeden Erlaß und jede unweſentliche 
Sinderung bier aufzählen wollten, wir begnügen uns daher damit, in dem Fol— 
genden nur das Wichtigjte in Kürze zufammenzuftellen. 


Als ein Nachklang aus den Kämpfen gegen die Revolution von 1848 und 
1849 tritt ums zunächſt die am 5. November 1549 bejchlojiene Verleihung der 
heſſiſchen Felddienſtmedaille an alle Truppen, „welche 1848 und 1849 in Baden, 
Frankfurt und Holitein gefämpft hatten”, enigegen. Der Großherzog bejtimmte 
den 30, März 1850 als den Tag, an dem die Auszeihnung angelegt werden jollte. 
Sn dem hierauf bezüglichen Tagesbefehl jagte Seine Königl. Hoheit, die jungen 
Soldaten würden es gewiß zu würdigen willen, daß ihnen ein Ehrenzeichen zu- 
geitanden würde, „welches fiir die ſchweren und blutigen Feldzüge in den Jahren 
1790 bis 1815 geftiftet und früher nur den Beteranen aus jener Zeit verlieben 
worden jei”. Aud) von dem Großherzog Neopold von Baden war bereits am 
29. Muguft 1849 „aus dankbarer Anerkennung der Berdienfte, weldye die zur 
Niederfämpfung des Aufitandes in das Großherzogthum eingerüdte Armee 
Meiner Verbündeten jih um Mich und das Großherzogthum erworben, und zum 
bleibenden Gedächtniß an die von den betreffenden Truppen bethätigten krie— 
geriihen Tugenden“ eine Erinnerungsmedaille verliehen worden. Zur Verteilung 
diefer beiden Auszeichnungen rüdten die hbeiliichen Truppen anı 30. März 1850 zur 
Parade aus. 

Außerdem hatte der Großherzog von Helen ſchon am 23. September 1849 
„in Mnerfennung der von neuem bewährten Bravheit und Pilichttreue feines 
Militärs, und zum bleibenden Denkmal der Verdienſte, weldye jid) dasjelbe um 
die innere Ruhe des deutjchen Vaterlandes erivorben habe“, befohlen, daß die bis- 
berigen Zeichen des Dienftalters für Unteroffiziere und Soldaten (Chevrons) 
nicht mehr getragen und an ihrer Stelle ein Militär-Dienjtalterszeihen in Form 
einer Schnalle mit Band treten ſollte. Es hatte drei Klaffen für 20, 15 und 
10 Dienjtjahre Bei feiner erjten Verleihung am 26. Dezember 1849 er- 
bielt das Negiment Großherzog 3 Stüd für 20, 11 für 15 und 53 für 
10 Dienitjahre. 


Am 12. November 1849 wurde ein Erlaß befannt gegeben, wonad) der 
Feldzug 1848 in Baden, der Straßenfampf in Frankfurt am 18. September 1849 
und der Feldzug 1819 in Baden für alle Militärs, die zu dem einen oder dem 
anderen, zu niehreren oder zu allen ausgerüdt waren, als ein einziger Feldzug 
gerechnet werden jolle, 

Bezeihnend fiir die veränderten politiihen Verhältniſſe in Deutſchland 
nad) Beendiqung der revolutionären Bewegung it die Tatſache, daß amı 27. Jumi 
1851 die deutiche stofarde und die fchmwarz-rot-goldenen Fahnenbänder, die am 
6. Auguſt 1848 angelegt worden waren, wieder abgeſchafft wurden. Auch fielen 
vom 16. September 1551 ab in der Eidesformel bei der Stelle: „Ich ſchwöre Treue 
den Großherzog, Gehorſam dem Gefege und Beobachtung der Staatsverfaſſung“ 
die legten Worte fort. 
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Dienftitand und Dienstzeit. Infolge der veränderten Bejtim- 
mungen der Bundesfriegsverfaflung wurde am 21. Februar 1855 der Friedens- 
ftand eines Infanterie-Regiments auf 1906 Köpfe und 45 Pferde feitgefegt, am 
20. November 1856 aber auf 2065 Streitende und 90 Nichtitreitende erhöht. Die 
Stärfe eines InfanterieRegiments jollte fein: 

1 Negimentsitab: 
3 Offiziere, 
2 Unteroffiziere, 
5 Militärbeamte mit Offiziersrang, 
22 Nidhtitreitende in niederem Range. 
2 Bataillonsftäbe, jeder zu: 
2 Offizieren, z 
3 Interoffizieren. 
8 Musfetier-Sompagnien, jede zu: 
3 Offizieren, 
Unterofſizieren, 
Tambours, 
Horniſt, 
Gefreiten, 
Scharfſchützen, 
Sappeur, 
165 Gemeinen. 
2 Schützen-Kompagnien, jede zu: 
4 Offizieren, 
12 Unteroffizieren, 
4 Sorntiten, 
4 Gefreiten, 
12 Scharfſchützen, 
1 Sappeur, 
168 Schützen. 

Nad) jeinem Dienjteintritt am 1. April mußte der Refrut zunächſt 18 Mo- 
nate bei der Truppe jein, alfe bis Ende September des zweiten Dienftjahres. Im 
Reſte des zweiten oder im dritten Sabre wurde er noch einmal drei Monate ein- 
gezogen, jedoch nicht zu einer beitimmten Zeit, jondern je nad) Bedarf des Dienft- 
ftandes. Außerdem hatte er noch dreimal bei den Herbitübungen je einen Monat 
einzutreten, jo daß jid) eine Gefamtdienftzeit von 24 Monaten ergibt. 

Die bisher bejtiehende Einrichtung einer Kriegsrejerve wurde am 9. Ja— 
nuar 1857 aufgehoben. Am 23. Auguſt 1858 erichien eine neue Feitjegung der 
Sriedensformation für die ganze heſſiſche Armee-Diviiion. Diefe jollte danad) 
beitehen aus: 

1. dem Armee-Divijionsitabe, 
2. der Garde-llnteroffizier-Rompagnie, 
3. dem General-Quartiermeiiterjtabe mit der PBionier-Nompagnie, 


i 


1 


a ———— 


— 314 — 


4, dem Garde-Chevaulegers-Regiment, 
5. dem Artilleriekorps, 
6. zwei Infanterie-Prigaden zu zwei Negimentern zu zwei Bataillonen. 
Der Friedensbeitand eines Infanterie-Regiments jollte betragen: 
1 Regimentsitab: 
a) Streitende: 
1 Oberft mit 3 Pferden, 
1 Oberjtleutnant mit 2 Pferden, 
1 Oberleutnant (Regimentsadjutant) mit 1 Pferd, 
1 Stabsfurier, 
1 Negimentstambour, 
Nichtitreitende: 
1 Auditeur, 
1 Stabsarzt, 
2 Oberärzte oder Militärärzte, 
1 Stabsquartiermeiſter, 
1 DOberguartiermeifter oder Quartiermeifter, 
1 Muſikmeiſter, 
17 Hautboiſten, 
2 Kaſernenwärter. 
2 Batatllonsjtäbe, jeder zu: 
1 Major mit 2 Pferden, 
1 Leutnant (Adjutant) mit 1 Pferd, 
1 linteradjutant, 
1 Fahnenträger, 
1 Bataillonstambour. 
8 Vlusfetier-Nompagnien, jede zu: 
1 Hauptmann, 
1 Oberleutnant, 
1 Zeutnant, 
1 Oberfelmvebel, 
5 Feldwebeln, v 
6 Sorporalen, 
3 Zambours, 
1 SHornilt, 
4 Sefreiten, 
4 
1 
7 


b 


— 


— 


Scharfſchützen, 
Sappeur, 
Gemeinen, 
6 Offizierstrainſoldaten. 
2 Schützen-Kompagnien, jede zu: 
1 Hauptmann, 
1 Oberleutnant, 


16 
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2 Leutnants, 
1 Oberfeldwebel, 
5 Feldwebeln, 
6 Storporalen, 
4 Horniften, 
4 Gefreiten, 
12 Scharfſchützen, 
1 Sappeur, 
165 Schützen, 
7 Offizierstrainjoldaten, 
Sm ganzen jollte das Regiment demnad) ftarf jein: 
2065 Streitende, 
90 Nichtſtreitende, 


2155 Köpfe mit 13 Pferden.“) 


Die bisherige Beitimmung, wonad jeder Soldat während feiner ſechs— 
jährigen Dienstzeit 24 Monate bei der Fahne fein mußte, wurde beibehalten und 
zugleich angeordnet, daß zu feiner Zeit weniger als durchſchnittlich 26 Gemeine 
bei einer Kompagnie zum Dienft jein dürften; die übrigen konnten ſich auf Grof- 
urlaub befinden. An Nefrutenerfag erhielt das Negiment durdichnittlich 
366 Mann jährlid). 

Sm Sabre 1862 wurde der Etat der beffiihen Truppen noch einmal ge 
ändert. Ein Infanterie-Regiment follte danach beitehen aus: 38 Offizieren, 
138 Unteroffizieren, 40 Spielleuten, 1450 Gefreiten und Gemeinen, in Summa 
1666 Köpfen. Weitere Anderungen bezüglich des Dienititandes und der Dienit- 
verpflichtung fanden bis 1866 nicht mehr itatt. 

Ausbildung. Die Hauptausbildungszeit der Mannſchaft dauerte vom 
1. April bis Ende September jedes Jahres. Nur 1854 wurden wegen der während 
des Krimfrieges drohenden Kriegsgefahr die NRefruten bereits Anfang März ein- 
gezogen, auch blieb in diefem Sommer der Stand an Unteroffizieren und Mann- 
ichaften etivas erhöht. Die Ausbildungszeit war in der Negel fo eingeteilt, daß 
die Refruten Ende Mai in die Kompagnien eingeitellt wurden. Die Kompagnie 
batte dann etwa 63 Mann (einichl. 4 Gefreiten und 4 Scharfihügen) zum Dienit. 
Bis Mitte Juni wurde in der Hompagnie und bit zum 1. Auguſt im Bataillon, 
Regiment und der Brigade exrerziert. Wenn diefe Zeit nad) unferen heutigen Be- 
griffen als ſehr Furz bemeſſen angejehen werden muB, jo ift zu erwägen, daß es fich 
auch nur um die eigentliche Ererzierausbildung handelte. Alles übrige (mit Aus— 
nahme des Schiegens), aljo: Felddienſt, Gefecht, Marſchübungen ze. fand erft nad) 
den 1. Auguft ftatt, mußte aber auch ſchon am 1. September beendet fein. An 
diefem Tage wurde der Dienftitand der Kompagnie durd Einziehung von Groß— 
urlaubern auf 105 bis 110 Mann erhöht und der neu Hinzugefonmenen wegen 








*) Der bdienftältefte Hauptmann des Regiments hatte ein Pferd, die übrigen Haupt: 
leute nicht. 
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noch einmal die Einzel- und Kompagnieſchule 14 Tage lang wiederholt. Darauf 
folgte abermals ein einmwöchentliches Ererzieren in den größeren Verbänden, und 
endlich während der letzten Septemberwoche ein Feldmanöver der ganzen Diviſion 
in der Umgegend von Darmitadt. Das größte derartige Manöver fand 1857 
zwiſchen Darmstadt und Vabenhaufen ftatt, wobei der Kaiſer und die Kaiferin 
von Rußland zugegen waren. 


Das Scheibenihhiehen der Nefruten wurde in den Monaten Juni und Juli 
abgehalten, Ende Juli auch ein Schießen in größeren Abteilungen. Bis 1854 
ichoflen die Musketier-Kompagnien noch mit glatten Gewehren, nur die Schüßen- 
Kompagnien beſaßen jchon vorher gezogene. Mit der glatten Musfete verſchoß 
jeder Gemeine im Einzelſchießen auf Entfernungen bis zu 300 Schritt jährlich 
24 Patronen, jeder Unteroffizier 30, Für die Schützen war feine beitimmte Pa— 
tronenzabl vorgeichrieben, da fie Bedingungen erfüllen mußten; im Durdichnitt 
brauchte jeder 30 Patronen hierzu. Im Abteilungsfener verſchoß jeder Soldat 
6 Patronen, die Schüßen außerdem noch 4 im Plänflerfeuer. Vom Diviſions— 
fommando wurden aud) zuweilen Vergleichs: und Preisichiegen angeordnet. 

Vom Jahre 1855 ab erhielten aud) die Musfetier-Kompagnien gezogene 
Gewehre, und zwar bis 1862 foldye nach den Syitem Minie. Für feine erjte Aus— 
bildung als Nefrut hatte jeder Musfetier 30 Spitzgeſchoſſe bis einſchließlich TOO, 
jeder Schüte 62 bis einschließlich SOO Schritt im Eingzelfeuer zu verſchießen, und 
zwar bis 300 Schritt mit Bedingungen. Im zweiten Dienftjabre tat dann der 
Schütze nod 27, der Musfetier 12 Schüſſe nad der Scheibe. Die Unteroffiziere 
der Schüten-Kompagnien mußten jährlich 40, die der MusketierKompagnien 30, 
die Subalternoffiziere 25 Patronen verſchießen. Für das Abteilungs- und 
Rlänflerfeuer waren für jeden Musfetier und Schügen 18 Patronen fejtgeiett. 

Seit dem Jahre 1851 wurden die Scharfihügen nicht mehr bataillons- 
weiſe durch einen bejonderen Dffizier ausgebildet jondern von allen Regimentern 
bet Darmitadt vereinigt und unter der Zeitung eines Stabsoffiziers in ihrem 
Sonderdienft unterwieſen. 

Das Turnen fand als übungszweig erft im Jahre 1561 Eingang. Im 
Winter 1860/61 wurden zur Erlernung der Musbildungsart 10 Offiziere bon jedem 
Negiment nad Darmitadt kommandiert, und nachdem in allen Garnijonen die 
nötigen Turngeräte beichafft waren begann die Unterweiſung der Mannichaften, 
die fortgejegt mit großem Eifer betrieben wurde und gute Ergebniffe erzielte. 

Infolge des jehr geringen Dienititandes der Kompagnien — im Winter 
30 bis 40 Mann, von denen ſich gewöhnlich noch ein Viertel auf Mache befand — 
war in diefer Sahreszeit die Musbildung auf Einzelererzieren, Bajonettieren, 
Florett- und Hiebfechten und Entfernungsichäßen beſchränkt. Zu größeren 
Übungen wurden bin und wieder die Mannſchaäften meherer Bataillone oder Ne 
gimenter vereinigt. 

Im Winter 1855 auf 1856 fanden Berjuche ftatt, die Infanterie auch im 
Bejchiigererzieren zu üben, fie wurden jedoch bald wieder eingeitellt. Dagegen 


—* 


waren bereits durch eine Verfügung vom 15. April 1850 Infanteriepioniere ge— 
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ihaffen worden, und zivar bei jedem Bataillon eine Abteilung von 1 Unteroffizier 
und 15 Mann (im Kriege 0). Ein Offizier im Regiment wurde mit ihrer Aus— 
bildung beauftragt. Dieje Infanteriepioniere erhielten am 1. März 1851 ftatt 
der Säbel Faſchinenmeſſer, und jeder Kompagnie wurden als Nusrüjtung 1 Axt, 
1 Spaten und 1 Pide zugewieſen. 


Zufolge einer Verfügung vom 12. Mpril 1854 jollten in jedem Bataillon 
1 Offizier, 3 Unteroffiziere und 30 Mann in der Pilege von Kranken und Ber- 
mundeten ausgebildet werden. Dicje Leute biegen „Bleifiertenträger” und trugen 
eine rote Binde mit einem weißen B um den Iinfen Oberarm. 


NeglementSund®erordnungen. Bis zum Sommer 1857 blieb 
das bisherige Ererzier-Reglement für die Infanterie vom Jahre 1821, das zivar 
von berichiedenen Armeen manches Gute übernommen hatte aber im mejentlichen 
doc dem franzöfiihen Neglement nachgebildet war, in Geltung. Es hatte indes 
im Laufe der Zeit fo viele Zufäße und Anderungen erlitten — fo war im Jahre 
1855 die ziveigliedrige Aufftellung eingeführt worden — daß eine Neubearbeitung 
dringend erforderlich erſchien. Dieje erfolgte im Sabre 1857 und jtimmte in vielen 
Dingen mit dem preußtichen Reglement von 1847 überein. Aber jchon im Sabre 
1864 wurde wiederum eine ganz neue „Sriegsdienjtvorichrift" herausgegeben, 
deren dritte Sauptabteilung unter dem Titel: „Ausbildung; Erjter Haupttheil: 
Ausbildung in der Truppe; Erjte Wbtheilung: Taktiſche Ausbildung” das Ererzier- 
Reglement der Infanterie enthielt. Dieſes war auf die ziweigliedrige Aufitellung 
und die grundfäglicde Verwendung der Kompagniefolonne begründet und dem 
preußiſchen Reglement in vielen Beziehungen weit voraus. Sein Verfafler joil 
General v. Wachter geweſen jein. 


Sm Sabre 1860 erſchien auch eine neue „Beſtimmung über die Scharf— 
ichiigen der Großherzoglich heifiihen Infanterie“. Im nächſten Jahre wurde der 
Verſuch gemadt, aus ſämtlichen Scharfichügen der vier Snfanterie-Regimenter 
ein Scharfihüten-Pataillon zu bilden. Da die Stände des Landes aber Feine be- 
fonderen Mittel dafür bemilligten, jo traten am 15. Muguft die Scharfihüten aller 
Regimenter zu kinem „provilortihen Scharfihügenforps” zujammen. Es beitand 
aus vier Kompagnien, jede in der Stärfe von 4 Offizieren, 12 Unteroffizieren, 
4 Sornüten, 4 Gefreiten, 2 Sappeuren, 156 Gemeinen. Dod) blieben Offiziere, 
Unteroffiziere und Mannſchaften in dem Etat ihrer Negimenter und wurden als 
fommandiert geführt. Zum Erjat der abgegebenen Leute wurden dann bon 1862 
ab bei den Negimentern in jeder Kompagnie die 10 beiten Schiüten al3 Scharf- 
ſchützen ausgebildet. Ihre Ausrüftung und Bewaffnung blieb aber diejelbe wie bei 
den anderen Mannjhaften der Koınpagnie Erſt am 11. Mai 1866 konnte das 
proviſoriſche Scharfiütenforps endgültig errichtet werden. 


Am 1. Januar 1859 trat ein neues Militär-Strafgejekbuh in Kraft, auch 
erhielt an demielben Tage eine bereits am 16. Oktober 1858 erfchtenene neue Dis— 
ziplinar-Strafordnung Gültigkeit. Am 2. Juli 1855 war eine „Verordnung über 
die Ehrengeridhte der Offiziere“ erlajien worden. 
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- Rijfenihaftlide Ausbildung der Offiziere Im Dffi- 
zierkorps der heifiihen Truppen zeigte jid) von jeher eifriges Streben nach gründ- 
licher und vieljeitiger wijlenichaftlier Tätigkeit. Es jind aus feinen Reihen zahl- 
reihe willenichaftlidh bedeutende Männer hervorgegangen, und man gebt mohl 
micht fehl, wenn man diefen Umitand der jorgfältigen Vor- und Ausbildung der 
jungen Offiziere beimißt. Im Sabre 1848 waren allerdings unter der Einwirfung 
demofratijcher Ideen einzelne junge Leute zu Offizieren befördert worden, die in 
diefer Beziehung nicht den bis dahin geltenden Anforderungen entijpraden. Dies 
änderte fidy aber jhon im Jahre 1849. Am 27. August erſchien eine Verordnung, 
twonad) die auf Beförderung dienenden Freiwilligen die „Militärfchule“ in Darm- 
jtadt (jeit 29. Dezember 1865 „Kriegsichule” genannt) durchmachen und zu ihrer 
Aufnahme eine ziemlich ſchwierige Prüfung beftehen mußten. Nach Schluß des 
Lehrkurſus auf der Militärjhule war dann ein „Offiziereramen“ abzulegen, von 
deſſen Ausfall die Beförderung zum Offizier abhängig blieb. Auch nad) ihrer 
Beförderung jollten die jungen Offiziere noch mehrere Jahre lang gewiſſen Unter- 
rihtsftunden in der Militärjchule beirmohnen, wozu die außerhalb Darmjtadts in 
Sarnifon Stehenden in die NRefidenz lommandiert tvurden. Daneben hatten die 
Regimentsfommandeure für die wiſſenſchaftliche Weiterbildung ihrer Offiziere 
zu forgen und alljährlich darüber zu berichten. Gewöhnlich wurden Aufgaben aus 
dem Gebiete des Kriegsweſens zur jchriftlichen Bearbeitung gejtellt, aud) fanden 
mündliche Vorträge innerhalb der Negimenter oder Garnifonen ſtatt. Zumeilen 
ftellte aud) das Kriegsminiſterium felbjt ein Thema zur Bearbeitung. 


An dem alljährlid) im Winter im Großherzoglichen Marjtalle jtattfindenden 
Reitunterricht nahmen von jedem Regiment drei Offiziere teil, 


Befleidung und Bewaffnung. Durch Allerhödjiten Erlab vom 
30, November 1848 war, wie jchon früher erwähnt, die Einführung eines neuen 
Befleidungsmuiters für die heſſiſchen Truppen angeordnet worden. An die Stelle 
des Tſchakos trat der Helin, an die des Fracks der Waffenrod. Säbel und Pa- 
trontafche follten nicht mehr kreuzweiſe über der Brujt, fondern an einem weißen 
ledernen Zeibriemen getragen iverden, Die rojarote Negimentsfarbe beim Regi— 
ment Großherzog änderte fid) in die weiße, die heute nod) das Abzeichen des Regi— 
ments bildet. Gleich nach Beendigung des Feldzuges in Baden 1849 wurde mit 
der Beihhaffung der neuen Stüde begonnen, doch dauerte es bis zum Februar 
1851, bevor fie überall durchgeführt war. Die Scharfihügen erhielten Ende 1854 
zum bequemeren Tragen der Büchſen Sıchyulterraupen von grünem Tud. Die an 
Stelle der Spenzer eingeführten Zwillichröcke erhielten 1861 ein Abzeichen be- 
ftehend in einer Siragenpatte von der NReginentsfarbe. 


Zufolge Befehls des Kriegsminiſteriums vom 17. April 1849 wurden die 
noch im Gebrauch befindlichen „Bidons“ (Wailergefäbe) abgeihafft; an Stelle der 
Feldflaſchen von Weißblech traten jolche von Glas mit Xederüberzug. Am 8. Sep 
tember erfolgte die Ausgabe neuer Tornifter nad) preußiſchem Muster; der graue 
Mantel wurde um den Tornijter gerollt getragen. 
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Für die Offiziere wurde am 16. Dezember 1850 anftatt des Ringkragens 
die Schärpe als Dienftabzeichen eingeführt. Em Erlaß vom 23. Dezember 1851 
gejtattete ihnen außer Dienjt und im Fleinen Dienft den jogenannten „Eleinen 
Paletot“ — ein nur den heſſiſchen Truppen eigentiimliches Mittelding zwiſchen 
Baletot und Überrod — zu tragen. Am 10. Mai 1854 wurde ein Säbel anitatt des 
Degens eingeführt. Die berittenen Offiziere trugen ihn in einer Scheide von 
Stahl, die ımberittenen in einer folden von Leder. Zu Pferde durften die Dffi- 
ziere an den langen Beinfleidern Stulpen von Leder haben, die bis zum Knie 
reiten. Eine Verordnung vom 17. Juli 1861 erlaubte außer Dienft und im 
fleinen Dienjt Hofen von hellgrauem, leichten Wollftoff anzulegen. 

Nachdem eingehende Verſuche mit gezogenen Gewehren nad dem Syſtem 
Minis zu guten Ergebnijien geführt hatten, wurde dieſes — wie ſchon früher er- 
wähnt — nad) und nad) eingeführt. Im Dezember 1854 war die ganze beffifche 
Infanterie damit bewaffnet. Die Wildſchen Büchſen der Scharfihiigen änderte 
man für das Miniegeihoß um und verminderte die Zahl ihrer Züge von 14 auf 7; 
hierdurch wurde auch das Mitführen eines Waſſerfläſchchens unnötig. 

Am 7. Mai 1856 wurde jchon wiederum die Annahme eines verbefferten 
Gewehrmodells beſchloſſen, das der hejfishe Hauptmann vd. Plönnies erfunden 
hatte. Es bejaß ein jternförmig ausgehöhltes Geſchoß und ein Eleineres Kaliber 
al3 das alte, fonft aber diejelbe Scyloßeinridytung, Zündung und Ladeweiſe. Die 
Einführung diefer Waffe begann übrigens erjt von 1861 ab. 


Bundesinjpeftionen. In der Zeit von 1850 bis 1866 fanden drei- 
mal Befihtigungen der hejfifhen Truppen durd) Vertreter des Deutichen Bundes 
Statt. Das erſte Mal vom 12, bis zum 20, Septeniber 1853 durch den öſterreichiſchen 
Feldmarichall-Leutnant Freiberrn vd. Wernbardt, einen hannoverſchen und 
einen £urheffiihen General. Es wurden dabei jowohl Bekleidung, Nusrüftung und 
Bewaffnung al3 auch die Art des äußeren Dienjtbetriebes geprüft. Am 
19. September fand eine Feldienftübung der ganzen beifiihen Diviſion in zwei 
Barteien jtatt. Der Berlauf der Übung war übrigens bereit3 im voraus bis ins 
einzelne feitgejegt. 

Im September 1855 bielten der preußtiche Generalleutnant Freiherr 
v. Reitzenſtein und ein niederländiicher (2?) General Muiterung ab. Auch 
hierbei waren Feldmanöver mit gemifdten Waffen ſogar an zwei Tagen angefekt, 
und an einem anderen Tage zeigte eine Kompagnie des Regiments Großherzog 
das Schießen nad; der Scheibe. Die legte Bundesinipeftion fand vom 14. bis 
zum 20. September 1863 durch den öſterreichiſchen Feldmarjchall-Zeutnant Frei- 
berrn vd, Steininger, den hannoverſchen Generalmajor v. Arentſchild 
und den kurheſſiſchen Generalmajor v. Schen d jtatt. 


Kajernenbrand Am 18. März 1853 war das Regiment mit ſämt— 
lihen Mannſchaften zu einer größeren Felodienftübung ausgerüdt, von der es erit 
bei einbrechender Nacht zurüdfehrte. Unter fröhlidem Gejang marjdierten die 
Kompagnien auf dem hartgefrorenen Wege durdy den Eberjtädter Forſt, als fie 
beim Serauätreten aus den Bäumen den Himmel durch eine große Feuersbrunſt 
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in der Reſidenz gerötet jahen. Bald erfannte man, daß es nur die Kaſerne des 
Regiments fein fönne, die in Flammen ftand. Sofort jegte fi) alles in Lauf— 
fchritt und eilte der Branditätte zu. Schon jeit Stunden wütete das furdhtbare 
Element in dem jogenannten „großen, alten Bau“, in dem der größte Teil der 
Mannichaften und ſämtliche Kammern untergebradt waren. 


Als man an der Unglücksſtelle anlangte, waren ſchon da3 Dad, die 
Kammern und der ganze obere Stof ein Raub der Flammen. Der Berluft an 
Bekleidungs- und Nusrüftungsitüden erwies ſich als jehr groß. Nur wenig 
hatte gerettet werden fönnen, je daß die am 1. April eintretenden Refruten von 
anderen Regimentern eingefleidet werden mußten. Auf den „alten Bau” wurde 
in möglidjiter Eile an Stelle des abgebrannten Stodwerfs ein fogenannter Knie— 
tod mit Wohnstuben für die Mannſchaften aufgejett, für die Kammern aber ein 
beionderes einftödiges Gebäude im Theaterhofgarten aufgeführt. Dieje Bauten 
ichritten fo jchnell vorwärts, daß fie bereits Ende Nuguft bezogen werden konnten. 


Für den Verfaſſer der Regimentsgeſchichte bildet diefer Brand ein beſonders 
ichmerzliches Ereignis, da hierbei der größte Teil der dein Regiment gehörigen, auf 
den Kammern aufbewahrten Akten, Bücher, Liften, Berichte ze. den Alammen zum 
Opfer gefallen iſt. 


Mobilmakhung 1859. Als am Neujahrstage des Jahres 1859 der 
Kaifer Napoleon III. von Franfreich bei der Glückwunſcheour zu dem öiter- 
reihiichen Geſandten in Paris jagte, er bedauere, dab die Beziehungen zwiſchen 
ihren Regierungen nicht mehr fo gut jeien, wie früher, da erblidte man in dieſen 
Worten in ganz Europa den Borläufer einer Sriegserflärung Napoleon 
hatte jhon lange fein Hehl daraus gemadt, dab er geneigt jei, das nad) der Bor: 
berrihaft in Stalien und dem Befige der Lombardei ftrebende Sardinien zu unter- 
ftügen. öſterreich zog aus dieſer Lage die einzig richtige Folgerung, indem es am 
23. April in Turin ein „Ultimatum“ überreichen lieh, das die Entwaffnung der 
bereits in der Mobilmachung begriffenen jardinijchen Armee forderte oder die Er- 
öffnung der Feindjeligfeiten binnen drei Tagen in Ausficht jtellte. 


An demielben Tage (23. April) brachte Preußen bei dem deutſchen Bundes— 
tage den Antrag ein, da jäntliche Bundesfontingente marjchbereit gemacht und die 
Bundesfeftungen armiert würden. Dieſer Antrag wurde fofort zum Beſchluß er- 
boben. Nach den Sabungen des deutichen Bundes hatten die Bundesstaaten frei- 
lich die Verpflichtung gegenfeitiger Unterftügung nur in dem Falle, dat deutiches 
Bundesgebiet gefährdet jei. Da nun der Streit zwiſchen Sfterreich und Sardinien 
fi) lediglich um die Beſitzungen Öſterreichs in Italien drebte, jo war eigentlidy 
für den Deutichen Bund fo lange nod) fein Striegsfall gegeben, als nicht feindliche 
Truppen die Grenze Deutjchlands, jei es am Rhein oder am Adriatiſchen Meer, 
überjchritten. Allein eine ſolche Möglichkeit erſchien keineswegs ausgeſchloſſen, da 
Frankreich offen auf die Seite Sardinien getreten war und audy Truppen an der 
Rhein-Örenze zujammenzog. Der Antrag Preußens beim Bunde auf Mobili- 
ſierung war aljo eine Maßregel der Vorficht zur Verteidigung. 
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Siterreich hatte freilich) auf eine fräftigere Unterftügung gehofft und ſchon 
am 11. April den Erzherzog Albrecht nad Berlin geichiet, um dort zu er- 
fahren, wie weit es auf Hilfe rechnen könne. Der Erzherzog bradyte aber nur die 
Verfiherung zurüd, dab Preußen für den Schuß der Rhein-Grenze Sorge tragen 
werde. Preußen hatte auch im Merein mit England zwiſchen den feindlichen 
Staaten zu vermitteln geſucht, als aber der am 29. Npril erfolgte Einmarjch der 
Sfterreiher in Sardinien alle Vermittelungsverjuche überflüffig machte, da er- 
Härten Preußen und England, da fie neutral bleiben und ſich völlig freie Sand 
bewahren würden. Bugleid fing jedody Preußen an, jeme Armee auf Kriegsfuß 
zu ſetzen, und auch England begann mit Rüſtungen zur See. Rußland ſtand, 
wenn auch nicht offen, auf Seiten Franfreidi$ und traf Anftalten, ein Beob- 
adhtungsforps an feinen weftlihen Grenzen aufzuftellen, mit der Verfiherung, 
daß es ſich dem Kriege fern halten werde, jo Tange die anderen Mächte, nament- 
lich Deutichland, die gleihe Haltung beivahrten. 

Bei den jüddeutihen Staaten war viel Neigung vorhanden, für Sfterreich 
in den Krieg gegen Frankreich einzutreten, allein fie fonnten dies ohne Preußens 
Hilfe nicht wagen, und Preußen zögerte, fih von jeiner Politif der Nichtein- 
miſchung zu entfernen, Weitere Unterhandlungen zwiichen Sfterreih, Preußen 
und dem Deutihen Bunde veränderten die Sadjlage nicht. Erft al3 die Dfter- 
reicher am 24. Juni die Schlacht bei Solferino verloren hatten, erflärte der Prinz- 
regent Wilhelm von Preußen den Beginn feiner bewaffneten Vermitt- 
lung zur Erhaltung des vollen öjterreihiichen Beligitandes in Italien. Fett ſchien 
ihm der Augenblick gefommen, wo er mit der Kraft feines Heeres den Ausſchlag 
geben und fi mit einem Sclage eine feiner Macht entiprechende Stellung in 
Europa erringen konnte. 

Allen Napoleon batte die ihm von Preußen drohende Gefahr redt- 
zeitig erfannt. Er bot dem öiterreichijchen Kaiſer einen Waffenftillitand an, der 
aud angamommen wurde und am 11. Juli zu dem Frieden von Billafranca führte, 
worin Sfterreich die Lombardei an Sardinien abtrat. Hiermit war der Krieg be» 
endet und eine Gelegenheit voriibergegangen, die in unerträglidem Maße empor- 
wachſende Maht Napoleons Ill. zu brechen. 

Die Großherzoglich beifiiche Armee-Divijion hatte, nahdem am 23. April 
durch Bundesbeſchluß die Kriegsbereitichaft angeordnet worden war, mit möglid)- 
ſter Beichleunigung ihre Mobilmahung begonnen. Am 28. April wurde ein zweites 
NRefrutenaufgebot eingezogen, ein Erlaß vom 10. Mai rief ſämtliche Beurlaubte zu 
den Fahnen, jo da die Kompagnien bald eine Stärfe von 230 Köpfen erreichten. 
Zugleich wurden die zur Errichtung eines Griagdepots abzugebenden Mann— 
ichaften bezeichnet; doch trat das Depot erit am 22. Juni zuſammen. 

Der Mangel an Dffizieren und Unteroffizieren madhte fich bei diefer Mobil- 
madhung in hohem Grade fühlbar. Es mußten fo viele Unteroffiziere zu den ver- 
ſchiedenen Armeezweigen und den Erjaßdepot abgegeben werden, daß man ge 
nötigt ivar, fie durch Leute zu erjegen, die nicht die nötige Reife dafür bejaßen. 
Ähnlich ſtand es mit den Offizieren. Um die zahlreichen offenen Offiziersftellen zu 
bejegen erging am 21. Mai an junge Leute von gebildetem Stande die Auf- 
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forderung, auf Kriegsdauer Offizierftellen zu übernehmen. Die ſich Meldenden 
wurden bis zum 30, Juni unter Zeitung des Oberleutnants Kreuter vom Regi- 
ment Großherzog in der Militärſchule in Darmſtadt praftiic und theoretiſch unter- 
richtet und fodann fofort den Regimentern überwiefen. Das Regiment erhielt da- 
durd) einen Zuwachs an Offizieren, denen es natürlid an Dienfterfahrung fehlte, 
die aber diefen Mangel durdy Eifer und geijtige Bildung allmählich auszugleichen 
juchten. 

Anlage 25 gibt die Zufammenjegung des Offizierforps des Regiments 
Großherzog während der Mobilmadhung 1859. 

Am 31. Mai wurde das Regiment in Dörfern in der Umgegend von Darm: 
ftadt in Quartiere gelegt, da die Kaſernen für die in der Hauptitadt ſich ſammeln— 
den anderen Truppen der Dipifion gebraucht twurden. Die täglicdye Ennvartung, 
daß der Deutihe Bund den Krieg an Yranfreich erflären und jo das Regiment 
bald Gelegenheit finden werde, ſich neue Yorbeeren zu eriverben, erzeugte den regiten 
Eifer bei allen Übungen. Dreimal wödentlidh wurde das Regiment auf dem 
Grerzierplag zu Darmjtadt vereinigt, an den anderen Tagen ſchoß man in den 
Quartierorten nad) der Scheibe und übte Felddienſt. 

Aın 15. Juni erichien der Tommandierende General des 8. Yundesforps, zu 
dent die beifiihe Divifion gehörte, Prinz Friedrich von Württemberg, und 
befichtigte die Truppen. Es wurde eine Barade auf dem Weiterjtädter Ererzierplat 
abgehalten und dann im Feuer ererziert. Am 30. Juni ließ ſich der Landesherr 
felbit das Negiment Großherzog nod; einmal vorführen, und zivar das I. Bataillon 
bei Nieder-Ramftadt, das IL. bei Roßdorf. 

Am 13. Juni war eine Infanterie» Stabsivadje in der Stärfe von 2 Offi- 
zieren, 6 Unteroffizieren, 2 Zambours und SO Mann errichtet worden, wozu das 
Negiment den Zeutnant Diery, 2 Unteroffiziere und 20 Mann abgab. 

Nach der Unterzeihnung des Frieden: von Villafranca (11. Juli) war für 
die Deutjchen Bundestruppen Fein Grumd mehr vorhanden, ihre Kriegsrüftung auf- 
recht zu erhalten. Bei der beiliihen Divifion begann daher die Demobilmadung - 
fofort. Schon am 13. Juli fanden zablreihe Beurlaubungen jtatt und wurden 
namentlich mit Rüdjicht auf die bevorjtehende Ernte bald in ausgedehntem Maße 
fortgefegt. Am 20. Juli löfte ji) das Erfatdepot auf, der Negimentsftab kehrte an 
demjelben Tage nach Darmſtadt zurüd, und am 30, folgten ihm die Vataillone 
dorthin. Vom 1. September ab wurde der Dienititand der Mannſchaft auf 
34 Köpfe bei jeder Kompagnie verringert, und die auf Kriegsdauer angeftellten 
Dffiziere Fehrten zu ihrem bürgerlidyen Berufe zurüd. 

Garniſonwechſel. Nicht lange darauf, am 16. September 1859, 
wurden alle Mitglieder des Negiments in Beſtürzung verfegt dur die Anfün- 
digung eines bevorjtehenden Garniſonwechſels zwiſchen der 1. und 2, heſſiſchen Bri- 
gade. Am 1. April 1860 fam dieſe Maßregel in der Tat zur Ausführung. Das 
1. Bataillon unjeres Negiment3 mit dem Regimentsitabe wurde nad Dffenbad, 
das II. nad) Friedberg verlegt. Da ein joldjer Garniſonwechſel in Zufunft regel- 
mäßig alle drei Sabre ftattfinden jollte, jo jchied das Negiment Großherzog aus 
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Darmftadt mit der Hoffnung, nad) Ablauf diejer Zeit wieder in die Nefidenz zurüd- 
fehren zu können. Dod) die Hoffnung erwies jich al? trügeriih. Die Stände des 
Zandes erhoben Einſpruch wegen der Koſten des Umzuges, und fo blieb dem 
Regiment wenig Musjicht, wieder in einer Garniſon vereinigt zu werden, 


Mit dem Wechſel des Standortes übernahm das Regiment aud die Be- 
jegung der Wachtkommandos in Marienſchloß bei Butzbach und in Gießen; das 
eritere war 1 Offizier und 52 Mann, das letztere 36 Mann jtarf, Der 
Abgang diefes Kommandos wurde bei dem ohnehin geringen Winterdienftitand 
jehr fühlbar. Der Wachtdienſt in den Garniſonen jelbit war zwar nicht bedeutend, 
immerhin nahm er foviel Leute in Anſpruch, daß der ausrückende Stand eines Pa- 
taillons jelten 50 Mann überjtieg. In geielliger und dienstlicher Sinficht erwies 
es fich weiterhin als ftörend, dab während des Winters fajt alle jüngeren Offiziere 
zu der Militärfchule oder zum Reitunterricht nad) Darmftadt Fommandiert waren, 
jo da eine Kompagnie jelten mebr als einen Yeutnant zum Dienft hatte. 


Auch der Ausbildungsgang erlitt Durch die Trennung der Brigade*) und 
des Negiments eine Änderung. Nach der Nefrutenausbildung im April und Mai 
wurde im Juni in der Kompagnie, im Juli im Bataillon ererziert und im Auguft 
selddienft geübt. Erſt im September vereinigten fih die Bataillone zum Regi— 
mentsererzieren während der erjten zehn bis zwölf Tage des Monats bei Dffen- 
bach, wohin das II. Bataillon von Friedberg in einem Tage marjdieren konnte. 
Ber der dann folgenden Berjammlung der ganzen Divifion bei Darmitadt zu den 
PVrigadeiibungen und Manövern wurde das Regiment Großherzog gemwöhnlid in 
Griesheim und Pfungſtadt untergebradt. Im Jahre 1861 lag es auch einmal 
sehn Tage lang in einem bei Kranichſtein errichteten Strobbüttenlager. 


Bom Nahre 1863 ab wurden beim Negiment Großberzog kurz hintereinander 
mebrere Gedenftage gefeiert, die ſich auf die vor 50 Jahren erfolgte Grimdung des 
Negiments und einzelner feiner Teile bezogen. Solche Feiern jind für den 
Teilnehmer gewiß eine Quelle von Genuß und Anregung und oft eine bleibende 
Erinnerung, allein fie bieten für eine nachträgliche eingehende Beichreibung zu— 
meiſt geringes Intereſſe. Wir unterlaſſen daber eine foldhe bier und führen nur 
furz an, um was es ſich handelte. 

Am 17. Juni 1813, während das großberzoglidh heſſiſche Truppenforps im, 
Lager von Lüben den Ablauf des Warfenftillitandes von Poiſchwitz erivartete, war 
aus dem Garde- und dem 1. Leib-Fülilier-Bataillon, die ſchon ſeit Ausbruch des 
Strieges gegen Rußland zu einem proviſoriſchen Negiment vereinigt waren, das 
wirflide Garde-Füſilier-Regiment errichtet worden. Die 5Ojährige Wiederfehr. 
diejes Stiftungstages wurde nunmehr am 17. Juni 1563 feierlid) begonnen. Das 
ganze Regiment war in Friedberg verſammelt worden und hatte am Vormittag 
Parade vor dem Großherzog und dem Regimentsinhaber, Prinzen Nlerander 
von Sejlen. Der Großherzog ſchmückte jodann die Fahnen eigenhändig mit Fahnen— 
bändern. Zugleich hatte er folgenden Tagesbefehl erlajien: 


*) Das Leib⸗Garde-Regiment war nah Worms verlegt worden. 
” 21* 
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„Heute find es 50 Sabre, daß Mein in Gott rubender Herr Großvater, Groir 
berzog 2 udemwig 1. Königliche Hoheit, Sich in Gnaden beivogen gefunden haben, 
das feit dem 22. Februar 1812 zu einem proviſoriſchen leichten Infanterie-Regi- 
ment vereinigte Garde-Füſilier-Bataillon und 1. Leib-Füfilier-Bataillon in Ans 
erfennung der beim Beginn des Feldzuges von 1813 und in den denfmwürdigen 
borausgegangenen Feldzügen beiwiejenen Tapferkeit und SHingebung zu einm 
wirflidden, leichten Negiment unter dem Namen Garde Füftlier-Negiment zu 
erbeben. 

Das Negiment bat ſich diefer Gnade in den darauf folgenden Kriegs. und 
sriedensjahren gleich würdig gezeigt. Ich wähle den heutigen Tag, um dem Regi— 
ment, das nun Meinen Namen führt, ein Zeichen Deines befonderen Wohlwollens 
zu geben, um dasjelbe durdy ein Andenken zu ehren. 

Die Fahnen, weldye feit jeit 50 Jahren dem Regiment angehören und 
Zeugen feiner Hingebung in Kriegs- und Friedensjahren find, fol ein Band 
ſchmücken, weldyes, mit Zuverficht ſpreche ich cS aus, die Treue und Tapferfeit des 
Regiments feit an Mid) und an die heute von Meiner Hand gezierten Fahnen kettet. 

gez. Ludwig.” 


Mittags fand eine feitlihe Spetiiung der Mannſchaften im Hofe der Burg: 
fajerne in Friedberg flatt, woran aud) mehrere Veteranen, die vor 50 Jahren im 
Negiment geitanden hatten, teilnahmen. Die Offiziere waren zur Großherzoglidyen 
Tafel im Schloß befohlen. 

Am 10. Januar 1864 wurde die 5Ojährige Wiederkehr des Tages, an dem die 
Flügel-Kompagnie des I. Bataillons zur Leib Kompagnie ernannt worden war, 
und am 20. Januar das 50jährige Beitehen der Schüßen-Hompagnien gefeiert. 
Schon wenige Tage darauf, am 8. Februar 1864 fand abermals eine ähnlide 
Feier jtatt, nämlich die der vor 50 Jahren erfolgten Verleihung der Fahnen. Seine 
Königliche Hoheit ehrte an diefem Tage das Regiment dadurd, dab er am den 
Fahnenbändern das heiliiche Felddienſtzeichen anbringen ließ. 

Schließlich wurde am 1. März 1864 auch nod) das 50jährige Beſtehen der 
Regimentsmufif gefeiert. Bei ihrer Errichtung im Jahre 1814 war die Muſik 
1 Mufifmeifter, 25 Sautboiften ftarf. Sie marſchierte damals nicht mit dem 
Regimente nad Franfreic) aus, jondern kam erjt mit dem Negiment Prinz Emil 
am 2. Mai in Lyon an. Änderungen in der Stärfe oder in der Zufammenjegung 
janden in den 50 Jahren ihres Beſtehens nur in geringen Umfange itatt. 

Es erübrigt uns noch, am Schluſſe diejes Abjchnittes die Veränderungen im 
Dffizierforps anzugeben, wobei wir uns jedod) auf die wichtigsten bejchränfen: 

1849, 7. DOftober ftarb Hauptmann Neuß. — 10. Oftober Hauptmann Hof 
vom 4. ins 2. Regiment verjegt. — 9. Dezember Oberleutnant Qaue der 
Charakter als Hauptmann verliehen. 

1850, 33. Januar Hauptmann Lane ins 1. Negiment verfegt. — 14. Mai 
Hauptmann Eyffert penſioniert. — 20. Mai Oberleutnant Scholl 
zum Hauptmann befördert. 


1851, 


1852, 


1854, 


1555, 


1856, 


1858, 


1859, 


31. Mai jtarb Oberft Sanejje. — 13. Juli Oberjtleutnant v. Gehren 
zum Oberjten und Kommandeur des Negiments ernannt; Major Gräc- 
mann dom 1. Regiment als Oberjtleutnant ins 2. Regiment verfegt. 

25. Mai Hauptmann dv. Bellersheim penfioniert. — 13. Juni Ober- 
leutnant Brodriüd von 3. Regiment als Hauptmann ins 2. Regiment 
verjegt. — 25. Auguſt Hauptmann Scherf unter Ernennung zum Major 
zum Platzſtabsoffizier der Nefidenz befördert; Oberleutnant Sau vom 
4. Regiment als Hauptmann m3 2, Regiment verjegt. — 11. Oktober 
Sauptmann v. Nabenau penfioniert. — 2. Dftober Oberleutnant 
2 ein vom 1. Regiment als Hauptmann ins 2, Regiment verſetzt. 

16. März Oberleutnant Gandenberger als Hauptmann ins 4. Regi- 
ment verjegt. — 15. Mai Oberleutnant Babit als Hauptmann ins 
3. Regiment verjett. — 16. Mai ſtarb Oberleutnant und Regimentsadju- 
tant Pfaff. — 7. Dezember Oberleutnant Fenner als Hauptmann 
ins 4. Regiment verjekt. 

25. Auguſt Major Selzam als Oberjtleutnant ins 4. Regiment verjekt; 
Hauptmann Keim zum Major und Kommandeur des I, Bataillons be- 
fördert. — 7. November Hauptmann Kißener penfioniert; Oberleutnant 
Dornſeiff vom I. Regiment al3 Hauptmann ins 2. Regiment verjeßt. 
24. Januar SOberleumant Scriba al3 Hauptmann ins Kriegs— 
miniiterium bverjegt. — 4. Suli Major v. Schen d als Oberitleutnant ins 
1. Regiment verjegt; Hauptmann Kenner vom 3. Regiment als Major 
und Kommandeur des II. Bataillons ins 2, Regiment verſetzt. 

30, Januar Sauptmann Frank penſioniert; Oberleutnant Soffmann 
vom 3. Regiment als Hauptmann ins 2. Regiment verjegt. — 14. Juni 
Hauptmann Wilkens als Major ins 4. Negiment verjegt; Oberleut- 
nant Haneſſe vom 1. Regiment als Hauptmann ins 2, Regiment 
verſetzt. 

18. April ſtarb Oberſt v. Gehren. — 2. April Oberſtleutnant Gräc- 
mann zum Oberſten und Regimentskommandeur ernannt. — 3. Mai 
Major Weitzel vom 4. Regiment als Oberſtleutnant ins 2. Regiment 
verſetzt; Oberleutnant v. Wachter als Hauptmann ins 4. Regiment 
verſetzt. 

7. Mai Hauptmann Bickel als Major ins 3. Regiment verſetzt; Ober— 
leutnant Jäger vom 3. Regiment als Hauptmann ins 2. Regiment 
verſetzt. — 24. Juni Oberleutnant Stamm als Hauptmann ins 3. Regi— 
ment verjegt. — 19. Juli Major Keim als Oberjtleutnant ins 1. Regi— 
ment verjegt; Hauptmann Kehrer vom 3. Regiment al® Major und 
Kommandeur des I. Bataillons ins 2. Negiment verjett. — 6. Oftober 
Hauptmann Danner penfioniert. — 9. Oftober Oberleutnant Euler 
zum Hauptmann befördert, 

27. März Oberjtleutnant Weigel als Oberjt ins 4. Regiment verjegt; 
Major Kenner zum Oberftleutnant ernannt; Major v. Grolmann 


1860, 


1861, 


1862, 


1564, 


1866, 
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vom 1. Regiment als Kommandeur des 11. Bataillons ins 2. Negiment ver- 
jet; Oberleutnant Röniger als Hauptmann ins 3. Regiment veriegt. 
— 39, April Oberft Gräcmann zun Generalmajor und Kommandeur 
der 2, Anfanterie-Brigade ernannt; Oberjtleutnant Frey vom 4. Regi- 
ment zum Oberjten und Kommandeur des 2. Regiments ernannt; Oberit- 
leutnant Kenner als Oberit ins 3. Regiment verjegt; Majorv. Shend 
bom 4. Regiment als Oberjtleutnant ins 2. Regiment verjegt; Hauptmann 
Sof als Major ins 1. Regiment, Hauptmann Scholl als Major ins 
4. Regiment verjegt. — 10. Mai Oberleutnant Sabermehl zum Haupt- 
mann ernannt; Oberleutnant Anſchütz vom 1. Regiment als Haupt: 
mann ins 2, Regiment verjegt; Oberleutnant v. Normann als Haupt- 
mann ins 3. Regiment verjegt; Oberleutnant Gräff vom 4. Regiment 
als Hauptmann ins 2, Regiment verjeßt. — 3. Mai Hauptmann Brod- 
rücd in den General-Quartiermeiiterjtab verjegt. — 29. Mai der zweite 
Inhaber des Regiments, Brinz Alexander von Heſſen, zum General- 
leutnant befördert. — 8. Juni Oberleutnant Elar als Hauptmann ins 
3. Regiment verfeßt. 

28. Dftober Oberft Frey zum Flügeladjutanten Seiner Königl. Hoheit 
des Großherzogs ernannt; Oberitleutnant Wilfens vom 3, Regiment 
zum Oberjten und Kommandeur des 2, Regiments ernannt; Oberleutnant 
Keim als Hauptmann ins 4, Regiment veriett. 

20. Februar Hauptmann Lein als Major penfioniert. — 27. Februar 
Dberleutnant Sahn zum Hauptmann befördert. — 25. Auguſt Oberit- 
leutnant v. Schend der Charakter als Oberjt verliehen. — 6. September 
Hauptmann Hoffmann penjioniert; Sauptmann Bed itadt von der 
Biontier-Nompagnie ins 2. Negiment verjegt. — 15. DOftober Oberleutnant 
Heinemann der Charakter als Hauptmann verliehen. 

3. Februar Major Kehrer als Oberftleutnant ins 1. Regiment berjegt; 
Major Kröll vom General-Quartiermeiiterftabe ald Kommandeur des 
1. Batatllons ins 2, Regiment veriett. — 25. Auguft Major v, Grol- 
mann der Charakter als Oberſtleutnant verliehen. — 7. November 
Hauptmann Heinemann ins 1. Regiment veriekt. 

19. November Oberjtleutnant vd. Grolmann mit der Führung des pro» 
viforiihen Scharfihütenforps beauftragt. — 24. November Hauptmann 
Sauß der Charakter als Wajor verliehen. 

10. März darafterifierter Oberft v. Schend zum wirfliden Oberiten 
und Kommandeur des 4. Regiments ernannt; arafterifierter Oberitleut- 
nant vd. Grolmann zum wirkliden Oberftleutnant ernannt; charak— 
terifierter Major Sau zum wirfliden Major und Kommandeur des 
II. Bataillons ernannt; Hauptmann Heſſſe vom 3. Regiment ins 2. Regi- 
ment berjeßt. 


— — 


Wir ſtehen nunmehr in der Geſchichte unſeres Regiments an der Schwelle 
einer neuen Zeit. In den jetzt folgenden fünf Jahren ſollte ſich der große Kampf 
um die Einigung Deutſchlands unter Preußens Führung abſpielen, ein Kampf, der 
nicht nur in politiſcher Hinſicht von tief greifenden Folgen und glänzenden Ergeb— 
niſſen begleitet war, ſondern der auch im Kriegsweſen einen neuen Zeitabſchnitt 
einleitete. In ibm treten uns zum erjten Dal die Grundzüge der modernen Krieg- 
führung entgegen; wir finden Kräfte an der Arbeit, die bis dahin unbekannt oder 
ungenußt geblieben waren. Wir ſehen die Streitfräfte auf beiden Seiten zu 
Maſſenheeren anſchwellen, wie man fie bisher nur vorübergehend und ausnahms— 
weiſe gefannt hatte. Als Folge hiervon gewannen die Vorbereitungen zum Kriege, 
die Vorteile einer bis ins Fleinjte geregelten Secreseinridtung eine erhöhte Be- 
deutung, und die Feldzüge ſelbſt verliefen weit rafcher und enticheidender als bisher. 
Se mehr dies der Fall war, deſto deutlicher zeigte fich die Überlegenheit einer 
energiihen Offenfive gegenüber der zögernden Hriegführung, wie fie uns bisher — 
außer in einzelnen Abſchnitten der Napoleoniihen Kriege — vielfach entgegen- 
getreten ift. Cine weitere Folge des Erjcheinens der Maſſenheere war die Not- 
mwendigfeit, fie in Unterabteilungen — Armeen — zu gliedern, deren Führern eine 
große Selbitändigfeit gelaſſen werden mußte, 

In taftiiher Beziehung wurde durch die verbejlerten Waffen die Feuer— 
wirfung gegenüber dem Angriff in Maffen und Kolonnen, twie er bis dahin fajt 
allgemein üblich geweſen war, weſentlich gejteigert. Die alten taktifchen Formen 
erwieſen ſich als unbrauchbar, das Schüßengejeht twurde die Hauptfampfform der 
Sinfanterie, Selbitändigfeit und Selbittätigfeit der Unterführer, ja jedes ein- 
zelnen Soldaten, gewannen eine ungeahnte Bedeutung und bildeten eine unent- 
behrliche Grundlage des Sieges. 

Unter diefen nad) Gejtaltung ringenden Berhältnijien traten die großherzog— 
lich heſſiſchen Truppen wohl vorbereitet in den Krieg. Wenn aud) bei ihnen viel- 
leicht nicht überall — dem geringen Umfange des ganzen Seerwejens entiprecdhend 
— das höchſte Maß der Leiftungen hatte erreicht werden fünnen, jo ſtanden fie doch 
in den Grundlagen friegerifcher Tüchtigfeit: der Mannszucht, der Tapferfeit, der 
Ausdauer, der Hingebung an Fürft und Vaterland hinter feiner anderen Armee 
zurüd. Und dab fie dieſe Vorzüge jederzeit im Felde, auf Märſchen und in den 
Schlachten, zur Geltung gebradyt haben, jollen die folgenden Abſchnitte unjerer 
Regimentsgeſchichte beweiſen. 
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Sechfter Abfchnitt. 


Der Feldzug 1866 gegen Preußen und die Zeit bis zum 
Kriege 1870,71 gegen Frankreid). 


1. Der Feldzug 1866 gegen Breufen.*) 


— m Frühjahr 1866 war ein ſchon lange vorhandener Gegenſatz zwiſchen 
(& IN den politifchen Zielen der beiden deutichen Großmächte Sfterreich und 
REIZE, Preußen plötzlich ſcharf hervorgetreten. Beide Mächte ftrebten nad) der 

Vorherrihaft in Deutjchland — HSiterreih auf Grund alter gejchichtlicher Über- 

lieferungen, Preußen auf Grund feiner tatſächlichen Machtſtellung. Nod im Jahre 

1864 hatten beide Staaten gemeinfam gegen Dänemark gefochten, aber gerade der 

in diefer Maffenbrüderfchaft errungene Kampfpreis, die Elb-Herzogtümer, wurde 

zur Urfache neuer Zwiftigfeiten. Zwar verjuchten die Regierungen in dem Ver— 
trage von Gaſtein vom 15. Auguſt 1865 zu einer friedlichen Löſung der ſchwebenden 

Fragen zu gelangen, allein bald zeigte es ſich, daß der Zwieſpalt der politischen 

Beitrebungen fich nicht mehr überbrücken ließ. Der Streit um die Borberricaft in 

Deutichland fonnte nur mit den Raffen in der Hand entichieden werden. 

Auch die deutihen Mittel- und Kleinſtaaten waren gezwungen, in dieſem 
Streite Partei zu ergeifen. Die meijten norddeutihen Staaten jtellten ſich auf 
feiten Preußens, ganz Süddeutſchland aber und außerdem Sachſen, Hannover, 
Kurhejien und Naſſau jchloffen ſich Sſterreich an. Hier hatte man ſchon im März 
1866 mit Kriegsrüftungen begonnen und fie während des Monats April fortgejekt; 
Anfang Vai wurde aud in Preußen die Mobilmachung befohlen. 

Bon Franfreid), England und Rußland ausgehende Verfuche zu einer fried- 
lichen Löfung des Streites ſchlugen fehl, die Lage wurde immer erniter. Am 
11. Juni jtellte Sfterreih in der Bundesverjammlung den Antrag, alle nicht zur 
preußiichen Armee gehörigen Bundeskorps mobil zu machen und ihre Eriaß 





*) Hierzu eine Überfichtätarte. 





Prinz Alexander. 
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truppen aufzuftellen. Am 14. Jumi tourde der Antrag angenommen, und damtit 
war der Krieg zwiſchen den Gliedern des Bundes tatſächlich erflärt. 

Das Großherzogtum Heſſen ſtand auf feiten Öſterreichs. Schon am 
10. Mat war „in Anbetradjt der Kriegsausſichten“ die Verftärfung der Kompagnien 
auf 120 Gefreite und Gemeine, ausichlieglih der Nefruten, angeordnet worden. 
Die am entfernteften mwohnenden Mannſchaften hatten dabei zuerſt einriden 
müſſen. Am 11. Mai wurde dur Allerhöchſten Befehl das bisher proviſoriſch be- 
ſtehende Scharfihügenforps (1 Vataillon zu 4 HKompagnien) endgültig errichtet 
und nad) Eberjtadt verlegt. Hierbei ichieden aus dem 2. Infanterie Regiment aus: 
Oberſtleutnant v. Grolman, der zum Kommandeur des Schüßenforps ernannt 
wurde, Hauptmann Anihüt, Oberleutnant reiberr vd. Weitersbauien, 
die Leutnants Schleujing und Menges ſowie ſämtliche Scharfihüten- 
unteroffiziere und Scharfihiigen, die in dem neuen Korps die 2. Kompagnie 
bildeten.*) 

Ein Befehl vom 15. Mai ordnete die Verlegung des II. Bataillons unferes 
Regiments von Friedberg in die Llingegend von Offenbach an, um Me Mobil- 
machung zu erleichtern. Der Pataillonsitab und die 7, Nompagnie famen nad) 
Bürgel, die 5. nad) Bieber, die 6. nad) Seufenitamm, die 8. nad Mühlheim, die 
2, Schügen-Kompagnie nach Obertäbaujen. In der Garnijon Offenbach) wurde, 
um die Einguartterung bei den Bürgern zu vermeiden, fir die eintreffenden Er- 
gänzungsmannidaften des I. Bataillon ein ſtädtiſches Schulgebäude und ein 
Zeil der Realichule eingerichtet. 

Am 16. Mai befabl Seine Königl. Hoheit der Großherzog die Mobilnfachung 
feiner Armee-Divifion. Noch an demfelben Tage wurden alle großbeurlaubten 
Mannichaften, mit Ausnahme der 7. Altersklalie, zur Fahne einberufen. ine 
weitere Verordnung vom 18. Mai beitimmte, daß Vorjorge zu treffen jet, um in 
fürzejter Friſt die Erſatzdepots bilden zu können. 

Nach Abgabe aller für die höberen Stäbe beitimmten Offiziere, Unteroffi- 
jiere und Mannschaften zählte nad) einem Bericht vom 25. Mai das 2. Infanterie 
Regiment 2032 Streitende und 106 Nidhtjtreitende, einichließlich des Erjagdepot3 
(1 Kompagnie bei jedem Bataillon). 

Anlage % gibt die Kopfitärfen des Regiments zu verfchiedenen Zeiten 
bon 25. Mai bis zum 17. September. 

Die für das Erſatzdepot beitimmten Leute verblieben zunächſt noch in ihren 
Ktompagnien; erſt am 16. Juni erfolgte die NAufitellung des Depots. Zu der neu— 
gebildeten Stabsinfanterie-Abteilung gab das 2. Regiment den Oberleutnant 
Krigler, 1 Feldwebel, 1 Korporal und 20 Dann ab. Eine Ergänzung des 
Offizierforps durch Beförderungen fand am 8., 10. und 16. Juni ſtatt. An— 
lage 27 gibt die Namen der Offiziere am 20, Juni. 

*) Da das Scharfihügen: Bataillon — nad) 1866 „I. Jäger: Bataillon” genannt — am 
1. Januar 1872 zur Bildung des III. (Garde-Füſilier-) Bataillons des Leib-Garde-Regiments 
Nr. 115 verwandt wurde, fo ift die am 11. Mai 1866 vom 2. nfanterie-Regiment abgegebene 
Scharfihügen:Kompagnie jegt die 10. Kompagnie des Regiments 115. 
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Am 10. Juni waren die Stäbe des 8. Bundes-Armeekorps, zu dem die 
Großherzoglich heſſiſche Armee-Diviſion gehörte, und die dieſer Diviſion ſelbſt auf— 
geſtellt worden. Am 12. Juni wurde der Generalſtab der Diviſion ergänzt und mit 
dem Diviſionsſtab vereinigt.*) in legterem waren die wichtigſten Stellen, wie 
folgt, bejegt:**) 


Divifionsfommandeur: Generalleutnant Frhr. Berglerv. Berglas. 
Chef des Generaljtabes: Oberit Beder. 
Unterchef des Generalitabes: Major Kröll. 
Generalitab: Hauptmann vd. Gündler, 

5 Bedhitatt, 

Oberleuinant Bed, 

5 Koch. 
Artilleriekommandeur: Oberſt Seederer (ſpäter Major Scholl). 
Intendant: Major Dornſeiff. 
Diviſionsarzt: Oberſtabsarzt Dr. Füßlein. 


Den Befehl über das 8. Bundesforps führte der ddjährige Generalleut— 
nant***) Brinz Alerander von Helen, ein Vruder des Großherzog. Sein 
Chef des Generalitabes tvar der württembergiiche Generalleutnant v. Baur. 

Das 8. Bundes-Armeeforps beitand aus folgenden Teilen: 

l.(württembergijdhe) Divifion: Generalleutnant dv. Sardegg. 
2, Brigade: Generalmajor Fiſcher, 
3. Brigade: Generalmajor vd. Segelmaier. 
4, Neiter-Regiment. 
Zufanmen: 10 Bataillone, 5 Eskadrons, 16 Geſchütze.f) 


2. (badifhe) Divijion: Generalleutnant Prinz Wilhelm von Baden. 
1. Brigade: Generalmajor Ya Node. 
2, Brigade: Oberit v. Neubronn. 
2. und 3. Tragoner-Regintent. 
Zuſammen: 10 Bataillone, 5 Esfadrons, 15 Gejhüte.r) 


3. (Großherzoglich bejfiihe) Tivifion: Generalleutnant 
v.Berglas. 
1. Brigade: Generalmajor Frey. 
1. Infanterie-Regiment (Xeib-Garde) : Oberft v. Grolman. 
2. Anfanterie-Regiment (Großherzog): Oberit Wilkens. 
1. heilen-bomburgijche Jäger-Kompagnie. 

*) Im Frieben beftand der Generalitab als befondere Behörde. 

**) Nah „v. Zimmermann, Der Anteil der Großherzoglih heſſiſchen ArmeeDivifion 
am Kriege 1866". (Heft 22 und 23 der Einzelfchriften der kriegsgeſchichtlichen Abteilung des 
Großen Generalftabes.) Diejed Werk ift bei der nachfolgenden Darftellung vielfach benust. 

**x4) Murde am 26. Juni zum (General der Infanterie ernannt. 

7) Die Gefhüse waren auf die Brigaden verteilt, 
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2. Brigade: Generalmajor vd. Stodbaujen. 
3. Infanterie-Regiment (Leib-Regiment): Oberſt v. Odhien- 
jtein. 
4. Infanterie-Regiment (Brinz Karl): Oberitt v. Schenck. 
2, heſſen-homburgiſche Jäger-Kompagnie. 
Scharfſchützenkorps: Oberſtleutnant v. Grolman. 
Reiter-Brigade: Generalmajor Prinz Ludwig von Heilen. 
1. Reiter-Regintent: Oberjtleutnant Frhr. vo. Niedejel*) 
Divifionsartillerie: Major Bickel. 
2. Fub-Batterie, 
3. Yuh-Batterie.**) 
Bionier-ompagnie mit Brüdenzug.***) 
Sanitäts-Hompagnie. 
BZufammen: 91%, VBataillone, 4 Esfadrons, 12 Geſchütze. 


Zu diejen drei Divifionen, die im Frieden das 8. Bundesforps bildeten, trat 
im Kriege 1866 nod) eine 
4. Divijion: Feldmarſchall-Leutnant Graf Neippera. 
Sfterreihiiche Brigade: Generalmajor Hahn (7 Bataillone, 16eſchütze). 
Naſſauiſche Brigade: Seneralmajor Roth (5 Bataillone, 8 Geſchütze). 
2 Esfadrons kurheſſiſche Sujaren. 


Die Refervefavallerie des Armeeforps beitand aus je einem 
wiürttembergijchen, badiſchen und heifiichen Negiment nebjt einer württembergijchen 
reitenden Batterie, zufammen 13 Esfadrons, 8 Geſchütze. 


Die Artilleriereferpe bejtand aus 2 württembergiichen, 2 badtichen, 
2 heifiichen und 1 nafjauiichen Batterie, zujammen 45 Geſchütze. 


Das 8. Bundesforps war alſo jtarf: 411% Bataillone, 32 Esfadrons, 
126 Geſchütze, im ganzen rund 42 000 Stöpfe. 


Infolge des Bundestagsbeichluffes von 14. Juni, der die Mobilmachung 
aller nichtpreußiichen Bundestruppen ausſprach, ordnete das Großherzoglich 
heifiiche Divifionsfommando eine Vereinigung der Divijion bei Darmftadt an, die 
bis zum 18. Juni beendet fein jollte. Bevor fie jedoch zur Ausführung fam waren 
am 15. bereits preußifche Truppen in Sadjien, Hannover und Kurheſſen eingerüdt. 
Zum Einmarjd in Kurbeiien war die preußiiche Divifion von Beyer bejtimmt, die 
fi) bei Weglar gefammelt hatte und über Gießen auf Kaſſel marichierte. Dieſe 
Bewegung erweckte bei der Bundesverfanmlung in Frankfurt a. M. die Beforanis, 
daß fie jelbit bedroht ſei. Sie forderte daher die heſſiſche Negierung auf, ſchleunigſt 
alle nur irgend entbehrlihen Truppen bei Frankfurt zu vereinigen, und übertrug 
dem Prinzen Alexander von Heſſen die Verteidigung der Stadt. Der Prinz 


*) Das 2. Reiter-Regiment war zur Rejervelavallerie bes 8. Bundes-Armeekorps abgegeben. 
**) Die 1. Fub:Vatterie und die reitende Batterie waren zur Artilleriereferve des Armee: 
forps abgegeben. 
***) Trat am 10. Juli zum Hauptbrüdenzug des Armeeforps über, 


mußte indes nadı Darmſtadt abreijen, um den Befehl über das 8. Bundeskorps zu 
übernehmen, und übergab Daher den Auftrag zum Schuß von Frankfurt dem 
heſſiſchen Divifionsfommandeur v. Berglas. Diejer ordnete an, dab das 2. In— 
fanterie-Regiment Großherzog, das II. Bataillon des 4. Negiments und die 4 Es— 
fadrons des 1. Neiter-Regiments unter dem Befehl des Generalmajor Frey 
jofort nad Frankfurt abrücken und Vorpoiten in der Richtung auf Friedberg aus: 
ſtellen ſollten. 

Infolgedeſſen wurde das 2. InfanterieRegiment in und bei Offenbach am 
16. Juni alarmiert, vereinigte jid) in Offenbach und marichierte, nachdem erſt noch 
auf dem Kaſernenhofe die beiden Erjaß-Hompagnien ausgeichieden waren, mittags 
12 Ubr in ftrömendem Regen nad) Franlfurt. Hier waren feinerlei Vorbereitungen 
zur Aufnahme der Truppen getroffen. Die Bataillone mußten bis 5 Uhr nad) 
mittags auf den Straßen warten und wurden dann in der armeliterfajerne unter: 
gebracht, die Offiziere in Gaſthäuſern. Da in der Kaſerne jegliche Ausitattung 
fehlte, jo lag die Mannichaft auf Stroh. Die Berpflegung bejtand in den eriten 
Tagen nur aus Brot, Wurjt und Bier, jpäter fonnte in den Küchen gefocdht werden. 

Die beiden Erjaß-stompagnien rüdten am 17. Juni, die Kammerbejtände 
mit fich führend, von Offenbady nach Darımjtadt ab. Dorthin wurde auch zufolge 
eines großberzoglihen Befehls vom 16. Juni die 7. Altersflafie der Reſerve ein- 
berufen. 

In Frankfurt erließ der Stadtfommandant, General Badany, eine 
„Narminftruftion”“, wonach im Falle eines Alarms ſich die Truppen auf der 
„Zeil“ verfammeln jollten, die Infanterie auf dem rechten Flügel. Der Kom— 
mandeur des 2. Infanterie Regiments befahl jedod) jeinem Negiment, jih auf dem 
Roßmarkt zu ſammeln, da ihm die Zugänge zur Zeil nicht bequem genug erſchienen. 
63 fam übrigens zu feinem Mlarm. Das Regiment lag bis zum 21. Juni in 
Frankfurt und benugte die Zeit teils zum Kompagnieexerzieren teil zu Erfun- 
dungsmärichen gegen Vilbel. Am 17. Juni ging eine Abteilung von 40 Mann 
unter Oberleutnant Rröllnad Homburg vd. d, 9. ab zur Bewachung des dortigen 
Zelegraphenanıtes. 

In Bezug auf die Bekleidung und Ausrüſtung war in diefer Zeit befoblen 
worden, dab Offiziere und Mannichaften anjtatt des Helmes eine Feldmüge mit 
Xederdedel zu tragen hätten. An Stelle der Epaulettes der Offiziere traten am 
20, Juni rote Adylelftüde mit Silberborden und Sternen, und da einzelne kur— 
heſſiſche Regimenter nur ſehr ſchwer bon den preußiichen zu unterjcheiden waren,“) 
jo wurde für alle Truppenteile des 8. Bundesforps das Anlegen einer jhiwarz-rot- 
gelben Binde am linfen Oberarnı angeordnet. Es dauerte jedoch ziemlich lange, 
bis dieje Binden überall beihafft waren. Noch jei erwähnt, daß die Feldflajchen mit 
einer bledyernen Trinficyale, die einen halben Liter faßte, verichen wurden, und daß 
für je 8 bis 10 Mann große Kochkeſſel mit Dedeln vorhanden waren, die von 
den Leuten abwechielnd getragen werden mußten. 

*, Auch die Großherzoglich heiftihe Uniformierung ähnelte, wie wir willen, vielfach der 
preußiſchen. 


— 333 — 


Am 18, Juni hatte Brinz Alerander von Hellen den Oberbefehl über 
das 8. Bundesforps mit folgendem Tagesbefehl übernommen: 


„Kameraden des 8. Bundes-Armeeforps! 

Durch den Beſchluß Eurer Kriegsherren zum Oberbefehlshaber des 
8. Bundes-Armeeforps ernannt babe ich diefes Kommando mit heutigem Tage 
übernommen. 

Bertrauend blide ih auf Euch — Württemberger, Badener, Helfen und 
Naſſauer — und heiße mit Euch die braven öfterreidhiichen Kameraden willkommen, 
die demnädjit in den Berband des Armeekorps treten jollen. 

Was immer die Zufunft uns bringen mag, fie wird uns feiten Herzens, 
einigen Sinnes finden, und fei die Mufgabe nod) jo ſchwer. 

Rir wollen und werden fie löjen in Zuverſicht auf Gott, auf deutichen 
Mannesmut und Deutichlands gute Sadıe. 

Nochmals heiße ih) Euch von Herzen willfommen! 

Hauptquartier Darmftadt, den 18. Juni 1866. 


Prinz Alexander von Seflen, Generalleutnant.” 


Gleichfalls am 18. Juni ging der Stab der heſſiſchen Divifion von Darm- 
jtadt nach Frankfurt ab. Hier war inzwiichen bereits die 3. württembergiſche 
Brigade (Hegelmaier), freilid) in nod) ziemlich unfertigem Zustande, eingetroffen. 
Sie wurde, ebenfo wie die naſſauiſchen Truppen, dem General v.Perglas unter- 
ftellt, der damit den Befehl über alle zum Schuge von Frankfurt auf dem rechten 
Main-Ifer verfammtelten Truppen übernahm. Auch die heijiiche Divifion wurde 
bis zum 21. Juni mit Ausnahme der Munitionsfolonnen ganz dorthin gezogen. 
Die 2. Brigade und der Diviſionsſtab kamen nad) Frankfurt jelbit, die 1. Brigade 
wurde in den weitlid) der Stadt gelegenen Ortichaften untergebradjt. Das Negi- 
nıent Großherzog marichierte am 21. morgens 9 Uhr nad Heddernheim ab und 
fam dort (Negimentöftab) und in den zunächit gelegenen Ortichaften in Quar- 
tiere. Der Brigadeitab lag in Bocenheint, das 1. Negiment teils in diefem Ort 
teils in der Umgegend. Das 1. Reiter-Negiment war in nordweſtlicher Richtung 
etwas vorgeſchoben und hatte eine Esfadron an die naſſauiſchen Truppen ab- 
gegeben, die fich in Wiesbaden und Viebrich befanden. Rechts an die heifiiche Divi- 
fion ſchloß fi) die 3. württembergiiche Brigade in Bergen und Vilbel an. 

Für eine Mlarmierung waren eingehende Vorichriften erlajien, da man 
immer noch eine Überraihung durd) die Preußen befürchtete. In einem joldyen 
Falle follte die Linie der Nidda befegt und verteidigt werden. Auch wurde befohlen, 
dab die Wachen zu veritärfen und regelmäßige Patrouillengänge in das Vor: 
gelände einzurichten feien. Am 23. Juni fand jogar eine größere Erfumdung in der 
Richtung auf Königitein ftatt, von wo — aljo wohl von Koblenz her — man ein 
Vorgehen der Preußen erwartete. 

Um den nadjrücdenden Truppen des 8. Bundesforps Plaß zu machen, wurde 
om 35. Juni eine teilweife Anderung in der lUinterbringung der 1. heſſiſchen 
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Brigade angeordnet, wobei fie etwas mehr nad) Norden, in der Richtung nad) 
Friedberg zu, verihoben wurde. Das Regiment Großherzog behielt hierbei zwar 
Heddernheim als Quartierort, belegte aber auch nody Seckbach und einige andere 
in der Nähe befindliche Ortichaften. 


An demfelben Tage (25. Juni) wurde ein Erlaß Seiner Königl. Hoheit des 
Großherzogs „An meine Truppen“ befannt gemadjt, worin der Kriegsherr fein Be- 
dauern darüber ausſprach, dat er nicht alle Negimenter vor ihrem Ausmarſch noch 
einmal babe jehen fönnen, und worin er fie ermahnte, des Ruhmes ihrer Väter ein- 
gedenk zu fein, ihren Führern zu vertrauen und feſt zu ihren Fahnen und Geſchützen 
zu ſtehen. 

Am 26. Juni jtürzte Hauptmann Näger, Chef der 2, Kompagnie des Regi- 
ments Großherzog, mit dem Pferde und brad) fi den Arm. Er jchied für die ganze 
Dauer des Feldzuges aus; an feiner Stelle übernahm Oberleutnant Kröll (nad 
jeiner Rüdfehr von Hoinburg) den Befehl über die 2. Kompagnie. 


Inzwiſchen hatten jamtliche ſüddeutſchen Streitkräfte ihre Mobilmahung 
vollendet und waren operationsjfähig geworden. Während das 8. Bundesforps 
jeinen Mufmarjdy im allgemeinen zwiſchen Frankfurt, Offenbady und Darmitadt 
vollzog, fammelte ſich die bayerische Meines, die das 7. deutiche Bundesforps bildete, 
in der Gegend von Schweinfurt. Beide Korps wurden nunmehr als „Wejtdeutfche 
Armee” dem gemeinfamen Oberbefehl des Prinzen Karl von Bayern unteritelit. 
Ihre Aufgabe jollte es jein, gegen die preußiichen Streitfräfte, die unter General 
Bogelv. Falckenſtein in der Gegend von Kaſſel, Göttingen und Eiſenach 
ſtanden, zu operieren. Zur genaueren Feititellung des Operationsplanes begab ſich 
Prinz; Nlerander von Seflen am 26. Juni in das bayertiche Hauptquartier zu 
Schweinfurt. Bier wurde verabredet, beide Armeeforps durd) einen Vormarſch auf 
Hersfeld, der am 30, Juni beginnen jollte, zu vereinigen. Das 8. Bırndesforps 
hatte dabei feinen Marich über Friedberg Grünberg—Mlsfeld auf Nieder-Aula zu 
nehmen, wo es am 7. Juli eintreffen follte. Die Bayern wollten über Brüdenau— 
Yulda— Hünfeld auf Hersfeld marſchieren. Beabjichtigt war dabei in erjter Linie, 
der bon den preußiſchen Streitfräften bedrohten hannoverjchen Armee in Thüringen 
die Hand zu reichen umd zugleich das ſüddeutſche Bundesgebiet gegen Angriffe 
zu ſchützen. 

Zur Einleitung diejer Berwegungen beim 8. Korps mußten bereits am 
29, Juni Anderungen in der Unterbringung der Truppen vorgenommen erden, 
die notwendig waren, um den Aufmarſch zu vollenden und das Korps beiler zu ver- 
einigen. Die bejfiihe Divifion wurde dabei bis in die Gegend von Friedberg bor- 
geſchoben, das 2. Infanterie-Negiment kam nad) Niienheim und in die benachbarten 
Ortſchaften. Am 30. Juni begann dann der eigentlihe Vormarſch; freilich nicht 
mit dem ganzen Korps in der verabredeten Richtung, vielmehr wurde die 4. Divi- 
fion (Naſſauer und Sfterreicher) zur Beobachtung von Koblenz nordöjtlic Mainz 
belaſſen und die 2. (badiiche) Divijion auf Gießen in Marſch gelegt. Für den Reft 
des Armeekorps bildete die heſſiſche Diviſion die Vorbut. Sie follte mit ihrem Gros 
am 30. Berjtadt erreihen und ihre Spige bis Hungen vorichteben. 


— 35 — 


Das 2, InfanterieRegiment jammelte ſich am 30. Juni morgens 9 Uhr bei 
Aſſenheim und erreichte abends TIreisherloff, wo es in enge Quartiere fam. 


Für den 1. Nult wurde den Truppenteilen der Divifion der Weitermarſch 
in der Richtung auf Grünberg befohlen. Ste jollten ſchon um 5 Uhr morgens auf- 
bredyen und ihre Marjchziele felbitändig erreihen. Zur Verbindung mit der gegen 
Sieben vorgegangenen badiihen Divifion wurde eine Abteilung nad) Lich entiandt; 
das 2. Regiment marjdierte mit Marſchſicherung nad) Laubach, das Gros der 
Divifion fam weiter rückwärts, die Mvantgarde (Leib-Garde-Regiment) nad) Grün— 
berg in Quartiere. 

Am 2. Nuli übernahm das 2. Regiment die Avantgarde. Der Mari ging 
über Nuppertenrod, wo der Divifionsitab Quartier nabm, während das Negiment 
jelbjit in Groß-Felda untergebradyt wurde. Das Hauptquartier des Prinzen 
Alerander fam an diefem Tage nad) Grünberg. 


Bisher waren die Märjche genau nah den Schweinfurter VBerabredungen 
verlaufen, und da man ſich vom Feinde nod) fehr weit entfernt wußte, jo wurden fie 
zur Schonung der Truppen in fat friedensmäßiger Weije zurücdgelegt. In der 
Nacht zum 2. Juli war aber beim Brinzen Alerander die Nadıricht von der 
Kapitulation der hannoverſchen Armee bei Langensalza und zugleid vom Prinzen 
Karl von Bayern die Mitteilung eingegangen, daß dieier nunmehr feinen Marſch 
nad) Hersfeld aufgegeben babe und feine Sträfte bet Meiningen zufammenziebe. Er 
boffe, falls der Feind es nicht verbindere, dem 8. Bundeskorps über Fulda und 
Hünfeld die Hand bieten zu fünnen. Unter diefen Umjtänden hatte natürlid ein 
Reitermarich des 8. Bundesforps auf Hersfeld feinen Zweck mehr, und Prinz 
Ylerander entidhloß ſich daber, in der Richtung auf Fulda durch den nördlichen 
Teil des Bogelsberges abzumarichieren, um jid den Bayern zu nähern. Zur 
Sicherung diejer Bewegungen nad der linfen Flanke wurden das II. Bataillon des 
2. InfanterieRegiments und die 3. Esfadron des 1. Neiter-Negiments unter 
Major Hauf in der alten Marihrichtung nad Alsfeld entjandt, von wo ſich 
dieſe Abteilung am folgenden Tage wieder zur Diviiion nad Lauterbach beran- 
ziehen jollte, 

Das Gros der heſſiſchen Diviſion ſammelte fid am 3. Juli um 8 Uhr mor- 
gens auf der Chauſſee von Nuppertenrod nah Wlrichitein in folgender Marſch— 
erdnung: eine Esfadron, das 1. InjanterioNegiment, 3, Fuß Batterie, I. Ba- 
taillon 2, Infanterie-Regiments, Scharfihügenforps, 2. Fuß Batterie, 4. In— 
fanterie-Regiment,*) Pionier-Nompagnie mit Brüdenzug, Sanitäts-Sompagnie, 
zwei Esfadrons des 1. NReiter-Negiments. In dem für den Marjch erlaifenen 
Befehl hieß es: „Die VBorhuten und ſfämmtliche Kolonnen haben von jegt an in 
jih geſammelt in Friegsbereiter Yormation ihren Mari auszuführen.“ Gleich— 
zeitig wurde aber auch mitgeteilt, dal eine Vorhut der 1. (württembergiichen) 
Divifion (jeitherige rechte Flügelfolonne) der heſſiſchen Diviſion vorausgebe; 
aud in die rechte Flanke jeien württembergiiche Truppen vorgeichoben. 


*) Das 3. Infanterie-Regiment war noch weiter zurüd. 
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Der Mari) führte die Divifion bei itarfem Regen und falten Winde über 
Ulrichſtein durch den Vogelsberg. Erſt gegen Abend bezog das I. Bataillon 
unferes Regiments Quartier in Rixfeld; der Divifionsitab lag in Herbitein. Major 
Hauß erreichte mit jeiner Abteilung unangefodhten Alsfeld und entjandte Auf: 
flärungen gegen Ziegenhain. 

Der Korpsbefehl für den 4. Juli jchrieb einen Ruhetag vor, der nad) den 
bisherigen jtarfen Märſchen auf ſchlechten Wegen insbejondere zur Wiederher— 
ftellung des Schuhwerks jehr eriwünjcht war, Es hieß in dein Befehl: „Da em- 
gegangene Nadrichten zur Vorjiht mahnen, jo find die Kantonnirungen neben 
den gewöhnlichen Borjichtsmaßregeln durdy weiter ausgreifenden Batrouillen- 
gang zu Ihügen. Das nad Alsfeld vorgefhobene Detachement klärt befonders 
in den Richtungen Neustadt, Ziegenhain und Lingelbad auf. Die (wiürttern- 
bergiſche) Spite in Yauterbady ordnet einen lebhaften PBatrouillengang nad 
Schlitz und Fulda an.“ 

Die in diefem Befehl erwähnten „eingegangenen Nachrichten, die zur Vor— 
fiht mahnten,“ bezogen fich auf das VBorrüden der Preußen in der Rıdıtung auf 
Hünfeld. In der Tat wurde bierdurd eine Bereinigung der beiden ſüddeutſchen 
Bundesforps ernitlid) in Frage geftellt, und es erſchien möglich, dab das 8. Korps 
beim weiteren VBorrüden auf Fulda es bald mit dem Gegner zu tun befommen 
würde, Im Laufe des 4. Juli liefen nun noch weitere Meldungen im Haupt- 
quartier des Prinzen Mlexrander zu Ulrichitein ein, wonad der Feind von 
Hünfeld und Geifa bereits Abteilungen gegen Fulda vorgeihoben habe. Der 
„Dperationsbefehl” für den 5. Juli bejagte daher: „Das Armeeforps ſoll im 
voller Kriegsbereitichaft und unter Wahrung aller Sicherungsmaßregeln vor— 
rüden, Die 3, Diviſion marſchirt morgen von Rirfeld nah Großen-Lüder. Ihr 
Detachement in Alsfeld bleibt dafelbit noch ftehen. Die 1. Diviſion rüdt nad 
Yauterbad). . . . . Das Detadyement in Alsfeld und die 1. Divifion Flären gegen 
das Fulda-Thal, gegen Schlitz auf... .. Die 3. Divifion bridt in allen Sta- 
rionen*) morgen früh um 5 Uhr auf. Der Sammelplag iſt zwiichen Rirfeld und 
der Serbitein—Yauterbadyer Chauſſee.“ 

In den zufolge diejes Befehls erlafienen Anordnungen der heſſiſchen Divi— 
ſion für den 5. Juli it folgende Stelle bemerfenswert: „Als allgemeine Gefechts- 
regel bei einem Zuſammentreffen mit dem Feinde wird eine anhaltende Be- 
ſchießung jener Stellung bezw. jeines Anmarſches durch Artillerie empfohlen, 
auf deren erfolgreihde Wirkung erit das Vorgehen der Infanterie in dichten 
Plänklerſchwärmen, unterftügt durch Kolonnen, zu geichehen hätte.” 

Die heiliihe Diviiion wurde am 5. Juli un 5 Uhr früh alarmiert und 
jammelte fidy bei Nirfeld. Sie trat dann den Marſch in folgender Ordnung an: 

1. Brigade: Generalmajor Frey. 

I. Bataillon 2. Infanterie-Regiments, 
2 Geſchütze der 3. Fuß Vatterie, | ons Oberſt Wilkens. 
1 Esfadron, 


*, „Stationen“ war der damalige Ausdrud für Quartierorte. 
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1. Infanterie-Negiment, 
4 Geſchütze der 3. Fuß-Batterie, Oberſt v. Grolman. 
1 Esfadron, 


2. Brigade: Generalmajor vd. Stockhauſen. 
3. Ssnfanterie-Regiment, 
2. Fuß-Batterie, 
4. Sinfanterie-Kegiment, 
Scuarfihügenforps, 
1 &3fadron, 
Pionier-Fompagnie mit Brüdenzug, 
Sanitäts-Rompagnie. 


Immer in der Erwartung, mit dem Feinde zufammenzuftoßen, ging der 
Mari von Rirfeld nad; Großen-Lüder, wo die Divifion am Nachmittag Biwaks 
bezog. Zu ihrer Sicherung wurden 2 Esfadrons nad) Unter-Limbad) und die 
3. Kompagnie des 2. nfanterie-Regiments unter Hauptmann Habermehl 
nad) Ober-Limbad; vorgeſchoben. In den Biwaks herrichte Mangel an Holz und 
Stroh, aud) lieferte die Intendantur Feine Lebensmittel, die daher aus den um- 
liegenden Ortichaften beigetrieben werden mußten. 


Vorgegangene Reiterpatrouillen ftellten noch im Laufe des 5. Juli feit, 
daB Fulda vom Feinde frei, Hünfeld und Marbad) dagegen bejekt jeien. 
Bon den Bayern erfuhr man durd) einen Landeseinwohner, daß ihr Iinfer Flügel 
(Kavallerie) nördlich Brüdenau jtehe, wohin er nad) einem unglüdlichen Gefecht 
bet Hünfeld zuriidgegangen war. 


Um dieje auffallende und für das 8. Korps beunrubigende Tatjadje zu er- 
flären, müſſen wir einen furzen Bli auf die inzwiſchen bei der bayerifchen Armee 
eingetretenen Ereignijje werfen. Wie ſchon erwähnt hatte Prinz; Karl, als er 
am 30. Suni die Nachricht von der Kapitulation der hannoverſchen Armee erhielt, 
jeinen Vormarſch zu deren Entja aufgegeben und fein Korps bei Meiningen 
bereinigt. Bon hier trat er dann einen Linksabmarſch durdy den nördlichen Teil 
des Rhön-Gebirges an, um ſich mit dem 8. Bundesforps zu vereinigen. Zugleid) 
ließ er fein Rejerve-Savallerieforps von Prüdenau über Fulda auf Hünfeld vor- 
gehen. Die Nachricht hiervon hatte ven Prinzen Alerander bewogen, am 
3. Sul feinen Vormarſch auf Niederaula aufzugeben und fih nah Fulda zu 
wenden. 

Der Linksabmarſch der Bayern durd) das Rhön-Gebirge fam jedoch nicht 
zur Ausführung. Sie wurden ſchon am 3. und 4. Juli von der preußifchen Divi— 
fion von Goeben in der Gegend von Dermbad angegriffen und im firdlicher 
Richtung zurüdgedrängt. Auch ihr Kavallerieforps ſtieß am 4. Suli bei Hünfeld 
mit der preußiſchen Diviſion von Beyer zujammen und zog fih am 5. bis 
PBrüdenau zurüd. Prinz Karl entihloß fi nunmehr, mit feiner ganzen Armee 
bis hinter die fränkiſche Saale zurüdzugeben, und fandte am 5. Juli aus Kiffingen 
an das 8. Bundesforps folgendes Telegranım: 
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„Wegen dem alljeitigen VBordringen der preußiſchen Kolonnen über die 
Werra iſt eine Bereinigung des 7. und 8. Korps nördlid der Rhön nicht mehr 
thunlid. ch werde deshalb auf die Höhe Neuftadt und Biſchofsheim zurüd- 
gehen und jtelle an das 8. Korps die Anforderung, fi in gleicher Höhe zu halten 
und möglidjt raid die Verbindung über Prüdenau und Kiſſingen berzuftelfen. 
Unmöglid, weitere Maßnahme jegt ſchon zu treffen. Am 7. ſtehe ich auf der Höhe 
bon Neuſtadt.“ 


Dem 8. Korps wurde alſo bierdurdy die fchrwierige Aufgabe zugemutet, 
wenn es ſich mit den Bayern „auf gleicher Höhe” halten wollte, in der nämlichen 
Zeit die doppelte Entfernung zurüdzulegen und dabei eine Art Flankenmarſch vor 
dem Feinde unter gleichzeitiger Überjchreitung des jüdlichen Teiles der Rhön aus: 
zuführen. Die Schwierigfeit einer ſolchen Bewegung und die einlaufende Nady 
richt von den unglüdlichen Gefechten der Yayern am 3. und 4. Juli beivogen den 
Prinzen Nlerander zu dem Entihluß, die Vereinigung mit den Bayern nicht 
auf dem nädjiten Wege iiber Brüdenau, fondern auf einem Ummege über Schlüch— 
tern anzustreben. Er gab daher am 5. Juli abends jeinem Korps den Befehl zum 
Abmarſch in ſüdweſtlicher Richtung auf Erainfeld. 


Nun ging aber nody am fpäten Abend im Hauptquartier des Prinzen zu 
Schloß Eiſenbach bei Lauterbach die amtliche Mitterlung ein, daß die öſterreichiſche 
Armee am 3. Juli bei Königgrätz geichlagen jet, daß Kaiſer Franz Joſeph 
Venetien an den franzöjifchen Kaifer abgetreten und deſſen Friedensvermittlung 
nachgeſucht habe. Dieje Nachrichten änderten die Kriegslage auf dem weſtdeutſchen 
Kriegsihauplag wejentlih. Ein enticheidender Umſchwung zu gunften der Ver— 
bündeten war jett nicht mehr zu erwarten, wohl aber lag die Gefahr nahe, dag 
Preußen verſuchen würde, ſich eines möglichſt großen Teiles des ſüddeutſchen Ge- 
bietes zu bemädtigen, um ein Fauſtpfand beim Friedensihluß zu befigen. Prinz 
ANlerander hielt es daher fiir beiler, anftatt die gefahrvolle Vereinigung mit 
den Bayern zu berfuchen, zur Deckung der ſüdweſtdeutſchen Staaten auf Franf- 
furt zurückzugehen und dort hinter der Nidda Stellung zu nehmen. 


Zur Ausführung diefer Bewegung fonnte der für den 6. Juli befohlene 
Marſch des Korps in die Gegend von Erainfeld angetreten werden. Die heflifche 
Divifion marfchierte hierbei an letzter Stelle. Site bradh um 4 Uhr morgens aus 
ihren Biwaks bei Großen-Lüder auf, wobei das I. Bataillon 2. Infanterie-Regi- 
ments und zwei Schiwadronen des 1, Neiter-Regiments die Nachhut unter Oberit 
Wilfens bildeten, und rüdte zunächſt nad) Zauterbad. Hier ſchloß fih auch 
daS II. Bataillon des 2. Regiment? aus Alsfeld ihr wieder an. Nachdem bei 
Zauterbady längere Raft gemacht worden war und die Truppen Lebensmittel 
empfangen hatten, jegte die Divifion am Nachmittag ihren Marſch fort. Das 
2. Regiment traf gegen 8 Uhr abends in den ihm angewieſenen Quartieren in 
Altenihhlirf und Umgegend ein. 

Am 7. Juli jegte das Armeekorps den Rückmarſch nad Frankfurt, diesmal 
auf der Südfeite des Wogelsberges, fort. Die heifiihe Divifion fammelte fih um 
314 Uhr morgens bei Grebenhain und brady in folgender Marjhordnung auf: 
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4. Infanterie-Negiment, 
Scharfihütenforps, 
3 Esfadrons, 
. Fuh-Batterie, 
. Ssnfanterie-Regiment, 
Züge der 3. Fuß Batterie, 
. Sinfanterie-Reginent, 
1 Esfadron, 
1 Zug der 3. Fuß Batterie, 
2. InfanterieRegiment, 

Der Marſch führte die Divifion bis zum Mbend in Quartiere an der 
Ehauffee von Gedern nad) Ortenberg; das 2. Infanterie-Regiment lag in Ieß- 
terem Ort. 

Für den 8. Juli wurde befohlen, dab alle Truppenteile der Divifion um 
7 Uhr aufbrechen und einzeln in die ihnen angewieſenen weitläufigeren Quartiere 
in der Umgegend von Windeden marjchieren follten. Dieje Erleichterung war 
möglih, da eine Berührung mit dem Gegner in feiner Weife mehr zu erwarten 
itand. Das 2, Infanterie-Regiment fam gegen Abend nad) Bidesheim und in die 
umliegenden Ortichaften. 

Am 9. Juli follte das 8. Bundesforps die Gegend von Frankfurt erreichen 
und fich zwiſchen diefer Stadt und Hanau aufftellen, und zwar die 1. (mwürttemn- 
bergiihe) Diviſion bei Sanau, die 2, (badifche) bei Ejchersheim, die 3. (heſſiſche) 
bei Bergen, die 4. (öſterreichiſch-naſſauiſche) bei Bodenheim, die Refervereiterei 
bei Bruchen brücken. Letztere hatte im Nidder-, Nidda- und Herloff-Tal, die 1. Divi- 
fion im Rinzig-Tal aufzuflären. Der Kommandeur der heſſiſchen Divifion befahl 
darauf, der Marſch jet jo anzutreten, daß die Truppenteile zwischen 11 umd 12 Uhr 
mittags die ihnen angewiejenen Quartiere erreichten. 

Dieje waren für das I. Bataillon unferes Regiments und den Negiments- 
ftab: Bergen, für das 1I. Bataillon: Seckbach. In Bergen lag aud) der Divifions- 
und Brigadeitab. Als Sammelplak für die Divijion im Falle eines Alarms 
wurde die „Berger Warte” nordweſtlich Bergen bejtimmt. Das 2, Infanterie 
Regiment gab je eine Feldwache in der Richtung nad) Vilbel und Nieder-Dor- 
felden. 

In der genannten Aufſtellung zwiſchen Hanau und Frankfurt auf dem 
rechten Main-Ufer beabfihtigte das 8. Bundesforps einem etwaigen feindlichen 
Angriff entgegenzutreten. Die Verbindung mit dem Iinfen Flußufer fiherten die 
ftehenden Brüden in Frankfurt und Offenbad) und zivei bei Höchſt und Oberrad 
geihlagene Schiffbrüden. 

Am 10. Juli war Ruhetag. Die heffiihe Divifion zählte an diefem Tage 
266 Köpfe (Streitbare), das 2. InfanterieRegiment 1648 Streitbare, 81 Nicht- 
ftreitende. (Näheres fiehe Anlage 26.) | 

Inzwiſchen war das 7. (bayerifche) Armeeforps vom 5. Juli ab nad) der 
fänfifhen Saale zurüdgegangen und hatte fid) dort mit den Hauptkräften 

22% 


m do co 10 


zwiſchen Neuftadt und Kiſſingen, mit der Rejervefavallerie bei Sammelbürg auf- 
geitelt. Die preußiihe „Main-Armee“ unter General Vogel v. Falden- 
jtein, jett beftehend aus dem Korps Manteuffel und den Pivifionen Goeben 
und Beyer, war den Bayern raſch nadhgerüdt und holte fie am 10. Juli ein. 
Es fam an diefem Tage bei Waldaſchach, Kiſſingen und Hammelburg zu beftigen 
Gefechten, in denen die Bayern geſchlagen und zum Rüdzuge auf Schweinfurt 
gezivungen wurden. 


General Vogel v. Falckenſtein beabfihtigte nunmehr, ihnen dahin 
zu folgen, wurde aber durch eine Depeihe aus dem preußifchen Großen Haupt- 
quartier, die eine tatſächliche Befignahme der Länder nördlid des Mains als 
für jegt politiſch wichtig bezeichnete, bewogen, von den Bayern abzulaflen, mit 
jeiner Armee rechts abzumarſchieren und fi) gegen Frankfurt zu wenden. 


Noc bevor jedod) dies geſchah, war am Vormittag des 10. Juli im Haupt- 
quartier des Prinzen Alerander in Bornheim bei Frankfurt eine vor den 
Gefechten an der fränfiihen Saale aufgegebene Depejche des Prinzen Karl von 
Bayern eingetroffen, wonad „ein Angriff der bayerifchen Armee bei Kiſſingen 
bevorstände und deshalb eine Demonjtration gegen Schlüdtern gewünſcht werde, 
um dem Feinde Beſorgniſſe für Flanken und Rüden einzuflößen”. Diefer Auf- 
forderung fam Prinz Alerander dadurd nad), daB er der württembergifhen 
Divifion befahl, im Kinzig-Tal bi8 Gelnhaufen vorzurüden und Erfumdungs- 
abteilungen gegen Schlüchtern und Orb vorzutreiben. Zugleich ließ er die 
1. heffiihe Brigade als Rückhalt für die Württemberger bis in die Gegend zwiſchen 
Hanau und Zangenjelbold vorgehen. Infolge diefer Anordnung marſchierte das 
2. heifiihe Regiment am 11. Suli um 3 Uhr nachmittags nad Hanau, wo es die 
Nadyt verblieb; das 1. Regiment lag weiter im Kinzig-Tal aufwärts in Quar- 
tieren. Die Brigade hielt durch zwei ihr zugeteilte Schwadronen Verbindung mit 
den Württermbergern.*) 


Mittlerweile hatte die preußiſche Main-Armee ihren Rechtsabmarſch von 
der fränkischen Saale durch den Spefjart mit dem Ziele Frankfurt bereits be- 
gonnen. Dies zeigte fi zunädjit in den am Vormittag des 12. Juli beim Stabe 
des 8. Korps in Bornheim eintreffenden Nadrichten, wonach die Preußen über 
Gemünden gegen Zohr vormaridierten und aud) Witrzburg bedrohten. Da gleich⸗ 


*) Hier fei folgendes Erlebnis erwähnt: Als das 2. Regiment am 11. Juli nad Hanau 
marjchierte, gingen ihm mit der Eijenbahn Furiere voraus. m dem nämlichen Wagenabteil mit 
ben Furieren fuhr auch eine barmherzige Schwefter in ihrer Ordenstracht und mit einem Körbchen, 
das Verbandzeug zu enthalten ſchien. Ihr Gefiht war durch das Kopf: und Kinntuch größtenteils 
verbedt, auch hielt fie den Kopf nad dem Fenſter gewendet. Als einer der Furiere das Nach— 
folgen des Regiments nah Hanau erwähnte, horchte die Schwefter auf. Das bemerkte ein 
anderer Furier und enibedte beim näheren Hinſehen, dab die Wange der angeblihen Schweſter 
frifch rafiert war. Bei einer an fie gerichteten Frage Hang ihre Stimme merfwürbig raub. In 
Hanau angelommen veranlaßte der Furier die Feſtnahme der barmherzigen Schweiter, und es 
ftellte fich heraus, daß fie ein Spion war, der wahrjcheinlich dem Feinde über Aſchaffenburg 
entgegengeben wollie. (Nah Klingelböffer, Geſchichte des Infanterie-Regiments Kaifer Wil: 
helm Nr. 116, Seite 133.) 
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zeitig die Niederlagen der Bayern am 10. Juli befannt wurden, fo hielt das Ober- 
fommando mit Recht die Verbindung des Korps mit den Bayern für bedroht und 
beichloß, fich jofort des wichtigen Eifenbahnfnotenpunftes und Main-Überganges 
Aſchaffenburg zu verſichern. Hierfür war am fchnelliten die 1. heſſiſche Brigade 
bei Hanau verfügbar.*) Sie erhielt daher am 12, nachmittags vom General- 
kommando durch die Divifion den Befehl, jofort mit der Eifenbahn nad) Aichaffen- 
burg abzugeben, wofür die Züge von 234 Uhr ab in Hanau bereit ftehen follten. 
Die Brigade wurde alarmiert und fuhr in fünf Zügen — der erite allerdings erſt 
um 4 Uhr — ab. Im vorderiten Zuge befanden ſich der Brigadeitab und das 
I. Bataillon des 2. Regiments, im zweiten, der 434 Uhr abaing, das II. Ba- 
taillon, in den folgenden Zügen das 1, Negiment, die 2, Fuß-Batterie und der 
Divifionsitab (diefer im legten Zuge). Das I. Bataillon unjeres Regiments traf 
gegen 5 Uhr in Aichaffenburg ein und wurde von dem Generalmajor Fredy ſo— 
glei al3 Vorhut in der Richtung auf Goldbach vorgejhoben.**) Oberleutnant 
Buffopon der Leib-Rompagnie bejegte mit einem Zuge den Bahnhof in Aichaffen- 
burg und fonnte von hier gegen Abend dem nod) in Hanau befindlihen Divifions- 
ftabe telegraphijch melden, daß nad) einer Depeſche der Station Lohr (an der 
Bahn nah Würzburg) dort preußische Truppen, anſcheinend ein berjprengter 
Trupp, eingerüdt feien, 


Diefe Nachricht war richtig, nur war e8 fein berjprengter Trupp der 
Preußen jondern die Avantgarde der Divifion Goeben, die am 13. Juli Lohr 
erreihte und am folgenden Tage in der Richtung auf Aihaffenburg bis Laufach 
vorrüden jollte. Es mußte aljo in der nächſten Zeit zu einem Zufammenftoße der 
preußifhen und heſſiſchen Streitfräfte fommen, wobei lettere ſich freilid auf 
Grund obiger Nachricht über die Stärfe ihres Gegners anfangs einer Täuſchung 
bingaben. 

Das von Mihaffenburg gegen Goldbach vorgeihobene I. Bataillon des 
2, heifiichen Regiments bezog ein Biwak an der Aidhaff-Brüde etwa 115 km füd- 
weitlih von Goldbah) und entfandte die 3. Kompagnie (Hauptmann Haber- 
mehl) über Goldbad) hinaus bis in die Nähe von Hösbach. Diefe Kompagnie 
ftellte Boten im Aſchaff-Tal und auf den links (nördlid) der Chauſſee) Tiegenden 
Höhen aus. Der 2. und 4. Zug der Leib-Kompagnie unter Hauptmann Ruhl- 
mann bejegten außerdem den Eijenbahndamm, der 3. Zug derfelben Kom— 
pagnie***) wurde zur Sicherung der rechten Flanke entjandt. 


Da3 II. Bataillon des 2, Regiments traf von Sanau um 64%, Uhr abends 
in Aihaffenburg ein, raftete zunächſt längere Zeit dicht öftlic) der Stadt und bezog 


*) Bei dem Nadfolgenden ift das Werk von v. Zimmermann (fiche Seite 330 An: 
merkung **) vielfach benugt, ftellenweife fogar mwörtlih, da es die eingehendfte und zuverläſſigſte 
Darftellung der Ereignifje bietet. 

**) Siehe zu dem Folgenden Skizze 19 zu den Gefechten bei Laufah und Weiler am 
13. Juli 1866. 

***) Der 1. Zug unter Leutnant Buff verblieb bis zum anderen Morgen auf dem Bahn: 
bof in Aſchaffenburg. 


dann um 9 Uhr ein Birvaf unmittelbar hinter dem I. Bataillon. Schon von dem 
Ruhehalt bei Aihhaffenburg aus war die 2. Schügen-flompagnie nad) der Höhe 
nordöftlid Scyweinheim an der Straße Ajihaffenburg—Heidenfeld entiandt 
worden, um dort VBorpoften auszuftellen. Die Verpflegung des Regiments wurde 
durch Veitreibungen aus Hösbach und Goldbach beivirft, die Lebensmittel trafen 
aber erſt jo fpät ein, dab die Leute die Nacht zum Kochen verwenden mußten und 
erit gegen Tagesanbrud) zur Ruhe famen. Diejer Umſtand war zum Zeil daran 
Schuld, daß das Regiment unter den Anjtrengungen des folgenden Tages jtarf 
zu leiden hatte. 

Bon den übrigen Teilen der Brigade fam das 1. Regiment in ein Biwak 
dicht öftlih Ajchaffenburg, dad Scharfihügenforps wurde in der Stadt felbit, der 
Stab und die 2. und 4. Esfadron des Neiter-Negiments, die von Hanau zu Fu 
marſchiert waren, in Goldbad), die Batterie in Damm untergebradt. Der Divi- 
fionsftab und Brigadeſtab lagen in Aichaffenburg. 

über daS Gelände, auf dem ſich die Ereigniffe des folgenden Tages 
(13, Juli), bei denen unfer Regiment zum erjten Mal in diefem Kriege ins Feuer 
fommen jollte, abfpielten, ijt folgendes zu jagen:*) 

Die Straße von Aſchaffenburg nad) Lohr lauft bis zu den Weiberhöfen im 
unteren Aſchaff-Tal, dann in deſſen gerader Fortjegung, dem Laufach-Tal. Jen— 
jeit3 Hain endigt diefes Tal in einer Art von Keſſel, indem fi) der zwar jchmale, 
aber jteil anfteigende Efelsrüden öjtlidy vorlegt. Während die Eifenbahn, die bis 
dahin die Straße begleitet hat, den Nüden in einem Tunnel durdbricht, wendet 
fi die Ehauffee in einem Fleinen Seitental unter dem hohen Dammı der Bahn 
bindurd nad) Süden und erflimmt in einigen Bogen den Kamm des Speilart- 
Gebirges. 

Die fogenannte „alte” Straße ziveigt fid bei den MWeiberhöfen von der 
neuen ab, führt im Ajchaff-Tal bis über Waldaſchaff hinaus, überjteigt dann den 
Ejelsrüden und mündet wieder in die neue Straße ein. Der Talweg der neuen 
Straße bis nad) Hain ift nur mäßig anfteigend, der Bergabhang auf der nörbd- 
lihen Seite fällt im allgemeinen flach nad) der Straße ab, während der füdliche 
Talrand fteilere Böſchungen zeigt. 

Das Tal der Aſchaff von den Weiberhöfen bi Waldaichaff ift bedeutend 
ſchmaler als das Tal der Laufach, und im Gegenjaß zu dieſem Tiegen die fteileren 
Höhen auf der nördlichen Seite, während die nächſten Höhen der Südſeite flach 
und mehr für Truppenbewegungen geeignet jind. 

Sn der Nadjt vom 12. zum 13, Juli ging beim Kommando der bejfiichen 
Divifion in Aſchaffenburg ein Korpsbefehl ein, worin mitgeteilt wurde, da aud 
die 2. heffiiche Brigade mit der Bahn nad Aſchaffenburg geihafft würde, und 
worin der Divifion die Aufgabe zugewieſen war, „die Stadt Aichaffenburg, den 
Main-Uebergang und die Anmarſchrichtung des Feindes von Lohr her zu fihern 
und zu bertbeidigen, damit bei weiter fortjchreitender Beivegung der Marjch der 
anderen Dipifionen ungejtört über den Main bewirkt werden könne“. Um dieje 


*) Nah v. Zimmermann a. a. O. 
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Aufgabe zu löfen, mußte die Divifion zunächſt Fühlung mit dem Feinde zu ge 
winnen und diefen dann möglichjt weit von Aſchaffenburg fern zu halten fuchen. 
General vd. Berglas entſchloß fid) daher, feine 1. Brigade am 13. Juli bis 
Hain, aljo an den eigentlichen Ausgang des Speſſarts, vorgehen zu laffen. Ein 
Gefecht jcheint dabei zunächſt nicht beabjichtigt geweſen zu jein, e8 jollte ſich viel- 
mehr nur um eine größere Erfundung handeln. 


Demgemäß erhielt Generalmajor Frey den mündlichen Befehl, „mit 
feiner Brigade, der 2. Fuß-Batterie und der Reiterei gegen Zaufah—Hain vor- 
zurüden und mit einer Spige, beſtehend aus etwas Reiterei, 2 Gejhügen und 
1 Bataillon, Stellung gegen Hain zu nehmen“ Die Brigade trat um 10 Uhr 
morgens in folgender Ordnung den Mari an: 


VBorhut unter Oberit Wilkens: 
1 Zug ber 2. Esfadron, 
I. Bataillon 2. Infanterie-NRegiments, mit der 1. Schügen-Hom- 
pagnie als Bortrupp, 
2 Gefchiige der 2. FZuß-Batterie, mit einem Zuge heſſen-homburgiſcher 
Säger als Bedeckung. 


Zur Unterftüßung: 


3 Büge der 2, Esfadron, 
II. Bataillon 2. Infanterie-Regiments. 


GroS unter Oberſt 2.Grolman: 
1. Sinfanterie-Regiment, 
4 Geſchütze der 2. Yub-Batterie, mit dem Reſt der heſſen-hom— 
burgiichen Säger-Rompagnie, 
4. Esfadron. 

Der 13. Juli 1866 war ein ungemwöhnlid heißer Tag, und die drüdende 
Schwüle, die regungsloje Luft in dem engen Tal und der Mangel an Ruhe in der 
vorhergegangenen Nacht verurjadhten bald eine große Erjchlaffung bei den 
Truppen, fo dab der Marſch jehr Iangjam vor ſich ging und ſchon in den eriten 
Stunden zahlreiche Leute Tiegen blieben. Erjt gegen 12 Uhr fam der Bortrupp der 
Brigade bei den Weiberhöfen an. Unterwegs waren Nadrichten von Einwohnern 
eingelaufen, wonach bei Hain und jenſeits dieſes Ortes ftärfere preußijche Ab- 
teilungen eingetroffen feien, und aud) bei Rotbenbuch jenjeits Waldafchaff feind- 
liche Kräfte fich befänden. General Frey ließ daher, nachdem bei den Weiber- 
böfen furze Zeit gerajtet worden war, die Vorhut durd) noch zwei Züge der 2. E3- 
fadron verjtärfen und gegen Hain meiter vorgehen. Zugleich entjandte er das 
11. Bataillon des 2, Regiments mit einem Zuge der 2. E3fadron unter Major 
Hau im Aihaff-Tal über Waldaihaff gegen Rothenbuch. Beiden Entjendungen 
wurde befohlen, „den Gegner zu erfunden und Fühlung mit ihm zu fuchen und zu 
erhalten“. Major Sauß follteim Falle eines Rüdzuges nidyt über die Linie der 
Eifenbahn zurückgehen, damit die große Straße nad) Hain gededt bliebe. Das 
Gros der Brigade wurde auf dem Geißenberg (nordweſtlich der Weiberhöfe) 


Gefechte bei 
Laufach und 
Weiler, 
13. Juli 1886, 
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derart aufgeſtellt, daß es als Rückhalt für die beiden Erkundungsabteilungen 
dienen konnte. Oberſtabsarzt Dr. Nebel vom 2. Infanterie-Regiment richtete 
rückwärts des Geißenberges in einer Mulde gededt einen Berbandplaf ein. 


Oberſt Wilfens mit der Borhut trat bald nad) 12 Uhr mittags den Bor- 
marjd auf Hain an. Als der vorausgehende Reiterzug gegen 2 Uhr foeben 
Laufach durdpritten hatte, ſtieß jeine Spige auf eine preußifhe Huſaren— 
patrouille.*) Dieſe wurde von der heſſiſchen Reiterei jofort angegriffen und nebjt 
einem etwas größeren feindliden Trupp auf Hain zurüdgeiworfen, mo das Kara— 
binerfeuer der Hujaren eine weitere Verfolgung verhinderte. Inzwiſchen war 
auch die Snfanteriefpige, ein Zug der I. Schüßen-Stonipagnie unter Leutnant 
Hunfinger, aus Laufach herausgetreten, hatte noch einige Schüſſe auf die 
Huſaren abgeben fönnen und war dann, nachdem fie raſch die Tornijter abgelegt, 
im Zaufichritt den heſſiſchen Neitern gefolgt. Auch die drei anderen Züge der 
1. Schüßen-Sompagnie unter Hauptmann Gerlad famen nun ſchnell aus 
Laufach heraus, ein Zug rüdte dem Leutnant Hunſinger nad, ein anderer 
wandte ſich nad) der Eifenbahn auf der Süpdjeite der Chauffee, der legte blieb in 
Reſerve. Die drei vorderen Züge nahmen das Feuer gegen die feindliden Hu- 
faren in Hain auf und zwangen dieje, nad) dem Durdjlaß der Ehauffee von Lohr 
durch den Eifenbahndamm füdlich des Dorfes zurüdzugehen. 


Hiermit war die Aufgabe der heififchen Vorhut zunädjit erfüllt. Sie hatte 
Fühlung mit dem Feinde gewonnen und, da inzwiſchen aud) der Haupttrupp bei 
Laufach eingetroffen war, Stellung gegenüber Hain genommen, bereit, ein 
Seraustreten des Gegners aus dieſem Engweg zu verhindern. Oberſt Wilkens 
ordnete daher folgendes an: 


Die 1. Schügen-Sompagnie, zwei Züge als Plänflerfette aufgelöft, verblieb 
an der Chauſſee Hain gegenüber ftehen und zog den nad) rechts entfandten Zug 
wieder heran. Die 3. Kompagnie (Habermehl), die jhon an dem weſtlich Laufach 
gelegenen Eijenbahnübergang von der Ehauffee abgebogen und auf den Bahn- 
damm bormarfchiert war, ging bis etwa 500 Schritt über Laufach hinaus, bejette 
drei zwiſchen Laufach und Hain befindlide Bahnmärterhäushen und beob- 
achtete durch jelbitändige Unteroffizierpoften die nad) dem Aſchaff-Tal über die 
recht3 gelegenen Verge führenden Wege. Die 4. Kompagnie unter Hauptmann 
Gräff zog fi) nördlid um Laufach herum und an den füdlichen Hängen des 
Talrandes entlang, indem fie einen Zug als Schüßen unter Leutnant Berg- 
fträßer vornahm; ein Zug wurde nad) links entfandt, um den in der Flanke 
gelegenen Wald abzujuden. Die Leib- und 2. Kompagnie blieben am Ditaus- 
gang von Laufach halten und ſchickten ihre Scharffchügen unter Oberfeldiwebel 
Pitzer nad) der unmittelbar nördlich des Ortes befindlichen Höhe, um etwaige 
feindliche Patrouillen zu beſchießen. Am Oftausgange von Laufach füdlich der 
Straße gingen aud) die beiden Geihüge unter Oberleutnant Frank mit ihrer 
Bedeckung in Stellung. 


*) Von der 1. Eskadron des weftfälifhen Hufaren:Regiments Nr. 8. 
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Oberſt Wilfens ſandte eine Meldung an den Brigadekommandeur, „daß 
er jenſeits Laufach auf eine feindliche Hufarenpatronille geftoßen jei; die Spike 
babe gefeuert, worauf die Preußen nad) Hain zurückgegangen ſeien“. Gleichzeitig 
bat er, ihm ein Bataillon zur Unterftügung zu jchiden. 


So war e8 ungefähr 31, Uhr nachmittags geworden. Die Hige wurde 
immer unerträglicher und erreidite einen folden Grad, daß allein von der 
Schüten-Kompagnie 8 Mann wegen Hitzſchlags nad) Laufach geichafft werden 
mußten. Da von dem Gegner fidy weiter nichts bliden ließ, auch fein euer an 
dern Eifenbahndamm gänzlich verftummt ivar, jo glaubte Oberft Wilfens, daß 
er nur eine verfprengte Hujarenabteilung vor ſich gehabt habe, und beſchloß daher, 
fi) wieder auf feine Brigade zurüdzuziehen. Er gab den Kompagnien und der 
Artillerie den Befehl, abzurüden, und beließ nur die drei Züge der 2. Eskadron 
unter Rittmeister v. Qepel bei Sain. Gegen 4 Uhr erhielten Ießtere jedoch plöt- 
lich lebhaftes euer von den jenfeit3 des Ortes gelgenen Höhen, und bald zeigte es 
fi, daß diesmal feindliche Infanterie erſchienen war. 


Auf die Nachricht Hiervon, und da Oberſt Wilkens inzwiſchen auf jeine 
Meldung von dem Brigadefommandeur als Antivort den Befehl erhalten hatte, 
„ih mit den ihm zugeteilten Kräften zu jchlagen, langſam zurüdzugehen, dabei 
jedoh womöglich Fühlung mit dem Feinde zu behalten“, befahl er feinen 
Kompagnien, die ſchon etiwa einen Kilometer weit zurüdmarjdiert waren, wieder 
Front zu machen und ihre früheren Stellungen einzunehmen. Die Schüßen- 
Kompagnie war um dieje Zeit — bald nad) 4 Uhr — als Nadıtrupp des Ba- 
taillons gerade am Oftausgange von Laufach angelangt und erhielt hier bereits 
feindliches Feuer. Oberleutnant v. Hombergf wurde dabei leicht verwundet. 
Auch die 3, und 4. Kompagnie wurden, als fie wieder vorgingen, heftig beſchoſſen, 
die 3. aus dem zunädjft bei Hain gelegenen Bahnwärterhäuschen, die 4. vom Saum 
des Waldes auf den Höhen nördlich des Tales. 


E3 war das borderite Bataillon der preußijchen Diviſion Goeben, das 
hier ins Gefecht trat. Dieje Divifion Hatte ihren Vormarſch von Lohr auf Laufach 
om 13. Suli morgens 6 Uhr angetreten und nad) ſehr anjtrengendem Marjche 
gegen Mittag den Punft erreicht, wo die alte und die neue Straße nad) Aldhaffen- 
burg fi) gabeln. Um den Weitermarjch zu erleichtern Tieß General v. Goeben 
nur die an zweiter Stelle marſchierende 26. Brigade (von Wrangel) auf der 
neuen Straße weiter vorrüden und die 25. Brigade (von Kummer) auf der alten 
Straße über Rothenbud mit dem Marjchziel Waldaihaff abbiegen. Die Brigade 
Wrangel nahm das Füfilier-Bataillon des Infanterie-Negiments Nr. 55 in 
die Avantgarde, dem drei Esfadrons des 8. Hufaren-Negiment3 vorausritten. 
Bei legteren befand fih aud der Diviſionskommandeur, Generalleutnant 
v. Soeben, perjönlih. Als diejer das oben geſchilderte Gefecht der Hufaren 
bei Hain gegen die heſſiſche Vorhut gejehen hatte, gab er Befehl, daß das Avant- 
garden-Bataillon jo raſch wie möglich vorfommen und gegen die bei Laufach 
ftehenden Heſſen zum Angriff jchreiten jolle, obwohl erit in 1% bis 34 Stunde 
auf Unterftügung gerechnet werden konnte. 
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Die preußiſchen Füſiliere entwickelten ſich gegen 4 Uhr in und um Hain 
und eröffneten ein lebhaftes Feuer. Dieſes wurde zwar von den heſſiſchen Kom— 
pagnien nach Kräften erwidert, doch zeigte ſich ſchon hier die überlegenheit des 
Zündnadelgewehrs namentlich in der Schnelligkeit des Feuers. Oberſt Wil— 
kens ordnete daher bereits nad) furzer Zeit zum zweiten Mal den Rückzug jeiner 
Truppen an. Reiterei und Gejhüge gingen dabei dem Bataillon voraus. Die 
Zeib-, 2. und 1. Schüßen-Hompagnie folgten ihnen auf der Ehauffee durch Laufach, 
mobei innerhalb des Dorfes eine Stodung eintrat, da beim Abfahren der Ge 
ihüge ein Munitionswagen in der engen Straße nicht wenden fonnte. Die 3. 
und 4. Stompagnie ſchlofſen ſich dem Bataillon weſtlich Zaufady an dem Bahnüber- 
gang wieder an. Die Schügen-Hompagnie bildete den Nadtrupp; ein Teil von 
ihr mußte die früher abgelegten Torniſter liegen lajjen. Da3 Teuer des 
Gegners folgte den heſſiſchen Truppen nod eine Beitlang, richtete jedoch feinen 
Schaden an. Es verftummte ganz, al3 die beiden Geſchütze unter Oberleutnant 
Frank in der Nähe des erwähnten Eifenbahnüberganges noch einmal abgeproßt 
waren und einige Schülle abgegeben hatten. 


Der Rüdınarjd) wurde darauf unbehelligt bis zu den Weiberhöfen fort 
gejegt, wo die Abteilung gänzlich erſchöpft gegen 514 Uhr eintraf. Sie hatte 
die Fühlung mit dem Feinde völlig verloren. Auch das II. Bataillon des 2. Regi- 
ments fehrte furz darauf von feiner Erfundung im Aidhaff-Tal nad) den Meiber- 
höfen zurüd. Beide Bataillone vereinigten fi nunmehr und ruhten auf den 
Wieſen nördlidy der Ehaufiee. Freilich dauerte die Ruhe nicht lange, denn jchon 
um 6 Uhr wurde das Regiment beauftragt, eine Nufnahmeftellung für das 1. Regi— 
ment, daS gegen Frohnhofen vorging, zu nehmen. Die 4. Kompagnie bejeßte 
die Mühle an der Ehauijee bei den Weiberhöfen. Die 1. Schüßen-Kompagnie 
entwickelte eine Plänflerlinie auf der unmittelbar nördlid; gelegenen Höhe 
(Salgenberg), der Reit des Negiments jtellte ji) verdedt in Kompagniefolonnen 
auf dem Geißenberg auf. Die 1. Schüßen-SHtompagnie ging fpäter noch mit den 
beiden Gefhügen des O:berleutnants Frank auf die nächſte nad Frohnhofen zu 
gelegene Höhe vor und fand hier Gelegenheit, in das fich bei diefem Dorfe ent- 
fpinnende Gefecht durch ihr Feuer, freilich auf ſehr weite Entfernung, einzugreifen. 


Die Verluſte des J. Bataillon in dem Gefecht bei Laufach waren un- 
bedeutend: außer Oberleutnant v. Sombergf war nur 1 Mann der Leib— 
Kompagnie leidht verwundet; 1 Mann der 1. Schüßen-Slompagnie war an Er- 
ihöpfung gejtorben. Die Urſache de3 geringen Berlujtes mag in dem Umijtande 
zu fuchen fein, daß die Kugeln des Feindes, der von oben nad) unten ſchoß, meift zu 
hod) gingen. 

Wir müſſen nun noch nadjtragen, was vorher bei dem II. Bataillon 
unferes Regiments unter Major Hau ſich zugetragen hatte.*) Diejes Bataillon 
war mit dem ihm zugeteilten Zuge der 2. Schwadron unter Oberleutnant Roth 
furz nad) 12 Uhr von den Weiberhöfen aufgebroden, um feinem Auftrage gemäß 


*) Das Folgende ift faft wörtlich dem Werke von v. Zimmermann entnommen. 


— 43 — 


auf der alten Straße nach Lohr über Weiler und Waldaſchaff in der Richtung auf 
Rothenbudh vorzugehen. Der Reiterzug bildete den Bortrupp, ihm folgte die 
2. Schüßen-Hompagnie unter Hauptmann Daudiſtel als Haupttrupp der 
Avantgarde. Als etwa um 114 Uhr die Schügen-Kompagnie das Dorf Weiler 
durchichritten hatte, machte das Bataillon zu kurzer Raſt Halt. Auch der Reiterzug 
ging nicht weiter vor, da wegen des wenig überfihtlichen Geländes von jet ab 
ein Zug der Schüßen-Hompagnie den Vortrupp bilden jollte. Zur Sicherung des 
Ruhehaltes wurde die Hälfte diejfes neuen Vortrupps Iinf3 der Straße auf einer 
fleinen Anhöhe etwa 700 Schritt jüdöftlich Weiler aufgeitellt. 


Eine PBatrouille des Reiterzuges hatte unterdeifen Waldafhaff durdritten 
und war jenfeit3 des Ortes auf eine ſchwache feindliche Hujarenabteilung*) geſtoßen. 
Diefe folgte den zurüdgehenden beffiihen Reitern bis iiber Waldaihaff hinaus, 
verſchwand jedoch, als der heiliiche Infanterievortrupp einige Schüffe auf fie abgab. 
Auf die Meldung von diefem Borgang hielt Major Ha u 8 feine Aufgabe, Fühlung 
mit dem Gegner zu juchen, bereits für erfüllt, und da er den Befehl hatte, fich in 
fein ernstliches Gefecht einzulaffen, jo trat er um 2 Uhr den Rückmarſch nach den 
Weiberhöfen an, ohne vom Gegner beläftigt zu werden. 


In der Nähe des Ajchaffiteg-Hammers angefommen erhielt er jedody von 
dem Brigadefommandeur, dem er jofort bei dem Erſcheinen der feindlichen Sufaren 
Meldung geihidt hatte, den Befehl: „Major Hauß fol langjam zurüdgehen und 
immer in Berührung mit dem Feinde bleiben“, Obgleich infolge der brennenden 
Hitze die Ermattung der Leute aufs höchſte gejtiegen war und viele erſchöpft liegen 
blieben, zögerte Major Hauf nicht, in der Abficht, die verlorene Fühlung twieder 
aufzunehmen, von neuem vorzugehen. Hierbei übernahm die 8. Kompagnie 
(Hauptmann Hahn) die Vorhut. Den Vortrupp bildete wieder der Reiterzug 
Des Oberleutnants Roth. 


Letzterer ftieß diesmal ſchon an den erjten Häujern von Waldaihaff auf 
feindliche Hufaren, die ihn verfolgten, bi3 fie von der heſſiſchen Infanterieſpitze 
Teuer erhielten. Die Hufaren gingen hierauf zurüd und wurden bald von 
ihrer mittlerweile herangefommenen Infanterie aufgenommen. Dieje gehörte 
dem Füfilier-Bataillon des weitfäliihen Snfanterie-Regiments Nr. 13 an, das 
Die Avantgarde der über Rothenbudy vormarjdierenden 25. Brigade (von 
Summer) bildete. 

Auf die Meldung von der Annäherung feindlider Infanterie löſte nun 
auf Heifiiher Seite Hauptmann Hahn den 1. Zug jeiner (8.) Klompagnie 
unter Oberleutnant Birfher und den 4. Zug unter Oberfeldwebel Kunz 
nördlid der Straße in Schütenlinien auf und jtellte die beiden anderen Züge 
am Dftausgange von Weiler bereit. Die zunädjit folgende 7. Kompagnie unter 
Hauptmann Kolb hatte fih rechts herausgezogen und zwifchen dem Dorfe 
und der Aichaff zwei Züge als Plänfler vorgenommen. Bon der 6. Kompagnie 
(Hauptmann Haneſſe) blieben drei Züge ebenfalls am Dorfausgange. Der 





*) Ebenfalls vom weftfäliichen Hujaren-Regiment Nr. 8, 5. Eäladron. 
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1. Zug unter Oberleutnant Stegmeyer ſchloß ſich dem Zuge des Ober— 
leutnants Pirſcher auf dem linken Flügel der 8. Kompagnie in der Plänkler— 
linie an. Die 2, Schützen Kompagnie hielt in Weiler als Referve, die 5. Kom— 
pagnie war zur Aufnahme bei Unter-Beſſenbach zurüdgelafien worden. 


Die 8. Kompagnie ging aus ihrer Aufitellung al3bald weiter vor, mit 
den ausgeſchwärmten Zügen nördlidy mit den geſchloſſenen jüdlih der Straße, 
und eröffnete, noch etwa 400 Schritt von den eriten Häuiern von Waldaſchaff 
entfernt, da8 Teuer gegen die gerade aus dem Dorfe heraustretende feindliche 
Infanterie. 


Dieſe, die 12. Kompagnie des 13. Infanterie-Regiments, ließ ihren 
Schützenzug gegen die nördlich der Straße gelegenen Höhen vorrücken. Das 
Feuer dieſes Zuges veranlaßte die hejfiihe 8. Kompagnie wieder in ihre alte 
Aufitelung dicht vor Weiler zurüdzugebhen, von wo fie, durch die 7. und 6. Kom— 
pagnie unterftüßt, daS Gefecht auf etwa 400 Schritt Entfernung weiterführte. 
Auf preußifcher Seite fand zunächſt Feine Verſtärkung der kämpfenden Kompagnie 
Itatt; erft al8 der größte Teil der Brigade Kummer gegen 4 Uhr nadhmittags 
berangefommen war, nahm der Kampf eine andere Wendung. Vom I. Bataillon 
des 13. Regiments ging eine Hompagnie auf das linke Aichaff-Ufer über, eritieg 
die Anhöhen, die ſich auf der Südſeite des Tales hinziehen, und griff von dort 
feuernd in das Gefecht ein. 


Diefe Bedrohung feiner rechten Flanfe veranlahte den Major Sauß, den 
Nüdzug anzutreten. Zuerſt marjchierten der Reiterzug und die 2. Schützen-Kom— 
pagnie ab, ihnen folgte die 7. Kompagnie, diefer die 8. Kurz vor Beginn des 
Rückmarſches war der Chef der 7. Kompagnie, Hauptmann Kolb, durch mehrere 
Schüffe in Kopf und Bruft getötet worden. „Derjelbe war mit den Plänflern 
borgegangen und hatte, zu Pferde und fein Pfeifchen rauchend und jede Dedung 
verfjhmähend, durdy feine Ruhe und Entſchloſſenheit der Kompagnie ein aus- 
gezeichnetes Beispiel gegeben. Ms jchon der Befehl zum Rückmarſch erteilt war, 
wurde er plöglich vermißt. Leutnant Sauß, der den Unterjtügungstrupp fom- 
mandierte, jfendete fofort einen Zug nochmals vor, mit dem Befehl, den Haupt- 
mann zurüdzubringen, während er die Kompagnie zurüdführte. Die vor- 
gejhidte Mannſchaft ging mit Hurraruf vor, fehrte aber wieder zurüd, ohne den 
Hauptmann gefunden zu haben.”*) An Stelle des Hauptmanns Kolb über- 
nahm Oberleutnant Kißner die Führung der 7. Kompagnie. 


Die 6. Kompagnie, von der zwei Züge auf der Straße marjhierten und je 
ein Zug rechts und links in Schütenlinie folgte, dedte den Rückzug, fortwährend 
lebhaft beſchoſſen von der feindlichen Kompagnie, die auf den Höhen füdlich des 
Aſchaff-Tales vorrüdte. Bor Unter-Beifenbad wurde das Bataillon von der dort 
zurüdgelafienen 5. Kompagnie (Hauptmann Ramjftädter) aufgenommen, 
während ſich die 6. Kompagnie wieder an das Bataillon heranzog. 


*) Nach dem Bericht des Leutnants Hauß. 
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Bon der 5. Kompagnie hielt ein Zug, bei dem ſich der Hauptmann ſelbſt 
befand, die Brüde über die Aichaff befett, zivei Züge bildeten am Südausgange 
bon Uinter-Befjenbady den Unterftügungstrupp, ein Zug unter Oberleutnant 
vb. Herff war nad) Reilberg vorgeſchoben. Diejer Zug führte ein Furzes Feuer— 
gefecht mit der auf den Höhen des Iinfen Talrandes vorgehenden Kompagnie des 
preußiſchen 13. Regiments, zog ſich aber, als aud) im Tale ſelbſt feindlihe Schügen 
bordrangen, auf feine Kompagnie zurüd. Letztere trat, nahdem das Bataillon 
Unter-Befjenbady durdjichritten hatte, ebenfall® den Nüdzug an, wobei der Zug 
des Oberleutnant vd. Herrf den Nadhtrupp bildete. Anı Aichaffjleg-Sammer 
madhte fie noch einmal für furze Zeit Front, da aber der Gegner nicht über Unter- 
Beſſenbach hinaus folgte, jo rüdte fie gegen 6 Uhr bei ihrem Bataillon ein, das 
ſich, wie wir wiſſen, kurz nad 514 Uhr bei den Weiberhöfen mit den I. Bataillon 
vereinigt hatte. Zur weiteren Beobachtung des Feindes im oberen Aihaff-Tal 
wurden feinerlei Maßregeln getroffen, was jeine Erklärung und Entihuldigung 
nur in der gänzlichen Erſchöpfung der Mannidaften finden kann. 


Das II. Bataillon hatte im Gefecht bei Weiler folgende Berlufte gehabt: 
1 Offizier (Hauptmann Kolb) tot, 2 Mann an Hikichlag geitorben, 3 Mann 
verivundet, 8 Mann vermißt, die zum Xeil erınattet liegen geblieben und dem 
Feinde in die Hände gefallen waren. Unter den Gefangenen war aud) der Ober- 
arzt Dr. Steinhäujfer, der während des Gefehts mit zwei Blejfierten- 
trägern beim Berbinden der Berwundeten in Weiler zurüdblieb. Er traf am 
8. Auguft wieder beim Bataillon ein. 


Um 4 Uhr nadhmittags war der Kommandeur der heffiihen Divifion, 
Generalleutnant vd. Berglas, von Nidhaffenburg abgeritten, um fich zu jeiner 
1. Brigade zu begeben. Er traf um 514 Uhr bei den Weiberhöfen ein, in dem- 
jelben Augenblick, als die Abteilung des Oberjten Wilkens und bald darauf 
aud) die des Majord Hau von ihrer Erkundung zurüdfehrten. Da General 
vb. Bergla3 aus den Meldungen über die Gefedhte bei Laufach und Weiler 
nicht die Überzeugung gewinnen fonnte, daß man es mit ftärferen Abteilungen 
des Gegners zu tun habe, und da ihm daran lag, die verloren gegangene Fühlung 
mit dem Feinde wieder zu gewinnen, befahl er, dab da3 2. Infanterie-Regiment 
fofort von neuem vorgehen follte. Dieſes Negiment war aber dazu nad) den An- 
jtrengungen des Tages tatjädhlich nicht mehr imftande. General dv. Perglas 
ordnete daher an, dab das 1. Regiment die Aufgabe, Fühlung mit dem Gegner 
wieder zu gewinnen, zu übernehmen habe. Gleichzeitig ließ er die inzwiſchen von 
Hanau mit der Eifenbahn in Mihhaffenburg eingetroffene 2. heififche Brigade heran- 
holen. An ein ernithaftes Gefecht fcheint General v. Perglas indes nicht 
gedacht zu haben, denn er begab ſich jelbft bald darauf nad Aihaffenburg zurüd. 


Das 1. Infanterie-Negiment trat um 51% Uhr feinen Vormarſch aus der 
bisherigen Aufftelung auf dem Geibenberg, die nunmehr das 2. Regiment ein- 
nahm, an. Das I. Bataillon maridierte im Laufad- Tal aufwärts, das II. 
wandte ſich zunächſt nach dem oberen Aidhaff-Tal, folgte aber bald dem I., als 
diefes bei Frohnhofen in ein ernjtes Gefecht vermwidelt worden war, Bei Frohn- 
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hofen hatte nämlich inzwiſchen die preußiſche Brigade Wrangel begonnen, 
Vorpoſten auszuſetzen, während ihr Gros bei Laufach Biwaks bezog. Das 
1. heſſiſche Regiment ſtieß daher bei ſeinem Vormarſch ſchon in Frohnhofen auf 
Widerſtand, der, anfänglich ſchwach, ſich allmählich durch das Eingreifen des 
größten Teiles der Brigade Wrangel verſtärkte. Das 1. Regiment glaubte 
die Preußen aus Frohnhofen vertreiben zu müſſen und griff daher an. Trotz zivei- 
maligen „m vorzüglidher Ordnung und mit großer Bravour“*) ausgeführten 
Vorgehens, das aud) durd die 2, Fuß Batterie unterſtützt wurde, gelang es dem 
heſſiſchen Regiment nicht, in Frohnhofen einzudringen, e&8 mußte vielmehr zurüd- 
weichen umd trat, nachdem inzwiichen die 2, heiliiche Brigade herangefonmen war, 
gegen 7 Uhr abends mit nicht unerbeblichen Verluften den Rüdzug über die 
Weiberhöfe nad) Nichaffenburg an. 


Die 2. heſſiſche Brigade hatte gegen 6 Uhr in der Nähe von Goldbach den 
Befehl erhalten, vorzurüden. Als der Gefechtslärm bei Frohnhofen hörbar 
wurde, entichloß fi der Brigadefommandeur, Generalmajor v. Stodhaufen, 
in den Kampf einzugreifen. Die Brigade traf aber bei Frohnhofen erft ein, als 
das 1. Regiment ſchon zurüdging. Trogdem griff fie fofort in zwei Kolonnen das 
Dorf an. Es gelang ihr auch, an einzelnen Stellen einzudringen, aber nicht, ſich zu 
behaupten. Alle ihre Verjuche jcheiterten an der mörderijhen Wirfjamfeit des 
Zündnadelgemwehres. Beſonders heftig tobte der Kampf um eine am Nordrande 
bon Frohnhofen gelegene Kegelbahn, wobei auch der als Militärjchriftiteller 
rühmlich befannte Sauptmann Königer bom 3, Negiment, der früher im 
2, Regiment geitanden hatte und von dem ein großer Teil der Vorarbeiten zu den 
erſten Abſchnitten diefer Regimentsgeſchichte herrührt, den Tod fand. Auch der 
Major Kröll, bis vor wenigen Wochen Kommandeur des II. Bataillons des 
2, Regiments und jet Unterchef des Generaljtabes der heifiichen Divifion, fiel in 
der borderiten Reihe der Kämpfenden. 


Es mag gegen 8 Uhr abends gemwejen jein, als aud) die 2. hejjiiche Brigade 
ihren Nüdzug antrat. Diefer wurde ohne Aufenthalt bis Ajchaffenburg fort- 
geſetzt, wo die heſſiſche Divifion die Nacht in den Straßen der Stadt bei den Ge— 
wehren liegend zubrachte. Dem 2. Regiment war es vergönnt, feinen Mißerfolg 
vom Nachmittag dadurd; auszugleichen, dab es in wirffamer Weiſe den Abzug der 
Diviſion dedte, 


Als nämlic) die zurückflutenden Truppen des 1. Regiments und der 2. Bri- 
gade die Weiberhöfe pajfiert hatten, ließ Oberft Wilfens die 3. und 8. Kom- 
pagnie feines Regiments fi auf dein Galgenberge in der Richtung auf die Fuchs 
mühle, von wo feindliche Schüten flankierend einzugreifen drohten, in Schügenlinie 
entwideln. Es fam hier nod) zu einem ziemlich Iebhaften Feuergefecht, bei dem 
Sauptmann Hahn (8. Kompagnie) einen Prellſchuß an dem Knöchel des linken 
Fußes erhielt. Auch die im Eifenhammer jtehende Kompagnie (4.) und die auf 
der Höhe nördlid; davon befindliche 1.Schügen-Kompagnie beſchoſſen die im Laufad) 


*, Preußiſches Generalftabswerf über den Krieg 1866, Seite 620, 
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Tal vordrängenden preußiihen Schügen und zwangen diefe, Halt zu maden. 
Erit nach 8 Uhr trat aud) das 2. Regiment den Rüdzug an, wobei die 8. und die 
2. Schüßen-Hompagnie (legtere war aus eigenem Antriebe auf dem Geihenberg 
nod eine Beitlang halten geblieben), die Nahhut übernahmen. Der Gegner 
folgte nicht über den Eifenhammer hinaus. In Hösbach, wo inzwiſchen öfter- 
reihiihe Truppen eingetroffen waren, Tonnten die beiden Kompagnien der Nad)- 
hut bei ihrem Bataillon wieder einrüden. 

Der weitere Rückmarſch ging der Verwundeten und Fuhrwerke wegen, 
weldje die Straßen bededten, nur jehr langſam von jtatten, jo daß das Negiment 
erft um 111% Uhr abends beim Bahnhofe in Aihaffenburg eintraf, two e8 auf dem 
Vorplag die Nacht verbradte. Die Vorpoften gegen den end gaben bei Golbd- 
bad) zwei Bataillone der öjterreihiihen Brigade Hahn von der 4. Divifion des 
8. Bundesforps, die am 13. Juli und in der Nacht zum 14. von Frankfurt mit der 
Eiſenbahn nach Aſchaffenburg befördert worden ivar, 

Die Berlufte der hefjiihen Divifion am 13. Zuli betrugen: S Offiziere, 
73 Mann tot, 24 Offiziere, 360 Mann verwundet, 311 Mann vermißt. Das 
2. Regiment war daran mit 1 Offizier, 3 Mann an Toten,*) 2 Offizieren und 
4 Mann an VBerwundeten und 19 Vermißten beteiligt. Viele Leute waren außer— 
dem ermattet zurüdgeblieben, doch fanden fie fid) nach und nad) wieder zum Negi- 
ment zurüf. Anlage 25 gibt die namentlidde Berluftliite für den ganzen 
Feldzug 1866. 

Der Morgen des 14. Juli traf die hejliihen Truppen infolge der vorber- 
gegangenen Anftrengungen, der mangelhaften Berpflegung — dieje hatte während 
der Nacht nur aus einzelnen Häufern in Aichaffenburg in ungenügender Menge 
beihafft werden können — und der Gefechtsverlufte in einem Zuftande großer 
Erihöpfung und Niedergeſchlagenheit. Diejer Umſtand und gewiſſe Uneinigkeiten 
zwiſchen General v. Perglas und dem Kommandeur der 4. Divifion, Feld— 
marſchall ⸗Leutnant Graf Neipperg, bezüglid des Oberbefehls iiber die in und 
bei Nihhaffenburg befindlichen Truppen des 8. Bundeskorps jcheinen den General 
v. Berglas veranlaßt zu haben, ſich mit jeiner Divifion an dem am 14. Juli 
Stattfindenden Gefecht zwiſchen Sfterreihern und Preußen bei Aihaffenburg nur 
in geringem Maße, nämlidy nur mit der 3. Eskadron des Neiter-Negiment3 und 
der 2, Batterie, zu beteiligen. Die übrigen heſſiſchen Truppen erhielten um 6 Uhr 
morgens Befehl, Biwaks zu beiden Seiten der Chauſſee nad; Goldbad) zu beziehen. 
Nur das 4. Snfanterie-Regiment, das am Tage vorher die jtärfiten Berlufte 
gehabt hatte, wurde auf das andere Ufer des Mains zurüdverlegt. Die In— 
fanterie lagerte fid) auf einer Wieſe nicht weit vom Ausgange von Aidhaffenburg 
rechts der Straße nach Goldbach und ſchob ein Bataillon des 1. Negiments nad) der 
Faſanerie vor. Es wurden Mannſchaften zum Lebensmittelempfang und Wafler- 
holen entjendet, und die Kompagnien machten fich bereit zum Abkochen. 

Noch hatte man aber hiermit nicht begonnen, da erſcholl bereit3 gegen 
9 Uhr vormittags vorn Kanonendonner. Es var die 2. heſſiſche Fuß Vatterie, 


*) Die Mannichaften waren an Erjhöpfung over Hitzſchlag geftorben. 
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die die anrüdenden preußiihen Kolonnen begrüßte. General v. Goeben hatte 
jeine Divifion um 7 Uhr morgens bei den Weiberhöfen gefammelt und um 8 Uhr mit 
der Brigade Wrangel und der Rejerve-Brigade Tresfom auf der Chauſſee 
nad Aſchaffenburg, mit der Brigade Hummer auf der Eifenbahn, den Vormarſch 
angetreten. Er ftieß zunächſt bei Goldbady auf ein öſterreichiſches Borpoiten- 
Bataillon, das unter leichtem Gefecht fi) auf die Hauptitellung der Sfterreidher 
an dem Eifenbahnübergang über die Chaufjee zurüdzug. Es kam hier und an der 
Faſanerie zu einem heftigen Kampfe, in defien Verlauf die Ofterreiher und ihre 
füddeutichen Unteritügungen*) auf Aſchaffenburg und durd) diefe Stadt auf das 
Iinfe Main-Ufer zurüdgerworfen wurden. Die öfterreihiiche Brigade Hahn 309 
ji fodann in der Richtung auf Babenhaujen zurüd, die Preußen blieben auf dem 
rechten Main⸗Ufer ftehen. 

Schon bei Beginn des Gefechts hatte unſer Regiment den Befehl erhalten, 
nach Aſchaffenburg zurückzugehen. Es iſt nicht recht aufgeklärt, von wem und 
aus welchem Grunde dieſe Anordnung getroffen worden iſt, es ſcheint aber ein 
Mißverſtändnis vorgelegen zu haben, denn eine Veranlaſſung zu einem ſo früh— 
zeitigen Rückmarſch des Regiments war nicht vorhanden. Obgleich im Augen- 
blicke des Aufbruches aus dem Biwak von jeder Kompagnie etwa 20 Mann noch 
zum Waſſerholen abweſend waren, wurde ſofort abmarſchiert. Infolgedeſſen blieben 
die Torniſter der Waſſerholer liegen und gerieten in Verluſt. Unterwegs be— 
gegnete das Regiment dem General Frey, der ihm befahl, die Eiſenbahnbrücke 
iiber den Main bei Stodjtadt zu beſetzen. Tas 1. Bataillon ſchlug bei jeinem 
Weitermarſch durch Aichaffenburg den Weg nad) der dortigen Main-Brüde ein, 
iiberfchritt dieje und gelangte über Leider nad) Stoditadt. Das II. Bataillon 
und der Regimentsitab marjdierten auf dem reiten Wain-Ufer auf der Hanauer 
Chauſſee bis zu der Eifenbahnbrüde und gingen auf diejer über den Fluß. 

Auch die übrigen Teile der heſſiſchen Divijion gelangten — freilich vereinzelt 
und auf manderlei Umwegen — im Laufe des Tages nad) Stodjtadt. Da der 
Divifionsfommandeur am Tage vorher einen Storpsbefehl erhalten hatte, worin 
geiagt war, daß Prinz Alexander von Hejjen jein Hauptquartier am 
14. Juli nad) Hanau verlegen werde, jo beſchloß General v. Berglas,nod an 
demfelben Tage mit jeiner Divifion bis Seligenjtadt zurüdzugehen. Dieſe Stadt 
wurde daber allen heifiihen Truppen al3 Sammelpunft angewiejen; das Scharf- 
ichiigenforps bildete bei dem Marſche die Nachhut. 

Das 2. Anfanterie-Regiment traf um 2 Uhr nachmittags in Seligenftadt 
ein, wurde aber erit nad) zweijtündigen Warten einquartiert. Auch am heutigen 
Zage waren auf dem Mariche zahlreihe Mannjichaften infolge der Hige und 
wegen Mangels an Nahrung fraftlos liegen geblieben, doch fanden fie jid) bis zum 
Abend tvieder ein.**) SOberjtabsarzt Dr. Nebel hatte in Aichaffenburg infolge 


*) Außer den heſſen-darmſtädtiſchen Chevaulegers und Geſchützen noh 2 Schwabronen 
kurheſſiſcher Hufaren. 

**) Bei biefer Gelegenheit ſei das verftändige und umfichtige Verhalten eines Unteroffiziers 
des Regimentd erwähnt: Bor dem Abmarih aus Aichaffenburg erhielt der damalige Korporal 
Bruchhäufer von dem Regimentskommandeur perjönlid den Befehl, mit einem Wagen, auf 
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eines Sturzes aus einem Krankenwagen einen Arm gebroden und mußte im der 
Stadt zurücdbleiben. Hauptmann Kuhlmann (Keib-Kompagnie) erkrankte; 
an feiner Stelle übernahm Oberleutnant Buff für die ganze Dauer des Feld— 
zuges die Führung der Kompagnie, 

Die Ruhe in Seligenjtadt war nur von kurzer Dauer, Uın 614 Uhr abends 
traf bei dem Pipifionsitabe ein Ordonnangoffizier des Prinzen Alexander 
mit einem Korpsbefehl ein, wonad die badiihe Pivifion bei Babenhaufen, die 
württembergijhe bei Weißkirchen, die öfterreihiihe Brigade bei Harreshaufen 
ſtehe, legtere mit Vorpoften gegen Aſchaffenburg. Die heſſiſche Diviſion jolle ſich 
ebenfalls nad; Babenhauſen heranziehen; das Korpshauptquartier ſei in Dieburg. 
Die Divifion wurde daher alarmiert — aber erjt gegen 10 Uhr, nachdem die 
Leute größtenteils gegejien hatten — und marjcdierte nad) Babenhaufen ab. Das 
2, Regiment traf erit um 21% Uhr nachts dort ein und bezog ein Biwak nördlid) 
des Ortes. 

Nach der Einnahme von Aihaffenburg am 14. Juli blieb die preußiſche Di- 
pifion von Goeben bei diefer Stadt ftehen und hielt am 15. einen Ruhetag. Am 
16. marjdierte fie über Hanau nad) Frankfurt; an demselben Tage erreichte die 
Diviſion Manteuffel Aichaffenburg, die Diviſion Beyer am 17. Hanau. General 
Vogelv. Faldenitein hatte damit jeine Aufgabe, die Länder nördlich des 
Mains in feinen Bejig zu bringen, gelöjt. - Zugleich hatte er aber auch durch jein 
nördliches Abbiegen nad) Frankfurt dem 8, deutſchen Bundesforps die Möglidy- 
feit verfchafft, feine Bereinigung mit den Bayern, die auf dem näditen Wege 
über ANihaffenburg—Heidenfeld mißglückt war, nunmehr auf einem anderen 
wenn auch weiteren Wege durch den Odenwald in der Richtung nach der unteren 
Tauber zu bewirfen. 

Diefe Bewegungen wurden vom 8. Korps in den Tagen vom 15. bis 
20. Suli in drei Kolonnen und im allgemetmen vom Feinde ungeftört ausgeführt. 
Als rechte (nördlichite) Kolonne gingen die 2. Divifion und die öfterreidhiiche 
Brigade Hahn von Babenhbaujen über Groß-Umſtadt—Höchſt—Neuſtadt— 
Wörth— Miltenberg —Neunkirchen nad) Wertheim. Als mittlere Kolonne mar- 
jchierte die 1. Divifion zunächſt gleichfalls nad) Höchft, dann über Amorbah— 
MWalldürn—Hardheim nad) Tauberbiidhofshein; ihr folgte zunädit nur bis 
dem fich fieben Hab Wein befanden, nad; Dettingen (an ber Strafe von Aſchaffenburg nad 
Hanau auf dem rechten Main-Ulfer) zurüdzufahren und dort das Regiment zu erwarten. Korporal 
Bruchbäufer wartete in Dettingen, bis Ajhaffenburg vom Feinde bejegt war, als aber das 
Regiment nicht kam, entſchloß er fih, es aufzufuchen, weil er wußte, daß der Mein noch heute 
ausgegeben werben ſollte. Mainabwärtd nad) der Hanauer Brüde fahrend, traf er die Bagage 
des Regiments an und erfuhr, daß das Regiment wahrſcheinlich bei Ajchaffenburg den Main 
überjchritten habe und nad Seligenftabt marſchiert ſei. Obgleich der Führer der Bagage ihm 
riet, fih ihm anzujchließen, und trog des Abmahnens ihm begegnender Württemberger, die 
glaubten, Seligenftabt ſei ihon vom Feinde bejegt, fuhr Bruchhauſer doch dorthin, indem er 
die ihm beigegebenen Leute zum Aufllären verwendete. Nach einem Marſche von 35 km erreichte 
er in der Tat das Regiment in Seligenftabt und folgte ihm noch in das Biwak bei Babenhaufen, 
wo der Wein um 4 Uhr morgens ausgeteilt werden fonnte. (Nah Klingelböffer, Seite 134.) 
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Hardheim die 3. (heſſiſche) Divifion. Als linke (jüdliche) Kolonne gingen die 
Munitions- und Artillerie-Rejerve, gefolgt von der Nejerve-Reiterei über Groß— 
Bieberau —Fränkiſch Crumbach —Hiltersklingen —Schloſſau auf Buchen. Das 
Generalkommando befand ſich bei der mittleren Kolonne und lag am 15. in 
Groß-Umijtadt, am 16. und 17. in Midyelitadt, am 18. in Amorbach, am 19, in Ball: 
dürn und vom 20, ab in Tauberbiſchofsheim. 
Am 21. und 22. Juli bezog das Armeeforps nadjtehende Unterkunftsorte:*) 

1. Divifion: Groß-Rinderfeld, 

2. Divifion: Wertheim, 

3. Divifion: Königheim, 

4. Divifion: Gerlachsheim, 

Reierve-Neiterei: Külsheim, 

ArtillerieReferve: Zimmern. 


Die 1., 2. und 4, Divifion ftanden aljo auf dem rechten Tauber-Ufer in einer 
Aufitellung von 26km Breite, die Artillerierejerve hinter dem linken Flügel. Die 
3. Divifion war über die Tauber vorgejhoben und vor ihr die Rejerve-Reiterer in 
breiter $ront auf 15 km auseinandergezogen, die Straßen Steinfirhen —Nilten- 
berg und Walldürn— Nmorbady beobadıtend.**) 

Verfolgen wir nun die Erlebnilie unſeres Regiments auf dem Marſche 
durch den Odenwald. 

Am 15. Juli wurde vormittags aus dem Biwaäak bei Babenhauſen auf 
gebrodyen und nachmittags Quartier in Lengfeld bezogen, wo auch der Pipifions- 
ftab lag. In dem Storpsbefehl für den 16. hieß es: „Da die Vereinigung nıit dem 
7. Korps als Hauptziwed der Bewegung anzuſehen ift, jo wird von eimer Wieder- 
gerpinnung Aichaffenburgs abgeſehen . . . . Die Divijionen und die Reſerve— 
Reiterei werden ſich durch tweiter vorgreifende Patrouillen und Kundſchafter über 
Anmeienheit und Stärfe des Feindes aufflären.” Man war alio der Anfidt, 
dab eine Berührung mit dem Feinde nicht ausgeſchloſſen ſei, obwohl, wie wir 
twilfen, am 16. Juli die Divifion von Soeben nad) Frankfurt maridierte. Es 
wurden daher feitens der heſſiſchen Divifion das 2. Infanterie-Regiment, die 
4, Esfadron des 1. Reiter-Negiments und 2 Geſchütze der 2. Fuß-Patterie ale 
rechte Seitendefung und zur Verbindung nit der 2. Divifion nach Rimhorn ge 
ſchoben; die Divijion jelbit fan nad Mömling-Grumbach. 

Am 17. Suli hatte das ganze Armeeforps einen Ruhetag, der nad) den An 
ftrengungen der legten Zeit dringend nötig war. Am 18. marſchierte die hefſſiſche 
Divifion nad) Michelitadt, das 2. Infanterie-Negiment blieb Seitendeckung umd 
fam nad) Bielbrunn. 

Am 19. hatte die Divifion die Eulbadher Höhe (Waſſerſcheide zwiſchen Mair 
und Nedar) zu überfchreiten. Ihr Marſchziel war Amorbah und Umgebung. 
Zur Sicherung des Marfches follte das 2. Regiment mit der 4. Eskadron eine Auf: 

*) Nur die Staböquartiere find angegeben. Siehe Skizze 18 der Gegend um Tauber: 
bifhofsheim. 

“", Nah v. Zimmermann a. a. O. 
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ftellung bei Breitendiel nehmen, gegen Klein-Heubach fihern und dann in Milten- 
berg untergebradjt werden. Während des Marſches liefen jedoch beim Diviſionsſtabe 
Nachrichten ein, wonach ſich preußiiche Reiterpatrouillen in Miltenberg und Slein- 
Heubach gezeigt hätten. Der Divifionsfommandeur entfandte darauf die 3. Eska— 
dron des 1. NReiter-Regiments nad) Breitendiel, tvo das 2, Regiment bereits ein- 
getroffen war.*) Eine Batrouille diejer Eskadron erhielt aus Klein-Heubad) Feuer. 
Oberit Wilfens ließ daher die 6. Kompagnie (Hauptmann Haneſſe) und 
einen Reiterzug gegen Klein-Heubach zur Erkundung vorgeben; man fand jedod 
den Ort unbejegt. Dagegen jtieß der Reiterzug in Trennfurt auf eine abgeſeſſene 
feindlihe Batrouille**) und nahm ihr mehrere Gefangene weg. Da nad) Angaben 
bon Einwohnern Obernburg vom Feinde jtarf bejegt fein follte, jo ließ Oberft 
Wilkens fein Regiment mit der 3. Eskadron und dem Zuge der 2. Fub-Patterie 
ein Biwak nördlich Breitendiel beziehen und jchob je eine Kompagnie gegen Klein— 
Heubad) und Miltenberg vor. Gegen Abend veränderte er jeine Aufitellung. Das 
Regiment mit der Reiterei und Artillerie ging in ein Lager zwiſchen Breitendiel 
und Miltenberg mit der front nad) Weiten. Die 5. und 6. Kompagnie bezogen 
Borpoften gegen Kl.Heubach und Breitendiel, das Telegraphenamt in Milten- 
berg wurde von der 1. Schüßen-Stompagnie (Gerlach) bejegt. Als dann durch 
reichlich entſendete Patrouillen fejtgeftellt war, daß nirgendwo in der Nähe etwas 
bom Feinde zu fpüren jet, ließ Oberit Wilfens um 2 Uhr nadts jein Detache— 
ment in Miltenberg einrüden und einquartieren, Feldwachen der Leib-, 3. und 
6. Kompagnie übernahmen die Sicherung. 

Am 20. Juli blieb das Regiment in Miltenberg jtehen, während die Division 
nad) Hardheim und Umgegend maridierte. Erjt um 11 Uhr abends erhielt Oberit 
Wilfens den Befehl, am anderen Morgen frübzeitig mit einem Bataillon und 
der Schwadron iiber Neunfirden nad Üjfigheim, mit dem anderen Bataillon 
und den beiden Geſchützen nad Eiersheim zu marſchieren. Die bezeichneten Orte 
wurden am 21. Juli gegen 2 Uhr nachmittags ohne Zwiſchenfall erreiht. Die 
Diviſion rüdte an diefem Tage in ihre vorgeichobene Aufftellung bei Königheim 
auf dem linfen Tauber-Ufer ein, die Rejerve-Reiterei befand fich vor der Front, 
das Generalfommando lag in Tauberbiſchofsheim. 

Inzwiſchen war die bayerische Armee nad) den unglüdlicdyen Gefechten an der 
fränkiſchen Saale zunächſt nad) Schweinfurt und dann nad Würzburg zurüd- 
gegangen. Bon bier dehnte fie fih bis zum 22. Juli in dem Raum zwiſchen 
Würzburg und der Linie Heidenfeld—Urphar aus. Schon am 19. Juli fand in 
Tauberbiſchofsheim zwiſchen den Prinzen $arlpon Bayern und Aleran- 
der von Heſſen eine Beiprehung Statt, in der beſchloſſen wurde, mit der jeßt 
endlich vereinigten jüddeutihen Bundesarmee zum Angriff gegen die an Zahl 
unterlegene preußiſche Main-Armee überzugehen. 

In einer weiteren Jufammenfunft der beiden Generalſtabschefs des 7. und 


**, Vom Magdeburgijchen Dragoner-Regiment Nr. 6. 
23* 
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Bımdesarmee auf den 24, feſtgeſetzt, und zwar ſollte das 7. Korps über Lohr, das 
8. iiber Heidenfeld gegen Aſchaffenburg vorgehen. Man fette dabei voraus, daß 
die Main-Armee in ihrer NAufitelung zwiihen Frankfurt und Aihaffenburg auf 
dem rechten Main-llfer verbleiben werde. Diez war indes nicht der Fall, vielmehr 
ging die Main-Armee ihrerjeits bereit3 aın 21. wieder zum Angriff über. 

Im Oberfommando der Main-Armee hatte nämlih am 20. ein Wechiel 
der Führer ftattgefunden: General Bogelv. Falckenſtein war zum General: 
gouverneur von Böhmen und an jeiner Stelle der Generalleutnant v. Man- 
teuffel zum Oberbefehlshaber der Main-Armee ernannt worden. Diejer ent- 
ſchloß jich fofort zum erneuten Vorgehen, und ziwar diesmal ſüdlich des Main. 
Hierzu follten zunächſt die drei preußiichen Divifionen in der Gegend von Milten- 
berg bereinigt werden. Der Vormaricd der Main-Armee erfolgte im allgemeinen 
auf zwei Hauptjtraßen: Die Divifion Goeben, durch Sinzutritt der oldenburgiic- 
banfeatifchen Brigade Welgien jet 4 Brigaden ſtark, riidte am 21. Juli von 
Frankfurt bis Darmitadt und Dieburg, von da am 22, bis König und am 23. bis 
Amorbach, Avantgarde bi8 Walldürn. ; 

Die Divifion lies (bisher Korps Manteuffel) ging von Aſchaffenburg 
auf dem Iinfen Main-Ufer am 21. bis Obernburg, anı 22. mit der Avantgarde bis 
Laudenbach, mit dem Gros bis Wörth. Am 29. erreichte fie mit der Avantgarde 
Mondfeld, mit dem Gros Naſſig, mit der Reſerve Neunfirdyen, jo daß aus ihrer 
urjprüngliden Tiefengliederung eine Breitengliederung geworden war. Der 
Divifion Flies folgte von Hanau ber die Divijion Beyer, die am 21. Aſchaffenburg, 
am 2. Wallitadt, am 23. die Gegend von Miltenberg erreidte Nur eine 
ſchwache Abzweigung der Divifion Beyer ging auf dem rechten Main-Ilfer in der 
Richtung auf Heidenfeld vor, um dort die Verhältniffe bein Feinde aufzuklären 
und dejlen Aufmerkſamkeit abzulenten, 

Nachdem fhon am 22, Juli Berührungen der äußerſten Fühler beider 
Gegner jtattgefunden hatten, fam es am 23. bei Hundheim und Walldürn zu grö- 
Beren Zufammenjtößen, die den Prinzen Alexander veranlaßten, am 24. fein 
Korps hinter die Tauber zurücdzunehmen.*) 

Unfer 2. heſſiſches Infanterie-Regiment war, wie wir gejehen haben, am 
21. in die Aufftellung feiner Brigade bei üſſigheim und Eiersheim eingerüdt. Der 
Divifionsitab und die 2. Brigade lagen in Königheim. Am 22. Juli war Rubetaa. 
Schon am Nadhmittag diejes Tages gingen beim Diviſionsſtabe Meldungen 
ein, wonach ſich preußifche Patrouillen bei Amorbach, Walldürn, Miltenberg und 
weſtlich Neunfirchen gezeigt hätten. Da durch weitere Meldungen in der Nadıt 
die Nachrichten von dem Anrüden jtärferer feindlicyer Abteilungen von Amorbach 
und Miltenberg ber beftätigt und erganzt wurden, jo ordnete das Oberflommando 
für den 23. Nult eine Verſammlung der heſſiſchen Divifion bei Wolferjtetten an. 
Auch die badiihe Division follte bei Hundheim, und die Nejerve-Savallerie bei 
Steinfurt vereinigt werden. Nur das zu legterer gehörige badiihe Zeib-Dragoner- 
Regiment blieb bei Hardheim ftehen, 


*) Nah v. Zimmermann, Geite 368. 
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Snfolge diefer Anordnungen wurde die beifiiche Divijion früh morgens 
alarmiert und rüdte bis um 10 Uhr in die Stellung bei Wolferfteiten ein, Front 
gegen Hundheim. Die 2. Brigade wurde jpäter nah Schweinberg vorgeſchoben, 
um dem badiicden Leib-Dragoner-Regiment als Rückhalt zu dienen. Am Nad) 
mittag fam es zu einem Gefecht der badiihen Divifion mit Teilen der preußiichen 
Divifion Flies bei Hundheim, worauf legtere nah Naſſig zurüdging, eritere 
auf Anordnung des Prinzen Nlerander ein Biwak bei Külsheim bezog. Eine 
im Laufe des QTages von der württembergiihen Divifion vorgeſchobene Brigade 
(Hegelmaier) blieb in der Nähe von Wolferjtetten, die Rejerve-Reiterei zwiſchen 
diefem Drt und Schiweinberg. Bei der beifiihen Diviſion hatte ſich nichts vom 
Feinde gezeigt. Sie rüdte daher abends teils in ihre Quartiere in Königheim 
(2. Brigade), teil$ in Biwaks ziviichen Schtveinberg und Königheim (1. Brigade). 


Das 2. Infanterie-Regiment mit der Leib-&stadron des 1. NReiter-Negi- 
ments wurde gegen 5 Uhr nachmittags beauftragt, bei Schweinderg Vorpoſten 
auszujegen. Troß der falten Nadıt, des Mangels an allen Zagerbedürfnijien und 
an Nahrung — auf jeden Zug fam nur ein Zaib Brot, und der als eiſerner Be- 
ſtand mitgeführte Zwieback mußte angebrodyen werden — ſowie des harten, ſtei— 
nigen Bodens war die Stinimung der Mannichaften eine gehobene. Prinz 
Alerander von Heilen war nämlidy am Nadhmittag an das II. Bataillon heran— 
geritten und hatte geiagt: „Leute, wenn Ihr Euch die nächſten Tage gut haltet, 
jo find wir bald wieder in Darınjtadt.“ TDieje Worte gaben den Mannidaften 
die Hoffnung, dab am folgenden Morgen die biäherigen Rückzüge endlid auf- 
hören und die Vorwärtsbewegung beginnen werde, und mit diefer Aussicht 
waren alle bisherigen Bejchwerden vergefien. 


Allen es jollte ander& fommen! Die bayeriihe Armee hatte am 23. Juli 
zur Einleitung des für den 24. beabfichtigten Vormarſches auf Aihaffenburg ſich 
aus ihrer bisherigen Aufſtellung zwiſchen Würzburg und SHeidenfeld nördlich 
gezogen und war bis Karlftadt und Gemünden gelangt. Hierdurch war die bis- 
berige Bereinigung der beiden füddeutihen Armeeforps wieder verloren gegangen, 
und da Prinz Alerander im Laufe des Nacdmittags die Überzeugung ge- 
twonnen hatte, da feinem Korps die ganze feindliche Armee gegenüber jtehe, jo 
beſchloß er, hinter die Tauber zurüdzugehen. Die 1. Divifion jollte am 24. Juli 
bei Tauberbiihofsherm auf dem rechten Tauber-Ufer Stellung nehmen, die 2. Di- 
viſion Werbach bejegen, die 3. alö Reſerve bei Grof-Rinderfeld Biwaks beziehen. 
Der Rejerve-Reiterei fiel die Aufgabe zu, zunädjit den Rückzug zu deden und dann 
nad Gerdysheim zurüdzugehen. Die 4. Divifion hatte ji bei Paimar, die Ar- 
tillerie-Referve bei IImſpan auf dem redhten Tauber-Ufer zu jammeln. 


Am frühen Morgen des 24. Juli ging beim 2, Heffiihen Infanterie 
Regiment folgender Marichbefehl der Diviſion ein: 
„Hauptquartier Königbeim, den 24. Juli 1866, nachts 11, ihr. 


Die Diviſion marjdyirt heute nad) Groß-Rinderfeld über Tauberbifchof3- - 
heim. Es bredjen dahin auf: 
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Die Nahhut unter Oberſt Wilkens, 

das 3. Iinfanterie-Regiment, | 

das Zebensmittelfuhrmejen, um 4 1% Uhr; 

die Hojpitäler, 

die Sanitätsfompagnie, 

die übrigen Truppen um 5 Uhr. 

Da die anderen Truppen des Armeeforps der 3. Divifion folgen, jo iſt es 

geboten, unter genauer Einhaltung der Abmarjchzeit in der Wagen- und Truppen- 
folonne jede Stodung und Verzögerung diesfeitö der Tauber zu vermeiden.“ 


Diejem Befehl gemäß erfolgte der Abmarſch der Diviſion. Vor Tauber: 
biihofsheim nahm das I. Bataillon unjeres Regiments nebit zwei Geihüten auf 
furze Zeit eine Stellung, bis die 3. Divifion den nötigen Vorſprung gewonnen und 
die Württemberger, die den Heſſen folgten, herangefonımen waren. Nachdem dies 
geſchehen, rüdte das Bataillon ab und vereinigte fich bei Groß-Ninderfeld wieder 
mit dem Regiment. Nördlich diejes Ortes bezog die Divifion Biwaks und fodhte ab. 


Später, von 2 Uhr nachmittags ab, war aus der Richtung von Tauber- 
biihofsheim und Werbady Kanonenfeuer zu hören. Bei eriterem Orte griff die 
Brigade Wrangel der Divifion Goeben die Württemberger an, entriß ihnen 
die Stadt und verteidigte fie dann mit Glüd gegen mehrere Berjuche der 1. und 
4. Divifion des 8. Bundesforps, fie Wwiederzunehnen. Bei Werbach wurde die 
badiſche Divifion von der oldenburgiſch-hanſeatiſchen Brigade Welgien hart be- 
drängt und mußte gegen 5 Uhr nadhmittags den Rückzug über Wenfheim auf 
Unter-Nltertheim antreten. 


Als Prinz; Alerander biervon erfuhr, ließ er furz nad 6 Uhr die 
heſſiſche Divifion alarmieren und befahl ihr, nady Wenfheim in die von der ba- 
diihen Division verlafiene Stellung vorzuriden. Bei der Ausführung dieies 
Befehls ging die 3. Schwadron des 1. Neiter-Regiments voraus. hr folgte als 
Vorhut das II. Bataillon des 2. Negiments und diejem mit einigem Abjtand das 
Gros der Divifion. Die Infanterie marſchierte hierbei brigadetveile „in 
Maſſenlinie“. 

Nachdem Wenkheim erreicht war, wurde gegen 10 Uhr abends das Dorf vom 
II. Bataillon unſeres Regiments beſetzt; das Bataillon ſchob Poſten gegen Werbach— 
hauſen vor. Das Gros der Diviſion ſtellte ſich dahinter auf und bezog Biwaks. 
Mit der zwiſchen Groß-NRinderfeld und Tauberbiihofsheim biwakierenden 4. Di— 
pifion wurde Verbindung aufgenommen. 


Die Nacht verging in Ruhe und ohne Ziviichenfall, aber auch ohne Biwaks— 
bedürfnifle bei fühlem Wetter. Ilm 61% Uhr früh am 25. Juli erhielt die Divilion 
Befehl, ji in der Stellung von Wenfheim einzurichten. Das II. Bataillon des 
2, Regiments bielt den Ort ſelbſt beiegt, das I. Bataillon ftellte ſich auf einer 
Höhe nordweitlich davon auf, das I. Bataillon des 1. Regiments ſchloß fich öftlid 
an Wenfheim an, das Gros der Divifion rüdte in ein Tal zwiſchen Wenfheim und 
Steinbad, wo es gededt ftand. 
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Gegen 11 Uhr vormittags zeigten ſich in und bei Werbachhauſen feindliche 
Reiterpatrouillen, die fi) den Borpojten des II. Bataillons bis auf wenige hundert 
Schritt näherten. Einige Schüffe vertrieben fie jedodh bald. Um 11%, Uhr kam 
der Befehl vom Generallommando, die heifiihe Divifion jolle ihre jegige Stellung 
an die 2, Divifion abtreten und jelbft auf Gerchsheim marjcdieren, um hinter der 
dorthin befohlenen 1. Divifion jid) als Rejerve aufzuitellen. 

Der Mari ging unter mehrfachen Verzögerungen durd Kreuzung mit 
mwürttembergiihen Truppen nur langſam vor ſich; ein Teil des 1. Infanterie 
Regiments bildete die Nachhut. Der Grund für dieje Rückwärtsbewegung nad 
Gerchsheim war folgender: Prinz Alexander hatte ſchon jeit zwei Tagen feine 
Nachrichten mehr von den Bayern und hörte erjt am 25. Juli vormittag, daß ein 
Zeil von ihnen jich bei Helmſtadt jammele. Seine bisherige Aufitellung bei Wenf- 
beim— Grop-Rinderfeld jehien ihm hiervon zu weit entfernt und auch an und für 
fich zu ausgedehnt. Er beichloß daher, jein Korps in der günjtigeren Stellung 
nördlich Gerchsheim zu vereinigen. Die 1. und 3. Divifion wurden alfo dorthin 
in der bereit3 angewiefenen Weiſe in Marſch geiegt. Der Marſch war von der 
4. Divifion zu deden, die jodann Stellung weſtlich Gerchsheim zu nehmen hatte, 
während die 2. Divifion bei Steinbach und Unter-Altertheim verbleiben jollte. 


Auf preußiſcher Seite hatte General vd, Manteuffel für den 25. Juli 
das weitere Vorrüden jeiner ganzen Armee befohlen, und zwar jollte die Divifion 
Soeben von Tauberbiihofsheim über Gerchsheim, die Divifion Beyer von Werbach 
über Neubrunn marjchieren, die Diviſion lies bis Dertingen vorrüden, dort ab- 
kochen und weitere Befehle erwarten. Diejes Vorgehen führte zu den Gefechten 
der Divifion Soeben bei Gerchsheim gegen das 8. Bundeskorps und der Divifion 
Beyer bei Helmitadt gegen die Bayern. 

Prinz Alerander beabfidhtigte, die Stellung auf dem Sceinberge 
nördlid” Gerchsheim zu beiden Seiten der Chauſſee nah Würzburg Fräftig zu 
verteidigen, er mußte jedod davon abjtehen, da von der württembergiihen Di- 
viſion zwei Brigaden nicht in der Stellung Halt gemadjt hatten fondern nad) Kiſt 
zurüdgegangen waren. Der Prinz befahl daher den Rückmarſch auch der übrigen 
Teile feines Korps, der durch die heſſiſche Divijion, eine württembergiiche und eine 
badiſche Brigade in der Stellung auf dem Scheinberge gededt werden jollte, 


Bon der heiftichen Divifion befegten die 2. Brigade und das Scharfichügen- 
forps um 5 Uhr nadhmittags den Waldrand nördlich” Gerchsheim. Äſtlich der 
Chauſſee jtand das 3. Regiment, weitlid davon das 4. Regiment; an diefes ſchloß 
ſich rechts die 2, württembergiſche, weiterhin die 1. badifhe Brigade an. Die 
1. heſſiſche Brigade hatte ſich zunächſt an dem Kirchhofe hinter Gerchsheim ge- 
jammelt und war dann als Nejerve für die 2, Brigade in dem Walde an der 
Chauſſee nah Würzburg aufgeitellt tworden. Schon bei den Marſche dorthin er- 
hielt das 2, Infanterie-Regiment feindliche Geſchützfeuer. Die Divijion Goeben 
hatte nämlid um 4 Uhr mit der Beſchießung der Stellung am Sceinberge be 
gonnen, hielt mit einem Angriff jedoch zunächſt noch zurüd, bis eine über IImſpan 
angefegte Umgehungsfolonne (Brigade Wrangel) eingreifen konnte, 
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Unjer Regiment war nad) jeinem Eintreffen in der Stellung auf dem 
Sceinberge hinter dem 3. Regiment — aljo öjtlid der Chauſſee — im Walde auf: 
gejtellt worden. Hier formierte es ſich in „Maſſenkolonne“, die Bataillone hinter: 
einander, und blieb unter fortwährendem Granatfeuer des Gegners, das jedod) 
wenig Schaden tat, bis gegen 71%, abends ftehen. Um dieje Zeit machte ſich das 
flanfierende Eingreifen der preußiichen Brigade Wrangel von Ilmſpan ber bemerf: 
bar. Die 1. heſſiſche Brigade erhielt daher dert Befehl, nah Kiſt zurüdzugeben. 
Das 1. Regiment trat zuerjt an, das 2, Regiment folgte ihm, wobei die 1. Schüten- 
Kompagnie die Nachhut bildete. 

Diefer Mari aing unter erheblichen Schivierigleiten vor ſich. Die ganze 
Ehaufjee war nämlich von Truppen- und Wagenfolonnen ſowohl vom 8. als auch 
bom 7. Bundeskorps bededt, die ohne Ordnung und mit häufigen Stodungen in 
der Richtung auf Würzburg abzogen. Die hejfiihen Bataillone fanden nur zum 
Teil auf der Straße jelbjit Pla, die übrigen mußten jeitlid durch den Wald 
marſchieren. Jenſeits des Waldes fammelte fid) die erjte Brigade in zwei Treffen 
und trat dann bei Einbruch der Dunkelheit den Weitermarich an (das 2. Negiment 
im eriten Treffen). Der Maric führte über Kiſt in ein Biwak ſüdöſtlich Höchberg, 
200 Schritt öftlich der Chauffee, das gegen 11 Uhr abends bezogen wurde. Wie 
derum fehlte es an Lebensmitteln und Zagerbedürfnifien, jelbit Waſſer war nur 
mit Mühe aufzutreiben. 

Die Verluſte unferes Neginients am 25. Juli betrugen nur 2 Mann an 
Verwundeten; 2 Mann wurden außerdein vermißt (ij. auch Anlage 28). 

Das bayerische Armeekorps hatte am 25. Juli einen Angriff auf die ihm 
gegenüber ftehenden preußiihen Streitkräfte unternommen, der jedoeh an dem 
Widerftande der Diviſion Beyer jcheiterte. Am 6. jollte nad) dem Plan des 
Prinzen Karl der Angriff von beiden ſüddeutſchen Bundesforps erneuert werden, 
als jedoch der Prinz von dem Rüdzuge des 8. Bundeskorps am 25. erfuhr, mußte 
er feine Abficht aufgeben. Doch wollte er wenigstens nicht ohne Kampf das linke 
Main-Ufer räumen und beſchloß daher, mit feinem eigenen Korps auf der Hody 
flähe von Waldbüttelbrunn einen weiteren Vordringen des Gegners Mideritand 
zu leiften. Dem 8. Korps jandte er den Befehl, zur Sicherung jeiner linken Flanke 
gegen die Divifion Soeben auf den Höhen von Höchberg und auf dem bart ſüd— 
weftlid von Würzburg gelegenen Nitolausberge Stellung zu nehmen. 

Prinz Alexander ließ die Höchberger Höhen von jeiner 1. Divifion be 
jegen und ftellte die 2, und 3. Divifion auf dem Nifolausberge auf, während die 
4. Divifion nad) dem Eifenbahnübergang bei Heidingsfeld, die Nejerve-Reiterei und 
Artillerie-Rejerve auf das rechte Main-Ufer zurüdgingen. Dieje Bewegungen vol- 
zogen ſich am 26. Juli von Tagesanbrud) bis gegen 7 Uhr morgens ohne Störung 
durch den Gegner. Die heſſiſche Divijion marjchierte um 5 Uhr früh aus ihren 
Biwaks bei Höchberg ab und ftellte ſich hinter dem Nifolausberg in zwei Treffen 
eng majfiert auf, die 1. Brigade im erften Treffen in Linie, die 2, dahinter in 
Kolonnen. Bor der Front war die Artillerie aufgefahren. 

Schon am frühen Morgen hatte man Kanonendonner aus nordweſtlicher 
Ricytung gehört, der ſich bis gegen 9 Uhr verjtärkte, dann aber allmählich ver- 
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ftummte. Er rührte von dem Gefecht bei Roßbrunn ber, in welchem die preußiichen 
Dipifionen Flies und Beyer das 7. Bundeskorps aus feinen Stellungen auf dem 
Iinfen Main-Ifer vertrieben. Die Vayern traten darauf den Rüdzug an und 
gingen unterhalb Würzburg über den Main. 


Das 8. Bundesforps hatte feinen Abzug bereits um 9 Uhr morgens be- 
aonnen, wobei die 2. Divifion die Nachhut bildete, Von der beijiihen Divifion 
gingen die 1. Brigade und das 4. Regiment über die Eijenbahnbrüde bei Hei- 
Dingsfeld, das 3. Regiment und das Scharfihügenforps durch Würzburg jelbit 
zurüd. Auf dem Ererzierplaß öftlidy der Stadt ivurde die Division gefammelt und 
rückte dann in Biwaks bei Wöllried. Hier fuonnte zum erften Mal feit mehreren 
Zagen den Truppen aus den Zebensmittehvagen eine ausreichende Verpflegung 
verabfolgt werden. 

Bon den übrigen Zeilen des 8. Korps bezogen die 1. Divilion Biwaks 
zwiſchen Würzburg und Seidingsfeld, die 4. Divifion bei Rottendorf, die 2. mweit- 
lich diefes Orts, Nejervereiterei und Artilleriereierve nördlidy davon. 

Die preußiſche Divifion Goeben war am 26. bei Gerchsheim jtehen geblieben 
und hatte nur die Brigade Kunimer als Avantgarde bis Kiſt vorgeichoben. Eine 
Berührung mit dem 8. Bundesforps fand an diefem Tage nicht Statt. 

Für den 27. Juli befahl General v. Manteuffel feinen drei Divifionen 
ein Vorgehen gegen Würzburg. Da jedod) die jüddeutihen Streitfräfte das linke 
Main-UÜfer gänzlid geräumt hatten, je kam es nur zu einem Geſchützkampf zwiſchen 
den Batterien der Divifion Soeben und der Feite Marienberg bei Würzburg, in 
welchen auch Teile der füddeutichen Feldartillerie vom redyten Main-Ufer ber ein- 
griffen. Es gelang den preußiichen Geſchützen micht, ihrer Gegner Herr zu werden. 
General v. Manteuffel ließ daber gegen 3 Uhr nachmittags das Feuer ein- 
ſtellen. Hiermit endeten die Feindjeligfeiten auf dem ſüdweſtdeutſchen Kriegs— 
ihauplag, und bald darauf wurden zwiſchen den beiderjeitigen Oberbefehlähabern 
Verhandlungen wegen einer Waffenruhe eingeleitet. 

Die heffiihe Divifion blieb am 27. Juli in ihren Biwaks bei Wöllried ftehen, 
nur das 1. InfanterieRegiment wurde nahmittags zur Bejegung von Sommer: 
hauſen entiandt. Man börte in den Lagern den Hanonendonner der Beſchießung der 
Tsefte Marienberg und jab dort die Rauchwolken aus einem in Brand geichofienen 
Zeugbauje aufiteigen. Am 28. verbreitete ſich die Nachricht, es jei ein ‚Waffen- 
jtillftand abgeidhloffen worden. Dem war jedoch nicht fo. General v. Man- 
teuffel verhandelte zwar nrit dem Prinzen Kar! über eine Waffenrube, wollte 
diefe jedoch nicht auf das 8. Yundeslorps ausgedehnt wiſſen, da er hierüber von 
jeiner Regierung feinerlei Anweifung erhalten hatte. Trogdem wurde zwiſchen 
dem preußifchen Oberbefehlshaber und dem Bringen Alerander vereinbart, 
jih vorläufig aller Feindfeligfeiten zu enthalten, und eine 24ftündige Friſt zur 
Kündigung diefer tatfädhlich bejtehenden Waffenruhe fejtgejegt. Gleichzeitig kam 
man überein, twegen der fchon jeit mehreren Tagen andauernden jchlehten Witte 
rung die Truppen enge Stantonnierungen beziehen zu lafjen, die nur durch ſchwache 
Borpoitenlinien getrennt und gefichert fein follten. Infolgedeilen brach die heſſiſche 
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Divifion aus ihren Biwaks bei Wöllried auf (30. Zuli) und bezog Quartiere in 
der Umgegend von Odjenfurt; das 2. InfanterieRegiment fam nad) Friden- 
haufen. 

Mittlerweile nahmen die Verhandlungen wegen der Waffenrube ihren 
Fortgang. Da diefe ji) aber zunächſt nur auf die Bayern erſtrecken jollte, io 
wurde vereinbart, um Neibereien und Zuſammenſtöße mit der Diviſion Goeben, 
die dem 8. Korps gegenüberftand, zu vermeiden, dab dies Korps zurüdgezogen 
und den preußiichen Truppen überall nur Bayern gegenüber geftellt werden 
jollten. Die heſſiſche Divifion wurde daher am 31. Juli nadymittags 3 Uhr 
alarmiert und marſchierte über Ochſenſurt nad) Serren-Bergtheim, wo fie abends 
Biwak bezog. Das 1. Infanterie-Regiment gab die Borpoiten. 


Am folgenden Tage (1. August) ging der Marſch weiter nad) Windsheim. 
Unterwegs verbreitete fih die Nachricht, daß der Waffenftillitand auch mit dem 
8. Bundesforps abgeichlofien und zugleidh der erjte Schritt zur Auflöfung des 
Korps gejchehen jei. Auf Grund von Verhandlungen zwiſchen dem Könige von 
Preußen und dem Grokherzog von Baden tvaren nämlid die badiihen Truppen 
aus dem Berbande des Arnıeeforps ausgejchieden und hatten jchon am Tage 
vorher den Rückmarſch in ihre Heimat angetreten. Unjer Regiment wurde am 
Nadmittage des 1. August in Windsheim und Wiebelsheim einquartiert. 


Dort bradte dann am folgenden QTage ein Tagesbefehl die amtlihe Be 
nachrichtigung, dab zwiſchen den Regierungen der zum 8. Bundesforps gehörigen 
Kontingente und der Krone Preußen ein Waffenitillitand auf drei Wochen (2. bis 
23. August) abgeſchloſſen ſei. Alle und jede Yeindieligfeit wurde aufs ftrengite 
unterjagt. In dem Bertrage zwiſchen Preußen und Helen war der Großherzog 
lichen Divifion die Verpflichtung auferlegt worden, falls fie in Kantonnements in 
Bayern verbleiben wolle, das redyte Main-Ufer nicht zu betreten und die Linie 
Odienfurt—Aub nicht in weitlicher Richtung zu überfchreiten, auch ſich nicht auf 
württembergiiches Gebiet zu begeben. Falls dagegen die Rüdfehr der Truppen 
nad) dem Großherzogtum beichlojien werde, habe fie nach preußifcherfeits aufzu— 
itellender Marfchroute zu erfolgen, und der Divifion werde das heſſiſche Gebiet 
auf dem linken Rhein-Ufer, mit Ausnahme eines einmeiligen Umkreiſes wm 
Mainz, übermwieien werden. Diejes Gebiet jolle während der Dauer des Waffen— 
jtilljtandes nicht von preußischen Truppen betreten werden.*) 


Sn der Aufitellung bei Windsheim blieb die heffiihe Diviſion bis zum 
4. August einschließlich) Stehen. Am 5. trat fie den weiteren Rückmarſch in ſüdlicher 
Richtung nad) der Gegend von Nördlingen an, der in vier Tagen ausgeführt 
werden jollte.**) Das 2, Regiment fam am 5. Auguſt nad) Dadjtetten, am 6. 
nad) Dekmannsdorf bei Ansbach, am 7. nach Gnoßheim, am 8. nad) Öttingen bei 
Nördlingen. Vom 9. August ab trat Magazinverpflegung ein, und zwar wurden 


*) Nah v. Zimmermann, Seite 384. 
**) Die auf dem Marſche nah Nördlingen erreichten Orte find auf der Überfichtäfarte 
nicht mehr verzeichnet. 


— 363 — 


für jeden Kopf täglicd 2 Pfund Brot, ein halbes Pfund Ochfenfleifh, Gemüſe und 
ein halber Schoppen Wein verausgabt. 


Am 8. August erlieh Prinz Alexander emen Tagesbefehl, worin er 
mitteilte, daß den Befehlen ihrer Regierungen folgend die 1. und 3, Divifion des 
8. Bundesforps für die Dauer des Waffenftillftandes den Rückmarſch in ihre 
Heimat antreten würden. Der Verband des Armeeforps jei damit aufgelöft und 
der Prinz jelbit lege vom 9, August ab feinen Befehl nieder. Am 11. Auguft machte 
der Divifionsfommandeur, Generalleutnant v. Berglas, befannt, dab Seine 
KRönigl. Hoheit der Großherzog ihn auf jenen Wunſch in den Ruheſtand verſetzt 
und den Befehl über die Diviiion dem Prinzen Rudwig von Seifen, unter Er- 
nennung desjelben zum Generalleutnant, übertragen babe. Prinz Ludwig 
war bisher Kommandeur der heſſiſchen Reiter-Brigade getveien; er trat feine neue 
Stellung ſchon am 11. August an. 


Am 12. Auguſt Fam die Nachricht, daß die heſſiſchen Truppen die al Er- 
fennungszeichen des 8. Bundeskorps eingeführte jchwarz-rot-gelbe Armbinde ab- 
zulegen hätten, und daß die Diviſion vom 13. ab mit der Eifenbahn nad) Mann- 
heim gejchafft werde, um von dort den Mari in die Provinz Rheinheifen anzu- 
treten. Das 2. InfanterieNegiment jollte am 15. Auguſt befördert und ſchon am 
Tage vorher nach dem Einſchiffungspunkt Nördlingen herangezogen werden. In— 
folgedejjen marichierte es am 14. nad) Nördlingen und wurde in diejer Stadt in 
Quartiere gelegt. Am 15. früh 5* fuhr dann das I. Bataillon mit dem Regi- 
mentsitabe über Stuttgart— Mühlader—Brudhfal— Heidelberg nad) Mannheim, 
traf dort um 63% Uhr abends ein und marjchierte noch nad) Oppau in der 
bayeriihen Pfalz, wo es einquartiert wurde. Am anderen Tage rüdte es weiter 
nad) Worms. Die Abfahrt des II. Bataillons aus Nördlingen verzögerte ſich bis 
zum 16. Auguſt 121% Uhr nadıts; es kam daher erjt am Mittag diefes Tages nad) 
Frankenthal ins Quartier, Am 17. bezog dann das Regiment KRantonnierungen 
in Rheinheiien, und zwar lagen der Regimentsitab und das I. Bataillon in Als- 
heim und Umgegend, das II. Bataillon in Mettenheim und Umgegend. 


Am 21. August fand eine Anderung in der Unterbringung ftatt. Das 
Regiment bezog von dieiem Tage ab folgende Standorte: 


NRegiments- und Stab des II. Bataillons, 6. Stompagnie: Guntersblum; 
Kompagnie: Dalheim; 
: Undenbeint; 

8. . : Gimbsheim; 

2. Schügen-Rompagnie: Frieſenheim; 

Stab des I. Bataillons, 1. Schützen Rompagnie: Mettenheim; 

Reib-Kompagnie: Mongersheim ; 
e 2. ch Heßbach; 

3. : Dorn-Dürfheim; 

4. B : Alsheim, Eich. 


Der Divifionsjtab lag in Oppenheim, der Stab der 1. Brigade in Worms. 


or 


=] 
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Die Erjagdepots der hejfiihen Truppen, die nad den Gefechten bei 
Aſchaffenburg nad) Ludwigsburg in Württemberg verlegt worden waren, fehrten 
nunmehr ebenfalls in die Heimat, und zwar nad) Rheinheiien, zurüd, Das Depot 
des 2. Infanterie-Regiment3 wurde nad) Weinolsheim und Dolgesheim gelegt. 
über die Schidjale des Depots während des vergangenen Feldzuges jei bier fol- 
gendes nadıgetragen: 


Die beiden Erſatz Kompagnien waren, wie wir gejehen haben, beim Aus 
marjc des Feld-Regiments in DOffenbady am 16. Juni gebildet worden. Oberſt— 
leutnant Klingelhöffer befehligte jie. Unter ihm führte Hauptmann 
Euler die 1., Hauptmann Dieffenbad) die 2. Erjaß-Kompagnie, Oberleut- 
nant Winter verjah die Gefchäfte des Adjutanten. Nachdem alle Kammer- 
beitände des Regiments in Offenbach) verpadt und nad) Darmſtadt abgeſandt 
waren, marjdierte daS Depot ebenfalls dorthin. Es wurde in der Kaſerne unter: 
gebracht. 


Am 20. Juni befahl der Großherzog, daß zur Herſtellung eines einheitlichen 
Befehls über die Depots aller Regimenter ein Oberkommando eingerichtet werden 
ſolle, das dem Kommandanten von Darmſtadt, Generalleutnant Keim, über- 
tragen wurde. Am 3. Juli begann die Einübung des 2. Aufgebots, aud) die Re 
fruten der Kavallerie wurden den Infanteriedepots zur Ausbildung zugemiejen. 


Nach den unglüdlichen Gefechten bei Frohnhofen und Michaffenburg am 13. 
und 14. Juli rüdten alle Depots am 15. von Darmitadt ab und marſchierten über 
Rensheim— Sinsheim— Heilbronn in die Gegend von Ludwigsburg, in deſſen 
Umgegend fie am 21. Kantonnierungen bezogen. Cine im Berein mit württem— 
bergiihen Truppen in NAusficht genommene Entjendung von fliegenden Kolonnen 
gegen die Tauber und den Main, wozu jede heſſiſche Erjat-Hompagnie 6 Unter— 
offiziere und 43 ausgewählte Leute jtellen jollte, kam wegen des mittlerweile er- 
folgten Abſchluſſes des Waffenitillftandes nicht zur Ausführung. Am 18. Muguit 
wurde dann, wie ertvähnt, das Depot unjeres Regiments mit der Eiſenbahn nad) 
Rheinhejien herangezogen. 


Am 15. Auguſt hatte der Kommandeur der 1. Infanterie-Brigade, General- 
major Fredy, den erbetenen Abichied erhalten. An feiner Stelle übernahm Oberſt 
Wilkens die Führung der Brigade, Major Hauf die des 2. Regiments. In 
den Kantonnements in Nheinheifen begann man vom 20, Auguſt ab wieder mit 
Übungen der Truppen, namentlidy mit Ererzieren in der Kompagnie. 


Nachdem der am 23. August ablaufende Warffenjtillitand am 22. auf un- 
beitimmte Zeit verlängert worden war, wurde am 3. September der Friede 
zwiſchen Preußen und dem Großherzogtum Heſſen abgeichlojien. Der Rüdfehr 
der heſſiſchen Divijion und ihrer Demobilmadung jtand nun nichts mehr im Wege. 
Vorher wollte Seine Königl. Hoheit der Großherzog jeine Truppen aber noch ein- 
mal jehen. Er traf am 17. September von München, wo er mährend des legten 
Teiles des Feldzuges Mufenthalt genommen hatte, in Worms ein und hielt in den 
folgenden Tagen Baraden über alle Truppenteile ab. Das 2, Regiment war am 
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18. September bei Mettenheim verſammelt worden und zeigte ſich hier in vortreff— 
licher Haltung den Augen ſeines Kriegsherrn. Nach der Parade wurde folgender 
Tagesbefehl ausgegeben: 


„Worms, 18. September 1866. 


Sch freue Mich, Meine Armee-Diviſion nad) dem nunmehr beendigten Feld— 
zuge in das engere Baterland zurüdgefehrt zu jehen und den Offizieren, Unter: 
offizieren, Soldaten, ſowie den Militärbeamten Meine volle Befriedigung über die 
Pflichttreue und Opfermilligfeit ausipredhen zu fünnen, mit welcher fie den An- 
ftrengungen und Gefahren des Krieges fich hingegeben und bierdurd), ſowie durch 
Bewahrung einer ausgezeichneten Mannszucht unter ſchwierigen Verhältniſſen, 
Meiner Erwartung entiproden haben.” 


Zugleidy verlieh der Großherzog eine Anzahl von Auszeichnungen und Be- 
lobigungen. Unſer Regiment war daran, wie folgt, beteiligt. Es erhielten: 


das Ritterfreuz 1. Hlajie des Qudwigs-Ordens: Major Dornjeiff 
(beim Diviſionsſtab), Hauptmann Haneſſe; 

das Nitterfreuz 1. Klaſſe des Philipps-Ordens: Hauptmann Gerlad; 

das Nitterfreuz 2. Klaſſe desielben Ordens: Leutnant Hunſinger; 

die goldene Verdienitmedaille des Ludwigs-Ordens mit der Inſchrift 
„sur Zapferfeit”: Oberfelömwebel Molff; 

das jilberne Kreuz des Philipps-Ordens: Feldwebel Kirchner, Feld- 
webel Rilbelm; 

das Nilgemeine Ehrenzeichen mit der Inſchrift: „Für Tapferkeit“: Mus— 
fetier Ebert, Musfetier KRautenſchläger. 

Es mwurdem belobt: Hauptmann Bechſtadt, Oberleutnant Rod, 
beide beim Stabe des 8. Armeeforps; die Hauptleute Hahn, 
Sabermehl, Gräff, Ramftädter, Daudiftel; Ober— 
leutnant und Regimentsadjutant Nau, Öberleutnant v. Hom- 
bergk; de Zugsoberfeldwebel Kurz, Schäfer, Scriba, 
Eimer; die Dberfeldwebel Heim, Biker, Ewald, 
Schäfer, Wagner, Kalbfleiſch; die Feldwebel Sei- 
bert, Dreber, Heberer; Korporal Appel; die Musketiere 
Sharmann, Matern; Signaliitt Steinhauer; die Haut- 
boiitten Bermet, Rapp; die Bleſſiertenträger Manfel, 
Geißel. 


Außerdem verlieh der Großherzog allen Angehörigen ſeiner Diviſion, die 
den Feldzug mitgemacht hatten, das am 14. Juli 1840 geſtiftete Felddienſtzeichen. 


Am 19. September begann der Rückmarſch des Regiments in feine Gar- 
nifonen. Das 1. Bataillon und der Regimentsitab trafen am 20. mittags in 
Dffenbad, da3 11. Bataillon am 22, in Friedberg em. Der Empfang in beiden 
Orten war ein jehr herzlicher, twie denn überhaupt während des ganzen Feldzuges 
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die Teilnahme der Landeseinwohner ſich durch Gaben in reichem Maße gezeigt 
hatte. Der freiwilligen Krankenpflege, der Tätigkeit der Hilfsvereine und der 
Dienftleiftungen der Sohanniter muß gleichfalls rühmlichſt gedacht werden. 


Am Tage nad) dem Eintreffen in ihren Standorten begannen die Bataillone 
fofort mit der Demobilmahung, die Kopfjtärfe der Kompagnien verringerte ſich 
auf den Winterdienftitand. Am 20. September war bereits die Auflöjung der 
Stabsinfanterie erfolgt, am 23. wurden aud) die Depots aufgelöft. Bon den 
Unteroffizieren und Mannſchaften der Depot3 traten diejenigen, die nicht jofort zur 
Entlaffung famen, zu ihren Kompagnien zurüd, die Offiziere wurden den Ba- 
taillonen vorerst attadhiert. 


Die Veränderungen im Dffizierforps während des Krieges 1866 waren 
folgende: Am 13, Juli fiel Hauptmann Kolb bei Weiler. Am 29. Juli wurde 
Hauptmann Habermehl zum Unterchef des Generalitabes der Armee-Divifion 
ernannt, Oberleutnant Freiherr vd. Weitershbaujen vom Scharfihütenforps 
als Hauptmann ins 2. Regiment verjett, Oberleutnant vo. Herff zum Saupt- 
mann befördert. 


Der Feldzug war zu Ende! War auch der Ausgang für die hejliichen 
Truppen fein glüdlicher, fo hatten fie jid) doch durch treue Pflichterfüllung, Mut, 
feftes Aushalten bei allen Anſtrengungen und Entbehrungen die volle An- 
erfennung ihrer Oberen unter den ſchwierigſten Verhältniſſen zu erwerben und 
zu bewahren verjtanden. Ganz beionders wurde mehrfach die jtrenge Inne— 
haltung der Mannszucht bei ihnen von dem Oberbefehlshaber des 8. Bundesforps 
anerfannt. 


Viel teures Blut war in dieſem kurzen Feldzuge gefloffen, ſchwere, ſchmerz— 
liche Opfer hatte er der heſſiſchen Divifion wie dem ganzen Lande auferlegt. Wohl 
uns, dab diefe Opfer nicht umſonſt gebradt waren, und daß die prophetifchen 
Korte, die der zweite Inhaber unjeres Regiments, Prinz Alerander, 
feinem Armeeforps beim Scheiden zugerufen hatte, zur Wahrheit getvorden find: 
„daB aus dem vergofjenen Blute, aus unferen Anjtren- 
gungen eine fegensreide Jrudt für unjer gemeinſames 
Baterland entjprojsfen tit”. 


2. Die Zeit vom September 1866 bis zum Kriege 1870 gegen Fraukreich. 


Durch den Frieden von Nifolsburg zwiſchen Preußen und Dfterreidh am 
30. Auguſt 1866 war der bisherige Deutiche Bund aufgelöft worden, Ofterreich hatte 
jeine Zuftimmung zu einer Neugestaltung der politischen Verhältniſſe Deutichlands 
ohne feine Beteiligung geben müſſen. Es bildete fi) jett der „Norddeutiche 
Bund“ ımter Preußens Führung, der alle Länder nördlich de Mans umfaßte. 
Durd den Vertrag vom 3. September 1866 war aud) das Großherzogtum Heſſen 
mit feiner Provinz Oberhejien dem neuen Bunde beigetreten. Am 7. April 1867 
ſchloß dann der Großherzog in Berlin mit Preußen eine ‚Militärfonvention“, 
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monad die gefamten heſſiſchen Truppen für Krieg und Frieden als eine geſchloſſene 
Divifion in den Verband eines der preußiſchen Armeeforps und damit unter den 
Befehl Seiner Majeität des Königs von Preußen treten follten, 

„gu diefem med“, heißt es im Artikel 2 der Konvention, „findet eine 
entiprechende Umformation der Großherzoglich heſſiſchen Divifion nach preußiſchem 
Organiſationsmodus für Krieg und Frieden ſtatt, welche in den Hauptpunkten 
mit dem 1. Oktober 1867 vollendet ſein wird. Es kommt für das Großherzogtum 
Heſſen diejenige Wehrverfaſſung zur Einführung, welche für die Königlich 
preußiſche Armee durch die Artikel 57, 59 und 60 der Verfaſſung des Norddeutſchen 
Bundes feſtgeſetzt iſt.“) 

Um den Übergang in die neue Wehrverfaſſung zu erleichtern, wurde aus— 
nahmsweiſe für die nächſten fünf Jahre eine Stellvertretung von Dienſtpflichtigen 
durch ausgediente Unteroffiziere und Spielleute ſowie ein Tauſch Dienſtpflich— 
tiger mit freigelojten Nichtdienitpflicdytigen unter Aufficht des Staates geftattet. 

Nad) einer Verfügung vom 19. September 1567 gehörte die Großherzoglich 
heſſiſche Divifion fortan als 25. dem XI. preußischen Armeeforps, das abweichend 
bon der Regel drei Diviſionen ftarf war, an. Die beiden Infanterie-Brigaden 
erhielten die Nummern 49 (1. Großherzoglich heſſiſche) und 50. (2. Großherzoglid) 
beifiihe). Erſtere beitand aus dem 1. und 2, InfanterieRegiment und dem 
1. Säger-Bataillon (Garde-Fäger-Bataillon); Iektere3 war aus dem bisherigen 
Scharfihügenforps gebildet worden. Die 50. InfanterieBrigade bejtand aus 
dem 3. und 4, InfanterieRegiment und den: 2, Jäger-Bataillon (Leib-Jäger— 
Bataillon) ; legteres wurde durch Abgabe der bei den Infanterie-Bataillonen vor- 
hbandenen Schüten-Ronipagnien neu errichtet, wobei die beiden Kompagnien 
eines Regiment: je eine Säger-Hompagnie bildeten. Bon 2. Infanterie-Regi- 
ment trat am 1. Juli 1867 die 1. Schüten-Hompagnie gefchloffen mit 14 linter- 
offizieren, 4 Gefreiten, 4 Sornijten, 7 Trainfoldaten und 101 Schüßen in das neue 
Säger-Bataillon über, von der 2, Schützen Kompagnie dagegen nur 101 Schüßen. 
Aus diefen Abgaben wurde die 2. Koınpagnie des Jäger-Bataillons zujammen- 
gestellt, und da diejes im Jahre 1871 zur Erridytung des III. (Füfilier-) Bataillons 
des Regiments 118 verwendet worden ilt, jo bilden alſo die ehemaligen Schüßen- 
Kompagnien unjeres Regiments jett die 10. Kompagnie des Regiments 118. Die 
nicht in das 2. Säger-Bataillon übertretenden Unteroffiziere und Schüten des 
2. Infanterie-Regiments wurden auf die übrigen Kompagnien gleihmäßig verteilt. 
Die Dffiziere der 1. Schützen Kompagnie: Hauptmann Gerlad, Oberleutnant 


*) Diefe Artikel lauten: 

Artikel 57. Jeder Norddeutſche ift mwehrpflichtig und kann fih in Ausübung dieſer 
Pflicht nicht vertreten laſſen. 

Artikel 59. Jeder mwehrfähige Norbdeutiche gehört 7 Jahre lang, in der Regel vom 
vollendeten 20. bis zum beginnenden 28. Lebensjahre, dem ftehenden Heere — und zwar bie 
eriten 3 Jahre bei den Fahnen, die legten 4 Jahre in der Nejerve — und die 5 folgenden 
Jahre der Landwehr an ꝛc. 

Artikel 60. Die Frievens:Präfenzftärte des Bundesheeres wird bis zum 81. Degember 
1871 auf ein Prozent der Bevölkerung von 1867 feitgefegt ıc. 
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Balſer, Leutnant Hunſinger, jowie der Hauptmann v. Weiters: 
baujen, murden bis zur endgültigen Bejegung der Offizierftellen des 2. Jäger- 
Bataillons als dorthin Fommandiert geführt; am 10. Juli erfolgte ihre Verjegung. 
Hauptmann Hahn, Chef der aufgelöften 2. Schügen-Kompagnie, blieb vorerit 
dem Stabe des II, Bataillons unjeres Regiments zugeteilt. Die heſſiſche Divifion 
hatte alſo jegt S Infanterie- und 2 Jäger-Bataillone zu vier Kompagnien. Cine 
Kompagnie follte Stark jein: 


Sm Frieden: Sm Rriege: 
1 Hauptmann, i 1 Hauptmann, 
1 Oberleutnant, 1 Oberleutnant, 
2 Reutnants, 3 Reutnants, 
1 Feldwebel,“) 1 Feldwebel, 
1 Fähnrich, 1 Fähnrich, 
2 Sergeanten,“) 4 Sergeanten, 
8 Korporale, 12 Korporale, 
4 Spielleute, 4 Spielleute, 
123 ®efreite und Gemeine, 226 Gefreite und Gemeine, 


Das Bataillon zählte im Frieden 18 Offiziere 514 Mann, das Regiment 
39 Offiziere 1039 Dann. Da ſämtliche Hauptleute beritten gemadt wurden — 
was bisher nicht der Fall war — hatte das Regiment einen Etat von 21 Pferden. 

Die beiden Reiter-Regimenter wurden von 4 auf 5 Esfadrons gebradjt und 
bildeten die 25. Havallerie-Brigade. Bei der Artillerie ging die 4. (Feſtungs-) 
Batterie ein, wofür zwei neue fahrende Feld-Batterien errichtet wurden. Auch 
eine Train-Kompagnie wurde neu aufgeltellt. 

In der „Militär-stonvention“ war ferner beitimmt, daß die für Die 
preußiſche Armee geltenden Beitimmungen über Bewaffnung und Ausbildung der 
Truppen, Verwaltung und Verpflegung, Strafredt zc. auch in der heſſiſchen Divi- 
fion eingeführt werden follten. Natürlid) konnte dies nicht alles auf einmal ge 
ichehen, vielmehr verging geraume Zeit, bis die hejjiihen Militärverhältniffe den 
preußiichen annähernd glei waren. Es würde zu weit führen, bier jede kleine 
Anderung im einzelnen zu erivähnen, es jeien daher im Folgenden nur die wichtig— 
ften genannt: 

Mit dem 1. Oktober 1867 traten in Ausführung des Artifels 5 der Kon— 
vention die preußiiche Disziplinar-Strafordnung und das PMilitär-Strafgejeg- 
buch in Kraft; das heſſiſche Ober-Striegsgeriht ging ein und feine Tätigfeit 
auf das preußifche General-Nuditoriat über, 

Ein Erlaß vom 10. Dezember brachte die Bejtimmungen über den einjährig- 
freiwilligen Militärdienst, ım allgemeinen der preußiihen Erfaginftruftion nadh- 
gebildet, nur der neuen Verhältniſſe halber noch dahin erleichtert, daß jungen 
Leuten von Bildung, die bis zum Jahre 1870 dienſtpflichtig waren, der Beredh- 








* Die Bezeichnung Oberfelomwebel und Feldwebel wurden in fFeldwebel und Sergeanten 
geändert. 
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tigumgsichein ohne den bejonderen Nachweis der willenihaftlihen Befähigung 
zum emjährigen Dienjt erteilt werden durfte. Die heſſiſchen Einjährig-fFrei- 
willigen fonnten ihre Dienjtpflicdyt auch in preußiſchen Truppenteilen erfüllen, und 
umgefehrt die Preußen in Heilen. 

In der Bekleidung und Ausrüſtung traten mehrfache Änderungen ein. 
Anfang 1867 wurde anjtatt des weißen Lederzeugs ſchwarzes eingeführt und am 
24. Februar desfelben Jahres feitgejegt, daß die Offiziere die Schärpe nur mehr 
zur Gala und bei Baraden anlegen, dagegen im Dienft ein Schärpenband (obne 
Quaſten) tragen jollten. Am 27. Juni wurden für Epaulettes und Achſelſtücke 
der Offiziere die preußiichen Gradabzeihen angenommen und am 28. September 
das Tragen der Epaulettes in und außer Dienjt geftattet. Der Helm jollte nur 
noch im Garnifon- und Wachtdienit getragen werden, im übrigen die Mützen mit 
ledernem Dedel. a 

An die Stelle der bisherigen Bewaffnung trat bei der gejamten heſſiſchen 
Sinfanterie das Zündnadelgewehr M/62. Der Empfang und die Ausgabe diejer 
Waffen und der dazu gehörigen Übungsmunition begann am 1. Juli 1867. Die 
Seitengemwehre des neuen Modells wurden erit im Jahre 1868 eingeführt, unter 
Megfall der Bajonetticheide. 

Der vorgeichriebene riedensdienjtitand von 141 Köpfen bei jeder Kom— 
pagnie fonnte nur nad und nad) erreicht werden. Ende April 1867 betrug er 
erit 66 Mann, am 2. Mai 73 und vom 2, Juli ab 190. Am 1. Oftober wurde 
die Kopfitärfe, wie fie die Konvention vorſchrieb, erreicht. 

Am 1. Juli begann man mit der nad) und nad) ftattfindenden Einziehung 
ſämtlicher auf Urlaub befindliden Maunfchaften und ihrer Ausbildung mit dem 
Siündnadelgewehr. Jeder Manı des altiven Dienftitandes veriho mit dem 
neuen ®emwehr 50 Patronen, jeder Dann des Beurlaubtenftandes 20 fcharfe 
und 4 Plagpatronen. Für die Unteroffiziere waren 30, für jeden Offizier 25 Pa— 
tronen ausgeworfen. 

Sm März 1867 wurden die „Sappeurs“ bei der Infanterie abgeſchafft, 
am 1. Oktober auch die Negimentstambours und yahnenträger. Der ältejte 
PBataillonstambour hatte die Stelle des Regimentstambours zu dverjehen, ein ge- 
eianeter Unteroffizier aus der Front jollte die Fahne tragen. Die Zahl der 
Hoboiſten wurde auf 10 verringert, die dabei iiberzählig werdenden Muſiker traten 
einitweilen in den Etat der Gefreiten und Gemeinen. 

Am 5. Dftober 1867 wurde das Regiment neu bereidigt. In den Fahnen: 
eid war eine Stelle aufgenommen, wonad) der Schwörende „Seiner Majeftät 
dem König von Preußen als Oberbefehlshaber ..... ſtets Reſpekt und Ge 
horjam zu bemeifen“ gelobte. 

Sm Einklang mit den für die preußiſche Heeresverfajlung geltenden Be- 
ftimmungen bradite das Jahr 1868 für Heilen auch die Neuorganifation der 
Zandmwehrbehörden. Das Großherzogtum bildete in militärischer Hinficht einen 
Divijionsbezirf, der wieder in zwei Brigadebezirfe geteilt wurde. Jeder In— 
fanterie - Brigade entipraden drei Zandiwehr - Bataillonsbezirfe, aus denen die 

Geihichte des Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm (2, Großherzogl. Heil.) Nr. 116. 24 
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Brigaden in der Regel ihre Erſatz, und Ergänzungsmannſchaften erhalten ſollten. 
Dem 2. Infanterie-Regiment wurden die Bezirke Gießen und Friedberg zu— 
gewieſen. Vom 11. Februar 1868 ab traten alle „Großurlauber“ als Reſerviſten 
in die Kontrolle der Bezirkskommandos. 


Durd Befehl vom 18. Januar wurde die Sriegsergänzung der Feld- 
truppen für 1868 geregelt. Das 2, Negiment erhielt 399 Reſerviſten und 46 „Er- 
fopitulanten“, im ganzen alfo 445 Mann zugewiejen.*) Die Nefruten für 1868 
wurden auf den 11. Februar einberufen. 


Die Ausbildung der Mannichaften erfolgte vom Jahre 1868 ab ganz nad) 
preußtihem Muſter, während man jich bisher nur hierauf vorbereitet hatte. 
Schon im Frühjahr 1867 waren dem Regiment, da das preußiſche Aricas- 
minifterium nicht genug Ererzier-Reglements zur Verfügung jtellen fonnte, eine 
Anzahl Eremplare des Werfs: „Das Ererzieren der Königlich preußiichen In— 
fanterie wie es jet it“ von Crouſaz und „Die Griffe mit dem Zündnadel: 
gewehr“ von Hub n überwieſen worden. Hieraus hatten fid) diejenigen Offiziere 
und Unteroffiziere zu unterrichten, die vom 3. Juni bis 22, Juli 1867 nad Mainz 
zu den dortigen preußiſchen Negimentern zur Erlernung des Neglements kom— 
mandiert tvurden. Es waren dies von jedem Bataillon 2 Offiziere und 5 Unter- 
offiziere, WBom 5. Auguſt bis 2. September desjelben Jahres wurde dann in 
Darmitadt unter dem preußiſchen Major v. Böhn ein Lehr-Bataillon gebildet, 
zu dem unſer Regiment 1 Hauptmann, 2 Zeutnants, 1 Feldwebel, 8 Unteroffi— 
ziere, 10 Gefreite und 3 Spieileute gab. Die Mannichaften für das Pataillon 
wurden der in der Refidenz jtehenden 2. Brigade entnommen. Später erbtelt 
jeder Offizier und Unteroffizier die Bücher von Cro uſaz und Huhn, und nad 
diejen wurde geübt. Zur Erlernung der Kenntnis und Vehandlung des Zünd— 
nadelgewehrs und des Scheibenfchieens lieferte das Kriegsminiſterium für die 
Stabsoffiziere und Hauptleute die betreffenden preußifchen VBorichriften. Für den 
Unterriht bezüglih der DOrganifation und Dienftverhältniffe der preußiichen 
Armee waren das „Handbuch“ von Witleben und die „Dienſtvorſchriften“ von 
Selldorff in Gebraud). 

Am 1. Oftober 1567 wurden Pfeifer bei den InfanterieKompagnien ein- 
geführt und die preußiihen Siqnale angenommen. 


Vom Februar 1868 traten dann, wie erwähnt, die preubiichen Ausbildungs 
vorichriften überall in Geltung. Freilich waren, als der Krieg 1870 ausbrad, die 
Reſerviſten noch nicht alle in den neuen Formen geübt, jo daß hierin während des 
Krieges eine gewiſſe Ungleichheit beitand. Die höheren VBorgejegten überzeugten 
ſich durch zeitweilige Befichtigqungen davon, wie weit es die Kompagnien in ihrer 
Ausbildung gebradt hatten. So lieh ji) 3. B. der Ktorpsfonmmandeur, General 
der Infanterie v. Plonsfi, am 11. Juli 1868 das II. Bataillon unjeres Regi- 
ments in Friedberg, am 16. Juli das I. in Offenbach und am 21. Auguſt 1869 das 
ganze Regiment in Gichen borererzieren. Kine öfonomiihe Mufterung wurde 


*) 1869 erbielt es 387 Mann, 1870 nur 368 einjchl. 4 Krankenwärter. 
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von 18. bis zum 21. Juli 1869 durdy den Brigadefommandeur abgehalten. Auch 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog beiichtigte im Sommer 1868 die Ba- 
taillone in Offenbadh und Friedberg und am 31. Mai 1869 das Negiment in 
Gießen. 
Sehr eingreifend waren die Änderungen in der Verwaltung der Truppen; 
fie fonnten aber naturgemäß nur nad) und nad) durchgeführt werden. Das heifiiche 
Kriegsminiiterium, das bislang auch den Oberbefehl über die Truppen der Divi- 
ion gehabt hatte, verlor dieje Befugnis und behielt nur noch die Stellung als 
oberfte Berwaltungsbehörde. Der jeitherige Ariegsminifter, Generalmajor 
v. Grolman, wurde am 14. April 1868 verabihiedet und Major Torn- 
feiff (früber Sauptinann im 2. Regiment) mit der Leitung des Kriegs— 
minifteriums beauftragt. Bereits im Dezember 1867 war der Zeitpunft für den 
Beginn der Verwaltung nad) den preußiichen Borichriften auf den 1. Sanuar 1868 
feitgejegt, dabei aber ausdrüdlich hervorgehoben worden, dab Gebührnifie für 
Offiziere und Mannſchaften ſich vorerſt nicht änderten. Dagegen traten die Be- 
fleidungsfommijfionen und alles auf die Befleidumgswirtichaft der Truppen Be- 
zügliche, ebenjo die Kalienverwaltungen und Waffenfommiffionen, fofort in Wirf- 
jamfeit. Auch die Kafernenverwaltungen wurden aufgehoben und dafür in Dffen- 
bad und Friedberg Garnilonverwaltungen eingeführt. Die jeither dem Regi- 
mentsitabe angehörigen Ärzte und Quartiermeifter (Zahlmeifter) traten zu den 
Bataillonsitäben über. 

Auch bezüglich der Ergänzung des Offizierforps befahl der Großherzog am 
29, Auguſt bezw. 7. September 1868, daß fie fortan nad) den preußtichen Vor— 
ichriften jtattfinden ſollte. Infolgedeſſen wurde die „Militärjchule” in Darm- 
ſtadt aufgehoben und die preußiiche Verordnung über die Ergänzung des ftehenden 
Seeres vom 31. Dftober 1861 eingeführt. 

Die Beförderungen der Offiziere, die bisher in der ganzen heififchen Divi- 
fion innerhalb der einzelnen Waffengattungen itattgefunden hatten, was zu zahl: 
reichen Berjegungen Anlaß gab, fanden vom 5, Mai 1868 ab bis zum Stabsoffizier 
nur noch innerbalb’der Negimenter ſtatt. 


Bon den Veränderungen im Offizterforps bis zum Sommer 1870 jeien 
folgende bier erwähnt: 

1866, 27. Dftober wurde Oberft Wilfens in den Ruheitand verjegt. 

1867, 23. Januar Major Hau deögl.; Oberftleutnant Klingelhöffer 
mit der einjttweiligen Führung des Regiments beauftragt; Major 
Gandenberger unter Enthebung von dem Kommando feines Ba- 
taillons die Stelle als 2, Stabsoffizier beim NRegimentsftabe übertragen; 
Major Kraus von Scharfihügenkorps zum Kommandeur des I. Pa- 
taillons ernannt; Hauptmann und Kompagniechef Hameſſe unter Be- 
förderung zum Major zum Kommandeur des II. Bataillons ernannt; 
Hauptmann und Kompagniedef Habermehlzum Major im General- 
Quartiermeiiterftabe befördert; Hauptmann und Kompagniehef Dau- 
diitel zum Scharfihügenforps verjegt. — 5. März Sauptmann und 

24%* 
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Ktompagniedhef Jäger penjioniert. — 19. März Hauptmann und Kom— 
pagniehef Euler penfioniert. — 10. Juli Oberftleutnant Klingel— 
böffer unter Verleihung des Charafter3 als Oberſt peniioniert; Major 
Gandenberger ımter Verleihung des Charafters als Oberjtleut- 
nant zur Dispofition gejtellt; Hauptmann und Kompagniehef Hahn 
unter Beförderung zum Major ins 1. Infanterie-Regiment veriegt; 
Major und Bataillonsfonımandenr Kraus unter Beförderung zum 
Oberitleutnant zum Kommandeur des Regiments ernannt; Major und 
Bataillonsfommandeur Hanejje zum Kommandeur des 2, Jäger— 
Bataillons ernannt; Hauptleute und Kompagniehefs Winter ımd 


Gräff unter Beförderung zu Majors zu Bataillonsfonmandeuren im 


1868, 


Regiment ernannt; Hauptmann und Kompagniedef Bechſtatt unter 
Beförderung zum Major mit den Funktionen des 2. Stabsoffiziers im 
4. Infanterie-Regiment beauftragt; Hauptmann Scinemann vom 
1. Infanterie-Regiment unter Beförderung zum Major mit den Funk: 
tionen des 2. Stabsoffiziers im 2. Negiment beauftragt; Oberleutnant 
vd. Behtold zum charafterifierten Hauptmann und Kompagniechef im 
Regiment ernannt; Sauptleute und Kompagniechefs Gerladh und 
v. Weitershbaujen ins 2. Fäger-Bataillon verjegt; Hauptmann 
Lannert, Adjutant der 2, Infanterie-Brigade, als Kompagniedhef ins 
Regiment verjegt; Hauptleute Stieler und Riedel als Kompagnie 
eis ins Regiment verjegt. — 24. Juli ftarb Major Heinemann. 
— 17. Auguſt Major und Bataillonsfommandeur Winter zum Kom— 
mandeur des 2, Jäger-Bataillons ernannt; Major Hoffmann als 
Bataillonsftommandeur ins Regiment verjegt; Major Kreuter unter 
Beauftragung mit den Funktionen des 2, Stabsoffiziers ins Regiment 
verſetzt. 

4. Februar charakteriſierter Hauptmann v. Bechtold zum wirklichen 
Hauptmann ernannt; Hauptmann v. Hefſe, bisher Diviſionsadjutant, 
unter Beauftragung mit der Führung der Geſchäfte des 1. Generalitabs- 
offizierö beim Armee-Divifionsitabe zum Bureauchef dajelbft ernannt. — 
1. Juni Hauptmann vd. Heſſe unter Ernennung zum Chef des Stabes 
der Armee-Divifion zum Major befördert. — 1. Juli Stabsarzt 
Dr. Schäfer in das Regiment verſetzt. 2. Juli Hauptmann und Kom— 
pagniehef Kuhlmann mit der Negimentsuniform penfioniert. — 
— 29, Juli Oberftleutnant und Regimentsfommandeur raus zum 
Oberſten befördert. — 1. Auguit Hauptmann Dingeldepy als Kom— 
pagniedhef ins Regiment veriegt. — 19. September Oberitabsarzt 
Dr. Mayer zum 2, Jäger-Batarllon, Stabsarjt Dr. Steinhäufer 
zum 1. Näger-Bataillon, Stabsarzt Dr. Weichel ins Regiment verjegt. 
— 21. September Sauptmann Dingeldey penfioniert. — 9. Oftober 
Hauptmann v. Herff als Srdonnangoffizgier zu Seiner Königlichen 
Hoheit dem Großherzog fommandiert. — 11. Oftober Oberleutnant 
Pirſcher zum Hauptinann und Kompagniedef ernannt. 
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1869, 5. März Hauptmann und Kompagniedhef vd. Herff zum Flügeladju- 
tanten Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs ernannt. — 14. April 
Sauptmann Balfer als Kompagniechef ins Regiment verjegt. — 2. Mai 
Hauptmann und Kompagniehef Pirſcher ins 1. Infanterie-Regi- 
ment verjegt; Sauptmann Rau als Kompagniechef ins Regiment verjett. 

1870, 2. Juli Hauptmann und Rompagniehef Lannert als Major und 
etatsmäßiger Stabsoffizier ins 3. Infanterie-Regiment verjegt; Ober- 
feutnant Kröll zum Hauptmann und Kompagniechef befördert. 


Sm Jahre 1868 wurden zum erjtenmal die Herbitübungen nad) preußijcher 
Art abgehalten. Das Regiment rüdfte dazu in der Stärfe von 29 Offizieren und 
915 Mann aus. Zuerſt fand Negimenisererzieren bei Offenbach vom 22, bis zum 
30. Auguft Statt. Hieran ſchloß ſich das Brigadeererzieren bei Darmitadt bis zum 
6. September an. Sodann folgten Detachementsübungen und Manöver der 
Divifion bei Dieburg und Groß-Umſtadt bis zum 19. September. Dieje Feld— 
übungen wichen injofern von den bisher üblichen ab, als fie in friegsgemäßer 
Weiſe ein möglichit getreues Bild der Wirklichkeit boten, während fie früher nur 
im Borführen einzelner, vorher genau fejtgejegter Gefehtsmomente beitanden 
hatten. Für die Truppen bradıten infolgedejlen die Manöver viel Neues und 
Lehrreiches. Die Leitung hatte der Kommandeur der 50. Brigade, der preußiiche 
Generalmajor v. Wittich, übernommen. Am 6. September hatte das Regi- 
ment die Ehre, vor Seiner Majeität dem Kaiſer von Rußland auf dem Darm- 
ſtädter Ererzierplat in Parade zu ftehen. 


Nad) Beendigung der Herbitübungen fand ein Garniſonwechſel ftatt. Nach 
Friedberg und Offenbach kamen das 1. bezw. 2. Zäger-Bataillon, und dafür 
wurde das 2. Infanterie-Regiment geichloffen nad) Gießen verlegt. Mit diejer 
Bereinigung beider Bataillone in einer Garnifon war ein langjähriger Wunſch des 
Regiments erfüllt. Am 21. September rüdte e8 in Gießen ein. Hier hatte bis 
zum Jahre 1821 das 3. hejfiiche Negiment geftanden; feine Kaferne war die jegige 
Klinik in der Liebigitraße geweſen. Von 1866 bis 1867 war das 1. Jäger-Ba— 
taillon in der Stadt untergebradt, und zwar in dem früheren Zeughaus, das bis 
dahin Lagerraum gemwejen und zur Kajerne umgebaut worden war. Dieſe Ka— 
jerne wurde jeßt für das 2, Regiment eriveitert und von beiden Bataillonen gleich— 
mäßig belegt. Diejenigen Mannſchaften, die dort fein Unterfommen fanden 
(ungefähr 350 Mann), famen in die Stadt in Bürgerquartiere, wozu ſich eine 
genügende Zahl von Einwohnern bereit fand. Letztere erhielten außer dem Servis 
einen Zuſchuß von der Stadt. 


In der Umgegend von Gießen wurden auch die Herbitübungen 1869 ab- 
gehalten. Bom 17. bis zum 21. Auguit fand Brigadeererzieren auf dem Sleinlin- 
dener Felde, eine halbe Stunde von Gießen entfernt, ſtatt. Darauf folgten bis zum 
26. Detahementsübungen unter Zeitung des Brigadefommandeurs, dann bis zum 
30. Manöver der Divifion und am 1., 2. und 3, September gemeinſchaftliches 
Manöver der 21. und 25, Dipifion bei Bergen. 

Das 2. Infanterie-Regiment war zu diefen Übungen in der Stärfe von 
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32 Offizieren, 987 Mann ausgerückt und kehrte am 3. September von Vilbel aus, 
two die Manöver endigten, mit der Eijenbahn nad) Sieben zurüd. Zweimal war 
es ihm vergönnt geweſen, jid) vor den Augen jeines oberiten Kriegsherrn, Seiner 
Majeität des Königs von Preußen, zu zeigen. Am 21. Auguſt befichtigte der König 
die 49. Infanterie-Brigade auf dem Kleinlindener Felde, und am 3. September 
wohnte er, ebenjo wie Seine Königliche Hoheit der Großherzog, den Diviſions 
manövern bei Bergen bei. Bei der Brigadebefihtigung befahl Seine Majeität, 
weil ihm der althejliiche Marſch, den die Muſik des 2, Negiments gleichzeitig mit 
den ſchlagenden Tambours beim Präjentieren der Gewehre jpielte, beionders gut 
gefiel, daß das Negiment bei allen Gelegenheiten aud) fernerhin dieſen Marſch zu 
ſchlagen habe.*) 

Der Winter 1869/70 und das Frübjahr 1870 verging in raitlojer, ge— 
regelter Tätigfeit. Am 29, und 30, Mpril hatte General v. Wittich die Kom: 
pagnien unjeres Regiment: im Beijein des Prinzen Kudwig und am 31. Mai 
die Bataillone befihtigt. Das Schulſchießen war nahezu beendet, die Zeit der 
selddienftübungen hatte begonnen. Am 14, Juli, als die Kompagnien gegen 
Mitternadyt don einer am Abend bezogenen Borpoitenitellung zurückkehrten, 
bradyten mit der Eifenbahn anfommende Netjende die Kunde von dem beleidigen: 
den Berbalten des franzöfiichen Botſchafters Benedetti gegen König Wil— 
belm in Ems. Wie ein eleftriicher Funke durchzuckte Offiziere und Mannſchaften 
die Überzeugung, daß dieje unerbörte Herausforderung den Krieg bedeute. Mit 
lautem Subelruf gelobten alle, einzujtehen für Deutichlands Ehre und Rechte, den 
Franzoſen ihren Übermut heimzuzahlen und durd die Tat zu beweilen, daß der 
Geiſt ihrer Vorfahren nod in ihnen lebe, daß fie des Ruhmes des altern Regiments 
der Gardeszüfiliere würdig feien. 

*) Nach einem durd die Generaladjutantur mitgeteilten Befehl Seiner Königlichen Hoheit 
des Großherzogd vom 31. Mai 1878 ift beftimmt worden, daß dieſer Marſch, der „Ernit 
Lubmwig-Fahnenmarich”, bei dem Regiment 115 für alle Fälle als Präfentiermarjh zur An: 
wendung kommen, die drei anderen heifiichen Jnfanterie-Regimenter ihn dagegen nur bei Paraden 
vor Seiner Königlichen Hoheit, bei anderen Gelegenheiten aber den jonft üblichen Präjentiermarid 
fpielen jollten. 
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Siebenter Abjchnitt. 
Der Krieg 1870/71 gegen Frankreid. 


Der Feldzug 1870 bis zum 19. Anguft.*) 


I lanmäßige Mobilmachung der Norddeutſchen Bundesarmee unter dem 
16. Juli von Seiner Majeſtät befohlen. Der 16. iſt der erſte Mobil- 
madyungstag. 
Der fommandirende Gencral 
gez. v. Phonski.“ 





So lautete das Telegramm, das am 16. Juli morgens 71% Uhr dem Regi— 
ment in Gießen zuging. 


Was war geichehen, was waren die Gründe für diejen folgenichweren Ent- 
ſchluß Seiner Majeftät? Frankreich, Schon lange eiferfüdhtig auf die wachſende 
Macht Preußens und die jtetig fortichreitende nationale Entwidelung Deutichlands 
jeit dem Kriege von 1866, hatte im Vertrauen auf jeine glänzende und ruhmvolle 
Armee die Gelegenheit zu einem Streit vom Baum gebrochen und den gewwaltigiten 
Kampf ziveier Völker, den die neuere Geſchichte Fennt, herbeigeführt. 


Der durdy die Verjagung der Königin Jjabella von Spanien 
freigewordene ſpaniſche Königsthron war Anfang Juli 1870 von dem Minijter 
Prim dem Erbprinzen Qeopoldvon Hohenzollern angeboten worden. 
Die Nachricht hiervon hatte die franzöfiihe Regierung und das Volf von Paris 
in fieberhafte Aufregung verjegt. Am 6. Juli erflärte der Minister des Aus- 
mwärtigen, Serzog von Gramont, im gejeßgebenden Körper, dab Frankreich die 
Kandidatur eines Prinzen aus dem Haufe Hohenzollern für den ſpaniſchen Königs- 


*) Hierzu Überfichtötarte 6 und 7 zum Kriege 1870 71. 
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thron niemals dulden, jondern tun werde, was jeine Ehre und jeine Pflicht als 
Großmacht ihm gebiete. Der franzöſiſche Geſandte in Berlin, Grat Benedetti, 
wurde nach Ems geſchickt, um bon dem dort zur Kur weilenden König Wilhelm 
von Preußen zu verlangen, dab er dem Erbprinzen von Hohenzollern befehle, 
auf die Annahme der jpaniichen Königskrone zu verzichten. Eine jolde Zumutung 
an den König war jhon deshalb ganz unberechtigt, weil dieſer nad) den bejtehenden 
Hausgeſetzen den Mitgliedern des fürſtlich bohenzollernihen Hauſes etwas 
derartiges weder verbieten, nody erlauben fonnte, 


Übrigens erklärte am 11. Juli der Fürſt von Hohenzollern im Namen jeines 
auf Reijen befindlichen Sohnes, daß diejer auf den ſpaniſchen Thron verzichte; das— 
jelbe verjicherte am 12. Juli auch der Brinz jelbit, „um eine untergeordnete 
Familienfrage nidyt zum Kriegsvorwand reifen zu lallen“. Alles jchien beigelegt, 
da verlangte am 13. Juli der franzöftiche Botichafter, der König von Preußen 
jolle nit nur die Verzichtleiſtung des Erbpringen beftätigen fondern auch die 
Verſicherung abgeben, dab auch in Zukunft diefe Kandidatur niemal3 wieder auf: 
genommen werde. 

König Wilhelm lehnte eine ſolche Zumutung bejtimmt ab, und als Graf 
Benedetti trotgdem in einer dritten Audienz jeine Forderungen abermals vor- 
bringen wollte, erhielt er durd) den Adjutanten vom Dienst den Beicheid, daß der 
König von nun an alle Verhandlungen nur nod durd fen Miniſterium 
führen werde. 

Dies war den Franzoſen genug, um zu den Waffen zu greifen, weil fie den 
Krieg fuhten und wollten. Mn 15. Juli legte das Miniſterium in Paris 
dem gejeßgebenden Körper die darauf bezüglichen Anträge vor, und am 19. erfolgte 
die Kriegserklärung an Preußen. 

König Wilbelm batte in WBorausficht des Kommmenden bereits am 
15. Juli Ems verlaffen und ſich nach Berlin begeben. Die Neije dorthin alich 
einem Triumphzuge, denn das ganze Bolt fühlte fich eins mit feinem Serricher 
und war fejt entichlofien, Gut und Blut für jeine Ehre einzujegen. Ein Gedanke 
bejeelte Fürften und Völker in Nord und Süd: zufammenzuftehen gegen den alten 
Erbfeind Deutichlands und, wie es in der Thronrede bie, „nad; dem Beiipiel 
unjerer Väter für unfere Freiheit und unjer Recht gegen die Gewalttat fremder 
Eroberer zu kämpfen“. 

Sn der Nacht zum 16. Juli wurde die Mobilmahung des gejamten nord- 
deutihen Bundesheeres beiohlen, und aud) die ſüddeutſchen Stamme und Re— 
gierungen ſchloſſen ſich bald freudig ihren Bollsgenoffen im Norden an und 
jtellten ihre Streitfräfte ımter den Befehl des preußiichen Königs. „Somit trat 
ganz Deutichland unter Waffen, vom erjten Nugenblid jener Bedrohung an geetnt, 
wie niemals zuvor.“*) 

Die Mobilmahjung unjeres Regiments verlief genau nad) dem jorgfältig 
ausgearbeiteten Plan. Sie begann mit der Bildung des Erjaß-Bataillons. Am 


* Preußiſches Generalftaböwerf über den Krieg 1870/71, Bd. I, Seite 51. 
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16. Juli hatte das Negiment 47 Offiziere und 1075 Mann gezählt. Durch Befehl 
von: 17. wurden nun alle Mannſchaften des Beurlaubtenitandes zu den Fahnen 
gerufen. Unverzüglich eılten jie herbei, und außerdem meldeten fi von nah und 
fern zahlreiche Freiwillige, Die Kopfitärfe wuchs hierdurd jo raid, dab ſchon 
am 22. beide TFeld-Bataillone in der Stadt untergebradt werden mußten, weil 
nicht genug Naum in der Kaſerne vorhanden war; leßtere bezog das Eriak- 
Bataillon. 


Um die Etappe Gießen fiir andere, durdpnarichterende Truppen frei zu 
maden, wurde am 23. Juli das Feld-Regiment in die Umgegend der Stadt verlegt. 
Das I, Bataillon fam nad) Heudyelheim, Krofdorf und Gleiberg, das II. nad) 
Kinzenbach, Atzbach, Münchholzhauſen und Dutenbofen. Die Stäbe verblieben 
in Gießen. Täglich wurde in den Standorten, namentlich mit den eintreffenden 
Rejerbiiten, ererziert und nad) der Scheibe geichofien. 


Bezüglich der Bekleidung hatte der Großherzog anı 16. Juli befohlen, dab 
die Generale und Stabsoffiziere während des mobilen Verhältniſſes Achſelſtücke 
wie die entſprechenden Zienjtgrade der preußiſchen Armee, und zwar von Silber 
mit ponceauroter Seide durchwirkt, anzulegen hätten. Zufolge einer weiteren 
Verfügung vom 18. Juli follten beim Ausmarſch aud) alle übrigen Offiziere die 
Epaulettes zurüdlajien und Adhjelitiide tragen, ferner die Stabsoffiziere und Ad— 
jutanten die Schärpe, die anderen Dffiziere aber das Schärpenband anlegen. 


Auf Grund einer vom preußiſchen Striegsminifterium aufgestellten Marid)- 
tafel zur VBerfammlung der heſſiſchen Divifion bei Göllheim in der bayerischen Pfalz 
am 12, ımd 13. Mobilmadjungstage ging dein Negiment bereit$ am 22, Juli die 
Benachrichtigung zu, dab es am 25, mit der Eifenbahn nadı Mosbach bei Biebrid) 
geichafft werden und am 26. nad) Alzey, am 27, in die Gegend von Göllheim mar: 
ichieren jolle, 


Am 24. Juli war die Mobilmachung beendet. An diejem Tage nachmittags 
befichtigte der Regimentsfonunandeur, Cherit Kraus, die beiden Feld-Bataillone 
bei Heuchelheim. Das Regiment hatte an diefem Tage eine Stärfe von 46 DOffi- 
zieren, 4 Ärzten, 2 Zahlmeiftern, 2074 Unteroffizteren und Mannſchaften, darunter 
49 Trainfoldaten. Aubdrdem beſaß es 82 Pferde und 9 Fahrzeuge. 


Anlage 29 gibt die Kriegsrangliite des Offizierforps beim Ausmarid. 


Die großherzoglich heifiiche (25.) Diviſion jchied für die Dauer des mobilen 
Verhältniſſes aus dem XI. Armeeforps aus und bildete zuſammen mit der preu- 
ßiſchen 18. Divifion das IX, Armeeforps unter Befehl des Generals der Infanterie 
v. Manitein. Diejes Armeeforps gehörte der Zweiten Armee unter dem 
Prinzen Friedrich Karlvon Breufen an. Die 25. Diviiion befehligte 
Generalleutnant Prinz Qudwig don Hejien*), die 49, InfanterisBrigade 
Generalmajor v. Wittich, die 50. Oberſt v. Qynder An der Spitze der 
18. Divifion ftand Generalleutnant Freiherr v. Wrangel, 


*) Generalftabsoffiziere waren Major v. Heſſe und Hauptmann v. Hackewitz. 
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Folgendes war die 


Kriegsgliederung des IX. Armeekorps: 


Großherzogl. Heſſiſche 25.) Diviſion. 
50. Infanterie— 49. Infanterie— 


Brigade. Brigade. 
3. Inf. Regt. 1. Inf. Regt. Leibgarde). 
4. Inf. Regt. | 2.Inf.Regt. (Großherzog) 
2. Jäg. Bat. ‚1.(Garbe:) Jäg. Bat. 


(25.) Havallerie:Brigade. 

1. Reiter-Regt. (Garde:Chevaulegers:Negt.). 
2. Reiter-Regt. (Leib:Chevaulegers:Kegt.'. 
Heitende Batterie. 
Abteilung der Feld: Batterien (1. und 2. ſchwere, 

1., 2. und 3. leichte Batterie). 
Pionier: Komp, mit leichtem Felbbrüdentrain. 
Sanitätsbetachentent. 


18. Infanterie-Diviſion. 
36. Infanterie: 35. Infanterie: 
Brigade. Brigade. 
2. Schleſ. Gren. Regt. Magdeb. Fül. 
Nr. 11. Nr. 36. 
Holjtein. Inf. Regt. Schleswig. Inf. Regt. 
Nr. 85. Nr. 84. 


Yauenburg. Jäger-Bat. Nr, 9. 

Magdeb. Dragoner:Hegt. Nr. 6. 

1. Fuß⸗Abt. Schleöw.: Holftein. Feldart. Regts. 
Nr. 9. 

2. Feld: Pionier: Komp. IX. Armeeforps mit 
Schanzzeugtolonne. 

3. Feld-Pionier-Komp. IX. Armeelorpd. Sant: 
tätsdetachement Rr. 1. 


Nest. 


Korpsartillerie. 
2. Fuß-Abteilung Schleswig-Holftein. Feldart. Negts. Nr. 9. 
2. reitende Batterie Schledmwig-Holftein. Feldart. Regts Nr. 9. 
Bon der Kolonnen:Abteilung Schleswig- Holſtein. Felbart, Regts. Nr. 9: 
Art. Munitionäfol. 1, 2, 3. Inf, Munitionäfol, 1, 2, 
Großherzoglich Hefliihe Munitionstolonnen: Abteilung. 
Art. Munitionskol. 1, 2. Inf. Munitionäfol. 1, 2. 
Bom Scleäwig-Holftein. Train Bataillon Nr. 9. 
Laz. Ref. Dep., Vierdevep., Felbbäderei-Hol., Brov. Kol.1,2,3, Feldlaz. 1 bis 6, Train: Begleit-Esf. 
Grofherzoglih Heſſiſche Train-Abteilung. 
Laz. Ref. Dep., Pferdedep., Felbbäderei-flol., Prov. Kol. 1 u.2, Feldlaz. 1 bis 6, Train-Begleit-Abt. 


Summe des IX. Armeetorps: 20 PBataillone Infanterie, 3 Jöger— 
Nataillone, 12 Esfadrons, 15 Batterien, 3 Pionier-Stompagnien = 3000 Mann 
Snfanterie, 1800 Pferde, M Geichüße.*) 


Am 25. Juli morgens 6'* fuhr das I, Bataillon mit dem NRegimentsitabe 
bon Gießen mit einem Sonderzuge nad) Oberlabnitein und von da rheinauftwärts 
nah Mosbach. Dort wurde es um 3 lihr an der Kurve Biebrich ausgeladen und 
maridjierte iiber die Schiffbrücke bei Cajtel, dann durd Mainz nah Hechtsheim. 
Das II. Bataillon verließ auf gleihe Weile um 7* Gichen, erreichte Wosbad) 
mittags 3°, überichritt den Rhein ebenfalls bei Mainz und bezog abends 9 Uhr 
Quartiere in Klein-Wintersheint.**) 


*) Bei der nachfolgenden Darftellung ift das Werk von H. Scherf: „Die Teilnahme der 
Großherzolich Heſſiſchen 25.) Divifion an dem Feldzuge 1870/71 gegen Frankreich” vielfach be: 
nugt worden, namentlich für die allgemeinen geidichtlihen Angaben. 

**) Es find im Folgenden häufig nur die Unterkunftsorte der Stäbe des Regiments und 
der Bataillone angegeben. Anlage 30 gibt aber ein genaues tageweijed Verzeichnis der Unter: 
funft des Regiments und feiner Teile vom 25. Juli 1870 bis zum 26. Juni 1871. 


ir AD 


Am 2%. Juli jegte das Regiment feinen Mari nad) Alzey fort und traf 
nadmittags dort ein. Am folgenden Tage bezog es Nantonierungen mit dem 
Negimentsitab und dem I. Bataillon in Monsheim und Kriegäheim, mit dem 
11. Bataillon in Mörrſtadt und Abenheim. 

Yuf dem Sammelpla am Morgen hatte Oberft Kraus den Negiment 
folgenden Tagesbefehl Semer Königlichen Hoheit des Großherzogs befannt 
gemadıt: 

„Friedberg, den 23. Juli 1870. 

Soldaten! Der Drang der Ereignijje har es mir nicht mehr erlaubt, Euch 
Nlle vor dem bevoritehenden Kampfe nod) einntal zu jehen und Euch zu danfen für 
die freudige Hingebung an unſere gerechte Sache. Weine heißeſten Wünſche be: 
gleiten Euch. Gedenfet des Ruhmes, der zu allen Zeiten der herrlichſte Schmuck 
der heſſiſchen ahnen war, zeigt Cuch würdig der hohen Aufgabe, die Ihr unter der 
Führung des erhabenen Bundesfeldberren zu löjen beſtimmt jeid, und der Sieg 
wird Euch nicht fehlen. 

Vorwärts denn mit Gott für Ehre und Vaterland! 

gg. Yudmwig.“ 


In den am 27. Juli bezogenen Quartieren verblieb das Negiment bis zum 
2, Auguſt. Es wurden überall Ortswachen an den Ein» und Ausgängen der Ort- 
ſchaften ausgejtellt und zumeilen Erfundungen der limgegend vorgenommen. Die 
Stompagnien exrerzierten vormittags und übten nahmittags Felddienft, um die 
Rejerpiiten an den Dienjt zu gewöhnen. Auch wurde die Zeit benugt, um einem 
übelitande, der fi jhon vor dem Ausmarſch von Gießen bemerfbar gemacht hatte, 
abzuhelfen. Ein erbeblidyer Teil der Rejervijten der 1. und 5. Kompagnie war 
nämlich viel größer und jtarfer, als man eriwartet und vorgejehen hatte, und Fonnte 
troß allen Umtaujchens feine pafiende Fußbefleidung erhalten, jo da die Leute 
mit ihrem eigenen Scyubzeug hatten ausmarjchteren müſſen. In Monsheim umd 
Mörritadt gelang es jest, brauchbare Stiefel für fie zu beichaffen. 


Die Verpflegung erhielt das Regiment aus dem Magazin in Worms. Jeder 
Mann führte eine dreitägige eiferne Portion im Tornifter mit ſich, die fpäter zur 
Erleichterung nachgefahren wurde. Den Kombdagnien war anfänglidy für ihr 
Gepäck je ein Packpferd mit einem Tragkorb auf beiden Seiten zugewieſen worden. 
Da ſich dies als unzweckmäßig erwies, wurde für je zivei Kompagnien die Be- 
Ihaffung eines Gepäckwagens genehmigt, in den man die Badpferde einfpannte, 


Mittlerweile war der Aufmarſch der deutichen Armee größtenteils beendet. 
Während die Erite Armee ſich in der Gegend von Saarbrücken vereinigte mar: 
jchierte die Ziveite in der Rheinpfalz auf. Die den linken Flügel bildende Dritte 
Armee unter dem Rronprinzen von Preußen ſammelte jidy bei Yandau. Zu der 
Zweiten Armee gehörte außer dem IX. Armeeforps nod) das III. IV. X, XIL 


(königlich jähliihe) und das Gardeforps,*) jowie die 5. und 6. Kavallerie— 


*) Später trat noch das II. Korps hinzu. 
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Diviſion. Letztere gingen ſchon am 30. Juli in der Richtung auf Neunkirchen und 
Homburg der Armee voraus, gefolgt von dem III. und IV. Korps, die bis in die 
Linie Aljenz--Gölbeim—Grünftadt vorrückten. Die übrigen Korps befanden 
ſich zunächſt noch in zweiter Yinie, das Hauptquartier der Zweiten Armee m Alzey. 

Am 29, Suli war umjerem Regiment folgender Korpsbefehl zugegangen: 

„Hauptquartier Oppenheim, 29. 7. 1870. 

Nach der durd; den Allerhöchſten Bundesfeldheren, Seine Majeltät den 
König Wilhelm von Preußen, janktionirten Drdre de bataille über- 
nehme ich heute das Kommando der großherzoglich heſſiſchen Dintiton. 

Indem diefe Shöne Divifion den Verbande des IX. Armeeforps eingereibt 
wird, begrüße ich diejelbe kameradſchaftlich und ſpreche dabei das unbedingte 
Vertrauen aus, daß fie, den althergebradhten Traditionen entipredhend, unter allen 
Kriegsereigniſſen den Bätern ſich ebenbürtig zeigen wird. ch zweifle feinen 
Augenblid daran, in der großberzogliden Diviſion den vollen Erjat für das zu 
finden, was ich auf Allerhödjften Befehl unjeres Bundesfeldherrn in der 17. Di- 
vifion zum Schuße unferer Nordinarfen gegen feindliche Invaſion habe zurüd- 
laifen müſſen. 

Diejer Befehl iſt den Herren Offizieren, Beamten und Mannidhaften beim 
Appell befannt zu machen. 

083.0. Manſtein.“ 


Am 31. Juli teilte das Generallommando mit, dal der fommandierende 
General beabfihtige, am 2. Auguſt die heifiihen Truppen zu bejichtigen. Für die 
49, ISnfanterie-Brigade war hierzu ein Plaß bei Monsheim auserjehen. Allein es 
jollte hierzu nicht mehr fommen. Für den 2. Auguſt hatte nämlich Prinz Fried: 
rich Karl bereits den Vormarſch feiner Armee gegen die franzöſiſche Grenze 
angeordnet. Das IX, Armeeforps jollte in gleiche Höhe mit dem III. und IV., 
aljo in die erfte Linie, vorrüden. Für die 25. Divifion wurde als Marichziel ein 
Gebietsteil angewieſen, deffen Front durdy die Linie Kirchheimbolanden —Marn— 
heim bezeichnet war, während die 18. Dibiſion rechts davon bis in die Linie Ober— 
wiefen— Kirhheimbolanden vorzumarichieren batte. Das Korpshauptquartier 
jollte nach legtgenanntem Orte kommen. Für die Verpflegung wurden die 
Truppen während der Märſche auf die Quartiergeber angewiejen, nad Emrüden 
in die Rantonnements jollte jedod) wieder aus dem Magazin in Kirchheimbolanden 
empfangen werden. 

Am 2. August trat die 25. Divilion ihren Vormarſch an. Das 2. Regiment 
fam nad) Oberflör&heim, Bermersheim und Gundersheim. Am 3. ging der Marſch 
weiter nad; Mertesheim, Quirnheim und Nindenheim. Für den 4. hatte Prinz 
Friedrich Karl die Fortiegung der Norbewegung jeiner Armee befohlen, und 
zwar jollte das IX. Armeeforps nad; der Gegend von Winnweiler marichieren, 
während das vorausgehende III. Korps bis Baumbolder—Kufel vorzurüden, der 
Reſt der Armee in fich aufzufchlieen hatte. Unjer Negiment gelangte am 4. nad) 
Winnweiler und Hochſtein. In Winnweiler befand ji) auch das Hauptquartier 





Nach einer Original · Aufnahme von Keichard und Kindner, 
Hönigl. Hofpbotograpben ın Berlin. 
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des Prinzen Friedrich Karl, Der Prinz hatte die Gnade, die anweſenden 
Dffiziere des Regiments abends zu jid) in das dortige Kaſino einzuladen, 

Am anderen Morgen (5. Auguit) um 6 Uhr jeßte das Regiment den Marſch 
fort. Das IX. Armeeforps jollte an diejen Tage bi an die Lauter vorriüden. 
Während es an den vorhergehenden Tagen fait unaufbörlidy geregnet hatte war 
in der Nacht das Wetter bejier geivorden. Im hellen Sonnenſchein, unter fröb- 
lichen Gejang fchritten die Bataillone ihres Weges dahin. Nach einiger Zeit kam 
der Korpsfommandeur, General der Infanterie v. Manftein, am Regiment 
vorbei, ſprach jeine Freude aus, es begrüßen zu fönnen, und begleitete es 
eine Zeitlang. Er war nodh nicht lange fort, als aud Prinz Friedrich 
Karleridien. Kaum hatte er die gerade jeitwärts der Straße raſtenden Batatllone 
erblidt, als er fein Pferd in Galopp jegte und heraniprengte. Er teilte dem Regi— 
ment die furz zubor erhaltene telegraphiſche Nachricht von dem eriten Siege der 
Dritten Armee bei Weißenburg mit. Mit begeiitertem Jubelruf danften Offiziere 
und Mannidaften ihrem erlauchten Führer. 

Gegen 12 Uhr mittags bezogen das I. Bataillon und die 7. und 8. Kom— 
pagnie Quartiere in Otterberg; die 5. und 6. famen in ein Biwak in der Nähe. 
Einem Befehl des Generals v. Manitein zufolge wurden die Märjche in den 
nädyiten Tagen zu Gefehtsübungen, die Nadymittage zum Unterricht der Mann- 
Ichaften über die Kampfweiſe der Franzoſen benugt. Insbeſondere übten ſich die 
Kompagnien im Schnellfeuer und der viergliedrigen Salve. 

Folgender Erlaß Seiner Majeität des Königs gelangte am 5. Auguſt zur 
Mitteilung an die Mannichaften. 

„An die Arnıee! 

Ganz Deutſchland fieht einmütdig unter Waffen gegen einen Nadjbarftaat, 
der uns überraſchend und ohne Grumd den Krieg erflärt hat. Es gilt die Verthei- 
Digung des bedrohten Baterlandes, unjerer Ehre, des eigenen Herdes! 

Sch übernehme heute das Kommando über die gefammten Armeen und 
ziehe getroft in einen Kampf, den unſere Näter in gleicher Zage einit ruhmboll 
beitanden. 

Mit Mir blit das ganze Vaterland vertrauensvoll auf Euch. Gott der Herr 
wird mit unjerer gerechten Sache jein! 

Hauptquartier Mainz, 2. August 1870. 

985. Wilhelm.“ 


In den nächſten Tagen jette die Zweite Arınee ihren Vormarſch an die 
Saar fort, wobei da& IX. Armieeforps mehr in zweiter Linie blieb. Die Spigen 
der Erjten und Zweiten Armee gewannen am 6. Auguft Fühlung mit dem Feinde 
beit Saarbrüden, und es fam zu der blutigen Schladt bei Spichern, in der 
das franzöfiiche Korps Froffard geihlagen und auf Meg zurückgeworfen wurde.*) 


* Gleichzeitig erfocht die Dritte Armee den Sieg von Wörth über die Armee 
Mac Mahons, 


Das IX. Arımeeforps war noch zu weit zurück, um an der Schladt teilnehmen 
zu fönnen, es brauchte noch mehrere Tage, bis es die Saar erreichte. Unſer Re- 
giment marjchierte am 6. August, wieder unter ftrömendem Regen, nad) Roden- 
bad, am 7. fam es in ein Biwak bei Gries. Am 8. bezog es Unartiere 
in Oberberbad, am 9, ein Biwak bei Spiejen und am 10. rüdte es in St. Johann 
an der Saar ein. 

Für den 11. Auguſt war das Überjchreiten der Saar und der franzöfiidhen 
Grenze durd die 25. Divifion in Ausficht genommen. Sie jollte den voraus 
gehenden Teilen der Armee längs der großen Pariier Straße in der Richtung 
auf Meg folgen. Der Divijionsberehl vom 10. fiir den 11. Auguft befagte (aus- 
züglidy) folgendes: 

„Die Divifion überichreitet morgen auf zwei Übergängen die Saar. Die 
49, Infanterie-Brigade Steht um 7 Uhr früh mit der Tete an der alten Saar-Brücke 
am Marftplag in St. Johann zum Abmarſch bereit. Diejer Brigade folgt die 
25. Kavallerie-Brigade, demnädfit die ſämmtlichen reld-Batterien.” 

Die 50. Brigade jollte auf einer von der heſſiſchen Pionier-Kompagnie ge 
ichlagenen Brüde oberhalb Saarbrüden den Fluß überichreiten. 

Bor dem Abmarid am Morgen des 11. Auguſt wurde folgender Armeebefehl 
befannt gegeben: 

„Sauptigquartier Homburg, den 8. 8. 1870. 

Soldaten! Die Verfolgung des nad) blutigen Kämpfen zurüdgedrängten 
Feindes hat bereits einen großen Theil unjerer Armeen über die Grenze geführt. 
Mehrere Korps werden heute oder morgen dein franzöfiihen Boden betreten. Ich 
erwarte, daß die Mannszucht, Durch welche Ihr Euch bisher ausgezeichnet habt, ſich 
auch bejonders auf feindlichen Gebiet bewähren werde, 

Wir führen feinen Krieg gegen die friedlichen Bervohner des Yandes, es 
iit vielmehr die Pilicht jedes ehrliebenden Soldaten, das Brivateigentbum zu 
ihügen und nicht zu dulden, daß der qute Auf unſeres Heeres audy nur durch 
einzelne Beijpiele von Zuchtlojigfeit angetastet werde. 

Ich baue auf den guten Geift, der die Armee bejeelt, augleid) aber auch auf 
die Strenge und Umſicht aller Führer, 

gez. Wilhelm.“ 


Ein Erlaß äbnlidden Inhalts des Prinzen Friedrid Karl vom 
6. Auguit gelangte gleicyzeitig zur Mitteilung, dann wurde um 7 Uhr morgens 
der Mari angetreten. 

Hatte ichon am Tage vorher der Anblid vieler am 2. Nuguft von den Fran— 
zojen zerichoflener Gebäude in St. Johann, insbejondere des Bahnhofs, unieren 
Leuten den eriten VBorgeihmad des Krieges gegeben, jo erblidten fie jegt beim 
Durchmarſch durch Saarbrüden noch deutlichere Zeichen des Kampfes, namentlid) 
zablreiche Verwundete,. Doch lenkte bald ein anderes Schaufpiel ihre Aufmerkſam— 
feit wieder ab. Seine Majeität der König von Preufen, der in Saarbrüden jein 
Hauptquartier hatte, ließ die Brigade an ſich vorbeimarfdieren und ſprach fich 
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nachher anerkennend iiber ihre gute Haltung aus. Bald hinter Saarbrücken wurde 
unter lebhaften Surrarufen die Grenze überjchritten, und num betrat man das 
Schladhtfeld vom 6. Auguft. Üüberall waren noch Spuren des heftigen Kampfes 
bemerfbar, anfänglidy Grabhügel, jpäter Gefallene, die noch nicht hatten beerdigt 
werden fönnen, dann franzöfiihe Gewehre, Tornifter und Ausrüftungsitüde, 
Zeichen des eiligen Rüdzuges der Franzoſen. Zur Zinfen erhoben ſich fteil die 
Spicherer Höhen, deren Erſtürmung durch unfere Truppen jo viel Blut ge 
fojtet hatte, 


Um 1 llhr erreichte das Regiment unter ſtrömendem Regen Forbach und 
wurde in der Stadt einquartiert. Es ſollten von jetzt an die Beſtimmungen über die 
Verpflegung durch die Einwohner in Feindesland in Kraft treten. DietägliheMund: 
portion war auf 11% Pfund Brot, 1 Pfund Fleiſch, 1 Pfund Gemüſe, 144 Lot ge 
brammten Saffee, 235 Lot Tabaf oder 5 Zigarren, 1 Schoppen Wein oder 2 Schoppen 
Bier oder Y Schoppen Branntwein feitgejegt. Als diefer Befehl in Forbad) vor 
dem Einrüden in die Quartiere befanntgegeben wurde, ſchmunzelte mandyer. Um 
jo größer aber war die Enttäufhung an diefem Tage, da in Forbad) die Einwohner 
jelbit nicht mehr viel zu eflen hatten und das, was fie etwa noch bejaßen, nur mit 
Widerftreben und bei Androhung von Gewalt hergaben. Später änderte fich das 
freilich. Bejonders der Weinreichtum Frankreichs bot eine angenehme Zugabe zur 
Verpflegung, auch zeiaten fich die Quartiergeber im allgemeinen entgegenfommend, 
wozu allerdings die Mannszucht der deutichen Truppen wejentlich mit beitrug. 

Da man in Forbad nody versteckte franzöfiihe Soldaten vermutete, jo 
wurde der Ort gründlich durchjucht, und wirffidy gelang es, eine größere Anzahl 
jolder Leute aufzufinden und gefangen zu nehmen. 

Die franzöfiihe Hauptarmee unter Yazaine, die Anfang August ji 
zwiſchen Moſel und Saar gelanmtelt hatte, war inzwiſchen nad) den Niederlagen 
von Wörth und Spichern zunächſt hinter die franzöfiiche Nied zurückgewichen. Da 
auf deutſcher Seite die Kühlung mit dem Gegner größtenteils verloren gegangen 
war, jo ordnete die oberite Seeresleitung ein gemeinjames Vorgehen aller drei 
Armeen gegen die Mojel an, das mit einer Art von Rechtsſchwenkung verbunden 
jein ſollte. Hierbei hatte die Erſte Armee den Trebpunft zu bilden, und da die 
Dritte Armee nicht vor dem 12. Auguſt die Saar erreichen fonnte, jo mußte der 
Vormarſch der beiden anderen etwas berlangiamt werden. Der Erſten Armee 
wurde daber das Keithalten der Straße Saarlouis— Met befoblen, die Ziveite 
Armee jollte über St. Avold auf Nomény vorgeben, die Dritte über Saarunion— 
Dieuze beranrüden. Durch dieje Bewegungen jollte der Gegner, ob er nun hinter 
der Nied oder hinter der Moſel ſtandhielt, jiidlich umgangen und von jeiner 
Rüdzugslinie abgedrängt werden. Die Raballerie-Divifionen hatten dabei der 
Armee vorauszugehen ımd die Verbältnijie auf feindliher Seite aufzuklären. 

Nach dieſem Plan verlief denn auch in den nädjiten Tagen der Vormarſch 
der deutichen Armeen. Am 12, Auguſt erreichte die Erjte Armee die deutiche Nied, 
am 13. die franzöfiiche, ohne auf den Gegner zu ſtoßen, der jich bereits unter die 
Mauern von Met zurüdgezogen hatte. Die Ziveite Armee gelangte am 13. Auguſt 


ee 


an die Seille, bejette den Mojel-Übergang bei Bont A Mouſſon und job ihre 
Reiterei auf das linfe Mofel-Ufer hinüber. Die Frontausdehnung der Eriten und 
Seiten Armee hatte ſich hierdurch erheblich verbreitert. In der Befürchtung, daß 
die bei Met verfammelte franzöfiihe Rhein-Armee diejen Umstand ausnugen und 
mit Überlegenheit über die deutiche Erite Arınee berfallen fönne, wurde diefer 
befoblen, am 14. Auguſt an der franzöliihen Nied ftehen zu bleiben, während 
der rechte Flügel der Zweiten Armee nahe jüdli Metz etwas zurüdgehalten 
werden follte, um nötigenfalls die Erjte zu unterjtügen. Der linfe Flügel der 
Seiten dagegen jegte jeinen Mari auf Pont A Mouſſon fort. 

Verfolgen wir nun die innerhalb diejer kurz angedeuteten Ereignijie jtatt- 
findenden Bewegungen des IX. Arıneeforps und unjere Regiments. Für den 
12. Auguft hatte Prinz Kriedrid Karl befoblen, dab das die Vorhut bildende 
III. Armeeforps bei Faulquemont (Falkenberg) jtehen bleiben, das dahinter fol- 
gende IX, aber bis St. Avold vorrüden jollte. Tie 49. Brigade brad) daher am 12. 
um 8 Uhr morgens auf der großen Barijer Straße auf und erreichte gegen Mittag 
St. Avold, wo das 1. Regiment ein Biwak bezog, während das 2. Regiment in 
Lachambre in Quartiere fam. Für den 13. hieß es in dem Storpsbefehl (auszüg- 
lih): „Der Feind bat die Stellung an der Nied geräumt und ſich gegen Met zurüd- 
gezogen. Die Armee bleibt im Borrüden. ... Die 25. Divifion nimmt ihren 
Vormarſch über Folſchweiler—Faulquemont und hat jich fo einzurichten, daß fie 
bei legterem Ort um 1 Uhr mit der Tete eintrifft.” 

Der Aufbruch der Brigade erfolgte am 13. Auguſt erft um 9 Uhr vormittag?. 
Beim Durchmarſch durch St. Avold, wohin am 11. das Grohe Hauptquartier ver- 
legt worden war, Stand König Wilbelm am Fenfter feiner Wohnung und bejah 
fi) die Bataillone, Der Weitermarſch ging unter mehrfachem Kreuzen mit Trains 
und Kolonnen des III. Armeeforps nicht ohne Stodungen vor fi. Falkenberg 
wurde durchſchritten, das Regiment faın erit gegen Abend in Fletrange in Quar- 
tiere. Die 18. Divifion erreichte am 13. Herny (Serlingen), wohin aud) das Große 
Sauptquartier ging. Das III. Armeeforps war bi$ San a. d. Nied gefommen, 
das IV. Korps bis Chäteau-Salins. Das X. Korps gelangte mit einer Diviſion 
bereits nad) Pont à Mouſſon, das Gardeforps nad) Oron. Das XII. und 
II. $orps waren noch weiter zurüd. Das III. und IX, Korps bildeten aljo den 
etwas zurüdgebaltenen rechten Flügel der Ziveiten Armee, der bereit ftand, am 
anderen Tage die Erite Armee zu unterftüßen, fall diefe angegriffen wurde. 

Für den 14. Auguſt befahl Prinz Friedrich Karl, daß die 5. Kavallerie- 
Diviſion auf die Hochfläche zwiſchen Moſel und Maas bis Thiaucourt vorausgehen, 
das X. Korps ganz nad) Pont a Mouſſon rücken ſolle. Das 111. Korps wurde 
angetviefen, zunächſt nur bis in die Höhe von Pagny an der Moſel vorzuriden, 
das IX., mit der Spige Buchy zu erreichen. Die Sicherung der reiten Flanke 
der Armee iibernahm die 6. Kadallerie-Divifion. Es wurde darauf aufmerkſam 
gemacht, daß die Erite Armee heute an der franzöfiihen Nied jtehen bleibe und 
man bereit jein müſſe, in ein Gefecht derielben einzugreifen. 

Um 7 Uhr morgens ſammelte ſich die 49. Brigade und marjchierte zunädjit 
bis Serny. Bier fand um 1115 Uhr ein Feldgottesdienſt jtatt, dann wurde der 
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Marſch fortgeſetzt. Die Brigade rückte als ein beſonderes Detachement unter 
General v. Wittich zum Schuß der rechten Flanke des Armeekorps mit 2 Eska— 
drons umd 2 Batterien über San a. d. Nied nad Nemilly, wo fie nadymittags 
31, Uhr eintraf. Da von einem Gefecht bei der Erjten Armee nichts zu hören 
war, wurden Quartiere bezogen. Das 1. Jäger-Bataillon gab Ortswachen, alles 
blieb marjchbereit. 


Beim Einmarid in Remilly hatte ji) dem Regiment zum erjtenmal das 
Bild einer vollftändigen Zerftörung gezeigt. Die Bervohner des Ortes waren ge- 
flüchtet oder hielten fich veritect, in den meisten Gebäuden waren die Türen ein- 
geichlagen, die Treppen zerftört, Schränfe und Möbel erbroden und ausgeleert, 
alles Brennbare zum Feuern benutzt. Es dauerte geraume Zeit, bis die Häufer 
einigermaßen bewohnbar hergerichtet waren. 


Am Nachmittag des 14. August fand die Schladht von Eolombey—touilly 
jtatt, in welcher die im Zurüdgehen hinter die Mojel begriffene franzöfiiche Arınee 
von Zeilen der Erjten deutichen Armee (I. und VII. Korps) angegriffen, in ihrem 
Abzug gehemmt und ſchließlich bi unter die Mauern von Meß verfolgt wurde. 
Auch Teile der 18. Divifion griffen in den Kampf ein. Die 25. Divifion blieb 
in ihren Quartieren und Lagern. In Remilly brachte ein durchreitender Or— 
donnanzoffizier, der auf dem Wege zum Könige war, gegen 5%, Uhr die Nadjricht 
bon dem Gefecht der Erjten Armee, das einen günftigen Berlauf zu nehmen ſchiene. 
Abends erhielt General vd. Wittich den Befehl, er jolle am folgenden Tage bis 
5 Uhr früh in Nemillg verbleiben, vorher abkochen und ji dann nad) Luppy an 
die Divifion heranziehen. 


Im 5 Uhr am 15. August trat die Brigade bei herrlichem Sonnenjcdein 
den Marſch nad) Luppy an, erhielt jedoch unterwegs eine andere Ridytung, da 
nadjitehender Korpsbefehl (auszüglich) bei der Divifion eingegangen war: „Seine 
Majeſtät haben befohlen, daß das IX. Armeeforps jofort nad) Beltre und Jury 
marſchiren jol, um für den Fall eines feindlichen Vorgehens zeitig bereit zu 
jtehen.*) Die 18. Divijion, gefolgt von der Korpsartillerie, rüdt ohne Aufenthalt 
auf der Meger Straße über Silly auf Peltre. Die 25. Divifion rüdt über Baſſe— 
Beur, Pontoy, Mecleuves, Frontigny auf Jury. Sede Diviſion Hat ihre 
Sicherung felbjtändig zu nehmen. Ich marjchire beim Gros der 18. Divifion. Das 
Detachement von Remilly iſt heranzuziehen.” 


Diefem Befehl entjprechend jegte die 25, Diviſion fi um 6 Uhr morgens 
in Bewegung, unterwegs die Brigade des Generals v. Wittich an fich ziehend. 
Die Infanterie marjchierte anfangs in Kompagniefolonnen, ging jedoch fpäter in 
Seftionsfolonne iiber. Rechts von der Divifion befanden fi Reiter vom Dit- 
preußiichen Ulanen-Regiment Pr. 8, welche die Verbindung mit der Erjten Armee 
beritellten. Bei Frontigny wurde die Eiſenbahn Meg—Saarbrüden überichritten 
und um 10 Uhr die Stellung von Mercy le Haut nördlid Jury erreiht. Hinter 


*, Man befürchtete immer noch ein Vorbrechen der Franzofen gegen die Erfte Armee. 
(Anmerkung des Berfaffers.) 


Beichichte des Inf. Regis. Haifer Wilhelm (2, Großherzogl. Heft.) Ar. 116, 25 
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dem SHöhenzuge, auf dem Mercy le Haut liegt, nahm die Divifion eine verdeckte 
Bereitihaftsitellung im Anſchluß an die bei Peltre ftehende 18. Divifion. Es 
wurde befohlen, abzufochen, und zwar die eijerne Portion,*) doch hielt es fehr 
ſchwer, Waffer zu beichaffen, da die Franzojen alle Pumpen zeritört hatten. 

Bom Feinde war nichts zu jehen, nur einmal fam eine Granate aus dem 
Fort Dueuleu herangejauft, ohne jedoch Schaden anzuridten. Um 3 Uhr erhielt 
General v. Manjtein die Nadricht, daß die Franzofen vollftändig nah Met 
bineingeworfen und wahrſcheinlich jegt bereits im Nüdzuge auf Verdun ſeien. 
Das Armeeforps jei daher aus jeiner Bereitihaftsitellung entlajien. Der Korps- 
fommandeur befahl jogleid; den Abmarſch des Korps. Die 18. Divifion ſollte nad 
Verny rüden, die 25. in die Gegend von Cherijey; letztere hatte die Sicherung gegen 
Meg zu übernehmen. 

Um 6 Uhr nachmittags trat die 25. Divifion den Marſch an. Diejer ging 
unter fortwährenden Stodungen und Preuzungen mit Truppen und Trains 
des VIII. Armeeforps jo langſam vor fi, dab die Divifion erjt gegen 10 Uhr 
abends in Cherifey eintraf. Das 2. Regiment bezog bei diejem Ort (Regiments- 
ftab und I. Bataillon) und bei Orny (II. Bataillon) Biwaks. Die Mannſchaften 
waren jo ermüdet, daß fie gar nicht mehr abkochten, fondern nur reichlich Waſſer 
tranfen und fi) jofort ſchlafen legten. 

übrigens liegen der Gejumdheitszuitand und die Marichfähigfeit des Re— 
giments nicht zu wünſchen übrig. Seit dein Ausmarſch hatte nur ein ſchwer 
erfranfter Dann ins Lazarett geichafft werden müjjen. Seit dem 2. Auguft, aljo 
14 Tage hintereinander, war täglich marjdhiert worden; dennoch fonnte das Re 
giment am 16. August bon dem Sammelplag abrüden, ohne nur einen einzigen 
Fußkranken zu haben. 

Für den 16. ordnete Brinz Friedrich Karlan, daß die 6. Kavallerie— 
Divifion und das III. Armeforps die Moſel unterhalb Pont à Mouffon über- 
ichreiten, eritere gegen die Strafe Meg—Verdun, auf der man den Gegner im 
Abmarſch vermutete, legteres iiber Gorze gegen Vionville vorgehen jolle. Das bei 
Thiaucourt jtehende X. Korps hatte auf St. Silatre zu marjchieren, das IX. bis 
Silleany vorzurüden, um am i7. Auguſt dem III. Korps auf Gorze zu folgen. 
Es handelte ſich darum, die franzöfiiche Armee, bevor fie die Maas erreichte, zum 
Stehen zu bringen und womöglich nach Norden abzudrängen. 

Demgemäß befahl General v. Manjtein das Vorrücken feines Korps 
bis an die Mojel, und zwar follte die 18. Divifion bis Sillegny, die 25. bis Corny 
marſchieren und den dortigen Moſel-ÜUbergang bejegen. An dem bierauf er- 
laſſenen Divifionsbefehl hieß es: „Die Truppen überfchreiten in nachfolgender 
Reihenfolge die Seille bei Zoypille:**) Die 49, Infanterie-Brigade beginnt um 
10 Uhr, darauf folgt die KavallerieBrigade, die 5 Fuß-Batterien, die 50. In— 
fanterieBrigade.“ 


*) Wurde jhon am anderen Tage wieder ergänst. 
**, Etwas unterhalb Pommerieur. Hier hatte die heffifhe Pionier: Rompagnie zwei 
Brüden geichlagen. (Anmerkung des Berfaflers.) 
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Der Übergang über die Seille begann aber tatſächlich erſt um 12 Uhr, da 
der Marid der Divifion durch die vor ihr befindlide Korpsartillerie des 
VII. Korps fehr verzögert wurde. Als man die Gegend von Fey erreichte zeigten 
ſich jenjeitS der Mofel hinter den dortigen Höhen zahlreiche Fleine weise Wölkchen 
in der Luft, die nur von plaßenden franzöſiſchen Schrapnels herrühren konnten. 
Auch glaubte man zuweilen Gejhügdonner zu hören. Die Spige der Divifion 
(1. Regiment) marſchierte noch bis Corny weiter, während das 2. Regiment in 
Fey in Quartiere fommen jollte. Der Divifions-Hommandeur, Prinz Ludwig, 
war bis an die VBrüde von Corny vorgeritten und traf bier den Hauptmann Lig- 
niß vom Generalitabe des IX. Armeeforps, der ihm eine Benachrichtigung vom 
Prinzen Sriedrid Karl überbradte, wonad das III. Armeeforps in einem 
beitigen Kampf mit der franzöſiſchen Armee jtehe; es jei wichtig, dab das 
IX. Armeeforps nod) heute Mars la Tour bejege, dem Ill. Korps zu Hilfe fomme 
und deilen rechte Flanke dede. 


Prinz Ludwig entihloß ſich, ohne erit einen Befehl des General- 
fommandos abzumarten, fofort mit feiner ganzen Divifion auf Gorze vorzu— 
riiden, und zwar jollte die am weitejten vorn befindlicdye 49. Infanterie-Brigade 
nebit dem Reiter-Regiment und drei Batterien jogleich antreten, das übrige fobald 
wie möglid) folgen. Das 1. InfanterieRegiment, das um 5 Uhr in Corny ein- 
getroffen war, machte dort einen furzen Salt, bis die übrigen zum jofortigen 
überfchreiten beitimmten Teile der Divifion eingetroffen waren. Sodann ging 
das ganze unter Befehl des Generalmajors v. Wittich jtehende Detacdhement 
auf der zwiichen Corny und Novéant befindlichen Kettenbrüde über die Moſel. 
In Novéant wurden die Tornijter abgelegt und aus diefen die Patronen und 
eifernen Portionen in die Brotbeutel und in die auf die Mäntel gejchnallten Koch— 
geichirre gepadt. Dann jegte ſich alles auf Gorze in Bewegung. 


Bevor wir mit der Schilderung der Zeilnahme unferes Regintents an der 
Schlacht bei VBionville— Wars la Tour beginnen, jei hier eine furze Daritellung 
des Berlaufs der Schladht. gegeben,*) weil ſich daraus am beiten erfennen läßt, 
bon welchem taftiichen und moraliicdhen Wert das Eingreifen der 49. Infanterie 
Brigade gerade in den lekten Augenbliden des Kampfes geweſen ift.**) 


Das franzöfiiche Heer hatte jeinen durch die Schladjt von Colombey —Nouilly 
amı 14. Auguſt unterbrochenen Abmarſch auf Verdun am 15. wieder aufgenommen. 
Am 16. verließ der bei der Armee befindlide Kaijer Napoleon, nahdem er 
den Oberbefehl bereit3 am 13. dein Marihall Bazaine übergeben hatte, jeine 
Zruppen und begab fi nad) Baris. Bazatne hatte am 15. befohlen, dab der 
Rückzug am anderen Tage morgens 4 Uhr fortgefegt werden folle. Der Iinfe 
Flügel, der Rezonville und Gravelotte bereits erreicht hatte, war hierzu völlig 
bereit, der rechte ftand aber noch im Mofel-Tal. Der Befehl wurde deshalb dahin 


*) Nach dem Generalftabäwert über den Krieg 187071. 


**) Bu dem Folgenden der Plan zur Schladht bei Vionville — Mars la Tour am 
16. Auguft 1870. 
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abgeändert, dab die Diviſionen des rechten Flügels zuerjt antreten, die des linken 
Flügels dagegen noch bis Mittag ruhen jollten. Generalitabsoffiziere waren 
eben damit bejchäftigt, die Straßen für den Vormarſch der Truppen von den 
vorausgeſchickten Trains freizumadjen, als um 9 Uhr morgens Sanonendonner 
den Angriff der Deutichen verfündete. Es war die 5. Kavallerie-Divifion der 
Zweiten Armee, die mit zwei reitenden Batterien zu einer geivaltiamen Er- 
fimdung der ſchon am 15. Auguft abends bemerkten franzöfiichen Lager bei 
Rezonville vorging. Die Franzoſen, die ſich gerade beim Abfodyen befanden, 
wurden durd die einichlagenden deutſchen Granaten aufgeiheucht, ihre Kavallerie 
jagte in Unordnimg zurüd. Eine Verfolgung durch die deutiche Reiterei 
wurde jedoch durch das raſche Ericheinen jtarfer Infanteriemafien aus den dahinter 
befindliden Lagern verhindert. 


Inzwiſchen war auch die 6. Kavallerie Division, aus dem Mojel-Tal kom— 
mend, auf der Hochfläche von Nezonville eingetroffen. Auch) fie mußte vor der 
anrücdenden Infanterie des Gegners ſich in gededte Stellung zurüdziehen. Gegen 
10 Uhr erichienen dann die Spiken des III. Armeeforps, das, wie wir willen, auf 
Bionpille in Marſch gejegt war, aus den Engivegen von Gorze und Trombille 
anrüdend,. 


Das Gelände, auf dem fi jegt die Schladht entwickelte, Liegt weſtlich von 
Rezonville und wird von der jüdlichen Hauptſtraße von Met nad Verdun durd) 
ichnitten. Es ift eine öjtlich und füdvjtlich von ausgedehnten Waldungen begrenzte 
Hochebene, die namentlich auf den höher gelegenen Punkten ihrer langen und 
breitgewölbten Höhenzüge eine weite Überficht gewährt. Die natürfihen Wellen 
des Erdbodens bieten der Infanterie gute Deckung im Gefecht, ohne die Vermen- 
dung aller Waffen zu beeinträdtigen. Für unfere Brigade kommt beſonders der 
im Südoften des Schladhtfeldes Tiegende große Wald in Betracht, deſſen nördlichiter 
Zeil, das Bois des Ognons, meift aus niedrigem Holz und fait undurchdringlichem 
Didicht beitand. 


Der um 10 Uhr beginnende Angriff der 5. Divifion des III. Armeeforps 
richtete fi) gegen die ſüdweſtlich Nezundifle liegenden Höhen; etwas ſpäter ging 
links neben ihr auch die 6. Division gegen Vionville vor. Bis zur Mittagsitunde 
gelang es den brandenburgijchen Negimentern, den beiden ihnen gegenüber ftehen- 
den franzöfiihen Korps (2, und 6.) die Gehölze ſüdöſtlich Vionville, dieien Ort 
jelbit und Flavigny in beißen, verlujtreichen Kampfe zu entreigen und, unter 
ſtützt durch zwei Bataillone des 78. Regiments vom X. Korps, gegen alle Bor- 
ſtöße des Fyeindes zu behaupten. Auch eine Umfaſſung des deutichen linken 
Flügels durdy das 3. franzöfiihe Korps wurde durch das Eingreifen dreier wei— 


teren Bataillone des X. Korps (vom 78. und Yl. Regiment) abgemieien, 


Gegen 2 Uhr, als aud) noch das 4. franzoliiche Korps herangekommen war, 
gingen aber die Franzoſen, die das Nachlaſſen des deutihen Feuers beobadıtet 
hatten, mit allen Kräften nohmals zum Angriff auf VBionville vor. Der fomman- 
dierende General des III. Armeeforps, v. Alvensleben, deilen beide Divifionen 
bereits vier feindliche Storps in Atem gebalten hatten, der fein einziges Bataillon, 


— 389 — 


fein Gejchüg mehr in Rejerve hatte, und deifen nädjite wirkſame Unterjtügung 
(20. Divifion) nod) weit entfernt war, vermodte dem gewaltigen Anfturm der 
Franzoſen nur noch die Kavallerie-Brigade von Bredow entgegen zu werfen. In 
einer glänzenden, iiber eine Biertelmeile langen Attade opferte fich diefe Brigade 
für die bedrängte Infanterie. Ihr XTodesritt machte ſolchen Eindrud auf Die 
Franzoſen, daß fie bis zum Ende der Schlacht von Rezonpille hier feinen Vorſtoß 
mehr unternahmen. 

Während nun auf diefem Teile des Schladhtfeldes infolge der Ermattung 
auf beiden Seiten ein Stilljtand eintrat, trafen endlich frijche Kräfte des X. preu- 
Biichen Korps auf dem Kampfplag ein. ES war aber auch hohe Zeit, denn ſchon 
waren die Überrefte der VBataillone des linken deutichen Flügels im Begriff, vor 
der übermacht von vier franzöſiſchen Divifionen die Tronviller Büſche zu räumen. 

Der 20. Divifion des X. Korps gelang es, das verlorene Gelände wieder 
zu erobern. Gleichzeitig hatte Marihall Bazaine feinem rechten Flügel den 
Befehl zugeben lafien, nicht weiter vorzugehen, jondern feine Stellungen nur zu 
behaupten. Seine Beforgnifie bafteten an feinem linfen Flügel, wo er jich felbit 
aufbielt und wo er fürchtete, von der Verbindung mit Met abgedrängt zu werden. 

Mittlerweile, gegen 4 Uhr nachmittags, war Prinz Friedrid Karl 
nad einem Gewaltritt von drei Meilen in einer Stunde von Pont A Moufion her 
auf dem Gefechtsfelde eingetroffen und hatte die Zeitung der Schlacht über- 
nommen. Ihm bot jid) zunächſt das Bild eines zum Stehen gelommenen, langjam 
verlöjchenden Kampfes. Denn auch auf dem deutſchen rechten Flügel wurde das 
Gefecht hauptſächlich als Artilleriefampf geführt. Einige Vorſtöße der erſchöpften 
und fehr geihtmwächten deutichen Bataillone verliefen ergebnislos; ebenfo jcheiterten 
die Angriffe friiher Truppen des Gegners zunächſt an der Wirkung unferer Ge— 
ihüge, ipäter an dem &ingreifen der Spigen der 16. Diviſion des VII. 
Armeeforps. 

Bald nad) 5 Uhr loderte indes der Kampf auf dem äußerjten linfen Flügel 
der deutſchen Gefechtslinie no einmal auf. Die um diefe Zeit eingetroffene 
38. Brigade des X. Korps war angewiejen worden, zur Unterjtügung der 20. Di- 
viſion fich in den Bejig der nördlidy von Mars la Tour gelegenen Höhen zu jeken. 
Anfänglich gelang ihr Vorſtoß, aber vor der gewaltigen Übermadt des Gegners 
mußte die Brigade ſchließlich weichen und unter Berluit von 60 Prozent ihrer 
Stärfe hinter Mars la Tour zurücdgehen. 

Jetzt aber trat die deutjche NReiterei zum ziveitenmal an diefem Tage für 
die gefährdete Schweiterwaffe ein. Die 1. Garde-Pragoner werfen fi) dem nad) 
drängenden Feinde entgegen, durdbrechen ihn und zivingen ihn zum Halten. Der 
zurüdgehenden Infanterie iſt Luft gemacht, freilich hat das Regiment fajt alle 
Dffiziere und die Hälfte feiner Mannjchaft verloren. 

Set rücken gegen 634 Uhr jehs franzöjiihe Kavallerie-Regimenter gegen 
den deutfchen linken Flügel zum enticheidenden Stoße vor. Ihnen wirft ſich die 
ganze hier vereinigte deutjche Neiterei, fünf Regimenter, entgegen. Faſt gleidy- 
zeitig erfolgt der Zuſammenſtoß diejer Kavalleriemafien auf der ganzen Linie, 


Eine mächtige Staubwolfe erhebt ji und verhüllt das wogende Handaemenge 
bon mehr als 5000 Reitern, bei dem ſich der Sieg nad) furzer Zeit auf die Seite 
der Deutichen neigt. Der Feind wendet fid zur Flucht, die zur Aufnahme zurüd- 
gelaffenen Schwadronen mit ji; reißend. 


Mit diefem großartigen Neiterfampf twar die Gefahr für den deutichen 
Imfen Flügel abgewandt, der Gegner verzichtete hier auf weitere Unternehmungen. 


Auf dem rechten Flügel dagegen entbrannte die Schlacht gegen Abend 
bon neuem. Die dort eintreffenden Berftärfungen vom 11., 40. und 72. Regiment 
gingen wiederholt zum Angriff gegen die von den Franzofen jehr zäh verteidigten 
Höhen ſüdöſtlich Nezonville vor, aber vor den jtets friſchen Kräften des Gegners 
mußten auch fie mit erhebliden Berluiten weichen. Es gelang bier nur, den bis 
Mittag eritrittenen Boden zu behaupten, 


Da, gegen 7 Uhr abends — es begann in den Waldungen jchon zu dunfeln 
— traf au die Spige der 5. (Großherzoglich heifiihen) Divifion auf dem 
Kampfplag ein. Gerade zu diejer Zeit hielt der Oberbefehlshaber den Augenblid, 
wie es im Generalitabswerf wörtlich heißt,“) „für geeignet, eine größere An— 
griffsbewegung ins Werf zu jegen. . . .. Das Einjegen der legten Kräfte von 
Mann und Pferd nad ftundenlangem, blutigem Ringen jollte dem Gegner zeigen, 
dab man auf preußiicher Seite die Fähigkeit und den feiten Willen habe, in dem 
bis jest noch unentichiedenen Kampfe zu fiegen. Der moraliihe Eindruck eines 
folden Auftretens, erhöht durch die von einem plößlichen Angriff im Abenddunfel 
zu erwartende Verwirrung, jchien einen günitigen Erfolg zu verbürgen“. 


Wenn diefer Entihluß des Bringen Friedrich Karl fi aud nicht im 
bejonderen auf die 49. Infanterie-Brigade, jondern auf den linken deutſchen 
Flügel bezog, jo haben die dabei mabgebenden Gefihtspunfte doch auch für das 
Eingreifen unjerer beiliihen Bataillone Geltung. Gerade ihr Auftreten auf dem 
äußerſten rechten Flügel in jpäter Abenditunde. das wir nunmehr jchildern wollen, 
mußte von Eindrud auf den Gegner jein, der ja jtets für jeinen eigenen linken 
Flügel fürdhtete. 


Wir haben geliehen, wie der Führer der 25. Divijion felbitändig an der 
Mojel den Befehl zum Vormarſch gegeben hatte. infolge diejes Befehls war 
unjer 2. Regiment, ohne audy nur einen Yugenblid zu raiten, von ey weiter 
nad Corny maricdhiert, wo fidy bereits das 1. Regiment befand. Diejes überichritt 
zuerst die Mojel-Brüde, ihm folgte das I, Bataillon unjeres Regiments, dann die 
1. und 2. ſchwere und 1. leichte Fuß-Batterie, weiter das 11. Bataillon 2. Regi- 
ments und endlich die 1., 3. und 4. Schwadron des 1. Reiter-Regiments. Die 
2. Schwadron war ſchon voraufgegangen.**) Auf dem weitlihen Moſel-Ufer 
bielt Prinz Yudmwig, vor dem die Truppen mit begeitertem Hurra 
borbeizogen. 


*) BD. I, Seite 636. 
**) Das zur 49. Brigade gehörige 1. Jäger: Bataillon war auf dem vorhergehenden 
Marie durd andere Truppen abgedrängt worden und ftiek erft in der Nacht wieder zur Brigade, 
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Troß der entgegenfommenden zahlreihen Fuhrwerke mit Verwundeten 
und Gefangenentransporte und tro& des entjeglihen Staubes, den das vor- 
beorderte Reiter-Regiment und die Batterien noch vermehrten, eilten die Ba— 
taillone, jo raid) es ging, auf der anfteigenden Chaufſee nad) Gorze dahin.*) 
Immer deutlicher hörte man das Geſchütz- und Gervehrfeuer der Schladyt und das 
eigentümliche Raſſeln der Mitrailleujen. Nod vor Gorze, an dem Gehöft Ste. 
Catherine, wurde rechts abgebogen und der fteile Hang des Bois de la Eroir 
St. Marc erjtiegen. Dann wandte fi die Brigade in den Wald. Sie maridjierte 
an dem Steinbruch vorbei und erreichte auf jehr beſchwerlichem und engem Pfade 
die Plaine de Gent. Die Marſchordnung dabei war folgende: 6. und 7. Kom— 
pagnie 1. Regiments, I. Bataillon diejes Regiments, die ſchwere Fuh-Batterie, 
deren Gejhüge nur mit Hilfe der Pioniere des 2, Regiments durch den ſchwierigen 
Waldeingang gebracht werden fonnten,**) 1. und 11. Bataillon 2. Regiments, 5. 
und 8. Rompagnie 1. Regiments. 

Auf der Plaine de Geai traf man auf Abteilungen des 72. Regiments, die 
fich dort fammelten und ausiagten, ihr Regiment babe den vorliegenden Wald 
durchſchritten, deifen weſtlichen Rand erreiht und von dort den auf der Höhe 
ſüdöſtlich Rezonville ſtehenden Feind beichoffen. Dies veranlaßte den an der 
Spiße des 1. Regiments befindlichen General v. Wittid, das Vorgehen feiner 
Brigade durd) das Bois des Ognons zu befehlen. Nachdem man etiva 1000 Schritt 
in den dichten Wald eingedrungen war, teilte ji) der bi8 dahin gute Weg in drei 
ſchmale Pfade, von denen einer in nördlicher Richtung nad) Gravelotte, der mitt- 
Iere nad; Rezonville und der dritte auf freies Feld firdöftlich dieſes Ortes führte. 
Der Weitermarſch war hier nur in Reihen möglich), das Gebüſch jelbit faft undurch— 
dringlich, eine Entwidlung nur auf einzelnen Lichtungen möglid. Die Dämme— 
rung brach bereitö herein, als die Truppen an diefem Punft angefommen waren. 

Es iſt jehr fchwierig, ein einigermaßen flares Bild von dem meiteren Bor- 
dringen und dem Waldgefecht der Brigade zu geben, da diefe fich in mehrere Ko— 
lonnen teilen mußte, und die Kompagnien, ja jelbjt einzelne Züge beider Regi- 
menter, durcheinander gerieten. General v. Wittich ließ, um die Tiefe der lang 
auseinander gezogenen Brigade zu verringern, zunächſt zwei Kolonnen bilden. 
Der 7./1,***) gefolgt von Zeib- und 4./1 unter Major Röderp. Dieröburg, 

*) Beim Abmarſch von Corny waren einige zum Waflerholen entjendete Mannſchaften 
der 6. Kompagnie noch nicht zurückgekehrt. Der Kompagnicchef gab es ſchon auf, feine Leute vor 
dem Gefecht wieberzuiehen, als plöglich eine Batterie im Trabe von hinten her auf der Strake 
herandonnerte. Die Bedienungämannichaften waren aufgejeffen und — man traute feinen Augen 
kaum — auf den Gefhügrohren ſaßen rittlings, mühſam von den auf den Achsſitzen befindlichen 
Kanonieren feftgehalten, die Waflerholer. Sie hatten den Batteriechef gebeten, fie doch mitzus 
nehmen, damit fie an der Schlacht noch teilnchmen fünnten. Der Batteriechef, erfreut über den 
guten Geift, der fih in dieſer Bitte ausſprach, hatte ihren Wunſch erfüllt und fegte die Leute nun 
ab. (Nah Klingelhöffer, Seite 135.) 

**) Die beiden anderen Batterien waren durch Gorze zu ber Artifferieftellung des 
III. Korps gefandt worden, die Reiterei blieb vor dem Waldeingang halten. 

***) In dem Folgenden find der Kürze halber die Bataillone mit I./1, IL./1, 1.2, 11.2, 
die Kompagnien mit Leib⸗/ 1, 2./1 ꝛc. bezeichnet. 
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wurde der nad) Rezonpille führende mittlere Pfad zugemwiejen, der 6./1, gefolgt 
von 2./1 und 3./1 unter Major Anfhür, der linke auf freied Feld führende. 
Der legteren Abteilung folgte aud) das 2. Regiment, 

Die erite (rechte) Kolonne ftieß bald auf einer Lichtung auf feindliche 
Schüten (vom franzöjiihen Garde-Ehafjleur-Bataillon), erbielt auf SO Schritt 
heftiges Feuer und fonnte, da eine Entwidlung unmöglich war, trog mehrfacher 
Verſuche den Gegner nicht vertreiben. 

Bon der anderen Kolonne unter Major Anſchütz blieb die Vorhut (6./1, 
Sauptmann Müller) auf dem linken Pfade, während die folgende 2./1 
(Sauptnmann Römheld) mehr weitli ausholte und, jo raſch es ging, ſich 
durch das Geftrüpp durdyarbeitete. Dieje Kompagnie fand dann einen nördlich 
abbiegenden Pfad, auf dem fie wieder bis zu dem mittleren nad) Rezonville 
führenden Weg gelangte. Hier befand fich eine aus Reiſigbündeln und Spalt- 
holz gebildete Barrifade, die von franzöſiſchen Schügen befegt war und von Haupt- 
mann Römbeld genommen wurde. 

Ungefähr gleichzeitig traten aud) Zeile unjeres 2. Regiments (3./2, Saupt- 
mann Kröll, und 5./2, Hauptmann Rau) rechts von 2,/1 ins Gefeht. Der 
Divifionsfommandenr, Brinz Ludwig, der fi für feine Perſon gleihfalls in 
das Bois des Ognons begeben hatte, ließ der in die Marjchkolonne eingezwängten 
ichiweren Batterie den Befehl zukommen, zurüdzugehen. Das I./2 beauftragte 
er, in Rompagniefolonnen auseinandergezogen der Abteilung des Majors An- 
ihüsg zu folgen. Derjelbe Befehl ging auch den beiden vorderen Kompagnien (5. 
und 8.) des II.“2 zu, das vorher der Batterie gefolgt und jegt frei geworden war. 
Die beiden hinteren Kompagnien des II./2 (6. und 7.) jollten unter dem Befehl des 
Oberſten Kraus als Rejerve zurüdbleiben und ſich mit 5. und 8./1, die vor dem 
Betreten des Waldes zeitweije eine andere Richtung eingeichlagen hatten und fich 
jegt am Ende der Marſchkolonne befanden, vereinigen. Bon der 6. und 7./2 waren 
aber die Oberleutnants Heydader ımd Kißner mit den Schüßenzügen ihren 
Kompagnien bereits jo weit vorausgeeilt, daß jie den Befehl, in Reſerve zu bleiben, 
nicht mehr erhielten. Sie ſchloſſen ji mit ihren Leuten der 5. und 8./2 unter 
Major Soffmann an. 


Bei dem Vormarſch des in Kompagniefolonnen entwidelten 1./2 
famen nım die Kompagnien duch die Unmegjamfeit des Waldgeländes etwas 
auseinander. Major Gräff mit 3/2 und links davon 4./2 (Hauptmann 
Leisz) erreichte zuerit die bereits im Gefecht jtehenden Abteilungen des 1. Regi- 
ments unter Major Anſchütz. Diefer, als der ältere Offizier, übernahm bier 
den Befehl und übertrug dem Major Gräff die Leitung der Schügenlinie. 
Major Gräff eilte raſch vor und fonnte nody mit den Schüten der 3./2., unter 
Verluſt von 3 Toten und 2 Verwundeten, der 2./1. bei der Erftürmung der PBarri- 
fade zu Hilfe kommen. 

Die 2./2 (Hauptmann Baljer) hatte ſich weiter rechts getvandt; in dem 
Dickicht fonnten ihre Züge kaum den Zufammenhalt beivahren. Sie fam jedodh 
ebenfalls nod zur Zeit, um jich an dem Gefecht an der Barrifade zu beteiligen, 
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wobei jie 1 Offizier (Leutnant Kraus), 2 Unteroffiziere und 7 Mann an Ver— 
wundeten, 4 Wann an Toten verlor. Ihr Schügenzug unter Fähnrich Neu— 
mann jtellte nebft einem Yuge der 3./1 die Verbindung mit 6./1 ber. 

Die Leib-Kompagnie unjeres Regiments (Hauptmann NRamjtädter) 
war der 2./2 gefolgt, vermochte aber, obgleid) ſie jo raid wie möglich durch den 
Wald vorzudringen fuchte, die vorausgegangenen Kompagnien nicht mehr ein- 
zuholen und fam zu dem Gefecht zu jpät. 

Bom 11,/2 war e$ der 5. und 8. Kompagnie unter Major Soffmann, 
die ſich hinter der ſchweren Batterie befunden hatten, gelungen, ziemlich ſchnell 
borwärts zu fommen. Namentlid 5./2 (Hauptmann Rau) beeilte ſich außer- 
ordentlid.*) Sie erreichte auch in der Tat noch die Barrifade, als der Feind 
eben abzog, und verlor durd dejfen Feuer einen Toten, zwei Vermwundete. Die 
8. Kompagnie hatte nicht mehr rechtzeitig genug in die vordere Linie gelangen 
fünnen, um ſich noch an dem Gefecht zu beteiligen. 


Inzwiſchen war die Dunkelheit hereingebroden. Bon Feinde fonnte man 
nichts mehr jehen; er war aber nod) nicht abgezogen, denn jobald eine der heſſiſchen 
Kompagnien Miene machte, weiter vorzugehen, ſchlug ihr heftiges Schnellfeuer 
entgegen, das freilii immer zu boh ging. Major Gräff jchidte daher den 
Leutnant Sartorius von der 3./2 mit einer Batrouille ab, um zu erfunden, 
ob man den Gegner nidyt durch eine lImgehung zum Nüdzuge zwingen könne. 
Da ſich dies als unmöglidy erivies, meldete Major Gräff es dem Major An— 
{hüß, der immer noch mit den die Unterjtügungstrupps der Schüßen bildenden 
Abteilungen beider Negimenter etiwas weiter rüdmwärts im Walde hielt. Major 
Anſchütz aab nummehr, da ihm bei der völligen Dunfelbeit ein Weiterführen 
des Gefechts in dem Walde unmöglid) erichien, der Schüßenlinie den Befehl zum 
Sammeln. Hauptmann Römheld mit 2./1 behielt noch eine Zeitlang die 
Barrikade bejegt, ebenio blieb 5./2 zunächſt noch aufgelöjt zurück. Alles übrige 
jammelte ſich bei den Iinterftügungstrupps, und jodann trat die ganze Kolonne 
den Riidmarich zu den vier unter Oberit Kraus in Reierve gebliebenen Kom— 
pagnien (5. und 8.“1 und 6. und 7./2) an. Auch die auf dem mittleren, nach Re- 
zonpille führenden Waldwege vorgegangene Abteilung von 1. Regiment unter 
Major Röder v. Diersburg hatte ſich auf die Reſerve zurüdgezogen. 

Inzwiſchen war auch von General v. Wittich, im Einverjtändnis mit 
dem Dipifionsfommandeur und dem gleichfalls anweſenden General vd. Man- 
jtein, der Befehl zum Sammeln gegeben worden. E83 dauerte aber bi gegen 
111% Uhr nadjt3, bevor die Brigade wieder bereinigt tvar. Das 11,/1 bimwafierte 
rechts des nad) Gravelotte führenden Weges, das I./1 linfs davon, das 2. Re- 
giment dahinter in einer Waldlichtung. Einzelne Kompagnien wurden auf 


*) Hauptmann Rau fahte, da er jeine am Ende der Kompagnie befindlichen Spielleute 
nicht erreichen konnte, einen Tambour vom 1. Regiment unter den Arm und führte ihn mit fich, 
wobei er ihn, um feine Leute anzufeuern, beftändig zum Angriff jchlagen ließ. Und als dem 
Zambour der Trommelftod zerbrach, ſchlug Hauptmann Rau jelbft mit der Fauſt jo lange auf 
die Trommel, bis feine Kompagnie vorm angelonımen war. 
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150 Schritt vor die Front der Lager vorgejchoben, und zwar Xeib-, 5. und 8./1 und 
Reib-/2. Mit der noch jpäter in der Nacht auf der Plaine de Geai eintreffenden 
50, Sinfanterie-Brigade wurde Verbindung durch PBatrouillen aufgenommen. 

Der Feind war der 49. Brigade, als dieje ſich zurüdzog, nicht gefolgt, dod) 
behielt er bis zum anderen Morgen Eleinere Abteilungen in dem nördlichen Teil 
des Bois des Ognons. Im übrigen berricte tiefe Stille wahrend der Nadıt, die 
ſchwer ermüdeten Kämpfer gaben fid der wohlverdienten Ruhe hin. Die Nadıt 
war fehr fühl, wegen der Nähe des Feindes durfte aber fein Feuer angezündet 
werden. Verpflegung war nidjyt vorhanden, ſelbſt Waſſer nicht zu beichaffen. 

Die verhältnismäßig geringen Verluſte der 49. Brigade am 16. Auguft 
betrugen 1 Unteroffizier, 19 Dann tot, 1 Offizier, 4 Unteroffiziere, 45 Mann ver- 
mundet, 2 Mann vermißt. Unſer Regiment war daran beteiligt mit 7 toten 
Mannicdaften, 1 Offizier, 3 Uinteroffizieren und 15 Mann an Berwundeten und 
2 Bermißten.*) Sedes Bataillon des 2. Regiments hatte gegen 1000 Patronen 
verichofien. 

Obgleich die Gefechtötätigfeit der 49, Brigade am 16. August von einem 
unmittelbaren, glänzenden Erfolge nicht begleitet war, jo hatte ihr plögliches Auf 
treten, und namentlich das heftige Feuer und der Lärm in dem Walde, doch auf den 
Gegner einen großen Eindrud gemadt. Gefangene Franzoſen jagten am anderen 
Tage aus, man habe bei ihnen, als am jpaten Abend das Schießen, Trommeln 
und Hurrarufen in dem Bois des Ognons jo laut ertönte, geglaubt, die Armee 
des Ktronprinzen jei eingetroffen und wolle ihnen den Rückweg nad) Weg verlegen. 
Daß auf deutiher Seite das Eingreifen der Heſſen auf dem äußeriten rechten 
Flügel mit Freuden begrüßt worden it, dürfte folgende Begebenbeit beweiſen: 

Am 17. August wurde Leutnant Scharch unjeres Regiments mit einer 
Anzahl Leute nad) Gorze geichict, um Lebensmittel aufzutreiben. Als er ſich da 
jelbjt bei dem Kommandeur der 5, Divifion, Generalleutnant v. Stülpnagel, 
der im legten Haufe von Gorze am Ausgang nad) Nezonville im Quartier lag, 
meldete, reichte ihm der General beide Hände und jagte: „Das habt Ihr Heſſen 
geftern abend aut gemadt! Es war die höchſte Zeit, daß Ihr famt und durd 
Euer Ericheinen dem Bordringen des. Feinde im Walde ein Ziel jegtet.“ Auch 
jeitens der Truppen in Gorze hatte jih Leutnant Schard des freundliditen 
Entgegenfommens zu erfreuen. Obgleich Tauſende von Berwundeten und Nidt- 
verivundeten ſich in dem Orte befanden, beeilten ſich Offiziere und Mannichaften 
bei dem Suchen nach Lebensmitteln Hilfe zu leilten, und wiederholt hörte man 
Ausrufe, wie: „Das find die blinden Heſſen, die aber immer zur rechten Zeit jehen 
und dort find, wo man fie am nötigiten gebraucht!“ 

Mit Tagesgrauen am 17. Auguit jegte fich die Brigade wieder in Gefecht: 
bereitihaft. Im Walde vor ihr war es lebendig geworden, man hörte Signale 
und Gemwehrfeuer, und bald ſchlugen auch einzelne Geſchoſſe in die Kombpagnien 


*) Namentliche Berluftlifte für den ganzen Feldzug 1870,71 fiehe Anlage 31. Die 
beiden vermißten Leute find mahrfjcheinlich gefallen und in dem dichten Gebüſch micht auf 
gefunden worden. 
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ein, durch die 2 Mann unſeres Regiments verwundet wurden. Man richtete ſich 
daher zur Verteidigung ein und erbaute Barrifaden auf den Wegen aus Reiſig 
und Spaltholz. Die 6. Kompagnie des 2. Regiments wurde zur Erfundung vor— 
geihiet, traf aber vom Feinde nichts mehr an. Diefer hatte den Wald verlaiien 
und anfceinend durch das Schießen und die Signale jeinen Rüdzug verdecken 
wollen. Ein auf einem hohen Baume befindlidher Poſten ſah auch bald darauf 
feindliche Rolonnen jich aus dem Bois des Ognons nad) Gravelotte hin abziehen. 

Um 6 Uhr morgens erhielt Brinz Ludwig vom Generalfommando die 
Nachricht, dab das Korps fi) auf der Hochfläche nordmeitlid; Gorze fammle, um 
bei einem etwaigen feindlichen Vorſtoß zur Abwehr bereit zu jtehen. Die 25. Divi- 
fion jolle ſich weſtlich des Bois de Vionville aufftellen und dort ein Biwak be- 
ziehen. Der Marſch murde jogleicd, angetreten, und zwar zunächſt durch den Wald 
auf einem Pfade, der jo eng war, daß er erjt durch die Infanteriepioniere erweitert 
und gangbar gemadt werden mußte. Sodann überichritt die Brigade die Straße 
bon Gorze nad) Rezonville an der Stelle, wo tags zubor das 11. Grenadier-Regi- 
ment zum Angriff vorgegangen ivar. Die dichten Reihen der gefallenen ſchleſiſchen 
Grenadiere befundeten deutlicd; die Sartnäctiafeit des Kampfes an diejer Stelle, 
Senjeit3 Rezonville auf der Straße nad) Gravelotte jah man nod) abziehende Ko— 
Ionnen des Feindes in der Bewegung. 

Bald nad 8 Uhr traf die Brigade auf dem ihr angemwiefenen Biwaksplatz 
ein, der ſich an den der 18. Dipifion anſchloß. Um 10% Uhr wurde der Befehl 
zum Abkochen gegeben. Dies war auch dringend nötig, denn feit 24 Stumden 
hatte niemand etwas gegeflen, und dabei verurfachte der Waflermangel empfind- 
lien Durſt. Zur Stillung ihres Turjtes hatten viele Zeute am Morgen zu dem 
Mittel gegriffen, den Tau von den Plättern des Waldes zu ſaugen. Sekt waren 
Lebensmittel vorhanden, und auch Waſſer fonnte, freilich von weit her, beichafft 
merden. 

Während des Abfochens erſchien Seine Majejtät der König Wilhelm, 
der bon einem Erfundungdritt zurüdfehrte. Bon nicht endenwollenden Surra- 
rufen empfangen und begleitet, ritt der greife Serricher von Bataillon zu Ba- 
taillon. Bon General dv. Wittich, den er bei den Offizieren des 2. Regiments 
ftehend antraf, ließ er fich ausführlich Bericht iiber die Tätigfeit der 49. Brigade 
am geitrigen Tage eritatten, und als er darauf dem General danfend die Sand 
reichte, da ftieg der Jubel und die Begeisterung aufs höchſte. Auch Prinz Fried- 
rih Karl fprad dem Divifionsfommandeur jeine Anerfennung über das tat- 
fräftige Eingreifen der heſſiſchen Divifion aus, und Prinz Qudmig beeilte ſich, 
dies feinen Truppen befannt zu madıen. 

Der Tag verging mit Hüttenbauen, wozu der nahe Wald das Holz lieferte, 
Munitionsergänzung, Beerdigung der Toten, die noch zahlreich in der Nähe lagen, 
und dem Transport der Verwundeten. Auch gelang e8, durd) die Wagen, welche 
die Verwundeten zurüdbradten, die bei Eorny liegen gebliebenen Tornifter des 
Regiments herbeizuichaffen. 

Das 3. InfanterieRegiment fam auf Borpojten, und zwar ftand es dies- 
ſeits Rezonpille, linf3 im Anſchluß an die Vorpoſten des III, Armeeforps, rechts 
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an die der 18. Diviſion. Nachmittags wurde folgender Armeebefehl bekannt 
gemacht: 

„Durd) die große Zahl der in den ſiegreichen Schlachten und Gefechten dieſes 
Feldzuges gefallenen und verwundeten Stab3offiziere und Hauptleute der In— 
fanterie ift zwar die große Bravour Meiner Dffiziere wiederum glänzend fon- 
ftatirt, andererjeit3 aber den einzelnen Truppentheilen ein empfindlider und un- 
erjeglicher Verluft zugefügt worden. Ich beſtimme daher im Anſchluß an ſchon 
früher gegebene Drdres, daß es den einzelnen Stabsoffizieren, Hauptleuten und 
Ndjutanten zeitweiſe geitattet und angerathen werden joll, im Tirailleurgefecht 
bom Pferde zu Steigen, um den feindliden Schügen ein geringeres und weniger 
hohes Zielobjeft darzubieten. Ich überlaife den Oberkommandos hiernach die 
weitere Mittheilung an die unterhabenden Truppentheile. 

9. Q. Pont a Mouffon, 16. Auguſt 1870. 

ge. Wilhelm.“ 


Sm deutiden Großen Hauptquartier erfuhr man bis zum Mittag des 
17. Auguſt zwar, daß die franzöfiihe Armee die füdlichere der beiden von Meg 
nad Berdun führenden Straßen geräumt habe, nicht aber, ob jie nunmehr im 
Begriffe fei, auf der nördlidheren Straße abzumarjchieren, oder ob fie noch feit 
ſtehe. Trog diefer Ungewißheit wurde beſchloſſen, den Gegner mit allen Kräften 
anzugreifen und ihn von feiner Rüdzugflinie gänzlich abzudrängen. Der darauf- 
hin um 2 Uhr nachmittags von General v. Moltfe auf der Höhe von Flavigny 
erlafiene Armeebefehl lautete: 

„Die Ziveite Armee wird morgen den 18. um 5 Uhr früh antreten und mit 
Echelons vom linfen Flügel zwischen dem Pron- und Gorze-Bach (im Allgemeinen 
zwijchen Ville fur Mron und Nezonpille) vorgehen. Das VII. Armeeforps hat ſich 
diefer Bewegung auf dem rechten Flügel der Zweiten Armee anzufchliegen. Das 
VII. Armeeforps wird anfangs die Aufgabe haben, die Bewegung der Zweiten 
Armee gegen etwaige Unternehmungen von der Seite von Meß ber zu Jichern. 
Weitere Beftimmungen Seiner Majeltät des Königs werden von den Maknahmen 
des Feindes abhängen.“ 

Am Abend des 17. Auguft jtanden (nad) dem Generalſtabswerk, I, 676) 
auf deuticher Seite von Ar& bis Hannonpille auf einer in gerader Linie ſich 
214, Meilen weit ausdehnenden Front 7 Armeeforps und 3 Ravallerie-Divifionen 
zum Vormarſch bereit. Vom rechten Flügel angefangen jtand das VII. Korps 
bei Ars, das VIII. bei Gorze, das IX. bei Flavigny, das III. bei Rionville, das 
X. bei Tronville, das XII, bei Mars la Tour und das Gardeforps bei Sannon- 
ville; die 6. Ravallerie-Divifion bei Flavigny, die 5. bei Tronpille und Me Garde- 
Kavallerie-Divifion bei Hannonville. Die Stärfe aller diefer Truppen mochte ſich 
nad den bisherigen Verluften auf etwa 230 000 Dann belaufen. 

Die Stellungen, in welche die franzöfiiche Arınee im Laufe des 17. Auguft 
eingerüdt war und in denen fie ji am anderen Tage ſchlug, waren folgende:*) 


*) Faſt wörtlich nad dem Generalftabswerf, Bd. I, Seite 677 und 678. Siehe hierzu 
den Plan zur Schlacht bei Gravelotte— St. Privat am 18. Auguſt 1870. 


waiact IS iaq warf alpfılfadt ur A 





— 31 — 


Huf dem äußeriten rechten Flügel befand fi das 6. Korps in dem Raume von 
Roncourt bis fidlih St. Privat la Montagne. Neben dieſem Korps Stand das 4. 
bei Amanvillers (Nmanmeiler), während das 3. die Linie von La Folie, Leipzig 
und Moscou bejegt hielt. Den linfen Flügel von Point du Nour bis Rozerieulles 
bildete das 2. Korps, das die ihm zugeteilte Brigade Lapaſſet vom 5. Korps 
zur Sicherung der linfen Flanke nah St. Nuffine entjendet hatte. Als all- 
gemeine Rejerve, vorzugsweiſe zur Unterjtügung des linfen Flügels, ftanden die 
Garden vor der Weitfeite der Forts St. Quentin und Plappeville, die Artillerie- 
rejerve zwifchen diejen Forts und den weſtlichen Vorjtädten von Met. In dieien 
Stellungen glaubte Marſchall Bazaine einen Angriff der Deutichen mit Erfolg 
zurückweiſen zu fönnen. Wan benußte die Zeit zur Ergänzung der Munition und 
Lebensmittel und zum Zurückſchaffen der Berwundeten. Die Truppen erhöhten 
die Berteidigungsfähigfeit der an ſich ſchon ftarfen Stellung noch durd; Arbeiten 
mit SHade und Spaten, und in furzer Zeit entitand auf der Front des 2. und 
3. Korps ein zujammenhängendes Syſtem von Schüßenaräben, Batterie- 
einichritten und gededten Verbindungen. Gehöfte wie Roint du Four, Moscou 
und St. Hubert wurden in Feine Yort3 verwandelt. 


Die franzöfiiche Stellung lag in ihrer ganzen Ausdehnung auf einem freien 
und breiten Höhenrüden, deilen Wefthang fait überall janft abfällt, ſtellenweiſe 
förmlich wie ein Feitungsglacis abgedadt iſt und infolgedejlen die vollitändige 
Ausnutzung des Geſchütz- und Gemwehrfeuers zulieh. Zur Verteidigung der in der 
Quftlinie nur 11% Meilen langen, ftarfen Stellung verfügte man über eine 
Zruppenmadt von 125 000 bis 150 000 Dann. 


Auf Grund des oben mitgeteilten Armeebefehls aus dem deutihen Großen 
Hauptquartier vom 17. Auguft 2 Uhr nadmittags hatte Prinz Friedrid 
Karl am 18. Auguſt um 5 Uhr früh mündlic” mit jeinen fommandierenden 
Generalen folgende Berabredungen getroffen: Das XII. Korps jollte ala Tinker 
Flügel der Armee ſogleich in der Richtung auf Jarny antreten, rechts rückwärts 
dabon das Gardeforps zwiſchen Vionville und Rezonville, St. Marcel links 
liegen lallend, auf Doncourt vorgehen. Das IX. Korps hatte als dritte Staffel 
und rechter Flügel der vorderen Linie der Armee dem Gardeforps zunächſt in der 
Richtung auf Caulre Ferme zu folgen. In zweiter Linie follten das III. Korps 
mit der 6. Kavallerie-Divifion und das X. mit der 5. Kavallerie-Diviſion 
marjdieren. Es wurde nody mitgeteilt, dab; recht rückwärts der Zweiten Armee 
das VII. Korps gegen Gravelotte vorgehen werde. Der Vormarſch der Korps 
der Zweiten Armee jollte derart itattfinden, dag ihre Dipifionen geichlojien 
marjdjierten und die Rorpsartillerie zwiſchen fi) nähmen. An der Straße nad) 
Etain bei Eaulre, Doncourt und Jarny angefommen habe die Armee weitere 
Befehle des Oberfommandos zu erivarten. 


Der Aufbruch des IX. Armecforps fand um 6 Uhr früh ftatt. Die 18. Di- 
bifion marjchierte rechts, die 25, links; legterer war als Marſchziel Caulre Ferme 
angegeben. Die heffiihe Reiter-Brigade mit der reitenden Batterie ging ihrer 
Divifion voraus. Die Avantgarde der Divifion unter Oberſt v. @yn der bildete 
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St. Privat, 
18. Auguft 1870, 
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das 4. Infanterie-Regiment mit dem 2. Jäger-Bataillon und 2 Batterien. Als 
Gros folgten unter General v. Wittich (in der genannten Reihenfolge) drei 
Batterien, die 49, Infanterie-Brigade, zwei Feldlazarette, das 3. Infanterie 
Regiment. 

Bei Caulre Ferme gegen 81, Uhr vormittags angefommen madıte die 
Divifion Halt, um weitere Befehle abzuwarten. Auch die 18, Divifion nahm rechts 
bon der 25, Aufſtellung und ſchob ihre Avantgarde gegen Berneville vor. Mit 
dem Gardeforps wurde Verbindung aufgenommen und von diefem in Erfahrung 
gebradjt, dab es erit um 10 Uhr bei Jouaville eintreffen werde. Rechts vom 
IX. Korps var das VII, im Anmarſch von Gorze auf Villers aux Bois begrifien, 
Generalv. Manijtein glaubte noch viel Zeit vor ſich zu haben, bevor der Weiter: 
marjch angetreten werden könne, und befahl daher jeinem Korps, abzukochen. Die 
Vorbereitungen dazu dauerten indes fehr lange, da Holz und Wailer ſchwer zu 
beſchaffen waren. Die Truppen hatten eben erſt mit dem Kochen begonnen, alä 
folgender Befehl des Prinzen Friedrich Karl eintraf. 

„Bionville, 18. Auguft 1870, 10 Uhr vormittags. 

Das IX. Armeeforps joll antreten und in der Richtung über Verneville 
auf La Folie marfdiren und, wenn der Feind mit jeinem redten 
Flügel dort ftebt, das Gefecht zunächſt unter Entfaltung zablreider Ar— 
tillerie engagieren. Das Gardelorps folgt vorläufig auf Berneviile.” 

Diejer Befehl berubte auf der inzwiſchen erlangten Gewißheit, daß die 
franzöſiſche Armee noch öftlih Meß feititand und nicht nach Verdun abmarjdiert 
war. Es fommt in ihm aber auch die Ungewißheit zum Ausdrud, in der man ſich 
darüber befand, wie weit der feindliche rechte Flügel nad} Norden reiche. Da die 
Abficht vorlag, diefen Flügel möglichſt umfaſſend von Norden her anzugreifen, fo 
mußte natürlich zunächſt befannt fein, ivo er jtand, und deshalb wurde dem 
IX. Korps befohlen, nur dann fi in ein Gefecht einzulaffen, wenn der feindliche 
rechte Flügel fich bei La Folie befinde. Dies war aber tatſächlich nidyt der Fall, 
jondern er reichte viel weiter nad) Norden bis St. Privat, wie ſchon vorher eine 
beffiiche Reiterpatrouille unter Oberleutnant Sch o TI feftgeftellt hatte, deren Mel- 
dung aber erſt nach 11 Uhr beim Oberfommando der Zweiten Armee einging. 

Auch im Großen Hauptquartier gab man ſich zunädjft einer Täuſchung 
über die Ausdehnung der feindlichen Stellung hin. Dies gebt aus einer um 
11 Uhr bei dem Prinzen Friedrich Karl eintreffenden Direftive des Generals 
v. Moltfe hervor, worin gejagt war, der Feind jcheine fi) zwiſchen Point 
du Sour und Montiguy la Grange behaupten zu wollen. In der Direftive hieß 
es dann weiter, „e3 fei zweckmäßig, das XII. und Gardeforps in der Richtung 
auf Batilly in Marich zu jegen, um, falls der Feind über Briey abmaridiere, ibn 
bei Ste. Marie aur Chenes zu erreihen und, falls er auf der Höhe ſtehen bliebe, 
ihn von Amanbillers her anzugreifen. Der Angriff werde gleichzeitig zu erfolgen 
haben: durch die Erite Armee vom Bois de Vaux und Gravelotte aus, durd das 
IX. Korps gegen das Bois de Genivaux und Verneville, durd den Linken Flügel 
der Zmeiten Armee von Norden her“. 
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Auf Grund diejer Direktive erlic dann Prinz Friedrich Karl um 
111% Uhr folgende Anweifung an das IX, Korps: 

„Das Gardeforps erhält jet Befehl, ji über Verneville nad Amanvillers 
zu dirigiren und bon dort aus eventuell gegen den feindlichen rechten Flügel vor- 
zugehen. Ein ernitliches Engagentent des IX, Korps ift, falls vor demielben fid) 
die feindliche Front weiter nady Norden ausdehnt, jolange aufzujchieben, bis das 
Sardeforps von Amanpillers her angreift.“ 

Bevor jedod) dieſer Befehl beim IX. Korps eintraf, war diejes bereit3 vor— 
zeitig in das Gefecht eingetreten. Um 1034 Uhr hatte nämlidy General v. Man— 
jtein, der bei einer perjönlichen Erkundung den Gegner bei Amanvillers an- 
icheinend in jorglofer Ruhe beobadhtet hatte und der fich den Vorteil der Über- 
raſchung nicht entgehen lailen wollte — obivohl er jidy darüber klar war, daß der 
feindliche rechte Flügel nicht bei La Folie, ja nicht einmal bei Amanvillers ſon— 
dern noch weiter nördlich ſtehe — den unverzüglichen Angriff feines Korps befohlen. 

Zunädft wurde die 18. Divilion vorgeholt und ihre Artillerie ſowie die 
Korpsartillerie auf der von Verneville in nordweſtlicher Nichtung nad) Aman- 
billers ſich hinziehenden Höhe in Stellung gebradt, um das Gefecht zu eröffnen. 
Die Aranzofen waren aber auf ihrer Hut. Als das Feuer der preußiichen Ar- 
tillerie begann, wurde auf einmal alles lebendig, und in kurzer Zeit traten an- 
fehnlide Maſſen von Artillerie und Infanterie zwiſchen Amanpillers und Mon— 
tigny la Grange in den Kampf. Ihr itberlegenes Teuer richtete fich gegen die 
deutichen Batterien, die raſch anjehnliche Xerlufte erlitten und in große Be- 
drängnis gerieten. Bald darauf trat auch die Infanterie der 18. Divifion ins 
Gefecht ımd zwar mit ihrer Avantgarde (—Füſilier-Regiment 36 und Fäger- 
Bataillon 9) in fehr zerftreuter Weije vom Bois de Genivaur über die Gehöfte 
Ehantrenne und L'Envie bis zur Nordoitipige des Bois de la Euffe. Bon dem 
Gros (SnfanterieRegimenter 84 und 55, Grenadier-Regiment 11*)) beteiligten 
fich zunächſt nur I. und F./84 an dem Gefecht im Bois de la Cuſſe, der Neit wurde 
noch bei Verneville in Reſerve zurüdgebalten. 

Die heifiihe Diviſion hatte um 111% Uhr bei Caulre Ferme den Befehl 
zımnn Antreten erhalten, als jie eben mit dem Abfochen beginnen wollte. Die Koch— 
aeidirre mußten ausgeſchüttet werden, man griff zu den Waffen, und rüſtig 
fchritten nun die Bataillone troß der bereits fühlbar werdenden Hitze und des ge- 
waltigen Staubes mit entfalteten Fahnen vorwärts. Die 25. Divifion mar- 
fchierte binter der 18. Divilion in folgender Ordnung: 

Voraus: Neiter-Brigade mit der reitenden Batterie. 

Avpantgarde (Öberitv. Yynder): 

2. Säger-®ataillon, 

I. Bataillon 4. \nfanterie-Negiments, 
zwei Batterien, 

1I. Bataillon 4. Infanterie-Regiments, 
ein Zug des Sanitätsdetacdhements. 





*) Von diefem waren nur 2 Bataillone zur Stelle, 
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Gros (Generalmajor vd. Wittid): 
drei Batterien,*) 
3. Infanterie-Regiment, 
1. Säger-Bataillon, 
2. Infanterie-Regiment, 
1. InfanterieRegiment, 
ein Zug des Sanitätsdetadhements, 
zwei fyeldlazarette. 


Der Marſch ging von Eaulre Ferme rechts an dem Bois Dofeuillons vorbei 
in der Richtung auf Verneville. Die InfanterieBataillone waren in Angriff 
folonnen formiert und folgten hintereinander. Man hörte bereits Kanonen— 
donner und jah die weißen Wölkchen der in der Luft plagenden franzöſiſchen 
Schrapnels am blauen Simmel ſchweben. Wohl jeder fühlte, daß heute eine große 
Schlacht bevorftand, aber alles war in gehobener Stimmung und ging voll Zu- 
berjicht dem Kampfe entgegen. 


Die heffiiche Reiter-Brigade trabte zur Sicherung der linfen Flanke über 
Anoux la Grange gegen Habonbville vor. Ihre reitende Batterie fuhr an der Süd— 
oſtecke des Bois de la Euffe auf und beteiligte fi an dem Kampfe der Artillerie 
des IX. Korps. Die Avantgarde der heſſiſchen Divifion erreichte gegen 124%, Uhr 
mittags Verneville, das Gros folgte ihr dicht aufgeichlofien. Bei Verneville erhielt 
der Führer der Avantgarde, Oberjt vd. Lynder, folgenden Befehl des Generals 
v. Manftein: „Die Avantgarde rückt bis zur Nordmweitede des Bois de la 
Cuſſe vor; die ganze Divifion wird fich dort jammeln und in diejer Richtung ver— 
bleiben, bis die Garde eingetroffen ilt, um alsdann gemeinjan mit ihr vor- 
zugehen. Diefer Befehl iſt jogleich an das Divifionsfonmando zu melden.” 


Dberit vd. Lyncker gab den Befehl weiter und nahm mit der Avantgarde 
die Richtung über den Teil des Bois de la Cuſſe, der an dem Wege von Verneville 
nad) Habonpille liegt. Er rüdte bis an die jüdöftlihd Habonville gelegene Wald- 
parzelle vor, wo er ſich verdedt aufitellte. Der Diviſionskommandeur, Prinz 
Ludwig von Seifen, der jeiner Divifion borausgeritten war, erhielt den 
Befehl des Generals v. Manftein an der Südweſtecke des öftlichen Teils des 
Bois de la Eujie. Er traf darauf die nötigen Anordnungen und begab jich jelbit 
auf den Sammelpuntt jeiner Divifion. “Das Gros derjelben wurde um 1234 Uhr 
hinter dem Waldititd, das zwiichen den von Habonville und von Anour la Grange 
nad Berneville führenden Wegen liegt, angehalten. Im eriten Treffen ſtanden 
das 3. Infanterie-Regiment und 1. Säger-Bataillon, im zweiten Treffen das 1. 
und 2. Infanterie-Regiment. Bon der Artillerie der Divifion fuhren drei Batte- 
rien etwa 550 m füdöſtlich Habonville auf und eröffneten ihr euer gegen die 
feindliche Stellung auf den Höhen jüdlidy von St. Privat la Montagne. 

Bevor wir nunmehr den Anteil der heſſiſchen Divifion und insbefondere 


*) Dieje ſetzten fich während des Vormarſches auf gleiche Höhe mit den Batterien der 
Avantgarde. 
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unjeres 2. Infanterie-Regiments an der Schladht bei Gravelotte ſchildern, müſſen 
wir einen Blid auf das Gelände werfen, auf dem fi der Kampf abipielte,*) 

Der breite Höhenrüden, auf dem ſich die franzöfifche Stellung befand 
(vergl. ©. 397), endigt im Norden bei St. Privat mit einer auf 330m Meeres- 
höhe liegenden Kuppe. Bon diejer zieht ſich ein janfter Rüden in ſüdweſtlicher 
Richtung nad Habonpille Hin. Die dadurd gebildete Mulde wendet ſich zwiſchen 
Amanpillers und Habonville nad) Weiten, dann nad) Norden, und gebt in eine 
Schlucht über, die weitlid St. Mil und Ste, Marie aux Chenes nad) dem Tal des 
Orne-Bades Hinftreiht. Auf der feindlichen Front Amanpillers—Montigny 
la Grange fällt der Saupthöhenrüden nad Weiten zu janft ab. Bor diefer Front 
liegen vorgeichoben die Gehöfte Champenois und L'Envie; beide beitehen aus ſtei— 
nernen Gebäuden, deren Gärten ınit einer Mauer umgeben find. 

Etwa 2000 Schritt weſtlich Amanvillers liegt das aus einer Reihe zer- 
jtreuter Waldſtücke bejtehende Bois de la Euffe, das mit feiner nädhjiten Umgebung 
das Gefechtsfeld der heſſiſchen Divifion bildete. Sein größter aber durch Felder 
nod) vielfach unterbrocdhener Teil befindet fi im Nordoiten. Das dichte Unterholz 
erſchwert es den durdyichreitenden Truppen, Richtung und Berbindung aufrecht 
zu erhalten. Andererjeits gewährt das Bois de la Euffe dem von Weiten gegen 
die Stellung Amanvillers —,Montigny la Grange vorgehenden Angreifer den Vor— 
teil, daB er feine Vorbereitungen zum Angriff gededt treffen kann, und daß es bei 
einem ettvaigen Rückſchlag eine günſtige Aufnahmeſtellung bietet. Die Nordiwelt- 
ecke des öftlichiten Teiles des Gehölzes wird von der (im August 1870 nod im 
Bau begriffenen) Eifenbahnlinie Meg—PVerdun durchzogen. Die Bahn bildet 
bier einen tiefen Einjchnitt, weiter nach Amanpiller bin läuft fie dagegen auf 
einem Damm. Sie fonnte fajt überall von dem feindlichen Feuer bejtrichen 
werden. 

Auf Seite der Franzojen hielt das 4. Korps (Nadmirault) die Stellung 
bei Amanvillers beſetzt. Es hatte auf jeinem rechten Flügel die Divifion Ciſſey 
nordweſtlich Amanvillers zu beiden Seiten der Eijenbahn und gegenüber dem Bois 
de la Euffe entwidelt. Links davon Stand die Divifion Lorencez in und bei dem 
Dorfe Amanvillers. Zwiſchen diefem Orte und Montigny la Grange befand fi) 
die Divifion Grenier. Weiter nad; Süden ſchloß fih das 3. Korps an. Die 
Artillerie des 4. Korps war vorgezogen und frönte die Höhen der Hauptitellung. 

Das Feuer der franzöfiihen Geſchütze richtete ſich vorzugsweiſe auf das 
Bois de la Euffe, deilen Wichtigkeit nıan erfannt hatte und das ein gutes Biel 
bot. Stundenlang wurde es von den Geſchoſſen geradezu überjchüttet, und mehr- 
fach verfuchten die Franzoſen, freilich vergeblich, fich in den Belig des Waldes zu 
feßen. So hatten die hier fechtenden deutſchen Truppenteile einen ſchweren Stand 
und erlitten ftarfe Verlufte, ohne jid) der Hauptitellung des Feindes bemädjtigen 
au fönnen. 

Nachdem die drei auf dem Höhenrüden ſüdlich Habonville aufgefahrenen 
beffiihen Batterien furze Zeit geſchoſſen hatten, ftellten fie bald nadı 1 Uhr auf 








*) Das Folgende (auszüglih) nah Scherf, Seite 157 bis 160. 
Geſchichte des Ant. Regts. Haifer Wilhelm (2, Grohherzogl. Heſſ.) Nr. 116. 26 
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Befehl des Generals v. Manſtein ihr Feuer ein, und ſämtliche 5 Fuß Batterien 
der 25. Divifion nahmen nun eine Aufitellung weiter vorwärts, nördlich des Bois 
de la Euife mit der Front nad) Nordoften. Sie richteten ihr Feuer gegen den 
nördlid von Amanvillers befindlichen Teil der franzöfiihen Front, vornehmlid 
gegen die Artillerie der Divifion Ciſſey. Auf dem linken Flügel der heſſiſchen 
Batterien fuhren jpäter Teile der Artillerie des Gardeforps auf. 

Sleichzeitig mit dem Befehl an die Artillerie der heſſiſchen Divifion, vor- 
zurüden, hatte General v. Manjtein auch das Gros der Divilion angewieſen, 
weiter vorzugehen und die Front nad) Nordojten zu nehmen. Mit dem 3. In— 
Fanteri-Regiment an der Spike rüdte das Gros zunädjit hinter das am Wege von 
Berneville nad) Habonville liegende Waldſtück und bald darauf noch weiter bis 
hinter die Nordweſtecke des öftlichiten Teiles des Bois de la Euffe. Es ftand hier 
jeittvärts und etwas rüdwärts feiner Artillerie ungefähr auf demielben Plage, auf 
dem bis dahin die Avantgarde unter Oberſt Lynn der gehalten hatte. 

Diefe war, als die heififhe Artillerie vorging, gleichfalls angetreten und 
batte fi) hinter dem von der Eifenbahn berührten Waldſtück aufgeitellt. Site job 
eine Kompagnie des 4. Regiments und zwei Kompagnien des 2. Jäger-Bataillons 
durch das Gehölz bis an die Eifenbahn vor; dieje Abteilungen traten gegen 115 Uhr 
in Berührung mit den dort jeit geraumer Zeit fechtenden Teilen der 18. Divifion 
(2. und 3./36 und F,/84). Später folgten auch der Reit des 2. Jäger-Bataillons 
und eine ziveite Kompagnie des 4. Regiments in das Gehölz. Die Schügenzüge 
zweier Jäger-Kompagnien drangen fogar über den Eifenbahndamm hinweg vor 
und fanden dort in einer Mulde Dedung. 

Mittlerweile war auch die Infanterie des Gros der Divijion auf dem oben 
bezeichneten Plage hinter der Nordweſtecke des Bois de la Euffe eingetroffen umd 
ftellte fi, die drei Infanterie-NRegimenter nebeneinander, bereit. Da3 auf dem 
rechten Flügel befindliche 3. Regiment hatte beide Bataillone in Angriffsfolonne 
in eine Linie genommen. Links davon ftand das 2. Regiment und auf dem Iinfen 
Flügel bis zum Eifenbahneinichnitt das 1. Die Negimenter der 49. Brigade 
hatten jedes zwei Treffen gebildet, das erjte Treffen (bei unjerem Regiment das 
I. Bataillon) in Kompagniefolonnen auseinandergezogen, das zweite Treffen in 
Salb-Rataillonen. Das 1. Jäger-Vataillon blieb zunächſt etwas zurüd in Rejerve. 

Schon beim Auseinanderziehen erhielten die Bataillone ſowohl Geihüf- 
als auch Gewehrfeuer, das eine Anzahl Leute verwundete. Auch nachdem die 
Stellung eingenommen war dauerten die Verlufte fort. Obwohl das Gehölz 
gegen Einſicht ſchützte, bot cs Doc) infolge der geringen Höhe feines Beſtandes gegen 
die zahlreich dariiber hinweggehenden feindlichen Geichojie wenig Dedung. Die 
Mannidaften mußten ſich niederlegen, allein auch jo blieben fie dem Feuer au 
gejegt. In die 7. Kompagnie des 2. Negiment jehlugen drei Granaten ein, von 
denen eine ſechs Mann verwundete. Der Kommandeur des 1I. Bataillons, Major 
Soffmann, ließ daher die 6. und 7. Kompagnie ji” gleichfalls in Kompaguie- 
folonnen auseinanderziehen und behielt nur die 5. und 8. als Halb-Bataillon 
geſchloſſen. 
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Bald nachdem die Aufftellung der heſſiſchen Divifion beendet ivar, erhielt 
das 1. Fäger-Bataillon den Befehl, zur Unterftügung des 1./84, das an dem Dit- 
rande des Bois de la Cuſſe im Feuer jtand, vorzurüden. Das Bataillon jtellte ji) 
auf einer Waldblöße hinter dem J.“sd auf. Auch das 3. Infanterie-Regiment 
wurde bald darauf zur Sicherung der rechten Flanke nad) der Südoftede des Ge- 
bölzes entjendet. Bon der fehr mißlichen Lage der Korpsartillerie des IX. Korps 
auf dem Höhenrüden zwiſchen Ananvillers und Verneville unterrichtet fuchte das 
Regiment diefer Artillerie zu Hilfe zu fommen, wurde aber durch das über- 
wältigende Teuer des Gegners geziwungen, jich mit der VBejegung der Waldipige 
zu begnügen. 

Etwas jpäter machte auch das bis dahin bei VBerneville in Reſerve ſtehende 
1./85 einen mit großer Tapferfeit unternommnenen Verſuch, die immer mehr be- 
. drängte und Schon ftarf erjchütterte Korpsartillerie von den gegen fie vordringenden 
feindlichen Schützenſchwärmen zu befreien. Allein aud) diefer Verſuch jcheiterte an 
der übermacht des Gegners. Die Verlujte der Artillerie mehrten ſich jet derart, 
daß ſich ihr Tinker Flügel, der am meijten gelitten hatte, genötigt jab, für einige 
Zeit hinter das Bois de la Cuſſe zurüdzugehen, um ſich wieder gefechtsfähig zu 
maden. hr rechter Flügel blieb zwar jtehen, wurde aber von den vorgeſchobenen 
und im Gelände geidhidt eingenifteten Schügen der Franzoſen, namentlich von 
der Beſatzung der Terme Ehampenvis, derart beläjtigt, daß ihr Eräftige Hilfe 
dringend not tat. Der Kommandeur der Artillerie des IX. Korps, Generalmajor 
vd. Buttfamer, jandte daher gegen 2 Uhr einen Adjutanten an den Prinzen 
Zudmwig pvonSHefjen mit der Bitte, zur Dedung jeiner Batterien Infanterie 
auf deren rechten Flügel vorzufenden. Der Prinz erteilte dem I. Bataillon unferes 
2, Infanterie-Regiments den Befehl, diefe Aufgabe zu übernehmen. 

Es war 24, Uhr, als das Bataillon den Mari nad) dem rechten 
Flügel der Artillerie des IX. Korps, der etwa 1000 Schritt nordöſtlich Verneville 
ſtand, antrat. Schon während des Marſches erlitt das Bataillon durch Geſchütz— 
und Gewehrfeuer nicht unerhebliche Verluſte. Als es aber auf dem reiten Flügel 
der Artillerie eingetroffen war, mehrten ſich die Verlufte derart, dad der Bataillons— 
fommandeur, Major Graff, jeine Hompagnien etwas zurüdnahm und fie in 
einer Mulde nordöſtlich Verneville jeitlih der Artillerielinie ſich aufitellen ließ. 

Da die Artillerie namentlich durch die Beſatzung der Ferme Champenois jehr 
zu leiden hatte, jo forderte General v. Buttfamer um 31% Uhr nachmittags den 
Major Gräff auf, ſich in den Beſitz diejes Gehöftes zu jegen. Das Bataillon 
trat fofort an, wandte ſich aber zunächſt — anſcheinend infolge eines Miß— 
verſtändniſſes — gegen die Ferme L'Envie. Der Vormarſch erfolgte in zwei 
Treffen, 3. und 4. Kompagnie auseinandergezogen im eriten, Zeib- und 2. als 
Halb-Bataillon im zweiten Treffen mit etwa 100 Schritt Treffenabitand. Bald 
nad) dem Antreten ſchlug eine Granate in das hintere Halb-Bataillon, wodurd 
ein Mann der 2. Kompagnie getötet, Yeutnant der Rejerve Sobmann und 
6 Mann der Leib-Fompagnie verwundet wurden. 

Infolge eines Befehls des Generals v. BPuttfamer wandte fih dann 
das Hintere Halb-Bataillon unter Hauptmann Namftädter mittelit einer 
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Linksſchwenkung gegen Champenoi3 Ferme, während da$ bordere unter Saupt- 
mann Leisz den Befehl nicht mehr erhielt und feinen Mari auf L'Envie Ferme 
fortiegte. Major Gräff blieb bei dem vorderen Treffen, wurde aber bald in der 
Nähe der 4. Kompagnie von einer Gewehrkugel getroffen und janf tödlich ver- 
wundet vom Pferde. Er ftarb am anderen Tage in Berneville, wohin er gebradt 
worden war. 

Als Hauptmann Ramjitädter, auf den als den älteften Offizier jet 
das Kommando des Bataillons überging, ſich mit der Leib- und 2. Kompagnie 
der Terme Champenois näherte, war dieje bereit3 durch unſere Artillerie in 
Brand geſchoſſen, aber noch von franzöjifcher Infanterie bejegt. Die Schützenzüge 
ſchwärmten aus, und beide Kompagnien jtürmten in raſchem Anlauf mit Hurra 
gegen das Gehöft vor. Hierbei wurde Fähnrihd Naumann der 2. Kompagnie 
ichiver verwundet. Die Franzoſen warteten den Zuſammenſtoß nicht ab, jondern 
eilten auf ihre Hauptitellung zurüd. Dicht hinter ihnen ber drangen die beiden 
bejfiihen Stompagnien in das Gehöft ein, beiegten rajcy die Umfaljungsmauern 
und jandten dem fliehenden Feinde ihr Verfolgungsfeuer nad. Es war etiva 
41% Uhr, al Ehampenois Ferme fi) im Befig der Unirigen befand. 

An dem bier geichilderten Angriff hatte jich auch eine Fleine Abteilung des 
Füfilier-Regiments 36, die fi) in der Nähe befand, beteiligt. Die ganze Be 
fagung des Gehöftes hielt diefes bis zum Abend feit und richtete e& zur Vertei— 
digung ein. Bon einem weiteren Vorgehen gegen die franzöſiſche Hauptitellung 
mußte bei der Schwäche der Abteilung Abjtand genommen werden. immerhin 
war durd die Wegnahme von Champenois Ferme die Artillerie des IX. Korps 
bon ihren ſchlimmſten Bedrängern befreit, und ihre Front vor feindlicher In— 
fanterie gefichert. 

Das andere Halb-Bataillon unter Hauptmann Leisz (3. und 4. Kom— 
pagnie), das fid) gegen L’Envie Terme geivandt hatte, jah auch diejes Gehöft in 
Flammen ftehen. Es war aber bereits von Teilen des Fülilier-Regiments 36 be 
jeßt und wurde von der franzöliichen Artillerie heftig beichoffen. Much die ganze 
Mulde, in der fich die Ferme befindet, Tag im Feuer des Gegners. Bei jeinem 
Borgehen erlitt daher das Halb-Bataillon Leisz ſtarke Verlufte. Bon der 4. Kom— 
pagnie fiel Leutnant Steinberger, Storporal der Reſerve Bo gt wurde ver- 
wundet. In dem Gehöft angelommen traten die beiden heifiihen Kompagnien 
unter den Befehl des Mäajors Götting vom Füfilier-Negiment 36. Dieſer 
machte nun einen Verſuch, weiter vorwärts Gelände zu gewinnen, und beftimmte 
hierzu eine Abteilung feines Bataillons, der fih Hauptmann Leisz mit dem 
Schützeñzuge der 4. Kompagnie anſchloß. Die Magdeburgiihen Füfiliere gingen 
rechts des Gehöftes, der heſſiſche Zug linfs davon vor. E3 gelang den tapferen 
Angreifern aud) eine Strede weit vorwärts zu kommen, allein bald ziwang fie das 
mörderiiche Feuer, das ihnen entgegenjchlug, ſich niederzuwerfen. Sierbei wurden 
Hauptmann Leisz leicht, Bizefeldwebel Schacg ſchwer vermundet.*) Da ein 


*) Nigefelowebel Schaeg erhielt drei Schüffe fast gleichzeitig, Trotzdem jchleppte er ſich 
noch bis zu der vorwärts liegenden und feuernden Schügenlinie weiter. 
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langes Verweilen in diefer gefährdeten Stellung oder gar ein weiteres Borgehen 
feinen Erfolg haben Fonnte, jo wurden die Schügen wieder in das Gehöft zurüd- 
genommen. Nach einiger Zeit verließ Hauptmann 2 eisz mit dem größten Teil 
der beiden heſſiſchen Kompagnien die Ferme L'Envie, un jid zu dem anderen 
Halb-Bataillon in EChampenois Ferme zu begeben. Nur 40 Mann unter Fähn— 
ri Yang, die einen Teil der Umfafiungsmauern bejegt hielten, blieben 
zurück. Nach Einbrud der Dunkelheit erteilte ihnen Major Götting den Be 
fehl, die Verwundeten ihres Bataillons aufzuſuchen und nad) Verneville zu ſchaffen. 
Nachdem Hauptmann Leisz die Ferme Ehampenois erreicht hatte und jo- 
mit das I. Bataillon größtenteils wieder vereinigt tvar, hielt es das Gehöft bis zum 
Abend bejegt, ohne daß es noch zu einer bemerkenswerten Tätigfeit gefommen 
wäre. Als die Dunfelheit hereinbrad), führte Hauptmann Ramftädter das 
Bataillon zu dem Sammelplag des Regiments am Bois de la Cuſſe zurüd. 


Ungefähr gleichzeitig mit der Wegnahme der Terme Champenois hatte die 
bejiiiche Infanterie auch meiter nördlih Erfolge errungen. Das 1. Fäger- 
Bataillon, das zunächſt als Rüdhalt für 1./84 hinter dem öſtlichſten Walditreifen 
des Bois de la Cuſſe geitanden hatte, erhielt von Prinz Ludwig Befehl, zur 
Veritärfung der Feuerlinie an dem nad Amanvillers zugewendeten Rande des 
Gehölzes jich zu entwideln. Dies geihab; als das Bataillon aber verjudhte, noch 
mweiter gegen die Hauptftellung der Franzojen vorzugehen, mußte e8 bald wieder 
den ſchützenden Wald aufjuden. Trogdem unternahm es um 3% Uhr auf An- 
ordnung des Prinzen Qudmwig einen erneuten Verſuch, zum Schutze des Iinfen 
Flügels der Artillerielinie des, IX. Korps in ſüdöſtlicher Richtung Gelände zu 
gewinnen. Es gelang ihm aud) in der. Tat, nicht nur eine gegen die deutjche Ar- 
tillerie vorgehende feindliche ISnfanterieabteilung zurüdzumerfen, fondern auch 
mitteljt einer Linksſchwenkung in der Richtung auf Amanpillers bis auf eine 
nur etwa 500 Meter vor der franzöfifhen Hauptſtellung Itegende fladhe Höhe vor- 
zudringen. Bier befand es fi über 600 Mieter vor der deutihen Front am 
Bois de la Cuſſe. Trotz ſehr ſchwerer Verluste, und obſchon der Gegner mehrfach 
mit ſtarken Kräften verſuchte, das Bataillon wieder zu vertreiben, hielt dieſes mit 
größter Tapferkeit in der gewonnenen Stellung jtand. 


Noch weiter nördlic) waren Teile des II. Bataillons des 3, Regiments aus 
der Nordoitede des Bois de la Cuſſe vorgebroden und hatten ſich eines mehrere 
hundert Meter vorwärts gelegenen Bahnmwärterhäushens bemädtigt. Auch 
diejer dem feindlichen Feuer ſehr ausgefegte Punkt wurde mit zäher Musdauer 
behauptet. 

Bom 1. InfanterieRegiment wurden fur; vor 3 Uhr durch Generalmajor 
v. Wittich zwei Hompagnien (Leib- und 4.) entjendet, um das an dem Eijen- 
bahneinjchnitt am Nordrande des Bois de Ta Cuſſe kämpfende 2, Säger-Bataillon 
zu unterjtügen. Die Kompagnien überjchritten den Waldrand und den Eijen- 
bahndamm in nördliher Richtung und traten an der nad) St. Privat ſich hin— 
ziehenden Mulde, two fich bereits Teile des 2, Jäger-Bataillons befanden, in ein 
verluftreiches Gefecht. 
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Durd die Wegnahme von Champenois Terme und das Bordringen der 
joeben genannten Abteilungen (1. Säger-Bataillon, 11./3 und Leib- und 4,/1) 
über das Bois de la Cuſſe hinaus waren aljo vor der Mitte der Gefechtälinie 
des IX. Armeeforps einzelne vorgeichobene Stellungen gewonnen, die nicht nur 
der deutichen Artillerie die Möglichkeit verichafften, fich wieder zu erholen und zu 
jammeln, fondern die auch das feindliche Feuer von den noch im Bois de la Eufle 
befindlihen Truppen ablentten. Immerhin ſchien ein allgemeiner Angriff des 
IX. Korps auf die Höhen von Amanvillers ausfihtslos, jo lange das Eingreifen 
des Gardeforps von links her ausblieb. Es fonnte zunächſt nur die Aufgabe vor: 
liegen, die gewonnenen Stellungen zu behaupten und namentlich das Bois de la 
Cuſſe feitzubalten. Dies geſchah auch, freilich unter jehr großen Opfern. 


Zwiſchen 3 und 4 Uhr madhte fich endlich die Einwirfung des Gardeforps 
fühlbar. Schon borher hatte der Fommandierende General dieies Korps, Prinz 
Yuguftpon Württemberg, dem General v. Manſtein anbieten alien, 
ihn „mit allen verfügbaren Kräften” zu unterjtügen. General vd. Manitein 
hielt aber mit Recht im Sinne des allgemeinen Schlachtplanes ein Borgeben de3 
Gardeforps weiter nördlidy gegen St. Privat la Montagne für wirfungsvoller 
und erbat ſich daher nur die Bereitftellung einer Brigade hinter feinem Imfen 
Flügel. Die erſte Truppe der Garde, die dem IX. Korps eine unmittelbare Unter- 
ftügung bradte, war ein Teil ihrer Artillerie, der links von den Batterien der 
beifiihen Divifion auffuhr und lebhaft in das Gefecht eingriff. Unter dem ver- 
einten Feuer diejer Artillerielinie nördlich des Bois de la Cuſſe wichen die vor- 
geichobenen Abteilungen des Feindes auf feine Sauptitellung zurüd. SHierdurd) 
wurde auch der ſchwer leidenden heififichen Infanterie eine willkommene Ent- 
laftung zu teil. 


Als nun bald nad 31%, Uhr Prinz Ludwig von Heifen eine de 
wegung deuticher Truppen über Ste. Marie aur Chenes binaus gegen St. Privat 
zu benterfen glaubte, hielt er den Augenblid für gefommen, nun auch vom Bois 
de la Euffe aus weiter vorzudringen, Er erteilte daher den nod vorhandenen 
214, Bataillonen der 49, Infanterie-Brigade (2. und 3./1, 11./1, II./2) den Be 
fehl, gemeinfam mit den bereits im Hanıpfe nördlich des Waldes ftehenden Kom— 
pagnien (Xeib- ımd 4./1 und Teilen des 2, Näger-Bataillons) einen Vorſtoß 
gegen die feindliche Hauptitellung zu maden. ®eneral v. Wit tich ſetzte fich felbit 
an die Spite der Iinternehmung und lieh zunächſt das II. Bataillon unſeres 
2, Regiments antreten. 


Wie früher angegeben, batte dies Pataillon feine vorderen Kompagnien 
(6. und 7.) bereits auseinandergezogen. Dieſe Kompagnien traten daher zuerft 
an, nachdem fie ihre Schüßenzüge (6, unter Oberleutnant Megler, 7. unter 
Seutnant Shark) entwidelt hatten. Sie umgingen die Nordweitipige Des 
vor ihnen liegenden Gehölzes und kamen fodann an die Eifenbahn Meg— Verdun, 
und zwar an diejenige Stelle, we der nordweitli des Bois de la Cuſſe 
liegende Einichnitt in der Richtung auf Amanvillers in einen Damm übergeht. 
Das Überichreiten diejer unter den volliten feindlichen Feuer liegenden Bahnſtrecke 
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wurde dadurch erjchtwert, daß die Franzoſen die bei den Arbeiten benugten Karren 
auf dem Bahnkörper zufammengejhoben und mit Latten und Draht verbunden 
hatten. Nur an einzelnen freien Stellen war es möglich, die gefährdete Strede 
ungehindert zu paifieren, und aud) da ging es nur langjam, weil der ſtellenweiſe 
5m hohe Damm jehr jteile Böſchungen hatte. 

Der Regimentsfommandeur Oberſt Kraus, Major Hoffmann umd 
die Führer der beiden Kompagnien (Oberleutnant Heydacker der 6. und Öber- 
leutnant Kißner der 7.) hatten fid) an die Spike ihrer Leute gejegt und ver- 
juchten die Bahnlinie im Laufjchritt zu überfchreiten. Die Franzojen fchienen nur 
hierauf gewartet zu haben, denn jofort richteten jie ein geivaltiges und mohl- 
gezieltes Geſchütz und Gemwehrfeuer auf die Überganggitelle. Auch eine Mi, 
trailleufen-Batterie jandte ihre Geſchoſſe hageldiht dorthin. Die beiden Kom— 
vagnieführer Oberleutnant5 Heydader und Kißner wurden ſchwer ver— 
wundet,*) ebenio Fähnrich Rahn der 7. Kompagnie, der Regimentsadjutant, 
Xeutnant Hof, leiht. ALS endlich der Übergang bewerfitelligt war ſchwenkten 
beide Kompagnien rechts und drangen, mit dem rechten Flügel die Bahnlinie 
ftreifend, fo weit vor, daß fie das Feuer gegen die nordweſtlich von Amanpillers 
eingenifteten feindliden Schügenlinien eröffnen fonnten. Während dieſes Ge- 
fechtes wurde der Vizefeldwebel der Rejerve Rullmann der 6. Kompagnie töd- 
fi verwundet. 

Die beiden anderen Kompagnien des II. Bataillons (5. und 8.), die 
borher im zweiten Treffen gejtanden hatten, waren zwar gleichzeitig mit der 6. und 
7. Rompagnie angetreten, erreichten die Eijenbahn aber etwas jpäter als dieie, 
und zwar weiter weſtlich, da wo der Bahnförper tief eingeichnitten ijt. Auch hier 
bereitete daS überjchreiten Schwierigkeiten und Aufenthalt, und dementſprechend 
geitalteten fich die Verluste. Mehrere Leute ftürzten tödlich getroffen oder ver- 
wundet nieder. Der Chef der 8. Kompagnie, Hauptmann Riedel, war ſchon kurz 
zuvor durd; einen Gewehrihuß am Kopfe verwundet worden und hatte die Führung 
des Halb-Bataillons dem Hauptmann Rau (5. Kompagnie) übergeben, während 
Oberleutnant Haupt die Führung der 8. übernahm. Hauptmann Rau führte 
die beiden Kompagnien, nachdem das Hindernis überwunden war, im Laufichrift 
in nordöftliher Rihtung auf die ſüdlich von St. Privat fihtbar werdenden feind- 
lihen Linien zu, zunächſt bis an den Fuß der fleinen Bergnafe, über die der 
Meg von Amanpillers nad) St. Ail lauft. Hier ließ er die Leute jid) niederiverfen, 
um Atem zu jchöpfen. Neben dem Hauptmann fiel Leutnant der Reſerve Gail, 
tödlich getroffen; von der 8. Kompagnie wurden Oberleutnant Haupt leicht, 
Fähnrich Körner ſchwer verwundet. 

Nachdem jih die Mannicdhaften etwas erholt hatten wurde die Vor— 
bewegung fortgejegt bi an den bereits erwähnten Weg Amanpillers— St. Wil. 
Hier richteten fi beide Kompagnien zum Feuergefecht ein, obwohl ihnen das 


*) Oberleutnant Kißner ftarb einige Tage darauf an feinen Wunden. Er hatte fich ge: 
meinjam mit dem bei Frohnhofen am 13. Juli 1866 gefallenen Hauptmann Königer bei der 
Sammlung des Stoffes zu dem erften Teil diejer Regimentägeihichte verdient gemadht. 
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Gelände nur wenig Deckung bot. Sie erlitten auch in dieſer Stellung fortgeſetzt 
erhebliche Berlufte, Bon der 5. Kompagnie fielen 7 Mann faft dicht nebeneinander 
in wenigen Minuten; fie wurden am Tage darauf gemeinjam auf dem Plate 
beerdigt, two fie gejtorben waren. 


Dur das Vorgehen der 5. und 8. Stonıpagnie in nordöſtlicher Richtung 
war zwiſchen ihrem rechten Flügel und dem linken des anderen Halb-Bataillond 
eine Lücke entitanden, in die fich aber die beiden Kompagnien des 1. Negiments 
(Zeib- und 4.), die ſchon früher auf diefem Teil des Schladtfeldes aufgetreten 
waren,*) einfhoben. Auf dem linfen Flügel des Halb-Bataillons unter Haupt- 
mann Rau trat die 2. Hompagnie des 2. Jäger-Bataillons in das Gefecht em, 
die gleichfalls fchon vorher hier gekämpft hatte. Dieſe fieben heſſiſchen Kompagnien 
überipannten alſo im Bogen eine Linie von dem Bahnförper längs des Hanges 
der von St. Privat nah Südweſten jtreihenden Mulde bis über den Weg Aman- 
villers— St. Ail hinaus in einer Ausdehnung von über 600 Schritten. Sie lagen 
bier vorwärts der deutſchen Artillerieitellung nördlid des Bois de la Cuſſe und 
gewährten diejer einen guten Schug gegen die vorgeihobenen Schützenſchwärme 
der franzöfiihen Diviſion Ciſſey, die auf eine Entfernung von 1200 bis 1500 
Schritten in Schügengräben gededt mit ihrem weittragenden Gewehr die Batterien 
unaufbörlich Beläftigten. Freilich vermochten die Unjrigen das feindliche ‚Feuer 
nur ungenügend zu eriwidern, denn das Zimdnadelgewehr war auf jo weite Ent- 
fernungen nahezu twirfungslos. Die Berlufte hörten daher auch in der neuen 
Stellung nidyt auf, doch Ivaren fie nicht mehr jo groß, wie vorher beim über: 
ichreiten des Eiſenbahndammes, wo das II. Bataillon unjeres Regiments — 
außer den bereitö genannten Offizieren — 45 Tote und fait ein Fünftel jeiner 
Mannihaft an Verwundeten verloren hatte. 

Ein weiteres Vorgehen aus der gewonnenen Stellung erfchien bei der 
Schwäche der Abteilung ausfichtslos, auch zeigte es ſich, daß die vorher für einen 
Angriff der Garde gegen St. Privat gehaltene Truppenbewegung bei Ste. Marie 
aur Chénes wieder zum Stillftand gefommen war. Prinz Ludwig lieh daher 
dem Oberſten Kraus, der die heſſiſche Infanterielinie nördlich der Eiſenbahn 
befebligte, die Weifung zugeben, er jolle in der gewonnenen Stellung vorläufig 
verbleiben. General v. Wittich hielt auch die ſechs Kompagnien des 1. Regi- 
ments, weldye die Eifenbahn nod nicht überfchritten hatten, in ihrer bisherigen 
Aufſtellung hinter dem Bois de la Euffe feit. 


Auf diefem Teile des Schladhtfeldes trat jo in der fünften Nachmittag®- 
ſtunde eine Art von Gefechtspaufe ein. Die Infanterie ließ in ihrem Feuer nad), 
und auch die Artillerie ſchoß nur noch gelegentlid. Man jparte feine Kräfte für 
den Augenblid, wenn die linken Flügelforps der Bweiten Armee (XII. und 
Garde) zum enticheidenden Angriff gegen des Feindes rechten Flügel und Flanke 
anjegen würden. Auch die Franzojen waren durd) den langen Kampf jo ermattet, 
daß fie jich rubiger verbielten. Sie zogen jogar einen Teil ihrer Artillerie zurüd, 


*) Siehe Seite 405. 
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benutzten aber die Zeit, um ihre vorderen Infanterielinien durch friſche Reſerven 
zu ergänzen und zu verſtärken. 


Bald nach 514 Uhr bemerkte General v. Manſtein, der ſich am Bois 
de la Cuſſe aufbielt, daß der ſehnlichſt erwartete Anariff des Gardeforps von 
St. Mil und Ste, Marie aus gegen St. Privat nunmehr wirklich vor ſich gehe. Er 
befahl daher der bei Habonville zu jeiner Berfügung geftellten 3. Garde-In— 
fanterie-Brigade (Negimenter Nlerander und Elijabet) und Garde-Schügßen- 
Bataillon) dur das Bois de la Eufje und ſüdlich davon gegen Amanvillers 
vorzuftoßen. Zur Dedung ihrer linken Flanke follten gleichzeitig die hinter dem 
Bois de la Cuſſe und nördlich davon befindlichen Teile der 49. Infanterie-Brigade 
zu beiden Seiten der Eijenbahn vorgehen. Die preußiſche Garde-Brigade drang 
mit glänzender Tapferfeit, aber unter ungeheueren WBerluften, bis auf faum 
500 Meter an die feindliche Stellung vor, mußte ji) dann aber niederwerfen, da 
das feindliche Feuer zu beftig wurde. Sie lag bier auf gleicher Höhe mit den 
Kompagnien des 1. hejliichen Jäger-Bataillons, die ſchon mehrere Stunden vorher 
dieje vorgeſchobene Stellung erreicht hatten.*) Die beififchen Näger, die ihre ganze 
Munition verſchoſſen hatten, fonnten nunmehr an die Südoſtecke des Bois de la 
Cuſſe zurückgenommen werden. 


Bon der 49. Brigade jtanden noch ſechs Kompagnien (2. und 3. und II. Ba- 
taillon des 1. Regiments) hinter dem Bois de la Cuſſe in Reſerbe. Auf Befehl des 
Generals v. Wittich ging nıın das 11. Bataillon jüdlidy der Eifenbahn vor, 
während jidy die 2. und 3. Kompagnie in die nördlidy davon befindliche Gefechts- 
linie von 7 ompagnien (II./2, Zeib- und 4./1, 2.72. Jäger) einſchoben. Won 
diejer Gruppe follte nady Anordnung des Generals v, Wittich das 11./2 gemein- 
Jam mit dem 11./1 bis in die Höhe des Bahnmwärterhäuschens vorgeben, um eine 
Flankierung des linken Flügels der 3. Garde-Infanterie-Prigade durch die an 
der Bahnlinie nah Amampillers eingenifteten feindlichen Schügen zu verhindern. 


Das II. Bataillon des 1. Negiments unter Major Hahn lieh drei Kom— 
pagnien in vorderer Linie längs der Eiſenbahn vorgehen, wobei jich zwei derjelben 
über den Bahndamm hinüberfchoben und jo auf die nördliche Seite des Dammes 
gelangten. Im Laufſchritt vorgehend erreichte das Pataillon das Bahnmärter- 
häuschen, wo es ſchon Teile des II. Bataillons 3. Negiments vorfand. Dieje 
Stellung wurde gewonnen, bevor nod die 3. Garde-Infanterie-Brigade bei ihrem 
Vorſtoß gegen Amanpiller3 auf gleihe Höhe gefommen war. Dem Angriff des 
11./1 batten ſich nördlid) der Bahn aud) die 6. und 7. Kompangie unferes 2, Re- 
giments unter perjönlidher Führung des Oberften Kraus angeſchloſſen. Sie 
erreichten ungefähr gleichzeitig das Bahnwärterhäuscden. Oberſt Kraus über- 
nahm bier den Befehl. 

Die 5. und 8. Kompagnie unter Hauptmann R au hatten furz vorber eine 
jelbitandige Gefechtsepifode durchgeführt. Als nämlich) der rechte Flügel der drei 
gegen St. Privat vorgehenden Brigaden des Gardeforps bei jeinem Angriff ſich 


*) Siehe Seite 405 und 406. 
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der Hauptſtellung des Feindes auf dem Höhenrücken St. Privat—Antanvillers 
näberte, jah man von letterem Orte aus jtarfe Schützenſchwärme der Franzoſen 
in die Flanfe der Garden vorbreden. Hauptmann Rau gab jofort den unter 
jeinem Befehl jtehenden beiden hejjiihen Kompagnien diejen Teil des Gegners 
als Ziel an und ließ ein nachdrückliches Schnellfeuer dagegen eröffnen, das fo 
lange mit Hilfe der Munition der Toten und Bertvundeten fortgeiegt wurde, bis 
die gleichzeitig von der diesfeitigen Artillerie in der Flanke beſchoſſenen feindlichen 
Schützenſchwärme anbielten und ſich endlih in Auflöfung zurüdzogen. 


Kurze Zeit darauf fuhren mehrere Garde- und heifiiche Batterien dicht neben 
dem Halb-Bataillon Rau auf. Auf Erjuchen des die Garde-Patterien befehligenden 
Hauptmann ſchoben fich num die beiden Stompagnien, bei denen inzwiſchen auch 
der Bataillonsfommandeur, Major Hoffmann, erichienen war, etwas rechts, 
um die Deckung der Artillerie zu übernehmen. Während dies noch geſchah, be- 
merfte man aber, dab Oberft Kraus mit den beiden anderen Slompagnien des 
Bataillons den oben geſchilderten Vorſtoß gegen das Bahnmwärterhäuschen machte. 
Sogleid; bildeten die 5. und 8, Kompagnie Kolonnen und ftürmten mit jichlagen- 
den Tambours und lautem Hurra in der nämlichen Richtung vor. Während diejer 
Bewegung traf ein Befehl des Generals v. Wittich an das 11. Bataillon un— 
feres Regiments ein, einen Angriff, den der General jelbjt hoch zu Ro mit un- 
gefahr 200 geſammelten Schüten beider Negimenter jeiner Brigade jüdlid) der 
Eifenbabn zur Entlaftung der 3. Garde-infanterie-Brigade unternahnt, nördlich 
der Bahnlinie zu unterftügen. Das zu durdpichreitende Feld lag jedod) derart im 
feindlichen Feuer, dab diejer mit großem Nachdruck geführte Vorſtoß feinen vollen 
Erfolg hatte. Die vorgeicyobenen Abteilungen des Gegners wurden zivar zurüd- 
gedrängt, feine Hauptitellung jedoch nicht erreicht. General v. Witt ich mußte 
ſich damit begnügen, die Stellung am Bahnwärterhäuschen zu behaupten. Er ließ 
daher alle Abteilungen feiner Brigade, die ſich dort in der Nähe befanden, fich fam- 
meln und wies mehrere Verſuche des Feindes, den verlorenen Poſten mieder- 
zugewinnen, zurück. 


So brach allmählich der Abend herein. Die feindliche Artillerie war zum 
Schweigen gebracht, auch das Infanteriefeuer auf beiden Seiten wurde ſchwächer 
und ſchwächer, nur bier und da flackerte es noch einmal auf, wenn ein Teil der 
fich gegenüber liegenden Scyhügenlinien einen Vorſtoß unternahm.*) Zur Zinfen 
ſah man das inzwifchen von der Garde und den Sadhjen genommene Dorf 
St. Privat in Flammen aufgehen und die deutiche Artillerie diesjeits des Ortes 
vorrüden. Es war flar, daß der rechte Flügel des Gegners geworfen und jomit 
auch jeine Stellung bei Amanpillers aufs außerite gefährdet war. Noch vermochte 
man aber die volle Tragweite des errungenen Erfolges nidjt zu überfehen, vielmehr 
mußte man immer noch auf einen legten, verzweifelten Vorſtoß der Berteidiger 


*) So machte die 3. Garde \nfanterie-Brigade gegen 7 Uhr abends gemeinjam mit Teilen 
des 3. Heffiichen Anfanterie-Regiments noch einen Verſuch, ſich in den Befig von Amanvillers zu 
legen, der jedoch nur teilmeife bi an das Dorf herangelangte. 
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von Amanvillers gefaßt jein. Die ganze deutihe Infanterielinie öftlich des Bois 
de la Eufje blieb daher ſchußbereit in den getvonnenen Stellungen liegen, bis 
völlige Dunkelheit eingetreten war. 


Das 4. franzöfiiche Korps hatte aber ſchon vorher, nachdem jeine rechte 
Flanke durch den Rüdzug des Korps Canrobert aus St. Privat entblößt tar, 
den Abmarjd angetreten. Eine Berfolgung duch die Zweite deutjche Armee 
fand nicht jtatt, vielmehr befahl Prinz Kriedrid Karl um 81% Uhr abends, 
daß alle Korps auf den Pläten, auf denen jie bei Beendigung des Kampfes ge- 
ftanden, die Nacht verbringen follten. General v. Manitein ließ daher feine 
Truppen ſich jammeln und Vorpoſten in der Linie der vorderiten Schützenſchwärme 
ausfegen. Bei der heſſiſchen Diviſion übernahm das A. Regiment, das am we 
nigiten gelitten hatte, die Vorpoiten am Bois de la Cuſſe. Wejtlich diefes Ge- 
hölzes vereinigten fi das 3. Negiment und die 49, Brigade, nachdem die ent- 
jendeten Abteilungen des I. Bataillons unferes Negiment3 aus den Fermen Cham— 
penois und L'Envie eingerüdt waren. 


Tiefes Dunfel und Stille lagerten ſich endlid) iiber dem weiten Scylachtfeld. 
Zwar hörte man noch hin und wieder einzelne Schüjie fallen, allein die Nadıt 
verlief dody im ganzen ruhig, obwohl man fidy eines verzweifelten Durd)- 
bruchsberſuchs der Franzofen wohl verjehen fonnte, Ernſt und feierli war 
es Offizieren und Mannichaften zu Mute, denn viele Kameraden fehlten in ihren 
Reihen. Wohin das Auge blidte beleuchtete der aufgehende Mond Tote, und man 
hörte das Stöhnen der Vermundeten, die noch nicht alle hatten fortgejchafft werden 
fönnen. Mit Recht Fonnte von diejer Stelle drei Jahre fpäter bei der Enthüllung 
des Denfmal3 für die gefallenen Heilen der Geiftliche jagen: „Die Stätte, wo du 
wandelit, ift heiliger Boden, denn jie ift geweiht durch das Blut vieler Tapferen!” 


Auch in unjerem Negiment hatte der Tod furchtbare Ernte gehalten. Zwar 
war nur ein Offizier, Leutnant Steinberger, jofort gefallen, allein vier 
andere: Major Gräff, Oberleutnant Kißner, Leutnant der Reſerve Gail 
und der Offizierdienfte tuende Vizefeldwebel Kullmann hatten tödliche Wunden 
empfangen. Weiter waren gefallen: 4 Unteroffiziere, 74 Mann; verwundet: 
11 Offiziere, 16 Unteroffiziere, 210 Mann; vermißt: 3 Mann.“) 


Die heſſiſche Divifion hatte im ganzen 86 Dffiziere, 137 Unteroffiziere, 
1446 Mannſchaften und 146 Pferde, die Infanterie allein über 14 vom Hundert 
ihrer Stärfe verloren.**) 


Wohl waren aljo die Verluſte groß, aber dody hoben jich Herz und Hand 
danfbar zum Himmel empor, denn noch größer war der erfochtene Sieg. In adıt- 
ſtündigem Kampfe hatte das deutjche Heer jeinen tapferen Gegner aus einer faſt 
uneinnehmbar jcheinenden Stellung aetvorfen und ihn gezwungen, in der Feſtung 


*) Namentliche Berluftlifte deö Regiments in der Schlacht von Gravelotte— St. Privat 
fiehe Anlage 31. 

**) Der Munitionsverbraud) des 2. Regiments am 18. Auguft betrug beim I, Bataillon 
15010, beim II. Bataillon 25 450 Patronen. 
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Meg Zuflucht zu ſuchen. Hier ſchloß fih um ihn bald darauf ein eijerner Ring, 
der fich erft wieder öffnen jollte, als die franzöfiiche Armee zwei Monate jpäter 
gefangen nad Deutichland abzog. 

Am Schluſſe dieies Abichnittes jeien noch einige bemerkenswerte Eingel- 
heiten aus der Schlacht bei Gravelotte mitgeteilt*), die auf den vortrefflichen 
Geiſt im Regiment ein helles Licht werfen: 

Der damalige Fähnrih Weimer der 5. Kompagnie berichtet: „E3 war 
am Nacmittage des 18. August, als auf unjerem linken Flügel die Bataillone 
der preußiichen Garde zum Sturm anjegten, als id) in meinem Schügenzuge be- 
merkte, wie ein Soldat jidy über einen anderen auf dem Nüden liegenden beugte 
und deſſen Nod aufknöpfte. Ic eilie an die Stelle md ſah, dab es der Mus— 
fetier Küchler der Kompagnie war, jeines Zeichens ein Steinmeß, durd) einen 
Schuß in die Brust zu Tode getroffen. Brechenden Auges fragte er mid, ala 
er mid) erfannte: »Gewinnen denn die Franzojen, Herr Fähnrich?« »Nein«, 
war meine Antwort, »e3 gebt gleich vorwärtsi« »Nun«, und dabei hob 
ſich ſchwer die junge Heldenbruft, »dann fann ich ruhig iterben!« Nach wenigen 
Augenbliden, al3 id) jhon glaubte, da5 das Leben aus ihm gewichen, hob er 
wieder die Hand nad) mir und jagte mit jterbender Stimme in abgebrodenen 
Rorten: »Sagen Sie doch dem Herrn Hauptmann, daß er meinem Vater jchreibt, 
wie ich gejtorben bin, und da ich meine Schuldigfeit getan hättel« Nach dieſen 
Worten, die nur mühſam berborgebradht wurden, verihied Küchler.“ 


Beim überſchreiten des Einjchnittes der Bahnlinie Metz—Verdun wurde 
dem Musketier Neifenfugel der 5. Kompagnie durch ein Mitrailleujen- 
geſchoß der Gewehrihaft am Kolbenhals zertrümmert, jo dab er das Gewehr weg— 
werfen mußte. Beim weiteren Vorgehen rief er wiederholt: „Wenn ih nur 
wieder ein Gewehr hätte!“, als er plötzlich, von einem Chaſſepotgeſchoß durd; den 
Selm getroffen, eine ziemlich tiefe Streifwunde über die Schädeldede erhielt. 
Er blutete jehr jtarf, nahm aber in aller Ruhe jein Verbandpäckchen nebit Taſchen— 
tuch, verband fi) die Wunde und ergriff, nachdem dies geichehen, das Gewehr 
jeines eben gefallenen Nebenmannes, des Mustfetiers Ritſert, mit den Worten: 
„Nun will ic den Franzojen ihre Cuittung ſchicken!“ Obwohl die Wunde 
immer nod biutete, hielt NReifenfugel während der ganzen Schlacht au 
und wurde erit am Morgen des 19. August ordnungsmäßig verbunden. Die 
Heilung feiner Wunde wartete er bei der Kompagnie, die er nicht verlieh, ab. 


Musfetier Volk, 6. Koınpagnie, wurde durd einen Gewehrſchuß beim 
Übergang über den Bahndanın verwundet und blieb anjcheinend tot Liegen. 
Nach kurzer Zeit traf er aber wieder bei der Kompagnie ein. Er war nur be 
täubt geweſen. Im jpäteren Verlauf der Schlacht befand er fid) ftetS unter den 
Borderiten. 

Aud eine Anzahl anderer Leute, die troß ihrer Wunden im Gefecht ver- 
blieben, find zu erwähnen, jo Sergeant Fröhlich und Korporal Kirchner 





*, Nah Klingelhöffer, Seite 135 bis 138. 





Leufnant Müller 


(an Kranfheit aeflorben) 


Leutnant d. R. Gail. 





Bauplimann Bartid, 
Kührer der 8. Komp. 2. Of: 
afianichhen Infanterie Regiments, 
ermordet am 10. 4. 0X bei Pefing. 





Pberleufnant Rikner. 


It. Steinberger. 





Major Gräff. 





— 


Bpim Wr Pijefelbwebel d. R. 


Eullmann. 





Bauplmann Königer, 
vom 3. Beil. Inf. Negt., Verfafler der 
ulten Regimenſsgeſchichte Gefullen am 
26. Juli 1866 im Gefecht bei Stohnhofen. 
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der 5. Rompagnie, Gefreiter Winter der 3. Gefreiter Jung der 6., Signalift 
Emrid und Muösfetier Lind der Leib-Hompagnie. 


Major Gräff wurde durd; einen Schu in den Leib ſchwer verwundet. 
Dean bradte ihn in ein Lazarett zu Verneville. Hier traf er mit mehreren gleid)- 
fall3 verwundeten Offizieren des Neginients zufammen, darunter mit dem Dffizier- 
dienste tuende BVizefeldwebel der Rejerve Vogt der 4. Kompagnie, der einen 
Schub dur den Oberarm erhalten hatte. Als diefer nachts in dem Falten 
und etwas zugigen Raum über Frojt Flagte, gab ihm Major Grüäff feinen Mantel 
mit den Worten: „Nehmen Sie ihn, Vogt, Sie Eönnen wieder gejund werden und 
dem Baterlande erhalten bleiben. ch iterbe dod) morgen.“ Major Gräff hatte 
jeinen Zuftand nur allzu richtig erfannt. Er verihied am anderen Tage. In ihm 
verlor das I. Bataillon einen ebenjo ſchneidigen wie wohlwollenden Kommandeur 
bon Seltener Herzensgüte. 


2. Die Einfhliefung von Met (19. Anguft bis 29. Oftober 1870). 


In der Nadıt vom 18. zum 19. Augujt hatte man im SHauptquartier der 
Zweiten Armee nod) feine Gewißheit, ob der Gegner Amanvillers und die dortigen 
Höhen völlig geräumt habe. Um 5 Uhr früh am 19. wurde daher befohlen, daß 
fih da8 IX. und Gardeforps mittelit einer Rechtsſchwenkung in den Bejig von 
Amanpillers jegen follten. Erfundungen ergaben indes, daß die Franzoſen bis 
zum Morgen vor der front des IX. Korps verſchwunden und nad) Met abgezogen 
waren. Prinz Sriedrid Karl ließ nunmehr Amanpiller8 durch die Garde, 
La Folie Ferme durch die 18. Divifion befegen; zwiſchen beide ſchob fid) das II. Ba- 
taillon des 4. hejliihen Regiments. Die übrigen Teile des IX, Korps verblieben 
auf den Lagerpläßen, die fie während der Nacht inne gehabt hatten. 


Um 4 Uhr nachmittags wurde die Infanterie der beifiihen Divifion näher 
an Amanvillers heran verlegt. Das 2. Regiment lagerte einige hundert Schritt öft- 
lich des Bois de la Eufje, Nicht weit davon am Rande des Gehölzes brachte man am 
anderen Vormittag den inzwiſchen verjtorbenen Major Gräff, Leutnant 
Steinberger und die übrigen in der Nähe liegenden Toten des Negiments 
unter den Klängen der Mufif zu Grabe. Sodann wurde folgender Korpsbefehl 
befannt gegeben: 

„Auf dem Schlachtfeld bei Verneville, den 19. August 1870. 

Sch ſpreche dem Korps meine volle Zufriedenheit aus für jein Verhalten 
am geitrigen Tage. Ihm ward eine ſchwere Aufgabe zu Theil; es hat fie mit 
Ehren gelöft. Einem überlegenen Feinde gegenüber ftand das Korps lange 
Stunden in hartem Kampfe. Sein zähes Aushalten, jein energiſches Vorgehen 
im legten Moment der Schladjt haben zum Siege enticheidend beigetragen. Dem 
beldenmütigen Verhalten der Artillerie des Korps, welcher an den Erfolgen des 
Tages ein hervorragender Theil gebührt, zolle id} meine vollfte und bejondere 
Anerkennung. 

ge3.d. Manitein.“ 
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Gegen Mittag des 20. Auguft ließ General v. Wittic das 2, Regiment 
antreten und jprach ihm gleichfalls perfönlidy jeinen Dank und das wärmſte Lob 
für die bewiejene Tapferfeit aus. 


Am 20. August wurde aud) der Armieebefehl Seiner Majeftät des Königs 
vom 19. vormittags 11 Uhr befannt, der die Anordnungen für die weitere 
Tätigfeit der Armee enthielt. Die Erjte Armee und von der weiten das II., IIL, 
IX. und X, Korps follten unter dem gemeinfamen Oberbefehl des Bringen Fried» 
rid Karl die nad) Met bineingedrängte franzöfiihe Rhein-Armee feithalten 
und einihliegen. Ein Korps der Erften Armee und die zu diejer hinzugetretene 
3. Rejerve-Divifion jollten auf dem rechten Mojel-Ufer, die übrigen Korps auf dem 
linfen Ufer verbleiben, ihre dortigen Stellungen fortififatorifch verftärfen und 
Quartiere rüchvärts bi zur Orne beziehen. Das Garde- und XII. Korps nebit 
der 5. und 6. Navallerie-Divifion wurden unter dein Oberbefehl des Kronprinzen 
von Sadjen zu einer neuen Armecabteilung (Maas-Armee)*) vereinigt und 
jollten gemeinfam mit der Dritten Armee gegen die franzöjiichen Storps des Mar- 
ſchalls Mac Mahon, die ſich bei Chälons an der Marne zu einer neuen Armee 
jammelten und verjtärften, vorgehen. 


Bon der Zweiten Armee mußten aljo das Garde- und XII. Korps aus der 
vorderen Linie bei Meß herausgezogen werden und abmarſchieren. Dies geſchah 
im Laufe des 20. Auguſt. An Stelle diejer beiden Korps übernahmen die Ein- 
ihliegungslinie auf dem linken Mojel-Ufer das X. Korps von St. Privat bis Hau 
concourt unterhalb der Feſtung, das II. von St. Privat bis Moscou Ferme; bier 
ſchloß fich die Erjte Armee auf beiden Mojel-Ufern an. Das III. und IX. Armee 
forps und die 1. Kaballerie-Divijion jollten die Nejerve auf dem Iinfen Flußufer 
bilden, umd zwar das III. für den rechten Flügel bei Caulre Terme, das IX. für 
den linfen bei St. Mil und Ste. Marie aur Chenes. Das Sauptquartier des 
Bringen Sriedrid Karl kam vorläufig nad) Doncourt en Jarniſy. 


Am Nachmittag des 20. Auguſt lie; General v. Manitein fein Korps 
aus den Zagern auf dem Schlachtfelde bei Amanvillers aufbrechen und die be 
fohlene Aufitellung bei St. Mil und Ste, Marie ar Ehenes nehmen. Bei eriterem 
Drte bezog die 18. Divifion ein Biwak, die 25. bei Ste, Marie, und zwar die 
49. Brigade ſüdweſtlich, die 50, nördlich des Dorfes. 

Am 21. Auguft wurde vormittags bei der heijiihen Divifion im Lager ein 
Danfgottesdienft abgehalten. Der Reit des Tages verging mit Begraben der 
Toten und Pferdeleichen jorwie mit der Einrichtung eines Süttenlagers. Hierbei 
famen die in einem bon den Franzofen verlajfenen Lager bei Amanvillers vor 
gefundenen Zelte vortrefflih zu jtatten. Da der Ort Ste. Marie mit Verwun— 
deten überfüllt war, jo mußte das Waller 3 km weit von Mubous aus der Orne 
geholt werden. Bei dem Mangel an Stroh, das ausjchliehli für die Verwun— 
deten beitimmt fein follte, wurde jämtlichen Truppenteilen die Verwendung de* 
jelben als Fourage unterfagt. Die Verpflegung, die am 19, und 20. August jebr 


*) Zu dieſer trat noch das IV. Korps hinzu. 
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mangelhaft geweſen war, gejtaltete ſich jegt ausreihend; es fam zum eritenmal 
Erbswurſt zur Ausgabe, die jedoh nur für den Notfall beitimmt mwar.*) Für 
das IX. Armeeforps wurde ein Wagazin in Auboue angelegt. 


Am 22. August verlegte die 49. Brigade ihr Biwal etwas weiter nad) Weiten. 
Am Vormittag diejes Tages gelangte folgender Armeebefehl Seiner Majeſtät des 
Königs zur Kenntnis. 
„Hauptquartier Bont à Mouffon, den 21. Auguſt 1870. 


Nachdem nunmehr ale drei Armeen Gelegenheit gehabt haben, in einer 
Reihe von blutigen, aber ſtets jiegreichen Kämpfen dem Feinde gegenüberzutreten, 
it es Mir Bedürfniß, ſämmtlichen dem großen Armeeverbande angehörigen 
Truppenforps für die dabei überall an den Tag gelegte ausgezeichnete Bravour 
und Hingebung Meinen tiefgefühltejten Eüniglihen Danf auszuſprechen. Wir 
haben mit Gottes Hülfe in furzer Zeit große Erfolge errungen, dod) ftehen uns 
nod) ernite Kämpfe bevor. An der Spige ſolcher Truppen jehe Ich indeß allen 
ferneren friegeriichen Ereigniifen mit vollſter Zuverficht und mit der Überzeugung 
entgegen, daß wir das uns vborgeitedte Ziel, die Erfämpfung eines dauerhaften 
Friedens für das Vaterland, erreichen werden. 

ge. Wilhelm.“ 


Durdy einen Korpsbefehl wurde befannt gegeben, dab jeitens der fran- 
zöftihen Regierung die Bildung einer Mobilgarde und von Freiforps (Frank— 
tireurd) angeordnet jet, vor denen fid) namentlich einzelne Soldaten und Fleinere 
Abteilungen zu hüten hätten. Auch wurden Vorſichtsmaßregeln gegen die Ruhr 
und ähnlide Krankheiten empfoblen. 


Da Erfundungen ergeben hatten, dab die ganze franzöſiſche Armee eng ver- 
ſammelt in dem befejtigten Lager von Me jtehe und das Gelände vor der Linie 
der Forts vom Feinde frei fei, befahl Prinz Friedrid Karl am 22. Nuguft, 
die deutihe Einjhliegungslinie enger zu ziehen. Der Iinfe Flügel des 
VIII. Armeeforps jollte bis an das Tal von Ehätel St. Germain vorgehen, das 
11. Korps, und im Anſchluß daran das X., zwiſchen diejem Tale und der Mojel 
mehr zujammenrüden und fich dabei lints ſchieben. Infolge diefer Bewegungen 
wurde es notwendig, aud) die Reſerve für das X. Korps näher an die Mojel zu 
verlegen. Das IX, Korps jollte daher am 23. eine Divifion bei Roncourt, die 
andere bei Marange (Maringen) aufitellen. General v. Manſtein befahl 
darauf, daß die hierzu nötigen Märſche vormittags ausgeführt werden und die 
18. Divifion nad) Roncourt, die 25. in die Gegend von Marange rüden jolle. 


Die heſſiſche Divifion brady am 23. um 7 Uhr morgens aus ihrem Biwak in 
folgender Ordnung auf: Neiter-Brigade, 49. Brigade, Artillerie, 50. Brigade. Der 
Mari ging unter heftigem Regen vor ſich, der audy während des ganzen Tages an- 
*) Diefe Konferve, deren Erfindung an und für fich einen großen Fortſchritt in der Kriegs: 
verpflegung der Truppen bildete, konnte damals noch nicht jo vorzüglich hergeftellt werben wie 
heute. Sie wurde leicht ranzig und war dann faſt ungeniehbar. 
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bielt. Trogdem blieben die Mannichaften in guter Stimmung, denn fie waren froh 
bon dem Schladhtfelde fortzufommen, auf dem jid) troß der fortgejegten Arbeit immer 
noch unbeerdigte Soldaten und Pferdefadaver vorfanden. Konnte man doch ſogar 
beim Durchmarſch durdy Ste. Marie aur EChenes noch Leichen von freund und 
Feind zwiſchen den Mauern liegen ſehen. Durch das mehrtägige Verweilen auf 
derfelben Stelle bei naßkaltem Wetter hatte auch ſchon der Geſundheitszuſtand der 
Truppen gelitten, namentlidy traten rubrartige Durdfälle auf. Ber dem Be 
ziehen des neuen Lagers wurden daher jirenge Maßregeln zur Aufredhterbaltung 
der Ordnung und Reinlichkeit getroffen. 

Die 49, Brigade kam mittags in ein Biwak nordöftlich Pierrevillers, weit- 
lic} der Straße, die von Rombas (Rombad) nad Seniecourt führt. Zur Side 
rung gegen die im Rücken dieſer Aufitellung liegende Feſtung Thionwille 
(Diedenbofen) bezog täglich ein Bataillon mit einem Reiterzug Vorpoiten in der 
Linie Rombah—Hagondange (Hagendingen). Die Verpflegung erfolgte aus dem 
Korpsmagazin in Aubous. 

Am 24. August wurden zur Schonung der Truppen einige Pataillone in 
den nädjitgelegenen Ortſchaften untergebradt. Das II. Bataillon unſeres Regi- 
ments fam nad Pierrevillers. Es fand Ergänzung der Munition und Inſtand— 
jegen der Befleidungs- und Ausrüſtungsſtücke jtatt, auch wurde, um den Leuten 
Bewegung zu verichaffen, im einzelnen exerziert. Abends ging zur Vorfeier des 
Geburtstages Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs großer Zapfenitreid 
durd) die Yager. Das Wetter war immer noch kühl und regneriſch. 


Am 25. morgens wurde ein Gottesdienft durch den Divifionspfarrer ab- 
gehalten. Das Offizierforps des 2, Regiments jandte ein Glückwunſchtelegramm 
an den Großherzog nad) Friedberg ab. An diefem Tage nahm die Reiter-Brigade 
PBeitreibungen in den nad Diedenhofen zu gelegenen Ortichaften vor, zu deren 
Dedung 6 Jäger-Kompagnien nad) Terville (Teriven), 2km ſiüdweſtlich Dieden- 
hofen, marichterten. Die Bejagung der Feitung juchte diefe Unternehmung zu 
jtören, wurde aber nad leichtem Gefecht zurückgewieſen. 

Am 26. August beabfihtigte Marihal Bazaine einen Durhbrud 
verjud auf dem rechten Moſel-Ufer in der Richtung auf Diedenhofen zu maden. 
Er zog auch in der Tat den größten Teil jeiner Korps bei St. Julien zujammen 
und ſchien die bei Malroy und Charly jtehende deutiche 3. Rejerve-Divifion an- 
greifen zu wollen. Seine Bewegungen wurden indes frübzeitig bemerkt, und alle 
in der Nähe befindlichen deutichen Korps machten jich bereit, dem Feinde den Weg 
zu verlegen. Bom X, Korps wurde ein großer Teil auf einer bei Argancy ge 
ichlagenen Brüde auf das rechte Mofel-Ufer hinübergezogen. Zur Nusfüllung der 
entitandenen Lücke und als NRüdhalt follte nun das IX, Korps ebenfalls mehr 
nach der Mofel geichoben werden. General dv. Manitein rüdte daher mit der 
18. Divifion nad) Maringen und lieg der 25. mündlich befehlen, fi bei Haucon- 
court, two ſich gleichfalls eine Kriegsbrücke befand, bereit zu stellen. 

Die heſſiſche Divifion wurde vormittags alarmiert ımd trat um 1114 Uhr 
den Marſch an, zunächſt nur bis Silvange (Silvingen), wo auf Vefehl des Korps— 
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fommandeurs vorläufig gehalten wurde. Nachmittags 214 Uhr kam eine erneute 
Anweifung, nah Hauconcourt abzurüden. Kaum hatte aber die Dibifion 
ihren Aufmarſch weſtlich dieſes Ortes beendet, jo wurde fie wieder in ihre alte 
Aufitellung bei Pierrepillers zurüdbeordert. Es hatte fich nämlich herausgeitellt, 
daß der Gegner nichts Ernftliches unternahm, fondern Lager bezog. Wahrjchein- 
lich hatte den Marihall Bazaine das unglaublid) fchlechte Wetter abgefchredt, 
wofür die Franzoſen jehr empfindlich find. Sie unternehmen nicht gern etwas bei 
einer Witterung, wie fie am 26. August herrſchte. Heftige Gewitter hatten ſich 
während des ganzen Tages über Freund und Feind ergofjen. Blik und Donner 
tobten jo gewaltig, daß die Pferde jheu wurden und jeder Truppenteil glaubte, 
e8 habe bei ihm eingeicdhlagen. Dabei waren die Wege derart aufgeweicht, dab 
man kaum marjdieren Eonnte. 

Auch am 27. Auguft dauerte der mit Gewittern verbundene Regen fait 
unaufbörlich fort, Dies war zum Teil auch der Grund, warum die Verpflegung 
für Mann und Pferd zu wünjden übrig ließ, da die Probiantwagen nicht heran- 
fommen fonnten; namentlich fehlte es an Brot und Hafer. Auch nahmen die 
Krankheiten wieder erheblih zu. Hauptmann Ramftädter mußte am 
27. Auguft ſchwer erfranft nad) Deutſchland zurüdgehen. An feiner Stelle über- 
nahm Hauptmann Leisz die Führung des I. Bataillons. 

Es jeien hier einige Stellen aus den Armee- und Korpsbefehlen der letzten 
Tage angeführt, die von allgemeinem Intereſſe find und auch den Mannichaften 
mitgeteilt wurden. 

„Nachdem die Gernirung von Meg jchon feit einigen Tagen vollftändig 
durchgeführt und die diesfeitigen Borpojten überall unmittelbaren Anſchluß ge- 
funden haben, mu Sicherheit darüber bejtehen, daß jede Kommunikation der 
Feſtung Meg nad) Außen und von Außen nad Innen vollitändig abgeichnitten 
NE .... Um dieſen Bwed, der von Tag zu Tag wichtiger wird, vollitändig er- 
reihen zu fönnen, müjjen nothiwendig durch die dichten Waldungen, welche in der 
Gernirungslinie liegen, Durchhaue bon mehreren hundert Schritten Breite nad) 
und nad) geichaffen werden, auf denen wenigitens das Unterholz durd) jtete Arbeit 
ftarfer Infanterieabtheilungen mit den Faſchinenmeſſern rafirt wird... ... Auf 
dieje Beichäftigung aller nicht im Dienſt befindlichen Infanteriſten weiſe ich die 
Korps in erjter Linie namentlich auch deshalb Hin, weil der Ausbruch von Krank: 
heiten durd) fein Mittel bejier verhindert wird, als durd) geordnete Tätigkeit. . 


„Es iſt nöthig, den Soldaten die augenblidlihe Situation in allgemeinen 
Umriffen befannt zu machen, beijpielsweije, da die von uns am 18. Auguſt ge 
ichlagene franzöfifche Armee unter die Kanonen von Me hat zurücfgezogen werden 
müjlen, wo diejelbe von der Zweiten Armee auf beiden Mojel-Ufern eingeſchloſſen 
wird, ferner, daß unſere nächſte Mufgabe darin beiteht, die franzöfiiche Armee aufs 
Neue zu ſchlagen, wenn fie verjucdhen follte, die Cernirungslinie zu durch— 


Des weiteren wurde befohlen, daß die vorhandenen Wege ausgebeſſert, 
neue Kolonnenwege angelegt und mit Wegweijern verfehen, Feldtelegraphen- 
Geſchichte des Inf. Regts, Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heff.) Rr. 116. 27 
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leitungen und Relaislinien gelegt und auf hochgelegenen Punkten Beobadtungs- 
pojten mit Fernrohren aufgeftellt werden follten, Die Einichliegungslinie jelbit 
wurde täglich durch Schüßgengräben, Batterieeinfchnitte, Verhaue ꝛc. immer mehr 
verjtärft und jo den Franzoſen ein Durchbrechen des um fie geichloflenen Ringes 
immer ſchwerer gemadit. 


Am 28, August bezog das I. Bataillon unjeres Regiments die bisher vom 
11. belegten Quartiere in PBierrevillers, während legteres in ein Biwak rüdte. 
Um 9 Uhr morgens fand Feldgottesdienit jtatt, wobei beiden Konfeſſionen 
das Abendmahl gereicht wurde. Am 29. wechjelte das 1. Bataillon feine Duar- 
tiere, indem e8 mit dem Regimentsſtabe nachmittags nad) Roſſelange (Roflingen) 
verlegt wurde. An diefem Tage trafen die erjten Eifernen Kreuze 2. Klaſſe beim 
Regiment ein; Oberit Kraus und der dur Allerhöchſte Kabinett3-Ordre vom 
25. Anguſt für den gefallenen Major Gräff zum Major und Kommandeur des 
1. Bataillons ernannte Hauptmann Ramitädter erhielten dieſe Deforation.*) 
In einem heute mitgeteilten Korpsbefehl hieß es: 


„Die Meldung des Schleswigicdhen Infanterie-Regiments Nr. 84 don dem 
epidemijchen Auftreten der Ruhr, wenn aud) bisher noch nidyt mit bösartigem Eha- 
rafter, veranlaft mich, wiederholt und mit Nachdruck darauf hinzuweiſen, dab & 
jehr twohl in der Sand der Truppen liegt, durch energijche Ueberwachung der Er- 
nährung des Soldaten und Verhinderung des Genuffes unreifen Objtes und 
ichlechter Kartoffeln, jorwie des Trinkwaſſers von geringer Beſchaffenheit zc., einen 
quten Theil derartiger Krankheiten zu verhüten. Die Mannſchaften find immer 
wieder und bei jeder Gelegenheit iiber die genannten Runfte zu belehren und dazu 
anzuhalten, daß fie fich jofort beim Arzte zu melden haben, wenn fich bei ihnen 
Durchfälle zeigen, um dieſe ſich nicht jteigern und zur Ruhr werden zu laflen. 
Nicht minder iſt es Pflicht aller Vorgejegten, unabläjlig darauf zu ſehen und 
dahin zu wirken, daß die biwafirende Mannihaft in Zelten oder regendidhten 
Hütten untergebradjt ift. Bretter, Bauholz finden fich in der Gegend überall und 
ind zu dieſem Zweck zu entnehmen, wo man fie findet... .. ei 


Am 30. August verblieben die Truppen in ihren Quartieren und Biwaks. 
Zum Schutze gegen herumiftreifende feindliche Freiſcharen wurde von der Brigade 
angeordnet, daß aus den Unterfunftsorten Roßlingen und Rombach täglid 
jtärfere PBatrouillen in die nördlidy gelegenen Wälder bis auf eine Stunde Ent- 
fernung zu entjenden jeien, ımd auch die Ortswachen fleißig um die Dörfer herum— 
zupatronrillieren und alle verdächtigen Perſonen feitzunehmen hätten. Das Regi— 
ment befahl hierzu, daß die Batrouillengänge täglich zweimal in der Stärfe von 
1 Offizier, 20 Mann jtattfinden jollten. 


Am 31. Auguſt vormittags erhielt General v. Manſtein den Befehl, 
fein Korps bei Roncourt und Pierrebillers zu ſammeln. Diefe Maßregel war 
durch Bewegungen der franzöfiihen Rhein-Armee veranlaßt worden, die fi an- 


* Anlage 32 gibt die Namen fämtlicher Angehörigen des Regiments, Die während 
des Feldzuges 1870,71 Orden und Ehrenzeihen erhalten haben. 


— 49 — 


ihidte, den am 26. unterbliebenen Durchbruchsverſuch auf dem rechten Mojel- 
Ufer auszuführen. Marſchall Bazaine war hierzu bewogen worden durd) 
Nachrichten, die er über die Bewegungen der bei Chalons an der Marne neu- 
gebildeten Armee Mac Mahons erhalten hatte. Diefe Armee war nämlich 
anı 22. Auguſt von Ehalons in öſtlicher Richtung aufgebrodyen, in der Abficht, 
die in Meß eingeſchloſſene Rhein-Armee zu entjegen. Bazaine wollte, wenn 
ihm der Durchbruch gelänge, ihr über Diedenhofen die Hand reihen. Er vereinigte 
daher am Morgen des 31. Auguſt den größten Teil feiner Kräfte nordöſtlich Met 
und ging gegen die Stellungen des I. deutichen Korps bei Servigny und Noiffe- 
ville vor. 


Schon in der Frühe des 31. August wurden von den deutichen Borpoften in 
den franzöliihen Lagern lebhafte Bewegungen und die Berfammlung zahlreicher 
Truppen bei dem fort St. Julien bemerft. Tas 1. Armeeforps rüdte daher in 
jeine Berteidigungsitellungen ein, und die übrigen Korps der Einichliegungs- 
Armee wurden teils nach den bedrohten Punkten herangezogen, teil$ zur Unter- 
ftügung bereit geitellt. Vom X. Korps rüdten alle entbehrlihen Truppen nad) 
dem rechten Mofel-Ufer ab, und aud das IX. Korps erhielt um 91% Uhr vor- 
mittags den Befehl, die 18. Divifion und die Korpsartillerie bei Roncourt, die 
25. Divifion bei Pierrevillerd zu verfammeln. General v. Manſtein befahl 
darauf der 25. Dipifion, ſich zu beiden Seiten der Straße Rombah— Maizieres 
les Met aufzustellen und weitere Befehle abzuwarten. Trains und Bagagen 
follten zurüdbleiben. 


Infolgedeſſen wurde die Divifion in ihren Quartieren und Lagern 
alarmiert und jammelte fi auf den befohlenen Plätzen. Das II. Bataillon 
unjeres Regiments war um 11 Uhr zum Abmarjch bereit, das in Roßlingen 
liegende I. Bataillon erhielt dagegen den Befehl erjt etwas nad 12 Uhr und 
marfchterte auf unmittelbare Weiſung der Divifion ſogleich nach Hauconcourt, wo 
es fih dem II. Bataillon, das inzwiſchen von Pierrevillers abmarſchiert war, an- 
ſchloß. Um 124, Uhr war nämlich bei Pierreviliers folgender Befehl des Prinzen 
Friedrich Karl (auszüglih) eingetroffen: 

„Höhe bei Fèves, 31. August 1870, 11°° vorm. 

Auf dem rechten Mojel-Ufer ijt Geichügfeuer. Die Diviſion bricht fofort 
über Hauconcourt nad Antilly auf und jtellt fi) zur Dispofition des Generals 
vd. Kummer ,*) eventuell des Generals v. Manteuffel**).... Nrtillerie 
iit an die Tete zu nehmen.“ 


Die Divifion trat unverzüglich in folgender Marſchordnung an: 
I. Bataillon 3, Infanterie. Regiments, 
drei Batterien, 
II. Bataillon 3. Infanterie-Regiments, 


*) Kommandeur der 3. Nejerve-Divifion. 
** Kommanbierender General des I. Armeekorps. 
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4. Infanterie Regiment, 

2. Säger-Bataillon, 

1I. Bataillon 2. Infanterie-Regiments, 

1. Infanterie-Regiment, 

1. Säger-Bataillon, 

zwei Batterien,*) 

Reiter-Brigade mit reitender Batterie, 

1. Bataillon 2. ISnfanterie-Regiments, 
Pionier-Kompagnie (ohne Feldbrüdentrain), 

Der infolge des aufgeweichten Bodens fehr beſchwerliche Marſch ging über 
die Kriegäbrüde bei Hauconcourt, dann über Emery und Chailly nad Antilly, wo 
die Didifion um 214 Uhr ſüdlich diejes Ortes aufmarſchierte. 

Die Franzoſen hatten gegen Mittag das Gefecht abgebrochen, blieben aver 
auf dem rechten Mofel-Ufer maffiert ſtehen und fochten ab. Es Tag die Bejorgnis 
nahe, daß fie den Angriff nachmittags oder am anderen Morgen erneuern 
fönnten. Die deutfhen Qruppen twurden daher gefechtSbereit gehalten; Die 
heſſiſche Divifion erhielt um 334 Uhr nachmittags Befehl, bei Antilly ſtehen zu 
bleiben. Prinz Qudmwig ordnete darauf das Einrichten von Biwaks auf den 
lägen, wo fid) jeine Truppen befanden, an. 

Nach 4 Uhr nahmittags Schritten die fyranzojen in der Tat von neuem 
zum Angriff und drangen mit überlegenen Kräften gegen die Stellungen des 
1. Armeeforps vor. Es fam zu heftigen Kämpfen bei Servigny, Noiſſeville und 
Montoy, in deren Berlauf die Deutſchen zivar ihre vorgeihobenen Stellungen 
teiltweife räumten, die Hauptitellung dagegen feithielten. Gegen 5 Uhr wurde 
die 3. Rejerbe-Dipifion, hinter der die bejliiche Divifion bereititand, nady Ste. Barbe 
zur Unterftügung des 1. Korps herangezogen. General v. Kummer ließ daher 
den Prinzen Ludwig von Helen erſuchen, mit feiner Divifion als Rüdhalt für 
die ftehen bleibenden Vorpojten der 3. Neferve-Divifion in der Richtung auf Ebarly 
vorzurücken.* ) 

Die 25. Diviſion trat ſofort (5%, Uhr nachmittags) den Vormarſch an, Die 
50, Brigade wurde zur Sicherung des linken Flügels nad) dem Bois de Failly 
entjandt, die 49. Brigade (umd angelehnt an deren linken Flügel drei Batterien) 

ftellte fih etwa 800 m nördlid Charly verdedt auf. Bor der Front der Vor— 
poſten ſah man zahlreide feindlihe Granaten einjchlagen, die jedoch feinen 
Schaden anrichteten. Zu diejer Zeit traf Hauptmann Riedel, der von jeiner 
am 18. August erhaltenen Verwundung geheilt war, beim Regiment ein und 
übernahm den Befehl über das I. Bataillon. 


Gegen Abend verjtummte allmählich das Gefecht. Es war den Franzojen 
nicht gelungen, erhebliche Erfolge zu erzielen, fie verloren fogar in der Nacht den 


*) Dieje waren zu fpät auf dem Sammelplag eingetroffen, um fi) den übrigen Batterien 
unmittelbar anzufchließen. 


**) Siehe zu dem Folgenden den Plan zur Schlacht bei Noiffeville am 31. Auguft und 
1. September 1870. 
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bereit3 genommenen Ort Serbigny wieder. Doch war eine Erneuerung des 
Durchbruchsverſuch für den anderen Tag mit Sicherheit zu erwarten. Prinz 
Friedrich Karl ordnete daher das Herüberziehen der 18. Divifion und der 
Ktorpsartillerie des IX. Korps auf das rechte Mojel-Ufer während der Nacht an. 
Die heifiiche Divifion erhielt Befehl, in ihrer jegigen Aufitellung zu verbleiben. 
Die 50, Brigade ftellte am Abend Vorpoſten im Bois de Failly aus und bradte 
dort die Nadıt zu. Die 49. Brigade, die heifiihe Neiterei und Artillerie bezogen 
um 9 Uhr abends das am Nachmittag innegehabte Biwak bei Antilly, wo auch 
die inzwiſchen herangezogene Bagage eintraf. In der Nacht wurde Brot, Sped 
und Branntwein aus dem Magazin der 3. Rejerve-Divifion ausgegeben. Prinz 
Ludwig ordnete an, dab alles gefechtöbereit bleiben und mit Tagesanbrud 
zum Abrüden fertig jein jolle, 

Am frühen Morgen des 1. September verabredeten die Generale v. Man— 
teuffelundvd. Manſtein, dab die im Anmarſch befindliche 18. Divifion bei 
Antillyg Halt maden, die 25. Diviſion zunächſt ebenfalls bei Antilly verbleiben, 
aber jofort auf Ste. Barbe abrüden und dort unter den Befehl des Generals 
vd, Manteuffel treten jolle, jobald beim I. Korps ſich ein Gefecht entjpinne, 
Da man in dem Bimaf der heſſiſchen Divifion, als diefer Befehl um 614%, Uhr 
morgens eintraf, bereit8S Gejdhügfeuer von Ste. Barbe her vernahm, jo ließ 
Prinz Ludwig die 49. Brigade unverzüglid antreten. Ihr folgten die fünf 
Fuß-Batterien und diefen die Reiter-Brigade mit der reitenden Batterie. Die 
50. Brigade hielt das Bois de Failly bis zur Ablöfung durd die 18. Divifion 
beſetzt. 

Der Marſch der 49. Brigade führte in der Ordnung: 2. Regiment, 1. Regi- 
ment, 1. Säger-Bataillon an Sanry ſüdlich vorbei, dann über Avancy nad Ste. 
Barbe, wo die Brigade um 8 Uhr vormittags eintraf. Sie marjchierte nördlich 
des Ortes in der Höhe des Kirchhofs auf und nahm eine Bereiticdhaftsitellung. 
Bald darauf wurden die fünf heſſiſchen Batterien vorgeholt und beteiligten ſich 
an dem Artilleriefampf des I. Korps bei Noijjeville und Servigny. Die Reiter- 
Brigade fand Verwendung zur Sicherung des linken Flügels der preußiſchen 3. In— 
fanterie-Brigade bei Retonfay. Die 50. Brigade traf, nachdem fie im Bois de Failly 
abgelöit war, um 1144 Uhr bei Ste. Barbe ein und nahm Aufitellung binter 
der 49. Brigade. 

Die franzöfiihe Armee hatte am frühen Morgen ihre Angriffe auf die 
deutihen Stellungen mit Ungeſtüm wiederholt, aber alle ihre Verſuche jcheiterten 
an der zähen Ausdauer der Dftpreußen, die wiederholt zu Fräftigen Gegenftößen 
übergingen. Es gelang der deutihen Führung aud, allmählid eine gewaltige 
Artillerielinie zu bereinigen, die ihre Geſchoſſe mit großer Wirkung in die eng» 
gedrängten Maflen des Feindes jchleuderte. Infolgedeſſen erlahmte gegen Mittag 
die Angriffsluft der Franzoſen, ihre euer wurde ſchwächer und ſchwächer, und um 
11 Uhr konnte das bis dahin noch in ihren Händen befindliche Dorf Noiffeville 
und die in der Nähe gelegene Brajierie durch die 3. Snfanterie-Brigade ohne 
Widerſtand befegt werden. Hiermit war das Mißlingen des Durchbruchsverjuchs 
endgültig befiegelt. 
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Die 49. Infanterie-Brigade hatte während des ganzen Vormittags in ihrer 
Aufitelung bei Ste. Barbe gehalten. Um 10 Uhr war General v. Man— 
teuffel erſchienen und batte die unter jeinen Befehl gejtellten Helfen herzlich 
begrüßt. Um 11 Uhr wurden auf feine Anordnung die Torniiter abgelegt, und 
um 12 Uhr fam endlich der Befehl, die Brigade jolle an Stelle der 3. Infanterie- 
Brigade, die nad) Courcelles an der Nied zurücdverlegt wurde, die Stellung bei 
Noiſſeville und an der Brafierie einnehnten.*) 

Um 124%, Uhr maridierte die 49. Brigade nad) Noiſſeville ab, benugte zum 
gedeckten Vormarjd den jüdmweitlih von Ste. Barbe nad Nouilly Hinziehenden 
Grund und bog dann linfs ab, um die Straße Meg— Saarlouis zu gewinnen. 
Während des Anmarſches der Brigade feuerte kurze Zeit eine Mitrailleufen 
Batterie auf etwa 2600 Schritt Entfernung, jedoch ohne Wirkung. Bei Noifie- 
pille angefommen erhielt General v. Wittich die Mitteilung, daß die 49, Bri- 
gade dem Kommandeur der 1. Infanterie-Divifion, Generalleutnant dv. Bent- 
beim, unterjtellt jei, und gleichzeitig den Auftrag, die Stellung Noiſſeville— 
Brafferie zu bejegen und unter allen Umständen zu balten. 

Infolgedeſſen ordnete General v. Wittih an, dab das 1. Jäger-Ba— 
taillon die Brajlerie, das 2. Infanterie-Regiment Noiſſeville befegen, das 1. Regi— 
ment fich öjtlich diefes Ortes in Reſerve aufitellen jollten. Nach links hatte die 
Brigade Anſchluß an die 28. Brigade des VII. Armeekorps bei Flanville. Das 
in der linfen Flanke liegende Montoy war noch vom Feinde bejegt; auch etwa 
2000 Schritt ſüdweſtlich Noiffeville, nördlich der Straße Metz Saarlouis, ftanden 
etwa 18 feindliche Geihüte in Stellung. In den zunächſt gegenüber liegenden 
Schützengräben befanden ſich nody franzöfiihe Schüten, die ſich jedoch ziemlich 
rubig verbielten. 

Das Dorf Noijleville ftand in Flammen und brannte audy noch während 
der ganzen Nadıt, ohne daß es möglidy war, dem Fortſchreiten des Feuers Ein- 
halt zu tun. Der Ort bot ein Bild der Verwüſtung. Die nad) Oſten zu gelegenen 
&ärten waren von toten und verwundeten Franzoſen mie iiberjäet, in den 
Häufern und den Schüßengräben der Weftfront lagen gefallene Preußen und 
Franzoſen Bruft an Bruft. Spuren eines hartnädigen und erbitterten Kampfes 
— 8 hatten in Noijjeville mehrfach Nachtgefechte jtattgefunden — zeigten ſich 
überall. Das Dorf war längs der weitlichen Umgrenzung und in den nördlich 
davon liegenden Weinbergen durch Schüßengräben zur Verteidigung eingerichtet. 
Der hochgelegene Kirchhof jorvie zwei mit ftarfen Mauern umgebene Särten, eben- 
falls zur Verteidigung eingerichtet, ermöglichten für den Fall eines feindlichen An— 
griffs ein wirkſames Etagenfeuer. Die Bejegung von Noifjeville durch das 
2. Regiment geſchah in folgender Weile: die Leib- und 3. Rompagnie unter 
Hauptmann Kröll bejegten mit ihren Schüßen die Gräben auf dem rechten 
Trlügel, die 5. und 8. Kompagnie unter Hauptmann Rau die auf dem linken 
Flügel; für die Unterftikumgstrupps waren etwas meiter rückwärts gedeckte 


*) Das Folgende zum großen Teil in Anlehnung an Scherf: „Die Teilnahme der 
25. Divifion ıc.”, Seite 386 bis 389. 
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Unterſtände hergerichtet. Die Noiſſeville nur eine geringe Tiefe hat, und eine gute 
Verbindung nad) vorn teils durch die Ortsſtraßen teils durch vom Regiment 
gebahnte Kolonnenwege ermöglidyt war, jo fonnten die Referven hinter dem 
Dorfe aufgeftellt werden. Auf dem rechten Flügel hatte das Regiment durch 
zwei ſeitlich herausgeſchobene Kompagnien des 1. Regiments Berbindung mit 
der Bejagung von Servigny (1. Infanterie-Brigade), links ſchloſſen fich die 
Schügen des 1. Jäger-Bataillons in der Brafierie an. Bei Ankunft des Regi- 
ments in Noifieville lagen die feindlichen Plänfler etwa 600 bis 800 Schritt 
entfernt; außer einigen Eleinen Patrouillen war jedoch beim Gegner feine Be- 
wegung bemerkbar. Nur hin und wieder fiel ein Schuß auf feindlicher Seite, wo— 
dur ein Mann der LeibKompagnie verivundet wurde, 


Die in dem Dorfe und in nädjiter Nähe beionders in den Schüßengräben 
liegenden Bermwundeten aus den vorbergegangenen Kämpfen wurden durd) die 
firzte und Kranfenträger des Regiments aufgefucht und in den von den Flammen 
verfhonten Gebäuden von Noifjeville untergebradt oder nad) Ste. Barbe ge 
ihafft. Die noch antvejenden Einwohner mußten bei der Beerdigung der Toten 
Hilfe Ieiften. Die Verpflegung der Mannſchaften Fonnte nur durch Beitreibungen 
in den umliegenden Ortſchaften ermöglicht werden und war, namentlich für die 
Kompagnien der erjten Linie, unzureichend, 


Um 8 Uhr abends wurden die Kompagnien in den Schüßengräaben ab- 
gelöft und zwar die 5. und 8. durd) die 6. und 7., die Leib- und 3. durch die 2. 
und 4. Hierbei erhielt ein Mann der 6. Hompagnie eine Verwundung. Die 
abgelöjten Kompagnien gingen nur bis in das Dorf zurüd und blieben dort, 
um raſcher zur Hand zu fein, während der Nacht auf der Hauptitrafe. Am 
anderen Morgen früh 4 Uhr bezogen fie wieder die Stellungen vom vorigen Tage, 
die vier anderen Kompagnien rüdten in Reſerbe hinter das Dorf, 


Das 2. InfanterioRegiment hatte in der Schlacht von Noiſſeville am 
1. September eine Stärfe von 1682 Köpfen. Die Namen des Offizierforps an 
diefem Tage gibt Anlage 33. 

Die Nadyt vom 1. zum 2. September war vor der Front der 49. Brigade 
rubig verlaufen. Mit Tagesanbrud zeigte jich nichts mehr vom Gegner. Man 
hörte zwar nod) häufig Signale herübertönen, allein eine längere Beobadytung 
der Gegend vom Kirchturm von Noijjeville aus ließ feine Bewegungen größerer 
feindlicher Abteilungen bemerfen. Prinz Friedrid Karl hatte angeordnet, 
wenn der Gegner feinen Angriff am 2, September nicht erneuere, fönnten die 
zur Unterftügung des I. Armeeforps vom linken Mojel-Ufer berübergeholten 
Truppen wieder abrüden. Um 61%, Uhr vormittags traten daher die 50. In— 
fanterie-Brigade, die Reiter-Brigade, ein Teil der Artillerie und die Pionier: 
Kompagnie den Rüdmarih an. Auch die 49. Brigade hatte von General 
v. Bentheim Anweiſung erhalten, abzumarſchieren, jobald fie in der Stellung 
Noiffenille—Brafjerie durd; andere Truppen abgelöjt würde, Dieſe Ablöjung 
war aber um 11 Uhr vormittags noch nicht eingetroffen. General v. Wittich 
ließ daher das in der Brafferie jtehende 1. Jäger-Bataillon durd zwei Kom- 
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pagnien des II. Bataillons des 1. Infanterie-Regiments ablöjen und das 
Säger-Bataillon mit dem I, Bataillon des 1. InfanterieRegiments über Hau- 
concourt nach Pierrevillerd abrüden. Das 2. Regiment behielt Noiſſeville Defekt; 
Oberjt Kraus übernahm den Befehl über die zurüdbleibenden heſſiſchen Truppen. 
Nachmittags 2 Uhr traf endlid audy für diefe die Ablöfung ein (vom In— 
fanterie-Regiment 41). Sie marjchierten nunmehr über Servigny, Antilly, Hau- 
concourt in die bis zum 31. Augujt innegehabten Quartiere und Lager zurüd, 
nämlich das II. Bataillon ımjeres Regiments nad Roßlingen, das I. in das 
Biwak bei Pierrepillers. 


Bei feiner Anfunft in Roblingen gegen 8 Uhr abends fand Oberft Kraus 
ein Telegramm Seiner Königliden Hoheit des Großherzogs vor, worin diejer 
für den ihm zu feinem Geburtötage überjandten Glückwunſch feinen Danf 
ausiprad). 

Nachfolgende Stelle aus einem Briefe des Generals vd. Manteuffel 
vom 2. September an den General vd. Wittich“) möge bier Plaf finden: 
„Was ich nun diefer Brigade (der 50.) perjönlidy ausgeſprochen, wollte ich der 
Ihrigen, die ja nicht bloß in Nejerve geftanden, jondern meine 3. Infanterie— 
Prigade abgelöft hat und die Nacht auf Vorpoften gewesen iſt, um jo mehr gern 
jagen. Es it mir aber nidyt möglich gewesen, zu Ihnen zu reiten. Sch Schreibe 
Ihnen daher, lieber Witt ich, und danfe Ihnen und bitte Sie, den Herren 
Regimentsfommandeuren, den Herren Offizieren und den Mannſchaften es in 
meinem Namen auszujprechen, wie idy mich aufrichtig gefreut habe, als id) 
geitern die Meldung erbielt, daß Ihre Brigade heran jei, und wie ich mid) über 
die Haltung der Truppen nur durch und durch anerfennend ausfipredhen kann.“ 
Seneral v. Wittich madte von dieſem Schreiben des Generals vd. Man- 
teuffel feiner Brigade Mitteilung. 


Am 3. September traf Leutnant Müller mit Erjagmannidaften in der 
Stärfe von 10 Ilnteroffizieren, 2 Spielleuten ınd 313 Mann beim Regimente 
ein. Am folgenden Morgen fand Feldgottesdienit jtatt, für das I. Bataillon 
bei Bierrevillers, für das 11. bei Rombach. Hierbei wurde den Truppen die 
Nadricht von dem glänzenden Siege bei Scdan und der Gefangennahme des 
Kaifers Napoleon mit jener ganzen Armee mitgeteilt. Mit endlojem Jubel 
und einem dreifahen Hurra auf Seine Majeftät den König und die fiegreiche 
Armee begrüßten die Truppen freudigen Herzens dieje Mitteilung. Wohl mancher 
glaubte und ſprach es aus, nun könne der Krieg nicht mehr lange dauern, nach— 
dem Frankreichs ftolze Armeen teils gefangen, teils eingeſchloſſen ſeien. Doch 
follten noch viele ſchwere Tage fommen, bevor der Feind fih für völlig befiegt 
erflärte und um Frieden bat. 


Eine PBatrouille von 20 Mann unjeres Regiments unter PVizefeldivebel 
MWägner der 8. Kompagnie, die am 3. September von Roßlingen aus durch 
den Wald von Ranguevaux (Nangmwall) vorgegangen war, um ihn zu durch— 


*, Aus dem Tagebuch deö Generals. 
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ſuchen, hatte in Rangwall gehört, daß ſich in dieſem Ort bis zum Morgen eine 
feindlihe Abteilumg von fünf Dann (ob Franktireurs oder von der Bejagung 
von Diedenhofen, war nicht feitzuftellen) aufgehalten habe. Am anderen Tage 
wurden daher nachmittags die Leib- und 3. Kompagnie des 1. Negiments und 
die 6. und 7. des 2. Regiments nebjt 30 PBionieren unter Major Hoffmann 
entjendet, um den großen Wald nördlid; de Orne-Tales abzuſuchen. Dies ge 
ihab in der Weiſe, daß die beiden Kompagnien des 1. Regiments von Roßlingen 
über Fameck und Morlange (Morlingen) auf Rangwall, die des 2. Regiments 
über Slein-Moyeupre auch auf Rangwall vorgingen, während zugleich ein 
Zeil der legteren auf dem Hauptwege von Roßlingen quer durch den Wald 
marfchierte. Abends 8 Uhr Fehrten alle Abteilungen auf den ihnen angewiejenen 
Sammelplaß bei Roßlingen wieder zurüd, braten eine Anzahl im Walde an- 
getroffener Bauern als Gefangene mit, die jedoch als unverdächtig wieder ent- 
laſſen wurden, und außerdem 50 Pferde umd 68 Stüd Rindvieh, die im Gebüſch 
verſteckt geweſen waren. Faſt alle durd den Wald führenden Wege wurden 
durch Starke, meist auf längere Streden fich ausdehnende und allem Anjchein nad 
erit furz vorher angelegte Verhaue geiperrt vorgefunden, Mit Hilfe der zu- 
geteilten Pioniere unter Leutnant Poly und der aucearenen Bauern gelang 
es, die Wege wieder gangbar zu machen. 

Die Verpflegung der Truppen, die feit einiger Yeit aus dem neu an- 
gelegten Magazin in Montois la Montagne ftattfand, war jet immer aus- 
reihend und aut. Die Leute erhielten reichlich Fletih und Brot, 115 Lot Kaffee 
täglih und haufig Wein und Zigarren. Bezüglich der Beitreibungen in den 
Ortichhaften der Umgegend, auf welche die Truppen neben der Magazinverpflegung 
noch angewieien blieben, wurde befohlen, daß fie nad; Möglichkeit auszudehnen 
jeien, umd daß die einquartierten Leüte von ihren Quartiergebern Fleiſch, Brot 
oder Mehl und nad Möglichleit Wein zu verlangen hätten. Könnten die Ge— 
meinden dies nicht beichaffen, jo müßten fie entiprechende Zahlung leisten. Wenn 
der nötige Druck ausgeübt werde, jo brauche die Magazinverpflegung nicht fo viel in 
Anipruch genommen werden. Die biwakierenden Truppen dürften allerdings nicht 
auf eigene Hand Beitreibungen vornehmen, jondern nur durch Vermittlung der 
Intendantur. 

Seitens der Divifion war ferner befohlen worden, daß in allen Quartier- 
orten eine Unterfuhung nad Waffen Ttattzufinden babe, für deren gründliche 
aber ichonende Ausführung die Kommandeure verantwortlich feien. 


Am Nachmittag des 4. September wurde folgender Erlaß Seiner König— 
lichen — des Großherzogs bekannt gemadt: 


„Friedberg, den 25. Auguſt 1870, 
Soldaten! Euer ruhmwürdiges Verhalten in den fiegreihen Schlachten 
am 16. und 18. Auguſt hat die allgemeine Anerkennung Euerer Führer gefunden 
und den Namen der hejjiihen Truppen mit Ehren bededt. Viele der wacderen 
Kameraden haben den Sieg mit ihrem Blute erfauft. Möge die Erinnerung an 
fie Euch zu neuen Thaten aneifern, wirdig der großen Sade, für die Ihr zu 
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fämpfen berufen jeid. Ich danke Eudy für die Tapferfeit und hingebende Opfer- 
willigfeit und bin überzeugt, daß auch fernerhin Euere Xeiftung ſich ebenbürtig 
denen der bewährten Truppen unjerer Mitjtreiter anreihen wird. Gott ſegne 
unſere Waffen. 

gez. Ludwig.“ 


Am 5. September um 91% vormittags erhielt der Diviſionslommandeur 
den Befehl, die heifiiche Division jofort bei Vierrevillers zu vereinigen; die Trains 
jollten unter ſchwacher Bedeckung zurüdbleiben. Dieje Anordnung war durd 
das Geräuſch und die Signale veranlaßt worden, die man früb morgens in den 
franzöfifhen Lagern börte. Es lag die Beiorgnis nabe, da Varihall Ba- 
zaine von der Niederlage und der Gefangennahme der Armee MacMahons 
bei Sedan gehört habe und dadurch vielleicht zu verzweifelten Entſchlüſſen ver- 
anlaßt werde. Obſchon am 5. September morgens dichter Nebel auf dem Mojel- 
Tale lagerte, fonnte man auf deutſcher Seite doch erfennen, daß in der Tat ftarfe 
Truppenmafjen der Franzofen vom linfen auf das rechte Mojel-Ufer rückten. Die 
bejfiiche Divifion wurde daher fogleich alarıniert und jammelte fih auf dem be- 
fohlenen Plage. 


Hier erhielt Prinz Ludwig nad 1 Uhr nachmittags folgenden Korps: 
befehl: „Auf Befehl des Oberfonımandos der Zweiten Armee marjdirt die Groß— 
herzogliche Divifion jofort von Pierreviller nad) der Gegend don Malancourt 
und bezieht zwiſchen diefem Ort, Roncourt und Montois la Montagne ein Lager. 
Die drei genannten Orte fönnen mit belegt werden. . . .. “ Die 18. Divifion 
wurde gleidyzeitig angewieſen, die Vorpoſten des VIII. Armeeforps in der Linie 
Juſſy —Chatel St. Germain abzulöjen, da das VIII. Korps zur Unterftügung des 
auf dem rechten Mofel-Ilfer ſüdlich Meg ſtehenden VII. dorthin abrüden jollte. 


Die 25, Diviſion brach infolge des Korpsbefehls um 11% Uhr in fol- 
gender Marjhordnung auf: 49. Brigade, fünf Batterien, 50. Brigade, Reiter- 
Prigade. Um 434 Uhr konnte Prinz Ludwig dem in Gravelotte befindlichen 
Generalfommando das Eintreffen jeiner Divifion an den befohlenen Pläßen 
melden. Die 49. Brigade fam in em Biwak bei Roncourt. 


Der Geaner hatte an diejem Tage nichts Ernitlihes unternommen. Als 
fih gegen Mittag der Nebel hob, ſah man die Franzoſen an allen Befeitigungs- 
anlagen eifrig arbeiten und Truppen aller Waffen bei Borny ſüdöſtlich Meg ver- 
jammelt, die ſich jedody ruhig verhielten. Trotzdem war die Gefahr eines Durch— 
bruchsverſuches noch nicht ganz geichtwunden. Die 25. Divifion erhielt daher die 
Anmweifung, fih am: 6. September früh 6 Uhr marjchbereit zu balten. Um 
10 Uhr fam in der Tat der Befehl, heute nody nach Gravelotte abzurüden, um 
binter der 18. Divifion bereit zu ftehen. Prinz Qudmwig lieh feine Truppen 
erjt abkochen und marſchierte um 1 Uhr über Ste. Marie aux Ehenes, St. MI, 
Sabonpille, Berneville, Malmaifon und Gravelotte bis öſtlich Rezonville, wo die 
Divifion zu beiden Seiten der nad) Gravelotte führenden Chauffee, wejtlich der 
die legtere durcdjichneidenden Schlucht, Biwaks bezog, und zwar die 49. Brigade 
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ſüdlich, die 50. Brigade nördlich der Straße. Artillerie, Munitionskolonnen und 
Pionier-Rompagnie ſtanden binter der 49. die Neiterei und Trains hinter der 
50. Brigade. 

Es war 6 Uhr geworden, als dieje Plage erreicht wurden. Das Wetter, 
das in den legten Tagen klar geweſen, hatte ſich wieder verſchlimmert. Es 
regnete derart, daß von einer Einridtung eines Lagers vorerſt abgejehen werden 
mußte. Nur mit Mühe gelang es, die Gewehrpyramiden gegen den Sturm und 
das von der Anhöhe berunterfirömende Regenwafler zu jhügen. Auch während 
der Nacht dauerten die Gewitter fort. Der vor der Front des Lagers fließende 
Bad ſchwoll gewaltig an und führte zeitiveile vorübertreibende Pferdeleichen 
mit ſich. 

Das Nadylaffen des Regens am nächſten Morgen war nur von kurzer 
Dauer, denn fchon gegen 12 Uhr öffneten ji) die Schleujen des Himmels aber- 
mals, um ſich drei Tage lang nicht mehr zu ſchließen. Stroh zum Lager fehlte 
gänzlih, auch war großer Mangel an Brennholz, da die Intendantur e8 für un- 
möglich erflärt hatte, ſolches in genügender Menge zu beichaffen. 

Zur Berjtärfung der Einfchliegungslinie war eine Anzahl ſchwerer Ge- 
ſchütze (Zmölfpfünder) bei Me eingetroffen, von denen zehn in einer Batterie 
auf den Höhen bei Rozerieulles aufgeftellt werden jollten. Zur Serjtellung diejer 
fogenannten „Steinſchanze“ hatte die heifiihe Divifion vom 7. September 
mittags bi zum 8. mittags von jeder Infanterie-Brigade 2 Offiziere, 10 Unter- 
offiziere und 100 Mann zu jtellen, außerdem einen Hauptmann zur Beauffidy- 
tigung der Arbeiten. Für lettere Aufgabe wurde Hauptmann Kröll vom 
2, Regiment bejtimmt, der am 7. morgens 10 Uhr mit der Abteilung abrüdte. 
Es wurde an diefem Tage bis zum Dunfelwerden und am 8. September von 
8 bis 12 Uhr vormittags gearbeitet. Obwohl der Bau der Batterie dem Feinde 
nicht unbefannt bleiben fonnte, ließ er ihn doch unbebelligt. 

Die Truppen im Bimaf bei Rezonville befhäftigten ſich nad) Möglichkeit 
damit, ihr Zager zu verbeilern und Zaubhütten zu errichten. Der anhaltende 
Regen drang aber überall durdy und madıte jede Mühe zu Shanden. Der Boden 
im Biwak war jo aufgeweidht, daß die Leute bis an die Knöchel im 
Schlamm wateten. Die Zahl der Kranfen nahm daher erheblid; zu. Bejonders 
ungefund wurde der Aufenhalt auch noch dadurch, dab der Regen viele der nur 
oberflächlich beerdigten gefallenen Soldaten und Pferdeleichen wieder bloßlegte 
und von der Höhe herabſchwemmte. Überhaupt waren diefe Tage wohl die un- 
freundlichiten des ganzen Feldzuges, doch wurden auch jie von unſeren braven 
Helfen mit gutem Humor überitanden. Beſonders willfommen waren aber unter 
diefen Umständen die am 8. September zum erjten Mal eintreffenden Liebes- 
gaben aus der Heimat: Lebensmittel, Zigarren, Kleidungsftüde, Leibbinden ꝛc. 

Am Mittag des 8. September wurden der Stab und das I. Bataillon 
unjeres Regiments in das Dorf Rezonville gelegt, wo man menigftens unter 
Dad und Fach war. 

Am 9. September mittags gingen wieder 3 Offiziere, 20 Unteroffiziere und 
200 Mann der Divifion unter Führung des Hauptmann: Rau vom 2. Regiment 
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zur Arbeit an der Steinſchanze ab, die bi$ um 6 Uhr abends vollendet wurde, 
jo daß mit Einbrudy der Dunkelheit die Zwölfpfünder eingefahren werden 
foınten. Als Hauptmann Rau nad) Rezonville zurüdmarjchieren wollte, teilte 
ihm der Kommandeur der Artillerie des IX. Korps, General v. Buttfamer, 
mit, daß um 7 Uhr abends die franzöfiihen Lager vor Meg von der gejamten 
deutſchen Artillerie beſchoſſen und die in zweiter Linie befindliden Truppen nad) 
vorwärts in Bereitichaftsitellungen rüden würden. Hauptmann Rau entihloh 
id) darauf mit feinen Leuten zur Dedung der Batterie während der Nadıt in der 
Nähe der Schanze zu verbleiben, Am anderen Morgen um 10 Uhr rüdte er 
wieder bei jeinem Regiment ein, das er ganz in Rezonpille untergebradt fand. 
Des Negens halber war nämlich am 9. Septeniber gegen Mittag auch das II. Ba— 
taillon in das Dorf verlegt worden. 


Viel Nuhe hatte das Regiment übrigens aud) am 9. September nidt ge 
habt. Um 5 Uhr abends war bei der Diviſion ein Befehl des Generalkommandos 
eingetroffen, die Infanterie habe fih von 534 Uhr an marjchbereit zu halten. 
Beim Abrücken follten nur die nötigjten Wachen zurüdbleiben und die Infanterie 
ohne Tornijter, nur mit Batronen, Mantel und Kodgeihirr marjdieren. 


Daraufbin wurde die Infanterie alarmiert und rüdte unter jtrömendem 
Regen um 534 Uhr nad) Gravelotte, wo fie um 7 Uhr abends, als es ſchon dunkel 
war, zu beiden Seiten der Straße nad) Meg dicht öftlich des Dorfes ſich aufitellte. 
Gleich darauf begannen 19 deutihe Batterien unter Sturm und Regen mit der 
Beſchießung der franzöfiihen Lager vor Wiek. Der Gegner antivortete mit 
ſchwerem Geſchütz aus den Forts St. Quentin und Plappeville, ohne jedod zu 
treffen. Die Beſchießung der Lager, die in der Abfiht unternommen worden 
var, auf die eingeſchloſſene franzöfiiche Armee einen Drud zur Kapitulation aus 
zuüben, richtete übrigens bei der völlig finiteren RNacht wenig Schaden an und 
hatte feinen Erfolg. Nachdem jedes Geihüg 12 Schub abgegeben hatte, wurde 
das Feuer eingeftellt, und die Artillerie rüdte ab. Auch der Infanterie gab Ge 
neral v. Manjftein um 81% Uhr abends den Befehl zum Wiedereinrüden. Im 
10 Uhr traf unjer Regiment in Rezonvilie ein, 


Da der Regen am anderen Morgen (10. September) noch Schlimmer wurde, 
jo lie Prinz Ludwig einen teihveifen Wechſel der bimwafierenden und einquartier- 
ten Truppen eintreten, Das I. Bataillon unjeres Regiments mußte Rezonville 
räumen und Fam twieder ind Biwak. Um 10 Uhr nachts brach in Nezonville im 
Revier der 5. Kompagnie Feuer aus, das jedoch infolge des tatfräftigen Ein 
greifens der Mannſchaften und der aus dem Biwak berbeieilenden Pionier-Kom— 
pagnie auf ein Gehöft bejchränft wurde; um Mitternacht war es gelöjcht. Die 
Einwohner hatten ih überaus aängitlih gezeigt und durdaus Sturm 
läuten wollen. 


Am 11. September trat eine teilweije Anderung in der Aufjtellung der 
deutihen Einſchließungslinie ein, die dadurd bedingt war, daß das jeit einiger 
Beit vor Met verivendete Armeeforps des Großherzogs don Medlenburg- 
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Schimwerin*) den Auftrag erhalten hatte, den Landſtrich zwiſchen Meß und den 
gegen Paris im Vormarſch befindlicdyen deutichen Streitkräften (Maad- und 
Dritte Armee) zu fihern, und daher aus der Einfhließungslinie herausgezogen 
wurde. Infolgedeſſen mußten die anderen Korps verfchoben merden; das 
VII. Korps trat ganz auf das rechte Mofel-Ufer über, und dafür follte die 
25. Divifion die Stellungen von Juſſy bis Ars an der Mojel einnehmen. 


So waren denn die bejliihen Truppen endlid dazu bejtimmt, auf Vor— 
poften zu ziehen und mit dem Feinde wieder in nähere Berührung zu treten, 
Diefe Aufgabe dünkte allen willfonmener, als das untätige Lagern in der Re— 
jerve, Prinz Ludwig befahl, dab die Infanterie ımd Artillerie am 11. Sep- 
tember morgens zeitig zum Abmarſch bereit jtehen und vorläufig nur ihre Muni— 
tions- und Medizinwagen mitnehmen joflten. Der Mari wurde um 51% Uhr 
angetreten und führte über Gravelotte nach Ars, two die an der Spige maridie- 
rende 50. Brigade um 71% Uhr vormittags eintraf. Beim Abmarſch von NRezon- 
ville hatte General dvd. Wittich finf Offizieren feiner Brigade, darunter bom 
2. Regiment dem Major Hoffmann und Hauptmann Rau, befohlen, an 
der Spige der Kolonne zu reiten. In Ars angefommen, wurde diefen Offizieren 
vom Prinzen Ludwig perjönlic das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe überreicht. Gleich- 
zeitig erhielten das Kreuz von unſerem Regiment: Feldiwebel Heim (2. Kom- 
pagnie), Feldwebel Eihenauer (3.), Korporal Schweißgut (5) Ge 
freiter Shüßler (7.). 


Die 50. Brigade bezog zuerjt die Vorpoften bei Juſſy und Baur,**) und 
zwar jtanden 3 PBataillone in und vor den genannten Orten, die beiden anderen 
in dem Eifenwerf nordöitlicy Ars. Die 49. Brigade fam nad Ars in Quartiere, 
twojelbit Oberſt Kraus Ortäfommandant wurde. Bon der Kavallerie befanden 
fih 31, Esfadrons in Ars und dem Eiſenwerk. In legterem lag aud eine 
Batterie, während eine andere auf der Höhe weſtlich davon eingejchnitten war. 
Der Reit der Reiterei und Artillerie biwakierte ſüdlich Ars. 


Bis zum 23. September verblieb unjer Regiment in Ars. Die Mann- 
fchaften waren zwar jehr eng untergebradjt, hatten aber doch nicht mehr unter 
den Einflüffen der Witterung jo zu leiden, wie bisher. Sie wurden mit Einzel- 
ererzieren, Fleinen Felddienftübungen und Arbeitsdienft beichäftigt. Eine größere 
Sefehtsübung vor dem Brigadefommandeur madhte am 20. September das 
J. Bataillon weitlid Ars, am 21. das II. nordweftlidy des Ortes. Die Verpfle- 
ung war, obſchon der Ausbruch der Ninderpeit und Klauenſeuche die Berforgung 
mit Fleiſch erſchwerte, durchaus gut und ausreichend. Sie bot durch Herbeiihaffung 
von friihdem Hammelfleiſch, Erbswurſt und Büchfenfleiich jogar eine gewiſſe Ab— 
wechjelung, auch famen reichliche Weinlieferungen ſehr zu itatten. Dies ſowie 
der Eintritt beiieren Wetters bewirkte einen Stillitand in der bisherigen bedent- 


*) Erhielt jpäter die Bezeichnung XIII. Armeelorps, 
**) Siehe zu dem Folgenden die Skizze der Vorpoftenftellung des 2. heſſiſchen Infanterie 
Regiments bei Aufiy und Vaur vom 23. September bis 1. Dftober 1870. 


— 430 — 


lihen Zunahme der Erfranfungen. Immerhin war der Krankenſtand aud) jet 
noch jehr hoch. Er jtieg bei der Divifion don 51 Kranken am 20. Auguit 
bis auf 411 am 20, September, nahm dann etwas ab, um am 20. Dftober twieder 
auf 429 zu jteigen. 


Am 12. September wurden die Fähnriche Rahn, Weimer, Lang, 
Naumann, Körner, Zimmer und der Korporal Schäfer vom 2. Re 
giment zu Xeutnants, Die Wigefeldwebel der Reſerve Yucius, Schäg, 
Xaubenhbeimer, Saberforn, Heſſe, Wägner, Buff, Heydt, 
Dejer, Klingelböffer, Ebel, Vogt, Goldmann, Mangold, 
Kullmann*) zu Zeutnants der Reſerve befördert. Am 15. September wurden 
die Leutnants Yang, Buff,v. Ritgen, Zaubenbeimer und Lucius 
zur Dienftleiftung bein 1. Säger-Pataillon abkommandiert. 


Einem Befehl der Divifion vom 15. September zufolge begaben fih an 
diefem und am folgenden Tage die Stabsoffiziere und Kompagnieführer der 
49. Brigade zu den Vorpoſten, um fidy über deren Aufitellung und den ganzen 
Dienjtbetrieb zu unterrichten. Diefe Maßregel war angeordnet worden, weil die 
Brigade in den nächſten Tagen die 50. ablöfen follte, 


Am 15., 16., 18., 20. und 24. September fanden weitere Berleihungen von 
Eifernen Kreuzen 2. Klaſſe jtatt. Es wurden damit deforiert: Hauptmann 
Baljer, die Oberleutnants Hof und Metler, Feldwebel Frohnhäuſer 
und Musfetierr Shwalb (Leib-Hompagnie), KRorporal Steinbad (2. 
Korporal Weigel (3.), Sergeant Kuhl und Gefreiter Beder (4.), Sergeant 
Köhler (6.), Korporal Kranz (7.), Sergeant Dreber und Musfetier 
Veith (8.). 


Die Ablöfung der 50. Brigade in der Vorpoftenjtellung durch die 49. wurde 
für den 233. September fejtgejegt. General v. Wittich befahl dazu folgendes: 
„Das II. Bataillon des 1. Regiments befegt Juſſy, das 1. Bataillon die nördlicden 
Ausgänge von Baur und das Gelände gegen Juſſy, das II. Bataillon des 2. Re 
giments die öftlihen Ausgänge, der Stab des 2, Regiments mit dem I. Ba 
taillon die Eifeniverfe bei Ars a. d. Moſel öftlidy der Chauſſee, das 1. Jäger-Ba— 
taillon die Alarmhäuſer links der Straße und die detachierten Boten links. Die 
Ablöjung findet in folgender Weije itatt: Vormittags 41% Uhr ftehen die beiden 
Bataillone des 1. Regiments zwiſchen Baur und Zujiy; die Ablöjung erfolgt kom— 
pagnieweiſe. Um diejelbe Zeit löſt das II. Bataillon des 2. Regiments ab. Die 
Ablöjung des 1. Jäger-Bataillons und des I. Bataillons 2, Regiments findet 
8 Uhr vormittags jtatt. Der Brigadefommandenr iſt um 8 Uhr in Baur. Sede 
Anderung der Aufitellung ift fofort zu melden. Die Borpoften haben in ihren 
Stellungen zähen Widerjtand zu leiften. Jeden Morgen vor der Ablöfung und 
abends vor Dunfelwerden ijt Meldung über alles Vorgefallene und über beab- 
jihtigte Unternehmungen zu erftatten ..... .“ 


*) War ingwifhen am 5. September an feinen am 18. Auguſt erhaltenen Wunden 
veritorben. 
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Diejem Befehl gemäß nahm das II./l mit der 6. Kompagnie ſüdweſtlich 
Juſſy Stellung, die 7. Kompagnie bejegte den Beobachtungspoſten auf der Höhe 
von Juſſy, die 8. Kompagnie gab die Vorpojten nordöſtlich des Dorfes, die 5. 
lag im Orte jelbjt. Vom 1./1 wurden die 2. und 3. Kompagnie in Alarm— 
häujern im nördlichen Teil von Baur untergebradt, Leib- und 4. Kompagnie 
famen in Reſerve hinter der Höhe von Juſſy. 


Das 11./2 trat früb morgens um 214, Uhr auf dem Mlarmplag in Ars 
an und maridierte in größter Stille in Nüte, die Helme an die Seitengewehre 
gehängt, nad) Baur.*) Das Gelände zwiſchen diefem Orte und der Moſel ift 
nad) dem Feinde bin im allgemeinen offen und gangbar, doc befindet ſich am 
Fuße der Höhe ſüdlich Ste. Ruffine und öſtlich Juſſy eine größere Baumpflanzung 
(im folgenden meiſt „Wäldchen“ genannt). In der Moöſel liegt öftlih Baur 
eine Inſel, über die eine hölzerne Brüde auf das rechte Ufer führte. Die Inſel 
und der Raum zwiſchen der Dlojel und den Bergen war durd) einen jtarfen Verhau 
geiperrt. Die nördlid) Baur gelegene Höhe fällt nad) Dften und Nordweſten ziem- 
lich jteil ab, nad) Nordojten in der Richtung auf Ste. Ruffine verfladt fie fid) 
dagegen allmählid. Die ganze Höhe ilt mit Weinbergen bededt, nur zwifchen 
Ste. Ruffine und Juſſy zieht fi eine Baumpilanzung bin. Die Weinberge in 
Verbindung mit den Baumpflanzungen, jowohl auf der Höhe wie im Tal, er- 
ſchwerten die Überficht außerordentlich und erleidhterten eine Annäherung jelbit 
größerer feindlicher Abteilungen an die VBorpoftenlinie, was um fo mehr ins 
Gewicht fiel, als Ste. Ruffine, faum 800 m entfernt liegend, jih in Händen 
der Franzoſen befand. Der Vorpojtendienst erforderte daher bier ganz bejondere 
Aufmerkjamfeit. Zur Berftärfung der Stellung waren längs der ganzen Höhe 
Schüßengräben ausgemworfen, aud die Orte Juſſy und Baur zur Verteidigung 
eingerichtet. 

Das II. Bataillon unjeres Regiments löſte in Baur das 1./3 in aller Stille 
ab. Die 6. Kompagnie (Oberleutnant Metler) übernahm die Sicherung von 
der Mojel bis Baur, die 7. (Leutnant Shark) anſchließend über die Höhe bis 
Sufig, wo ſie mit IL./1 Berbindung hatte. Die 6. Kompagnie ftellte folgende 
Feldwachen und Unteroffizierpojten aus: 


Unteroffizierpoften 1 auf der Moſel-Inſel, Feldwache 1 an der Brücke über 
die Mofel, Interoffizierpoften 2 auf der Ehauifee nad; Mes, Feldwache 2 am 
Ditaudgang von Baur, Unteroffizierpoften 3 zur Verbindung mit der 7, Kom— 
pagnie; der Rejt der 6. Kompagnie jtand als Repli I hinter Feldwache 2 in 
Baur. 

Die 7. Rompagnie fiellte aus: Feldwache 3 an der Mulde, die fich zwiſchen 
Vaux und Juſſy zum Mojel-Tal binabziebt, Unteroffizierpoften 4 auf dem Bor- 
fprung der Höhe von Juſſy öftlich diefes Ortes zur Beobachtung gegen Ste. Ruf- 
fine und dad Mojel-Tal; außerdem nod) einen Unteroffizierpoften 5 am Wege 
von Juſſy - Baur zur Verbindung mit den dortigen Truppen. Hinter Feld— 


*) Das Folgende zum Teil nah Scherf, Seite 459 und 510. 
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wade 3 ftand in der erwähnten Mulde und durch einen vorliegenden großen 
Schlackenberg gedeckt als Repli II der Reſt der 7. Kompagnie. 


Jedes Repli hatte eine beſondere Wade für ſich. Das Repli I der 6. Kom— 
pagnie diente zugleich als Barlamentärjtation für alle nad) Miet gehenden und 
von dort fommenden PBerjonen. 


Die 5. Kompagnie wurde im öjtlihen Teil von Baur in Alarmhäuſern 
untergebracht mit der Aufgabe, die Unterftügung der 6. Kompagnie zu bilden. 
Die 8. Kompagnie, gleichfalls in Marınhäufern in der Mitte des Dorfes liegend, 
jollte als Rüdhalt für die 7. Kompagnie dienen. Die Kompagnien in Baur 
ftellten an den Dorfausgängen Ortswachen aus, die einen fteten Patrouillen- 
verfehr mit den Replis der Borpojten unterhielten. 


Auf dem rechten Moſel-Ufer ſchloſſen ſich an die diesieitigen Vorpoſten die- 
jenigen des Rheinischen Infanterie-Regiments 68 (vom VIII. Armeeforps) an, 
die bei Nacht zur beiferen Verbindung einen Unteroffizierpoiten bis an die Moiel- 
Inſel entjendeten. 

Bei Tage hatten die Unteroffizierpojten, und zum Teil auch die Feldwachen, 
nur einen oder zwei Doppelpoiten als Späher vorgejdhoben, bei Nacht dagegen 
wurde eine zujammenhängende Kette von Poſten hergeftellt, die jede Durd)- 
fommen unmöglid) madte. Bei Einbrud; der Dämmerung ging außerdem von 
dem Repli II der 7. Kompagnie ein Unteroffizierpoften in das ſüdlich Ste. Ruffine 
im Zal anı Fuß der Höhe gelegene „Wälöchen“, der dort als jtehende Batrouille 
diente und am Morgen wieder einrüdte. Diejer Poſten wurde nadt3 haufig 
durch feindliche Batrouillen, die in das Wäldchen einzudringen veriuchten, beläftigt, 


sm allgemeinen verliefen die Bormittage ziemlidy ruhig, nur ab und zu 
wurden von einzelnen Poſten Schüjje mit dem Feinde gewechſelt. Nachmittags 
änderte jid) das Bild in der Regel; auf der ganzen Front hörte man dann das Ge— 
fnatter der Chaſſepots. Die Franzojen waren jehr freigebig mit ihren Patronen 
und jchienen fich mit dem Schießen die Zeit zu vertreiben. Jeder, der ſich auf 
unferer Seite nur ein wenig ungededt hinjtellte, fonnte fiher jein — namentlid 
wenn er aus einem am Rande von Ste. Ruffine etwas hoch gelegenen Garten- 
häuschen gejehen wurde — daß ihm jofort einige Kugeln um die Ohren pfiffen. 
Dazwiſchen jandte zuweilen auch das Fort St. Quentin jeine riefigen Granaten, 
bon den Mannſchaften „Zuderhüte” genannt, mit dumpfem Brummen berüber. 
Dean jah aber jedesmal vorher den Schub auf dem hochgelegenen Fort aufbligen 
und hatte noch reichlich Zeit, jih in Sicherheit zu bringen, bevor das Geſchoß 
einſchlug. 

Mit Tagesanbruch, zwiſchen 3 und 4 Uhr morgens, wurde bei den Vor— 
poiten die Tagesitellung eingenommen, und gleichgeitig fand die Ablöfung der 
Feldwachen und Unteroffizierpoften aus den Replis jtatt. 

Das I. Bataillon unferes Regiment5 hatte am 23. September morgens 
8 Uhr das 2. Jäger-Bataillon an dem Eiſenwerk (der Firma Dupont & Dreifus 
gehörig) abgelöft. Die Xeib-, 2. und 4. Kompagnie bezogen die Gebäude am 
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Ausgang nad) Metz, wo die Mannſchaften in den geräumigen Gießhäuſern unter- 
gebradyt wurden. Die 3. Kompagnie fam auf Borpoften an der öſtlich davon 
über die Mojel führenden Eijfenbahnbrüde. Ste job einen Unteroffizierpoften 
auf die Brüde felbjt vor, zwei weitere Doppelpoften waren zwijchen der Mojel 
und der Chauſſee nad) Met aufgeitellt. Ein aus Brettern erbauter Schuppen 
diente der Kompagnie als Unterkunft. Das I. Bataillon bildete in dieſer 
Stellung die nädjite Unterftügung für das II. Bataillon und hatte im Fall eines 
Angriffes die weitlid; der Ehaufjee und jüdlih Vaur liegende Höhe zu bejegen. 
Die nicht auf Borpoften befindlicyen Kompagnien des Bataillons wurden tagsüber 
mit Ererzieren, Zielen und Unterricht beichäftigt. 

Durch Allerhöchſte Kabinetts Ordre vom 23. September wurde Haupt- 
mann Baljer in das 1. Jäger-Bataillon verjegt und gleichzeitig die Ober— 
leutnants Buff (vom Erjat-Bataillon) und Weber (von der Erſatz Kom— 
pagnie des 1. Jäger-Bataillons) zu Hauptleuten und Kompagniedhef3 im 2. In- 
fanterie-Regiment, die Leutnants Walter und Hof zu Dberleutnants 
befördert. 

Wir jchildern nunmehr die Erlebnilfe des Regiments während der Zeit 
des Vorpojtendienftes, jomeit fie von Intereſſe find, tageweiſe. 


Der 23. September verlief im ganzen ruhig; nur vom Fort St. Quentin 
fielen etwa 20 Schüſſe. Nachmittags erſchien in Begleitung eines Offizierd aus 
dem Hauptquartier des Prinzen Friedrich Karl in Eorny ein franzöfiicher 
Sipilift namens Regnier auf dem Repli I der 6. Kompagnie und ging bon 
bier nah Metz. Am 24. September früh Efehrte er zurüf und wurde 
durch einige Reiter nad) Eorny gebradt. Dieſer Regnier hatte fi zur 
Vermittelung zwiſchen dent deutichen Hauptquartier vor Meg und dem Marſchall 
Bazaine angeboten. Er gab vor, ein Abgejandter der franzöfiihen Kaiſerin 
Eugenie zu jein, in deren Auftrag er über den Frieden unterhandeln jolle. 
Es gelang ihm aud, Bazaine zur Abjendung des General Bourbafi an 
die Kaiſerin zu bewegen, doch leugnete dieje es jpäter ab Regnier einen jolden 
Auftrag erteilt zu haben, weshalb deuticherjeit3 alle weiteren Verhandlungen mit 
ihm abgebroden wurden. 

Am 24. September um 111%, Uhr vormittags erihien Negnier aber- 
mals bei den beffiichen Borpoften in Begleitung des Rittmeister v. Willijen 
aus dem Hauptquartier. Während legterer auf dem Repli der 6, Kompagnie ver— 
blieb, begab ſic Negnier wieder nad) Met hinein, 

Bald nad) Ablöjung der Borpoiten am Morgen des 24. September fanden 
fleine Nedereien auf beiden Seiten jtatt. Die Poften 3 und 4 der Feldwache 3 
feuerten zwifchen 7 und 8 Uhr auf franzöfifche Soldaten, die ſich zwiſchen den 
Weinbergen und auf den Feldern berumtrieben und ſich bis auf 500 Schritt 
näberten. Dieje Leute famen meijtens mit der Abjicht, die noch auf den Adern 
ftehenden Kartoffeln zu holen. Früher hatte man fie häufig gewähren 
laſſen, aber ein Armeecbefehl des Prinzen Friedrich Karl vom 21. Sep- 
tember wies darauf hin, dab eine ſolche Duldung nicht ſtatthaft fei, da fie zur 

Geſchichte des Inf. Regis. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heil.) Ar. 116. 28 
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Verlängerung des feindlihen Widerjtandes beitrage. Die Verhältnifje bedingten 
e3 vielmehr, dem Gegner die Einſchließung jo fühlbar wie möglih zu machen 
und ihn durd regen Patrouillengang und Eleinere Unternehmungen in jteter 
Beunrubigung zu halten. Auch jeien mit den eroberten Chajjepotgewehren gute 
Schüten auszurüjten, um diefe weittragende Waffe im Vorpoftendienft zu 
verwenden. 


Ein ſolches Chaſſepotgewehr hatte auch der Sergeant Baſel der T. Kom— 
pagnie des 2. Regiments, ein ſehr guter Schütze, erhalten. Er befehligte am 
24. September den Unteroffizierpoſten auf dem linken Flügel der Feldwache 3 
und benußte fein Gewehr jleibig, um jomohl die feindlichen Arbeiter in den 
Schütengräben als aud) die Kartoffelſucher zu jtören. Er ftredte einen von dieien 
zu Boden, worauf die anderen die Flucht ergriffen; nad einigen Minuten famen 
fie jedoch zurüd, um ihren toten oder verivundeten Kameraden zu holen. Infolge 
dieſes Zmifchenfalls fingen nun aber audy die franzöftichen Poſten an zu jchießen 
und beläjtigten damit unjere Pioniere, die an den Schüßengräben arbeiteten. 
Shre Kugeln famen fogar bis zu den Feldwachen in Juſſy und dem Repli II der 
7. Rompagnie. 


Bon 12 Uhr mittags ab arbeiteten die Franzoſen mit jtärferen Abteilungen 
an einem Schüßengraben, der vom Djtrande von Ste. Ruffine nad) einem Ti» 
lid) Moulins gelegenen Gehöft und bon da an die Mojel lief, ſowie an Geichüt- 
einfchnitten vor Moulins. Man konnte die leitenden Offiziere deutlich erfennen. 
Sergeant Basel jtörte diefe Arbeiten mit feinen wohlgezielten Schüffen jo lange, 
bis ihm die Munition ausging. Die Franzoſen jchoben darauf eine Leichte 
Schützenlinie vor, die ihr Feuer längere Zeit auf das Repli der 7. Kompagnie 
richtete. Es ſchlugen viele Geichoffe in die umftehenden Bäume ein, jedody ohne 
jemanden zu treffen. Auch zivei vom Fort St. Quentin nad) der Höhe von Juſſy 
geworfene Granaten richteten feinen Schaden an, 


Immerhin gaben diefe Plänfeleien dem General v. Wittich PVeran- 
laffung, zu befehlen, daß während der Nacht vom 24. zum 25. September eine 
ftärfere Abteilung von 1 Offizier und 30 Mann in das am Fuß der Höhe nad) 
Ste. Ruffine ſich binziehende „Wäldchen“ vorgejhhoben werde. Zugleich ſollten 
fleinere Batrouillen mehrmals durch die Weinberge in der Richtung auf Ste. Ruf— 
fine und im Mojel-Tal gegen Moulins vorgehen. Mit Nüdficht darauf, daß der 
am Vormittag nad) Met abgegangene Herr Negnier, der am Nachmittag hatte 
zurückkehren wollen, abends immer noch nicht eingetroffen war, und da bei jeiner 
etwaigen Rüdfehr während der Nacht durd das Vorſchieben der Patrouillen 
im Mojel-Tal leiht Mißverſtändniſſe hätten entitehen fünnen, unterblieben aber 
diefe Unternehmungen. E& wurde in das erwähnte Wäldchen nur ein verftärfter 
Unteroffizierpoften von 12 Mann bineingeichoben, der fidy durch Poſten am jen- 
feitigen Rande der Baumpflanzung ficherte. Gegen 9 Uhr abends jchlich eine 
feindliche Patronille von 6 Mann wirflid bis auf 20 Schritte an den Saum 
des Wäldchens heran, gab 4 Schüſſe ab und zog fich dann, als der Ulnteroffizier- 
poſten auf fie losging, laufend in die Weinberge von Ste, Ruffine zurüd. 
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Am Abend des 24. September zwiſchen 10 und 12 Uhr, ebenſo am 25. früh 
bei der Ablöfung der Poſten nod) in der Dunkelheit, ſah man über der Feſtung 
Met erleuchtete Quftballons ſchweben, die als ein Feuerkreis von fünf Lichtern 
erſchienen und abwechſelnd rotes, grünes, weißes und gelbes Licht zeigten. Offen- 
bar gab der Feind damit Signale nad) Diedenhofen. 


Um 5 Uhr morgens am 25. September löjte die 5. Kompagnie die 6. und 
die 8, die 7. auf Borpojten ab. In der Bewachung der Eifenbahnbrüde wechſelte 
die 4. Kompagnie mit der 3. Um 61% Uhr früh erſchien der Herr Regnier 
wieder bei den Borpojten, und zwar in Begleitung'von 6 Ärzten, die aus Meg 
herauswollten, und eines Herrn in Zivil, der wie ein höherer Militär ausjah. Es 
war der General Bourbafi, Stommandeur des frangöfiihen Gardeforps, der 
jiih im YAuftrage Bazaines zur Kaiferin Eugenie begeben ſollte. Alle 
dieje Herren gingen mit dem Kittmeilter v. Willijen nad) Corny ab. 


Nur jo lange das Kommen und Gehen der Parlamentäre und ihrer Be- 
gleitung dauerte, war es in der feindliden Vorpoftenlinie ruhig gewejen. Gleich 
darauf begann aber das Schießen heute noch lebhafter als fonit. 


Bon der 8. Kompagnie wurde ein Franzoſe namens Mangin, der bei 
Baur aus einer von Gorze längs des Bergrandes nad) Ste. Ruffine führenden 
unterirdiijhen Wafferleitung berausjtieg, fejtgenommen. Er hatte einen Brief 
des Maires von Baur zur Beförderung nah Meß bei fich, aus dem herborging, 
daß diefer Weg icon öfter benugt worden var. Der Dann hatte fi) in der Ent- 
fernung geirrt und war zu früh aus der Waflerleitung, die mehrere Ausgänge 
hatte, herausgeitiegen. Xeutnant Menges von der Pionier-Sompagnie erhielt 
darauf Befehl, die Zeitung zu unterjuchen und ungangbar zu maden. 


Sm Kaufe des Tages wurde dem Regiment befannt gegeben, daß dem 
Korporal Peppel (Leib-Kompagnie), Gefreiter Maid (7.), Musfetier 
Laub (6.) und Sergeauten Wilhelm (8) das Eijerne Kreuz 2. Klaſſe ver- 
liehen worden jei, jowie daß die Stände des Grojherzogtums Heſſen die Mittel 
bemilligt hätten, die 25. Diviſion mit wollenen Senden, Soden und Zeibbinden 
zu berjehen. 


Aus einem am Abend ausgegebenen Armeebefehl vom 23. September jeien 
folgende Stellen, die Nachrichten über die in Metz eingeſchloſſene franzöfiiche 
Armee enthielten, mitgeteilt. 


„Die Stadt Meg hat nur Garde-mobile als Garnifon. Die Armee Fan- 
tonirt um Meg .... Was die Verpflegung betrifft, jo wird fajt durdgängig 
jeit etwa 14 Tagen nur Pferdefleiſch verabreicht; Salz joll gar nicht mehr vor- 
handen fein. Alle Nachrichten ſprechen fid) darüber aus, daß an Brod, Reis und 
getrodnetem Gemüſe Überfluß tft. Fourage für die Pferde joll nicht mehr eri- 
ſtiren . . . In Meg jollen zwiſchen 15 000 und 30000 franfe und verwundete 
Soldaten liegen . . . Die PRroflamirung der franzöſiſchen Republif und des 
proviſoriſchen Minifteriums ift in der Stadt Ve angeſchlagen; die Soldaten 
außerhalb der Stadt erfahren von der Kapitulation von Sedan und dem Re— 

28% 
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gierungsmwechjel nur vom Sörenjagen und halten diefe Gerüchte für gemadt 
und falich.“ 


In der Nacht vom 25, zum 26, September wurden von den Replis der 5, 
und 8. ompagnie je ein Halbzug in das „Wäldchen“ vorgeichoben, um die in der 
Regel nachts dort erjcheinenden feindlichen Patrouillen aufzuheben. Sie ſtießen 
aber diesmal trog längeren Sudens auf feinen Gegner. Der Halbzug der 
5. Kompagnie fehrte daher um 2 Uhr früb zurüd, während der andere bis 5 Uhr 
in dem Wäldchen verblieb. 


Um 4 Uhr morgens am 26. September wurden die Feldwachen und Unter 
offizierpoften abgelöft und die Tagesftellungen bezogen. Während dies geſchah 
begannen die Forts St. Quentin und Plappeville gegen die Höhe von Juſſy zu 
feuern, ohne jedody Schaden anzurichten. Ebenſo hatten die nachmittags gegen 
5 Uhr von einer weftlidy des Forts St. Quentin errichteten und mit ſchweren Ge— 
ſchützen armierten feindlichen Batterie abgegebenen Schüſſe feinen Erfolg. 


Der 36. September verlief bei den Vorpojten ziemlich unruhig. Trotz der 
Arbeiten der Einwohner in den Weinbergen bei Ste. Ruffine hörte da3 Gewehr: 
feuer von diefem Orte gegen Auffy und Baur gar nit auf. Namentlidy ent- 
ſpann ſich fofort auf der ganzen Front bis zur Mofel ein Iebhaftes Feuergefedt, 
wenn fi) jemand von den diesfeitigen Borpojten der am Fuße der Weinberge 
borwärt Ste, Ruffine und öftlich Juſſy gelegenen BYaumgruppe, dem „Wäldchen“, 
zu nähern verfuchte. 


Kurz vor Einbrud der Dämmerung erfhien, von Met kommend, eine 
Madame Fantieus bei dem Unteroffizierpojten 2. Sie zeigte einen von dem 
Kommandanten von Vet ausgeftellten Paſſierſchein durch die franzöfiichen Vor— 
poſten und verlangte, auch durch die deutjchen Linien durchgelaffen zu werden; 
fie wurde aber abgetwiejen. 


Um 7 Uhr abends näherte ſich eine feindlihe Patrouille in der Stärle 
von 10 bis 12 Mann dem Doppelpojien 1 der Feldwache 3, die dem Wäldchen 
zunächſt ftand. Sogleidy lieg der Feldwachhabende, Leutnant der Reſerve 
Mägner, die Baumgruppe durd 18 Mann bejegen, während gleichzeitig eim 
Zug des Replis II (8. Kompagnie) zur Verſtärkung der Feldwache vorrüdte. Die 
feindliche Batrouille eröjfnete ein beftiges euer gegen die den Waldfaum bejegt 
haltenden diesjeitigen Schügen. Das Feuer wurde noch lebhafter, als eine ziveite 
etwa gleich ſtarke franzöſiſche Abteilung ſich mit der eriten vereinigt hatte. Leut- 
nant Wägner begab fid) daher mit einem weiteren Teil feiner Feldiwade ſelbſt in 
das Wäaldchen und übernahm dort den Befehl. Der Gegner drang feuernd bis auf 
20 Schritt an den Rand der Baumgruppe vor, wid) dann aber plötlich wieder 
zurück und verichwand in Ste. Ruffıne, von wo er das Schießen bis 1 Uhr nachts 
fortjegte. Leutnant Wägner hielt das Wäldchen noch bis zum Tagesanbruch 
bejegt und rückte dann bei feiner Kontpagnie ein. Dieje war um 4 Uhr durd; die 
7. abgelöft worden, ebenfo die 5. durd) die 6.; die 8. und 5. hatten die Alarmhäuſer 
in Baur bezogen. 
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Beim I. Bataillon wechjelte am Morgen des 27. September die 2, mit der 
4. Kompagnie an der Eijenbahnbrüde Während der Ablöjungszeit, die den 
Franzoſen offenbar genau befannt war, fielen einige Schüſſe aus der Batterie 
tweitlich des Forts St. Quentin, ohne jedod) zu treffen. Gleichzeitig zeigte fich über 
Met ein Ballon, der längere Zeit beinahe ftillftand, dann in nördlicher Richtung 
verſchwand. 


Etwa um 11 Uhr morgens vertrieb der Unteroffizierpoſten 4 auf dem Vor— 
iprung der Höhe von Juſſy durch jene Schüffe einige feindlide Soldaten, die 
zwiſchen den beiderfeitigen Vorpoſten Kartoffeln ſuchten. Der den Unteroffizier- 
posten befehligende Korporal Huber der 7. Kompagnie verwundete mit 9 Schuß 
aus einem Chaſſepotgewehr drei der Kartoffelfucher, worauf dieje eiligjt davon— 
liefen. Auf ähnliche Weife wurden wiederholt von dem Unteroffizierpoften 2 an 
der Ehaufjee nad) Meg franzöſiſche Soldaten, die in den Feldern des Mojel-Tals 
nad) Nahrung jucdhten, vertrieben. 


Um 10 Uhr früh bejhoß eine feindliche Patrouille von drei Mann den 
Doppelpoiten an der Nordjpige der Moſel-Inſel, verſchwand aber bald wieder, 
als diejer das Feuer erwiderte. 


Um gegen ähnlidje feindliche lLinternehmungen wie in der vorhergehenden 
Nacht bei dem „Wäldchen“, gejicyert zu fein, blieb das Repli IL der 7. Kompagnie 
während der Nacht unter dem Gewehr. Ein Halbzug bejegte den jenjeitigen 
Rand der Baumgruppe, ein Halbzug den Schüßengraben auf der Höhe öjtlich 
Suffy, ein Zug wurde der Feldiwadye 2 der 6. Kompagnie als Berjtärfung bei- 
gegeben. Eine ftärfere feindliche Batrouille, die fi) abends 11 Uhr dem Wäldchen 
näherte, wurde durch das Vorgehen von zwei Sektionen verjagt. 


Nach einem Armeebefehl vom heutigen Tage jollte daß IX. Armeeforps 
200 Ehaffepotgeiwehre mit 10000 Batronen jowie 15 Zündnadelwallbücdhjen mit 
6000 Patronen empfangen, um fie beim Borpojtendienjt zu verwenden. Die als- 
bald auögegebenen Chaſſepotgewehre leifteten in der Tat infolge ihrer großen 
Tragweite fehr gute Dienite. 


Sm Laufe des 27. Septembers hatte die franzöfiiche Armee auf der Dit- 
und Sivdoftfront gegen die Stellungen des VII. Armeeforps und im Norden auf 
dem rechten Moſel-Ufer gegen die 3. Rejerve-Divifion, auf dem [infen gegen das 
X, Korps größere Ausfälle gemadt, in der Abjicht, die zwiſchen den beider- 
jeitigen Linien befindlihen Ortihaften auszufouragieren. Nachdem diefer Zweck 
teilweife erreiht worden war, gingen die Franzojen wieder in ihre alten Stel- 
lungen zurüd. Bei der heifiihen Divifion hatte man zwar das Gefecht beim 
VII. Armeeforp® beobadten können, bei den eigenen Vorpoſten blieb aber 
alles ruhig. 

Auch am folgenden Tage (28. September) ereignete ſich nichts Wejent- 
liches. Eine gegen Tagesanbrudy auf die diesfeitigen Vorpoften anjchleichende 
feindlihe Batrouille wurde von dem Repli der 7. Kompagnie zurückgewieſen. 
Um 6 Uhr hörte man beftiges Gemwehrfeuer von Moulins ber, das gegen eine 
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auf dem rediten Mofel-Ufer vorgehende preußische Kaballerieabteilung ge 
richtet war. 


Zeutmant der Rejerve Wägner wurde heute zur Ablöjung des Offiziers 
vom 1. Regiment auf dem Beobadtungspoften auf der Höhe von Suffy befehligt. 


Nachdem bei Eintritt der Dämmerung die Nadıtitellung bezogen war, ging 
um 934 Uhr abends eine feindlie Batrouille von 15—20 Mann wiederum gegen 
das Wäldchen vor, das diesjeit wie in der Nadıt vorher befegt war. Die Batrouille 
gab etwa 12 Schuß ab, zog ſich aber auf das Feuer unjerer Schügen am Wald— 
faume eiligſt twieder zurüd. 


Am heutigen Tage verlor die 49, Brigade ihren hochverehrten Kommandeur, 
den Generalmajor v. Wittich, der zum Kommandeur der 2, SnfanterieDivifion 
ernannt worden war. An jeine Stelle trat Oberft v. Windler vom Infanterie 
Regiment 84. General dv. Wittich nahm mit folgenden Befehl von der Brigade 
Abſchied: 


„Ars a. d. Moſel, den 28. September 1870. 


Nachdem Seine Majeſtät der König durch Allerhöchſte Ordre vom 
20. ds. Mts. mich zum Kommandeur der 22. Diviſion Allergnädigſt ernannt 
haben, ſcheide ich aus dem Verbande der großherzoglich heſſiſchen Diviſion. Ich 
habe demſelben länger als zwei Jahre angehört und eine glückliche Kampagne 
mit ihr gemacht. Es iſt mir unmöglich, von hier zu ſcheiden, ohne ſämmtlichen 
Offizieren meinen herzlichen Dank auszuſprechen für das kameradſchaftliche Ent- 
aegenfommen, das fie mir von jeher gezeigt haben, und auch allen-Mannjdaften, 
die während diefer Zeit unter meinem Befehl geitanden haben, aus der treuen 
Brujt nicht nur des Vorgefegten fjondern auch des Kameraden ein Lebewohl 
auzurufen. 

gez. vd. Wittid.“ 


Für den 29, September war ein größerer Wechjel in der Beſetzung der 
Borpoftenftellumg befohlen worden. Das 1. Bataillon unſeres Regiments löite 
um 2 Uhr morgens das II. ab. Die 3. Kompagnie rüdte an die Stelle der 6. und 
bezog die Feldwachen 1 und 2, die dazu gehörigen Unteroffizierpoften und das 
Repli I. Die Leib-Nompagnie löjte die 7. ab und bejegte die Feldivache 3 mit den 
Unteroffizierpoften 4 und 5 und das Nepli UI. Die 2. und 4. Kompagnie famen 
an Stelle der 5. und 8, in die Alarmhäuſer in Baur. Bom II, Bataillon rüdten 
die 6., 7. und 8, Kompagnie in das Eifenwerf nördlich Ars, die 5. Löfte die 2. 
auf Vorpoften an der Eijenbahnbrüde ab. 


Der Gemeinde Baur war duch den General v. Manftein erlaubt 
worden, am 29. und 30. September die Weinleje zu halten. Der 29. verlief 
bei den Borpoften rubig. Die Divifion batte zur Verhütung gaftriicher und 
typhöfer Fieber eine gründliche Reinigung der Straßen, Wohnhäufer und Stal- 
lungen in allen belegten Ortichaften angeordnet. Die Truppen mußten ihre 
Quartiere jo lange räumen und Biwaks beziehen, bi die Arbeit beendet tar, 
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was bis zum Abend dauerte. Troß diefer Maßregel, und obwohl bei reichlicher 
und guter Verpflegung alles mögliche für die Gejundheit der Mannidaften 
geihah, nahm die Zahl der Erfranfungen, die eine Heitlang zurüdgegangen 
war, wieder zu. Die Divifion hatte am 30. September 307 Revierfranfe, davon 
27 an Typhus, 222 an Darmfatarrh und Ruhr. 


Am Morgen des 30. September hatte faum die Nblöjung der Feldwachen 
ftattgefunden, al3 vom Fort St. Quentin 77 Granaten nad; Baur und das nord- 
weitlid davon hinter der Höhe ftehende Repli des 1. Infanterie-NRegiments ge 
worfen wurden, Ein Geſchoß fchlug gerade vor dem Haufe in Baur, in dem 
der Brigadeftab lag, ein und zertrümmerte die Fenſterſcheiben. Berlufte ent- 
ftanden übrigens durch dieje Beſchießung nicht. Während derfelben waren die 
2, und 4, Kompagnie unferes Regiments alarmiert worden. Die Bagage und 
Pferde wurden angeidirrt und gejattelt, da man einen Angriff der Franzoſen er- 
wartete, Es blieb aber, nadydem die Kanonade zu Ende war, alles ruhig. 


Bei der heute befannt gemachten Berleihbung von Eifernen Kreudßen 2. Klaſſe 
erhielten dieſe Auszeihnung im 2, Negiment: die Oberleutnant? Walter, 
Saupt, Seydader, Leutnant Kraus, Signaliitt Emerich (Leib-Kom— 
pagnie), Sergeant Bohn (2), Korporal Eller (3), Sergeant Shön- 
bals (5.), Sergeant Bajel (7.). 

Für den 1. Oftober hatte das Armeeoberfommando eine Anderung in der 
Verteilung der Einſchließungstruppen befohlen, wonach die Vorpoitenftellung bei 
Juſſy und Baur dem Il. Armeeforps zufallen und die 25. Divifion wieder in 
Reſerve fommen jollte, und zwar in die Orte Rezonpille, Bionpille, Flavigny, 
Gorze und Novéant. Der Divifionsfommandeur befahl hierzu, daß die Truppen 
der zweiten Linie in ihre neuen Quartiere abrüden fönnten, jobald fie abgefodht 
hätten, die der eriten Linie müßten natürlich bis zu ihrer Ablöſung durch das 
11. Korps in ihren Stellungen verbleiben. Die Ablöjung, die um 71% Uhr mor- 
gens stattfinden jollte, verzögerte ſich indejfen erheblich, da am Morgen ganz früh 
der linfe Flügel des IX. Armeeforps bei Ehätel St. Germain von den Franzofen 
angegriffen worden war. Es entipann fich hier ein ziemlich heftiges Gefecht, 
währenddeſſen das bereits auf dem Mari zur Ablöjung befindliche II. Armee- 
forp& angehalten wurde. E3 war daher ſchon Mittag, al3 die zur Ablöjung 
des 2, hejliichen Negiments beftimmten Truppen (vom Pommerſchen Infanterie— 
Regiment 49) in Baur eintrafen. Nachdem alle Stellungen übergeben worden 
waren, rüdte das I. Bataillon unferes Regiments foınpagnieweife nad Ars, 
formierte ſich dort und marjdjierte um 134 Uhr geichlojien nad dem Städtchen 
Gorze, das für die ganze 49. Brigade als linterfunftsort beitimmt war. Das 
II. Bataillon fonnte ſchon um 1 Uhr das Eifenwerf verlailen (die auf VBorpoften 
an der Eifenbahnbrüde itehende Kompagnie allerdings erjt etwas ipäter) und 
traf nachmittags in Gorze ein. 

Die mit der Ablöfung verbundenen größeren Truppenbewegungen waren 
vom Feinde nicht unbemerkt geblieben. Er benußte die Gelegenheit, um den 
abziehenden Helfen als Iekten Gruß nod einige feiner „Zuderhüte” vom 
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St. Quentin nachzuſenden. Um 1214 Uhr eröffnete das Fort ein heftiges Feuer 
gegen die gedrängt voll Truppen ftehende Straße von Ar& und gegen die Eijen- 
werfe. Eine Granate flog bier in den Pferdeitall, in dem die Offizierpferde 
des II. Bataillons ftanden und eben gejattelt wurden, eine andere im das Quar- 
tier des Major Hoffmann, wieder andere in die Eifenwerfe jelbit und 
mitten in die auf der Chauſſee antretenden oder marjdhierenden Truppen. Ein 
wahres Wunder war e8, dab auch nicht ein einziger Mann oder ein Pferd ver- 
legt wurde, 

In Gorze, das noch zahlreiche Berwundete und Kranke beherbergte, waren 
die Quartiere recht eng. Obſchon die Verpflegung gut und regelmäßig blieb, 
traten Ruhr und Typhus immer noch zahlreid auf, ja der Krankenſtand in den 
Quartieren in Gorze wurde größer als vorher auf Borpoften, wo die Truppen 
doh Weit mehr den Unbilden der Witterung ausgejegt geweſen waren. 
Die Kompagnien hatten, die Verwundeten abgeredynet, durchſchnittlich dreikig 
Kranke, teilmweije aber erheblich mehr. Als ein Segen erwieſen fid Nie in dieier 
Zeit häufig eintreffenden Liebesgaben. Nicht nur, dab fie Nahrung und Be- 
fleidung des Mannes verbejierten, fie wirkten no mehr auf da® Gemüt der 
Leute ein, denen fie mit den Grüßen von Haufe gleichſam die friihe Luft der 
Seimat in das Feldlager bradıten. 

Da in folder Lage nichts jchädlicher iſt als Untätigfeit, jo wurden die 
Kompagnien fleißig mit Exerzieren, Zielen, PBatrouillendienft und Fleineren 
Felddienſtübungen beſchäftigt. Oberſt v. Windler übernahm die Stellung als 
Kommandant von Gorze. Am 2. Dftober fehrte der am 18. Auguſt verwundete 
Oberleutnant Haupt geheilt zum Regiment zurüd und übernahm einteilen 
die Führung der 2, Kompagnie. Ebenjo traf am 10. Oktober der neuernannte 
Hauptmann Buff vom Erfaß-Bataillen in Gorze ein; er wurde Chef der Leib— 
Kompagnie. 

In der eriten Woche des Dftobers war das Wetter gut, dann aber jegte 
wieder der Regen ein und dauerte mit furzen Unterbredjungen bis zum Ende 
des Monats. Am 6. Oktober ererzierte die 49, Brigade auf dem Mlarmplag der 
Pipifion zwischen Rezonville und Gravelotte. Da Oberft v. Windler unmohl 
war, jo fommandierte Oberſt Kraus die Brigade und führte fie am anderen 
Zage auch dem General vd. Manjtein vor. 

Am 7. Oftober unternahm Marfhall Bazaine einen heftigen Ausfall 
gegen die Stellungen der 3. Reſerve-Diviſion im Norden von Met. Da eme 
Erneuerung des linternehniens am anderen Tage zu befürchten war, erhielt die 
25. Divifion Befehl, am 8. Dftober mit der Korpsarfillerie um 7 Uhr früh auf 
dem Alarmplatz bei Rezonvifle bereit zu ſtehen. Die Truppen follten fich jo ein- 
richten, dab fie dort abkochen könnten. Der Abmarih auf den Sammelplag 
fand bei heftigen Wegen jtatt. Um 9 Uhr wurde abgefodht, und da die Divifion 
feine Verwendung fand, um 2 Uhr der Rückmarſch angetreten. Um 4 Uhr be- 
zogen die Truppen wieder ihre Guartiere. 

Am 11. Oktober befihtigte Oberſt v. Windler die Kompagnien des 
2. Regiments am Ausgang von Gorze auf der Strafe nad) Novéant. 
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Am 12, und 13. Oftober trafen wieder neue Eijerne Kreuze beim Regiment 
ein, und zwar für: Hauptmann Riedel, Oberleutnant Cullmann, Xeut- 
nant der Reſerve Gail,“) Bizefeldiwebel Hausmann, Negiment3-Tambour 
Sanftein, Sergeant Beder (Leib-Slompagnie), Bizefeldiwebel Neun- 
dörfer (2), Gefreite Sauer und Förjter (4), Feldwebel Dörr, Ba- 
taillons-Tambour Frank (5.), Feldwebel Mile, Musfetierr Türf (6.), 
Sergeant Diehbm, Musfetier Södel (7.), Sergeant Jacobi (8.). 


Bom 16. Oftober ab mußte jidy die Divifion täglich zum fofortigen Ab- 
rüden bereit halten. Dieje Maßregel war veranlakt worden durch Nachrichten, 
die man im Armeehauptquartier über die Zuftünde in der eingejchloifenen Feſtung 
erhalten hatte. Es hieß hierüber in einem Armeebefehl vom 16. Oftober: 


„Es bat den Anſchein, als ob die enticheidenden Tage für die Armee von 
Met jegt herannahen. Der feindliche Feldherr wird möglicher Weije am morgigen 
Zage feinen Entſchluß fallen und, fall$ er das Durdichlagen wählt, fchnell han— 
deln. Sch weiſe deshalb die Armeekorps auf genauefte Wachſamkeit und Beob— 
achtung aller Vorkommniſſe beim Feinde bin... . Es ift ferner die Möglichkeit 
nicht ausgejchloffen, dab in der feindlichen Armee Uneinigfeit ausbridt, und daß 
einzelne Korpschefs zur Rettung der Waffenehre durchzubrechen juchen, während 
der andere Teil der Armee in Meg zurüdbleibt .... Da unter den ärmeren 
Einwohnern die Hungersnoth bereitS zu Kevolten geführt hat, ift es nothwendig, 
die Borpoften nochmals bejonders zu inftruieren, daß der Ausbrud von Scharen 
bon Einwohnern nötigenfall3 durch Waffengewalt zurückzuweiſen iſt .. . .” 


Der für den 17. Oktober erwartete Durchbruchsverſuch der franzöſiſchen 
Armee fand übrigens nicht jtatt; trotzdem blieb die 25. Diviſion auch an den 
folgenden Tagen alarmbereit. Am 24. benadricdhtigte das Generallommando 
die Truppen, daß alle jeither mit dem Marſchall Bazaine gepflogenen Ber- 
hbandlungen ergebnislos geweſen feien, daß aber ein Überläufer die Nachricht 
gebradjt habe, der Marſchall beabjichtige wahricheinlich einen Durchbruchsverſuch 
am 25. früh über Ste, Ruffine—Rozerieulles und Juſſy. 


Der gejamten Einſchließungsarmee wurde daher befohlen, am 25. Oftober 
früh morgens in ihre Gefechtöitellungen einzurüden und erjt wieder abzumar- 
jchieren, wenn der. Bormittag ruhig verlaufen jei. General v. Manftein ver 
jammelte am 24. um 2 Uhr nadmittags jamtliche höheren Dffiziere feines 
Korps bei der Ferme St. Hubert und beſprach mit ihnen genau alle zu treffenden 
Mafregeln. Der 25. Divifion wurde befohlen, am 25. früb 5 Uhr zwiſchen 
Moscou und Leipzig Ferme bereit zu ftehen und ein Infanterie-Regiment nad) 
dem rechten Flügel der Aufftelung der 18. Divifion auf der Höhe ſüdweſtlich 
Rozerieulles zur Unterjtügung des Srenadier-Regiments 11 zu entjenden. Hierzu 
wurde unfer 2. Infanterie-Negiment beſtimmt. Es jollte um 12 Uhr in der Nacht 
aufbreden und um 3 Uhr auf dem bezeichneten Plage eingetroffen fein. Um 


*) Starb fünf Tage darauf in Mannheim an feiner am 18. Auguft erhaltenen Wunde. 
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11 Uhr kam aber ein Befehl des Prinzen Friedrich Karl, daß die Einnahme 
der Gefechtsſtellungen zu unterbleiben habe. 

Der 25. Oktober verlief ganz ruhig. Abend 91% Uhr lief aber ein Tele— 
gramm des Prinzen Sriedrih Karl beim General v. Manjtein in 
Nobéant ein, das lautete: „Die Korps müſſen morgen früh auf feindlichen An- 
griff vorbereitet jein.“ Das Generalkommando befahl darauf, dab die für den 
heutigen Tag getroffenen Anordnungen aud für den 26. Geltung hätten, nur 
brauche das 2. heifiiche Regiment erft um 7 Uhr bei Rozerieulles einzutreffen. 


Das Regiment rüdte demgemäß morgens 3 Uhr von Gorze unter ftrömen- 
dem Regen, der den ganzen Tag anbhielt, über Rezonville—Gravelotte und an der 
„Steinichanze”“ vorbei in das von dem Grenadier-Negiment 11 verlafjene Biwak 
auf der Höhe zwiſchen ogzerieulles und Baur. Die Wege dorthin waren völlig 
grundlos, und ein orfanartiger Sturm trieb den Leuten den falten Regen und 
abgerifiene Baumzweige ins Geficht, jo dab jie faum fehen fonnten, wohin fie 
traten. Das Regiment hatte den Auftrag erhalten, die Höhe weitlih Juſſy zu 
bejegen und einem etwa über Rozerieulles vordringenden Feinde in die Iinfe 
Flanke zu fallen. Die Leib- und 5. Kompagnie wurden vorgejchoben. Eritere 
und ein Bug der legteren bejegten die Schüßengräben von Baur bis zu dem Beob- 
ahtungspoften auf der Höhe weſtlich Juſſy; die beiden anderen Züge der 5. Kont- 
pagnie jtanden al3 Unterjtügungstrupp dahinter. 


Gegen 1 Uhr mittags ließ das Univetter nad), nur der Wind wehte nod) 
beftig. Da der Feind ſich völlig rubig verhielt, jo rüdten die Bataillone um 
21, Uhr wieder nach Gorze ab, wo fie abends 6 Uhr eintrafen. 


Am 27. Oktober traf der von der Erſatz Kompagnie des 1. Näger-Bataillons 
zum diesfeitigen Negiment verjegte Sauptmann Weber in Gorze ein und über- 
nahm die 2. Kompagnie. Dem Oberleutnant Haupt wurde die Führung der 
6. und dem Oberleutnant Metzler die der 7. Kompagnie übertragen. 


Segen Abend verbreitete ſich, anfänglich nur leiſe auftretend, dann immer 
lauter und ficherer, das Gerücht, am Nachmittag ſei im Schlojje Frescaty die Ka— 
pitulation mit Marihall Bazaine abgeihlojien worden, wonach ſich die Feſtung 
Met und die ganze eingeichloiiene Armee dem Sieger übergeben hätten. Und jo 
war es in der Tat! Met, die bis dahin unbezwungene Feltung, war gefallen, 
und Frankreichs ftolzeite Armee ftredte die Waffen. 

Am 28. Dftober mittags 12 Uhr jollten die Feitungswerfe von den deut- 
ihen Truppen übernommen werden. Die 18, Divifion hatte das Fort St. Quen- 
tin, die heſſiſche Diviſion das auf dem rechten Moſel-Ufer jüdlih Met gelegene 
Fort St. Privat zu bejegen, jedes durch zwei Bataillone, einen Zug Artillerie und 
eine Abteilung Pioniere, 

Bon der 25. Divifion wurden bierfür die II. Bataillone des 1. und des 
2. InfanterisRegiments beſtimmt. Sie jollten in voller Kriegsftärfe mit den 
Regimentsmufifen unter Befehl des Oberiten Kraus um 12 Uhr mittags am 
28, Oktober am Fort St. Privat bereit jtehen. Vorher jeien aber in dem Fort 
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durch Artillerie und Pionieroffiziere die Pulvermagazine zu übernehmen und 
etwaige Minenanlagen zu zeritören. Der Bejegung bätten die Brigade- und 
Regimentsfommandeure beigumohnen. 


Bom 2. Infanterie-Regimeht wurde das 11. Bataillon durdy das I. auf 
volle Rriegsitärfe ergänzt. Es follte um 51%, Uhr am Ausgang bon Gorze nad) 
Ancy zum Abmarſch bereit jtehen. Schon war das Bataillon am Morgen des 
28, Oktober im Begriff, anzutreten, als der Befehl Fam, die Übernahme der Forts 
finde erſt am anderen Tage jtatt. Bis dahin jei der Vorpoſtendienſt wie bisher 
zu handhaben. 

Infolge der am 27. Dftober abgeſchloſſenen Kapitulation erließ Prinz 
Friedrich Karl folgenden Armeebefehl, der den Truppen am 28. befannt 
gegeben wurde. 


„Hauptquartier Corny, den 27. Dftober 1870. 


Soldaten der Erjten und Zweiten Armee! 


Ihr habt Schladten geichlagen und den von Eud befiegten Feind in 
Met 70 Tage umſchloſſen, 70 Iange Tage, von denen aber die meilten Euere Re- 
gimenter an Ruhm und Ehre reicher, feiner fie ärmer madte. Keinen Ausweg 
ließet Ihr dem tapferen Feinde, bis er die Waffen jtreden würde. Es ijt foweit! 


Seute endlich bat diefe Armee von noch vol 173000 Mann, die beite 
Frankreichs, über fünf ganze Armeeforps, darunter die Kaifer-Garde, mit 3 Mar- 
ſchällen von Frankreich, mit iiber 50 Generalen und 6000 Offizieren fapitulirt, 
und mit ihr Meß, das niemals zuvor genomnıen. 


Mit diefem Bollwerk, das wir Deutichland zurüdgeben, find unermeßliche 
Vorräthe an Kanonen, Waffen und Striegsgeräth dem Sieger zugefallen. Diejen 
blutigen Lorbeer, Ihr habt ihn gebrochen durch Euere Tapferkeit in der zwei— 
tägigen Schlacht bei Noiſſeville und in den Gefechten um Metz, die zahlreicher 
find als die es rings umgebenden Ertlichkeiten, nad) denen Ihr dieje Kämpfe 
benennt. 


Sch erkenne gern und danfbar Euere Tapferkeit an; aber nicht fie allein. 
Beinahe höher jtelle ih Eueren Gehorfam und den Gleihmuth, die Freudigfeit, 
die Hingebung im Ertragen von Beſchwerden vielerlei Art. Das kennzeichnet 
den guten Soldaten! 


Borbereitet wurde der heutige große und denfwürdige Erfolg durch die 
Scladten, die wir ſchlugen, ehe wir Weg einjchlojien und — erinnern wir ung 
dejien in Dankbarkeit — durch den König jelbjt, durch die mit ihm danach ab- 
maridirten Korps und durd alle diejenigen theueren Kameraden, die den Tod 
auf dem Scladtfelde jtarben oder ihn ſich durch hier geholte Leiden zuzogen. Dies 
ermöglichte erſt das große Werf, das Ihr heute mit Gott vollendet jeht, nämlich, 
dab Frankreichs Macht gebrochen it. Die Tragweite des heutigen Ereigniſſes 
ift unberechenbar! 
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Ihr aber, Soldaten, die Ihr zu diefem Ende unter meinen Befehlen vor Met 
vereinigt waret, Ihr geht nädjstens verjdhiedenen Beſtimmungen entgegen. 

Mein Lebewohl aljo den Generalen, Offizieren und Soldaten der Eriten 
Armee und der Divifion Kummer und ein »Glück aufl« zu ferneren Erfolgen! 


gez. Friedrich Karl,“ 


Am 29. Dftober morgens 81, Uhr marjdierte das II. Bataillon unjeres 
Regiments — es war nicht auf Kriegsſtärke gebracht, jondern nur durd Offiziere 
des I. Bataillons ergänzt worden — gemeinjam mit dem 11. Bataillon des 1. Re 
giment3 über Ancy-—Ars—Soug—Tournebride nad Frescaty, wo zunächſt ge 
rastet wurde. Um 12 Uhr rüdten beide Bataillone, das unjeres Regiments voran, 
nah dem Fort St. Privat ab. Als die Stolonne, an deren Spike Prinz 
Ludwig von Hejien mit jeinem Stabe und den Regimentsftommandeuren 
der Divifion ritt, an der Stehle des Werfs eintraf, zog der Reſt der franzöftichen 
Befakung, etiva eine Kompagnie, ab, worauf die Bataillone um 121, Uhr unter 
angefaßtem Gewehr und mit Elingendem Spiel einrüdten. Nachdem fie auf 
marfchiert waren, lie Oberft Kraus das Gewehr präjentieren, und unter dem 
Klange der Nationalbyınne wurden die entrollten Fahnen auf dem Walle auf 
gepflanzt. 

Das Fort war noch nicht ganz vollendet und umarmiert, ebenjo die m 
der Nähe gelegene Redoute Montigny, zu deren Bejegung die 8, Kompagnie 
unferes Regiments entiendet wurde. Beiden Bataillonen war befohlen worden, 
nad der Bejegung des Forts unter Zurüdlajiung einer jtarfen Wache in den 
nahegelegenen Ortihaften Quartiere zu beziehen. Um 3 Uhr fam aber der Befehl, 
daß das ganze Detachement nad) Tournebride abrücden und nur eine Kompagnie 
(die 6. des 1. Regiments) zurücklaſſen ſolle. Diefer Befehl war erteilt worden, 
um die heſſiſchen Truppen Nugenzeugen des Ausrüdens der franzöfiichen Armee 
aus Met werden zu lalien. 


Die Bataillone jtellten ji um 3%, Uhr bei Zournebride öjtlid) der Straße 
in Rompagniefrontfolonnen neben einander auf. Dem II, Bataillon unjeres Re 
giment3 gegenüber hielt Brinz Friedrich Karl mit feinem Stabe, mwobei 
ſich auch General v. Manjtein und Prinz Qudwigpon Helfen befanden. 
Auf der Chauſſee jelbit beivegte Jich, forweit das Auge jehen fonnte, die Kolonne 
der in Striegsgefangenihaft gehenden franzöliihen Regimenter. Es war die 
faiferlihe Garde, die hier an ihrem Vefieger vorüberzog. Um 2 Uhr waren ihre 
erſten Abteilungen erſchienen; vier Stumden lang dauerte der Vorbeimarſch von 
24 000 Dann. Jeder Führer einer Kolonne übergab einen Stärkeausweis, 
dann fehrten die Offiziere, die ſich auf ihr Ehrenwort verpflichtet hatten, nicht zu 
fliehen, nad) Met zurüd, um fpäter mit der Eijenbahn nad) Deutſchland geichafft 
zu werden, Sie nahmen teiltweife den herzlichſten Abſchied von ihren Unter— 
gebenen, die in vorbereitete Zager in der Umgegend von Meg tvanderten, um 
dann ebenfalld nad; Deutſchland abzurüden. Die meijten Abteilungen famen in 
guter Ordnung und geſchloſſen vorüber, die Mannſchaften zeigten größtenteils 
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eine dem ernften Augenblid angemeljene Stimmung; nur bier und da jah man 
einzelne Betrunfene. Auffallend gut war die Bekleidung der Leute, fämtliche 
Stüde ſchienen ganz oder faft neu zu fein. Nachdem fi die Offiziere entfernt 
hatten, wurden alle Abteilungen nordöjili Jouy gefammelt und dort während der 
Nacht in einem Biwak gehalten. Anderen Tags traten fie den Marſch nad) Deutſch— 
land an. 


Die beiden heſſiſchen Bataillone blieben bei Tournebride, bis jämtliche 
franzöfiiche Truppen vorübergezogen waren. Ilm 6 Uhr abends rüdten fie über 
Jouy nad Ars ab, wo fie während der Nacht einquartiert wurden. Vor dem 
Wegtreten fam noch zur Kenntnis, dab Seine Majeität der König den Prinzen 
Friedrich Karl in Anerkennung der während der Einjhliefung von Met 
bewieienen Umfiht und Ausdauer zum General-Feldmarſchall ernannt babe. 
Weiter hatte Seine Majeität folgenden Armeebefehl erlafien: 


„Soldaten der verbündeten deutſchen Armeen! 


Als wir vor drei Monaten ins Feld rüdten, gegen einen Feind, der uns 
zum Kampfe herausgefordert hatte, jprady ich Euch die Zuverſicht aus, dab Gott 
mit unferer gerechten Sache jein würde. Dieſe Zuverfiht hat fich erfüllt. Seit 
den Tagen von Weißenburg, wo Ihr zum erjtenmal dem Feinde entgegentratet, 
bis heute, wo Ich die Meldung der Kapitulation von Meß erhalte, find zahlreiche 
Namen von Schladten und Gefechten in die Kriegsgeſchichte unvergänglid ein- 
getragen worden. Ich erinnere an die Tage von Wörth und Saarbrüden, an die 
blutigen Schladten von Meg, an die Kämpfe bei Sedan, Beaumont, bei Straß- 
burg, Paris ꝛc.; jeder ift für uns ein Sieg geivejen. Wir dürfen mit dem ſtolzen 
Bemußtiein auf diefe Zeit zurüdbliden, dag nody nie ein ruhmreicherer Krieg” ge- 
führt worden ilt, und Sch ſpreche es Euch gern aus, dab Ihr Eueres Ruhmes 
“ würdig feid. Ihr habt alle die Tugenden bewährt, die den Soldaten beſonders 
zieren: den höchſten Muth im Gefecht, Gehorſam, Ausdauer, Selbftverläugnung 
bei Krankheit und Entbehrung. 


Mit der Kapitulation von Meg iſt nunmehr die legte der feindlichen 
Armeen, melde uns beim Beginn des Feldzuges entgegentraten, vernichtet 
worden. Diejen Augenblid benutze Sch, um Eud Allen und jedem - Einzelnen 
vom ®eneral bis zum Soldaten, Meinen Danf und Meine Anerkennung aus: 
zufpredhen. Ich wünſche Euch Alle auszugeichnen und zu ehren, indem ich heute 
Meinen Sohn, den Kronprinzen von Preußen, und den General der Kavallerie, 
Prinzen Friedrih Karlvon Preußen, die in diefer Zeit Euch wieder- 
holt zum Siege geführt haben, zu General-Feldmarſchällen befördere. Was aud) 
die Zukunft bringen möge, Ich fehe dem ruhig entgegen, denn Ich weiß, daß mit 
folden Truppen der Sieg nicht fehlen kann, und dab wir unfere bisher fo ruhm- 
reich geführte Sache auch ebenjo zu Ende führen iverden. 


Sauptquartier Berjailles, den 28. Oftober 1870. 
ge. Wilhelm.” 
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3. Der Vormarſch von der Moſel an die Loire und die Ereiguiſſe daſelbſt 
bis zum 20. Dezember 1870.*) 


Schon einige Tage vor dem Falle von Meg hatte König Wilhelm in 
Rorausfiht des bald eintretenden Ereigniſſes befohlen, was mit den vor der 
Feſtung freimerdenden deutichen Streitkräften gejchehen jolle.. Damals war Baris 
bon der Dritten und Maas-Armee von allen Seiten eingeihhloffen und ſchien ſich 
aus eigener Kraft aus der eilernen Umklammerung nicht befreien zu fönnen. 
Wohl aber bildeten fi in den Provinzen Franfreids, namentlih im Norden 
von Paris und im Süden an der Xoire, neue franzöfiiche Armeen aus den nod 
im Lande zerftreuten Überreiten des Fatjerlihen Heeres und Truppen der Mobil- 
und Nationalgarde Ihre ausgeijprodhene Beitimmung war neben der Bu 
drohung der deutichen rüdmwärtigen Verbindungen vor allem der Entjag von 
Paris. Am gefährlichſten für die deutiche Heeresführung lagen die Verhältniſſe 
an der Loire. Hier waren die franzöſiſchen Streitkräfte jogar ſchon zum Angriff 
übergegangen, und wenn es aud) gelang, fie Anfang Oftober in den fiegreichen 
Kämpfen von Artenay und Orleans durdy das I. bayeriſche Korps und die 
22, Divifion wieder zurüdzwverfen, fo zeigten fie doch ſchon nad) furzem bon 
neuem Neigung zum Borgehen. 


So kam aljo der Fall von Meg gerade zur redyten Zeit, um diejer droben- 
den Gefahr mit ausreihenden Kräften zu begegnen. Am 23. Oftober wurde be- 
fohlen, daß das I., VII. und VIII. Armeeforps mit der 3. Kavallerie-Divifion 
gleich nach dem Falle von Met als Erſte Armee die Dedung der Einſchließung 
von Paris gegen Norden zu übernehmen, das III. IX. und X. Korps mit der 
1. Kavallerie-Divifion als Zweite Armee unter dem Prinzen Friedrich Karl 
ſchleunigſt über Troyes an die mittlere Loire abzurüden hätten, um die dortigen 
franzöfifhen Truppenanjammlungen zu befämpfen. Dieſem Befehl zufolge trat 
das IX. Armeeforps feinen Bormarjd) am 30. Oftober, alſo am Tage nad der 
Übergabe von Met, an. Es wurden dabei Quartiermader vorausgeichict, um 
Quartiere mit Verpflegung zu beitellen. Das Tl. Bataillon unjeres Regiments 
brach um 9 Uhr vormittags von Ars auf, vereinigte fich in Gorze mit dem J. und 
beide marjchierten zufammen nad) Ehambley.**) Die Verpflegung an diefem und 
den folgenden Tagen bis zum 2, Dezember fand übrigens nur teilmweife durch die 
Quartiergeber ftatt, teilweife auch aus den Korpsmagazinen, Die Divifion hatte 
außerdem für den Fall der Not einen eifernen Beitand für ftieben Tage beſchafft, 
der auf den Märjchen mitgeführt wurde. Die NAusrüdejtärfe des 2. Infanterie- 
Regiments am 30. Dftober betrug 1679 Köpfe ohne Offiziere und Trainjoldaten. 


Am 31. Oftober fette das Negiment den Marich bis Viéville ſous les Cötes 
fort. Am 1. September jollte Ruhetag jein, allein infolge der Entjendung eines 
Detadyements, beitehend aus dem 4. Infanterie ımd 1. Neiter-Regiment, das 


*) Siche hierzu Überfichtäfarten 6 und 7. 
**, Über die IUnterfunftsorte des Regiments bis zum Schluffe des Feldzuges fiehe auch 
Anlage 30. 
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einen Bauernaufftand in Beauzée zu unterdrücken hatte, wurden Änderungen in 
der Unterbringung nötig. Das Regiment kam nad) Senonville und Zavigne- 
ville. Nachmittags ließ General v. Manitein die Benerale und Stabsoffiziere 
feines Korps nad) St. Mihiel fommen und bejprady mit ihnen die taktiſchen und 
Berpflegungsmaßregeln für die nädjiten Tage. 


Der Mari am 2. November führte nad) Bannoncourt. Die 2. Kompagnie 
unferes Regiments wurde von heute ab bis zum 11. Noventber zur Bedeckung der 
Zrains der Divifion abfommandiert. Das Wetter, das bisher immer ſtürmiſch 
und regnerifch geweſen, bejjerte ji von jet ab. Die Sonne fam wieder durd) 
und belebte die Stimmung der Mannſchaften. Ein leichter Froft machte auch die 
ichleddteren Wege paffterbar, und jo erjchienen dieje Marjchtage mit ihren täglich 
wedelnden Quartieren und der reichlichen Berpflegung als ein angenehmer 
Gegenfag zu dem Stillliegen in den feuchten und falten Biwaks oder den über- 
füllten und ungejfunden Quartieren vor Met. Der Gejundheitäzuftand der 
Mannihaften beilerte fih auch zujehends, die Zahl der Revierkranken bei der 
Diviſion fiel von 183 am 31. Oktober auf 110 am 5. November, 76 am 10., und 
56 am 15. November. 


Am 3. Noveniber erreichte das Regiment die Ortſchaften Rosnes und Erize 
la Brulee, am 4, hatte es dort Ruhetag, am 5. jegte es den Mari nad) Tremont 
und Beurey fort, wobei die Stadt Bar le Duc pajfiert wurde. Da mit dem 
Überjchreiten. des Ornain⸗Fluſſes die Divifion in ein Gebiet fam, das bon 
deutichen Truppen noch nicht durdygogen war, jo mußte mit größerer Vorſicht 
als bisher marfchiert werden. Auch wurde eine forgfältige Bewachung aller 
Quartierorte und Unterbringung eines Zeil der Mannichaften in Marmhäufern 
angeordnet. In der Tat zeigte ſich in diejer Gegend die Tätigfeit der Franktireurs 
bereitS an den aufgerifienen oder durch Berhaue geiperrten Straßen. 


Sn den folgenden Tagen wurde der Marſch auf Troyes fortgejegt mit den 
Quartieren Les Grandes Cötes und Ste. Xiviere (6. November), Hampigny, 
Valantigny (8. November),*) Pougy, Eoclois (9.), Troyes (10.). Die Märjche 
waren teilmeife jehr weit und wurden noch durd) zahlreiche Straßenfperren ver— 
zögert, jo dab die Truppen zuweilen erjt gegen Dunkelwerden in die Quartiere 
famen. Bor der front der Armee zeigten ſich bereits feindliche Streitfräfte, meift 
Freiſcharen. E3 war daher angeordnet worden, dab die Truppenteile nicht mehr 
allein, fondern in Verbindung nit anderen Waffen marichieren follten, um jeder- 
zeit gefecht3bereit zu fein. 

Der Einmarſch des IX. Armeeforps in die Stadt Troyes am 10. No— 
vember fand unter den Augen des Prinzen Friedridh Karl itatt. Der Prinz 
befihtigte vor dem Einrüden zunächſt die dazu beitimmten Truppen, darunter 
auch unfer Regiment, und ließ fie dann, vor der Kathedrale haltend, an fi) vor- 
beimarfdieren. Für den 11. November war eigentlich ein Ruhetag in Ausſicht 
genommen, allein daS Oberfommando hatte ſchon am 8. November ein Schreiben 


*) Am 7. war Ruhetag. 
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aus dem Großen Hauptquartier in Verſailles erhalten, wonach „in nächſter Zeit 
ein ernſthafter Verſuch der Franzoſen zum Entſatz von Paris zu erwarten ſei. 
Ein beſchleunigter Vormarſch der Zweiten Armee, mit dem rechten Flügel etwa 
in der Richtung auf Fontainebleau, würde hiernad) erwünſcht jein.“ Dieſe An- 
weifung des Generals v. Moltfe wurde am 10. November noch einmal wieder: 
holt und hinzugefügt, das IX. Armeeforps müſſe den Ruhetag am 11. November 
ausfallen laſſen und am 14. Fontainebleau zu erreichen fuchen, 

Es waren alfo Eilmärſche, die das Korps in den nädjften Tagen auszu- 
führen hatte; fie dehmten fich bis zu 40 Km aus und dauerten meift vom Morgen 
bis zum Abend, da das Wegräumen der zahlreihen Straßenfperren viel Zeit 
fortnahm. Der Kommandeur der 1. Kavallerie-Divifion, Generalleutnant 
vb. Sartmann, wurde beauftragt, aus feiner Divifion, der 49. Infanterie 
Prigade und zwei heiliihen Fuß-Batterien eine Noantgarde für das IX. Armee 
forps zu bilden, die dem Korps weit vorausgehen und Yontainebleau jedenfalls 
am 14. noch überjchreiten jollte. Die Infanterie der Avantgarde durfte ihre Tor- 
nifter fahren laſſen; nur Medizinkfarren, Batronenmwagen und Handpferde jollten 
unmittelbar mit den Truppen marjchieren, die übrige Bagage geichloifen hinter 
der Kolonne folgen. In Troges wurden von jedem Infanterie-Regiment 1 Offi- 
zier und von jedem Bataillon 2 Unteroffiziere, 8 Mann al3 Bejagung zurüd- 
gelaffen.*) 

Um 8 Uhr morgens am 11. November brach unfer Regiment von Troyes 
auf, um 1 Uhr jammelte fi) die Avantgarde unter General vd. Sartmann bei 
Eitiffac und trat den Vormarſch an. Die Vorhut bildeten Reiterei und das I. Ba- 
taillon des 1, heſſiſchen Infanterie-Regiments, das 2. Regiment befand ſich beim 
Haupttrupp. Die Leib-Kompagnie wurde mit einem Zuge Ulanen entjendet, 
um einen bei Eftiffac gelegenen Wald nad) Franktireurs zu durchſuchen; fie fand 
jedoch nichts Verdächtiges. Um 5 Uhr nadyınittags erreichte das Negiment Air 
en Dthe und blieb dort die Nacht. Hier traf aud) die feit dem 2. November zu 
den Trains der heifiihen Divifion abfommandiert geweſene 2. Kompagnie 
wieder ein. 

Am 12. November früh jammelte fi) zunächſt wieder die Avantgarde und 
marjchierte geichloffen in derfelben Formation wie tags zubor über Billeneupe- 
L'Archevéque nad) Thorigny, wo ihre einzelnen Teile entlajfen wurden. Unſer 
Regiment kam in Quartiere nad) La Ehapelle jur Oreuſe und St. Martin. Am 
13. wurde der Mari in der nämlichen Weije fortgejegt. Die Straße mar, 
namentlih von Pont fur Nonne ab, vielfad; abgegraben oder verbarrifadiert. 
Als am unangenehmften ertwiejen ſich diejenigen Stellen, an denen man das 
Steinpflajter, das in dieſer Gegend Frankreichs ſich haufig lange Streden weit 
auf den Chauſſeen vorfindet, in der Weiſe aufgerifien hatte, daß ſchachbrettförmig 
immer ein Stein herausgenommen und auf den daneben befindlichen stehen ge- 
bliebenen aufgelegt war. Die Hinderniſſe fonnten nur durch aus den nächſten 


*) Hierzu wurde vom 2. Infanterie-Regiment Leutnant der Referve Wagner bejtimmt; 
außerdem blieb Yeutnant der Nejerve Mangold frank in Troyes zurüd. 
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Ortſchaften berbeigeholte Arbeiter bejeitigt werden, was natürlid; lange Zeit in 
Anfprud nahm. Die Bataillone unjeres Regiments erreichten daher erjt gegen 
Dunfelwerden ihre Quartiere m Esmans und La Broſſe. 


Für den 14. November hatte General v. Hartmann den Vormarſch der 
Avantgarde über Fontainebleau hinaus in drei Kolonnen befohlen. Die 1. 
(nördlihe) Kolonne bejtand aus zwei Kompagnien des 1. Regiments, dem 
1. Säger-Bataillon, 1 reitenden Batterie und 6 Esfadrons der 1. Kavallerie- 
Brigade; die 2, (mittlere) aus 6 Koınpagnien des 1. Regiments, 1 Fuß Batterie 
und 6 E3fadrons der 1. Kavallerie-Brigade,; die 3. (jüdlihe) Kolonne unter 
$eneralmajor v. Baumgartb aus dem Stabe der 49. Brigade, dem 2. Infan- 
terie-Regiment, 2 Fuß-Batterien, der 2. Kavallerie-Brigade und dem Sanitäts- 
Detahement. Alle drei Kolonnen jollten zunächſt über Fontainebleau marjcdieren 
und dann ſich teilen. Der 1. Kolonne wurde als Marſchziel St. Martin en Biere, 
der mittleren Milly, der ſüdlichen Chapelle la Reine angewieſen. Bei letterer 
bildeten drei Kompagnien des II, Bataillons*) mit dem Ulanen-Regiment 8 
den Bortrupp. Es galt heute, den fehr ausgedehnten Wald von Fontainebleau 
zu durchſchreiten. Da die Kavallerie in joldem Gelände zur Aufklärung weniger 
geeignet war, jo fiel diefe Aufgabe im wejentlichen der Infanterie zu. Nachdem um 
11 Uhr die Stadt Fontainebleau durchſchritten war, gingen von der Vorhut einzelne 
Züge in Schügen aufgelöft zu beiden Seiten der großen Straße nad Orleans 
durch dad Gebüſch. Die Kavalierie folgte erft dahinter und hielt die Verbindung 
mit den anderen Kolonnen. Mitten im Walde an einer geihicdt ausgefuchten 
Stelle war die Ehauffee durch eine vierfache Steinbarrifade und einen daran an- 
ichliegenden, jehr ausgedehnten Berhau in wirfjamer Weije gejperrt. Da die 
Stelle nigt umgangen werden fonnte und Arbeiter in der Nähe nicht vorhanden 
waren, mußte die Infanterie jelbft das Hindernis entfernen, was eine Stunde 
Aufenthalt verurſachte. Unjer Regiment bezog, nachdem es den Wald hinter fich 
hatte, Quartiere in Chapelle la Reine und Meun. 


Am 15. November feste die Avantgarde ihren Vormarſch in der bisherigen 
Meile fort. Die rechte Kolonne gelangte nad) Courdimandye, die mittlere 
nad) Boigneville, die Iinfe nad) Malesherbes. Wegen der Nähe des Feindes 
wurden heute Vorpoſten ausgejegt. Über die ſtrategiſche Lage an der Loire teilte 
daS Generalfommando folgende Nachrichten mit: Die hinter der Loire und 
im Weſten Frankreichs verjammelten feindlichen Streitkräfte, etwa 60000 bis 
70000 Mann, hätten aus der Linie Tours— Le Mans den Vormarſch gegen 
Paris angetreten, vorausfihtli um m Berbindung mit einem größeren Ausfall 
aus Paris die Sprengung der deutichen Einichliegungslinie zu verfuchen. Die 
der franzöfifhen „Loire-Armee“ gegenüberftehenden deutichen Streitkräfte 
(I. bayerifhes Korps und 22. Divifion) jeien nad Angerbille—Toury zurüd- 
gegangen, wo von Paris aus zur Hilfe gefandte Truppen (17. Snfanterie- und 
2., 4. und 6. Kapvallerie-Divifion) fih mit ihnen am 12. November vereinigt 


*) Die 6. Kompagnie war zur Bededung der Bagage beftimmt. 
Geihichte des Anf. Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heff.) Nr. 116. 29 
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hätten. Alle dieje deutichen Streitkräfte jtänden unter dem Oberbefehl de3 Groß— 
herzogs von Medlenburg. Diejer ſei am 14. November von Toury in der Rid- 
tung auf Chartres aufgebrochen, um ſich nötigenfalls aud; gegen die von Weiten 
ber erwarteten feindlichen Kräfte wenden zu Fönnen. 


Am Abend des 15. November erhielt nun General v. Manftein um 
mittelbar aus dem Großen Sauptquartier den Befehl, die Sicherung der wid)- 
tigen Straße Orlsans— Paris, auf der feit dem Abrüden der Truppen des 
Großherzogs von Medlenburg nur nod die 2. Kavallerie-Divifion (Graf Stol- 
berg) Stand, zu übernehmen. Dieje Savallerie-Divifion, mit der das 
IX, Armeeforps bereitö Verbindung aufgenommen hatte, wurde dem General 
vb. Manftein ımterftellt. Leßterer befahl darauf für den 16. November, daß 
die bisherige Avantgarde unter General vd. Hartmann über Pithiviers hinaus 
vorgehen und ihre Infanterie auf den rediten Flügel nehmen, das Gros des 
Korps an demjelben Tage die Straße Pithivierds—Etampes erreichen jolle. 


Unfer Regiment brach deinzufolge amı 16. um 94, Uhr vormittags von 
Malesberbes auf und marſchierte nadı Pithiviers, wo das I. Bataillon und der 
Regimentsftab blieben, während das II. mit zwei E3fadrons des 4. Ulanen- 
Regiments no den Marſch bis Grigneville fortiegte. Bon Pithiviers gingen 
nachmittags 30 Mann der Leib-Kompagnie unter Leutnant Bimmer mit einer 
Esfadron Ulanen zum Abjuchen mehrerer vor der Front gelegenen Dörfer vor 
und fehrten abends zurüd, ohne etwas vom Feinde gejehen zu Haben. Tin 
Grigneville übernahm das II. Bataillon unjeres Regiments die Ortswachen, 
während die Kavallerie Vorpoften ausfegte. Am anderen Morgen (17. No- 
vember) um 4 Uhr ging ein Zug Ulanen mit 1 Unteroffizier, 14 Mann der 6. Kom— 
pagnie auf Wagen zur Erkundung bis Montigny vor. Diejer Ort war zwar vom 
Feinde nicht bejett, doch erfuhr man, daß am Mbend vorher eine franzöfiiche Pa— 
trouille dort geweſen je. Bon anderen deutichen Streifabteilungen wurde 
übrigens an diefem Tage die unmittelbare Verbindung mit dem Gegner her- 
geſtellt. 

Am 17. November ſollte das IX. Korps bei Angerville an der Chauſſee 
Orléans —Paris vereinigt werden, und zwar die 18. Diviſion weſtlich, die 25. 
öſtlich der Straße. Aufgabe des Korps war es, dieſen Hauptanmarſchweg des 
Gegners feſtzuhalten, bis die übrigen deutſchen Streitkräfte zum Eingreifen bereit 
ſtanden. Bon letzteren konnten das III. Korps bis zum 20. November Pithiviers, 
das X. Montargi3 erreichen, während die Armee-Abteilung des Großherzogs bon 
Medlenburg in der Imfen Flanke des bei Orleans ftehenden Gegners operierte. 
Das 2, heſſiſche Iinfanterie-Regiment verlie am Morgen des 17. feine Quartiere 
und rüdte einige Kilometer weiter nördlich in neue (Charmont und Léouville). 
Sier blieb es bis zum 22. November ſtehen. Dieje Zeit der Ruhe kam fehr er- 
wünſcht, denn infolge der fortgejegten weiten Märjche in der legten Zeit in Ver— 
bindung mit dem wieder fchledhter gewordenen Wetter hatte die Bekleidung, 
namentlid; daS Schubzeug, jehr gelitten und bedurfte dringend der Ausbefferung. 
Die Zahl der Kranken, auch der Fußkranken, war gering, der Gefundheits- und 
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Gemütszuftand der Leute ‚überhaupt vortrefflid. Das Regiment zählte am 
17. November 16% Köpfe (ohne Offiziere und Trainjoldaten). 


Am 18. November fand weit von der Stellung der heſſiſchen Divifion ent- 
fernt ein Gefecht einer Abteilung des 1. und 2, Snfanterie-Regiments mit Frank. 
tireurs Statt. Es waren die am 11. November zur Befagung von Troyes zurück— 
gelaffenen Mannſchaften beider Regimenter, die am 13, November den Befehl 
erhalten hatten, ihren QTruppenteilen nachzurücken. Da die Offiziere, denen die 
Leute unterstellt gewejen waren, franf zuriikblieben, jo übernahm Sergeant 
Fiſcher von der Leib- Kompagnie des 2. Regiments den Befehl über die im 
ganzen 92 Mann ſtarke Abteilung. Am 17. November Hatte dieje die Nacht in 
Donnemarie (17 km nordöſtlich Montereau) zugebradjt und marjchierte von hier 
am 18. um 734 Uhr morgens ab. Als fie in einen füdmeltlid von Montigny- 
Lencoup an der Straße nad) Fontainebleau gelegenen Wald (Bois du FFresnoy) 
etwa 200 Schritt weit eingedrungen waren, erhielt fie plögli aus einem Sinter- 
halt eine Salve von etwa 30 feindlichen Schügen, waäahrſcheinlich Franktireurs 
Bon den hinterften Sektionen wurden Korporal Leber der 4. Kompagnie, 
Musketier Wagner der 3. Rlompagnie des 2. Regiments und 1 Mann des 
1. Regiments getötet, 1 Unteroffizier, 4 Mann des 2. Regiments verwundet. 
(Namentlihe Berluftlifte fiehe Anlage 31.) Sergeant Fiſcher lieh das 
‚euer zwar fogleidy ertvidern, da er aber befürchten mußte, umzingelt zu weroen, 
30g er ſich aus dem Walde zurüd und jegte den Weitermarfc auf einem anderen 
Wege über Montereau fort, mo er die auf Wagen mitgeführten Vermundeten in 
das dort vorhandene FFeldlazarett abgab. Die Abteilung traf am 21. November 
bei ihrer Brigade ein. 


Die während der Ruhezeit vom 17. bis 2, November fleißig vorgetriebenen 
Aufklärungsabteilungen bradten feine völlige Sicherheit über Stärke, Auf- 
ftellung und Abfichten des Gegners. Man erfuhr nur, daß er mit fehr jtarfen 
Kräften noch nördlich Orleans ftehe und fich täglich veritärfe. Er hielt die fait 
acht Meilen Iange Linie von Orgeres über Artenay, Neuville aur Bois bis 
Beaune la Rolande bejegt und ſchien jeine Hauptfräfte an der Straße Orleans 
—Paris zu haben. Die unerwartete Regungölofigfeit der Franzoſen beftimmte 
nun den Prinzen Friedrich Karl zu dem Entihluß, jeinerfeits Ende No- 
vember zum Angriff zu fchreiten. Hierzu follten fi das IX. und III. Korps 
bis zu der genannten Zeit auf beiden Seiten der Straße Orleans— Paris ber- 
fammeln, dad X. Korps von Montargis auf den Imfen Flügel herangezogen 
werden. Das IX. Korps jollte die Berfammlungsmäriche bereit3 am 22. beginnen 
und fi am 28. längs der Straße Mlaines—Toury und füdlich davon aufitellen. 
Die der Kavallerie-Dibifion Hartmann beigegebene 49. Infanterie Brigade follte 
wieder zu ihrer Dipifion herangezogen werden. 


Infolge diejer Anordnungen verjanmelte ſich die heſſiſche Divifion am 

22, November um 111% Uhr bei Péravy und marſchierte von da in die neuen 

Quartiere. Das 2, Regiment belegte mit dem I. Bataillon Atraps, Amoy und 

Le Grand Breau, mit dem II. Difon, wo auch der Regimentsftab Tag. Vom 
29* 
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1. Bataillon gab die Leib-Rompagnie eine Feldwache ſüdlich Amoy, vom II. Ba- 
taillon befegte die 5. Kompagnie mit einem Zuge Blücher-Huſaren die an der Strafe 
nad) Aicheres etwa 700 m von Dijon entfernt liegende Ferme Coulu und eine in 
der Nähe gelegene Windmühle. Die 5. Kompagnie hatte Anjchluß öftlih an die 
Teldwache der Leib- Kompagnie, wejtlid an die Vorpojten des 1. Regiments, die 
bis zu der Straße nach Orleans reichten. Ausgefandte Patrouillen braten die 
kachricht, daß die vorliegenden Ortichaften PVillereau, Neuville aur Bois und 
St. Germain le Grand don feindlihen Truppen bejegt jeien. 


Am 23. November verblieb die hejfiihe Divifion im allgemeinen in ihren 
Aufftelungen. Für den Fall einer Mlarmierung wurde bejtimmt, daß ie ſich 
bei Chäteau Gaillard an der großen Straße nad) Orleans zu jammeln babe. 
Nachmittags um 4 Uhr löfte die 8. Hompaanie die 5. auf Vorpoſten ab, und 
da der zu fichernde Geländeabjichnitt bei Coulu Ferme für eine Kompagnie zu 
groß war, fo wurde auch noch die 7. Kompagnie mit ſechs Neitern in eine ſüdlich 
bon Dijon gelegene Ferme vorgeihoben. Der Tag verlief im übrigen rudig. 

Aud am 24. November fand fein Quartierwedjel jtatt. Am Vormittag 
wurde Sanonendonner und Gewehrfeuer aus der Richtung von Neupille aur 
Bois und ſpäter auch von Artenay an der Barijer Straße hörbar. Gegen Neu— 
ville war eine Abteilung der 6. Infanterie-Diviſion des III. Korps, gegen Ar 
tenay eine ſolche der 18. Divifion vorgegangen, un durch gewaltſame Erfundungen 
den Feind womöglich zur Enthüllung feiner Abjichten und jeiner Stärfe, über 
die man immer noch nicht viel wußte, zu zwingen. Der Erfolg diejer Unter: 
nehmungen war übrigens gering. Man erfuhr zwar, daß der Gegner nod in 
feiner bisherigen Stellung ftand, aber nidyt was er vorhabe und wie ſtark er je. 
Für die unmittelbar hinter den Vorpojten in Quartieren liegenden Truppen — 

alio auch für unjer Regiment — wurde heute eine erhöhte Gefechtäbereitidaft 

angeordnet und Oberſt Kraus dazu bejtimmt, im Falle eines Gefechtes die 
Zeitung desjelben bei der dicht hinter den Vorpoſten einquartierten Infanterie 
der heſſiſchen Divifion zu übernehmen. 

Auf jeinem rechten Flügel, gegenüber dem X. Armeeforps, war Dr 
Gegner übrigens am 24. November jelbit zum Angriff übergegangen, was zu den 
Gefechten von Ladon und Maizieres führte, nad; deren Beendigung fich das 
X. Korps bei Beaune la Rolande vereinigte. Als Prinz Friedrich Karl 
hiervon Nachricht erbielt, befahl er, da das III. und IX. Korps am 25. ſich gleich 
falls verſammeln jollten, und zwar letzteres zwiſchen Toury und Bazoches les 
Gallerandes. General vd. Manſtein ordnete darauf an, daß die 18. Diviſion 
früh 9 Uhr füdlich Toury bei Chapelle St. Blaife und die W. Division zu derfelben 
Zeit bei Villiers bereit ſtehen jollten. 

Bei unferem 2. Regiment wurden am Morgen des 25. November zunächſt 
die Vorpoſten fompagnieweije eingezogen, darauf fammelte fi) das Negiment 
und rückte etwas verfpätet, erft gegen 10 Uhr, auf jeine Stelle in der bereits bei 
Villiers aufgeitellten Divifion. Da bi8 2 Uhr nachmittags nirgends ein Gefecht 
börbar war, fo marſchierten um diefe Zeit die Truppen twieder in ihre bisherigen 
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Quartiere, die bei ſtrömendem Regen gegen 4 Uhr erreicht wurden. Die 5. und 
6. Kompagnie bezogen während der Nacht und am folgenden Tage die VBorpoften 
bei Oiſon; während des 26. November blieben alle Truppen des IX. Armeeforps 
in ihren Stellungen ftehen. 


Behufs einheitlicher Zeitung aller im Süden und Südweiten von Paris 
befindlichen Streitfräfte war inzwiſchen auch die Armee-Nbteilung des Groß— 
herzogs von Medlenburg dem Befehle des Prinzen Friedrich Karl unter- 
jtellt worden, und diejer hatte angeordnet, dab die Armee-Abteilung jo raich wie 
möglih über Ehäteaudun und Bonneval an den redhten Flügel der Zweiten 
Armee heranrücken folle. lm diejer Bewegung entgegenzufommen, erhielt das 
IX. Korps für den 24. November Befehl, eine veritärfte Infanterie und eine 
RavalleriBrigade über Orgeres in weſtlicher Nichtung vorrüden zu laſſen. 
Hierzu wurde eine InfanterieBrigade der 18. Divifion beitimmt und die andere 
Brigade angewiefen, nad Santilly (weſtlich Chäteau Gaillard) zu rüden, 


Infolge diejer Rechtsſchiebung der 18. Divifion erbielt auch die 25. Befehl, 
fih am 27. weiter weitlich als bisher, nämlich bei Chäteau Gaillard, zu ver- 
jammeln. Prinz Friedrid Karl hatte darauf hingewiejen, daß bis zum 
Eintreffen der Armee-Abteilung des Großherzogs von Medlenburg die Zweite 
Armee fortwährend gewärtig fein müſſe, in ihren jegigen Stellungen einem An- 
ariffe des Gegners, der allerdings bei dem durch anhaltenden Regen aufgerweichten 
Boden nicht jehr wahricheinlich jei, mit Schnelligkeit entgegenzutreten. Aus 
diefent Grunde wurden die Truppen faft jeden Tag beriammelt und warteten 
während des Normittags auf einen etwaigen feindlichen Angriff. So geihah es 
auch am 27. November. Die bejliiche Divifion ſtand um 9 Uhr in einer verdedten 
Aufitelung nördlid Chäteau Gaillard bereit, wo um 12 Uhr mittags Feld— 
gottesdtenit abgehalten wurde. Da beim Feinde alles ruhig blieb, jo rücdten 
die Truppen um 4 Uhr wieder in ihre Quartiere. Ber Difon übernahmen die 7. 
und 8, Kompagnie unferes Negiments die Borpoiten. 


Am 28. November ging der rechte Flügel der Loire-Armee, das 18. und 
20. Korps, gegen die Stellung des X, deutichen Korps bei Beaune la Rolamde zum 
Angriff vor. Es fam zu einer blutigen Schlacht, in der das X. Korps alle Bor- 
ftöße des an Zahl weit überlegenen Gegners zurüdiwies. In diefen Kampf griff 
aud die zunächſt ftehende 5. Diviſion des III. Korps ein, und an deren Stelle 
rücdte die 6. Divifion nach Pithiviers. Das IX. Korps erhielt Befehl, die bis- 
berigen Vorpoſten der 6. Divifion an der alten Römerjtraße von Orleans nad) 
Baris bei Bazoches les Gallerandes zu übernebmen. Hierzu wurde die 50. Brigade 
beitimmt. in die durch ihren Abmarſch frei werdenden Quartiere und Vorpoſten 
follten das 1. Näger-Bataillon und 214, Kompagnien des I. Bataillons 2, Regi- 
ments einrücden, während der Reſt der 49, Brigade in feinen bisherigen Stellungen 
verblieb. Infolgedeſſen wurde am Nachmittag die 2. Kompagnie unjeres Regi- 
ment3 von Atraps zur Hälfte in Quartiere nad) Billiers, zur Hälfte nah Chauſſy 
verlegt, ebenjo die Hälfte der 3. nach Ondreville. Die Leib-Kompagnie bezog 
gegen Abend Borpojten bei Mongond und Treſſonville. Man börte bei der 
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heſſiſchen Diviſion während des ganzen Tages das heftige Geſchützfeuer der 
Schlacht bei Beaune la Rolande. 

Der Angriff der Franzoſen am 28. November ſchien darauf hinzudeuten, 
daß ſie beabſichtigten, da ihnen der nächſte Weg auf Paris über Etampes geſperrt 
war, weiter öſtlich, etwa zwiſchen Montargis und Pithiviers, gegen die belagerte 
Hauptſtadt vorzudringen. Obſchon der Angriff am 28. mißlungen war, blieb 
eine Erneuerung am 29. nicht ausgeſchloſſen. Prinz Friedrich Karl nahm 
daher für diefen Tag eine Bereinigung der Zweiten Armee nad) ihrem linken 
Flügel in Ausfiht und ließ dem Großherzog von Medlenburg den Befehl zu- 
gehen, nody am 29, mit möglidjft jtarfen Hräften die Straße Orleans— Baris zu 
befegen. Das IX. Korps jollte jedoch dieſe Straße jo lange feithalten, bis die 
Armee-Abteilung dort eingetroffen je. General v. Manftein bezeichnete 
jeinem Korps bereits am Abend des 28, November diejenigen Punkte, die nad) 
dem Eintreffen der Armee-Abteilung am anderen Tage mutmaßlid) zu erreichen 
feien: nämlid) der 25. Divifion Pithiviers, der 18. und Korpsartillerie Bazoches 
les Gallerandes. In der Nacht fam jedoch ein Befehl des Prinzen Friedrid 
Karl an das IX. Korps, die bei Bazodjes les Gallerandes ftehende (50.) Bri- 
gade in aller Frübe nad Boynes abrüden zu laſſen und dafür eine andere Bri- 
gade bei Bazodyes aufzustellen. Für legtere Aufgabe wurde die 49. Brigade 
nebjt der Reiterei,*) Artillerie und PBionier-ompagnie der 25. Diviſion beſtimmt. 
Diefe Truppen fammelten fih um 9% Uhr vormittags weſtlich Bazoches les 
Gallerandes. Da bis zum Nadhmittage von einem feindliden Angriff nichts zu 
fpüren war, wurden fie um 315 Uhr in die ihnen angewiefenen neuen Quartiere 
ſüdöſtlich Bazoches entlaffen. Das 2. Regiment kam dabei abermals in die vorderite 
Linie. Das I. Bataillon belegte mit Stab, Leib- und 2. Kompagnie Crottes, mit 
der 3. und 4. Montigny; die LeibKompagnie ftellte zwei Feldwachen aus, die 
wejtlih Verbindung mit den VBorpojten des 1. Säger-Bataillons bei Oiſon, öſtlich 
mit denen der 3. und 4. Slompagnie unferes Regiments in Montigny batten. 
Das II. Bataillon belegte mit Stab und 8. Kompagnie Jouy, mit der 7. Nav, 
mit der 5. und 6, Atray; letztere gaben Vorpoften im Anſchluß an die des I. Ba— 
taillons. Oberſt Kraus war zum Kommandeur aller Vorpoften der 49. Bri- 
gabe ernannt worden. 

Die 50. Brigade bezog am 29. November Unterfunft jüdöjtlih Pithiviers. 
Diefer Ort wurde am Abend von einigen Pataillonen der 18. Divifion belegt, 
während der größere Teil diefer Divifion noch bei Toury an der großen Straße 
Orléans —Paris ftehen blieb, um das Eintreffen der Armee-Abterlung abzu— 
warten. Dieſe war übrigens bereits ziemlich nahe an den rediten Flügel des 
IX. Armeeforp3 berangericdt; Verbindung mit ihr war aufgenommen. Der 
Gegner hatte — durd; die geftern verlorene Schladht ftarf erfchüttert — es nicht 
gewagt, am 29. November jeinen Angriff zu erneuern. 





*) Bon der heſſiſchen Reiter⸗Brigade waren nur zwei Eskadrons zur Stelle, da die 
anderen unter dem Brigadekommandeur General v. Rantzau ſeit dem 18. November an das 
X. Armeelorps abgegeben waren. 
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Am 30. November in der Frühe gingen von den unter den Befehl des 
Oberjten Kraus jtehenden Borpojten der 49. Brigade Batrouillen in der Nic’ 
tung auf den Gegner vor. Es wurden an verſchiedenen Orten Kleinere franzo- 
fiihe Mbteilungen bemerkt, die jedoch nichts Ernitliches unternahnten. Erjt gegen 
10 Uhr griff feindliche Infanterie die bei Frapuy jtehenden deutſchen Kavallerie- 
borpoften (vom 4. Hufaren-Regiment) an. Die in Airay ftehende 5. und 6. Kom— 
pagnie unjeres Regiments rüdte daher nad) Frapuy ab, um den Gegner zurüd- 
zumerfen. Diejer, etwa 300 bis 4W Dann ftarf, lief eiligit davon, jobald er nur 
die Helme der ausſchwärmenden heſſiſchen Schüßen erblidte. Die 6. Kom— 
pagnie verblieb darauf in Frapuy und jtellte Borpoften ſüdlich des Ortes aus; 
die 5. Kompagnie fehrte nad) Atray zurüd. 

Segen 10 Uhr erhielt General v. Manjtein Nadricht, daß der Feind 
gegen das III. Korps vorgehe; alle verfüigbaren Kräfte jeines Korps jeien ſogleich 
bei Boynes zu vereinigen. Da um dieje Zeit die bei Toury jtehenden Teile der 
18. Divifion noch nicht von der Armee-Abteilung abgelöft waren, die 50. Brigade 
aber ſchon bei Boynes ftand, jo fonnte General v. Manitein vorläufig nur nod) 
über die 49, Brigade verfügen. Aber auch dieje durfte er nicht ganz von Bazoches 
les Gallerandes fortziehen, weil ſonſt eine Lücke in der deutichen Linie entjtanden 
wäre. Er befahl daher, da die Artillerie und Reiterei der 25. Divifion und ein 
SnfanterieRegiment der 49. Brigade fofort nad) Boynes abrüden jollten. Hierzu 
twurde das 1. Regiment beftimmt, während das 2. Regiment und das 1. Jäger— 
Bataillon ımter dem Brigadefommandeur, Oberft vd. Windler, in ihren 
Stellungen verblieben; nur die 7. Kompagnie unferes Regiments wurde von Izy 
nad Bazodhes in die bisherigen Quartiere des 1. Negiments verlegt. 

Da der Gegner jein Borgehen gegen das III. Korps ſchon gegen Mittag 
wieder eingeitellt hatte, jo erhielt die ganze heſſiſche Divifion um 5 Uhr nad 
mittags den Befehl, neue Quartiere bei Pithiviers zu beziehen; die 49. Brigade 
jollte dahin abrüden, ohne das Eintreffen der Armee-Abteilung abzuwarten, 
Dieſer Befehl gelangte an die Truppen unter Oberjt v. Windler (2. Infan— 
terie-Regiment und 1. Säger-Bataillon) erft um 91% Uhr abends. Mit möglid)- 
fter Stille wurden die 4. ompagnie unferes Regiments um 10 Uhr abends, die 
5. und 6. um 12 Uhr nachts durd) Teile der 2, Ravallerie-Divifion in ihren Bor- 
pojtenjtellungen abgelöit, und darauf trat das Regiment jeinen Marſch nad) 
Pithiviers an. Schon im Laufe des Tages hatte es jtarf gefroren. Gegen Abend 
erhob fi ein eifiger Nordmwind, der den marſchierenden Truppen gerade ins 
Geficht blie8 und das Marſchieren außerordentlidy erſchwerte. Pithiviers wurde 
um 3 Uhr morgens erreidt; das Regiment fam aber erft um 644 Uhr morgens 
in Ramoulu und Umgegend in Quartiere, 

Die Armee-Abteilung des Großherzogs von Medlenburg war im Laufe 
des 30. November mit ihrem linfen Flügel (22. Divifion) an der Chauſſee 
Drlsans—RBaris bei Toury eingetroffen; ihre nad Süden gerichtete Front er- 
ftredte fi von hier über Allaines bis über Orgeres hinaus. Das III. Armee- 
korps jtand am Abend des 30. bei Boynes und Beaune la Rolande, das X. in 
und öſtlich diefes Ortes, 
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Am 1. Dezember hatte die Zweite Armee Ruhetag. Die Armee-Abteilung 
vollendete ihren Aufmarſch wejtlic der Strafe Orleans— Paris und gewann 
Fühlung mit den dort befindlichen franzöfiihen Streitfräften (15., 16. und 
17. Korps). Der Oberbefehlshaber der Loire-Armee, General Aurelle d: 
Paladines, hatte beichloffen, den am 28. November auf jeinem rechten 
Flügel (mit dem 18. und 20. Korps) mißlungenen Berjud, nad) Parts vorzu- 
brechen, mit dem Iinfen Flügel am 2. Dezember zu wiederholen. Er lieh daber 
als vorbereitende Bewegung das 15. Korps am 1. Dezember eine Redt- 
ſchwenkung ausführen, was zu einer Reihe von Gefechten mit dem bei Orgäres 
jtebenden I. bayeriſchen Korps führte, 

Bei der heſſiſchen Diviſion ereignete ſich am 1. Dezember nichts Beſonderes. 
Bom 2. Infanterie-Regiment ging Leutnant der Reſerve Haberforn mit 
2 Unteroffizieren, 30 Mann zur Bewadhung der Magazine in Malesherbes ab. 

Auch am Vormittag des 2. Dezember blieben die Truppen des IX. Armes 
forps in ihren Quartieren, Nachmittags befahl General v. Manitein, daß 
fih die 18. Divifion bei Chätillon le Roi, die 25. bei Frénay les Chaumes ver- 
fammeln jollten, um zur Unterjtügung der Armee-Abteilung bereit zu fein, fall 
dieje wieder angegriffen würde Der Mari nah Frénay wurde von unſerem 
Regiment gegen 3 Uhr nachmittags angetreten, die Divifion war aber erit um 
6 Uhr abends dort vereinigt. 

Am Morgen diejes Tages hatten auf dem linken franzöfiichen Flügel das 
15. und 16. Korps ihre Vorbewegung fortgejegt. Da die Armee-Abteilung de 
Großherzogs von Medlenburg ihnen mit allen Kräften entgegentrat, jo fam es 
zu der Schlacht bei Loigny —Poupry, in der die deutſchen Truppen alle An- 
griffe der Franzoſen ſiegreich abwieſen. Der Großherzog hatte auch da? 
IX. Armeeforps am Nachmittag zu feiner Unterftügung auffordern laflen, es 
wäre aber bei der früh eintretenden Dunkelheit und der weiten Entfernung dei 
Korps vom Schlachtfelde zu jpät dazu geworden. General dv. Manjtein lie 
daher feine Truppen gegen Abend in Guartiere zwifchen der großen Straße 
DOrleans— Paris und der Römerſtraße einrüden. Die 18. Divifion belegte die 
Umgegend von Ehaufiy, die 25. Divifion die von Vazoches les Gallerandes. Tas 
3. InfanterieRegiment fanı ganz nad) JIzy. 

Beim Prinzen Friedrid Karl war am 2. Dezember ein Befehl aus 
dem Großen Hauptquartier eingegangen, mit der Zweiten Armee nunmehr zum 
Angriff auf Orleans zu fchreiten, um die Entiheidung auf dem Kriegsichauplat 
an der Loire herbeizuführen. Auf Grund diefer Weifung und der am 2. Dezember 
bon der Armee-Abteilung errungenen Erfolge erließ der Prinz für den 3. einen 
Anarifföbefehl, in dem es (auszüglih) bie: „Das IX. Armeeforps dirigirt 
fi morgen auf Artenay, welchen Ort es um 9% Uhr angreift. Auf der NRömer- 
ftraße marſchirt ein Nebendetachement des Korps aus Teilen der 25. Dipifion. 
Dasſelbe fchreitet im Walde, je nad) dem Vorwärtsgehen des Gefecht3 an der 
großen Straße, dor, im Walde Berbindung nad rechts fuchend. 

Das III. Armeeforps maricdhiert mit mehreren Teten in größerer Breite 
gegen Chilleurs aur Bois vor, fhreitet um 101, Uhr zum entfcheidenden Angriff 
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auf Ehilleur8 aur Bois, nimmt dieien Ort und den Waldjaum ıumd jchiebt dann 
eine itarfe Avantgarde bis über Loury hinaus vor. 


Das X. Armeeforps marſchirt morgen jo aus feinen Kantonnements ab, 
daß es mit der Spite feines rechten Flügels Villereau, mit jeinem linken Flügel 
Chilleurs aur Bois am Nachmittag erreidt. 


Die Armee-Abtheilung wird morgen weſtlich der Straße Artenay— Orleans 
nach eigener Dispofition zum forrefpondirenden Angriff fchreiten. 
93. Friedrich Karl.“ 


Der franzöfiiche Oberbefehlshaber war dur den Zuitand jeiner Truppen 
nad) der Schladt von Loigny—Roupry gezwungen, am 3. Dezember von jedem 
weiteren Borgehen Abjtand zu nehmen. Er befahl daher feiner Armee, mit dem 
linfen Flügel in die vor dem 1. Dezember innegehabten Stellungen zurüdzu- 
geben. Artenay blieb durch eine Diviiion des 15. Korps befet. 

(Seneral v. Manjtein hatte bei jeinem Korps für den 3. Dezember an- Sclagt bei 
geordnet, daß die 18. Divifion um 9 Uhr vormittags 800 m füdlich Chäteau —— 
Gaillard an der großen Straße nad) Orleans bereit ſtehen ſolle, dahinter die 
Korpsartillerie und hinter diejer die 25. Divifion. Bon lekterer jollte eine Seiten- 
abteilung von 1 Infanterie-Regiment, 1 Säger-Bataillon, 1 Yub-Batterie und 
1 Esfadron auf der Römerſtraße gegen St. Lyé vorgehen. Zu diefer Abteilung, 
die unter den Befehl des Oberjten v. Windler geitellt wurde, beftimmte Prinz 
2 udmig das 1. Regiment, 1. Säger-Bataillon, die Leib-Schwadron des 1. Reiter: 
Regiments*) und die 1. ſchwere Fuß-Batterie. Die übrigen Teile der Divifion 
ftanden um 9 Uhr nördlid Ehätenu Gaillard bereit, und zwar weitlid der 
Chauſſee nad Orleans das 2, Infanterie-Regiment, öftlich die 50. Brigade und 
der Reit der Neiterei und Artillerie. Der 3. Dezember war ein Flarer, Talter 
Tag; eine dünne Schneedede lag auf dem hartgefrorenen Boden. 


Um 10 Uhr trat das IX, Storps den Vormarſch längs der großen Straße 
nad Orleans an.**) Woran ging die 18. Diviſion, ihr folgte die Korpsartillerie 
auf der Chauſſee, diefer zu beiden Seiten der Straße um 1034 Uhr die heffiiche 
Diviſion. Artenay und die davor und öftlidy der Ehauffee gelegenen Dörfer 
Aſſas, Vilchat und Ruan waren vom Feinde bejegt. Hiergegen richtete ſich der 
Angriff der 18. Divifion, der durch das Feuer der Artillerie vorbereitet war. 
Sämtlihe Orte wurden genommen, der Feind zog eilig ab und madhte erſt bei 
La Eroir Briquet wieder Front. Die 18. Divifion wartete zunächſt bei Artenay 
das Heranfommen der 25. Divifion ab. Diefe war der 18. gefolgt und erreichte 
Artenay um 121, Ihr. Nımmehr befahl General dv. Manjtein die Fortiegung 
des Angriffs. 


*) Die zum X. Armeelorps abgegebenen 6 Esladrons der heffifchen Neiter-Brigade kehrten 
heute zu ihrer Divifion zurück. 
** Siehe zu dem Folgenden den Plan zur Schladht bei Orlsans am 3. und 4. De: 
zember 1870. 
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Die deutſche Truppenführung im Gefecht hatte jeit dem Beginn des Feld. 
zuges gelernt, daß dem Angriff der Infanterie eine genügende Vorbereitung durch 
die Artillerie vorhergehen müſſe. Hier bei Orleans geihah dies in ausgezeichneter 
Weile. Man wartete jedesinal in Ruhe ab, bis die Artillerie des Gegners zum 
Schweigen gebracht und jeine Infanterie erjchüttert war, dann fonnten alle 
Stellungen ohne allzuaroße Opfer genommen werden. Die franzöfiihen Truppen, 
bei denen allerdings in vorderfter Reihe zumeist Linieninfanterie fampfte, ſchlugen 
fi tapfer, fie gingen fogar mehrfad zu Offenfivjtöhen über, aber fie vermodten 
dem Anſturm der Frieg- und fieggetvohnten Deutſchen nicht zu widerftehen. So 
wurde aud) die Stellung bei La Croix Briquet von der 18. Divifion genommen. 

Während dies geihah, war die 25. Divifion teils durch Artenay hindurd, 
teils (2. InfanterieRegiment) weitlih um den Ort herum vorgegangen. Die 
Pataillone waren anfangs in Angrifisfolonnen formiert, mußten aber der ein- 
ichlagenden feindlihen Granaten wegen bald in Kompagniefolonnen auseinander 
gezogen werden. Um 121%, Uhr eridien Prinz Friedrich Karl mit einem 
glänzenden Stabe bei Artenay und begrüßte die heifiichen Truppen, die ihm mit 
einem begeüterten Hurra antiworteten. Um 1 Uhr nahm die Division Aufitellung 
ſüdlich Artenay. Auch bier jchlugen zahlreiche Granaten ein, ohne jedod zu 
treffen, was mwohl dent Umſtand zuzufchreiben war, daß die auseinander 9% 
zogenen Stompagnien mehrfad) ihre Stellungen wedjielten. Um 134 Uhr erhielt 
das I. Bataillon unſeres Regiments den Befehl, Ehäteau Aupillierö zu belegen. 
Unter heftigem Teuer des Feindes erreichte es das Schloi gleichzeitig mit einer 
Kompagnie des 11. Grenadier-Regiments. Die 2. und 3. Kompagnie inter 
Sauptmann Kröll beiegten die Umfafiungsmauern, während die ZLeib- und 
4. Kompagnie unter Hauptmann Riedel ſich al! Reſerve im Schloßhofe auf 
ftellten. Der ganze Ort wurde mit Hilfe einer Kompagnie des 9, Rionier- 
Pataillons zur Verteidigung eingerichtet und bis um 834 Uhr abends beiegt 
gehalten. 

Nah der gegen 4 Uhr nadhmittags erfolgten Einnahme von La Eroir 
Briquet war der Gegner unter dem Schuge ſchwerer Marinegefhüte nad) Chevilly 
zurückgegangen. Diejes Dorf bildete jeine legte Stellung vor dem großen Balde 
von Orleans und zugleid den Schlüfjel- und Eingangspunft dazu. Seme 
Beiignahme durd die deutfchen Truppen noch am heutigen QTage war für 
die Fortführung des Angriffes am anderen Morgen don großer Wichtigkeit. 
Prinz Friedrich Karl befahl daher um 4 Uhr dem IX. Korps, fich nötigen- 
falls nod in der Dunkelheit in den Beſitz von Chevilly und der Waldede öjtlid 
davon zu jegen, während gleidyzeitig die 17. und 22. Divifion Chäteau Chevilly 
nehmen jollten. Wiederum bearbeitete die Artillerie des IX, Korps die feind- 
lihe Stellung, und gegen 5 Uhr ichidte ſich die Infanterie an, begünftigt durd 
die hereinbrechende Dunkelheit und ein eingetretenes heftiges Schneegeftöber, da3 
Dorf Ehevilly zu ftürmen. In diefem Augenblid fam aber ein weiterer Befehl 
des Prinzen Friedrich Karl, den Angriff zu unterlajien, da die Armee— 
Abteilung nicht mehr imstande jei, mitzuwirken. Die 18. Divifion bezog daher 
Unterkunft in 2a Eroir Briguet und den umliegenden Ortichaften, die 5. Dior 
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fion in und bei Artenay. Das-I. Bataillon unſeres Regiments wurde von Schloß 
Auvilliers mit zwei Kompagnien (Leib- und 2.) nad) Artenay, mit den beiden 
anderen nad) Dambron verlegt, zum Schuße der dort untergebradhten Korps- 
artillerie. 

Das II. Bataillon unjeres Regiments hatte mit den in Rejerve befindlichen 
Zeilen der heſſiſchen Divifion während der Beſchießung von Ehevilly nördlid La 
Croix Briquet, öftlich der Chauſſee, Aufjtellung genommen. Nach dem Abbrechen 
des Gefechts erhielt es zugleich mit den 2. Säger-Bataillon Befehl, Vorpoſten in 
der Höhe des Gehöftes Les Folie auszujegen. Das 2. Jüger-Bataillon gab die 
Vorpoiten von dieſem Gehöft bis zu der Eifenbahn nad) Orleans, das II. Ba- 
taillon des 2. Regiments weitlih im Anſchluß daran zu beiden Seiten der 
Chauſſee. Das Bataillon jtellte drei Feldwachen aus: eine (zwei Züge der 
7. Rompagnie) wejtlicdy der Chaufjee, eine (ein Zug der T. und ein Zug der 8. Kom— 
pagnie) auf der Straße, eine (ziwer Züge der 8. Kompagnie) nahe am Eifenbahn- 
damm. Die 5. und 6. Kompagnie ftanden als Borpoitengros etiva 500 m jüdlid) 
von La Eroir Briquet. Feder Feldwache waren vier Pferde vom 6, Dragoner- 
Negiment zugeteilt, dem Borpojtengros 24 Pferde. Das Bataillon hatte rechts 
Anihluß an die Vorpoften der 22. Divifion. 

In der Nacht jollten Patrouillen vorgetrieben werden, um zu erfunden, 
wie ftarf der Feind noch bei Ehevilly ftehe und ob es möglidy jet, den Ort bei 
Tagesanbruch durch einen Überfall zu nehinen. Mit einer jolden Patrouille 
ging Leutnant der Rejerve Hejie um 9 Uhr abends vor, fand aber Ehevilly 
bereit3 von der 22, Divifion bejegt. Das Dorf war am Abend vom Gegner frei- 
toillig geräumt worden, und die 22, Divifion hatte fid) jeiner ſofort bemädhtigt. 

Die Nacht war bitter falt. Auf der feitgefrorenen Erde fauerten ſich die 
Mannſchaften um die jpärlien Feuer und fuchten ſich gegenjeitig zu erwärmen. 
Auch der Hunger meldete ji), da am Tage feine Gelegenheit geweſen war, ibn zu 
jtillen; es gelang übrigens, in der Nacht etwas Brot und Wein herbeizujchaffen. 

Obwohl dad Regiment am 2, Dezember ftundenlang im Granatfeuer ge- 
jtanden hatte, war nidht ein Mann verwundet worden. Die Stärke des Regi— 
ment3 am 3. Dezember betrug 1582 Köpfe (ohne Offiziere und Trainfoldaten). 
Anlage 34 gibt die Namen des Offizierforps an dieſem Tage. 

Die Seitenabteilung des Oberſten v. Windler war bei Sa Tour und 
Mauregard auf den Gegner geftoßen und hatte ihn nach beftigem Gefecht von 
dort vertrieben. Sie fah ſich aber jpäter weit überlegenen Kräften gegenüber und 
machte daher bei Eintritt der Dunfelbeit bei Aicheres le Marché Halt, wo fie 
während der Nadıt verblieb. 

Am Abend des 3. Dezember waren die deutijhen Truppen auf allen 
Punkten bis auf etwa zwei Meilen an die Stadt Orleans vorgedrungen. Der 
franzöfiiche Oberbefehlshaber hatte eingejehen, daß es ausſichtslos ſei, noch länger 
ernitlid Widerftand zu leisten, und daß es fi nur nod darum handeln fönne, 
jeine Korps vor völliger Auflöjung zu bewahren. Er entihloß fi daher, am 
4. Dezember hinter die Loire zurüdzugehen, und zwar follte das 15. Korps den 
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Fluß bei Orls6ans ſelbſt, der rechte Flügel bei Gien, der linke bei Beaugench 
überfchreiten. Es Fam infolgedejfen am 4. Dezember nur nod zu Rüdzugs 
aefechten, durch welche die Franzoſen ihren Abzug zu deden fuchten. Ihre 
Sauptitellungen lagen an der großen Strafe Orleans— Paris bei Eercottes und 
mweitlih davon bei Gidy. 

Segen diefe beiden Orte richtete ich vornehmlich die vom Prinzen Fried: 
rih Karl für den 4. Dezember befoblene Fortiegung des Angriffes. Das 
IX. Korps jollte um 8 Uhr früh über Chevilly zum umfaffenden Angriff auf Eer- 
cottes vorgehen, das Detachement von Windler auf der Römerjtraße über St. Lyé 
marjdieren. Die Armee-Abteilung hatte gleichzeitig mit dem IX. Korps Gidh 
anzugreifen. Das III. Korps follte über Chilleurs aux Bois—Loury gegen 
Orleans vorrüden und das X. Korps als Neferve der Armee hinter der Mitte 
auf der großen Straße Orlé«ans—Paris folgen. 

General dv. Manftein verjammelte früb morgens die 18. Diviiton hinter 
den ſtehen bleibenden Borpoften bei La Croix Briquet, die Korpsartillerie auf der 
Chauſſee in Höhe von Schloß Aupillierd und die 25. Divifion ſüdlich Artenav. 
Das Wetter war falt und anfangs neblig, Elärte ſich jedodh im Laufe des Tages 
auf. Zum Angriff auf Cercottes wurde wieder die 18. Diviſion beftimmt. Der 
Ort war ſtark bejegt, wefilih davon befanden ſich Batterien ſchwerer Geſchütze in 
günjtiger Stellung. Es dauerte lange, bevor die diesfeitige Artillerie die Feuer— 
überlegenbeit gewonnen hatte, dann aber ging die Infanterie zum Sturm vor, 
und um 1 Uhr war da® Dorf in den Handen der Deutichen. 

Die 25. Divifion, bei der ſich die Vorpoften gefammelt hatten, war der 
18. Divifion längs der Chaufice gefolgt. Chevilly wurde vom 2. Infanterie 
Regiment und den Batterien wejtli, von der 50. Brigade öjtli umgangen. 
ATS die Division füdlich des Dorfes angelangt war, machte der Feind gerade einen 
Vorſtoß don Eercottes in der Richtung auf La Borde. General v. Manftein 
befabl daber, daß 4 Bataillone und 2 Batterien der 5. Diviſion ſich biergegen 
wenden follten. Prinz Ludwig beitinnmte dazu das 2. und 3. Infanterie 
Regiment und ftellte die ganze Abteilung unter den Befehl des Oberiten Kraus. 
Diefer führte fie von Chevilly zunädjit an der Nordweitipige des Waldes entlang 
in der Richtung auf Gidy umd dann mehr jüdlich auf 2a Borde zu. Hier war der 
Gegner aber bereits zuridgegangen, weshalb Oberſt Kraus fich nad dem in 
zwiſchen genommenen Torfe Eercottes heranzog, wo er fi) wieder um 2 Uhr mit 
jeiner Divifion bereinigte, 

Das 1. Bataillon unferes Regiments war während dieſes Marjches ent- 
iendet worden, um der SKorbsartillerie des IX. Korps, die ſüdlich Cunh in 
Stellung gehen und gegen die ſchweren Patterien des Gegners nördlich Gidh 
und weitlich Gercottes wirken jollte, zum Schuß zu dienen. Als die Artillerie auf 
fuhr, jtellte fi das Bataillon dahinter verdedt bereit. Es Fam aber zu Feiner Ver- 
wendung, da der Gegner inzwiichen bereit3 Gidy und feine Baiterieitellungen ge— 
räumt hatte. Das Bataillon, das dem Generalmajor v. Buttfamer ımteritellt 
war, erhielt jegt von dieſem den Befehl, Gidy zu beiegen und feftzuhalten. Ber dem 
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Vorgehen dorthin wurden auf der Höhe nördlid; des Ortes ausgedehnte Ver- 
teidigungsanlagen und namentlich eine Batterie von 15 ſchweren Schiffsgeſchützen 
nebjt großen Mimitionsvorräten vom Feinde verlajfen angetroffen. General 
vb. Buttfamer, der an der Spiße des Bataillons ritt, nahm, indem er jeinen 
Namen auf die Geſchütze jchrieb, Beiig von der Batterie. Wie groß die Eile ge- 
wejen jein mußte, mit der die Franzoſen diefe Stellung aufgegeben hatten, zeigte 
die Menge der zurüdgebliebenen Borräte aller Art. Den Mannihaften kam 
namentlih der in Kiſten verpadte Ziwiebad zu jtatten. In Gidy wurden die 
Dorfausgänge bejegt und moch zahlreiche Franzöfiiche Soldaten, die fi in den 
Säufern verjtedt hielten, zu Gefangenen gemadht. 

Da die Korpsartillerie inzwiſchen nad der Chauſſee abgerüdt war, jo 
folgte aud) das Bataillon dorthin, indem es in der Richtung auf Saran zunächſt 
ein Stüd dur den Wald und dann auf der Straße von Ehartres nad; Orleans 
borging. Hierbei traf es mit Truppen der 22. Divifion zujammen. Bon Saran 
wandte fi das Bataillon in genau wejtlicher Richtung nad) der Ehauffee, wobei 
es noch don einer feindlihen Mitrailleujen-Batterie beſchoſſen wurde, ohne jedod) 
Berlufte zu erleiden. An der Chauſſee vereinigte es ſich wieder mit der inzwiſchen 
borgerüdten 25. Divifion. 

Die 18. Diviſion war, nachdem fic bei Cercottes kurze Zeit geruht hatte, 
fechtend weiter auf Orleans vorgedrungen. Man fam jett in ein außerordentlid) 
unüberfichtliches Gelände. Die Stadt Orleans iſt in einem Umkreis von 5 bis 
6km von einer Unmenge Feiner Ortſchaften und Gehöfte umgeben, zwiichen 
denen fid Parks, Obft- und Weinpflanzungen in didytem Gewirr binziehen. Die 
Berteidigung findet hieran zahlreihe Stükpunfte, und die Franzojen nutzten 
diefen Umstand geſchickt aus, um den nachdrängenden Angreifern Widerſtand zu 
leiitten. Das Gefecht der 18. Divijion fam daher nur jehr langjanı vorwärts, 
jedes Gehöft mußte einzeln genommen werden. Dennoch war die deutiche In— 
fanterie — die Artillerie Fonnte in dieſem Gelände nur wenig wirfen — um 
6 Uhr abends bis in die Vorſtadt Bannier vorgedrungen und ſchickte ſich gerade 
zum Angriff auf den vom Feinde noch verteidigten Bahnhof an, al3 General 
vd. Manſtein den Befehl zum Einftellen des verluftreichen Straßenfampfes gab. 

Die 18. Diviſion quartierte ſich für die Naht in dem füdlihen Teil der 
Vorſtadt Les Aides em und ftellte Borpoften an dem Übergang der Eijenbahnlinie 
nah Tours über die Chauſſee aus, Die 25. Divifion, die der 18. langſam und 
mit mehrfachen Unterbrechungen gefolgt war, belegte mit der Infanterie und 
einem Zeil der Artillerie den nördlichen Teil von Les Aides, mit dem Neft 
Bel Air, 

Die Seitenabteilung des Oberjten v. Windler war am 4. Dezember, 
auf der Römeritraße gegen St. Lyé vorgehend, mit der 20. Divifion (X. Armee- 
forp8) zufammengetroffen und hatte die Straße verlaffen müſſen. Sie durchſchritt 
fodann, ohne mit dem Feinde in Berührung zu fommen, den Wald von Orleans 
und erreichte am Abend Fleury, two fie die Nacht verblieb. 

Das III. Korps war von Ehilleurs aux Bois über Loury bis zu der Vor— 
ftadt St. Loup öftlih Orleans vorgedrungen, ſtieß aber hier auf ftarfen Wider- 


ſtand, weshalb es den legten Angriff auf den folgenden Tag verihob. Das als 
Referve der Zweiten Armee folgende X. Korps hatte am Mbend bei Gercottes 
Salt gemadt. 

Auch die Armee-Abteilung war am 4. Dezember, den überall weichenden 
Gegner vor fich hertreibend, bis nad Orleans gelangt. Der in der Stadt be: 
fehligende franzöfifche General wurde zur Übergabe aufgefordert und erflärte ſich 
bereit, die Truppen, die ſich dort nody befanden, abrüden zu laſſen. Dies geihah 
in der Tat; um 121% Uhr nadht3 fonnte der Großherzog von Medlenburg an 
der Spige der 17. Divifion in Orléans einrüden. Die Avantgarde verſicherte ſich 
der Roire-Brüden, die nicht zerjtört waren, die Divifion jelbit wurde in der Staot 
untergebradt. 

Sp war alfo Orleans, die viel umfocdhtene Stadt, und mit ihr aud die 
Spire-Linie in den Händen der Deutichen. Die franzöliihe Armee befand fid) auf 
drei auseinander laufenden Linien im Rückzuge. Es galt nun für die deutliche 
Seerführung, ihr zu folgen und fie gänzlich fampfunfähig zu machen. Prinz 
Friedrich Karl befahl daher um 6% Uhr früh am 5. Dezember, daß die 
Armee-Abteilung jogleid dem auf dem rechten Loire-Ufer ftromabwärts in der 
Richtung auf Beaugency zurüdgegangenen Teile des Feindes folgen, das 
IX. Korps Orleans bejegen und eine Avantgarde in füdliher Nichtung auf das 
linke Loire-Ufer vorfchieben, das III. Korps ſich oberhalb Orleans auf dem redten 
Ufer bis St. Denis ausdehnen, das X. Korps endlich bei Cercottes jtehen 
bfeiben jolle. 


Am Morgen des 5. Dezember rüdte das IX, Korps in Orleans ein. Die 
Pataillone marfchierten auf der Place des Martrois an dem Ffommandierenden 
General, der vor der Statue der Jeanne d’Arc Aufitelung genommen hatte, 
vorbei. Während die 18. Divifion in der Stadt verblieb, wurde die 25. auf das 
linfe Zoire-Ufer vorgeihoben. Das 2. heſſiſche Infanterie-Regiment fam in 
Quartiere in der Vorſtadt St. Marceau und in den Gehöften zwiſchen den 
Straßen nady St. Hilaire und Sandillen. Eine Avantgarde, beftehend aus der 
beifiihen Neiter-Brigade, dem A. InfanterieNtegiment, 2. Jäger-Bataillon und 
zwei Batterien rüdte bis in die Linie St, Silaire—Dlidet—Sandillon vor. 


Am 6. Dezember begannen die deutihen Truppen die Verfolgung des ge 
ichlagenen Feindes. Die heififche Divifion wurde der Armee-Abteilung des Groß 
herzogs von Medlenburg zugeteilt und trat zufammen mit der 3. Ravallerie-Brigade 
der Ravallerie-Divifion Graf Stolberg den Vormarſch auf dem linken Loire-Ufer 
längs des Stromes an, während die Armee-Abteilung gleichzeitig auf dem rechten 
Ufer auf Beaugencg vorrüdte. Das 2, Infanterie-Regiment erhielt einen be 
fonderen Auftrag. Es jollte mit dem 1. Jäger-Vataillon ſöwie je einer Esfadron 
der beiden heſſiſchen Neiter-Negimenter unter Oberſt vd. Windler als „mobile 
Kolonne“ den füdlihen Teil des Waldes von Orleans bis zu dem von Cercottes 
nah Ambert führenden Wege und von dort in der Richtung auf Loury nad ver- 
fprengten feindlichen Soldaten und etwa noch vorhandenen Waffen abſuchen. 
Für die ganze Unternehmung waren zwei bis drei Tage in Ausficht genommen. 
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Am Morgen des 6. Dezember um 9 Uhr jammelte ji die Abteilung des 
Oberſten vd. Windler an der Loire-Brücke und marjdierte, nadydem fie die am 
Abend vorher eingetroffene Bagage, die am 3. Dezember in Bazoches les Galle- 
randes zurüdgeblieben war, an fidy gezogen hatte, durd Orleans und dann auf 
der großen Barifer Straße bis Gercottes. Hier blieb die 5. Kompagnie unjeres 
Regiments mit einer halben Esfadron zurüd. Die Abteilung jelbit ſetzte den 
Marie nad) Ambert fort, wo der Brigadeitab und die 3. Hompagnie Quartier 
nahmen. Die 6., 7. und 8. Rompagnie mit einer halben Esfadron unter Major 
Softmann maridierten noch nad) Chanteau, Oberſt Kraus mit der Xeib-, 
2. und 4. Kompagnie und einer halben Esfadron nad Rebrechien, das 1. Jäger- 
Bataillon mit einer halben Esfadron nad) Loury. 


Am folgenden Morgen (7. Dezember) um 7 Uhr traten alle dieje Ab- 
teilungen gleichzeitig den Vormarſch bis zur Straße Youry— Orleans an, Sie 
jollten dabei jamtliche Wege im Walde und die darin gelegenen Gehöfte abfuchen 
und fi in St. Loup wieder vereinigen. Am Morgen war ein heftiges Schnee 
treiben eingetreten, daS die Verbindung der einzelnen Kolonnen untereinander 
erſchwerte. Außer 43 franzöfiihen Soldaten, weldye die 2., 4. und 5. Kompagnie 
unjere Regiments aufgriffen, wurde übrigens im Walde und in den Gehöften 
fein Feind mehr angetroffen. Dagegen fand man in einer Ferme an der Straße 
von Loury nad Orleans 296 Gewehre und Seitengewehre, die auf Wagen mit- 
geführt und an die Etappenfommandantur Orleans abgeliefert wurden. Bis 
zum Mittag hatten ji) alle Abteilungen nad) und nad} in St. Loup wieder zu- 
fammengefunden; fie famen in der Borjtadt Bourgogne in Quartiere. 

Hier verblieb die Abteilung des Oberſten v. Windler aud am 8. De- 
zember. An diefen Tage trafen von ihren Wunden geheilt Oberleutnant Hey- 
Dader und Leutnant der Rejervre Schaeg mit 198 Erſatzmannſchaften beim 
2. Infanterie-Regiment ein. Aucd der in Troyes Frank zurüdgebliebene Leut- 
nant der Referve Wägner meldete ſich als gejund wieder zum Dienſt. Ober- 
leutnant Seydader übernahm die Führung der 6., Oberleutnant Mepler 
die der 7. Kompagnie. 

Am 9. Dezember morgens 8 Uhr rücdten der Brigadeftab, eine Esfadron 
umd das 1. Säger-Bataillon ab, um fid) der Divifion, die inzwiſchen in der Rid)- 
tung auf Blois vormarſchiert war, wieder anzuschließen. Das 2. Infanterie-Regi- 
ment und die andere Esfadron erhielten Befehl, die Bejegung von Orleans und 
die Sicherung der dortigen Zoire-Übergänge gemeinfam mit zwei Bataillonen 
des X, Korps zu übernehmen. Das Regiment rüdte daher um 104% Uhr in die 
Stadt ein, das I. Bataillon ftellte alle Wachen dajelbit. 


Am 10. Dezember famen an Stelle der Bataillone de8 X. Korps bayerifche 
Truppen nad) Orleans. Da: II. Bataillon unferes Regiment? übernahm den 
Wachtdienſt. Morgens früh war ein Beitreibungsfommando unter Leutnant 
MWeimer in die nördlich Orleans gelegenen Ortichaften entjendet worden; es 
fehrte um 6 Uhr abends mit reichen Vorräten zurüd. Die Leutnants der Re- 
ferve Shaeg und Klingelböffer gingen heute mit 100 Mann als Begleit- 
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kommando zum Gefangenentransport ab. Die 3. und 4. Kompagnie hatten 
hierzu je 50 Mann geitellt. Es jollten 500 Gefangene aus der Schlacht bei 
Drleans zunächſt nur bis Pithiviers gebradt werden. Da aber bier eine Ab— 
löfung nit jtattfand, mußte der Transport bis Lagny vor Paris weiter: 
marjdieren, wo er am 15. Dezember eintraf. Unterwegs wurde in Milly von 
Einwohnern der Verjud) gemadt, die Gefangenen zu befreien, doch gelang es den 
Begleitfommandos, dies zu vereiteln. Die Abteilung erreichte das Negiment erit 
am 24. Dezember in Montargis wieder. 


Am 11. Dezember früh 71% Uhr wurde das I. Bataillon des 2. Regiments 
bon bayeriihen Truppen im Wadtdienit in Orleans abgelöjt, und um 1 Ubr 
traf der Befehl für das Regiment ein, der Divijion nadygurüden.*) Der Marid 
murde jofort angetreten und um 7 Uhr abends Zailly (in gleicher Höhe mit Beau- 
gency auf dem linken ZoireUfer) erreicht. Das ganze Regiment kam bier m 
Quartiere. 

Am 12, Dezember jegte das Regiment jeinen Marſch bei heftigem Regen 
wetter die Zoire abwärts in der Richtung auf Blois fort. In Mevault blieb die 
8. Kompagnie zurüd, um die Bedelung der Trans der heifiichen Divifion zu 
übernehmen. Während des Marſches hörte man vom redhten Loire-Ufer Geſchütz— 
und Gewehrfeuer, das von den Gefechten berrübrte, in denen die Armee-Abteilung 
den bei Beaugency geſchlagenen Feind vor ſich hertrieb. Das Regiment erreichte 
die Orte Claude St. Victor, Nozieux, L'Aubergeon und Le Monceau. 


Inzwiſchen hatten ſich bei der Armee-Abteilung und der 25, Divifion heftige 
Kämpfe abgejpielt. Eritere war bereit$ bei Meung auf feindliche Truppen ge 
ftoßen und hatte darauf in den viertägigen Gefechten bei Beaugency nur mit 
Mühe fid) der Angriffe des überlegenen Gegners erwehren fönnen. Erſt als das 
X. Korps zur Hilfe fam, gelang es, die franzöftjichen Streitkräfte, die umter der 
Führung des Generals Chanzy fanden, zurüdzumwerfen. Die W. Diviiion 
war währenddejlen auf dem Iinfen Loire-Ufer vormarjchiert, traf aber audy bier 
auf einen zäh ftandhaltenden Gegner und mußte fid unter täglich wiederholten 
Gefedhten den Weg nad) Blois bahnen. Am 10. Dezember erreichte fie den Blois 
gegenüberliegenden Ort Vienne, die Franzojen Hatten aber die dortige Brüde 
über die Loire zerftört. Die Divifion blieb daher bei Tienne ſtehen und ſchob Vor— 
poften in füdlicher Richtung an den Beuvron-Bad) vor. Am 12. Dezember abend! 
räumten die Franzoſen Blois, da fie ji) durch das Vordringen der Armee-Abteilung 
auf dem rechten Zoire-Ufer bedroht jahen. Es gingen darauf am anderen Morgen 
mehrere heſſiſche Bataillone auf Kähnen und Pontons über den Strom und be 
jegten die Stadt Blois. In dieje rüdten am Nadymittag audy Teile des X. Kotpée 
ein. Die Wiederherjtellung der Brüde wurde fofort in Angriff genommen. 

So war die Lage, als unjer Negiment bei der Divifion wieder eintraf. € 
wurde fofort in die vordere Linie gezogen und übernahm einen Teil der unter 
dem Befehl des Oberſten v. Windler ftebenden Borpoften. Das I. Bataillon 


*) Die dem Regiment beigegebene Eskadron blieb in Orléans. 
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lag mit dem Regimentsſtabe in Les Montils, die 5. und 6. Kompagnie in La Haye 
und die 7. Kompagnie in Les Bordes. Das Negiment hatte hier gemeinjant 
mit einer Esfadron des 2. Reiter-Negiments die Sicherung gegen den au 
gedehnten Wald von Buſſy zu übernehmen. Bei Seur jtanden Teile des 4. In— 
fanterie-Regiments, in Villouet das 2. Jäger-VBataillen. ES wurden Feldwachen 
und Bolten gegen den Wald vorgejdoben, ein Teil der Kompagnien bildete die 
Bereitichaft für die Vorpoften und lag in Alarmhäuſern. 


Die 8. Kompagnie rüdte am 13. Dezember mit den Trains der Divifion 
in Orleans (Borftadt St. Marceau) ein. 


Am 14. Dezember blieb alles in den Stellungen des 13.) Am 15. jollte 
der noch nicht in Blois befindliche Teil der 50, Brigade dorthin abrüden und durch 
Truppen der 49. in jeiner Borpojtenitellung abgelöit werden. Infolgedeſſen ver- 
lie; das I. Bataillon unjeres Regiments um 5% Uhr morgens Les Montils (mo 
es durch das 1. Jager-Bataillon erjegt wurde) und belegte mit der 2. und 3. Kom— 
pagnie Seur, mit der Leib-Kompagnie Villouet, mit der 4. Chäteau Villouet. Die 
S, tompagnie marjdierte am 15. nad) Les Mées und Menars le Chäteau. 


Am heutigen Tage wurde den Truppen folgender Armeebefehl Seiner 
Majeität des Königs befannt gegeben: 


„Soldaten der verbündeten deutichen Armeen! 


Wir ftehen abernial® an einem Abſchnitte des Krieges. Als ich zulegt zu 
Euch jprad), war mit der Kapitulation von Meg die legte der feindlichen Armeen 
vernichtet worden, welche uns beim Beginn des Feldzuges gegenüber ſtanden. 
Seitdem hat der Feind durch die außerordentlihiten Anstrengungen uns neu ge— 
bildete Truppen entgegengeitellt, ein großer Theil der Bewohner Frankreichs hat 
jeine friedlichen, von uns nicht gehinderten Gewerbe verlafjien, um die Waffen 
in die Hand zu nehmen. Der Feind war uns an Zahl oft überlegen, aber dennod) 
babt Ihr ihn wiederum geicdlagen; denn Tapferkeit und Mannszudt und das 
Vertrauen auf eine gerechte Sache find mehr werth, wie die Ueberzahl. Alle Ber- 
juche des Feindes, die Kernirungslinie von Bari zu durchbrechen, find mit Ent- 
Ichiedenheit zurückgewieſen worden, oft zwar mit vielen blutigen Opfern — wie 
beit Champigny und Ze Bourget — aber auch mit einem Seldenmuth, wie Ihr 
ihn iiberall beweilet. Die Armeen des Feindes, welche zum Entjaß vor Paris von 
allen Seiten beranrüden, find ſämmtlich geſchlagen. Unjere Truppen, die zum 
Theil noch vor wenig Wochen vor Vieg und Straßburg ftanden, find heute ſchon 
über Rouen, Orleans und Dijon hinaus, und neben vielen Eleineren, fiegreichen 
Gefechten find zivei neue große Ehrentage — Amiens und die mehrtägige Schlacht 
bon Orleans — den früheren binzugetreten. Mehrere Feitungen find erobert, 
und vieles Sriegömaterial ilt genommen worden; jomit habe Ich nur Anlaß zur 
größten Zufriedenheit, und es ift Mir eine Freude und ein Bedürfniß, Euch dies 
auszufpreden. Sch danfe Euch Allen, von General bis zum gemeinen Soldaten. 


*) Die 8. Kompagnie rüdte von Orleans nad) Meung an der Loire. 
Geſchichte des Inf. Regis. Kaifer Wilhelm {2. Grofherzogl. Heff.) Nr. 116. 30 
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Beharrt der Feind bei einer weiteren Fortſetzung des Krieges, jo weiß Ich, daß 
Ihr fortfahren werdet, diejelbe Anipannung aller Kräfte zu bethätigen, welder 
wir unjere bisherigen großen Erfolge verdanken, bis wir einen ehrenvollen Frieden 
erringen, der würdig der großen Opfer ift, die an Blut und Leben gebracht worden. 
Hauptquartier Berfailles, den 6. Dezember 1870, 
ga. Wilhelm.“ 


Inzwiſchen war die franzöfiihe Zweite Loire-Armee, wie fie nun bieh,*) 
unter General Chanzy nad) den Niederlagen von Beaugency in der Richtung 
auf Vendöme zurüdgegangen. Der größte Teil der Armee-Abteilung und das Ill. 
und X. Korps waren ihr am 14. und 15. Dezember unter Eleineren Gefechten bis 
an den Loir⸗Fluß gefolgt. Für den 16. ordnete Prinz Friedrid Harlem 
Zufammenjdliegen feiner Streitfräfte an, um am 17. zum Angriff gegen die 
Stellungen des Feindes bei VBendöme zu fchreiten. Das IX. Korps jollte ſich mit 
jeinen Sauptfräften am 16. bei Billeromain ſüdöſtlich Vendörne bereit jtellen, 
um nötigenfalls als Nejerve zu dienen. Es hatte aber aud) Blois mit einer ge 
miſchten Brigade bejegt zu halten und außerdem gegen Tours auf beiden Ufern 
der Loire ſchwache Poſten jtehen laſſen. General v. Manſtein übertrug legtere 
Aufgaben der heſſiſchen 50. Brigade und befahl, daß alle übrigen Truppen jeines 
Korps am anderen Morgen nad Billeromain pormaridieren jollten. 

Prinz Ludwig verjammelte feine Divijion (ausichlieglich der 50. Brigade 
und drei Esfadrons) am Morgen des 16. Dezeniber um 9% Uhr in Marichfolonne 
auf der Chauſſee in Vienne mit der Spige an der wiederhergeitellten Loire Brücke 
und überjchritt diefe hinter der 18. Divifion. Das 2, heſſiſche Regiment hatte den 
Befehl zum Abmarſch erſt jo jpüt erhalten, daß es nad) Einziehung aller Borpoiten 
troß größter Eile erft um 111% Uhr an der Loire-Brüde eintrejien fonnte, Es kam 
dadurch ziemlich an das Ende der Marſchkolonne des Armeeforps. Diejes rüdte 
dur Blois und auf der Straße nad) VBendöme bis an den Ciſſe-Bach vor, wo 
General v. Manftein die 18. Diviſion vorwärts, die 25. rückwärts des Baches 
halten und aufmarjdieren ließ. Der General begab fid) darauf gegen 2 Uhr zum 
Bringen Friedrich Karl und erhielt von diejem den Befehl, mit dem 
IX, Korps ſofort nady Orleans abzumarjdieren und heute noch die Spite bis 
Beaugench vorzuſchieben. Dieier Befehl war veranlaßt worden einesteils durd) die 
Wahrnehmung, daß die Armee des Generals Chanzy am Loir ſich ruhig verhielt 
ja fogar abzumarjdieren ſchien, ſo daß das IX. Korps hier nicht dringend gebraudt 
wurde, andererjeitS durch die Gefahr, die jeit Furzem dem überaus wichtigen 
Punkt Orleans drohte. ES hatten ſich nämlidy die nad der Schladht am 3. und 
4. Dezember auf dem redjten Loire-Ufer ſtromaufwärts über Gien zuriidgegangenen 
franzöfifchen Korps (das 18. und 20.) unter dem Befehl des Generals Bour— 
bafi bei Bourges gefammelt, veritärft und wieder jdhlagfertig gemadt. Sie 
hatten die Bezeihnung „Erite Loire-Armee“ angnommen. E3 war vorauszuſetzen, 


*) Das 16. und 17. Korps, zu denen bald nod das 21. und die Divifion Camö 
binzutraten. 
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daß fie bald von neuem vorrücken und zunächſt Orléans bedrohen würden. In 
diefer Stadt ftand zwar das 1. bayerijche Korps, aber es erſchien allein nicht Itarf 
genug, um den weit überlegenen feindlihen Kräften Widerftand zu Ieiften. Zu 
jeiner Unteritügung jollte daher das IX. Korps eiligjt nach Orleans abrüden. 


Die heſſiſche Divifion brad um 31%, Uhr nahmittags aus ihrer Verſamm— 
lung am Ciſſe-Bach auf und marjdierte über Folie und Billebarou auf ſchlechten 
und durch den vielen Regen der legten Tage aufgeweichten Feldivegen nad) 
La Ehauffee St. Victor an der Chauſſee nad; Beaugency und dann auf diefer 
Straße weiter. Unſer Regiment legte etwa 35 km zurüd und fam fehr ermüdet 
abends 8 Uhr in Ménars le Ehäteau an, wo es Quartiere bezog. Die 8. Kom— 
pagnie mit den Traing der Diviſion marjdjierte heute nad) Billeneuve unweit Blois. 


Am 17. Dezember wurde der Mari nad) Orleans fortgeiett und ſchon 
um 6 Uhr morgens aufgebroden. In den überfüllten Quartieren batte 
die Mehrzahl der Mannidaften fid) während der Nacht fein Eſſen kochen 
fönnen, fondern morgens nur Kaffee getrunfen. Obwohl für den heutigen Marſch 
die Chauffee zur Berfügung jtand, ging er dody nur langſam und mit Stodungen 
vor fid, da zahlreidye Kolonnen die Strafe verjperrten. Dieje war außerdem 
infolge des naſſen Wetter und der vorhergegangenen jtarfen Benugung in einem 
jehr ſchlechten Zujtande. Trotzdem legte die 49. Brigade 42 km zurüd. Das 
2, Regiment fam abends 7 Uhr in Za Chapelle St. Mesmin (etwa 5 km vor 
Orleans) und den umliegenden Ortihaften in Quartiere. Trog der großen 
Anftrengungen der legten Tage hatte das Regiment fajt gar feine Fußkranken.“) 


Die 8, Kompagnie mit den Trains blieb am 17. und 18, Dezember in Bille- 
neuve; am 19. trat fie zum Regiment zurück. 


Am 18. und 19. Dezember hatte das Regiment Ruhe in den Quartieren 
bei La Ehapelle St. Mesmin. Tiefe Ruhe war aber aud) dringend nötig, denn 
die Bekleidung, und namentlid) das Schuhwerk, befand ſich in einem jehr jhlimmen 
Zuftand. Den Bemühungen der Kompagniechefs gelang e8 aber, dieſem übel- 
ftande jomweit abzuhelfen, dab das Regiment am 20, wieder durdaus marſch— 
fähig war. 

Dagegen hatte ſich jcyon jeit einigen Tagen — infolge der angeftrengten 
Tätigkeit der legten Zeit wenig bemerkt — ein Feind in das Regiment eingejdhlichen, 
der jet während der Ruhe offen bervortrat und in den folgenden beiden Monaten 
vielfach Opfer forderte. In allen Kompagnien waren mehr oder weniger heftig 
die Schwarzen Blattern ausgebroden. Am jtärfiten traten fie bei der 2, 5. und 
8. Kompagnie auf. Der Chef der 5. Konıpagnie, Hauptmann Rau, erfranfte 
jchiver daran und mußte am 19. Dezember in das Lazarett nad; Orleans gebracht 


*), Die Marfchleiftungen des IX. Armeelorps am 16. und 17. Dezember wurden von 
ausländischen Zeitungen als außergewöhnlich groß und in der Kriegsgeſchichte faum übertroffen 
bezeichnet. Der Chef des Generalftabes der Armee, General Graf Moltke, ließ daher im April 
1871 befondere Erhebungen darüber anftellen, die ergaben, daß einzelne Truppenteile in 35 Stunden 
11 Meilen zurüdgelegt hatten. 


30% 
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werden.*) Im Laufe der nächſten Wochen wurden aud) Zeutnant Somberger 
und Oberleutnant Megler, Führer der 7. Kompagnie, davon befallen. Am 
Schluſſe des Monats Dezeniber zählte das Regiment 51 Blatternfranfe, von denen 


jedod nur 4 jtarben. 


Am 19. Dezember verlegte Prinz Friedrid Karl jein Hauptquartier 
nad) Orleans. Er hatte aus Verjailles die Weilung erhalten, die Verfolgung der 
Armee Chanzys nicht zu weit auszudehnen, jondern das linke Loire-Ufer ganz 
zu räumen, die Hauptfräfte jener Armee bei Orleans zu verfammeln umd gegen 
Wejten, Siiden und Südojten nur durch vorgeichobene Abteilungen zu beobadten. 
Er beließ daher das X. Armeforps allein bei VBendöme, entjandte die Armee— 
Abteilung**) gegen Ehartres und vereinigte das III. und IX. Korps bei Orleans, 
über die Stellung und Abjichten der Erjten Yoire-Armee Bourbafis war man 
ziemlich im unklaren. Soviel ſtand jedoch nad) einer Meldung des bayeriichen 
Generals v. der Tann feit, dab ſich vor Gien, wo ſich ein bayerifches Bataillon 
befand, jtärfere feindlihe Truppenmaflen gezeigt hatten. Die Befürchtung lag 
nabe, dab fih Bourbafi, vielleicht durdy Truppen Chanzys veritärkt, über 
Gien und Montargis nad) Baris wenden fünne. Zur Klärung der Lage ordnete 
daher das Oberfommando der deutichen Zweiten Armee verjchiedene weitgreifende 
Erfundungen an. Zu einer folden wurde aud) unjer Regiment mit dem 2. bei- 
ſiſchen Reiter-Negiment und der heſſiſchen reitenden Batterie unter dem Befehl 
des Kommandeurs der 25. Slaballerie-Brigade, Generalmajors v. Nantau, 
beitimmt. Dies Detahement ſchied für zwei Monate, bis zum 19. Februar, aus 
dent Berbande der heifiichen Diviſion aus und handelte ganz jelbitändig. Wir 
widmen daher feiner Tätigfeit in dem Nachfolgenden ein befonderes Kapitel. 


4. Die Tätigkeit des Detachements des Generals v. Rantzan vom 
20. Dezember 1870 bis zum 1. Februar 1871.%**) 


Am 19. Dezember hatte General v. Wanjtein befohlen: „Die großherzog- 
lich heifiiche (25.) Diviſion entjendet morgen ein Snfanterie-Regiment, ein Reiter: 
Regiment und die reitende Batterie unter Befehl des Generalmajors v. Rangau 
nad) Montargis mit den Etappen Jay aur Loges am 20,, Bellegarde am 21. 
Montargis am 22. Diejes Detachement joll nicht allein Montargis bejegen, jondern 
auch jüdlich das Terrain gegen Briare aufklären und in öftlicher Richtung gegen 
Auxerre Verbindung mit dem Korps des GeneralS v. Zaſtrow (VII), melde: 


*, Die Führung der 5. Kompagnie übernahm Oberleumant Cullmann. 
**) Diefe beitand jegt nur noch aus der 17. und 22. Divifion, welche die Bezeichnung 
XIII. Armeekorps erhielten; das I. bayerische Armeekorps wurde zu feiner Erholung nad Etampeö 
zurüdverlegt und ging ipäter nad Paris ab. 
***), Hierzu eine Überfichtäfarte und die Pläne 5 und 6 zu den Gefechten bei Briare am 
31. Dezember 1870, 1. und 14. Januar 1871. 
Bei der nachfolgenden Darftellung it außer dem bereits mehrfach erwähnten Werke von 
Scherf auch A. Draudt, Die Tätigkeit des Detachements Rantzau im Feldzuge von 187071 
vom 20. Dezember 1870 bis zum 19. Februar 1871 benukt, 
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am 21. mit jtarfer Tete dort eintrifft, aufjuchen. Das Detachenıent verbleibt in 
Montargis, bis dasfelbe durch Etappentruppen der Zweiten Armee wird abgelöit 
werden.“ 

Dieſem Befehl zufolge brach das Detachement Rantzau am 20. Dezember 
morgens 81% Uhr vom Quai St. Laurent in Orleans auf. Prinz Ludwig ließ 
es dort an fich vorbeimarſchieren. ES zühlte an Infanterie 35 Offiziere und 
Offizierdienfttuende umd 1506 Mann, an Reiterei 15 Offiziere und 435 Pferde, 
an Artillerie 3 Offiziere und 6 Gefhüge. Das 2. Reiter-Regiment befehligte 
Oberftleutnant vd. Bujed, die reitende Batterie Hauptmann Dapidjon, Der 
Marſch ging am Kanal d'Orléans entlang über Donnery nad) Fay aux Loges, 
wo das 2, Regiment nadymittags einrüdte. 


Am 21. Dezember wurde nad) Bellegarde, am 22. nad) Montargis tveiter- 
marſchiert. Unterwegs gingen am 22. die Yeib-Stompagnie (Hauptmann Burf) 
und die 4. Esfadron nad) Montereau ab, um mit einer bayerifchen Brigade, die 
in Dugouer an der Loire jtand, Berbindung aufzunehmen, gegen Nogent jur 
Vermiſſon und Ehätillon fur Zoing zu erfunden und ji) am folgenden Tage dem 
Detachement wieder anzujchliegen. Unterwegs madte ein Franftireur einen 
vergeblihen Verſuch, den Hauptmann Buff zu ermorden. Im übrigen ſtieß die 
Abteilung nirgends auf einen Gegner. 


sn Montargis verblieb das Detadyement Rankau am 22,, 23. und 24. De- 
zember.*) Die Sicherung der Stadt wurde dent Major Hoffmann übertragen. 
Sie gejhah bei Tage durch zwei Kavalleriefeldwaden zu je 16 Pferden, während 
der Nacht durd) eine Kompagnie Infanterie, die je einen Zug an den nad) Gien 
und Bellegarde führenden Straßen und einen Zug als Repli im Innern des 
Drtes in Alarmhäufern aufitellte. Eine Poſtenkette Tief vom Kanal von Briare 
bis zur Straße nad) Bellegarde; Patrouillen gingen auf den Wegen nad) Cour- 
tenay, Ehäteau Renard, Ehätillon und Briare. Montargis war durd den Feld— 
telegraphen über Eorbeil mit dem Großen Hauptquartier in Verſailles verbunden, 
ebenfo mit Orl&ans und Ehäteaunenf an der Zoire, Am 23. Dezember unternahm 
Oberleutnant Saupt mit der 8. Kompagnie eine Erkundung gegen den öjtlid) 
von Montargis liegenden Wald und fand ihn in ausgedehnten Mae durch Ber- 
baue ungangbar gemadt. 


An demjelben Tage traf ein Befehl des Oberfommandos der Zweiten 
Armee, dem das Detachement Rangau unmittelbar unterjtellt war, in Montargis 
ein, wonad) Prinz Friedrich Karl durd die neueiten Nadhrichten über den 
Gegner ſich veranlaßt jah, von allen weitgehenden Unternehmungen Loire auf 
wärts abzujehen und dem bei Auxerre jtehenden VII. Korps die Operationen 
gegen die über Briare zu erwartenden feindlichen Streitkräfte zu überlajjen. 
Hierbei jollte daS Detachement Rankau dur ein Borgehen über Nogent jur Ber- 
milfon und La Buffiere am 24. und 25. Dezember mitwirfen, während die in 


*) Am 24. Dezember trafen die Gefangenen:Begleittommandos unter den Leutnants ber 
Reſerve Klingelhöffer und Schaeg wieder beim Regiment ein. (Vergl. Seite 463 und 464.) 
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Ouzouer an der Loire ftehenden bayeriihen Truppen ihm als Rüdhalt zu dienen 
hätten. Das VII. Korps war aber nicht im jtande, am 25. bereit an der Loire 
einzufreffen, da die Franzoſen alle von Murerre nad) Weiten führenden Straßen 
in ausgedehntejter Weije zeritört hatten. 


Das Detahement Rantau blieb daher aud) am 24. Dezember in Montargiö 
ſtehen. Zu jeiner Ablöfung trafen an diefem Tage zwei Kompagnien des Land. 
wehr-Bataillond Detmold ein. Der Weihnachtsabend wurde überall bei den 
Truppen in twürdiger Weife gefeiert und ließ für Furze Zeit beinahe vergeiien, daß 
man fi) in Feindesland befand. Sogar die bei jtrenger Kälte und im Schnee auf 
Borpojten ftehende 7. Kompagnie hatte ihren Anteil an der eier. 

Am 25. Dezember früh erbielt General v.Rankau folgendes Telegramm: 

„Orléans, den 24. Dezember, 10° nadıts. 

Ihr Detacdhement foll morgen am 25. jo vormarjdiren, daß am 26. der An- 
griff auf den Feind bei Briare erfolgt, zu weldem Sie auf Mitwirkung bon drei 
jeit dem 21. Dezember der bayeriihen Brigade unteritellte Esfadrons Huſaren 16 
von Gien aus, die unter Ihren Befehl treten, zu zählen haben. Wird der Feind 
geivorfen, jo iſt er längs der Loire aufwärts zu verfolgen. Häufige Meldungen 
durch Telegraphenftation Gien. Eijenbahn Gien—Nevers möglichit gründlich zu 
zeritören. 

gg. Friedrich Karl“ 


Ob in diefem Befehl noch ein Mitwirten des VII. Korps beim Borgehen 
gegen Briare vorausgejegt wird, iſt nidht ganz klar, jedenfalls erhielt General 
v. Rantzza u noch am frühen Morgen des 25. Dezember ein Schreiben des Kom— 
mandeurs der 13. Infanterie-Divifion aus Aurerre, wonady das VII. Korps eine 
Bewegung nad) Weiten auf höheren Befehl unterlaffen und nur Verbindung mit 
dem Detahement Rankau unterhalten werde. Auch die bayerifchen Truppen in 
Gien rückten am 26. Dezember nad) Orleans ab, jo daß alſo nur noch die drei 
Esfadrons des 16. Hufaren-Regiments als Unterjtügung verblieben. Diejen be 
fahl General v. Rankau, am %. Dezember gegen Mittag bei Briare einzir 
treffen und mit dem Detachement zufammen zu wirfen. Zeßteres wurde am 2. 
morgens alarmiert, marſchierte um 834 Uhr bei großer Kälte und beftigem Winde 
über Nogent fur Vermifjon ab und erreichte um 3 Uhr nachmittags La Buſſiere, 
wo e8 Quartiere bezog. 

Um 4 Uhr nadymittags meldete eine Reiterpatrouille, die nad) Briare vor— 
gegangen war, dab die Stadt anidyeinend nicht vom Feinde beſetzt ſei, daß jedod 
bier Reiter, die hineingeritten waren, um den Maire herauszuholen, nicht mehr zu 
rücgefommen jeien. Am anderen Tage jtellte es ſich heraus, daß die vier Reiter von 
einigen Franftireurs, die ſich noch in der Stadt aufhielten, überfallen und teils 
vom Pferde geſchoſſen teils gefangen genommen worden waren. Auch am folgen- 
den Tage wurde ein heifiiher Reiter, der allein in die Stadt einritt, von Ein- 
wohnern vom Pferde geriffen und nad den: Kanal geſchleppt, um ertränft zu 
twerden; nur das Einfchreiten einiger beionnener Bürger verhinderte dieje Tat. 
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Ter Stadt wurde für ihr feindfeliges Verhalten die Zahlung von 12000 Franken 
auferlegt. 

Am 26. Dezember morgens 9 Uhr ſetzte das Detadyement den Marjch nad 
Briare fort. Die 5. Kompagnie mit 6 Pferden brach fhon um 81%, Uhr auf, um 
die Waldungen zu beiden Seiten der Marſchſtraße abzujuden. Sie fand jedoch 
nichts Verdächtiges und ſchloß fich unterwegs ihrem Bataillon wieder an. Die 
Borhut des Detahements bildeten die Leib Kompagnie und Leib-Esfadron. Um 
11 Ubr traf man vor Briare ein; die Verbindung mit den drei Esfadrons Hufaren- 
Regiments 16 war aufgenommen worden. 

Um 111% Uhr rüdte die Borhut in die Stadt ein, die Leib Kompagnie ſchickte 
Batrouillen nad) allen Seiten, während die Eskadron durch die Stadt bis in die 
Höhe von Ehätillon jur Loire vorging. Sie fand Dujion vom Feinde frei, aus 
Bonny dagegen erhielt jie euer. Um 2 Uhr marjcdjierte aud) daS Gros des De- 
tachements in Briare ein und bezog dort Quartiere; ein Zug der Leib-Sompagnie 
und die Leib-Esfadron fanıen nad) Rivotte Ferne. Die Huſaren-Eskadrons fehrten 
nad Gien zurüd. 

Van bradte in Erfahrung, dab die bisherige franzöſiſche Bejagung von 
Briare — etwa 1000 Mann, darunter das 92. Linien-Regiment — erjt unlängit 
abgezogen jei. Die Hauptmaſſe des Gegners follte bei Nevers ftehen aber Bor- 
truppen in Bonny haben, 

Zur Sicherung von Briare wurde eine Kompagnie verwendet (am 26. De- 
zember die 8.). Sie jtellte drei Feldwachen aus, jede einen Zug itark: Feldwache 1 
Itand am Ausgange der Stadt nad; Bonny und fiherte den Abjchnitt von der 
Loire bis zur Eifenbahn; Feldwache 2 am Ausgang nad) Ouzouer jur Trézée füd- 
lich) des Kanals ficherte von der Eifenbahn bis zur Straße nach Montargis. Feld— 
wace 3 ſtand im Bahnhof von Briare und dedte den Abſchnitt von der Straße 
nad) Montargis bis zur Loire unterhalb Briare; fie hatte einen Unteroffizierpoften 
bon 18 Mann auf der Straße nad Montargis aufgejtellt. Am Tage twaren vor 
die Infanterie kleine KavallerieFeldwachen vorgeſchoben, während erjtere nur 
Poiten auf den Hauptitraßen hatte. Nachts rüdte die Kavallerie ein und jede 
Infanterie-Feldwache jtellte drei bis vier Toppelpoiten aus, jo daß eine zufammen- 
bängende Rojtenlinie entitand. Der großen Kälte wegen waren die Feldwachen in 
Häuſern untergebradt, die zur Verteidigung eingeridjtet wurden. Der Umitand, 
dab an der Chauſſee nad) Montargis ein Wald bis auf 114 Kilometer an die Stadt 
Briare herantrat, hatte zur Ausſtellung des Unteroffizierpojtens an diefer Straße 
Anlaß gegeben, der jeinerjeitS zwei Doppelpoften in den Wald vorſchob. Zur 
weiteren Sicherung gegen Überrafdhungen wurden an mehreren Stellen Draht- 
hindernijie angelegt. Major Hoffmann hatte den Befehl über die Vorpoſten. 


Den inneren Dienft in der Stadt übernahm täglich abwechſelnd eine Kom— 
pagnie, die zugleich einen Zug als Repli für die Feldwachen in einem Saal der 
Mairie ſtets marjchbereit hielt. Neder Kompagnie wurde ein Sammelplaß an- 
gewiejen und al3 Marmplag für das ganze Detachement die Chauffeegabelung 
zwiichen der Stadt und dem Bahnhofe beitimmt. 


— —— 


Mit dem Aufräumen der von den Franzoſen errichteten Barrikaden in der 
Stadt und dem Ausfüllen der Abgrabungen auf den Ehauffeen nad Gien und 
Montargis, wozu man Einwohner heranzog, wurde fofort begonnen. Hauptmann 
Kröll ließ durch Bivilarbeiter und 50 Mann der 3. Kompagnie die Bahnlinie 
nad Never unterbreden; aus Mangel an Sprengmitteln mußte freilich von einer 
gründlichen Berftörung Abitand genommen werden. i 


Für das Verſtändnis der in den nächſten Tagen eintretenden Ereignilie 
it eine furze Schilderung des Geländes bei Briare notwendig.*) Die etwa 3000 
bi3 4000 Einwohner zählende Stadt Briare, dit an der Xoire und zu beiden 
Seiten des diefen Fluß mit dein Zoing-Bad) verbindenden Kanals gelegen, bildet 
den Snotenpunft der nad Nevers, Auxerre, Montargis und Orleans führenden 
Straßen und wird von der Bahnlinie Nevers— Montargis berührt. Der Kanal it 
jo breit und tief, daß er nur auf den Brücden überichritten werden fann. In 
Briare befanden ſich eine hölzerne SKanalbrüde im Zuge der Chauſſee Nevers— 
Gien und nahe dabei eine fteinerne Brüde für die Eijenbahn; alle übrigen Kanal- 
brüden bis Duzouer jur Trézée waren zerflört. Das gleiche war aud) mit der 
Loire-Brüde bei Gien und mit der Kettenbrücde der all, die von Ehätillon jur 
Loire zu dem auf dem rechten Flußufer gelegenen Bahnhof hinüberführt. In 
Briare gab es feine Zoire-Brüde. Die Stadt jelbit iſt eng gebaut und infolge ihrer 
Ausdehnung in die Länge bei geringer Breite zur Verteidigung gegen einen 
Loire abwärts vordringenden Gegner wenig geeignet. 


Die Eifenbahnlinie, jowohl in der Richtung nad) Gien wie nad) Nevers, 
läuft zumeist dicht neben der Ehauffee her und ift, da die fie begleitenden Höben- 
züge nahe an die Zoire herantreten, fait überall entweder tief eingefchnitten oder 
hoch aufgedämmt. Hierdurd wird die Chauffee, namentlich da, wo fie zwiſchen 
Bahn und Fluß eingezwängt ift und durch Weinberge führt, zu einem Engwege. 
Der Kanal von Briare wird auf beiden Seiten von mäßig hoch anfteigenden Tal- 
rändern begleitet. Er bildet ein gutes Fronthindernis für die Verteidigung, wenn 
diefe fich auf die nordöftlich Briare gelegene Hochflädje, die von der Chauſſee nad) 
Montargis berührt wird, beſchränkt und die Stadt außer acht läßt. Für die Ver- 
teidigung der Stadt felbft ift er aber fehr unbequem. Die Stellung auf der er- 
wähnten Hochfläche, die bei ihrer überhöhenden Lage ſonſt mande Vorteile bietet, 
fann leicht von Dften und Norden umgangen werden. Sie ift dann unbaltbar 
und der Rückzug aus ihr auf der Straße nad) Montargis unmöglich, auf der Straße 
nad) Gien ſchwierig. Das ganze Berggelände auf den rechten Zoire-Ufer iſt viel- 
fach durchſchnitten umd mit Fleineren oder größeren Waldftüden bededt, die dichtes 
Unterholz3 haben. Es bietet daher der Verwendung von Reiterei und Artillerie 
große Schwierigkeiten, ift dagegen für Freiſcharen, die mit der Ortlichfeit vertraut 
find, jehr günftig und verlodend. 


Der 26. Dezember verlief ruhig, Am Nachmittag erhielt General 


*) Teilmeife nah den Werken von Draudt und Scherf. 
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v. Rankau einen telegraphiihen Befehl des Oberfommandos,*) über Cosne 
hinaus zu erfunden und die Nachricht zu verbreiten, jein Detachement ſei die 
Avantgarde eines auf Nevers marjchierenden Korps. Der General befahl darauf, 
daß am 27, Dezember eine Abteilung von zwei Kompagnien und einer Esfadron 
gegen Cosne vorgehen jolle. Hierzu wurden die 2. und 4. Kompagnie unter 
Hauptmann X eisz und die 5. Esfadron unter Oberleutnant Scholl beitimmt, 
die am 27. um 7 Uhr morgens von Briare aufbraden. 


Der Kavallerievortrupp erhielt zuerit bei Ya Poſte, unweit Ouſſon, dann 
wieder vor Bonny Feuer von feindlichen Schügen, anjcheinend Franktireurs, welche 
die nordiweitliche Umgrenzung von Bonny, den Eifenbahndamm und den Kirchhof 
bejegt hatten. Hauptmann Leisz ließ den Schügenzug der 4. Kompagnie aus- 
ſchwärmen und jchidte je einen Halbzug ſowie jtarfe Reiterpatrouillen zu beiden 
Seiten des langgeitredten Dorfes vor. Der dritte Zug der 4. Kompagnie folgte 
als Unterjtügungstrupp den Schükßen. Dieje gingen im Laufichritt gegen das 
Dorf vor und drangen durch dasjelbe hindurd) bis zum jenjeitigen Ausgang. Der 
Gegner floh in der Richtung auf Neuby an der Loire und in den öftlich von Bonny 
gelegenen Wald. Die 2. Kompagnie und der Reſt der Reiterei waren der 4. Kom— 
pagnie gefolgt. Bonny wurde bejegt, und die Eijenbahn durch Herausreißen 
von Schienen und Schwellen unbraudbar gemadt. Das Dorf, aus dem am Tage 
vorber auf eime beiliihe Patrouille geſchoſſen worden war, mußte hierfür 
3000 Franken Strafe zahlen. 


Rad) den ihm von General v. Rankau gegebenen genauen Anweifungen 
ordnete nun Hauptmann Leisz an, daß die d. Kompagnie mit einem Zuge Ka— 
vallerie Bonny befegt zu halten, die 2, Kompagnie dagegen mit drei NReiterzügen 
die weitere Aufklärung ſowohl gegen St. Fargeau als aud) gegen Cosne zu über- 
nehmen babe. Nah St. Fargeau wurde Leutnant Naumann mit 18 In— 
fanterijten und 8 Pferden abgeidjidt, gegen Cosne ging Hauptmann Weber 
mit dem Reit der 2, Kompagnie und der Eskadron vor. ES wurde beſchloſſen, 
dag Oberleutnant Scholl mit 50 Dann der 2. Kompagnie und einem NReiter- 
zuge in Neudy Stehen bleiben und von dort eine PBatrouille nah) St. Amand ent- 
jenden, Hauptmann Weber mit 100 Dann jeiner Kompagnie auf ſchnell zu- 
ſammengebrachten Wagen und zwei Neiterzügen bis nad) Cosne weitergehen, diejen 
Ort bejegen und Nachrichten über die bei Nevers ftehenden feindlichen Kräfte ein- 
ziehen jole. Nad Ausführung diejes Auftrages jollten fid) die Abteilungen des 
Sauptmanns Weber und des Oberleutnants Scholl wieder vereinigen und 
nad Bonny zurüdfehren, two das ganze Detadyement die Nacht bleiben wollte. 


Die von der 2. tompagnie unter Yeutnant Waumann gegen St. Fargeau 
entiandte Abteilung fand bei dem Fleinen Orte Thou die Straße verbarrifadiert. 
Die Infanterie blieb bier halten, die Neiterpatrouille ging weiter über Lavau 
hinaus vor, fonnte aber nidyt bis St. Fargeau gelangen, da alle Wege in dem 


*) Die nächſte Telegraphenftation war in Gien, das Verbindung mit Orleans hatte. 


Zwiſchen Gien und Briare mußten die Depeſchen durch Reiter befördert werden. 


Ertundungs · 
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Walde durch Berhaue geiperrt waren. Die ganze Abteilung kehrte darauf nah 
Bonny zurück. 


Hauptmann Weber war mit jeiner Kompagnie und den drei Reiter: 
zügen unter Oberleutnant Scholl um 11 Uhr morgens von Bonny angetreten 
und unbehelligt nad) Neuby gelangt. Hier blieb Oberleutnant Scho LI mit der 
ihm zugetwiejenen Abteilung zurüd und entiandte eine Batrouille nad St. Amand, 
die um 41, Uhr nadhmittags zurüdfehrte, ohne etwas vom ;yeinde geiehen zu 
haben. Auch dieje Patrouille hatte alle Waldwege geiperrt gefunden. ber- 
leutnant Scholl! zeritörte bei Neupy die Eijenbahn, legte dem Orte die Zahlung 
von 1600 Franfen auf und ließ alle Häuſer durchſuchen. Hierbei wurden tm 
Bahnhof acht Faller mit Bulver entdedt. Eines davon erplodierte, wobei ein Mann 
der 2, Kompagnie ſchwer verbrannt wurde; die übrigen Fäſſer lie Oberleutnant 
Scholl in die Loire werfen. 


Unterdeiien war Hauptmann Weber mit feinen auf Wagen gelegten 
Leuten und 30 Pferden von Neuvy gegen Cosne vorgegangen. Schon von Bonny 
an zog der Abteilung ein Trupp von Bauern vorauf, der ſich nad) dem Verlaſſen 
bon Neuvy noch veritärfte umd aud) einen Wagen mit ſich führte. Um dieſen 
einzuholen fuhr der vorderite Wagen der 2. Kompagnie, mit vier \nfanteriften 
bejegt und von der Ntavallerieipite begleitet, raſch voraus, allein es gelang dem 
Bauernwagen, den Ort Miennes zu erreichen, bevor er eingeholt war, und ji in 
Sicherheit zu bringen. In der Strafe von Miennes fiel der Wagen mit den vier 
heſſiſchen Infanteriften infolge ungeſchickten Fahrens um; jofort jtürzten beivaf- 
nete Bauern aus den Häuſern und nahmen die Leute gefangen. in Gefreiter 
erhielt dabei durch einen Bajonettitich in den Leib eine ſchwere Verlegung. Den 
Kavalleriiten- gelang es, ſich durchzuſchlagen, doch wurde auch von ihnen ein 
Dann verwundet. 


Hauptmann Weber bejegte hierauf Miennes, fonnte aber jeine gefangenen 
Leute nicht mehr befreien, da fie jofort auf einem Wagen nad) Cosne fortgeführt 
worden waren. Wahrſcheinlich durch denjelben Wagen wurde dann ein in Cosne 
ftehender ftärferer feindliher Trupp von dem Anrüden der hejfiichen Abteilung 
benadrichtigt, denn ald Hauptmann Weber um 3 Uhr unter Zurüdlafien der 
Wagen in Miennes in der Richtung auf Cosne weiter marſchierte, ſtieß er bald auf 
weit iiberlegene feindliche Kräfte, die in Schüten aufgelöit feuernd gegen ihn vor- 
drangen. Die heſſiſche Infanterie ſchwärmte jofort aus und erwiderte das Feuer, 
allein fie wurde überflügelt und mußte den Rüdzug antreten. Nördlich Mienne: 
beitieg fie twieder die Wagen und erreichte unverfolgt Neuvy, wo ſie ſich mit der 
Abteilung des Oberleutnant S hol! vereinigte. Um 514 Uhr marfchierten beit: 
Abteilungen nad Bonny zurüd. Das ganze Detadhentent des Sauptmanns Leit; 
bezog in diefem Orte während der Nacht Alarmquartiere und fiherte fich durch zwei 
Feldwachen. 


Die 2. Kompagnie hatte in dem Gefecht am 27. Dezember zwiſchen Mienne: 
und Eosne feine Verluſte gehabt, dagegen war, wie erwähnt, ein Mann durch die 
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Erplofion des Pulverfaſſes, ein anderer bei der Gefangennahme in Miennes ſchwer 
verlegt worden; außerdem fielen noch drei Mann in Gefangenidhaft.*) 

Am 28. Dezember marjchierte das Detachement X eisz nad) Briare zurück, 
wo es um 12 Uhr mittags eintraf. Es führte außer dem in Bonny und Neuvy 
erhobenen ®elde, 60 Zentnern Hafer, Heu, Brot und Vieh aud) eine Anzahl Bauern 
mit, die ſich verdächtig gemadt hatten. Die Verwundeten wurden in Briare in 
einem Lazarett untergebradt, das in einer am Ausgang nad Gien gelegenen 
großen Fabrik eingerichtet worden war. In diejes Lazarett fanıen aud) die in den 
ipäteren Gefechten Verwundeten, Deutihe und Franzofen. Außerdem gab es in 
Briare noch ein von barmherzigen Schweitern geleitetes Hospital, in das jedoch nur 
Kranfe aufgenommen wurden. 


Am 28. Dezember nachmittags erhielt General v. Rankau folgendes 
Zelegramm: 
„Drleans, 28, Dezember 1870, 1* nachm. 


Das Detachement ſoll bei Briare jtehen bleiben, eine Kompagnie in Gien. 
Feind möglichit im Auge behalten. Verpflegung durch Reauifitionsfommandos 
nach Oſten ficherjtellen. Häufige Meldung. 
ge. Friedrid Karl.” 


Zur Belegung von Gien wurde die 7, Kompagnie unter Oberleutnant 
Mepler beitimmt. Sie marjchierte um 5 Uhr abends dorthin ab, zunädjit aber nur 
mit zwei Zügen, da ein Zug noch zu einer befonderen Unternehmung abweſend war. 
General v. Rantau hatte nämlid am Vormittag den Leutnant Scharch mit 
feinem Zuge und 10 Reitern über Duzoner jur Trézée hinaus nad) der ſfüdöſtlich 
davon gelegenen Ferme La Barre entiendet, um deren Beliger, der am Morgen 
ein heſſiſches Stavalleriepferd aus einem Stalle in Briare geitohlen haben 
jollte, feitzunehmen, feine Vorräte ınitzuführen und die in der Nähe des Gehöftes 
gelegenen Waldftüde abzufuchen. Der Marſch nad) La Barre ging ohne Störung 
bon ftatten, der Hofbefiter wurde feitgenommen und eine große Menge von Lebens- 
mitteln mit Beſchlag belegt. Einem anderen Bewohner der Ferme war e8 aber 
gelungen, ſich durch die ausgeitellten heifiihen Poſten durchzuſchleichen und eine 
offenbar in der Nähe befindlicdye Franktireurbande zu benachrichtigen. Es dauerte 
auch nicht lange, jo traten aus einem öſtlich des Gehöftes belegenen Walde etwa 
200 bewaffnete Bauern heraus. Nach einer vorgejundenen Uniform zu jchließen 
jhien der feitgenommene Hofbefiger der eigentliche Anführer der Leute zu jein. 
Mit lautem Gefchrei, um ſich gegenfeitig Mut zu machen, rücten diefe gegen das 
Sehöft vor, allein die Entividlung einer ſchwachen Schüßgenlinie der heſſiſchen In— 
fanterie und einige Schüſſe genügten, fie zur eiligen Umkehr zu veranlaffen. Da fie 
fih dann aber im Walde immer mehr verjtärften und das Gehöft ganz einzu- 
fließen drohten, trat Leutnant Scharcd mit jeinem Gefangenen und den auf 
Wagen verladenen Borräten den Nüdmarid an. Die Freiſchärler twagten es nicht, 


*) Namentliche Verluftlifte fiehe Anlage 31. 
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ibn unterwegs anzugreifen; er kam gegen Abend in Briare an und folgte von da 
jeiner bereits nad) Gien abmarjdierten tompagnie. Der gefangene Bauer wurde 
fpäter nad) Orleans gebradjt, um vor ein Kriegsgericht geftellt zu werden. 


In Gien hatte die 7. Kompagnie die Aufgabe, die geiprengte Loire-Brücke 
zu überwaden und das Telegraphenamt zu fihern. Die Haltung der etwa 7000 
Köpfe zählenden Einwohner der Stadt Gien war jehr feindfelig; namentlidy der 
Unterpräfeft zeigte ſich widerſpenſtig und weigerte fidh, die Barrifaden in den 
Straßen entfernen zu laſſen. Erſt als er feitgenommmen war, berubigte jich Die 
Bevölkerung etwas. 


Nah Eingang der oben erwähnten Depejhe vom 28. Dezember 1* nady 
nrittag8 hatte General v. Rankau für den 29. Dezember eine nodymalige Er- 
fundung gegen Eosne angeordnet. Es follten 21% Kompagnien, 1 Esfadron und 
2 Geihüge unter Befehl des Major Hoffmann heute noh bis Neun 
marjdjieren, am anderen Morgen nad) Cosne vorgehen, ſich in Befig diefer Stadt 
jegen, den dortigen Unterpräfelten feitnehmen, 25 000 Franken eintreiben, die 
Eiſenbahn zeritören und unter Mitnahme aller erreihbaren Vorräte am 30, De 
zember nad Briare zurüdfehren. Zur Verbindung mit diefer Stadt jollte im 
Bonny ein Relais gelegt werden. 


Bei ichon bereinbredender Dunkelheit trat Major Hoffmann mit der 
5. Rompagnie (Oberleutnant Cullmann), 6. (Oberleutnant Seydader) 
ımd 148. (Oberleutnant Haupt) ſowie der 4. Eskadron (Rittmeister Graf 
Sjenburg) und dem 1. Zug der reitenden Batterie (Oberleutnant Draudt) 
den Marich von Briare nad) Neudy an. Die 6. Kompagnie mit einem Reiterzuge 
bildete die VBorbut. Schon vor Ouzouer erfuhr man durch einen Einwohner, daß 
Cosne am Tage vorher von 400 bis 500 Mobilgardijten bejegt geweſen jei, und daß 
man dort Berftärfung aus Nevers erwartet babe. Major Hoffmann [ieh dies 
jogleih (634 Uhr) dem General v. Rankau melden, worauf er am Abend um 
1014 folgendes Schreiben erhielt: 


„Der Auftrag iſt wie befohlen auszuführen; ob Eosne ohne großen Berluit 
genommen werden fann, muß ich dein Kommandoführer überlaſſen. Sch will, 
daß Berlufte vermieden werden. So iſt der Befehl, Cosne zu nehmen, zu veritehen. 

gez. v. Rantzzau.“ 


Die Abteilung des Majors Hoffmann durchſchritt inzwiſchen Ouſſon und 
Bonny und ließ in legterem Orte die 148. Kompagnie mit 12 Reitern mit dem 
Auftrage zurüd, am anderen Morgen die Eifenbahn zu zeritören. Der Reit jegte 
abends 9 Uhr den Vormarſch nach Neuvy fort. Gegen 10 Uhr fam die Vorhut vor 
dem Orte an und erhielt aus einen vorwärts desjelben gelegenen Bahnmärter- 
häuschen und bon der Höhe nordöftlic Feuer. Hierdurch wurde ein Mann der 
6. Kompagnie getötet (Schuß durd) die Bruft) und drei leicht verwundet.*) Die 


*) Namentliche Berluftlifte fiehe Anlage 31. 
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6. Kompagnie erwiderte das Feuer, was den Gegner veranlaßte, ſowohl das 
Wärterhäuschen als auch die Höhe zu räumen und in das Dorf zurückzugehen. 
In dem Wärterhäuschen ſchien eine Feldwache geſtanden zu haben; es waren dort 
einige zwanzig franzöſiſche Torniſter liegen geblieben, in denen ſich die Nationale 
der Beſitzer befanden. Aus dieſen ging hervor, daß man es nicht mit Franktireurs 
ſondern mit Mobilgarden zu tun hatte, wahrjcheinlich denſelben, die am Tage 
vorher in Eosne geitanden und nadınittags mit dem Haubtmann Weber ge 
fochten hatten. 

Es war alſo anzunehmen, daß der Feind Verſtärkungen in der Nähe bereit 
bielt. Diefer Umftand, die völlige Dunkelheit und die Unbefanntichaft mit dem 
ſchwierigen Gelände veranlaßte Major Hoffmann, an diejem Abend von einem 
Angriff auf das Dorf Neuoy abzujtehen und ſich nach Bonny zurüdzuziehen. Der 
Befehl hierzu wurde um 1034 gegeben. Die Artillerie, Reiterei und die 5. Kom— 
pagnie traten zuerjt an, die 6. Kompagnie folgte als Nachhut. Letztere erhielt noch 
einmal Salven- und Schnellfeuer aus Neuvy, das von dem Zuge des Leutnants 
Heſſe erwidert wurde. Der Feind folgte übrigens nicht weiter, jo daß die ganze 
Abteilung des Majors Hoffmann unbebelligt in Bonny anlangte. Sie bezog 
bier ein Biwak am nordweftlihen Ausgange des Ortes. Die 6. und 148. Kom- 
pagnie bejegten den Oſt- und Südoſtrand und ſchoben zwei Feldwachen vor. Die 
Nacht verging ruhig, allein fie war bitter Falt und es fiel Schnee, Die 6. Kom— 
pagnie hatte am 28. Dezember etiva 1000, Batronen verſchoſſen. 


Gegen Mitternacht meldete Major Hoffmann dem Generalv, Rankau 
iiber da3 Vorgefallene und erhielt um 31, Uhr früh folgenden Befehl: 


„Briare, den 29, Dezember 1870, früh 214 Uhr. 


Ich ſchicke Ihnen in aller Frühe 115 Kompagnien Verſtärkung. Das De 
tachement bat ſich im Falle größerer Stärfe des Feindes lediglidy als Rekognos— 
zirung zu betradhten, dabei jo weit als möglich borzudringen und möglichit genaue 
Nachrichten über den Feind zu ſammeln. Rückkehr hierher nady Umjtänden, event. 
heute. Bonny ift während des Vormarſches fejtzubalten, um für einen etwaigen 
Rüdzug als Stüßpunft zu dienen. 

95.0. Rantzau.“ 


Am 29. Dezember noch in der Dunfelbeit trafen die um 5 Uhr von Briare 
abmarſchierte 148. und die Leib-Kompagnie (Hauptmann Buff) in Bonny ein, 
fo daß Major Hoffmann nunmehr vier Kompagnien, etwa 700 Gewehre, zur 
Verfügung hatte. Um 8 Uhr trat er abermals den Bormarjcd nad) Neupy an. In 
Bonny blieben die 148. Kompaanie, ein Halbzug Reiterei und 40 Mann der Leib- 
Kompagnie, die verjpätet anlangten, zurüd. Dieje Abteilung zeritörte unter 
Seranziehung von Zivilarbeitern jo gründlich wie möglich die Eifenbahn und die 
Telegrapbenleitung. Da in dem ganzen Dorfe fein Wagen mehr aufzutreiben war, 
mußten die aufgerifienen Schienen einzeln in die ziemlich weit entfernte Loire 
getragen werden. 


Erlundungs · 
geſecht bei 
Bonny, 80. Der 
jember 1870, 
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Die andere Hälfte der 8. Kompagnie, die Leib-Kompagnie und ein Halbzug 
der Esfadron gingen als Vorhut dem Detachement vorauf, und zwar auf der 
Chauſſee und zwiſchen diejer und der Eijenbahn. Der Hauptteil des Detachementä 
marjchierte auf der öftlidy der Eifenbahn laufenden „alten“ Straße, die ſich über 
den Bergabhang binzieht. Zur Sicherung der linken Flanfe wurde ein Zug der 
6. Kompagnie und eine jtarfe Reiterpatrouille auf die Höhe jelbjt entiendet. Hier 
liegen zwei Gehöfte: Les Berthiers auf der Nordimeitipige der Anhöhe und Garde 
fort fitdöftlicd) davon an einem „Bois du Fouillois” genannten Gehölze. 


Als die Spige der Borhut die Höhe von Les Berthiers erreicht hatte, drangen 
von Neuby ber dichte Schügenlinien, gefolgt von geichloifenen Abteilungen, zu 
beiden Seiten der alten Straße und auf diefer jelbft vor. Die 5. und 6, Kom 
pagnie entiwidelten jofort ihrerſeits Schüßen und blieben im Vorgehen. Unter 
ihrem Schuße fuhren die beiden Gejchüße des Oberleutnants Draudt auf md 
befeuerten den Gegner auf 1600 m, Dieſer zog ſich darauf raſch nach Neudy zurüd. 
Der Ort jelbit fonnte nicht beſchoſſen werden, da er zu tief lag. 


Der Feind verjuchte aber nunmehr, die heifiiche Abteilung unter Benutzung 
der Höhe von Gardefort in ihrer Iinfen Flanfe zu umgehen. Man jah bier eine 
neue Schügßenlinie vorrüden und geichloffene Abteilungen, aus Neuvy kommend, 
ihr folgen. Um diefen Gegner beidhießen zu fünnen, fuhren die beiden beiftihen 
Geſchütze bis in die Plänklerlinie vor und zwangen in der Tat im Verein mit 
dem Infanteriefeuer die Franzofen, wieder Kehrt zu machen. Der Feind ging je 
doch nicht nad) Neuvby zurüd, fondern wandte ſich über Gardefort nad) dem Bots 
du Fouillois, offenbar in der Abficht, noch weiter nad) Norden herumgugreiten. 
Diefe Beivegungen wurden durch den in die linfe Flanfe entjendeten Zug der 
6. Kompagnie gemeldet. Da ınan die feindlichen Kräfte im ganzen auf W000 bis 
3000 Mann ſchätzte, jo fonnte die Lage des heſſiſchen Detachements jehr übel 
werden, wenn es dem Gegner wirklich gelang, e8 zu umgehen und die Rückzugsſtraße 
unter Feuer zu nehmen. Major Hoffmann lieh daher um 934 Uhr morgens 
den Rückmarſch antreten. Die beiden Geſchütze, begleitet von der Esfadron, gingen 
zuerst zurüd umd nahmen noch einmal eine Stellung nördlich von Bonny, ohne 
jedoch zum Schuß zu kommen. Die Infanterie folgte durd Bonny, die dort zurüd: 
gelaſſene Abteilung an ſich ziehend, und machte jenjeit3 des Ortes wieder Front, 
um zu jehen, was der Feind weiter unternehme,. Dieſer jegte jeine Bewegung auf 
den Höhen bi3 zu der Straße Bonny— St. Fargeau fort und blieb dann halten. 
Nachdem dies feitgeftellt war, trat Major Hoffmann den Weitermarid) nad 
Briare an, wo er nachmittags 2 Uhr eintraf. Das Detadhement hatte am 9. Te 
zember feine Verluſte gehabt, dagegen müjjen die des Gegners nicht unerheblid 
geweſen fein. Die heſſiſche Artillerie hatte 10 Granaten, die Infanterie etwa 
1500 Batronen verjchoffen. 


Für den 30. Dezember ordnete General v. Rantzau abermals eine Er 
fundung auf der Straße nad) Cosne an. Hauptmann Leisz mit der 4. Kom 
pagnie, 50 Pferden und 2 Geihügen marjchierte nad) Bonny und traf ſchon vor 
diefen Orte auf Fleine feindliche Trupps, die aber von den Schützen der 4. Kom 


re 


pagnie leicht vertrieben wurden. Nördlid) Bonny fuhren die Gejhüge auf, ein 
Zug Infanterie blieb zu ihrem Schuge zurüd, eine jtarfe Kavalleriepatrouille 
fiherte die linfe Slanfe, Während dann die beiden anderen Züge den Südoft- 
eingang von Bonny bejegten, ging die Kavallerie im Trab gegen Neudy vor. Sie 
erhielt aber bald Feuer und mußte umkehren. Die vor Neuoy jtehenden feind- 
lihen Feldwachen waren verftärft, und auc die Höhen ſowie das Bois des 
Fouillois zeigten fid) bejegt. Auch bei St. Fargeau und in dem zwiſchen diejem 
Orte und Lavau gelegenen Walde wurde feindliche Infanterie angetroffen. So- 
gar eine kleine franzöfiiche Neiterabteilung erſchien, wurde jedoch durch das Teuer 
einer heſſiſchen Infanteriepatrouille vertrieben. 


Hauptmann Zeisz blieb bis zum Nachmittag bei Bonny stehen und fehrte 
um 5 Uhr nad; Briare zurüd. Eine von hier am Vormittag über Ouzouer fur 
Trézée nad) Bleneau vorgezogene Havalleriepatrouille hatte aud) diefen Ort bejegt 
gefunden, 


Aus allem ließ jid) ichließen, daß der Gegner ſich nod) verjtärft hatte, daß 
er mit jeinem rechten Flügel immer mehr nach Norden herumgriff, und daß nıan 
in der nädjiten Zeit auf einen ernitliden Angriff von ihm gefaßt jein mußte. 


Auch die 7. Kompagnie in Gien wurde durd) das Auftreten von Freifcharen 
in Atem gehalten. ZBeritörungen der ZTelegraphenleitung, Schüſſe auf einzelne 
Patrouillen und ein Angriff auf ein Briefrelais und eine Erjag-Abteilung für das 
2, Reiter-Regiment, die von Orleans kam, in der Nähe von Dampierre en Burly 
zwangen zu einer Abfuchung der zahlreidhen Fermen und des Südrandes des ſich 
bi$ Dampierre erjtredenden Waldes von Orleans. Mit dieſer Aufgabe wurde 
Leutnant Shard am 29. Dezember betraut. Er ftieß bei Dampierre auf eine 
Schar bewaffneter Bauern, die auf ihn feuerte. Bei der fofort eingeleiteten Ver— 
folgung entfamen die Bauern jedod) bis auf einen, der gefangen genommen wurde. 


Da die Stadt Briare nicht mehr genügend Lebensmittel und namentlid) fein 
Raubfutter für die Pferde liefern konnte, jo ordnete General v. Rantzau aus 
gedehnte Beitreibungen in den öjtlich gelegenen von Truppen noch unberührten 
DOrtihaften an, die auch gute Ergebniſſe erzielten. Um eine geregelte Beihaffung 
und Verteilung der Vebensmittel zu bewirken, wurde eine bejondere Kommiffion, 
beitehend aus dem Oberften fraus, Hauptmann Weber, Leutnant Weimer 
und Leutnant v. Gagern vom 2. Neiter-Negiment eingefegt. 


Für den 31. Dezember war wieder eine Erkundung nad) Bonny durd) die ge 
2. Kompagnie und 1. Zug der Xeib-Esfadron angeordnet. Hauptmann Weber zember 1870 und 
marjdierte mit diejer Abteilung um 8 Uhr morgens ab und bejegte Bonny um Januar 1871. 
1013. Ein Zug itand am Ausgang nad) Neuvy, ein anderer unter Leutnant 
Naumann ging auf die Höhe öftlid Bonny, der dritte Zug unter Zeutnant der 
Reſerve Wagner blieb als Rejerve im Orte, 

Um 12 Uhr mittags drang der Feind mit ftarfen Schüßenlinien ünd ge- 
ſchloſſenen Abteilungen an der Chauſſee und auf der Höhe gegen die 2. Kompagnie 
vor. Hauptmann Weber zog feine Abteilung, immer Fühlung mit dem Gegner 
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haltend, langſam hinter Bonny zurück und ſandte Meldung nach Briare. Einen 
unvermuteten Angriff von etwa 40 franzöſiſchen Reitern wies die Kompagnie durch 
Schnellfeuer ab. Als Hauptmann Weber um 2 Uhr bei Chäteau Beauval an— 
gelangt war, erhielt er vom General v. Rantzau den Befehl, dem Feinde ſofort 
wieder entgegenzugehen. In dieſem Augenblid traf Oberſt Kraus bei der Ab- 
teilung ein, unter deſſen Anführung die 2, Kompagnie nun von neuem bis zum 
Bahnhof Ehätillon vorrüdte. Sie itand bier dem Gegner auf nahe Entfernung 
gegenüber, doch verhielt ficy diefer anfangs noch rubig, wahrſcheinlich, weil er Das 
Eingreifen feiner über La Ghatre Ehäteau entjandten Umgehungsabteilungen 
abwartete. 


Snzwiihen war in Briare Miarm gejdylagen worden, und General 
v. Rantzau jandte die Kompagnien, wie jie gerade fertig wurden, der 2. Kom— 
pagnie zu Hilfe Es rüdten nacheinander ab: die Leib-lompagnie, 8. und 4. 
Sleichzeitig wurden unter Führung des Majors und Esfadrondef3 van der 
Hoop vom 2, Reiter-Regimment drei Züge der Xeib-Esfadron und ein Zug der 
5. Kompagnie unter Zeutnant der NRejerve Goldmann*) als linke Flanken— 
fiherung am Kanal entlang gegen Ouzouer vorgeihoben. In Briare ſtellten ſich 
am Kanal die 3. und 6. Kompagnie, drei Eskadrons und bier Gefhüge in Rejerve; 
zwei Geſchütze fuhren auf der Hochfläche nördlich der Stadt und des Kanals auf. 


Die 2. Kompagnie hatte anı Bahnhof Ehätillon mit emem Zuge rechts der 
Ehauffee, mit einem Zuge links derjelben und mit dem dritten hinter dem Sta- 
tionsgebäude, das jelbjt nur ſchwach bejegt war, Aufitelung genommen. Das 
Gewehrfeuer des ſich immer mehr veritärfenden Gegners nahm an Heftigfeit zıı, 
als die Leib- und 8. Kompagnie auf der Chauffee von Briare ber anrüdten. 
Gritere wurde linf3, legtere redyt® von der 2. eingeſetzt, während die etwas fpäter 
eintreffende 4. Kompagnie zunädjt als Referve fidy hinter dem Güterbahnhof bereit 
jtellte. Die LeibKompagnie entwidelte zwei Züge als Schügenlinie, die 8. einen 
Zug und, als der Feind ſich auf feinem linken Flügel verftärfte, noch einen 
Halbzug. 

Segen 3 Uhr erſchien General v. Rankau auf dem Gefechtsfelde und über— 
nahm die Leitung. Oberft Kraus mußte ſich nad) Briare zurücfbegeben, da er 
mit dem Pferde gejtürzt war. Unter dem Schuße eines immer heftiger werdenden 
Feuers berjuchte der Gegner den diesjeitigen linken Flügel zu umfafien und zog 
ih in der Stärke von 2 bis 3 Bataillonen dorthin. General v. Rankau lieh 
daher zunächſt zwei und jpäter nod) zwei der in Briare in Reſerve ftehenden Ge 
ſchütze vorholen. Der 1. Zug der reitenden Batterie (Oberleutnant Draudt), 
begleitet von der 3. Esfadron, kam als eriter im Galopp und dann in der Rarriere 
herangefahren und proßte mitten in der Schüßenlinie ab, zwiſchen der Chauſſee 
und der Eifenbahn. Er befeuerte die feindliche Infanterie mit großer Wirkung 
und zwang dieje, von einem gerade angejegten Angriff abzulafien. 


*, Die beiden anderen Züge der 5. Kompagnie unter Leumant Weimer und Birefeld- 
mwebel der Referve Riftor waren zum Zwede von Beitreibungen abmwejend. 
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Nunmehr bradıte aber aud) der Gegner zwölf Geihüge bei La Borde in 
Stellung, die ihr Feuer teil3 auf den Zug des Oberleutnant Draudt, teils auf 
die heffiſche Infanterie richteten. Ihre Granaten taten indes wenig Schaden; eine 
Zeitlang feuerten fie jogar auf eine unbejegte Hede, die fie wahricheinlid für eine 
Kolonne hielten. 

Während jo an der Ehaufjee das Gefecht zum Stehen fam und auch ein 
zweiter Angrifföverjucd der Franzoſen an dem euer der Heilen jcheiterte, wurde 
die Gefahr des Umgangeniwerdens für den diesfeitigen linfen Flügel immer 
drohender. Hier war inzwijchen ein Zug der 4. Kompagnie unter Zeutnant der 
Reierve Klingelhöffer in einer zurücdgebogenen Flanke eingejegt worden, 
allein der Feind griff mit jtarfen Kräften immer weiter nad Norden herum und 
flanfierte bereit3 die Linie der Leib- und 4. Kompagnie. Auch in der Front 
drängte nunmehr — e5 var etiva 3% Uhr — der Gegner von neuen vor, Dan 
fah ibn in dichten Maſſen mit dem Rufe: „En avant, en avant!“ ſich nähern. 
Er wurde mit Schnellfeuer empfangen und für einen Augenblid zum Stugen ge 
bracht, allein es war £lar, daß die Stellung nicht mehr gehalten werden Fonnte. 

„General v. Rangau, der bisher bei den beiden Geihügen geftanden hatte, gab 

daher den Befehl zum Nüdzuge. Diejer wurde zuerjt von der Leib- und 4. Kom— 
pagnie angetreten, die dabei durd) die umgebenden Kolonnen des Feindes in arge 
Bedrängnis gerieten. Die Franzoſen hatten bereits die Bahnlinie erreicht und 
Itanden fait im Rüden der 2, und 8. Kompagnie. Um diejen den Abzug zu ermög- 
lichen, bejegte ein Teil der Leib- Kompagnie ein vor Beauval gelegenes Fichten- 
wäldchen. Hier trafen um diefe Zeit (4 Uhr) zivei weitere Geſchütze der reitenden 
Batterie unter Leutnant Korwan in jchnelliter Gangart ein und berjuchten 
bor der Nordoftede des Wäldchens aufzufahren. Allein die feindlichen Schügen 
waren jchon jo nahe herangefommen, daß dies nicht mehr gelang. Der Artillerie- 
zug mußte zurüdgehen und unterwegs, um ſich des nachdringenden Gegners zu 
erwehren, nody zweimal abprogen und feuern. Er jtellte ji) darauf in der Nähe 
bon Beauval weſtlich der Chaujjee auf, two ſich jpäter aud) der Zug des Oberleut- 
nants Draudt einfand. Hauptmann Davidſon übernahm hier den Befehl 
über beide Artilleriezüge, dody famen dieje nicht mehr zur Tätigkeit, da fie fein 
Schußfeld hatten und bald aud) die Dämmerung bereinbrad. Sie gingen darauf 
nad) Briare zurüd. 

Mittlerweile hatten auch die 2. und 8. Kompagnie als legte den Rüdzug an- 
getreten. Fortwährend beſchoſſen gelangten fie bis an den Rand des Fichten- 
wäldchens, wo fie noch einmal Front machen mußten, um den heftig nachdrängen— 
den Gegner abzumeijen. Diejem war es inzwiſchen ſchon gelungen, die nordöftlidy 
von Beaudal gelegenen Gehöfte zu beiegen; die Stellung der 2. und 8. Koni— 
pagnie war aljo auf das äußerſte bedroht, eine Vernidytung oder Gefangennahme 
fchien unvermeidlid). j 

In diefem gefährlichen Augenblid traf aber die 5. Kompagnie auf dem 
Sefechtsfeld ein. Ihr Führer, Leutnant Cullmann, hatte die beiden in- 
zwiſchen von der Beitreibung zurüdgefehrten Züge des Leutnants Weimer und 
Bizefeldiwebels der Rejerve Pijtor gejanımelt und auch den gegen Ouzouer ent- 
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ſendeten Zug unter Leutnant der Reſerve Goldmann herangezogen. Er war 
dann von Briare eiligft nad) Beauval vorgerüdt. Bon hier wandte er ſich nach den 
nordöftlicd davon gelegenen Gehöften, die der Feind bereits bejegt hatte. Schon 
beim überjchreiten der Eiienbahn erhielt die Kompagnie Feuer, aber unaufüalt- 
jam ftürmt fie mit mädtigem Hurra weiter. Der joeben aus den erwähnten Ge- 
höften zurüdweihende Zug der 4. Kompagnie unter Leutnant der Reſerve 
Klingelböffer ichließt fidy ihr an, und vereinigt werfen fi) diefe vier Züge 
dem Feinde entgegen. Am Barfe von Beauval und einem öſtlich davon gelegenen 
Gehöft kommt e8 zum SHandgemenge, in dem die Hellen Sieger bleiben. Der 
Gegner weicht zurüd und wird mit Schneilfeuer verfolgt. 

Durch diefe rafhe Tat war der 2. und 8. Kompagnie Luft gemadt. Sie 
fonnten nunmehr ihren Abzug aus dem Wäldchen in geordneter Weiſe ausführen. 

Die Leib-Kompagnie hatte jhon vorher zurüdgenommen werden müſſen, 
da fie ſich gänzlich vericdhoflen hatte. Nad) Ergänzung der Munition erhielt fie 
den Befehl, die Straße von Briare nad) Montargis und die Hochfläche nördlich 
Briare, wo fich, wie wir wiſſen, bereit3 zwei reitende Geſchütze befanden, zu be 
jegen. General v. Rankau hatte ſich entichloffen, erjt bei Briare jelbft von- 
neuem Widerjtand zu leilten und gab gegen 41% Uhr die Befehle dafür aus. Die 
Artillerie, Reiterei, 8. Kompagnie, ein Teil der 2, und ein Zug der 4. traten auf 
der Ehaufjee den Rückmarſch nad) Briare an. Hierbei wurde der Führer der 
8. Kompagnie, Oberleutnant Saupt, verwundet, behielt aber den Befehl über 
die Kompagnie bis zum Abend bei. Ein anderer Teil der 2. Kompagnie und ein 
Bug der 4, hielten zunächſt noch den Dftrand des Wäldchens ſüdöſtlich Beauval 
beſetzt; der Schüßenzug der 4. Kompagnie ſtand in der Nordoitipige des Wäldchens. 
Später gingen auch diefe Abteilungen zurüd, wobei der Feind dicht hinter ihnen 
ber drängte. Bei der 2. Kompagnie ritt Hauptmann Weber als letter hinter 
feiner Schüßenlinie auf einem weithin fidhtbaren Schimmel. Nachdem Beaupal 
durchichritten war, wurde er vermißt, abends traf aber fein Pferd mit bIutüber- 
jtrömtem Sattel beim Negimente ein, Am anderen Tage wurde die Leiche dei 
Hauptmann mit einem Schuß durd den Kopf im Park von Beauval vorgefunden. 
Ein jpäter aus der Gefangenichaft zurüdfehrender Verwundeter der d. Kompagnie 
hatte ihn fallen jehen, als er in gewohnter Kaltblütigfeit im Schritt jeiner Kom— 
pagnie folgte. 

Mit weldyer Erbitterung bei diejem Nüdzuge gekämpft worden ijt, davon 
zwei Beilpiele:*) Als der Feind dicht Hinter der zurücdgehenden 2. Kompagnie 
und dem Zuge der 4. Kompagnie nadydrängte, jah der Musketier Sobann 
Seinrih Schmidt der 4. Kompagnie, wie von einem Franzvien ein um 
Schonung flehender heſſiſcher Verwundeter getötet wurde, Mit den Worten: 
„Das kann ich nicht mit anjehen!“ fprang er hinzu und ſchlug den Franzoſen mit 
dem Kolben nieder. Alle auf ihn gerichteten Schüjje des Feindes trafen nid, 
wohlbehalten fehrte Schmidt zu feiner Kompagnie zurüd, — Korporal ZLud- 
w ig Karl Selzer der 4. Kompagnie, früher Soldat in päpſtlichen Dienſten, 


*) Nach Klingelhöffer. 
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ſah ſich beim Rückzuge im Bahneinſchnitt bei Chäteau Beauval plötzlich von einem 
Trupp Franzoſen umringt. Die Aufforderung, ſich zu ergeben, wies er zurück 
und fiel, nach Ausſage eines Verwundeten wie ein Wütender um ſich ſchlagend, 
unter den Bajonettitichen und Schüffen ſeiner Gegner. 

Als die letten Perteidiger des Wälddyens füdöſtlich Beauval (2. Kom— 
pagnie und Teile der 4.) auf ihrem Rückzuge an Beauval vorüber waren, ſchloſſen 
jih ihnen auch zwei Züge der 5. Kompagnie an. Dieſe madten an einem auf der 
Anhöhe gelegenen Waldftiid halbwegs Briare noch einmal Front und nahmen das 
Teuer gegen den immer weiter vordrängenden Gegner auf. Auf Befehl des Majors 
Soffmann zogen fie ſich dann jpäter nad) einem öſtlich des Friedhofes von 
Briare befindliden Weinberge zurüd, wo fie bis zum Ende des Gefechts blieben. 
Der Schützenzug der 5. Kompagnie unter Leutnant der Rejerve Goldmann, 
der eines der Gehöfte nordöjtlid; Beauval bejegt hielt, hatte den Befehl zum Ab- 
marſch nicht erhalten und ſchoß fi fo lange mit dem Feinde herum, bis Geſchoſſe 
von links rüdwärts in das Gehöft einjchlugen und einen Mann verwundeten. 

Nunmehr ging auch diejer Zug zurüd, und zwar unter lebhaften Flanfen- 
feuer de3 Feindes, das jedod) Feine Verlufte mehr verurſachte; er ſchloß ſich dem. 
nädjit feiner Kompagnie wieder an. 

Sn Briare hatte mittlerweile General dv, Rantzau die Verteidigung der 
Stadt geordnet. Die beiden bisher nod) als Kejerve zurüdgehaltenen Kompagnien 
(3. und 6.) nahmen Stellung am Südojtausgang der Stadt, und zivar bejekte die 
3. den wejtlic der Chaufjee gelegenen Kalkofen, die 6. mit je einem Zuge ein 
Gehöft weitli der Straße, den Kirchhof und den Eifenbahndamm. Später 
wurde die 3. Kompagnie bis nahe an die Loire geſchoben, dafür ftellte ſich die 
4. Kompagnie mit zwei Zügen an einer die Ehauffee jperrenden Barrifade auf 
und verjtärfte mit dem dritten Zuge die Bejatung des Kirchhofes. Bon der 8. Kom- 
pagnie ſchoben ſich zwei Züge in den Teil der Front zwiihen Kirchhof und Eifen- 
bahn, während der dritte Zug zur Unterftügung des Zuges der 6. Kompagnie am 
Bahndamme verivandt wurde. Hieran anfdlichend hielt, wie wir willen, die 
5. Kompagnie den Weinberg auf der anderen Seite der Bahnlinie bejegt. Die 
Leib-ompagnie und zwei Gefüge jtanden auf der Hochfläche nördlidy Briare in 
Der Nähe der Straße nad) Montargis. Bier Geſchütze und die zur Stelle befindliche 
Peiterei hielten auf dem Alarmplatz an der Chaufjeegabelung nördlid) der Kanal- 
brüde, die 2, Kompagnie, deren Führung Leutnant der Rejerve Wagner über- 
nommen hatte, und zwei am Nachmittag eingetroffene Kompagnien des Landwehr— 
Bataillons Detmold jüodlid der Kanalbrüde, endlich eine gleichfalls gegen Mittag 
angefommene Erjag-Abteilung für das 2. Infanterie-Regiment von 2 Mann 
unter Leutnant Rahn am Ausgang nad) Ouzouer als Nejerve für den linfen 
Flügel. Leutnant Rahn hatte ſich mit jenen Leuten ſchon nachmittags einer 
gegen Ouzouer erfundenden heſſiſchen Eskadron angeſchloſſen und war mit diefer 
zurücdgefehrt, ohne einen Gegner angetroffen zu haben. 

Kurz nad) 5 Uhr, als jhon Dunkelheit eingetreten war, machte der Feind 
mit jtarfen Kräften nod einen Angriff auf der ganzen Linie von der Loire bis über 
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den Eilenbahndamm hinaus. Er wurde jedod) durch das Schneilfeuer der 3., 6, 
4., 8. und 5. Kompagnie abgewiejen und zog fi nad halbſtündigem Feuergefecht 
zurüd. Teile der 4. und 8. Kompagnie folgten ihm noch einige hundert Schritt, 
die Nadjt machte jedoch einer weiteren Verfoigung ein Ende. Während diejes Ge 
fechtes waren nod mehrere Yeute und aud Leutnant Schaeg — diejer zum 
zweiten Dal während des Feldzuges — verwundet worden. Von da ab jchwieg 
das Feuer auf beiden Seiten. Borgetriebene heſſiſche Patrouillen jtellten feit, dat; 
der Feind verſchwunden und jedenfalls bis hinter Beauval zurüdgegangen war. 


Um 6 Uhr konnten die Truppen die Stellungen für die Nacht einnehmen. 
Die Ausgänge von Briare wurden nad) allen Seiten ftarf bejegt; was nicht auf 
Vorpoſten fam, bezog Alarmhäuſer. Die 3. Kompagnie ſicherte den Abſchnitt von 
der Zoire bis zur Chaufjee nad Bonny. Auf diejer jtellte die 4. Kompagnie eine 
Feldwache aus, deren Poſten bis zur Eiſenbahn reichten. Hieran anſchließend 
dedte eine Feldwache der 5. Kompagnie das Gelände von der Bahn bis zum Kanal. 
Als Repli für dieje drei Kompagnien bezog die 6. Kompagnie ein Alarmquartier 
in der Mairie, Die Leib-Kompagnie jegte Borpoften vom Kanal bis zur Strake 
nad) Montargis, die 8. von hier bis Rivotte Ferme aus. Die 2. Kompagnie und 
die beiden Yandivehr-Kompagnien blieben in Rejerve am Nordausgang von Briare. 
Borpoftenfommandeur war wieder Major Hoffmann. Die Batterie wurde m 
den dem Mlarmplag zunädjit gelegenen Häuſern, das Reiter-Regiment in der 
Rivotte Ferme untergebradt, der größte Teil der Bagage unter Bedeckung einer 
halben Esfadron nad) Gien zurückgeſchickt. 


In Gien hatte am Nahmittag des 31. Dezember der dort eingetroffene 
Kommandeur des Landivehr-Bataillons Detmold, Major vd. Maſſow, befohlen, 
dat ein Zug der 7. Kompagnie eine Feldwache auf der öſtlich der Stadt gelegenen 
Bindmühlenhöhe ausitellen jollte. Die beiden anderen Züge bezogen Mar: 
quartiere in der Mairie. Der Führer der 7. Kompagnie, Oberleutnant Megler, 
ftürzte mit dem Pferde und mußte den Befehl über die Kompagnie dem Leutnant 
Scharch übergeben, jo daß diefer die Kompagnie während des 1. Januar führte 
Am Abend diefes Tages war Oberleutnant Metzler übrigens wieder imftande, 
Dienit zu tun. 

Wie in der Nacht feitgeftellt wurde, waren die Verlufte unferes Regiments 
am 31. Dezember folgende:*) 


1 Offizier tot, 2 verwundet; an Mannichaften: 


tot verwundet vermißt 
Leib⸗Kompagnie 1 8 3 
2. Kompagnie — 3 1 
4, 6 9 — 
5. 2 4 — 
8. ee 9 2 
Summe 12 33 6 


*) Namentliche Berluftlifte fiehe Anlage 31. 
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An Munition hatten verbraucht: I. Bataillon 7100, II. Bataillon 3800 Pa— 
tronen. 


Die Stärke des Gegners am 31. Dezember wird etwa 3000 Dann betragen 
haben; darunter befand ſich 1 Bataillon Marineinfanterie. Ein von der 3. Kom— 
pagnie gefangener franzöfiiher Militärarzt gab zwar die ganze Stärfe der feind- 
lihen Truppen auf 6000 Mann an, allein dies war entweder übertrieben oder es 
ift nur die Hälfte davon im Feuer geweſen. 


Abends 814 Uhr jandte General v. Rantzau ein Telegramm an den 
Prinzen Friedrich Karl und den Kommandeur der heifiihen Divifion ab, 
worin er über das heutige Gefecht berichtete und mitteilte, daß für die Verpflegung 
jeines Detachements feine Mittel mehr vorhanden jeien. Hierauf traf um Mitter- 
nadt in Briare, bis mohin mittlerweile die Telegraphenlinie von Gien her fort- 
gejegt worden war, folgende Depeſche ein: 


„Drleans, 31. Dezember 1870, 9°? abends, 


Das Detachement joll die Stellung am Kanal von Briare hartnädig halten. 
Verpflegung wird vom IX. Korps gejandt werden. Bis dahin verweiſe auf Re- 
quifition. 


ge. Friedrich Karl.“ 


So war die letzte Nacht des Jahres 1870 herangekommen. Obſchon die 
Lage des Detachements Rantzau immer ſchwieriger und gefährlicher wurde, was 
auch dem gemeinen Soldaten ſehr wohl zum Bewußtſein kam, war die Stimmung 
der Zeute doch gut und voll Zuverjidt. Ein jeder fühlte, daß er auf einem verant- 
wortliden Poſten jtehe und daß es jene Pflicht fei, tapfer auszuhalten. Um 
Mitternacht ertönte in Briare beim eriten Schlage des neuen Jahres ein lautes 
Hurra auf den Allerhödjiten Kriegs- und den Lardesherrn. Bon den Alarm— 
häufern pflanzte ſich der Ruf zu den Vorpojten fort und die Feldwachen gaben ihn 
zurüd. Bald darauf hörte man aus der Richtung von Bonny ein dem Rollen eines 
Eiſenbahnzuges gleihendes Geräuſch, das fich bis zum anderen Morgen mehrmals 
wiederholte. Man ſchloß daraus, dag der Gegner Beritärfungen mit der Eijen- 
bahn heranführe. j 


Schon jeit mehreren Tagen hatte es gefroren; die Nacht zum 1. Januar war 
bitter falt, und der Kanal von Briare fror derartig zu, dab das Eis tragfähig 
murde. Die Lage des Detadhements in Briare geitaltete ſich hierdurch nod) 
ſchwieriger als vorher, denn nunmehr war dem Gegner eine Umgehung bis zur 
Straße nad) Gien jehr erleichtert. Dennoch beſchloß General v. Rantzau, in 
feinen Stellungen auszuhalten. 


Die bei Tagesanbrud am 1. Januar 1871 abgejandten Patrouillen mel- 
deten, dab die Franzoien anſcheinend ruhig beim Bahnhofe von Ehätillon ftänden. 
Eine diejer Patrouillen von der 5. Kompagnie unter Korporal Megger bradte 
die im Parfe von Beauval veritiimmelt und ausgeplündert vorgefundene Leiche 
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des Hauptmanns Weber mit zurück.“) Sie wurde auf dem Kirchhof zu Briare 
beerdigt. 

Um 61% Uhr morgens fuhr die Batterie auf der Hochfläche nördlich Briare 
auf. Von einem Einjcyneiden der Geijhüge mußte Abjtand genommen werden, da 
der Boden zu feit gefroren war. Links rüdmwärts der Batterie jtellte ji eine E— 
fadron als Bededung auf, während eine andere Esfadron auf dem nördlichen Ufer 
des Kanals zur Sicherung der linken Slanfe und Aufflärung gegen Duzouer 
borging. 

Kurz nah 9 Uhr machte ſich eine Bewegung des Feindes vom Bahnbofe 
Ehätillon her bemerfbar. Eine ſchwache Schüfenlinie ging zu beiden Seiten der 
Ehaufjee gegen den Südoftausgang bon Vriare vor. Sogleidy rüdten alle hei- 
fiihen Truppen in die ihnen vorher bezeichneten Stellungen ein. Die 3. und 
2. Kompagnie jtanden zwiichen der Loire und der Eifenbahn einige hundert Schritt 
vor dem Ausgang der Stadt, dahinter an diefem Musgange jelbit die 4. Kom- 
pagnie in Reſerve. Die 6. und 5. Kompagnie dedten den Abjchnitt von der Bahn 
bis zum Ranal; eine an der Eifenbahnbrüde aufgejtellte Landiwehr-Hompagnie 
bildete ihre Unterjtügung. Die Leib- und 8. Kompagnie bejegten die Stellung 
nördlich Briare vom Kanal bis zum Bahnhof. Die von Gien herangezogene und 
um 9 Uhr eingetroffene 7. Kompagnie unter Leutnant Scharcd wurde auch ned 
auf diefer Seite an der Strafe nach Montargis aufgejtellt. Die andere Land 
wehr-Kompagnie und zwei Esfadrons ftanden als allgemeine Referve auf der 
Chauſſee am Nordweitausgange von Priare. Die noch nicht in die Kompagnien 
 eingeftellten Erſatzmannſchaften unter Leutnant Rahn bejegien Chäteau Beau 
boir. Sämtliche Kompagnien ridyteten günftig gelegene Häufer zur Verteidigung 
ein, obwohl ſich die Einwohner lebhaft dagegen jträubten. 


Der Feind verhielt ji) an der Chauſſee von Bonny ziemlich ruhig. Eime 
Erfundungsabteilung der & Kompagnie unter Leutnant Sartorius fan 
zwifchen Beauval und dem Bahnhof Chätillon nur verhältnismäßig ſchwache 
Kräfte. ES war Elar, dag die Franzoſen nur deshalb in der Front nicht drängten, 
weil fie wieder eine Umgehung beabfichtigten. Um 12 Uhr mittags traf folgend: 
Depeicdhe von dem Chef des Generaljtabes der Zweiten Armee ein: 

„Orleans, 1. Sanuar 1871, nadts 12 Uhr.“) 

Königliche Hoheit erwartet Meldung, wo heute Feind jüdlidy Briare ſteht 
und mit welchen Neqimentern das gejtrige Engagement; ob Gefangene gemadi. 

943.0. Stiehle“ 


Um 1214 Uhr mittags ertviderte hierauf Generalv. Ran ka u telegraphiſch 
die Lage ſei feit geitern undberändert, Gefangene wären nicht gemacht worden. 
man wille aber von Verwundeten, daß hauptſächlich Mobilgarden, außerdem 


*, Den Angehörigen ded Hauptmann Weber gegenüber wurde — wohl aus Rüdſich 
— die Verftümmelung in Abrede geftellt, doch verbürgen die Ausfagen mehrerer Augenzeuget 
die Wahrheit, 

**, Das Telegramm war alfo 12 Stunden unterwegs gemwejen. 
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1200 Mann Marinetruppen und 12 Geihüke im Gefecht geweſen jeien. Der 
Schluß der Depefche lautete wörtlich: 

„Eifenbahn Nacht und heute mehrfad gehört. Feind jcheint ſich zu ver- 
ftärfen, zeigt joeben in Front auch Zanciers. Feindliche Abtheilungen in meiner 
Iinfen Flanke bei Ougouer jur Trézée weitlid; Kanal joeben gemeldet.” 


In der Tat trafen um diefe Zeit von der gegen Ouzouer borgejhobenen 
Esfadron und einer längs des Kanals entjendeten Dffizierpatrouille der 5. Kom— 
pagnie Meldungen ein, daß ftärfere feindliche Kolonnen ſüdweſtlich Ouzouer den 
Kanal überſchritten hätten und in wejtlicher Richtung gegen die Straße Briare— 
Montargis vorgingen. Zur Sicherung hiergegen wurde die 7. Kompagnie bis zu 
einer auf diejer Straße am Eingange de& naheliegenden Waldes errichteten Barri- 
fade vorgeſchickt. Sie bejegte diefe Barrilade und dehnte ihre Schüßen auch noch 
öftlich der Ehauffee auf der Hochfläche aus. Die am Nordiweitausgang von Briare 
in Rejerve jtehende Landwehr-Kompagnie wurde auf der Strafe nad) Montargis 
bis hinter den Höhenrand an eine andere dort befindliche (erite) Barrifade vor- 
gezogen, um die 7. Kompagnie nötigenfalls zu unterjtügen. Ein Zug der 8. Kom— 
pagnie übernahm die Bededung der im Bahnhof,von Briare untergebraditen 
Fahnen des Regiments. 


Bald darauf drang aus dem Südrande des Waldes an der Straße nad 
Montargis eine dichte feindlihe Schügenlinie gegen die 7. Kompagnie vor; ein 
auf 200 Schritt abgegebenes Schnellfeuer diejer Kompagnie trieb fie jedoch raſch 
wieder in den Wald zurüd. Die 7. Kompagnie ſetzte fi jogar in Bewegung, um 
dem Gegner zu folgen, fie wurde aber auf Befehl des General v. Ranttza u an 
die Barrifade zuridgerufen, da andere feindliche Kolonnen inzwiſchen die Straße 
nah Montargis überjchritten hatten und durch den Wald gegen Ehäteau Beauvoir 
vormarjcdhierten. Diefe Bewegung bedrohte bereit3 die Rüdzugslinie des De 
tachements, denn von Beauvoir fünnen Chauſſee und Eifenbahn nad) Gien unter 
Feuer genommen werden. Dabei war die Ausdehnung der ganzen Berteidigungs- 
ftellung bei Briare iiber 5000 ın lang, alſo für em fo ſchwaches Detachement viel 
zu groß geworden. 

General v. Rantzau befahl daher um 2 Uhr nachmittags den Rüdzug auf 
Gien. Zuerſt erhielten die an der Süd- und Sftumgrenzung von Briare ftehenden 
Kompagnien den Befehl, fih am Bahnhof zu jammeln, demnächſt wurde die 
Batterie, die nicht zum Schuſſe gefommen war, unter dem Schutze der Leib-Kom— 
pagnie von der Höhe heruntergenonnnen und auf der Chauſſee nad) Gien in 
Marſch geſetzt. Es folgten das Reiter-Regiment und die nody vorhandene Bagage, 
der ſich aud) zwei Wagen der Telegraphenabteilung, die den Telegraphen nad) 
Briare gelegt hatte, anſchloſſen. Endlich zog lich auch die 8. Kompagnie von der 
Hochfläche über die Strafe nad) Montargis hinüber nad) der Chauſſee nad) Gien. 
Alle dieje Bewegungen gingen unter dem Schutze der 7. Kompagnie vor jidh, allein 
diefe war doch nicht ſtark genug, um den jegt wieder bordrängenden Feind jo lange 
aufzuhalten, bis ſämtliche Truppen ji in Sicherheit befanden, um jo weniger, 
als der Gegner ſich EhAteau Beauvoir ſchon bedenklich genäbert hatte. 
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General v. Ranttza u befahl daher dem Major Hoffmann, mit 6 Kom— 
pagnien auf der Straße nach Montargis und weſtlich davon einen Vorſtoß zu 
machen und den Gegner möglichit in öftlicher Nichtung zurüdzumerfen. Die hier. 
für bejtimmten Kompagnien trafen aber jehr vereinzelt ein, und da die Zeit 
drängte, fo unternahm Major Hoffmann den Angriff nur mit der 4. Kom— 
pagnie, die gerade zur Hand war, und ziwei Zügen der 7. Es gelang aud, bis 
in den Wald vorzudringen, dann aber fam der Angriff zum Stehen. Immerhin 
machte diejer entichlojiene Vorſtoß ſolchen Eindrud auf den Gegner, daß er eine 
Zeitlang in feinen Bewegungen innebielt und jo dem Hauptteil des Detachements 
Zeit ließ, abzumarſchieren. 


Nachdem dies geichehen war, traten auch die 4. und 7. Kompagnie den Rüd- 
zug an, wobei fie je einen Zug auf der Höhe zur Eicherung der linken Flanke 
marſchieren ließen. Bei Beauvoir angefommen, erhielten diefe Züge Flanken: 
feuer aus dem Park des Sclojies. Leutnant Scharch mit einem Zuge der 
7. Kompagnie und die in Beauboir bereits befmdlichen Erſatzmannſchaften unter 
Leutnant Rahm warfen ſich aber in den Park, verjagten den Gegner und trieben 
ihn bis zum Walde zurück. 

Hiermit war die Angriffsluft der Franzoſen erihöpft. Sie verſuchten zwar 
noch, das abziehende Detachement durch Fernfeuer zu ſchädigen, allein die Ehanliee 
nad Gien liegt im toten Winfel der Höhen und wurde von den Geſchoſſen des 
Gegners nicht erreicht. Etwa 600 Meter nordweſtlich Beauvoir jammelte fi die 
Infanterie des Detachements und trat dann einen geordneten Rückzug an, wobei 
die 5. Kompagnie die Nahhut bildete. Um 434 Uhr traf das Detachement in 
Gien ein und bezog bier Mlarmquartiere. Zivei andere Kompagnien des Zandiwehr- 
Bataillons Detmold, die in Gien jtanden, übernahmen den Sicherheitsdienit. 
Abends traf Leutnant der Nejerve Haberforn mit dem Kommando zur Be 
wahung des Magazins in Malesherbes wieder bein Regiment ein. Er bradte 
außerdem 48 Erſatzmannſchaften ınit. 


Die Berlufte am 1. Januar waren verhältnismäßig umbedeutend: Die 
1. Kompagnie hatte einen Berwundeten, die 8. einen Toten.*) Außerdem war 
ein Zandivehrmann getötet und einer verwundet worden. Major Hoffmann 
hatte ſich beim Überfteigen einer Parrifade den Knöchel gebroden. Der Muni- 
tionsverbraud) betrug beim I. Bataillon 4740, beim II. 5040 Patronen. 


Ein Rüdblid auf die Ereignilje des 1. Januar zeigt uns das Detadhement 
Rankau in einer fehr bedenflihen Lage. Hätte der umgebende Teil des An- 
greifer8 mehr Tatfraft gezeigt, und wäre der Feind gleichzeitig an der Chauſſee 
von Bonny gegen die Stadt Briare jelbft mit Nahdrud vorgegangen, fo fonnten 
die Verteidiger leicht abgejchnitten und vernichtet oder gefangen werden. 
Die Franzofen waren über die Schwäche der heſſiſchen Truppen genau unter 
richtet, wenn fie deren Zahl in ihren Berichten auch gewaltig übertrieben; fie 
fannten fogar die Namen aller Offiziere. Es hätte ihnen alio gelingen müſſen, 


*) Namentliche Verluftlifte fiehe Anlage 31. 
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ihren gut angelegten Plan der Umzingelung zu verwirflichen, wenn ihre Führung 
im Gefecht beifer und ihre Angriffsfraft größer geivejen wäre. Auf franzöfiicher 
Seite fümpfte am 1. Januar eine ganze Divilion von 10 Pataillonen Infanterie, 
15 Esfadron und 12 Geſchützen unter General Du Temple, umd dod) lieh fie 
fi durch den Widerjtand der ſchwachen heſſiſchen Schar und namentlich durch die 
mit geringen Kräften aber mit Nachdruck unternommenen Voritöße jo einſchüchtern, 
daß die bereits völlig eingeſchloſſenen Verteidiger fait ohne Verluste entfommen 
fonnten. General du Temple jchreibt das Mißlingen jeiner Unternehmung 
mit Recht der Zaghaftigfeit feiner Untergebenen zu, wie aus eineın QTagesbefehl 
bon ihm vom 5. Januar hervorgeht, worin es heißt: 


„Am 1. Sanuar gedachte ih unjerem Vaterlande ein Neujahrsgeſchenk 
von 3500 Mann (!) mit 6 Gejhüßen zu maden. Um 3 Uhr nachmittags hatte 
ih Briare in einem undurddringliden Gürtel eingeſchloſſen, wenn die beiden 
Bataillone unter Oberftleutnant Barres die Umgehung jo ausgeführt hätten, 
twie ich befohlen. Der Feind ging in Unordnung auf der Straße nad) Gien zurüd, 
beläftigt von unſeren braven vereinigten Franktireurs, die ihm namhafte Berlufte 
beibrachten.“ Was die Franktireurs angeht, jo waren fie hier in feſte Truppen- 
förper eingereihbt und militäriſch organifiert. Genral du Temple bezeichnete 
fie daher auch bei Gelegenheit einer jpäteren Parlamentärverhandlung als 
Truppen, „qui font partie de l’armee frangaise et doivent ötre traites 
comme des veritables soldats.“ *) 


Eine Stunde nad; dem Abmarjc des Detachements Rankau rüdte die Di- 
pifion du Temple in Briare ein. Den beiten Eindrud joll dabei dad Marine- 
Bataillon gemadjt haben, das gut ausgerüftet war und Mannszudt hielt. Mafien- 
haft jtrömten die franzöfiihen Soldaten in das Lazarett, um fi) die heffiichen 
Berwundeten und Kranken, die man dort hatte zurüdlajien müjjen, und die von 
den Franzoſen, wie alle Deutiche, „Preußen“ benannt wurden, anzujehen. Am 
3. Januar wurde die Divifion du Temple in Briare alarmiert und rüdte nad) 
Neuby ab, wobei fie ſechs verwundete heſſiſche Soldaten**) jorwie die Waffen und 
das Gepäd aller anderen im Lazarett befindlichen Leute mitführte, 


In Gien übernahm am 2. Januar das 2. heſſiſche Infanterie-Regiment 
den Sicherheitsdienft. Es famen zwei Kompagnien auf Vorpojten, die jede zivei 
Feldwachen ausftellten, nämlidy eine am Ausgang nad) Briare, eine am Bahn- 
übergang nordöftlid; Gien, eine auf der Straße nad) Montargis, eine auf der 
Straße nad; Ouzouer fur Xoire. Eine dritte Kompagnie bezog als Repli Alarm— 
quartiere in der Mairie. 


Mit Tagesanbruh am 2. Januar waren von Gien Patrouillen auf den 
Straßen nad Montargis, La Buffiere und Briare entjandt worden. Dabei 
wurden nördlich Briare bei Beauval Chäteau die VBorpoiten der Divifion du Temple 

*) Nah Draudt, Die Tätigkeit des Detahements Rantzau, Seite 23. 
**) Es waren: Korporal Riebel, Musfetiere Bauer und Schent (Leib-Kompagnie), Ge: 
freiter Schmibt (3.), Musfetiere Doſy (5.), Wall {7.). 
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angetroffen. Um 8 Uhr morgens maridhierte Leutnant Sartorius unſeres 
Regiments mit 25 Mann nad) Ouzouer jur Loire, um dort eine vom IX. Korps 
für das Detachement Rantau abgeihidte VBroviantfolonne zu übernehmen. Er 
fehrte mit diefer am folgenden Tage nad) Gien zuriüd. 


Am 3. Januar wurden der verlegte Major Hoffmann und Hauptmann 
Riedel, der erfranft war, nad) Orleans geiharft. Infolgedeſſen mußte eine 
anderiveitige Regelung der Offizierverteilung beim 2. Infanterie-Regiment ein. 
treten, die aus Anlage 35 erſichtlich iſt. 


Nachmittags traf vom Generalfonmando des IX. Armeeforps folgender 
Befehl ein: 


„Orleans, den 2. Januar 1871, 10* abends. 


Die 18. Infanterie-Diviiion marſchiert am 3. nad) Orleans, am 4, weiter 
weitlid. Die 35. Divifion bleibt in Orleans ftehen. Das II. Armeekorps trifft, 
bon Paris fommend, mit der 3. Divifion am 5. in Montargis ein; die 4. Dibiſion 
folgt. General v. Zajtro m nähert jid} wieder der oberen Loire mit dem größeren 
Theil des VII. Armeeforps. Das Detachement des Generalmajors v. Rantzau 
bleibt bei Gien ftehen, jofern es nidyt bedeutend überlegene feindliche Streitkräfte 
zum Rückzuge zwingen. In diejem Falle geht das Detadhement auf der Strahe 
nad) Orleans bis hinter Die Kanallinie zurüd umd jegt hier dem Feinde einen 
energiichen Wideritand entgegen. Die Verbindung mit dem II. und feiner Zeit mi 
dem VII. Armeeforps iſt möglichſt bald aufzuſuchen. 

gez. v. Manitein.“ 


Dieſer Befehl war durch den am 3. Januar beginnenden Vormarſch der 
Zweiten Armee gegen die Armee Chanzys bei Le Mans veranlaft morden. 
Bom IX. Korps nahmen daran die 18. Divifion und die Ktorpsartillerie tel, 
während die 25. Divifion zur Beſetzung von Orleans an der oberen Loire verbliet. 
Sie ſchob Vortruppen in füdlicher Ridytung in die Sologne vor und entjandte da: 
4. heſſiſche Infanterie-Regiment nad Blois zur Beobachtung gegen Tours un 
den Cher-Fluß. Das Detachement Rantau hatte die Sicherung gegen die bei 
Briare und Nevers ſtehenden feindlichen Kräfte weiter zu übernehmen und trat 
am 4. Januar wieder unter den Befehl der heſſiſchen Divifion zurüd. Die Ber: 
pflegung des Detadhements erfolgte von jegt ab regelmäßig durch Provian 
folonnen der 25. Divifion, die alle zwei Tage eintrafen. Eine Seftion des heiftiden 
Sanität3-Detahements trat am 4. Januar zu dem Detachement über. Diejes war 
durch Relaisitationen in Duzouer jur Loire, Chäteaumeuf und Pont aur Mome 
mit Orleans verbunden. 


Schon aın 3. Januar abends lief in Gien eine Meldung einer Pattouille 
ein, dab der Gegner am Nachmittag 4 Uhr Briare geräumt habe und Loire auf 
wärts zurüdgegangen jei. Dieje Nahricht wurde am anderen Morgen betätigt. 
Auf eine hierüber nah Orleans gemachte Meldung fam am 4. Januar nad 
mittags 214 Ubr folgender Divifionsbefehl: 
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„Drleans, 4. Januar 1871, 1?° nachmittags. 
Detachement rückt jefort nad) Briare; von dort jo weit wie möglich durd 
Patrouillen Fühlung mit dem Feinde behalten. In Gien Relais belaifen. Mel- 
dung, wie Verbindung mit anderen Korps aufgenommen. 
gez. Ludwig, Prinz bon Helfen.” 


Zufolge diejes Befehls marſchierte das 2. Infanterie-Regiment um 4 Ubr, 
das 2. Reiter-Regiment und die reitende Batterie um 44% Uhr von Gien ab. Dort 
blieb nur das Zandivehr-Bataillon Detmold zurüd. Das Detahement Rankau 
erreichte Briare um 61% Uhr abends und bezog feine früheren Quartiere. Die 
Rivotte Ferme wurde mit zwei Esfadrons und einem Zuge Infanterie belegt, der 
alle zwei Tage wechſelte. 


Die Erfahrungen der vergangenen Tage ließen eine erhöhte Wachſamkeit 
bejonders nad DOften und Nordojten angezeigt erfcheinen. Es wurden daher jeßt 
vier Feldwachen anstatt der bisherigen drei ausgeitellt, und zwar trat an Stelle 
des Unteroffizierpojtens an der Strafe nad) Montargis eine Feldwache Nr. 3; 
Feldwache Nr. 4 fam mit weit auf die Höhen vorgejchobenen Bolten in den Bahn- 
hof von Briare. Der in Rivotte Ferme liegende Infanteriezug ftellte außerdem 
Poſten von Beauvoir Chäteau bis zur Loire aus. Auch auf der Süb- 
oitfront, in der Richtung nah Ponny, murde die Poſtenlinie durch 
einen Unteroffizierpoſten am Ufer der Loire verjtärft. Der Sicherheitdienjt war 
für die Infanterie jehr anjtrengend, da die nicht auf Vorvoſten befindlichen Kom— 
pagnien täglich ftarfe Offtzierpatrouillen abjenden mußten. Die Anforderungen 
tourden noch größer, als am 6. Sanuar die 7. Kompagnie wiederum nad Gien 
an die Stelle des nach Orléans abmaricdjierenden Landwehr-Bataillon3 Det- 
mold rüdte, 

Auch der Gejundheitszujtand verjchlecdhterte fih von Tag zu Tag. Das 
Lazarett in Briare füllte fidy mit Kranken, namentlich Blatternfranfen. An einem 
Zage mußten von einem Bataillon 5 Unteroffiziere und 35 Mann ins Lazarett 
geihafft werden. Der ebenfall3 an Blattern erfranfte Leutnant Somberger 
wurde nah Orleans gebradt. Auch unter der Vevölferung bon Briare brachen 
Krankheiten aus, wozu ſich bald nod) der Hunger gejellte. In der Stadt waren fait 
feine Lebensmittel mehr vorhanden, die ärmeren Einwohner lebten vielfach nur 
von dem, was ihnen mitleidige Soldaten von ihrer eigenen Bortion abgaben. Da 
die Beitreibungen in der Umgegend kaum noch Ergebniije erzielten, jo waren die 
Truppen fait ganz auf die Zufuhr durch die Proviantkolonnen angewiejen. Jeden— 
falls zählen die zehn Tage, die das Detachement bis zum 14. Januar inmitten 
einer aufgeregten Bevölkerung und in unmittelbarer Nähe eines weit überlegenen 
zyeindes in Briare zuzubringen batte, nicht zu den angenehmiten des Feldzuges. 


Dazu fam nod, daß die nädjite Unterfjtugung volle drei Tagemärjche ent- 
fernt jtand, während die Franzoſen immer feder gegen unjere Patrouillen und 
Poſten vorgingen und ſich häufig bis dicht in die Nähe von Briare wagten. Schein- 
bar harmloſe Leute, in Bauerntracht auf dem Felde arbeitend, zogen plößlicdh Ge- 
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wehre unter ihren blauen Kitteln hervor, wenn eine heſſiſche Patrouille vorüberfam, 
und ſchoſſen von hinten auf umfere Leute. Man fand Waffen in hohlen Bäumen ver— 
ftet, Spione und Nachrichtenträger waren zwiſchen den deutſchen und franzöfiichen 
Stellungen fortwährend untertweg3, ohne daß dies ganz verhindert werden fonnte. 


Am 5. Januar fehrte ein Neiterzug unter Leutnant v. Niedeiel von 
einem Patrouillenritt nad Ouſſon nicht mehr zurüd,*) Es wurde deshalb Leut— 
nant Sartoriuö mit einem Zuge der 3. Slompagnie ihm nachgeſchickt. Als 
diefer zurückmeldete; daf; er Ouſſon von einem Kapitän und 80 Mann des Gegners 
bejegt gefunden habe, ging abends 9 Uhr Hauptmann Buff mit der Leib: und 
4. Kompagnie dorthin vor. Er fand den Ort jedod) bereit3 vom Feinde geräumt. 
Nach Ausfage von Bauern follten in Bonny, Neuby und Umgegend 10 000 Mann 
mit 18 Gejhügen ftehen. In Ouſſon wurde der am 31. Dezember verwundete 
Musketier Eifert der 8. Kompagnie aufgefunden und nad) Briare gebradt. 
Hauptmann Buff kehrte mit jeiner Abteilung um 1 Uhr nadts zum Regi- 
ment zurüd, 

Eine vom General vd. Rantau nad Montargis zur Herftellung der Ber- 
bindung mit dem dafelbft am 5. Januar eintreffenden II. Armeeforps entjandie 
Reiterpatronille bradjte die Nachricht, dab die erbetene Entjendung von ein oder 
zwei Bataillonen des II. Korps nad) La Buſſière nicht jtattfinden Fönne, da das 
Korps am 7. nad) Dften abrücden müſſe. 

Vom VII. Armeeforps hatte General vd. Rantzau anfangs gar feine 
Nachricht, ſpäter erfuhr er, daß es gleichfalls im öjtliher Richtung wieder ab- 
marſchiert jei. 

Unfer Detachement blieb alſo aud) weiterhin ganz auf ſich allein angewieſen, 
jeine linfe Slanfe ftand vollig in der Quft und auch auf dem anderen Ufer der 
Loire begann ſich der Gegner jeßt zu regen. Am 6. Januar wurde ein lebhafte 
Hin- und Herfahren von Wagen dort beobachtet, Franftireurbanden zeigten fid) 
hinter den Dämmen und den Gebüfhen am Loire-Ufer und feuerten auf alles, 
was ſich auf deuticher Seite zeigte. Diejelbe Bemerkung madte auch die 7. Kom- 
pagnie in Gien. Am 7. Januar wurde Korporal Eller von der 3. Kompagnie, 
al3 er damit beichäftigt war, bei Briare Kähne aus der Loire in den Kanal zu 
Ihaffen, durch einen Schuß in die Bruft vom jenjeitigen Ufer jo ſchwer vermundet, 
daß er am 9. ftarb. Gute Schüten der Infanterie legten fich daher von jet ab 
mit Chafjepotgewehren an der Zoire auf Zauer und verjagten die feindlichen 
Poſten. 

Alle dieſe immer ungünſtiger werdenden Verhältniſſe veranlaßten den 
Seneralv. Ranttzau, in Orleans anzufragen, ob er nicht mit dem Detachement 
bis Ouzouer a. d. Loire oder Buſſière zurückgehen fönne, wo er weit geficherter 
geftanden hätte, Die Antwort Iautete: „Briare ohne zwingenden Grund nidt 
zu räumen.“ 


*) Wie fih fpäter herauäftellte war er in der Nähe von Duſſon von feindlicher In— 
fanterie umzingelt und gefangen genommen morben. 
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Melde Wichtigkeit der Stellung des Detachements in Briare jeitens der 
höheren Truppenführung beigelegt twurde, ergibt ji auch aus folgendem Tele— 
gramm des Großen Hauptquartiers: 


„Berjailles, 7. Januar 1871, 12% nachmittags. 
Sie haben täglich hierher direft zu melden. Refognosziren Sie weit füd- 
lid) gegen Nevers und gegen Clamecy. ga. v. Moltfe“ 


General v. Rankau jandte darauf am 8. Januar folgende telegrapbiiche 
Meldung nad) Verjailles: 


„Bin bis an den Kanal vom Feinde umgeben. Ouſſon und Bonny find 
ftarf bejegt. Breteau und Bleneau und umliegende Wälder werden von Frank— 
tireurs in großen Trupps unficher gemacht. Täglich Berlufte bei PBatrouillen. 
Seit geitern am Iinfen Zoire-Afer viel Bewegung, befonders Wagen von Gien 
bis Ehätillon auf- und abwärts. Gegenüber Briare im Walde Feuer bemerkbar; 
am Ufer zeigen fi Mobilgarden. Habe nur fieben Kompagırien hier, eine in 
Gien zur Ueberwachung der Brüde.“ 

Auch weiterhin wurde an das Große Hauptquartier und nad) Orleans an 
die 25, Divifion täglich gemeldet. 

Hauptmann Yeisz, der Vorpoftenfommandeur war, hatte einen lebhaften 
PBatrouillengang angeordnet und umfajlende Borfehrungen zur Sicherung und 
Verſtärkung der Stellungen bei Briare getroffen. Außer zahlreichen NReiter- 
patrouillen gingen täglid; Infanteriezüge, von Offizieren geführt, gegen Ouſſon, 
Duzouer fur Trézée und La Buffiere vor, anfangs regelmäßig um 7 Uhr morgens, 
jpäter aber zu unbejtimmten Zeiten, da der Gegner es bald merfte, wann er folche 
GErfundungen zu erwarten hatte. Am 9. Januar wurde die am Wege nad) Duzouer 
etiva 44 Stunde von Briare entfernt liegende Ferme Les Caves von den 2. Zuge 
der Leib-Rompagnie unter Leutnant Zimmer bejegt, weil der Feind in diejer 
Gegend immer dreifter wurde und ſich bis dicht an die Stadt vortwagte. Leutnant 
Simmer ftellte einige Doppelpoften aus, deren linker Flügel Anlehnung an 
Feldwache 3 vor Briare hatte. Der Zug blieb bis zum 14. Januar in feiner bor- 
geichobenen Stellung jtehen. 

Am 10. Januar wurde ein Mann der 2. Kompagnie bei einem Batrouillen- 
gang durch einen Franftireur aus dem Hinterhalt verwundet. Am 11. meldete 
Dberleutnant Megler aus Gien, daß ein Sergeant und ein Mann der 7. Kom— 
pagnie bei einer Patrouille zur Verbindung mit Dugouer fur Zoire durch Schüſſe 
vom Iinfen Flußufer verwundet worden jeien.*) Auf dieſem Ufer follten von 
Ehätillon abwärts bis in die Höhe von Ouzouer fur Loire mehrere taufend Franf- 
tireurs Stehen. 

Einer Aufforderung der Diviſion folgend, entſchloß fi General 
vb. Rankau, Dugzouer jur Trézée durch vier Züge Infanterie und einen Reiter- 
zug dauernd bejegen zu laſſen, um eine bejfere Sicherung feiner Iinfen Flanke zu 
bewirfen. Der in Les Caves ftehende Zug unter Zeutnant Zimmer follte al 


*) Namentlihe Berluftlifte vom 10. und 11. Januar ſiehe Anlage 31. 


Geiecht bei 
Ouzouer fur 
Trösse, 

12, Januar 1871. 
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Verbindung zwiſchen der Abteilung in Ouzouer und dem Detachement jelbjt 
dienen. Zufolge dieſes Befehls rüdten am 11. Januar morgens 8 Uhr zivei Züge 
der Leib-Kompagnie und zwei Züge der 4. Hompagnie unter Hauptmann Buff 
nebjt einem Zuge der 5. Schwadron von Briare nad) Ouzouer ab. Nachmittags 
wurden die Züge der 4. Kompagnie durch zwei der 5. unter Zeutnant Eull- 
mann abgelöjt. Nachmittags traf von Hauptmann Buff folgende Meldung 
in Briare ein: 

„Duzouer jur Trézée war vom Feinde unbejegt. Das Detachement iſt ein- 
gerüdt; Feldwachen find ausgeitellt, die Mannjchaft in drei Alarmhäuſern unter- 
gebracht. Es wird ein reger Batrouillengang gegen Rogny und Bleneau zu auf 
eine halbe Stunde Wegs unterhalten, meiſt Patrouillen zu drei Mann. Der 
Wald gegen La Buffiere wird von ftarfen Batrouillen durchſucht. Der Kanal iſt 
allenthalben fo feit zugefroren, daß er feinen eigentliden Abjchnitt mehr bildet, 
da er fogar für geſchloſſene Infanterie pajlierbar it. Nach Ausſage des Maires 
fommen täglidy, meift nadjts, von Vlenean ſtarke Trupps, etiwa eine Kompagnie, 
hierher, um über Ouzouer fur Trézée Verbindung mit den Franktireurs in den 
MWäldern von Ya Buffiere zu halten.“ 

Bereit? am anderen Tage (12. Januar) morgens wurde die Abteilung 
de8 Hauptmann Buff in Ouzouer überraihhend von überlegenen feindlichen 
Kräften — etwa 500 bis 600 Mann — angegriffen, und da fie in Gefahr geriet, 
umzingelt zu werden, zum Riüdzug gezwungen. Auf die Nadhricht hiervon jandte 
General v. Rankau fofort den Hauptmann Leisz mit der 3. Kompagnie und 
dem dritten Zuge der 5. zu Hilfe und ließ die 4. Kompagnie eine Aufnahme- 
ſtellung bei dem Walde an der Straße nad) Montargis nehmen. Die acht Züge 
unter den Sauptleuten Buff und Leisz griffen nun vereint den Gegner an, 
warfen ihn in Unordnung zurüd und verfolgten ihn noch über Ouzouer hinaus. 
Da aber das tiefliegende und von jehr unüberjichtlidem Gelände umgebene Dorf 
Ouzouer eine zu ungünjtige Stellung für eine dauernde Bejetung bildete, jo zog 
General v. Rantau die ganze dortige Abteilung nachmittags wieder nad) Briare 
zurück. Verluſte hatte diefe in dem Gefecht am 12, Januar nicht erlitten. Der 
Zug des Leutnants Simmer blieb in Les Caves ftehen. 

Am Abend meldete Feldwache 1, dab der Gegner im Loire-Tal mit emer 
Lokomotive bis über Duffon hinaus vorgefabhren jei. Außerdem wurde von Zeut- 
nant der Rejerve Ebel, der mit einem Zuge der 8, Kompagnie bi8 zum Bahnhof 
Ehätillon vorgegangen war, fejtgeitellt, daß ſich dort jtärfere feindliche Mbteilungen 
befänden. 

Am 13. Januar begannen die Pioniere des 2, InfanterieRegiments unter 
Bedeckung eines Zuges mit der Zerftörung der Eifenbahn zmwifchen Beauval umd 
dem Bahnhof Ehätillon; die Arbeit wurde am anderen Tage fortgejegt. 

Bon der 7. Kompagnie in Gien traf am 13. die Meldung ein, dab die feind- 
lien Kräfte auf dem linfen Zoire-Ufer an Stärke zunähmen und die Gien gegen- 
überliegenden Ortichaften bejegt jeien. Die Stadt Gien und die Chaufleen nad) 
Briare und Dugouer fur Loire würden vom Gegner bejtändig unter Feuer ge- 
halten, jo daß ein Berfehr auf diefen Straßen nur bei Nacht ftattfinden könne. 
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Auf dem rechten Loire-Ufer zeigte jih amı 13. Januar eine auffällige 
Rührigfeit der Franzoſen. Ouſſon ſchien ziwar geräumt zu fein, wenigftens be- 
merfte man dort nur noch Batrouiflen, dagegen nahm die Kühnheit des Gegners 
bei La Buffiere und Dugouer jur Tree immer mehr zu. Zweimal wurde das 
Detachement Rantau im Laufe des Tages alarıniert, einmal um 2 Uhr und em- 
mal um 44, Uhr nachmittags. Eine auf der Strafe nad) Montargis vorgehende 
Erfundungsabteilung der 8. Rompagnie ſtieß in dem Walde auf jtärfere feindliche 
Kräfte, ebenfo meldete Leutnant Zimmer aus Les Caves, daß alle Dörfer und 
Gehöfte ringsum befeßt feien. Jedermann ivar ſich bewußt, daß die nächſte Zeit 
wieder eine größere Unternehmung des Gegners bringen würde, Abends traf 
noch eine Proviantfolonne, die aud) Liebesgaben aus der Heimat mit fich führte, 
in Briare ein. Sie follte am anderen Tage Zeuge eines heftigen Kampfes werden, 

Nach ſtockfinſterer Nacht brad) der Morgen des 14. Januar fehr trübe an.“) 
Ein jo dichter Nebel lagerte über der ganzen Gegend, da man faum 50 Schritt 
weit fehen konnte. Die Lage des Detachements Rankau erſchien dadurch doppelt 
unficher und gefährlich, allein bald follte fich zeigen, daß gerade der Nebel zu einem 
treuen Bundesgenofjen für unjere Truppen wurde. Wie alltägli waren mit 
Tagesanbruch Aufflärungsabteilungen nad) allen Seiten entjendet worden. Eine 
bon der Feldwache 3 (5. Kompagnie) unter Bizefeldiwebel der Reſerve Piſtor 
— der ſchon am Tage vorher dad VBorhandenfein des Gegners in dem Walde an 
der Straße nad Montargis feitgeftellt hatte — vorgeſchickte Patrouille fand jet 
auch eine nordöitlicd; Les Caves gelegene Mühle befegt. Die Patrouille wandte 
fih darauf nad) den Walde an der Straße nad) Vontargis und hörte hier das 
Geräufh von Stimmen, das auf zahlreiche dort anweſende feindliche Truppen 
ichließen ließ. Die Meldung biervon ging jofort an den Borpostenfommandeur 
Hauptmann Leisz ab, der fie an General v. Rantzau meiterjandte. Bald 
darauf erhielt diefer noch andere Meldungen der Borpojten, da der Gegner die 
Straße nad) Montargis in weſtlicher Richtung bereits überjchritten habe, ja daß 
jogar ſchon an der Straße nad) Gien die gerade auf ihre Pläße vorreitenden Ka— 
ballerievedetten Feuer erhalten hätten. Aus allem ging hervor, daß der Gegner 
diesmal das Detacdhement im Rüden angriff und dab diefem die Rückzugsſtraße 
eigentlich fchon abgefchnitten mar. 

Auf die Nachricht von den bedrohlichen Bewegungen der Franzojen hatte 
Hauptmann Xeisz jofort alle Teile des Detacdhements, die er erreichen fonnte, 
dem Feinde entgegengeworfen. Der auf Feldwache 3 befindliche Zug des Vize— 
felöwebels Piſtor bejegte die erite Barrifade auf der Straße nah) Montargis, 
die einige hundert Schritt von der Chauffeegabelung entfernt lag. Ein unter 
Seutnant Sartoriud eintreffender Zug der 3, Kompagnie ſchwärmte rechts 
der Straße nad) Montargis vorwärts der erwähnten Barrifade aus, ein dem: 
nächſt anlangender Zug der 6. Kompagnie unter Reutnant der Rejerve Full- 
mann wurde rechts daneben eingelegt, während Leutnant Weimer mit einem 
Zuge der 5. Kompagnie Schügen zu beiden Seiten der Ehaujjee entiwidelte. Als 


*) Siehe zu dem Folgenden Plan 6 zum Gefecht bei Briare am 14. Januar 1871. 


Gefecht bei 
Briare, 
14. Januar 1871. 
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Rejerve für dieje drei Züge wurden an der eriten Barrifade (außer dem Zuge des 
Vizefeldwebels Piſtor, den jeßt der Führer der 5. Kommpagnie, Leutnant 
Cullmann, übernahm) nod) ein Zug der 4. Kompagnie unter Zeutmant der 
Reſerve Bogt und ein Zug der 6. unter Leutnant der Reſerve Heſſe auf 
geitellt. Leutnant der Rejerve Goldmann bejegte mit dem dritten Zuge der 
5. Kompagnie Chäteau Beauvoir. 

Der Umjtand, dab alle dieſe einzelnen Züge, wie jie gerade gefechtäbereit 
waren, an der zunädjit bedrohten Stelle eingejegt werden mußten, jowie die zahl- 
reichen Entjendungen jtarfer Aufflärungsabteilungen der Infanterie hatten die 
feineswegs unbedenklide Lage geihaffen, dab jegt von den fieben vorhandenen 
Kompagnien nur noch drei (die Leib-, 2. und 8.) nicht angebroden waren. & 
befanden fi nämlich gegen 54% Uhr, als in Briare alarmiert wurde, (aufer den 
oben genannten Zügen an der Straße nad) Montargis und bei Beaupoir), noch 
ein Zug der 4. Kompagnie in Yes Cabves (er ging von bier während des Gefeht: 
zurüd und übernahm die Bedeckung der Fahnen des Regiments), ein Zug der 
6. zur Dedung der Arbeiten an der Eiſenbahn gegen den Bahnhof Chätillon vor 
geſchoben, zwei Züge der 3. auf Feldwache 1 und 2, endlich ein Zug der 4. Kom: 
pagnie auf dem Mlarmplag am Kanal. Einigermahen wurde der Nadıteil dieier 
Beriplitterung dadurch ausgeglidyen, dab Hauptmann Leisz das Gefecht an der 
Straße nad) Montargis perjünlid) leitete. 

Bon den geichlojfenen Kompagnien bildete die 2, das Repli der Feldwachen 
in der Mairie. Die Leib-Rompagnie wurde auf die Nachricht, dab fic der gegen 
den Bahnhof Ehätillen vorgeihobene Zug in einem Gefecht befinde, an den Au⸗ 
gängen der Stadt Briare nah Bouny und Ouzouer aufgeitellt. Das Gefecht am 
Bahnhof Ehätillon war aber nur ein Herumſchießen von Patrouillen, der Feind 
griff weder von Bonny noch don Ouzouer ber an, jo da; alle hier befindlichen 
Teile des Detachements gar nicht zur Verwendung im Gefecht gelangten. Tie 
8. Kompagnie endlid nahm als einzige Hauptrejerve an der hölzernen Kanal 
brüde in Briare Aufitellung. 

Kurz nad) 81% Uhr befahl Hauptmann Leis;z den drei an der Strafe nad 
Montargis in Schügen entiwidelten Zügen, den ihnen am Waldrande gegenüber 
ftehenden Gegner zurückzuwerfen. Unverzüglich geben dieje ſchwachen Kräfte zum 
Angriff über; der die zweite Barrilade bejegt hbaltende Teil des Feindes wird vor 
dem Zuge der 3.Nompagnie flankiert, und es gelingt in derTat, den weit überlegenen 
Gegner zurüdzumerfen und einen fenfredt zur Chauſſee laufenden Graben jr 
ſeits der zweiten Barrifade zu bejegen. Bon den zur Unterjtügung an der eriten 
Barrifade zurüdgebaltenen Sträften folgten die Züge der Leutnant Eull- 
mann (5. Kompagnie) und Vogt (4.). Alle Verſuche der Franzoſen, die ver 
lorene Stellung twiederzunehmen, fcheiterten an der Tapferfeit diefer Handvol 
Leute, die ihren Pla aud) nicht eher verließen, bis fie den Befehl des Generali 
zum Rüdzuge erbielten. Leider tvar während des Gefechts Leutnant Weimer 
durd Schuß in den rechten Oberjchenfel ſchwer verwundet worden. 

Während jo auf der Straße nad; Montargis der Gegner zurüdgedräng 
wurde, war es ihm durch den Nebel begünstigt gelungen, unweit davon, auf det 
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Höhe nördlich Briare, eine Batterie in Stellung zu bringen.*) Dieſe begann 
gegen 9 Uhr ihr Feuer auf die Stadt Briare und zwar augenscheinlich gegen die 
Ehauffeegabelung nördlich des Kanals, wo, wie die Franzoſen jehr wohl wußten, 
der Sammelplat des Detachements Rankau ſich befand. Die bier einſchlagenden 
franzöſiſchen Granaten richteten übrigens feinen Schaden an. Ein Zug der 
heſſiſchen reitenden Batterie verſuchte das feindliche Artilleriefeuer zu erwidern, 
mußte aber wegen des Nebels davon abitehen. Die reitende Batterie ftellte fich 
darauf mit den Gefchügen auf der Ehauifee nach Gien, mit den Staffeln auf dem 
Eiſenbahndamm auf, um unter Bededung der 5. Esfadron auf diefen beiden 
Wegen den Rücdmarjc nach Gien anzutreten. Auch die Proviantfolonne, mit der 
tags zubor eine Fleine Abteilung des bejliihen 2. Säger-Pataillons als Bedeckung 
ınitgefommen war, ftand auf der Chauſſee zum Abmarſch bereit; ebenio die große 
Bagage des Detachements, zu deren Bedeckung ein Zug der 4. Kompagnie befehliat 
worden war. Alle dieje Truppen und Kolonnen fonnten jedody den Marſch nicht 
antreten, weil inzmwifchen der Gegner bereits die Chaufiee nad) Gien bejegt hatte 
und auf alles feuerte, was ihm entgegenfam. 

Bon der Neiterei des Detachements war, wie erwähnt, die 5. Esfadron zur 
Bededung der Batterie beſtimmt. Die Leib- und der größte Teil der 4. Eska— 
dron**) unter Major van der Hoop hielten in der Rivotte Ferme, die 3. Es— 
fadron am Ausgang bon Priare nad Bien. Den drei zulett genannten Schwa- 
dronen befahl jegt General v. Rangau, in der Richtung auf Gien durchzu— 
brechen. Die 3. Esfadron ging auf den Bahndamm vor, die Leib- und 4. zwiſchen 
der Ehauffee und der Loire, Während die 3. Esfadron bald vor dem heftigen 
treuer des Feindes Kehrt machen und nah Rivotte Ferme zurüdgeben mußte, ge- 
lang es den beiden anderen, den Ausiveg zu gewinnen. MajorvanderSoop 
fommandierte, alö er auf die feindlihen Schüten jtieß: „Museinander — Marſch, 
Marich!” ; mit verhängten Zügeln durdjagten die beiden Esfadrons die Reihen des 
Gegners und entfamen unter dem Schute des Nebels. Bei dieſem Angriff fand 
Major van der Hoop den Tod. 

Unterdeilen hatte fih Oberfi Kraus an die Spite der an der Kanalbrüde 
in Rejerve ftehenden 8. Kompagnie (Führer: Leutnant Shard) geitellt und 
war mit ihr auf dem Eiſenbahndamm zur Gewinnung des widitigen aber nur von 
dem Zuge des Leutnants Goldmann (5. Kompagnie) bejekten Punktes Beau- 
boir Chäteau vorgegangen. Die 8. Kompagnie bemädtigte ſich des Schloßparfes, 
der auf der nad) dem Xoire-Tal abfallenden Höhe liegt und von der Eifenbahn 
durdjichnitten wird. Dies geſchah Furze Zeit vor dem oben geſchilderten Durd)- 
brud) der Zeib- und 4. Eskadron zwiſchen Chauffee und Loire. Als Oberjt Kraus 
das hierdurd) hervorgerufene heftige Schießen der Franzoſen hörte, ging er jofort 
mit der 8. Kompagnie längs der Bahnlinie in der Richtung des feindlichen Feuers 
por, um in das dort vermutete Gefecht einzugreifen. Vorausgehende Aufklärer 


*) Es ift aus den Berichten nicht genau erfichtlih, wo die Batterie geftanden hat; wahr: 
fcheinlich einige hundert Meter öftlih der Strafe nad Montargis. 
**) Der Reft diefer Esladron befand fich bei den Feldwachen oder auf Patrouille. 
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ſtießen dabei auf ein Franktireur-Bataillon, das eine Linie von der Loire quer 
über die Chauffee bis zum Bahndanım befegt hielt. Nachdem dies fejtgejtellt war, 
entwickelte fi die 8. Kompagmie unter dem Schuße des Nebels ganz nahe vor 
dem Feinde aber von diefem unbemerkt mit je einem Zuge zu beiden Seiten der 
Eifenbahn, mit dem dritten geſchloſſen dicht dahinter. Nachdem fie eine Salve ab- 
gegeben hatte, ftürzte ji) jodann die Kompagnie unter Yurraruf und mit jchlagen- 
den Tambours auf den Gegner. Diejer wurde durch den unerwarteten Angriff 
jo überraſcht, daß er nit nur an der Bahnlinie eiligft floh, jondern audy den 
übrigen Teil der Stellung im Loire-Tal größtenteils räumte. Die 8. Kompagnie 
folgte ihm und machte erjt an einem Waldſtück jenfeit3 des nächſten Seitentales, 
das ſich von dem Loire-Tal in die Berge bineinzieht, Halt. 

Wahrend nunmehr Oberit Kraus, der den Angriff perjönlicy begleitet 
hatte, jiy mit einem Halbzuge der 8. Konwpagnie nad) linf& an die Straße nad 
Gien wandte, um einzelne feindliche Trupps, die dort noch zurüdgeblieben waren, 
zu vertreiben, bejegte der Neft der $. Kompagnie das Waldftüd zu beiden Seiten 
der Eifenbahn. Gegen dieje Stellung machte der Gegner — und zwar waren es 
jegt frijche Kräfte (Marineinfanterie) — mehrmals den Verſuch, die 8. Kompagnie 
zu vertreiben, er wurde aber jedesmal abgewiejen. Nad) etwa halbſtündigem 
Treuergefecht ging die 8. Kompagnie fogar jelbit zum Angriff über. Sie warf die 
gegenüberitebenden Marinetruppen im eriten Anlauf aus ihrer Stellung binaus, 
drängte fie in das nad) Norden ziehende Seitental und nahm ihnen 1 Offizier 
und 9 Mann Gefangene ab. An diefem Angriff hatten auch Teile der 2., 4. und 
6. Kompagnie unter Führung des Hauptmanns Kröll, die unterdeifen beran- 
gekommen waren, teilgenommen. Als der Gegner jih dann jenfeit3 des Tales 
wieder feitzujegen juchte, ftürmten die hier vereinigten heifischen Abteilungen noch 
einmal vorwärts und verjagten ihn auch aus feiner legten Stellung. Der franzö- 
ſiſche Führer, ein Marinefapitän, fiel und mit ihm mehrere jeiner Leute, der Reft 
floh in den Wald. Ein Zug der 4. Kompagnie unter Leutnant Sartmann 
und einer der 6. Hompagnie unter Zeutnant der Rejerve Hejje wurden zur Ab- 
fuhung des Waldes vorgeichidt, jie braten aber nur nod einen Gefangenen 
mit zurüd. 

Durch dieje mit glängendem Gelingen ausgeführten Vorſtöße war Die 
Nüdzugsitrage nad Gien freigeworden. Die beiden nod) zurüdgebliebenen Es— 
fadrons, die Batterie, Bagage und Kolonnen fonnten jegt unbeläftigt den Marſch 
antreten. Die nicht mit dem Feinde in Berührung befindlien Teile der In— 
fanterie folgten ihnen, wobei die LeibKompagnie, ein Zug der 3. und einer der 6. 
die Nachhut übernahmen. Den noch am Rande des Waldes an der Straße nad 
Montargis im Gefecht jtehenden Infanterieabteilungen unter Hauptmann Leisz 
lieg General v. Rantzau ebenfalls den Befehl zugeben, ſich allmähli an die 
Chauffee nad) Gien heranzuziehen und den Marſch des Detachements in der linfen 
Flanke zu begleiten. Kaum aber hatten dieje Abteilungen ſich mit links um in 
Bewegung gejegt, jo verjuchte der Gegner, wieder vorzudringen. Sofort läßt 
Sauptmann Leisz von neuem Front maden und wirft ſich dem Feinde ent- 
gegen. Dieſer wird dabei jo weit in den Wald zurücdgedrängt, dab er e8 nicht 
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mehr wagt, bervorzufommen. Hauptmann Leisz kann den Abmarſch under: 
folat antreten und gewinnt nad) und nad) den Anſchluß an das Tetadhement. 


Zegteres hatte inzwischen den Rückmarſch auf der Chauſſee und auf dem 
Erienbahndamm nad Gien fortgejegt. Als ſich die Kolonne diejer Stadt näherte, 
wurde fie durch Gervehrfeuer vom anderen Loire-Ufer beunruhigt. Die Reiterei 
und Artillerie zogen fi daher von der Chauſſee, die ſich dem Fluſſe allzu jehr 
näberte, auf den Eifenbahndamm, auf dem fich bereits die Staffeln der Batterie 
und die übrigen Wagen des Detahements befanden und wo man durd) den Nebel 
geiichert war. Die ſchweren Wagen der Proviantkolonne mußten freilid auf der 
Straße bleiben. Um auf diefer das Fortkommen zu ermöglichen, ſchwärmten zwei 
Züge der Leib-Kompagnie Furz vor Gien am Yoire-Ufer aus und vertrieben durd) 
ihr Feuer die jenfeits des Fluſſes befindlichen feindlichen Schügen. Auch die 7. Kom— 
pagnie, die von dem Anmarſch des Detadhements durch die durchgebrochenen beiden 
Esfadrons unterrichtet war, hatte zwei Züge in der Stadt Gien längs der Ufer- 
mauern aufgeitellt, die ſich mit den in der Vorjtadt auf dem jenjeitigen Ufer ein- 
genijteten Franktireurs herumſchoſſen; der dritte Zug hatte jich nördlich der Stadt, 
öjtlich der Straße nad) Ouzouer jur Loire, aufgeitellt. 


Gien felbjt Eonnte wegen feiner ungünjtigen, zur Verteidigung ungeeigneten 
Lage nicht gehalten werden. General v. Rankau jammelte daher jein De 
tachement nördlich der Stadt und fette nad) einem furzen Rubehalt den Rückmarſch 
nad) Ouzouer an der Loire fort, anfänglidy immer noch durd; feindlihe Schützen 
auf dem anderen Ufer beläjtigt. Die 2. Kompaanie bildete dabei die Nachhut, 
die 7. Kompagnie dedte die Iinfe, ein Zug der 6. die rechte Flanke. Ouzouer wurde 
um 6 Uhr abends erreiht. Das Detachement bezog dort Alarmquartiere und 
fiherte jih durch vier Feldwachen von je einem Snfanteriezuge und einigen 
Neitern. Eine Verfolgung dur den Gegner hatte nicht jtattgefunden. 

Die Verlufte des Detachements Rantau betrugen am 14. Januar: 2. In— 
fanterie-Regiment 2 Mann tot; 1 Dfftzier, 9 Mann verwundet, von denen nod) 
3 itarben; 4 Mann vermißt.*) Bon der Kavallerie waren 1 Dffizier, 2 Mann tot, 
1 Mann verwundet, 5 Mann gefangen. Bon den in den Lazaretten zu Briare und 
Gien zurüdgelafienen Verwundeten und Kranfen, zu deren Pilege Feldaſſiſtenz— 
arzt Dr. Köhler vom Sanität3-Detadhement in Briare verblieb, führte der 
Feind jpäter 19 Mann gefangen fort. 14 von den in Briare im Krankenhauſe 
liegenden Blatternfranfen hatten jich bei der Räumung der Stadt ihrem Regi— 
ment angeichloiien; fie genaſen ſpäter ſämtlich. 

Der Batronenverbrauh am 14. Januar war folgender: I. Bataillon 4350, 
11. Bataillon 11 280. 

In dem voritehend gejhhilderten Gefecht bei Briare war die Infanterie des 
Detachements Rantzau faum zur Hälfte, die Neiterei mit zwei Schiwadronen, die 
Batterie gar nicht im Feuer gewejen. Wenn es trogdein dem Detachement gelang, 
nicht nur alle Angriffe des fechsfacdh überlegenen Gegners abzuweiſen, jondern 





*) Namentliche Berluftlifte fiehe Anlage 31. 
32* 
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dieſen ſogar zurückzudrängen und ſich aus einer Lage zu befreien, in der es faſt 
verloren ſchien, ſo gebührt das Verdienſt daran der glänzenden Tapferkeit der 
Truppen, nicht der Führung. Dieſer war es nur an einer Stelle gelungen, eine 
einzige Kompagnie geſchloſſen zur Verwendung zu bringen, im übrigen fochten 
lauter einzelne Züge bunt durcheinander gemiſcht. Es iſt kein Zweifel, daß hierin 
eine große Gefahr lag, und daß bei einheitlicher Zeitung des Gefechtes wahrſchein— 
lich weit größere Erfolge erzielt worden wären. Mllein man mu andererſeits 
bedenken, daß die ungewöhnliche Lage des ringsum vom Feinde umgebenen De 
tachements und die dadurd bedingte Notwendigkeit, nach allen Seiten Front zu 
maden und auf einer übermäßig großen Ausdehnung ſich zu fichern und zu 
fampfen, zu einer folden 3erjplitterung der Kräfte geradezu zivang. In um fo 
hellerem Lichte alänzt das vorzügliche Verhalten der Unterführer und der Manr- 
ichaften, die nicht nur einer erdrüdenden übermacht gegenüber zäh ſtandhalten, 
jondern fogar im richtigen Mugenblid zum Angriff übergeben und mit dem Bajo- 
nett ganze Bataillone zum Weichen bringen. Den wenigen heſſiſchen Infanterie— 
ziigen an der Straße nad) Montargis jtanden tatſächlich vier Mobilgarden- 
Bataillone gegenüber, und die 8. Kompagnie an der Eijenbahn bei Beauvoir focht 
gegen ein Franftireur- und ein Marine-Bataillon. 

über die Haltung der heſſiſchen Truppen ſprach fidd General v. Rankau 
in einem Befehl vom 16. Sanuar folgendermaßen aus: . 


„Es gereicht mir zur größten Genugthuung, dem Detachement, weldes ſich 
vorgeitern, den 14. Januar, gegen einen überlegenen Feind durchſchlagen muhte, 
meine volle Anerkennung für die dabei bewiejene Bravour ausſprechen zu fönnen. 
Schon am 12. Nanuar haben einzelne Theile des Großherzoglichen 2. Infanterie 
Regiments unter Führung des Hauptmanns Leisz Dugouer jur Trézée mit 
Energie wiedergenommen. Das Bewußtſein unjerer Ueberlegenbeit war feit- 
geitellt; am 14. bat diefes Bewußtſein uns aus einer mißlichen Lage gebolfen, 
wofür ich dem Detachement meinen Dank jage. Ach erwarte daher mit voller Br 
redhtiqung, dab die noch kommenden Tage, jelbjt wenn fie jchwer fein jollten, bon 
demfelben Erfolge unjerer Waffen begleitet jein werden. gez. v. Rantz au.“ 


Auf ſeiten der Franzoſen war am 14. Januar wiederum die Diviſion du 
Temple am Gefecht beteiligt geweſen, deren Beſtand — außer etwa 4000 nidt 
organiſierter Franktireurs — auf 8300 Mann angegeben wird. Die Diviſion 
jegte fich zufanımen aus Zeilen des 1., 2., 3. und 5. MarineBataillons, etwa 
700 Dann mit Ehaflepots bewaffnet, unter Führung des Fregattenfapitäns An: 
jard; ferner den Mobiliices de la Nonne unter Oberft Robin und den Oberit- 
leutnants de Cette und Bonnercau, 2500 Dann in vier Bataillonen mit 
Gewehren aA piston ray& beivaffnet; dem 5. und 8. Bataillon der Mobiliſées de 
la Nievre unter Kommandant Margueritte, etwa 1100 Mann; 4 Bataillonen 
Mobiliises de la Eöte d'Or, 2600 Mann; 2 Bataillonen Mobiliſées du Loiret, 
700 Mann; 1 Pataillon vereinigter Jranktireurs von yon, 600 Mann. Die 
Kavallerie zählte zwei Züge Dragoner, die Artillerie drei Batterien, von denen 
jedody nur eine zur Verwendung gelangte. Die beiden anderen Batterien twaren 
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auf dem linken Loire-Ufer aufgefahren, um das Detachement von Rantzau von hier 
aus im Rüden zu beſchießen, wegen des Nebels famen fie aber nicht zum Schuß. 
Die Franzojen jchrieben das Mißlingen ihrer Unternehmung der Unfähigkeit der 
Führer zu,*) tatſächlich war aber wohl mehr die geringe Gefechtäfraft der Truppen 
daran jchuld, 

Durch verjprengte Weiter des 2. hejjiichen Neiter-Negiments war auf der 
Relaislinie die Nachricht nach Orleans und von da zum Oberfommando der 
Zweiten Armee in Le Vans gelangt, das Detachement Rankau jei in Briare ab- 
geſchnitten. Die 25. Diviſion erhielt deshalb Befehl, jofort über Chäteauneuf 
gegen Vriare vorzugehen, den Gegner anzugreifen und das Detachement zu be- 
freien; in Orleans follte nur 1 Bataillon und 1 Eskadron verbleiben. Noch 
bevor dieſer Befehl ausgeführt war, traf aber beim Oberkommando ein tele- 
araphiicher Yericht des Generals v. Rantau über das Gefecht am 14. und fein 
Surücdgehen nad Ouzouer ein. Infolgedeſſen rüdten von Orleans nur das 
3, Infanterie-Regiment, 1 ompagnie Jäger, 1 Esfadron und 2 Batterien unter 
Oberſt v. Lyncker ab, um am Kanal von Orleans eine Aufnabmeftellung zu 
nehmen. In der Depeiche, in der Öeneral dv. NRankau von diejfer Anordnung 
benachrichtigt wurde, hieß es: „Wenn durchaus nöthig, langiam auf Pont aur 
Moines zurückweichen. Linke Flanke gehörig fihern. Sofortige jchleunige Mel- 
dungen über alle Vorgänge und Nadridten vom Feinde,“ 

Die Naht vom 14. zum 15. Januar verlief in Ougouer fur Xoire ruhig. 
Trogdem blieb bi zum 15. nachmittags das Detachement in ftändiger Gefecht3- 
bereitichaft; Batrouillen meldeten, daß der Gegner Gien beſetzt habe, und daß jeine 
Borpoften auf den Höhen bei Nevoy jtänden. Am Abend ging die gelamte 
Bagage unter Bedeckung eines Zuges der 5. Kompagnie (Bizefeldiwebel Piſtor) 
nad) Ehäteauneuf zurüd. Zur Sicherung des Detachements nad Dften und Süd- 
ojten wurden die Leib-NNompagnie und eine Esfadron unter Hauptmann Buff 
nad Dampterre vorgeichoben, two ſich ein günstiger Abjchnitt vorfindet. Am 16. Ja— 
nuar rückte die 8. Kompagnie zur Beritärfung ebenfalls dorthin nad. Am 15. 
wurde ein Zug der 4, Kompagnie unter Leutnant der Rejerve Klingelböffer 
an die nur undollftändig zeritörte Loire-Brücke zwiſchen Subly und St. Bere ent- 
fendet, um fie zu beobadten. Dieſer Zug wurde durd Schüffe vom jenieitigen 
Ufer häufig beläftigt. 

In Ouzouer löjten fid) die Kompagnien alle 24 Stunden auf Vorpoiten ab. 
Täglich ging ein Zug Infanterie nad Montereau ab, um den zwiſchen diefem Ort 
und Quzouer in der Flanke des Detachements gelegenen Wald abzuſuchen. Von 
Dampierre ſchickten die dorthin vorgeihobenen Kompagnien ebenfalls täglich) 
ftarfe Batrouillen in der Richtung auf Gien und die von diefem Ort nad Montercau 
führende Straße. Gien wurde am 16. Nanuar vom Feinde geräumt gefunden, 
am 17. war es aber bereit$ wieder bejekt. 


* Eine franzöfifche Zeitung ſchloß ihren Bericht über das Gefecht bei Briare: „Es ift 
das alles, was über unjere famofe, jo thöricht verfehlte Operation vom 14. Januar zu fagen ift, 
geicheitert an der Unfähigkeit unferes Generald du Temple.” 


Erlundungs⸗ 
geierht bei 
Gien, 

20, Januar 1871, 
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Am 16. reichte Oberit traus den General v. Rankau folgenden Be 
richt ein: 

„Das Negiment Steht heute 21 Zage direft vor dem Feinde und iſt infolge 
der während diefer ganzen Zeit ftattgehabten täglichen Refognoszirungen, Requi— 
jitionsfommandos, größeren und Eleineren Gefechte, ſowie der jtändigen Vereit- 
ſchaft bei Tag und Nacht, verbunden mit jehr anitrengendem Vorpoſtendienſt, 
einiger Tage Rube bedürftig. Außerdem aber ericheint eine Ruhe durchaus noth- 
wendig, um das jehr defefte Schuhmerf bei dem jegt eingetretenen Thaumetter nur 
einigermaßen wieder herzustellen, da eine Reparatur ımter den zur Yeit beiteben- 
den Berhältniffen nicht ausführbar it.“ 


General vd. Rantzau gab dieien Bericht an die 25. Divifion weiter. Es 
wurde auch eine Ablöjung des 2. Anfanterie-Regiments für den 238. Januar in 
Ausficht genommen, fie fam aber infolge von Rerbältnilien, die wir ipäter zu 
ichildern haben, nicht zur Ausführung. 

Am 19. Januar wurde die Bagage des Detadjements von Chätenuneuf 
wieder nad) Ouzouer herangezogen. Nach Meldungen des Leutnants Klingel: 
höffer in St. Pere war ion am 16. Nanuar in Sully eine von Zandillen 
fommende deutiche Erfundungsabteilung erichienen, mit der er Verbindung 
aufgenommen hatte. Derjelbe Vorgang wiederholte ſich am 18. Januar. Auch mit 
dem Detachement des Oberiten v. Lyncker am Kanal von Orleans wurde die 
Berbindung bergeitellt. 

Seit dem 16. Januar war Tauwetter eingetreten. Dies und ein am 
haltender Regen weidhte alle Wege und den ſchweren Boden der Umgegend von 
Duzouer derartig auf, dab die Bewegung der Truppen außerordentlich behindert 
war. Dennoch wurde der lebhafte Batrouillengang wie bisher fortgefett. 

Am 20. Januar war Leutnant Zimmer mit einem Zuge der Leib 
Kompagnie und zwölf Pferden von Dampierre aufgebroden, um gegen Gien zu 
erfunden; er traf morgens um S1,, Uhr dort ein. Da er aus einem in den Rein 
bergen vor der Stadt gelegenen Hauſe Feuer erhielt, ließ er einen Salbzug auf 
der links (nördlih) der Chaufice befindlichen Anhöhe fich entwideln und bebielt 
den Reit geichloflen auf der Straße. Gegen den ausgeihwärmten Halbzug 
jandten nun aber die Franzoſen eine ſtarle Schüßenlinie vor. Sie verſuchten zu 
gleich durch eine an der Loire im Laufichritt vorgehende Abteilung von SO Mann 
die rechte Flanke der Stellung des LeutnantS Zimmer zu umgehen. Dieſer 
trat daher, um nicht abgeihnitten zu werden, den Rückzug an. Hierbei Fonnten 
drei Mann vom linfen Flügel der Schügen in den Weinbergen nicht raſch genug 
fortfommen und fielen in Gefangenidyaft. Der Zug erreichte, nachdem er unter: 
wegs bei Nevoy noch einmal Stellung genommen hatte, unverfolgt Dampiert. 

Am Nachmittage desjelben Tages wurde das Detadyement in Ouzouer 
alarmiert, da eine Meldung eingelanfen war, es näbere jih ein Gegner von 
Montereau her. Tiefe Meldung erwies jidy aber als irrig. Die Gegend von 
Montereau und die von dort nad Gien und Duzouer führenden Straßen wurden 
vielmehr ſtets vom Feinde frei gefunden, 


Am 20. Januar fam die Nadhridyt von der am 18. im Schlojie zu Berjailles 
itattgefundenen Kaiſerproklamation zu den Truppen in Ouzouer. Ein Lichtblid 
in dieſen ſchweren Tagen! Zugleich wurde nachjtehender Armeebefehl Seiner 
Majeſtät des Kaiſers in feierlicher Weije befannt gegeben: 

„Sauptquartier Verjailles, den 18. Januar 1871. 

Mit dem heutigen, für Mid und Mein Haus denfwürdigen Tage nehme 
Ich im Einverſtändniß mit allen deutihen Fürjten und unter Zuftimmung aller 
deutichen Völker neben der Dir durdy Gottes Gnade ererbten Stellung des Königs 
bon Preußen auch die eines Deutichen Kaijers an. 

Eure Tapferfeit und Ausdauer in diefem Kriege, für welche Sch Euch) wieder— 
holt Meine vollite Anerfennung ausiprad), hat das Werf der inneren Einigung 
Deutichlands beichleunigt, ein Erfolg, den Ihr mit Einfegung Eures Blutes und 
Eures Lebens erfauft habt. 

Seid ſtets eingedenf, daB der Sinn für Ehre, treue Kameradſchaft, Tapfer- 
feit und Gehorjam eine Armee groß und ſiegreich madt. Erhaltet Euch diejen 
Sinn, dmn wird das Vaterland immer, wie heute, mit Stolz auf Euch bliden, 
und Ihr werdet immer fein ftarfer Arm fein. gs. Wilhelm.“ 


Am 21. Januar fanden Kavalleriepatrouillen den Wald zwiihen Dam- 
pierre und La Buiffiere von Franktireurs bejegt, die jedoch beim Anriiden einer 
Snfanterieabteilung al3bald verihtwanden. Am 22, ging die 7. Kompagnie mit 
elf Reitern von Duzouer gegen Gien zur Erkundung vor. Sie erhielt aus den 
eriten Häufern der Stadt Feuer. Nad) eingezogenen Nachrichten jollte der Haupt: 
teil des Feindes in Briare ftehen. Eine bei Nevoy gelegene Rindmühle, die fonder- 
barerweije jedesmal anfing zu geben, wenn ſich bejjiiche Abteilungen näherten, 
wurde in Brand geitedt. 


Am 23. meldete Zeutnant der Reſerve Klıingelböffer aus St. Bere, 
daß der Gegner auf dem anderen Zoire-llier die Häuſer in der Nähe der Brücke 
bejegt habe und fortgejegt feuere. Am Abend ging ein Telegramm der Dipifion 
ein, wonach das 2, Infanterie-Regiment am 28. dur) das 3. Regiment abagelöft 
werden ſolle. Vorher jei aber nod einmal durch Fräftige Erfundungen feitzu- 
itellen, was eigentlich vom Feinde in Gien jtehe, 
Zufolge diejem Befehl jandte General v. Rankau am Morgen des 24. Ja- Ertundungs- 
nuar je zwei Züge der 2. und 5. Kompagnie, die 3. Esfadron und zivei Geſchütze — * 
(unter Leutnant Korwan) nad) Dampierre, die ſich dort unter den Befehl des 4. Januar 1871. 
Sauptmanns Buff stellten und, durch einen Zug der Leib-Kompagnie veritärkt, 
um 9 Uhr nad) Gien aufbraden. Da die Borhut etwa eine halbe Stunde vor Gien 
vom linfen Loire-Ufer Feuer erhielt, verließ die Abteilung die Chauffee und 
wandte ſich nad) dem Höhengelände, um dort ihren Vormarſch fortzufegen. Nur 
ein Zug der 5. Kompagnie unter Zeutnant der Rejerve Goldmann blieb an 
der Straße und beobadjtete von dort gegen Gien. Allein aud) auf den Höhen 
murde die Abteilung durch die Schüſſe vom anderen Ufer noch beläjtigt, weshalb 
die beiden Geichite in den Weinbergen auffuhren und einige Häufer auf dem 
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linfen Zoire-Ufer, von woher das feindlide Feuer fam, beſchoſſen. Bald darauf 
drang eine jtärfere Nbteilung franzöfiicher Infanterie aus Gien heraus und be- 
drohte durch ihr Feuer die linke Flanke der Geihütge. Hauptmann Buff lie; 
dieje daher mit der Eskadron nad) der Chanfiee zurüdgehen und befahl dem Leut- 
nant der Rejerve Cullmann, mit den beiden Zügen der 2. Kompagnie die 
feindlide Infanterie zu vertreiben. Der Gegner zog ſich beim Borgehen dieier 
beiden Züge jchleunigit in die Stadt zurüd, Leutnant Cullmann mit feinen 
Leuten eilte ibm aber nach und drang dicht hinter ihm ber mit Surraruf in 
Gien ein. 

Dean fand die Stadt jegt vom Feinde völlig geräumt. Nach Ausjagen der 
Einwohner hatten dort bis vor kurzem mehrere Bataillone Infanterie geitanden, 
zulegt aber nur noch etwa 200 uniformierte Franktireurs. Hauptmann Buff 
entiandte einen Halbzug an die zerjtörte Loire-Brüde, da ſich auf dem anderen 
Ufer feindlihe Trupps fammelten. Patrouillen gingen nad allen Richtungen 
por, fanden aber nichts ınehr vom Feinde, Als es dunfel wurde, trat Haupt- 
mann Buff den Rückmarſch an; die vier Züge aus Ouzouer jur Loire trafen dort 
um 61% Uhr abends wieder ein. Während des Gefechts war ein Mann der 2. Kom— 
pagnie verwundet worden, 

Am 25. Januar madte die 3. Kompagnie unter Zeutmant Sartorius 
mit einem Reiterzuge wiederum eine Erfundung nad) Gien. Der Ort wurde heute 
ganz unbejegt gefunden, auch in Briare ſtießen vorgehende PBatrouillen auf feinen 
Feind mehr; diejer fjollte nad) Nusjagen der Einwohner in feine früheren 
Stellungen bei Ouſſon und Bonny zurüdgegangen jein. 

Am 26. Janunar wurden die noch im Lazarett zu Briare liegenden Ber- 
mımdeten und Kranken abgebolt und folgenden Tages nad) Orleans geihaftt. 
Gleichfalls am 26. Januar traf ein Allerbödjiter Erla vom 8, Januar ein, der den 
Dffizieren das Tragen eines Uniformüberrods im kleinen Dienft gejtattete. Die 
Bizefeldivebel der Reierve Homberger, Emmelius und Piſtor waren 
zu Leutnants der Rejerve befördert worden. Oberleutnant Metz ler mußte krank 
nah Orleans geihafft werden, an jeiner Stelle übernahm anfänglidy Leutnant 
Rahn, dann Leutnant Cullmann und vom 12, Februar ab Leutnant 
Schard die Führung der 7. Kompagnie. 

Am 27. Januar abends ging bon der Divijion folgendes an demjelben 
Tage mittags 12 Uhr in Verjailles aufgegebene Telegramm aus dem rohen 
Sauptquartier ein: 


„Die in der Gegend von Yurerre, Joigny ꝛc. auftauchenden Franktireur— 
banden werden durd; eine nad) Montargis und Noigny entiendete Brigade dei 
VI. Korps*) angegriffen werden. Kooperation des Detachements Rankau, meldye 
von Orleans zu erfeßen, auf Auxerre und Clamecy, um Banden den Rüdzug zu 
verlegen. Vormarſch von Vontargis beginnt morgen. 

ge. GrafMoltfe“ 


*) Diejes Korps gehörte zur Einjchliefungs:Armee vor Paris. 





Nach einer Oriainal-Unfnahme von Reichard und Findner, 
Köntgl, Hofphotographen in Berlin. 
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Die Divifion teilte zugleich mit, dal das Detachement Rangau am 28, Ja— 
nuar durch die Truppen des Oberiten v. Lyncker abgelöjt würde, und dab es 
dann jofort nach Chätillon jur Loing abmarichieren jolle, weldyen Ort es nod am 
98. zu erreihen babe. So war aljo die Hoffnung auf Ruhe für unjer Regiment 
vergeblidy gewejen, es ſchienen ihm vielmehr noch anitrengende Märſche bevor- 
zujtehen. Auf dieje bereitete man ſich denn auch möglichſt jorgfältig vor. Die 
eiiernen Beſtände wurden erjegt, Patronen ergänzt und Bekleidung und Aus- 
rültung, jo qut e$ ging, in Ordnung gebrad)t. 

Am 28. traf um 9 Uhr morgens die Abteilung des Oberſten v. Eynder Gefecht bei 
in Ouzouer ein. Sobald ihr die bisherigen Stellungen durch das Detadyement — ſur 
Rantzau übergeben waren, rückte dieſes — um 10 Uhr vormittags — nad) dem. Januar 1971. 
Orte jeiner neuen Beſtimmung ab. Die 3. Kompagnie und ein Zug der 3, Eska— 
dron bildeten die VBorhut. Der Marſch ging über Dampierre und Les Chour nad) 
GChätillon fur Zoing, wo die Spitze gegen 54, Uhr in der Dämmerung eintraf. 
Der Ort jollte nad) Ausjage der Einwohner unbejegt jein, al3 aber die 3. Kompagnie 
einrüden wollte und gerade den Kanal von Briare, der jich vor der Stadt Hinzieht, 
überjchritt, erhielt fie vom anderen llfer Feuer. Der Adjutant des I. Bataillons, 
Leutnant Freiherr v. Röder, der vorausgeritten und ſchon in die Stadt gelangt 
war, wurde bier angegriffen und vom Pferde geriien, aber noch durch das recht— 
zeitige Erſcheinen der heſſiſchen Infanterie befreit. Die 3. Kompagnie hatte näm- 
lic, als ſie das Feuer erhielt, ſich raid) entiwidelt und Schnellfeuer gegeben, die 
Leib-Rompagnie war mit dem Führer des I. Bataillons, Hauptmann Leisz, im 
Laufichritt berangefommen, und beide Kompagnien drangen nun vereint mit 
Surra in die Stadt ein. Die ebenfalls im Trabe vorgezogene reitende Batterie 
fam nicht mehr zum Schuß. Der Gegner entfloh nad) allen Richtungen und ließ 
einige Tote und Verwundete zurüd. Es war nur eine jtärfere Franftireurabteilung 
geweſen, der ſich auch beivafinete Einwohner der Stadt angejchloffen hatten. Bei 
dem furzen Gefecht war Leutnant Sartorius verwundet worden. 

Nachdem die Leib- und 3. Kompagnie alle Ausgänge von Ehätillon bejegt 
hatten, fonnte um 7 Uhr das Detachenient einrüden und Mlarmauartiere beziehen. 
Der Stadt wurde für ihr feindjeliges Verhalten die Zahlung von 50 000 Franfen 
auferlegt, von denen fie jedoch nur 29 000 wirklich ablieferte. 

Zum gemeinfamen Vorgehen mit dem Detachement Rantau gegen Nurerre 
war vom VI. Armeeforps die 24. Infanterie-Brigade unter Generalmajor v. Fa— 
bed beitimmt worden. Bon dieſem traf am Abend des 28. Januar in Chätillon 
ein Schreiben aus Montargis ein, worin er mitteilte, daß er am 9. Januar mit 
feinem Detahement nad) Chäteau Renard marjchieren werde, und dem General 
v. Rantz au anheimftellte, an demſelben Tage nach Charny zu rüden. 


General v. Rantau ſchloß ſich dieſem Vorjchlage an und brach anı 29, 
um 814, Uhr von Chätillon auf. In diefer Stadt blieb nur die Leib-Esfadron des 
2. Reiter-Negiments zurüd, um mit dem Detadhement des Oberiten v. Qynder 
Berbindung zu halten. Zu ihrer Unterftügung ſandte Oberit v. Lyncker eine 
halbe Kompagnie (jpäter eine ganze Kompagnie) nad Chätillon. Die Stadt 


Gefecht bei 
Ghatillon fur 
Loing, 

20. Januar 1871. 
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wurde am Morgen nod) von der 4. und 5. Kompagnie umjeres Regiments unter 
Hauptmann Xeisz gründlid) nad) verborgenen Waffen abgeſucht; dieje beiden 
Kompagnien folgten ihrem Negimente um 11 Uhr nad). 


Die Vorhut des Detadhements Rankau bildeten die Leib- und 2, Kompagnie 
mit einem Reiterzuge unter Hauptmann Buff. Etwa % Stunde öſtlich Chätillen 
erhielt die Borhut Feuer aus einem feitlich der Straße gelegenen Walditüd. Co 
gleich ſchwärmte der Vortrupp, ein Zug der Leib- Kompagnie, dagegen aus. Der 
Feind — ettva 100 Franktireurs -— räunıte alsbald den Wald, feste ſich aber 
ivieder weiter rückwärts in einem Gehöfte fejt. Auch hier genügte indes das Aus 
ſchwärmen von Schüßen, um den Gegner zum Abzug zu veranlajien. Er ver- 
ſchwand bald darauf ganz und wurde nicht weiter verfolgt. Die Leib-fompagnie 
hatte in diejem Gefecht, dem letzten des Feldzuges, feine Verluſte erlitten. 


Das Detachement jegte darauf jeinen Vormarſch ohne Störung fort. 
Charny wurde um 3 Uhr nachmittags erreicht, die Truppen bezogen in dem Ort 
Quartiere, 

Um 4 Uhr erhielt General v. Rantau einen Borjchlag des Generals v. Fa— 
bed für die Musführung des weiteren Bormarjches auf Aurerre. Danad) jollte 
das Detachement Fabel in zwei Kolonnen über Aillant bezw. Joigny und Yonnard 
am 1. Februar Auxerre erreidyen, das Detachement Rankau über Billiers St. Be 


noit und Touch ebenfalls amı'1. Februar vor Auxerre eintreffen. 


Am 2, Februar jollten dann beide Abteilungen gemeinjam zum Angriff 
auf den in Aurerre ftehenden Feind — 10000 bis 12000 Mann unter dem uns 
bereits befannten General du Temple — jhhreiten. General v. Rantzau 
ihloß ſich auch dieſem Vorſchlage an und brady am 30, Januar um 81% Uhr mor— 
gens von Charny auf. Die Borhut bildeten die 6. und 7. Kompagnie unter Ober 
leutnant Heydader mit einem Neiterzuge. Als das Detachement in Billier? 
St. Benoit anfam, fand man in den Straßen eine Depeiche der franzöfiihen Re 
gierung angeihlagen, wonad am 28. Januar zu Verjailles ein dreiwöchentlichet 
Baffenjtillitand abgeichloijen worden war. Um unter diefen Umständen noch mög- 
lich}t weit nad Süden zu gelangen, ließ General v. Rankau jein Detachemem 
am Nadymittag noch bis Toucy weitermarjdieren; nur die 2. und 5. Kompagnie 
und eine Esfadron blieben in Villiers zurück. 


Gegen das Einrüden in Toucy legte der Maire der Stadt auf Grund des 
Waffenjtillitandes Verwahrung ein, was ihm aber nichts half. Auch General 
du Temple in Aurerre lieg am 31. anfragen, ob das Detachement Rangau 
Touch nicht wieder räumen wolle. Da General v. Rankau aber erit am M. 
abends die amtliche Benachrichtigung von der Abſchließung des Waffenjtillitandes 
erhalten hatte, jo verblieb er in jeinen Stellungen. 

Mit der Bejegung von Toucy endet die eigentliche Friegerijche Tätigkeit 
unjeres Regiments im Feldzuge 1870/71. Freilich jollte noch geraume Zeit ver 
gehen, bis e8 die Heimat twiederjah. Über jeine Erlebnifie in Frankreich währen? 
des Raffenitillitandes und Friedens wird das folgende Kapitel berichten. 
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5. Waffenſtillſtand und Friede. Heimkehr. 


Am 31. Januar erließ General v. Rantzau einen Befehl, wonach die in 
Villiers St. Benoit belajjene Abteilung dort verbleiben und außerdem Dracy 
durch eine Kompagnie und eine Eskadron belegt werden jollte Hierzu wurden 
die 8. Kompagnie und 5, Esfadron bejtimmt, die am 1. Februar nad) Dracy ab- 
rücten. Die Verpflegung in allen Ortſchaften hatten die Gemeinden zu jtellen, 
da das Seranführen von Proviant aus Orleans wegen der großen Entfernung 
untunlich war. 

Am 1. Februar verfammelte General v. Rantau jein Detachement bei 
Zoucy, teilte ihm den Abſchluß des Waffenitillitandes mit und bradjte ein drei- 
maliges Hurra auf Seine Majejtät den Kaiſer aud. Nachmittags erhielt der Ge- 
neral den Befehl vom Generalfommando des IX. Armeeforps, in und bei Gien 
Ortsunterkunft zu beziehen. 

Das Detachement brach daher am 2. Februar aus der Gegend von Touch 
auf und marichterte nadı Charny zurüd, wo es fid) in diefer Stadt und den um- 
liegenden Ortichaften eingquartierte. Der Regimentsitab, das I. Bataillon und 
die 8, Kompagnie unjeres Regiments lagen in Charny jelbit, die 5. Kompagnie in 
La Mothe aur Aulnais, die 6. und 7. in St. Martin fur Duanne. Nachmittags 
3 Uhr erhielt General v. Rankan einen abgeänderten Befehl des General- 
fommandos, wonad) das Detahement die Linie NMurerre—Gien belegen ımd ein 
Priefrelais in Orleans einrichten jolle, Der Stab des Generals mit einem Ba- 
taillon, einer Esfadron und der reitenden Batterie jollten nach Auxerre, ein Ba- 
taillon und eine E3fadron nach Gien, je eine Esfadron nad) Toucy und Bleneau 
gelegt werden. In dem Pefehl waren außerdem Beſtimmungen über die 
Bewachung der Demarfationslinie zwijchen den beiden feindlichen Parteien ge- 
troffen und hinzugefügt: „Die Waffenrube muß dazu veriverthet werden, die 
Sclagfertigfeit der Truppen nad) jeder Richtung bin zu erhöhen, und muß die 
gründliche Retablirung in Bekleidung und Ausrüftung gefördert werden. Nach— 
ſchub iſt möglichſt heranzufördern, mit den Refruten der Infanterie find Scieh- 
übungen vorzunehmen.“ 

Diefem Befehl zufolge marſchierte General v. Rankau am 3. Februar 
mit dem I. Bataillon unſeres Negiments, der 3. Esfadron und der reitenden 
Batterie nad Millant, am 4. nad; Auxerre. Das Il. Bataillon unter Hauptmann 
Kröll mit der Leib-Esfadron gelangte am 4. Februar über Cyätillon jur Loing 
nad) Gien, die 4. Esfadron mit nem Zuge der Leib-Hompagnie am 3. Februar 
nad; Toucy. Die 5. Eskadron mit einen Zuge der 8. Kompagnie, die nad) Bleneau 
bejtimmt waren, trafen bier am 4. Yebruar ein, fanden den Ort aber nod) von 
Franktireurs bejegt und gingen daber nad) Chätillon zurüd. Am 7. Februar erhielt 
dann die 8. Kompagnie Befehl, ſich nötigenfalls mit Gewalt in den Belig von 
Bléneau zu jegen. Bei ihrem Eintreffen war die Stadt jedody bereits vom Gegner 
geräumt. Die 8. Kompagnie verblieb vorerit in Bleneaur. 

In Murerre lag auch General v. Fabeck mit drei Bataillonen vom 18. 
und 23. Regiment. Der Wadıtdienit in diefer Stadt wurde von unſerem I. Ba- 
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taillon abwechſelnd mit den preußifchen Truppen geian. Die Leib-Hompagnie kam 
mit einem Zuge nad) St. Georges, mit dem dritten nad) Villefargean. 

Dem II. Bataillon in Gien war die polizeiliche Überwahung des Eijen- 
bahnverfehrs auf der Strede Nevers—Viontargis und dem älteiten Dffizter die 
Tätigkeit al3 Ortsfommandant übertragen ivorden. Zu eriterem Zweck wurd 
eine jtarfe Wache auf dem Bahnhof in Gien aufgeltellt und ein Barlamentärpoiten 
am Ausgange der Stadt nad) Briare eingerichtet. Ein Zug der 6. Kompagnie 
unter Zeutnant der Reſerve Heſſe marſchierte nad) Briare zur Bewachung einer 
Anzahl mit Beichlag belegter mit Kohlen beladener Schiffe. 

Am 6. Februar traf Hauptmann Rau von feiner Erfranfung geheilt in 
Gien ein und übernahn: die Führung des II. Bataillons. Am 8. fehrten audı 
Hauptmann Niedel und Leutnant Homberger wiederbergeitellt zurüd, 
worauf die Führung des IL. Bataillons auf erfteren überging. Am 7. war ein Erjag- 
transport und eine Kolonne mit Befleidungs- und Ausrüftungsitiiden nebjt Liebes 
gaben für das 2, InfanteriRegiment in Gien angefommen. Die hiervon nidt 
für das 11. Bataillon beſtimmten Mannſchaften und Päckereien gingen am 9. Ye 
bruar über Ehätillon nach Aurerre ab, erreichten aber diejen Ort nicht mehr, da 
das 1. Bataillon inzwischen von dort abmarjdhiert war. 


Am 9. hatte nämlid; General v, Rankau vom Generalflommando den 
Befehl erhalten, mit den Truppen aus Aurerre und Touch nad) Ehätillon zu mar: 
ichieren und die $. Kompagnie in Bléneau, die zu ihrem Bataillon zurückkehren 
follte, ablölen zu laſſen. Für legtere Aufgabe wurde die Leib-Kompagnie beitimmt, 
die am 10. Februar bis Touch, am 11. nach Bleneau gelangte; der Reſt des 1. Ba— 
taillons fam am 10. nach Millant fur Tholon, am 11. nach Charny und La Motbe 
aur Aulnair, am 12. nach Chätillon und Ste. Benevieve des Bois. 

Am 10. hatte fi Leutnant Wagner als gejund bei jeinem Bataillon 
gemeldet. Am 11. erhielten Leutnant Cullmann die Ernennung zum Ober 
leutnant, Fähnrich E djtein zum Leutnant. 

Am 12. Februar traf bei General v.Rankau in Ehärillon ein Telegramm 
aus Orleans ein, wonad) das IX. Armecforps durd) das V. an der Loire abgelöit 
iverden und weitläufige Quartiere an der mittleren Zoire in der Gegend von Blois 
und Tours beziehen jole. Es müfje bereits am 15. Februar auf dem Marſch nad 
Weiten Orleans geräumt haben. Das Detachement Nankau jolle dem Korps nadı 
Blois folgen und nötigenfalls ſchon ain 12, ſich auf Orleans in Bewegung jegen. 
In Gien müſſe jedody Hauptmann Riedel mit einer Kompagnie verbleiben, bi: 
er abgelöft werde. 

General v. Rankau ordnete darauf die Vereinigung jeines ganzen Te 
tachements am 14. Februar bei EChäteanneuf an der Loire an. ES gelangten am 
13, der Stab und das I. Bataillon unjeres Regiments nad) Lorris (Leib-Kom— 
pagnie nach Ouzouer jur Loire); vom Il. Bataillon die 5., 7. und 8. Kompagnit 
nach Les Bordes. Hauptmann Riedel blieb mit der 6. Kompagnie in Gien bis 
zum 17. Februar und folgte dann dem Negiment, bei dem er am 21. wieder ei 
traf. Das Regiment felbit erreichte am 14. mit dem Regimentsitab, der Zeib-, 2. 
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3., zwei Bügen der 5., der 7. und 8. Kompagnie EhAteauneuf; die 4. Kompagnie 
fam teil nad) St. Martin d’Abbat, teild nad) Germiny des Prés, von der 5. ein 
Zug nad) St. Denis de l'Hôtel. 

Am 15. Februar jekte das Regiment den Mari) nad) Orleans fort, über- 
ichritt hier die Loire und bezog Quartiere auf dem linken Flubufer in St. Silaire 
St. Mesmin, Les Muids, Cléry, St. Fiacre und 2a Grange. Am 16. war Ruhetag. 
Der vom Erjaß-Bataillon in Gießen in das Feld-Regiment verjegte Major 
Reller traf an diefem Tage ein und übernahm den Befehl über das I. Bataillon. 

Am 17. früh wurde wieder aufgebroden und nad St. Qaurent des Eaur 
(1. Bataillon), Nouant und Muides (II. Bataillon) weitermarſchiert. Am 18. 
erreichte das Regiment mit dem Stab und 1. Bataillon Montlivault, mit dem II. 
Bineuil und St. Gervais. Oberleutnant Metler meldete ſich bier gejund und 
übernahm die Führung der 7. Kompagnie. 

Bom 19. Februar ab trat das Regiment wieder unter den Befehl der 25. Di- 
vifion und erhielt für die Dauer des auf fünf Tage verlängerten Waffenitillftandes 
Quartiere auf dem rechten Loire-Ufer zwifchen Blois und Amboife angemiejen. 
Es überichritt bei Blois die Loire und gelangte mit dem Regimentsſtabe, der 
Leib- und 4. Kompagnie nad Monteaur, mit der 2. nad) Cangey, der 3. nad) 
Veuves, der 5. nad) Pocé, der 8. nad) Le Bout des Ponts, der 7. nad) Limeray. 
Hier blieb es bis zum 25. Februar. Am 21. traf Hauptmann Riedel mit der 
6. Kompagnie beim Regiment ein; legtere bezog Quartiere in Limeray. Zugleich 
meldete fih Major Hoffmann gejund und übernahm den Befehl über das 
II, Bataillon. 

Am 22, Februar fand die feierliche Verleihung des heſſiſchen Militär-Ver- 
dienftfreuzes an eine größere Zahl von Angehörigen des Regiments ftatt (vergleiche 
Anlage 32). Am 3. trafen die Leutnants Hohmann, v. Ritgen und 
Lang mit Erjagmannjdaften ein. 

Das Wetter hatte fid) ſeit einiger Zeit jehr gebeilert, die Sonne ftrahlte in 
dieſer ſüdlichen Gegend bereit Ende Februar mit ungetvohnter Kraft. An den ge- 
ſchützten Ufern der Xoire, in einem Landſtrich, der als der Garten Frankreichs be 
zeichnet wird, kam jegt gleichſam über Nacht der Frühling und entfaltete feinen 
Zauber. Die Orticdhaften, in denen das Regiment lag, waren bisher noch wenig 
vom Kriege berührt worden, die Einwohner famen daher unjeren Zeuten freund: 
lich entgegen und verpflegten fie vortrefflid. Wie gut das gegenjeitige Einver- 
nehmen war, zeigte fi) beim Abmarſch des Regiments am 25. Februar, wobei 
einzelne Quartiergeber ihren beffiihen Gäjten auf weite Streden das Geleit gaben. 

Am Abend des 24, traf ein Divifionsbefehl ein, wonach die Zweite Armee, 
um beim Ablauf des Waffenftillitandes (amı 26. mitternachts) jofort zum Angriff 
übergehen zu fönnen, eine Bereinigung des III., IV., IX. und X. Armeeforps 
zwiſchen Le Mans und Tours befohlen hatte. Die 25. Diviſion jollte am 25. und 
26. Februar in nordwejtlicher Richtung vormarſchieren, das 2. InfanterieRegiment 
aber die Stadt Ehäteau Renault, wo fi das Generalfommando des IX. Armee- 
forp3 befand, bis auf weiteres bejegen. 
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Das Regiment erreihte Chäteau Renault am 25. Februar nadmittags. 
Abends traf bier beim Generalfonımando em Befehl aus dem Großen Haupt- 
quartier ein, da die Märjche zur Verjammlung der Zweiten Armee einzuitellen 
jeien. Am 27. folgte die Mitteilung von der Unterzeichnung der Friedensprälimi— 
norien und der Verlängerung des Waffenjtillitandes bis zum 12, März. Dabei 
bie es aber, leßterer könne mit dreitägiger Friſt gefündigt werden, alle Truppen 
hätten daber die Zeit eifrig zu benugen, um die Ausbildung von Mann und Pferd 
weiter zu fördern; die Infanterie jolle auch Schiegübungen mit den jüngeren 
Mannſchaften abhalten. 

Bei unjerem Regiment, das bis zum 5. März in Chäteau Renault verblieb, 
wurde denn auch täglidy ererziert, Tyeldienjt geübt und geſchoſſen. Am 2. War 
famen 2 Unteroffiziere und 28 Mann aus der franzöfiihen Gefangenſchaft zurüd. 
Achtzehn davon waren dem Feinde am 2. und 14. Januar franf in den LQazareiten 
zu Priare und Gien in die Hände gefallen, 

In den Feſtſetzungen der ‚sriedensporverhandlungen war beſtimmt worden, 
dab die deutſchen Truppen das franzöfiiche Gebiet teilweije zu räumen hätten. Die 
Zweite Armee erhielt daher Anfang März den Befehl, in der Nichtung über 
Troyes nach dem rechten Seine-llfer abzurüden. In einem Korpäbefehl vom 
5. März legte General v. Manjtein allen Truppenbefehlshabern ans Herz, ba 
den nunmehr auszuführenden Märſchen „der Gejunödheitspflege der Mannidaften 
ſowie der taftifchen Ausbildung und der Disziplin in vollitem Umfange Redmung 
zu tragen“, 

Der Abmarſch unjeres Regiments von Chätenu Renault erfolgte am 5. März 
In den nächſten drei Wochen finden wir es auf dem Mariche über Artenay, Sens, 
Zroyes und Bar fur Aube nad) dem ihm angeiviefenen Unterfunftsraum auf dem 
rechten Ufer der Marne, öſtlich Joinville. Ein genaues Verzeichnis der an jedem 
Marichtage erreihten Quartiere gibt Anlage 30, 

Das Wetter war günftig, das Land den Truppen zumeiſt jchon befamnt, 
da jie es zum größten Teil bereits beini Vormarih auf Orleans im November 
durchzogen hatten. Der 8,, 12. und 16. März waren Ruhetage. Einer Verfügung 
des Generalquartiermeiiter-Stabes der Armee, wonach alles entbehrlidhe Material 
mit der Bahn in die Heimat geichafft werden jolite, famen die Bataillone am 
11. März in Artenay nad), indem jie die überflüjjigen Befleidungs- und Aus 
rüſtungsſtücke verladen und durch ein Vegleitfommando nad Gießen ſchaffen ließen. 

Am 17. März wurde dem Regiment in Sens folgender Tagesbefehl Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs befannt gegeben: 

„Darmſtadt, den 3. März 1871. 
Soldaten! 

Bei der Wiederkehr des Friedens drängt es Mid, Eud) Meinen Dan für 
Euer rühmliches VBerbalten während dieſes Feldzuges auszuſprechen. Ein lang- 
tvieriger, blutiger Krieg liegt hinter Euch, und mit dem erhebenden Bewußtſein, 
einen berboragenden Antheil an demjelben genommen zu haben, kehrt Ihr al: 
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Sieger in die Heimath zurück. Euere Ausdauer, Tapferkeit und Hingebung in 
den Schlachten und Gefechten, ſowie Euere altbewährte Mannszucht und Euer 
Benehmen gegenüber den ſchuldloſen, durch die Drangſale des Krieges hart be- 
troffenen Zandeseimvohnern haben die allgemeine Anerfennung Euerer Führer 
und unjerer Bundesgenojien gefunden. Mit Stolz und Freude begrüße Jh Eud), 
begrüßt Euch das dankbare Heimathland! Denen aber, welche in treuer Pflicht: 
erfüllung den Heldentod jtarben, jet ein geheiligtes Andenken in unjeren Serzen 
beivahrt. Das Vaterland wird nie vergeiien, was es ihnen jchuldet und ihren 
Hinterbliebenen Hort und Stütze jein. 

Es gereiht Mir zur höchſten Genugthuung, Euch Allen Mein vollites Lob 
zu Theil werden zu laſſen. 

Möchte es Euch vergönnt fein, die Segnungen des Friedens, welchen Ihr 
mit erfämpft habt, noch lange zu genießen! 

Das malte Gott! 

gez. Ludwig.“ 


Gleichzeitig wurde zur Kenntnis gebradt, daß Seine Majeſtät der Kaiſer 
dem Generalleutnant Prinzen Ludwig von Heſſen den Orden pour le 
merite verliehen habe. Auch unjer Regiment wurde im März und April mehrfach 
durch Verleihung des Eifernen Kreuzes an Offiziere und Mannichaften ausgezeich- 
net. (Näheres fiehe Anlage 32.) 


Der 22. März, der Geburstag des Kaiſers, wurde in Vendeuvre feſtlich be- 
gangen. Um 12 Uhr war Feldgottesdienjt, twozu die 49. Infanterie-Brigade, die 
25. Ravallerie-Brigade, die reitende Batterie und die Kolonnen unter Befehl des 
Oberſten v. Windler jich vereinigten. Nach dem Gottesdienit fand ein Parade— 
marſch itatt. Jeder Mann erhielt an dieſem Tage 5 Cigarren, '/,, Quart Rum 
und 5 Silbergrojden. 


Am 27. März traf das Regiment in jeinen Standquartieren auf dem rechten 
Marne-Ufer im nördlichen Teil des Departements Haute Marne ein. Es lagen: 
Regimentsitab und Leib-Kompagnie in Poiſſons; 2, Stompagnie in Suzannecourt: 
3. in Sailly und Mingoulaincourt; 4, in Montreuil fur Thonnance; 5. in Baur jur 
St. Urbain, Domremy, Yandeville und Nugepille; 6. in Noncourt und Macon- 
court; 7. in Soulaincourt, Brejioncourt, Germay, Thonnance les Moulins und 
Germifey; 8. in Brouthieres, Annonville, Bettoncourt und Epizon. Das Regi- 
ment verblieb in diefen Quartieren bis zum 5. Mai. Das Hauptquartier des 
IX. Armeeforps befand fi in Vaſſy, der Diviſionsſtab in Donjeur Chäteau. 

Am 30, März wurde nachſtehender Armeebefehl befannt gegeben: 


„Soldaten der deutichen Armeen! 

Sc verlafie an dem heutigen Tage den Boden Frankreichs, auf welchem dem 
deutihen Namen jo viele neue friegeriihe Ehre erwachſen, auf dem aber auch jo 
viel theueres Blut gefloſſen iſt. Ein ehrenvoller Friede ift jegt gefichert, und der 
Rückmarſch der Truppen hat zum Theil begonnen. Ich ſage Euch Lebewohl, und 
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Sch danfe Euch nochmals mit warmem und gehobenen Herzen für Alles, was hr 
in diefem Kriege durch Tapferkeit und Ausdauer geleiftet habt. Ihr fehrt mit dem 
itolgen Bewußtſein in die Heimath zurüd, daß Ihr einen der größten Kriege fieg- 
reich geichlagen habt, den die Weltgeihichte je gejehen, daß das theuere Vater 
land vor jedem Betreten durch den Feind geſchützt worden it, und daß dent 
Deutfchen Reiche jet Zander wiedererobert worden find, die es vor langer Zeit 
verloren hat. Möge die Armee des nunmehr geeinten Deutſchlands deſſen Itets 
eingedenf fein, daß fie fi) nur bei jtetem Streben nad) Vervollfommnung auf 
ihrer hoben Stufe erhalten fann, dann fönnen wir der Zufunft getroit ent- 
gegenjeben! 
Nancy, den 15. März 1871. 
gez. Wilhelm.“ 


Am 17. März kehrte Kaijer Wilhelm nad Berlin zurüd, von ſeinem 
Bolke jubelnd empfangen. Auch Prinz Friedrich Karl verlieh die Armee, 
um bei der Eröffnung des Reichötages zugegen zu fein. 

Der Aufenthalt unferes Regiments im Departement Haute Marne wurd 
zur Ausbildung namentlich der jüngeren Mannſchaft benutzt. General v. Man- 
itein hatte hierauf mebrfad) hingewieſen und jtellte hohe Anforderungen. Er ie 
fürchtete, daß jest, wo der Friede geſichert war und die Nüdfehr in die Heimat 
in Ausficht ftand, ein Nachlaſſen der Mannszucht eintreten könne, und er erblidte 
mit Recht in der ftraffen Handhabung der Ererzierausbildung das beite Gegen— 
mittel. In der eriten Hälfte des Monats April wurde daher bei unjeren Kom— 
pagnien fleißig im einzelnen geübt, dann folgte die Ausbildung in der Kompagnie, 
ebenfo im Felddienſt und im Schießen. Da die Kompagnien teilmeiie jehr zur 
fplittert untergebracht waren, was den Dienjt erheblich erſchwerte, fand am 
4. April eine teilweiſe Umquartierung ftatt (fiehe Anlage 30). Die Verpflegung 
erfolgte aus Magazinen; die Offiziere erhielten bis Ende März 15 Franken, von da 
ab nur nod 5 Franken Berpflegungszulage. 

Am 6. April kehrte der verwundet geivejene Leutnant Weimer geheilt 
zu feiner Kompagnie zurüd. Am 14. April wurde Oberſt Kraus mit der zeit: 
weiligen Führung der 50. Infanterie-Brigade beauftragt, an jeiner Stelle über— 
nahm Major Hoffmann die Führung des Regiments, Hauptmann Riedel 
die des II. Bataillons, Leutnant Scharch (vom 20. ab Oberleutnant Euli- 
mann) die der 8. Kompagnie. Am 22. April gingen Oberſt Kraus als Führer 
und Hauptmann Niedel als Mitglied einer Abordnung der Divifion zur Feier 
des fünfzigjährigen Dienftjubiläums Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs 
nad) Darmitadt ab. | 

Da in den heimifhen Zeitungen mehrfach Klagen über mangelhafte Ber 
pflegung der heifiihen Truppen veröffentlicht worden waren, jo erließ die Divifion 
am 23. April einen Befehl, wonad) die Mannſchaften auf das Unberedtigte und 
Unzuläffige derartiger lagen nachdrücklich hinzuweiſen jeien. Die heifiiche Di. 
pifion werde genau fo verpjlegt, wie alle übrigen deutfchen Truppen in Frankreich, 
und es geſchehe für diefe alles, was nad den Verhältniffen irgend möglid) ſei. 
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Am 26. April fand die Feier des fünfzigjährigen Dienſtjubiläums Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs auch bei der heſſiſchen Diviſion ſtatt. Unſer 
Regiment verſammelte ſich dabei zu einer Parade, nach welcher den Truppen ein 
Erlaß des Prinzen Ludwig, der auf die Bedeutung des Tages hinwies, bekannt 
gegeben und zugleich mitgeteilt wurde, dab Seine Königliche Hoheit das Militär- 
dienft-Ehrenzeihen für fünfzigjährige Dienste anzulegen geruht habe. 

Am 1. Mai befihtigte Prinz Ludwig die 5., 7. und 8. Kompagnie bei 
Bettoncourt, am 3. Mai das I. Batailion und die 6, Kompagnie bei Poiſſons. Am 
Nachmittag des 3. fam ein Befehl, wonach ſich die Divifion am 4. jo zu ſammeln 
habe, daß fie am 5. in der Richtung auf Epinal abmarjchieren könne. Diejer Be- 
fehl war durd) die nad; und nad) jtattfindende Räumung Frankreichs veranlaft 
worden, wobei die 25. Divilion das Departement Haute Marne verlafien und im 
jüdliden Teile des Departements Bosges neue Quartiere beziehen mußte. 

Demzufolge rüdte unfer Regiment am 5. Mai aus feiner bisherigen Unter- 
funft ab und marſchierte über Neufchäteau und Mirdcourt (mo am 8. Mai Ruhetag 
war) in die Gegend öſtlich Epinal.*) Hier traf es am 11. Mai ein und bezog 
folgende Quartiere: Regimentsſtab und Leib-Kompagnie Docelles; 2, Kompagnie 
Xamontarupt, Tendon und Faucompierre; 3. Kompagnie Xaveline du Hour; 
4. Kompagnie Chenimenil; 5. Kompagnie Grandvillers; 6. Kompagnie Fays, 
Laval und Prey; 7. Kompagnie Lepangss; 8. Kompagnie Bruyeres, Am 16., 18. 
und 24. Mai traten Fleine Berihiebungen ein (jiehe Anlage 30), im übrigen 
blieb das Regiment bis Ende Mai in diejen Orten. 


Am 27. Mai fam der Befehl, ſich zum Abmarſch bereit zu halten. Schon 
am folgenden Tage wurde die endgültige Unterzeichnung des Friedens mitgeteilt 
und zugleich angeordnet, daß der Rückmarſch der heſſiſchen Divifion nad) Deutſch— 
land am 1. Juni zu beginnen habe. So war denn die lange Kriegsfahrt in 
Frankreich glüdlicdy beendet, und gehobenen Herzens wandten ſich unfere Ba- 
taillone der Heimat zu. Ihr Marſch führte fie iiber die Vogefen ins Rhein-Tal.*) 
Am 5. Juni überſchritten fie unter den Klängen der Muſik die neue deutiche 
Grenze zwiſchen Bertrambois und Hottigny, nachdem fie vorher unter präjen- 
tiertem Gewehr Seiner Majeſtät dem Kaiſer ein dreifaches Hoch ausgebracht hatten. 
Über Saarburg ging es dann nad) Hagenau, wo am 9. Juni Ruhetag war und 
der Geburtstag des Großherzogs durd) einen Gottesdienst und eine Barade feitlich 
begangen wurde, An legterer beteiligten fi aud; die in Hagenan in Garnifon 
ftehenden preußifchen Truppen: ein Bataillon des 27. ISnfanterie-Regiments und 
eine Eskadron des 15. Dragoner-NRegiments. 

Zu dem feierliden Einzuge der Truppen in Berlin, an dem auf An- 
ordnung Seiner Majeftät des Kaijers Vertreter der gejamten deutichen Armee 
teilnehmen follten, wurde von jedem Bataillon unieres Regiments ein Gefreiter 
fommandiert. Auf befonderen Befehl des Kaiſers wohnte auch Prinz Qudwig 
von Hejfen dem Einzuge bei. 


*), Marjchquartiere fiche Anlage 30. 
Geſchichte des Ant. Regis. Kaiſer Wilhelm (2, Großherzogl. Hefl.) Ar. 116. 33 
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Am 11. Juni erreichte das Regiment, nachdem es Weihenburg durdichritten 
hatte, morgens 111% Uhr die alte deutfche Grenze. Major Hoffmann hielt eine 
furze Anſprache, in der er aud) der Gefallenen gedadhte, die man in franzöfiicer 
Erde zurüdlaflen mußte, dann marjdierten die Bataillone unter dem Jubel der 
aus den benachbarten Dörfern herbeigeitrömten Bevölferung in das alte Deutid- 
land hinein. Der Empfang tvar bon jett ab in allen Orten ein überaus berzlicer, 
namentlich zeichneten fi) die Einwohner von Bergzabern durdy Freundlichkeit 
gegen Offiziere und Mannjdaften aus. 

Am 17. Juni hatte das Regiment in Mannheim Ruhetag. Hier wurde fol- 
gender Korpsbefehl, durdy den General v. Manſtein von der 3. Divifion 
Abſchied nahm, befannt gegeben: 

„Mainz, den 15. Juni 1871. 
Soldaten der großherzoglich hejjiichen (25.) Diviſion! 

Ihr jcheidet mit dem heutigen Tage aus dem Berbande des IX. Armeeforp: 
und fehrt an Ruhm und Ehre reich in Euere Heimath zurüd. Das Vertrauen, 
weldyes ih in Euch feßte, als Ihr vor elf Monaten unter meine Befehle geitellt 
twurdet und mit der 18. Divifion vereint den feindlichen Boden betratet, habt Ihr 
geredhtfertigt. Ich danfe Euch dafür, 

Die Reihe Euerer Ehrentage brauche id) nicht aufzuführen. Ihr werdet ſie 
im Gedächtniß beivahren und dürft dies mit dem Bewußtſein, daß Jeder von Euch 
jeine Schuldigfeit gethan und jeinen Antheil hat an den Erfolgen diejes denk 
würdigen Feldzuges. Laſſet aber auch die Erinnerung an die Waffenbrüderihaft 
mit dem IX. Korps nicht ſchwinden. 

Indem ich nunmehr den Herren Offizieren, Beamten, wie den Mannſchaften 
meinen herzlichen Abſchiedsgruß entbiete, hege ich die lebhafteſten Wünſche für da‘ 
dauernde Wohlergehen Aller. Meine Sympatbien für die großherzoglich heſſiſche 
Divifion werden ſtets lebendig bleiben. 

So lebt denn wohl, Gott mit Euch! 

gez. v. Manitein.“ 


Am 18. Juni betrat unſer Regiment nad) faſt elfmonatlicher Abweſenheit 
zum erſtenmal wieder heſſiſchen Boden. überall wurde es feſtlich empfangen, der 
Marſch glich einem Triumphzuge, der ſich bis zum Einrücken in die Garniſon fort: 
ſetzte. Am 20. übernahm wieder Oberſt Kraus den Befehl über das Regiment. 
An demſelben Tage erſchien folgender Diviſionsbefehl: 

„Stabsquartier Seeheim, den 20, Juni 1871. 

Soldaten der mobilen Diviſion! 

Nach einem ruhmvollen Feldzuge der deutichen Armeen, an welchem die 
großherzoglidhe Divifion den thätigiten Antheil genommen bat, wird uns am mor 
genden Tage die Gnade zu Theil, vor Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog. 
der bereit3 am 3. März d. 3. Euch Seine Allerhöchſte Zufriedenheit in gnädigſter 
Reife ausgeiprochen hat, zu erſcheinen. Es gereicht mir zur beionderen Genug: 


— 55 — 


thuung, unjerem Landes und Kriegsherrn Seine Divilion nad) einem in der Ge- 
ihichte ervig denfwürdigen Feldzuge al3 Augenzeuge Eurer Thaten vorführen zu 
fönnen. 

In den nädjiten Tagen werdet Ihr theilweife zu friedlichen Geſchäften an den 
heimathlichen Herd zurüdfehren. Ich ergreife daher heute die Gelegenheit, ſämmt— 
lichen Offizieren und Mannjchaften der mobilen Divijion meinen Danf für die 
Opferfreudigfeit zu jagen, weldje zum Gelingen unferer Erfolge weſentlich beitrug, 
jowie für das Vertrauen, das mir in den ſchwierigſten Berhältniffen entgegen- 
gebracht wurde. 

Sch freue mich, Euch Allen meine Anerkennung über die Mannszucht aus- 
iprechen zu können, die Ihr während des elfmonatlidden Feldzuges beobadjtet, Ihr 
babt Euch des deutſchen Namens in jeder Beziehung würdig gezeigt. Das ganze 
Vaterland, welches infolge der jüngsten Thaten zu früher nidyt gefannter Einig- 
feit und Stärfe gelangte, erfennt mit Dankbarkeit Euere Leiftungen an. 

Die fiegreihen Schlachten und Gefechte, die Strapazen der Märſche und Bi- 
waks haben empfindliche Lücken in unjere Reihen gerifien. Wir wollen derer jtet3 
mit Liebe gedenken, die dem PBaterlande ihre Gejundheit und ihr Leben ge- 
opfert haben. 

Sc erivarte, daß, wenn Ihr bei erneuter gefahrvoller Lage des Vaterlandes 
wieder zum Kampfe aufgerufen werdet, Ihr mit derjelben Freudigfeit und Zu— 
verficht Eueren Fahnen folget, wie dies in dem vergangenen FFeldzuge der Fall war. 

gg. Ludwig, Prinz von Helfen.“ 


Am 21. Juni fand der Einzug der heſſiſchen Divifion in die Hauptitadt des 
Großherzogtums ftatt. Die Truppen verfammelten fid) dazu morgens auf dem 
Ererzierplaße bei Darmitadt und ftellten ſich zur Parade in Linie in drei Treffen 
auf, Front nad) der Stadt, die Infanterie im erjten Treffen. Um 10 Uhr erichien 
der Großherzog und ritt, von begeijtertem Hurra empfangen, die Fronten ab; 
dann formierten jid die Truppen zum Einzuge in die Refidenz. Unter nicht enden- 
mwollendem Jubel der nad) Taufenden zählenden, aus dem ganzen Großherzogtum 
berbeigeeilten Bevölkerung trat die Spige der Infanterie um 111% Uhr an. Der 
Marjch ging durd die feſtlich geſchmückte Nedar- und Rheinſtraße über den Pa- 
radeplaß, woſelbſt Seine Königliche Hoheit den Vorbeimarſch — die Infanterie 
in Zugfront — abnahm. Unjer Regiment rüdte fodann zum Säger-Tor hinaus 
ınd mit dem I. Bataillon nad) Arheiligen und Wirhaufen, mit dem II. nad) 
Beſſungen in Quartiere, 

Am 22. Juni war Ruhetag, am 23. marjchierte das Negiment nad Offen- 
bad und Sienburg, am 24. nad) Nauheim und Friedberg. Am 25. lagen die Ba- 
taillorre in der Umgegend von Bukbad), am 26. jammelten fie fi morgens 9 Uhr 
zum Einzuge in die Garnifon Gießen auf dem Seltersberge. Nachdem das Regi- 
ment pom Bürgermeijter und Gemeinderat begrüßt worden war, marſchierte es 
unter Dem begeifterten Zurufen und dem herzlichiten Willkommen der Einwohner 


in die Stadt hinein. Da die Kaſerne am Brand noch von dem Erjat-Bataillon 
35% 
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belegt war, wurden die Mannjchaften bei den Bürgern einquartiert. Jeder Unter: 
offizier und Soldat erhielt von der Stadt einen Gulden. 


Nachmittags begann bereits die Demobilmahung des Negiments und die 
Auflöjung des Erfaß-Bataillons. Die NReferdiften wurden entlaffen und gingen in 
ihre Heimat ab. Ebenfo ſchieden die Rejerveoffiziere aus dem Dienſt. Von diefen 
waren bereit3 am 4. Mai die Leutnant3 Ebel und Goldmann zur Linie 
übergetreten und als jüngfte Leutnants in das Offizierforps des Regiments em- 
gereibht worden. 


Eine an Opfern und Mühen, aber audy an Ruhm und Ehren reiche Zeit 
fand fomit am %. Juni ihren Abſchluß. Wenn die deutiche Nation mit Stel; 
und Dankbarkeit auf ihre aus dem Kriege zurüdgefehrte Armee blidte, fo hatte 
fie wahrli Grund dazu. Ein anfangs faft übermädtig erſcheinender Gegner war 
völlig zu Boden geivorfen, die alten deutſchen Ränder Elſaß und Lothringen ge 
hörten wieder unferem Bolfe, und die Armee hatte, wie Kaifer Wilhelm in 
jeiner Thronrede am 21. März fagte, „erreicht, was jeit den Zeiten unferer Väter 
für Deutichland erjtrebt wurde: Die Einheit und deren organiſche Geitaltung, 
die Sicherung unferer Grenzen, die Unabhängigfeit unjerer nationalen Ent- 
widelung“. 

Auch unjer Regiment durfte fi) an diefen Erfolgen einen Teil zujchreiben. 
Es hatte in vier großen Schladhten mitgefämpft, fieben mehr oder weniger be 
deutende Gefechte rühmlich beitanden und die 72tägige Einſchließung von Net 
mitgemadt. 

Schmerzliche Berlufte waren ihm freilich dabei auferlegt worden. Ein 
Bataillonsfommandeur, fünf andere Offiziere, 107 Unteroffiziere und Mann 
ihaften waren gefallen oder ihren Wunden erlegen, 1 Offizier (Leutnant 
Müller) und 61 Mann hatten Krankheiten dahingerafft, 14 Offiziere, 298 Mann 
waren verwundet worden, 12 Mann blieben vermift. Der Gefamtverluft belic 
fi) ſonach auf 21 Offiziere und 478 Mann. 


Mit 52 Offizieren und 2074 Mann war das Regiment ausmaridiert, 
5 Offiziere und 772 Mann wurden ihm nad) Frankreich nachgeſchickt. Seine 
größte Stärfe erreichte e8 am 1. August 1870 mit 2114 Köpfen (einjchl. Offiziere). 
Am ſchwächſten war es am 11. Dezember nach der Schlacht bei Orleans mit 
1651 Köpfen (einſchl. Offiziere). Die Durchſchnittsſtärke betrug im 


Auguft 1870 . . . 1979 Köpfe (einjchl. Offiziere) 
September - ..193924 ⸗ ⸗ 
Oktober .. 18560 — 
November = „u. 167 ® - 

- Dezember = . . . 179 ⸗ ⸗ 
Januar 1871.. 1792 - 


Wohl waren alſo die Verluſte bedeutend, aber nicht minder groß auch dit 
Ehren, die unferem Negimente zu teil wurden. Mit Stolz blickt es auf die durd 
Allerhöchite Ordre vom 12. Februar 1873 erfolgte Verleihung des Eijernen Arauye 


ı 
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an feinen Fahnen und die zahlreichen Gnadenbeweije an Offizieren und Mann- 
ihaften durch den Allerhödhjiten Kriegs und Landesherrn. E3 waren dem Re— 
gimente überwieſen worden: 


78 Eijerne Kreuze 2. Klaſſe, 
55 Heſſiſche Militär-Berdienitfreuze, 

5 Heſſiſche Militär-Sanitätsfreugze, 

3 Silberne Kreuze des Verdienstordens Philipps des Großmütigen, 
1 Rote Ndler-Medaille, 

5 ruſſiſche Orden. 


Alle Angehörigen des mobilen Regimentes erhielten die Kriegsdenfmünze 
für Kombattanten. Anlage 36 gibt die Namen der Offiziere des Feld-Regiments 
bei der Demobilmahung am 26. Juni 1871. 








Achter Abfchnitt. 


Von der Rückkehr des Regiments aus dem Kriege 1870/71 
bis zur Gegenwart. 


nz uf die Zeit des großen Krieges folgen num fait 32 Jahre des Friedens. 

2 Nur einmal bisher, von 1815 bis 1848, war unjerem Regiment eine jo 

— # lange Ruhe von der kriegeriſchen Tätigkeit beſchieden geweſen. Aber wie 

wir - damals jagen konnten, daß die Zeit des Friedens feine Zeit der Untätigfeit 

getvejen jei, jo auch jet. Zwar wird „des Dienſtes ewig gleich gejtellte Uhr“ 

nur felten von wichtigeren Ereignifien unterbrodhen, aber gerade in der ftillen, 

emfigen, unermüdlichen Arbeit im Kleinen, wie jie die Friedenszeit dem Soldaten 

bringt, liegt die Gewähr dafür, daß das Schwert in der Scheide nicht rojtet, daß die 

Truppe jederzeit bereit und gejchult ist, dem Rufe ihres Kriegsherrn zu folgen, 
wenn es wieder einmal gilt, gegen den Feind zu ziehen. 

Wir müſſen uns im Nachſtehenden, um nicht zu breit zu werden, auf eine 

mehr hronifartige Wiedergabe der wichtigſten Tatſachen aus der Gejchichte unſeres 

Negiments beichränfen, und zwar folgen wir dabei dem Gang der Ereignifle von 


Sahr zu Sahr. 





1871. 

Durch die gewaltigen politiichen Veränderungen in Deutſchland infolge 
des fiegreihen Kriegs von 1870—71, insbejondere durch den fefteren Zujammen- 
ſchluß aller deutihen Staaten, der feinen fihtbarften Ausdrud in der Gründung 
des Kaiſertums fand, wurde aud) die Stellung des Großherzogtums Heilen zum 
Deutjchen Reich eine andere und engere. Die nächſte Folge war der Abſchluß einer 
neuen „Militärfonvention“ mit der Krone Preußen. Schon am 13. Juni 1871 








Großherzog Ernſt Ludwig. 
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wurde jie in Berlin unterzeichnet und am 6, Oftober desielben Jahres den Truppen 
bekannt gemadjt. Doc) follte jie erſt am 1. Januar 1872 in Kraft treten. Bon 
diefem Tage an ging das gejamte heſſiſche Kontingent in den Etat und die Ver- 
waltung der königlich preußiichen Armee über. Es war dabei der Gefihtspunft 
maßgebend, daß die heſſiſche Diviſion zwar als ein gefchloffener Truppenförper er- 
halten bleiben, ihre Formation aber den für das deutjche NeichSheer allgemein 
geltenden Feitfegungen angepaßt werden jolle, 

Das Recht der Ernennung, Beförderung und PVerjeßung der Offiziere, 
Sanitätsoffiziere und Beamten hatte der Großherzog Seiner Majeftät dem Kaiſer 
übertragen. Die feither dem heſſiſchen Kontingent angehörigen Offiziere follten, 
jofern fie es wünſchten, in die preußiche Armee eingereiht werden. 

In der Farbe der Abzeichen und dem Schnitt der damaligen Bekleidung 
traten diejenigen Änderungen ein, die durch die Einführung der preußiſchen 
Uniform und Gradabzeihen bedingt waren. Ebenſo wurden aus Gründen der 
Gleichmäßigkeit die Bezeichnungen: Oberleutnant, Leutnant und Korporal in 
Premtierleutnant, Sefondleutnant und Unteroffizier umgewandelt. 

Unjer Regiment wurde bei der Neuformation der Divifion im großen und 
ganzen wenig berührt. Es blieb das einzige Regiment in der Armee, das nur 
zwei Bataillone hatte. Auch jein Verhältnis im Brigadeverband blieb das gleiche: 
es bildete mit dem 1. Großherzoglich Heffischen Infanterie (Leibgarde-) Regiment 
Nr. 115 die 1, Brigade (Nr. 49) der heifiichen (25.) Divifion des XI. Armeeforps. 
Sogar der Refrutierungsbezirf änderte jich nidjt ; vor wie nad) bezog e8 feine Mann- 
ihaften aus der Provinz Oberheſſen, vornehmlid; aus dem Landwehrbezirk Giehen. 
Dagegen trat zu dem Namen die Negimentsnummer 116 hinzu; das Regiment 
bie fortan: 2. Großherzoglid Heſſiſches Infanterie-NRegi- 
ment (Großherzog) Wr. 116. 

Bezüglich der Bekleidung beitimmte eine Kabinett3-Ordre vom 21. De- 
zember 1871, dab an Stelle der jeitherigen Uniform ein dunfelblauer Waffenrod 
mit weißen Knöpfen und abgerundeten roten Kragen, rotem Vorſtoß, roten bran- 
denburgifchen Airmelaufihlägen mit weißer Patte und weißen Achſelklappen mit 
roter Regimentsnummer 116 zu treten habe. Die Unteroffiziere erhielten anjtatt 
der bisherigen Gradabzeihen (im jpigen Winkel zufammenlaufende Borten auf 
dem linken Unterarm) jett filberne Treſſen am NRodfragen und den Armel- 
aufihlägen. Die Offiziere trugen Epaulettes mit weißen Feldern, filbernen Halb- 
monden und Regimentönunmern von gelbem Metall; entiprechend waren die 
Achſelſt iicke; Gradabzeichen wie in der preußiichen Armee. Die Beinkleider murden 
von jegt ab von blaugrauem Stoff mit roter Bieſe angefertigt. Die Mannichaften 
erbielterı den dunfelgrauen Mantel mit roter Kragenpatte, die Offiziere einen 
ihivarzen Paletot mit dunfelblauem, rot gefüttertem Kragen. Das Schärpenband 
der Offizier fiel fort. Der Helm nad) jeitheriger Vorſchrift und das ſchwarze Leder- 
zeug warden beibehalten. 

Hm 2. Suli waren zur Ausgleihung der verjhiedenen Jahrgänge der 
Mannichaften 75 Mann an das 1. Regiment, 28 an das 3. und SI Mann an das 
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1. Jäger-Bataillon abgegeben worden. Bei der Neuaufſtellung der Füßſilier— 
Bataillone bei den anderen Negimentern der Diviſion ftellte unfer Regiment ferner 
den 3, Regiment 6 Sergeanten, 27 Mann des älteren Nahrganges und WB Re 
fruten. 
Veränderungen im DOffizierlorps*) vom 1. Januar 1871 ab: 
1. Januar, Hauptmann und Kompagniechef Weber geitorben. 
4. Februar, Oberleutnant Winter zum Hauptmann und Kompaniechef be 
fördert. 
1. September, &arafterifierter Major Keller zum wirklichen Major be 
fördert (Patent vom 21. 6. 71). 
4. Dftober, Hauptmann Stieler penjioniert. 
31. Oftober, Hauptmann Hanneſſe vom 2. Säger-Bataillon als Kompagmie- 
chef in das Regiment verjegt. 
31. Dezember, Oberjt Kraus unter Stellung 3. D. mit der Uniform der aktiven 
Dffiziere penfioniert; 
Hauptmann Riedel desgleichen penfioniert. 


1872. 

Sm Laufe diejes Jahres erfolgte die Bewaffnung mit dem umgeänderten 
Zündnadelgewehr, bei dem vor allem die Liderung eine jiherere war als bei 
dem früheren. 

Am 19. Juni 1872 hatte das Regiment die Ehre, von Seiner Königlichen 
Hoheit dem Großherzog in Gießen auf dem „Brand“ befichtigt zu werden. Zu 
den Herbitübungen rüdte es zu Zub am 27. September nad Darmftadt ab. Am 
30, September wurde e3 hier durd) den Kronprinzen Friedrich Wilhelmvon 
Preußen beſichtigt, wobei diejer fid) jehr anerfennend über die Leitungen des 
Regiments ausjprad), vor allem darüber, daß es, nachdem es die Strede von 
Gießen bis Darmitadt (MO km) in drei Tagen zuriidgelegt hatte, feinen einzigen 
Kranken aufivies, fondern in voller Stärke zur Parade erjdien. 

Am 9. November 1872 fand die Enthülung des Denkmals für die bei 
Gravelotte gefallenen Heffen am Bois de la Cuſſe bei Amampillers ftatt. Außer 
den auf Befehl der Diviſion als Vertreter des Regiments dorthin entjandten 
Offizieren: Major Hoffmann, Hauptmann Rau, Leutnant Weimer ſowie 
zwei Feldwebeln und zwei Sergeanten, nahm nod eine große Anzahl anderer 
Dffiziere freiwillig an der eier teil, 

Beränderungen im DOffizierforps im Jahre 1872: 

1. Sanuar, Oberitleutnant v. Weber unter Stellung A la suite des Regi- 

ments mit der Führung desjelben beauftragt; Hauptmann v. Gerhardt 
al3 Kompagniedef in das Regiment verjett. 

18. Januar, Oberftleutnant v. Weber unter Beförderung zum Oberjten zum 

Kommandeur des Regiment? ernannt. 


*) E3 find in der Folge immer nur die Veränderungen der Staböoffiziere und Hauptleutt 
und der in gleihem Range ftehenden Sanitätöoffiziere aufgenommen. 
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19. Februar, Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Schäfer in das Regiment 115 
verſetzt. 

9. März, Major und Kommandeur des I. Bataillons Ramſtädter mit der 
Regimentsuniform verabichiedet; Major v. Goſe tze als Bataillonsfomman- 
deur ins Regiment verjett. 

19, März, Oberftabsarzt Dr. Zimmermann als NRegimentsarzt ins Regi- 
ment verſetzt. E 

22, Dftober, Hauptmann und Kompagniehef Leisz ins InfanterieRegi- 
ment 30 verjegt; Hauptmann v. Neger als Kompagniedhef ins diesfeitige 
Regiment verjegt. 


1873. 

Die Herbitübungen fanden diesmal in der Provinz Oberheſſen ftatt und 
endeten mit einem zweitägigen Manöver der Tivifion gegen die preußiiche 
22, Divifion, 

Veränderungen im Sffizierforps: 

11. Februar, Hauptmann und Kompagniechef v. BehtoLd mit dem Charakter 
al3 Major und der Regimentsuniform verabſchiedet. 

11. März, Premierleutnant Seydader zum Hauptmann und Kompagnickhef 
befördert, 

12, Juli, Major Seller mit Benfion und der Regimentsuniform verabidiedet, 

Major Sendel ins Regiment verjegt. 

19. Juli, Stab3- und Bataillonsarzt Dr. Weichſel als Oberjtabs- und Re— 
gimentsarzt ins eldartillerie-Regiment Nr. 7 verjegt; Stabsarzt 

Dr. Klewitz als Bataillonsarzt ins Negiment verjekt. 

2, September, Major Hoffmann, Kommandeur des II. Bataillons, zum 

Dberjtleutnant befördert. 


1874. 

Es erfolgte im Laufe diejes Jahres die Bewaffnung mit dem Gewehr M/T7L, 
einem Eleinfalibrigen Einzellader mit Metallpatronen. An Stelle de Bajonetts 
trat das zum Aufpflanzen eingerichtete Seitengeivehr. Die Einübung mit der 
neuen Waffe bot feine Schwierigkeiten, da das Lehrerperjonal vorher gründlich 
geihult war. 

Die Herbitübungen fanden wiederum in Oberbejjen jtatt. Am 10. Sep: 
tember bejuchte Kronprinz Sriedrih Wilhelm von Preußen das Regi- 
ment in feinem Biwaf bei Melbad. Am 15. September wohnte aud; Seine Ma— 
jeität der Kaifer Wilhelm I. dem Manöver des XI, Armeeforps bei Friedberg 
bei und ließ zum Schluß ohne Nüdjicht auf jein Alter bei ftrömendem Negen die 
gejamten Truppen an ſich vorbeimarfchieren. Am anderen Tage wurde dem Re- 
giment folgender Korpsbefehl befannt gegeben: 

„Den Armeeforps theile ich mit, daß Seine Majeftät der Katjer Allerhöchſt 
Seine Zufriedenheit über die Ausbildung und den guten Zuftand der Truppen 
des Korps ausgeſprochen haben. Desgleihen haben Seine Majejtät Sich jehr an- 


erfennend über die Anipannung und den Eifer geäußert, mit welchem die Truppen 
am Scluffe des heutigen Manöver: den Unbilden der Witterung getroßt haben, 
um fid} von der möglichit guten Seite zu zeigen, was aud) gelungen it. 
gez. v. Bofe“ 
Veränderungen im Offizierkorps: 

25. April, Hauptmann Heydacker geſtorben. 

30. April, Premierleutnant v. Saint-Paul als Hauptmann und Kom— 
pagniechef ins Regiment verjeßt; Premierleutnant Stegmayer als 
Sauptmann ins InfanterieNRegiment Nr. 58 veriett. 

20, Auguft, Stabsarzt Dr. Klewitz der Abſchied bewilligt; Stabsarzt 
Dr. Rabenau als Bataillonsarzt ins Regiment verjegt. 

12. September, Hauptmann und Kompagniedhef v. Neger zum überzähligen 
Major im Regiment befördert. 

15. September, Major vd. Netzer ins \nfanterie-Regiment Nr. 36 veriekt. 

15. Oftober, Hauptmann Bertram als Kompagniedef ins Regiment verjett. 

27. Oftober, PBremierleutnant Hoffmann unter Beförderung zum Haupt 
mann zu den Offizieren à la snite der Armee verſetzt. 


1875. 

Zu einer am 24. Juni diejes Jahres in Darmitadt vor dem Kaiſer bon 
Rupland*) befohlenen Barade gab das Regiment ein zufammengefegtes, unter dem 
Befehl des Majors vd. GoeKe**) ftehendes Bataillon, deſſen Kompagnien von 
den Hauptleuten Bertram, Rau, v. Gerhbardtund Buff geführt wurden, 
Am Tage darauf erſchien folgender Divijionsbefehl: 

„Seine Majeftät der Kaifer von Rußland haben in anerfennender Weile 
jeine Zufriedenheit über die geftrige Parade ausgeſprochen. Ach freue mid), dieſes 
den Truppen befannt geben zu können und füge nur meinen Dank hierzu für die 
gute Haltung und die Anſpannung, die die Offiziere und Mannſchaften, ſowohl 
bei der Baradeaufitellung als aud) dem Defiliren, trog der ungünftigen Witte 
rung gezeigt haben. 

ga. Ludwig, Prinz von Heſſen.“ 

Das Brigadeererzieren fand auf dem Griesheimer Schießplatz, die Detade 
mentsübungen im vorderen Odenwald ſtatt. 

Zu erwähnen ift, daß jeit dem Nefruteneinjtellungstermin diefes Jahres 
bis heute das Regiment ſtets einen Teil jeines Erfages aus den Reichslanden erhält. 

Veränderungen im Offizierforps: 

24. Juli, Bremierleutnant Müller unter Beförderung zum Hauptmann alt 
Kompaaniedef in das Infanterie-Negiment Nr 117 verjegt. 
14. Auguft, Hauptmann und Kompagniehef Bertram unter Beförderung 
zum Major A la suite des Regiments geftellt und zum Direktor der Krieg® 
*, Schwager des Großherzog Ludwig III. 
**) Später fommandierender General des VII. Armeekorps. 
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ſchule Anklam ernannt; Preimierleutnant Ed ler als Hauptmann und Kom- 
pagniechef ins Regiment verjett. 

14. Dezember, Hauptmann und Kompagniehef Edler mit Penſion der Ab- 
ſchied betvilligt. 


1876. 

Zum Regiments und VBrigadeererzieren marſchierte das Regiment nad) 
Darmftadt und wurde dort einquartiert. Hieran ſchloſſen fi} unmittelbar die De- 
tahementsübungen und Pivifionsmanöver in der Provinz Starfenburg an. 

Veränderungen im Offizierforps: 

11. Januar, Premierleutnant Haupt zum Hauptmann und Kompagniechef 
im Regiment befördert. 

22. März, Oberftleutnant und Bataillonstommandenr Hoffmann zum 
Oberſten befördert. 

18. Mai, Oberft Hoffmann unter Stellung A la suite des Regiments zum 
Kommandanten von Sonderburg-Düppel ernannt; Sauptmann Krieß 
als Major ins Regiment verjegt und demfelben agaregiert. 

24. Mai, Major Sendel zum Kommandeur des II. Bataillons ernannt. 

16. Auguft, Hauptmann und Kompagniehef Hannejfe mit dem Charakter 
als Major und der Regimentsuniform verabſchiedet. 

15. September, Premierleutnant Walter zum Hauptmann und Kompagnie- 
chef befördert. 

20. September, Major und Bataillonsfommandeur v. Goetze zum Dberit- 
leutnant befördert. 


1877. 
Im März jtarb Seine Großherzogliche Hoheit Prinz Karl, der Vater des 
Divifionsfommandeurs Prinzen Ludwig. Das Regiment war bei der Bei— 
ſetzungsfeierlichkeit jehr zahlreich vertreten. 


Die Herbitübungen follten in Rheinheflen ftattfinden; wegen der großen 
überſchwemmungen in diefem Landesteil mußte aber davon abgejehen werden. 
Die Manöver wurden wiederum in der Provinz Starfenburg abgehalten, 


Der 13. Juni diefes Jahres war für dat ganze Heflenland ein Tag tiefer 
Trauer. An diefem Tage verſchied Seine Königliche Hoheit der Großherzog Zu d- 
wig Ill. Das Großherzogtum verlor in ihm einen edlen, vielgeliebten Fürften 
und Zandespater, das Regiment insbejondere feinen allzeit anädigen Chef. Es 
gab jeiner Trauer durch Abjendung eines Ehrenfommandos und Niederlegen bon 
Palmztveigen an dem Sarge des Entſchlafenen Ausdrud. Das ganze Offizier- 
korps, mit Ausnahme von drei dienjtlich in der Garnijon fejtgehaltenen Offizieren, 
war bei den Beifegungf£feierlichfeiten zugegen. 

Auf dem Throne Heffens folgte des Großherzogs ältejter Neffe, Brinz Qud- 
mw ig ‚ der bisherige Kommandeur der 25. Divifion, ald Sudmwig IV. Auch als 
Grofherzog bewahrte Seine Königliche Hoheit der Divifion fein befonderes Inter— 
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eſſe und feine Fürforge. Den Herbftübungen wohnte er regelmäßig bei. Die 
Führung der Divifion übernahm Generalleutnant v. Widmann. 

Die Manöver fanden im Odenwald ftatt. Am 12. September, am Geburts- 
tage des Großherzogs, war eine Barade auf den Höhen bei Kirch-Brombach, die 
Seine Königlide Hoheit abnahm. Am 14. und 15. September folgten Manöver 
der Divifion gegen einen marlierten Feind bei Zengfeld und Reinheim. 

Veränderungen im Dffizierforps: 

30. April, Bremierleutnant Spobhr zum Hauptmann und Kompagniechef be- 
fördert.*) 

2. August, Oberftleutnant v. Goetze zum Kommandeur des Fäger-Ba- 
taillons 8 ernannt; Major Kolbe ins Negiment verjegt. 
8. Auguft, Major Krie zum Kommandeur des I. Bataillons ernamnt. 

25. September, Oberit v. Weber à la suite des Regiments geftellt und mit 
der Führung der 42. Infanterie» Brigade beauftragt; Oberſtleutnant 
v.Wefternhbagen zum Slommandeur des Regiments ernannt. 

18. Oftober, Oberft v. Weber unter Beförderung zum Generalmajor zum 
Kommandeur der 42, Sinfanterie - Brigade ernannt; SOberjtleutnant 
v. Weſternhagen zum Oberſten befördert. 


1878. 


Ein SKorpsbefehl vom 19, Januar teilte mit, dab in dieſem Jahre das 
XI. Armeeforps Kaifermanöver haben werde. Leider wurde diefe Ausficht durd 
die im Laufe des Sommers von rudjlofen Händen veriibten Attentate auf den 
greifen Kaiſer Wilhelm I. jehr in Frage geitellt. Die tiefe Trauer, die fi) dei 
ganzen Volkes bemädhtigte, fonnte nur wenig durch die Nachricht gemildert werden, 
daß Seine Majeftät nicht Iebensgefährlich verlegt jei, doch ließ diefer Umſtand 
mwenigitens die Hoffnung zu, daß er den Manöpvern werde beimohnen fünnen. 


Das Negiments- und Brigadeererzieren fand bei Gießen jtatt, die Detahe- 
mentsübungen zogen fi) von hier bis nad) Homberg hin. Am 13. und 14. Sep 
tember folgten Übungen der 49. und 50. Brigade gegeneinander, am 16. ein 
Manöver der Divifion gegen einen markierten Feind. Am 18. September wurde 
das XI. Armeeforps bei Wabern zujammengezogen. 


Am Bormittag des 20. fand große Barade jtatt, zu der in der Tat der 
Kaifer erſcheinen konnte. Um 111% Uhr vormittags traf Seine Majejtät, be 
gleitet von dem Kronprinzen von Preußen und dem Großherzog von Helfen, auf 
den Paradeplaß ein und ritt, den rechten Arm noch in der Binde, an der Spike 
eine glänzenden Gefolges von in- und ausländiihen Offizieren unter endlojem 
Subel der Bevölkerung die Fronten der Aufftellung ab. Ihre Majeftät die Kaiferin 
Auguſta folgte in einem jehsipännigen Wagen. Sedem Teilnehmer an der 
Parade wird der Augenblick unvergeiien bleiben, al3 der kaiſerliche Held von Ba- 


*, An Stelle des Hauptmannd Rau, der Die neugeichaffene 9. Hauptmannöftelle übernahm. 
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taillon zu Bataillon ritt und jeinen gütigen und doch jcharfen Blick mufternd auf 
den Truppen ruhen lieh. 

Der Raiferparade folgten vom 21. bis 24. September Korpsmanöver, nad) 
deren Beendigung Seine Majeftät ſämtlichen Generalen und Stabsoffizieren 
feine Allerhödjite Zufriedenheit ausiprad). 

Gegen Ende des Jahres 18578 wurde unjer Fürjtenhaus und das ganze 
Land abermals in Trauer verjegt. Am 14. Dezember ftarb die allfeit3 geliekte 
Großherzogin Alice, eine Tochter der Königin Viktoria bon England. Das 
geſamte Offizierforps unfere Regiments war am 18. Dezember in Darmftadt, 
um der fo früh veritorbenen Fürstin das letzte Geleit zu geben. 

Veränderungen im Öffizierforps: 

12. März, Hauptmann und Kontpagniehef Kröll mit den Charakter als 

Major und der Regimentsuniform der Abjchied bewilligt; Premierleutnant 

Hof zum Hauptmann und Kompagniechef befördert. 

25. April, Hauptmann Rau zum Major befördert. 


1879, 


Am 18. Auguſt 1879 fand die feierlihe Enthüllung des LandesKrieger— 
denfmals in Darmftadt ftatt. Die Kabinett3-Ordre Seiner Königlichen Hoheit 
des Großherzogs bon diefem Tage lautete: 


„sc erwähle den heutigen Tag der Enthüllung des Zandes-Rriegerdenf- 
mals, den Jahrestag der für Meine Divifion und die deutichen Waffen fo glor- 
reihen Schlacht von Gravelotte-St. Privat, um ſämmtlichen Truppen der Dipifion 
Meine Anerkennung für die von ihnen im Feldzuge 1870/71 beiviefene Tapferkeit, 
Treue und Hingebung wiederholt auszufprechen, und verleihe Ich demgemäß als 
bleibende Auszeihnung denjenigen Fahnen und Standarten der nadbenannten 
Bataillone und Regimenter, welchen dasjelbe bis jegt noch nicht zu Theil getvorden 
ift, Mein Militär-Berdienftfreigz. . .. . 

Dem I. ınd II, Bataillon des 2, Infanterie-Regiments (Großherzog) 
Nr. 116 x. gez. Ludwig.“ 


Die Detahhementsübungen diejes Jahres fanden in der Provinz Starfen- 
burg, die Manöver der Diviſion in Rheinhejien jtatt. 

Veränderungen im Dffizierforps fanden in diefem Jahr bei den Stabs- 
offizieren und Hauptleuten nicht jtatt. 


1880. 


Laut Allerhödjiter Kabinetts Ordre vom 6, April 1880 wurde der fomman- 
dierende General deö XI. Armeeforps v. Bo fe in Genehmigung feines Abjchieds- 
gejuches unter Erhebung in den Grafenjtand zur Dispofition gejtellt. Gleich— 
zeitig wurde der Generalleutnant Schr. v. Shlotheim, bisher Kommandeur 
der 17. Divifion, mit der Führung des XI. Armeeforps beauftragt. 
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Am 6. September befidhtigte Kronprinz Sriedrih Wilhelm von 
Preußen das Regiment. Die Herbftübungen fanden in dieſem Jahre in der Pro— 
vinz Starfenburg itatt. 

Veränderungen im Offizierforps: 

24. Februar, Aſſiſtenzarzt Dr. Winther als Stabs- und Bataillonsarzt in 
das Infanterie-Regiment 61 verjegt. 

13. Mai, Premierleutnant v. HSeeringen als Hauptmann in den General- 
ſtab verſetzt. 

18, September, Major und Bataillonstommandeur Senckel zum Oberftleut- 
nant befördert. 

11. Dezember, Hauptmann und Kompagniedhef v. Gerhardt mit dem Cha— 
rafter als Major und der Negimentsuniform der Abſchied beiilligt. 


1881. 

Sm Zufammenhang mit der im Frühling diejes Jahres ftattfindenden 
Vermehrung der Armee fand aud bei unjerem Regiment am 8. April 1881 die 
Erridtung eines dritten Bataillons mit der Bezeihnung „Füfilier-Bataillon“ 
ſtatt. Es wurde gebildet: 

die 9. Kompagnie aus der 5. Kompagnie Infanterie-Regiments 116, 


2 10, - z - 9. = * * 118, 
: 11. ⸗ ⸗æu111. = ⸗ 115, 
212. ⸗ ⸗ = 12. ⸗ = = 117. 


An Stelle der 5. Kompagnie unjeres Regiments wurde aus Abgaben der 
1. bis 8, eine neue errichtet. Zugleich trat eine andere DOffiziereinteilung in Kraft, 
wobei die in das Negiment veriegten Offiziere auf alle drei Bataillone verteilt 
wurden. Anlage 37 gibt die Rangliste des Negiments vom 8, April 1881 an. 

Die Unterbringung des neuen Füfilier-Bataillons erfolgte größtenteils in 
gemieteten, fafernenmäßig eingerichteten Gebäuden, 

Es lagen: 

die 9. Kompagnie im alten Hofgerichtsgebäude am Brand, 

die 10, Kompagnie im alten Kreisamt, 

die 11. Kompagnie im alten Lazarett am Selterdweg und im Prome- 
nadehaus an der Zahn, 

die 12, Kompagnie in der alten Anatomie am Brand, 

Diejenigen Mannichaften, die bier nicht untergebradyt werden konnten, 
wurden in Bürgerquartiere gelegt. 

Der Ererzierplag am Trieb wurde erweitert; zu den vorhandenen vier 
Schießſtänden traten fünf neue auf der Südfeite der Oberhejfiihen Bahn Gießen — 
Fulda hinzu. 

Das Regiments- und Brigadeererzieren fand in diefem Jahre auf der Hoch— 
fläche bei Hlein-Linden Statt. Das Jäger-Bataillon Nr. 11 nahm daran teil. Die 
Detahementsübungen und Divifionsmanöver wurden in der Provinz Oberheſſen 
abgehalten. 


13. 


18. 


u = 


Veränderungen im Offizierforps: 


. Januar, Major Rau als etatsmäßiger Stabsoffizier ins Infanterie 


Regiment 65 verjegt; Hauptmann Made als Major ins Regiment verjegt 
und demjelben aggregiert. 

Januar, Premierleutnant Cullmann zum Hauptmann und ompagnie: 
chef im Regiment befördert. 


. März, Hauptmann dv. Freyhold als Major ins Regiment verjegt und 


demjelben aggregiert; Premierleutnant Fehr. Röder v. Diersburg 
zum Hauptmann und Sompagnichef befördert; Hauptmann dv. Po— 
rembsky, Premierleutnants Carſtedt und Kuehne als Kompagnie- 
chefs ins Regiment verjegt; Stabs- und Bataillonsarzt Dr. Winther in 
gleiher Eigenihaft ins Regiment zuriidverjegt. 


. April, Major Kolbe zum Bataillonsfommandeur im Negiment ernannt. 
. April, Major A la suite des Regiments Bertram unter Entbindung von 


der Stellung als Direftor der Kriegsichule Anklam als Bataillonsfomman- 
deur ins Regiment einrangiert; Oberjtleutnant und Bataillonsfommandeur 
Sendel unter Stellung 3. D. zum Vezirfsfommandeur ernannt. 
Dftober, Hauptmann und Kompagniehef Buff unter Beförderung zum 
Major dem Regiment aggregiert; Hauptmann dv. Heyden als Kompagnie- 
ef ins Negiment verjegt; Hauptmann und Kompagniehef Spohr in 
das InfanteriNRegiment 74 verjegt; VPremierleutnant Fulda zum Haupt- 
mann und Kompagniechef befördert. 


1882, 
NRegiments- umd Brigadeererzieren auf dem Griesheimer Schießplatz; De 


tachementsübungen in Starfenburg, Divifionsmanöver in Rheinheſſen. 


Am 5. Auguft, nachdem das Füſilier-Bataillon bei allen Befihtigungen 


gezeigt hatte, daß es ein feitgefchloffenes Ganzes geworden war, verlieh ihm Seine 
Königlihe Hoheit der Großherzog auf dem Ererzierplag in Darmitadt eine 
Fabne.*) 


13. 


12. 


13. 


17. 


Veränderungen im Offizierkorps: 

Mai, aggregierter Major Buff in das Füſilier-Regiment 36 verſetzt. 
Auguſt, Oberſtleutnant Baron vd. Collas vom Infanterie-Regiment 94 
zur Vertretung des erkrankten Kommandeurs zum diesſeitigen Regiment 
kommandiert. 

September, Oberſtleutnant Baron v. Collas unter Beförderung zum 
Oberſten A la suite des Regiments geſtellt und mit der Führung desſelben 
beauftragt; Oberft v. Wefternhbagen mit der Regimentsuniform 3. D. 
geitellt; Major und Batatllonsfommandeur Bertram zum Oberjtleut- 
nant befördert. 

September, Major Made zum etatgmäßigen Stabsoffizier ernannt; 


*) Beichreibung fiehe Beilage G. 
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Hauptmann vd. Marklowsky unter Beförderung zum überzähligen 
Major ins Regiment verjegt und demielben aggregiert; Major und Ba- 
taillonsfommandeur Krieß der Abichied betoilligt; Major vd. Freyhold 
zum Bataillonsfommandeur ernannt. 


1883. 


In diefem Jahre wurde das Regiment zum erjten Mal feit jeiner formation 
zu drei Bataillonen von dem Kronprinzen von Preußen als Armeeinjpefteur am 
24. Auguft in Gießen auf dem Ererzierplag am Trieb befichtigt. 

Seine Majeftät der Kaifer wohnte dem Korpsmanöver bei Homburg vor 
der Höhe und Frankfurt a. M. bei. Bei diejer Gelegenheit führte das Regiment 
zum erjten Mal einen Schellenbaum, deiien aus Beiträgen des Offizierforps be 
wirkte Beichaffung durd; einen namhaften Zufhuß des zweiten Regiment: 
inhaber3, des Prinzen Nlerander von Heſſen, erleichtert worden war. 

Am 10. September feierte Prinz Alexan der fein fünfzigjähriges Dienit- 
jubiläum. Das Regiment brachte zu dem jeltenen Feſte durd; eine Abordnung 
jeine Glückwünſche dar. Seine Majeität der Kaiſer ernannte bei dieſer Gelegen- 
heit den Prinzen zum Chef des Scleswig-Holiteinihen Dragoner-Regiments 
Nr. 13, 

Die Einführung der Erfagrejerbe von diefem Jahre ab jtellte an das Aus 
bildungsperjonal erhöhte Anforderungen. Auch wurde infolge der vermehrten 
Aufmerfjamfeit, die man jet dem gefechtsmäßigen Schießen zuwandte, der Dienſt— 
betrieb noch reger, aber auch interefianter. 

Veränderungen im Dffizierforps: 

13. Januar, Oberft Baron vd. Eollas zum Kommandeur des Regiments 
ernannt. 

26. September, Hauptmann und Kompagniehef Winter unter Beförderung 
zum Major dem Regiment aggregiert; Premierleutnant Ronneberg 
zum Hauptmann und Kompagniedhef befördert. 

15. November, Oberftleutnant und PBataillonsfommandeur Bertram zum 
etatSmäßigen Stabsoffizier des Regiments ernannt; Major Made zum 
Bataillonsfommandeur ernannt. 

11. Dezember, Major und Bataillonsfommandeur Kolbe der Eharafter alö 
DOberftleutnant verlichen; Oberſt A la suite des Regiments Hoffmann 
der Charakter als Generalmajor verliehen. 


1884. 


Das Regiments und Brigadeererzieren fand auf dem Griesheimer Schieh- 
plaß ftatt. Die Detadhementsübungen und Divifionsmanöver wurden in Ahein- 
heſſen abgehalten. 

Die Offiziere führten von jegt ab einen Säbel in Stahljcheide an ſchwarz 
lfedernem Koppel; zum Gejellichaftsanzug wurde gejtattet, ein Koppel mit filbernen 
Treffen anzulegen. 


18. 


25. 


10. 


10. 


13. 


11. 
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Veränderungen im Offizierkorps: 

März, Hauptmann und Kompagniechef Ronneberg geſtorben. 

März, Premierleutnant Hiepe zum Hauptmann und Kompagniechef be- 
fördert. 

Mai, Hauptmann und Sompagnichef Carjtedt mit dem Charakter als 
Major und der Regimentsuniform verabſchiedet; Premierleutnant Kra— 
mer zum Sauptmann und Kompagniechef befördert. 

Suni, Premierleutnant A la suite des Regiments und Mdjutant der 
28. SinfanterieBrigade NRoehling zum Hauptmann A la suite des 
Regiments befördert. 

September, Hauptmann und Kompagniechef v. Heyden unter Beförderung 
zum Major dem Regiment aggregiert; Hauptmann Kledl als Kompagnie- 
chef ins Regiment verjet. 

November, Oberftleutnant und PBataillonsfommandeur Kolbe mit der 
Regimentsuniform 3. D. geitellt; Major v. Marflomsfi zum Ba- 
taillonsfommandeur ernannt; aggregierter Dlajor dv. Heyden einrangiert. 


1885. 
Im Mai diejes Jahres wohnte Seine Königliche Hoheit der Großherzog 


den Bataillonsbefichtigungen auf dem Exerzierplatz zu Gießen bei. 


Im Laufe des Jahres wurde mit dem Bau neuer Kaſernen für zivei Ba- 


taillone am „Trieb“ begonnen. 


Regiments- und Brigadeererzieren ſowie die Herbſtmanöver fanden in der 


Provinz Starfenburg ſtatt. 


Veränderungen im Offizierforps: 


. Januar, aggregierter Major Winter 3. D. geitellt. 
. Februar, Hauptmann A la suite des Regiments Roechling in das In— 


fanterie-NRegiment 118 verjegt. 


. November, PBremierleutnant Noth mit dem Charakter als Hauptmann 


und der Regimentsuniforn verabſchiedet. 


. Dezember, Oberjtab3- und Negimentsarzt Dr. Bimmermann in daß 


Infanterie-Regiment 87 verjegt; Oberjtabsarzt 2. El. Dr. Sohn als Regi- 
mentsarzt in$ Regiment verjeßt. 


1886. 
Diefes Jahr bradıte die Einführung des neuen Gewehr M/T71—84, eines 


Magazingewehrs mit Magazin im Schaft. Die Feldivebel, Bizefeldwebel, Fahnen— 
träger und Bataillonstambours erhielten den Revolver M/83, Bei den Manövern, 
die dieſes Nahr im fjüdlichen Teil von Oberheſſen ftattfanden, kam das neue 
Gewehr bereit3 zur Verwendung. 


Den Offizieren wurde geitattet, bei den gumnaftiichen Übungen weiße 


Drillihröde mit Achſelſtücken zu tragen. 
Geſchichte des Inf. Regtö. Haifer Wilhelm (2, Großherzogl. Heil.) Au. 116, 34 


“ 
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Beränderungen im Dfftzierforps: 


12. Januar, Hauptmann und Kompagniedhef v. Borembsfy unter Belör- 
derung zum überzähligen Major in das Infanterie-Regiment 87 veriett; 
PBremierleutnant Soahimi zum Hauptmann und Kompagniechef be 
fördert. 

12. Juni, Hauptmann und Kompagniechef Kleckl mit dem Charakter als 

Major 3. D. geftellt und zum Bezirfsfommandeur ernannt; PBremierleut- 

nant Ritjert zum Hauptmann und Kompagniechef befördert. 

Juli, Oberjtleutnant und etatsmäßiger Stabsoffizier Bertram unter 

Stellung A la suite des \nfanterie-Regiments 56 mit der Führung dei 

jelben beauftragt; Oberitleutnant v. Wurm b als etatsmäßiger Stabsoffi- 

zier ins Regiment verjeßt. 

18. September, Hauptmann und Kompagniechef dv. Saint-Paul unter Be— 
förderung zum überzähligen Major dem Regiment aggregiert; Premier— 
leutnant Weimer zum Hauptmann und Kompagniechef befördert. 

4. Dezember, Major und Bataillonsfommandeur vd. Freyhold als Überit- 
leutnant und etatsmäßiger Staböoffizier in das Füfilier-Regiment 80 ver- 
fegt; Major vd. Heyden zum Bataillonsfommandeur ernannt. 


6. 


— 


1887. 


Am 2, April 1887 trat die 2, Kompagnie unſeres Regiments zu dem I. Ba— 
taillon des neuzuformierenden SnfanterieRegiments 138 in Straßburg als deiien 
1. Kompagnie über. Durch Abgabe der übrigen Kompagnien wurde die 2. Kom— 
pagqnie neu aufgeitellt. 


Das Regiments: und Brigadeererzieren fand in der Nähe von Grimberg 
ftatt, die Detadhementsübungen und Diviſionsmanöver im nördlichen Teil von 
DOberheflen. Anfang Oftober wurden die neuen Kaſernen am Trieb vom I. und 


III. Bataillon bezogen, während das 11, Bataillon die Zeughausfaferne am Brand 
beibebielt. 


In diefem Jahre erfuhr die Ausrüſtung der Infanterie einige zweckmäßige 
Veränderungen. Zu dem Tornifter traten das abnehmbare Tragegrüft und der 
Zornijterbeutel hinzu. Statt der bisherigen bledhernen Patronenbüchſen, die in 
Seitentaichen des Torniſters getragen wurden, fam eine hintere Patrontaſche zur 
Einführung. Der Brotbeutel wurde aus braunem, waſſerdichtem Stoff in zivei 
Abteilungen angefertigt und hatte einen Ring zum Anhängen der Feldflaſche 
mittelft eines Sarabinerhafens. Das Schanzzeug wurde am Leibriemen befeitigt. 
Zu erwähnen iſt aud) die Einführung der Schnürſchuhe von waſſerdichtem Stoff 
(ipäter von gelbem Leder). 

Beränderungen im OÖffizierforps: 

22. März, Major und VBataillonsfommandeur v. Seyden in das Infanterie 

Regiment 138 verfegt; Major Bendenann als Bataillonskonmandeur 

ins Regiment verjett; Hauptmann und Kompagniechef Sof in das In— 
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fanterie-Regiment 138 verjegt; Premierleutnant v. Erhardt zum 
Hauptmann und Kompagniechef im Negiment befördert. 

26. April, Major und Bataillonsfommandeur vd. Marflomsfi mit der 
Uniform des Negiments 25 3. D. geitellt und dem Generalfonımando 
XV, Armeeforps zugeteilt; Major Gieſe ald Bataillonstommandeur ins 
Regiment perfekt. 

24. September, Stab$- und Bataillonsarzt Dr. Rabenau als Oberftabs- 
und Regimentsarzt in dad PDragoner-Regiment 18 verjegt; Stabsarzt 
Dr. Broelf als Bataillonsarzt ins Regiment verjegt. 

13. Oftober, Major v. Saint-Paul als Bataillonsfommandeur in das 
Infanterie-Regiment 99 verfegt; Hauptmann und Kompagnichef Saupt 
unter Beförderung zum überzäbligen Major dem Negiment aggregiert. 

15. November, PBreinierleutnant Goldmann zum Sauptmann und Kom— 
pagniechef befördert; Major und Bataillonsfommandeur Mache unter Be- 
förderung zum Öberftleutnant als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Regi- 
ment 136 verjeßt; Major Roether als Bataillonsfommandeur ins Regi- 
ment beriebt. 


1888, 


Das Jahr 1888 brachte dem Negiment, der ganzen Armee wie dem deutjchen 
Vaterland ſchwere Tage tiefer Trauer. 

Am 9. März verihied Kater Wilhelm I. der Große, der Einiger 
Deutihlande. Ihm folgte in der Regierung jein Sohn, Kronprinz Friedrid 
Wilhelm, als Kaifer Friedrich Ill. Die Bereidigung der Angehörigen des 
Regiments auf den neuen Allerhöchſten Kriegsherrn erfolgte alsbald. 

Aber auch Kaiſer Friedrich war fchon ein todtwunder Held, al$ er den 
Thron feiner Väter beitieg. Ein SHalsleiden raffte ihn bereit im Sommer des- 
felben Sahres zum tiefiten Schmerz feines ganzen Volfes dahin. Unier Regi- 
ment hatte jich gerade gerüftet, den Tag, an dem es vor 75 Jahren aus einem pro- 
viforischen zu einem wirklichen Regiment, dem „Garde Füfilier-Regiment“, erhoben 
worden war (17. Juni 1813) feitlicdy zu begehen. Die Einladungen an frühere 
Negimentsangehörige waren bereits ergangen, ein Teil der Gäfte hatte fi ſchon 
eingefunden, da fam die erfchütternde Nachricht von dem am 15. Juni erfolgten 
Dahinſcheiden des königlichen Dulders. 

In der Regierung folgte Kaiſer Friedrichs ältefter Sohn als Kaiſer 
Wilhelm I. Bei feinem Regierungsantritt erlieg Seine Majeftät folgenden 
Armee-Befehl: 

Schloß Friedrihsfron, den 15. Juni 1888, 


Armee-⸗Befehl. 


Während die Armee ſoeben erit die äußeren Trauerzeichen für ihren auf alle 
Seiten in den Herzen fortlebenden Kailer und König Wilhelm 1, Meinen bod)- 
verehrten Großvater, ablegte, erleidet fie durch den heute Vormittag 11 Uhr 5 Mi- 

34% 
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nuten erfolgten Tod Meines theueren, innigjt geliebten Vaters, des Katjers und 
Königs Friedrich III. Majeität, einen neuen ſchweren Schlag. 

Es find wahrlich ernite Trauertage, in denen Mich Gottes Yügung am die 
Spige der Armee itellt, und es it in der That ein tief beivegtes Herz, aus welchem 
Sch das erjte Wort an Meine Armee richte. 

Die Zuverficht aber, mit weldyer Ih an die Stelle trete, in die Mich Gottes 
Wille beruft, ift unerſchütterlich feft, denn Sch weiß, weldhen Sinn für Ehre und 
Pflicht Meine glorreihen Vorfahren in die Armee gepflanzt haben, und Ich wei, 
in wie hohen Maße fich diefer Sinn immer ımd zu allen Zeiten bewährt hat. 

In der Armee ift die feſte, unverbrüchliche Zugehörigkeit zum Kriegsherrn 
das Erbe, welches vom Bater auf den Sohn, von Generation zu Generation, geht, 
und ebenfo verweife Sch auf Meinen Euch allen vor Augen itehenden Großvater, 
das Bild des glorreihen und ehrwürdigen Kriegsherrn, wie es jchöner und zum 
Herzen fprechender nicht gedadyt werden fann, auf Meinen theueren Pater, der 
fih Schon als Kronprinz eine Ehrenftelle in den Annalen der Armee erivarb, und 
auf eine lange Reihe ruhmvoller Borfahren, deren Namen hell in der Geichichte 
leuchten, und deren Serzen warm für die Armee ſchlugen. 

So gehören wir zufammen — Sch und die Armee — jo find wir fürem- 
ander geboren, jo wollen wir unauflöslid; feit zufammenhalten, möge nad) Gottes 
Willen Friede oder Sturm jein! Ihr werdet Mir jegt den Eid des Gehorjams 
md der Treue ſchwören — und ch gelobe, ſtets deſſen eingedenf zu fein, daß die 
Augen Meiner Vorfahren aus jener Welt auf Mich berniederjehen, umd dab Ih 
ihnen dermaleinst Rechenschaft über den Ruhm und die Ehre der Armee abzulegen 
haben werde. gg. Wilhelm IL“ 


Noch kurz vor Ablauf des Jahres wurde das Negiment abermals in Trauer 
verjegt. Am 18. Dezember, morgens 10 Uhr, ftarb der hochverehrte ziveite In— 
hbaber de Regiments, Seine Großherzogliche Hoheit Prinz Alerander van 
Heſſen und bei Rhein, General der Stavallerie, im 65. Lebensjahre. 46 Jahre lang 
var er zweiter Inhaber des Regiments gewefen und hatte diefem zahlreihe Be 
tweife feiner gnädigen Geſinnung gegeben. 

Auf Allerhöchſten Befehl des Großherzogs legten die Offiziere des Negi- 
ments fünf Tage Trauer (Flor um den linfen Oberarm) an. Das Offizierforps 
beteiligte fi fait vollzählig an der Beiſetzung des Entichlafenen in Darmftadt. 

Veränderungen in Offizierforps: 

14. Februar, Oberit Baron v. Collas unter Beförderung zum Generalmajor 
zum Kommandeur der 43. Infanterie-VBrigade ernannt; Oberjtleutnant 
Nogae unter Stellung A la suite des Negiments mit der Führung de* 
jelben beauftragt. 

17. April, Oberftleutnant Rogge unter Beförderung zum Oberften zum Kom- 
mandeur des Regiments ernannt. 

1. Mai, Sauptmann und Kompagniehef Walter mit der Regimentsuniform 
3. D. geitellt und zum Mitglied des Bekleidungsamtes XI. Armeeforps er- 


16. 


19. 
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nannt; Bremierleutnantvon Scheven zum Hauptmann und Kompagnie- 
chef befördert. 

Mai, Hauptmann und Kompagniechef Eullmann nit dem Charakter als 
Major und der Regimentsuniform verabſchiedet; Hauptmann Feldt als 
Kompagniechef ins Negiment verjegt; Premierlentnant Heſſig unter Be- 
förderung zum Hauptmann dent Negiment aggregiert. 

September, Hauptmann Hefjig unter Stellung A la suite des Regiments 
als Kompagnieführer zur Unteroffizierfchule Ettlingen fommandiert. 


13. Dezember, Oberftleutnant v. Wurm b unter Beförderung zum Oberjten zum 


Kommandeur des InfanterieRegiments 117 ernannt; Major v. Schle— 
gell unter Beauftragung mit den Funktionen des etatsmäßigen Stabs- 
offiziers ins Regiment verjegt; Premierleutnant Tarnogrodizum über- 
zähligen Hauptmann ernannt. 


1889. 


Am 4. Januar erhielt das Füjilier-Hataillon entſprechend der in der ganzen 


Armee erfolgenden Umbenennung die Bezeichnung: III. Bataillon, 


Am 10. Sanuar feierte die Leib-lompagnie die 75jährige Wiederkehr des 


Tages, an dem fie ihren Namen erhalten hatte, und am 1. März die Muſik ihr 
T5jähriges Beitehen. 


Regiments- und Brigadeererzieren fanden auf dem Griesheimer Schießplak 


ftatt, die Detachementsüibungen und Divifionsmanöver in der Provinz Starfen- 


burg. 


27. 


16. 


19. 


Veränderungen im Difizierforps: 

Januar, Major und etatsmähiger Stabsoffizier u. Schlegel! zum Öberft- 
leutnant befördert. 

Februar, Hauptmann v. Kaminiek unter Beförderung zum überzähligen 
Major in das Regiment verfegt und demielben aggregiert. 


. März, Hauptmann und Kompagniechef Fehr. Röder v. Diersburg 


mit den: Charakter als Major und der NRegimentsuniform penfioniert; 
Hauptmann vd. Brockhuſen als Kompagniechef ins Regiment verfegt; 
überzähliger Hauptmann Tarnogrodi als Kompagniechef in das In— 
fanterie-Regiment 54 verjett. 


. April, Major Haupt in das Füſilier-Regiment 38 verjegt; Major v. Ka— 


minieß ind Regiment einrangiert. 


. Suli, Sauptmann und Kompagniehef Kramer mit der Regimentsuniform 


penfioniert. 


. Auguft, Premierleutnant Elaufius zum Saubtmann und Kompagnie- 


chef befördert. 


. August, Premierleutnant Frhr. v. Efebed als Hauptmann A la suite 


des Regiments geiteilt. 
November, Major und Bataillonsfoınmandenr Gieſe 3. D. geitellt und 
zum Bezirfsfommandenr ernannt; Major Gehr als Bataillonsfomman- 
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deur ins Regiment verſetzt; Hauptmann und Kompagniechef dv. Brod: 
bujen mit dem Charakter als Major und der Uniform des Injanterie 
Regiments 14 penfioniert; PBremierleutnant Werner als Hauptmann und 
Kompagniechef ins Negiment verjegt. 

9. Dezember, Major Hau ins Regiment verjegt und demjelben aggregiert. 


18%. 


Im Januar diejes Jahres jtarb Ihre Majejtät die Kaiſerin Auguſta, 
die Gemahlin Kaifer Wilhelms 1, des Großen Mit dem ganzen Volle 
und dem Heere nahm auch unjer Regiment herzlichen Anteil an dem Berlufte, den 
unſer Kaiſerhaus abermals erlitten hatte, 


Bereits im Sommer erfolgte beim Regiment die Einführung des Anfan- 
teriegewehrö M,/88, eines ausgezeichneten Mehrladers mit einem Kaliber von 
79mm, jehr rafanter Flugbahn und großer Flugweite. 


Am 15. September 1890 waren 100 Sahre vergangen, ſeitdem das 1. Ba 
taillon unjeres Regiments als „Leichtes Infanterie-Bataillon”“ errichtet worden 
war. Das Regiment befand ſich an diefem Tage noch im Manöver bei Gedern und 
erhielt hier von Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog, der damals in 
Mosfau weilte, folgendes Telegranım: 


„sch wünſche dem I. Bataillon Glück zum 100jährigen Beftehen. ch bin 
überzeugt, daß es, feiner Vergangenheit gleich, fi) auch in Zukunft durch Treue 
und Muth auszeichnen wird. gg. Kudiwig.“ 


Das Regiments- und Brigadeererzieren fand in der Nähe von Gießen bei 
Groß-Rechtenbach ftatt; hieran jchloffen fi) die Detahementsübungen und Divt 
fionsmandver in der Provinz Oberheſſen an. 

Veränderungen im OÖffizierforps: 

15. Februar, Hauptmann und Rompagniehef Ritſert penjioniert. 

24. März, Major vd. Kaminieg als Bataillonsfommandeur in das Infan— 
terie-Regiment 129 verjegt; Hauptmann und Kompagniehef Ful da unter 
Beförderung zum Major als Adjutant zum Generallommandoe XVL. 
Armeeforps fommandiert; Hauptmann und Kompagniechef Feldt unter 
Beförderung zum Major à la suite des Regiments gejtellt und im den 
Nebenetat des Großen Generalitabes verjegt; Hauptmann A la suite des 
Regiments Frhr. vd. Ejebed in das 2, Garde-Negiment z. F. verjegt; Major 
Hauß ımter Stellung 3. D. zum Bezirksoffizier beim Landmehr-Bezirf 
I Eaffel ernannt; Hauptmann und Kompagniechef Kuehme unter Belör 
derung zum Major dem Regiment aggregiert; Hauptmann Werner al: 
Kompagniechef ins Regiment verjegt; die Premierleutnants v. Schlem— 
mer, Müller, Seig zu Sauptleuten und Kompagniechefs im Regi— 
ment befördert. 

23. Auguft, Oberftabs- und Negimentsarzt Dr. John in das Feldartillerie— 
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Regiment 11 verjegt; Oberjtabsarzt Dr. Mende als NRegimentsarzt ins 
Regiment verjegt. 

18. November, Oberit Rogge unter Beförderung zum Generalmajor zum 
Kommandeur der 41. Infanterie-Brigade ernannt; Oberjt Perthes zum 
Kommandeur des Regiments ernannt; Major und Bataillonsfommandeur 
Bendemann unter Beförderung zum Oberftleutnant als etatSmäßiger 
Stabsoffizier in das Füſilier-Regiment 39 verjegt; Major Emmid als 
Bataillonsfommandeur ins Regiment verjegt; Hauptmann und Kompagnie- 
ef Werner zum Major befördert und dem Regiment aggregiert; Haupt- 
mann db. Kurnatowski ala Kompagniedhef ins Regiment verfegt; 
Hauptmann Winter ind Regiment verjegt und A la suite desjelben ge- 
ftellt. 

15. Dezember, Major und Bataillonsfommandeur Gehr unter Beförderung 
zum DOberjtleutnant als etatsmäßiger Stabsoffizier in das Infanterie 
Regiment 99 verjegt,; Major Buchholz als Bataillonstommandeur ins 
Regiment verjegt. 


1891. 


Das Jahr 1891 bradte dem Negiment groge Ehrungen. Seine Königliche 
Soheit der Großherzog verlieh den alten Fahnen der heſſiſchen Regimenter neue 
Fahnentücher und Fahnenringe.*) Die Fahnen des 1. und IL. Bataillons wurden 
hierzu” am 24, Juli nad) Darmitadt gebracht. Der bei diejer Gelegenheit am 
20, August ausgegebene Tagesbefehl lautete: 


„sh will den Bataillonen Meiner Infanterie-Regimenter neue Fahnen— 
tücher verleihen. Soldaten! Die nahezu 100 Sahre, in welchen Euere Fahnen 
allen Unbilden der Witterung in Krieg und Frieden ausgefegt geweſen, die Vor— 
fommnijle der ruhmreidhen Feldzüge haben die Fahnen, die Symbole Eurer 
Treue und Tapferkeit, ihres Tuches fait gänzlidy beraubt, Nun neu geſchmückt 
erhaltet Ihr Euere alten Fahnen zurüd, bewahrt jie getreu dem ihnen ge 
leiiteten Fahneneide vor Schande, führt fie nur zu Ruhm und Sieg mit der alten 
Selientreue, die fih in diejen Auguittagen vor 21 Jahren jo glänzend bewährte. 

In guten wie in böjen Zagen, im Frieden wie im Kriege, Mir und Unjerem 
Heſſenlande treu, ftehen wir gemeinjam feit zu unferem Allerhöchſten Kriegs— 
herren, Seiner Majeftät dem Kaijer und König! 

Wolfsgarten, 20. August 1891. 

ae. Ludwig.“ 


Das Regiments- und Brigadeegerzieren fand bei Gießen ſtatt; die Detadhe- 
mentsübungen zogen fih von Grünberg in nördlicher Richtung nad) Hom- 
bera a. ©. Die Divifionsübungen führten noch weiter nördlid. Hieran ſchloſſen 
fi die Raifermanöver in Thüringen an, die für das XI, Armeeforps mit einer 


*) Bejchreibung derjelben fiehe Beilage G. 
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großen Parade vor Seiner Majeftät dem Kaiſer bei Nieder-Zwehren in der Nähe 
von Caſſel am 12. September begannen. 


An diefem Tage, den Geburtstage Seiner Königlichen Hoheit des Groß— 
herzogs Ludwig IV. ernannte Seine Majejtät Allerhöchſtdenſelben zum 
Generaloberjten der Infanterie mit dem Range eines General-Feldmaridalls. 
Diefer für die heifiihe Divijion jo freudigen Nachricht folgte für unjer Regiment 
noch eine befondere Ehrung. Am 13. September übernahm Seine Majeität der 
Kaifer auf Vorſchlag und Wunſch des Großherzogs die Stelle als Chef unieres 
Regiments, 


Schon bei dem PBaradediner am 12. September im Königlichen Schloß in 
Gajjel hatte Seine Majeltät die Gnade, den Kommandeur des Regiments, Oberit 
Perthes, hiervon vorher zu benachrichtigen. Am 13. September fanı folgendes 
Telegramm an das Regiment: 


„Caſſel, 13. September 1891, 12 Uhr mittags. 

Sc jege hierdurd) das Regiment davon in Kenntniß, dag Seine Königliche 
Soheit der Großherzog Mir heute, als an Höchſtſeinem Geburtstage, die Stellung 
eines Chefs des Regiments angetragen und Jh Mid; gern bewogen gefunden habe, 
diefelbe anzunehmen. 

Sch freue Mich, gerade an diefem Tage in eine nähere Berbindung mit dem 
tapferen Regiment zu treten, das die ehrenvollen Traditionen von Gravelotte und 
Orleans in treuer und erfolgreicher Friedensarbeit zu erhalten gewußt bat. 

gez. Wilhelm.“ 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog erlie folgenden Tagesbefehl: 


„Seine Majejtät der Kaiſer haben gejtern die Gnade gehabt, die Inhaber— 
jtelle des 2. Infanterie-Regiments Nr, 116 zu übernehmen. Es ift dies eine Aus 
zeihnung, die in Verbindung mit Meiner Allergnädigiten Ernennung zum 
Generaloberften der Infanterie die Diviſion mit jtolzer Freude erfüllen muß. 
Sie hat ſich die Zufriedenheit des Allerhöchſten Kriegsherrn erivorben, und bin Ich 
jiher, dab das Regiment »Großherzog« dem neuen »Regiment Kaifer«, wie jeither 
jo auch in Zukunft, bei allen Gelegenheiten, im Krieg und Frieden, nur Ehre 
machen wird. 

Caſſel, den 13. September 1891. 

ge. Ludwig, Generaloberit.“ 


Am 17. September während des Manövers eridien Seine Majejtät beim 
Regiment, ritt deifen Front ab und begrüßte es. Am Abend desjelben Tages be 
juchte er die Bataillone im Biwak bei Mühlhauſen i. Thür. und zwar bereits in 
der Uniform des Regiments in Überrod und Mütze. Am vorlegten Tage der 
Katjermanöver, am 18, September, trug Seine Majejtät wiederum die Uniform 
des Negiment®, und zwar diesmal Waffenrod und Selm. 

Nah dem Manöver wurde eine andere Benennung des Regiments felt- 
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gejegt. Seine Majeltät verfügte im Einverſtändnis mit dem Großherzog am 
5. November 1891, dab das Regiment fortan: „Snfanterie-Regiment 
Kaijer Wilhelm (2. Großberzoglid Heſſiſches) Nr. 116“ 
heißen folle. Am 30. Zanuar 1892 wurde dem Regiment der Namenszug des 
Kaiſers verliehen: ein lateinifches WW mit der Staiferfrone darüber aus rotem Tuch, 
an Stelle der bisherigen Nummer 116 auf den weißen Achſelklappen zu tragen. 
Für die Offiziere follte der Namenszug auf Epauletten und Achſelſtücken aus 
gelbem (vergoldetem) Metall beitehen. 

Einige Änderungen in der Bekleidung und Ausrüstung, die im Laufe des 
Sahres 1891 zur Einführung gelangten, feien hier noch erwähnt. An Stelle der 
Schuppenfetten am Helm traten bei den Mannſchaften Iederne Sturmriemen. 
Zum Feldanzuge follte der Selm mit fchilffarbenem Überzug verjehen werden. 
Zum Gepäd trat die tragbare Zeltausrüftung hinzu. Die Unteroffiziere erhielten 
Ferngläſer. An Stelle der Trillidyjaden wurden für Unteroffiziere und Mann- 
ichaften blaumwollene Litewken eingeführt. 

Veränderungen im Offizierforps: 

18. Januar, Premierleutnant Clößner zum überzähligen Hauptmann be- 
fördert. 

27. Kanuar, Hauptmann A la suite des Regiments Hejfig in das Infanterie— 
Regiment 44 verjekt. 

22, März, Hauptmann und Nompagniedhef Soahimiz. D. geitellt und zum 
BezirfSoffizier ernannt; überzähliger Hauptmann Clößner zum Kom- 
pagniechef ernannt. 

18, April, Oberitleutnant vd. Schlegell unter Beförderung zum Oberſten 
zum Kommandeur des ISnfanterie-Regiments 79 ernannt; Major Schmidt 
in das Regiment verfegt und mit den Funktionen des etat3mäßigen Stab$- 
offizier8 beauftragt. 

21. April, Stab3- und Bataillonsarzt Dr. Wintbher unter Berleihung des 
Eharafters als Oberftabsarzt 2. Klaſſe penfioniert; Stabsarzt Dr. Krie— 
ger als Bataillonsarzt ins Regiment verjegt. 

16. Mai, Major Schmidt unter Beförderung zum Oberjtleutnant zum etats- 
mäßigen Stabsoffizier de8 Negiments ernannt; Hauptmann und Kom— 
pagnicchef vd. Kurnatowski zum überzühligen Major ernannt und dem 
Regiment aggregiert; Hauptmann Deter ald Kompagniechef ins Regi— 
ment verjett; Premierleutnant Lindpaintner als Hauptmann und 
Kompagniedhef in das Regiment 61 verjeßt. 

16. Suli, Sauptmann Winter unter Belaſſung A la suite des Negiments 
zum Major befördert. 

22. Auguſt, Major und Bataillonsfommandeur Roether unter Beförderung 
zum SOberjtleutnant als etatsmähiger Stabsoffizier in das Füſilier-Regi— 
ment 38 verfegt; Major Kuehne zum Bataillonsfommandeur ernannt. 

19. September, PBremierleutnant Raul ale Hauptmann und Kompagnicchef 
in das Sinfanterie-Negiment 68 verſetzt. 
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1892. 


Am 12. März 1592, morgens 114 Uhr, itarb Seine Königliche Hoheit 
Großherzog Yudmwig IV. Mit der großberzogliden Familie nahm das 
ganze Hellenvolf den innigiten Anteil an dieſem ſchweren Verluſte, der das Land 
betroffen. Bejonders die großberzoglide Diviſion hatte VBeranlafiung, den Heim- 
gang des geliebten Fürſten und hochverehrten Führers in Krieg umd Frieden zu 
betrauern. Am 14. März überjandte das Offizierforps unferes Regiments tele 
graphiſch Seiner Königlichen Hobeit den Großherzog Ernst Ludwig de 
Ausdruck ehrfurdtsvolliter, aufrichtigiter Teilnahme und die Verficherung mer: 
brüchlicdhjter Treue. Hierauf ging folgende Drabtantwort ein: 


„Großherzog läbt dem DOffizierforps herzliden Dank für die aufrichtige 
Theilnahme bei dem ſchmerzlichen Berlufte und für die erneute Verficherung treuer 
Ergebenheit ausſprechen.“ 


Am 17. März fuhr das ganze DOffizierforps, mit Ausnahme von drei in 
der Garniſon unabkömmlichen Offizieren, zu den Beijekumgsfeierlichkeiten nad 
Darmitadt. Wehmütigen Herzens nahm es von dem geliebten Fürſten und Heer- 
führer Abſchied. Die Vereidigung auf Seine Königliche Hoheit den Großherzog 
ErnjtXudmwig fand alsbald jtatt. 


Das Regiments- und Brigadeererzieren wurde auf dem Griesheimer 
Übungsplag abgehalten, die Detahhementäibungen und Dipifionsmanöver in 
Rheinheſſen. 

Veränderungen im Offizierkorps: 

16. Februar, Major Fulda, kommandiert als Adjutant zum General- 
fommando des XVII, Armeeforps, als Bataillonstommandeur ins Fühlier- 
Regiment 34 veriett. 

28, Juli, überzäbliger Major vd, Kurnatomwsfi ins Regiment einrangiert, 
Major Werner als Bataillonsfommandeur m das InfanterieRegi- 
ment 70 verſetzt. 

18. Oftober, Hauptmann und Kompagniechef Hiepe zum überzähligen Major 
im Regiment befördert und demſelben aggregiert; Premierleutnam 
Stumpff unter Belajiung in jeinem Kommando beim Generaljtabe zum 
Hauptmann und Kampagniechef befördert. 


1893. 


Das Regiments- und Brigadeererzieren fand in diefem Jahre in der Nähe 
von Gießen auf der Hochfläche zwiſchen Saufen und Garbenteich jtatt. Hieran 
ichlojfen fich die Manöver in Oberheſſen, ebenfall3 unweit Gieen, an. Am Schluſſe 
der Herbftübungen wurde die Offizierverteilung anläßlich der am 1. Oktober jtatt- 
findenden Seeresvermehrung durch Aufitellung der IV. Bataillone bei den Sr 
fanterieRegimentern befannt geacben. 
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Das IV. Bataillon unjeres Regiments trat am 1, Dftober in der Stärke 
bon zwei Kompagnien (13. und 14.) zufammen. Die 18. Kompagnie wurde in dem 
früheren jtädtiihen Knabenſchulhauſe am Oswalds-Garten untergebradt, die 
14. Kompagnie in die Kaſerne 1 und 2 amı Trieb verteilt. Die Stadt Gießen hatte 
ſich verpflichtet, fire das IV, Bataillon eine eigene Kaſerne neben der des I. und 
III. Bataillons zu erridten. Mit dem Bau wurde alsbald begonnen. 

Veränderungen im Offizierforps: 

14. Januar, Major und Bataillonsfommandeur Buchholz mit der Regi— 
mentsuniforım penjioniert; Major vd. Kurnatowski zum Vataillons- 
fommandeur ernannt. 

17. Juni, Oberft Berthes unter Beförderung zum Generalmajor zum 
Kommandeur der 44. Snfanterie-Brigade ernannt; Oberſt v. Rofjfenberg 
zum Kommandeur des Regiments ernannt, 

14. September, Major Hiepe zum Bataillonsfommandeur ernannt; PBremier- 
leutnants Bampe und Kreuter (Julius) zu Hauptleuten und Kom— 
pagniechefs im Regiment befördert; Bremierleutnant Alberti als Haupt- 
mann in das Eifenbahn-Regiment 2 verjegt; Premierleutnant Buſſe als 
Hauptmann und Kompagniechef in das Sinfanterie-Regiment 42 veriegt. 

18. November, Premierleutnant Sahn zum überzähligen Hauptmann be 
fördert. 


1894. 


Regiments und Brigadeererzieren fanden bei Seligenitadt, die Manöver 
in der Brovinz Starfenburg jtatt; legteren wohnte auch der Großherzog mit jeiner 
Gemahlin bei. 

Am 12, September wurde dem IV. Bataillon eine Fahne verliehen.*) 

Es gelangten Kochgeſchirre, Feldflafhen und Trinkbecher von Aluminium zur 
Einführung; ebenſo Schützenabzeichen für die beſten Schützen in Form von Fang— 
ſchnüren. Die Litewken der Unteroffiziere erhielten Gradabzeichen in Form von 
ſilbernen Treſſen. 

Veränderungen im Offizierkorps: 

17. Februar, Major und Bataillonsfommandeur Emmeich zum Kommandeur 
des Näger-Bataillons 11 ernannt; Major Kopfa v. Loſſow al! Ba— 
taillonsfommandeur ins Regiment verjegt. 

14. Mai, Oberjtleutnant und etatsmäßiger Stabsoffizier Schmidt unter 
Beförderung zum Oberjten zum Kommandeur des Infanterie-Regiments 29 
ernannt; Major v. Wartenberg unter Beförderung zum Oberjtleutnant 
als etatsmäßiger Stabsoffizier ins Negiment verjekt. 

9. Juni, Stabsarzt Dr. Proelß geſtorben. 
21. Juni, StabSarzt Dr. Wolff als Bataillonsarzt ins Regiment verjeßt. 


*) Beichreibung derjelben fiche Beilage G. 
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28. Auguft, überzäbliger Hauptmann Hahn als Kompagniechef in das Grena- 
dier-Regiment 8 berjegt. 

12. September, Premierleutnant lies zum überzäbligen Hauptmann be- 
fördert. 


1895. 


Das Jahr 1895 bradıte die Zöjährige Gedäcdhtnisfeier des großen Krieges 
von 1870—71. Seine Majeität der Kaiſer hatte an Allerhöchſtſeinem Geburtstage 
tolgendes befohlen: 


„An Dein Heer! 


Zum 25. Male fehren die Gedenktage des großen Krieges wieder, der, dem 
Vaterlande aufgedrungen und nad) einem Siegeszuge ohne Gleichen zum ruhm- 
vollen Ende geführt, Deutichlands Sehnen erfüllt und als herrlichſten Lohn für 
feine Hingabe in dem Bunde jeiner Füriten und Stämme die unerſchütterliche 
Grundlage für feine Größe und Wohlfahrt geichaifen hat. Mit beiwegtem Herzen 
preife Ich die Gnade des Allmädtigen, daß Er unjere Waffen in joldhen Make ge 
jegnet hat. Theilnahmsvoll gedente Sch derer, welche in dem opferreichen Streite 
für Deutfchlands Ehre und Selbjtändigfeit freudig ihr Leben dahingegeben haben, 
und jage erneut Allen denen Dank, weldye zur Erreihung diefes Zieles mitgewirkt 
haben. Bejonders richtet fih aber Mein Dank an Mein Heer, welches mit den 
Truppen Meiner erbabenen Bundesgenofjen in heldenmüthiger Tapferkeit ge 
wetteifert hat. Unauslöſchlich glänzen jeine Ihaten in den Büchern der Geſchichte, 
unverwelflid) ift der Ruhmesfranz, den es um jeine ahnen gewunden bat. 


Ihm gebührt darum vor Allem die Pflicht, das Gedächtniß auch in den 
Geſchlechtern heilig zu halten, welche die Früchte feiner Siege genieken. Ich be 
ſtimme deshalb, um zugleich den Truppen ein wahrnehmbares Zeichen ihrer jtolzen 
Erinnerungen zu gewähren, daß, fo oft in der Zeit vom 15. Juli diejes bis 10. Mat 
des fommenden Jahres die Fahnen entfaltet werden, ſämmtliche Fahnen und 
Standarten, denen Mein Herr Grofvater, des Großen Kaiſers und Königs Bil- 
belm I. Majeftät, für die Theilnahme an diefem Kriege Scine Auszeichnungen 
verliehen bat, mit Eichenlaub geſchmückt werden, und die eriten Geſchütze der 
Batterien, welche in ihm gefochten haben, Eichenfränge tragen. 

Möge Mein Heer ſiets eingedenf bleiben, dab nur Gottesfurdt, Treue und 
(Sehorfam zu Thaten befähigen, wie die waren, weldye jeine und des Baterlandes 
Größe ſchufen. 

Berlin, 27. Januar 1895. 

gez. Wilhelm.“ 


Als eigentlicer Feſttag für das Negiment jollte der 18. Auguft gefeiert 
werden zur Erinnerung an den heißen, blutigen Kampf der heifiihen Divijion bei 
Sravdelotte. Für denselben Tag tvaren aber auch von den übrigen beififchen Truppen 
teilen und dem Landes-striegerverbande Haſſia in Darmitadt Feitlichfeiten in 
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Ausficht genommen. So kam es, daß zu der Feier des Regiments ſich nur eine ver- 
hältnismäßig kleine Anzahl alter Regimentsangehöriger in Gießen einfinden 
fonnte, 

Bereits am 17. Auguft verjanmelten ſich die Teilnehmer zu einer Vorfeier 
im Offizierfafino. Am 18. war große Parade auf dem Trieb, wobei nad) einer 
begeifternden Anſprache des Regimentstommandeurs, Oberften v. Rojenberg, 
und einem dreifachen donnernden Hurra auf Seine Majeftät den Staijer die Ehren- 
gäjte die Parade des Regiments abnahmen. Hierbei waren die Fahnen de I. und 
11. Bataillon mit Eichenlaub aus dem Bois de la Cuſſe geihmüdt, das ein 
früherer Regimentsfamerad, Oberjtleutnant Haupt, überjandt hatte. 

Der Parade folgte ein Gang der Ehrengäfte, Veteranen und des Dffizier- 
forps an die Gräber der auf dem Friedhofe in Gießen beerdigten Teilnehmer am 
Feldzuge 1870—71. Die Gräber wurden hierbei mit Kränzen geſchmückt. 

Um 11 Uhr fand eine firdlidhe Feier jtatt. Hieran ſchloß jid) das Feſtmahl 
der Mannfchaften des Regiments und der Veteranen in den Kompagnierevieren 
und um 11%, Uhr das Feſteſſen im Offizierkorps. 

An Seine Königliche Hoheit den Großherzog war im Kaufe des Tages 
folgendes Telegramm Seiner Majejtät des Statfers angefommen: 

„Berlin, 18. Auguft 1895. 

Euere Königliche Hoheit wollen überzeugt jein, daß Sch beute bei der 
Hjährigen Wiederkehr des Sahrestages der Schlacht von Gravdelotte—St. Privat 
mit bejonderer Dankbarkeit der von der tapferen heifiichen Divifion in diejer 
Schlacht unter fchiweren, blutigen Opfern vollbrachten Ruhmesthaten gedente! 

ge. Wilhelm. 


Die Antivort Seiner Königlidyen Hoheit lautete: 


„Euerer Majeftät warme Worte der Anerkennung der Tapferfeit Meiner 
braven Hefien, die fie vor 25 Jahren in diejen nie zu vergefienden Tagen beiviejen, 
haben Mich, als ihren Zandesherrn, tief berührt. Im Namen der heſſiſchen Krieger 
und Meines ganzen Volkes jpreche Sch den innigften Dank aus, der Aller Herzen be- 
wegt. Wenn das deutiche Vaterland wieder bedroht werden jollte, werden wir 
Heſſen unjerem Kaiſer in Treue und Liebe wieder zur Seite ſtehen. 

gez. Ernit Ludwig.“ 


Am 26. Auguft diefes Jahres war auf dem „Großen Sand” bei Mainz 
Barade vor Seiner Majeftät dem Kaiſer. Unſer Negiment war hierzu früh mor- 
gens in zwei Sonderzügen von Gießen abgefahren, marjchierte nad) jeinem Ein- 
treffen in Mainz auf den großen Sand und legte dort die Paradegarnitur an. 
Seine Majeftät begrüßte die Bataillone fehr Huldvoll, und als fie zum Parade- 
marſch in Kompagniefronten antraten, fprengte er vor, zog den Säbel und führte 
das Regiment bei den anweſenden Fürjtlichkeiten vorüber. Dasſelbe wiederholte 
fi beim Parademarſch in der Negimentsfolonne. Bei der darauf folgenden Be- 
jpredjung hatte Seine Majeität die Gnade, dem Negimentsfommandeur feine 
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beſondere Zufriedenheit mit der Anſpannung und Haltung des Regiments aus 
zuſprechen. 

Regiments- und Brigadeexerzieren fanden auf dem Griesheimer übung— 
platz ſtatt, die Detachementsübungen, zu denen das Regiment mit der Eiſenbahn 
in die Gegend von Grünberg gefahren wurde, in Oberheſſen, die Diviſionsmanöver 
bei Fulda. 

Für die Offiziere wurde in dieſem Jahre an Stelle der weißen Drillichröde 
eine Xiterofa von dunkelblauem Wollitoff eingeführt. 

Beränderungen im Offizierforps: 

27. Januar, Hauptmann und Kompagniechef Weimer unter Beförderung 
zum Major dem Regiment agaregiert; überzähliger Hauptmann lies 
zum Kompagniechef im Regiment ernannt. 

13. Mai, Major A la suite des Regiments Feldt als Bataillonsfonmandeur 

in das Grenadier-Regiment 4 verſetzt. 

Mai, Bremierleutnant Kreuter (Eduard) unter Belaſſung à la suite 

des Negiments zum Hauptmann befördert und als Kompagqmieführer zur 

Unteroffizierfchule Biebrich fommandiert. 

14. Juli, Hauptmann und Kompagniehef Werner in das InfanterieReg 
ment 49 verfegt; Hauptmann v. Stoeßel als Kompagniechef ins Reyi- 
ment veriekt. 


30. 


— 


1896. 


Am 14. Januar 1896 vereinigte die 25. Wiederkehr der Gedenktage an die 
Gefechte bei Briare im Sanuar 1871 eine Anzahl früherer Regimentstameraden 
im Offizierfafino, wobei Major Weimer in fejlelnden VBortrage die Erlebniſe 
und Taten des Negiments bei Briare unter Vefehl des Generals v. NRangaı 
nohmals vor Mugen führte, 


Zum 18. Januar, dem 25. Gedädhtnistage der Gründung des neuen Deut 
ſchen Neiches, waren die Fahnen des Regiments mit einer Abordnnung, beitebend 
aus dem NRegimentsfommandeur und einem Leutnant, nach PVerlin befoblen. 


Zur Enthüllungsfeier des Denkmals für Kaifer Wilhelm I. in Aranl: 
furt a. M. am 10. Mai wurde auf unmittelbaren Befehl aus dem Militärfabimett 
Seiner Majeftät des Kaiſers Me Leib Kompagnie als Ehrenwade entjandt. 


Regiments- und Brigadeererzieren fanden in dieſem Jahre wieder auf dan 
Griesheimer Übungsplaß ftatt, die Manöver in Rheinheijen. 


Am 7. Dezember traf ein Geſchenk Seiner Majeität des Kaiſers für de 
Regiment ein, ein großes ölbild unſeres erlaudhten Chefs. Es ift von dem Maler 
Noſter vorzüglich ausgeführt und ftellt Seine Majeftät in der Uniform des Reg 
ments dar. Aus diefem Anlaß fand am 15. Dezember im Offigierfaftno mit den 
Spiten der Behörden ein Feſtmahl ftatt, twobei der Regimentsfommandenr, Oberit 
v. Madai, ein dreifaches Hurra auf Seine Majeftät ausbrachte und im Namen 
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des Offizierkorps und der Ehrengäſte ein Telegramm des Dankes und der treuen 
Ergebenheit abſandte. Hierauf traf folgende Antwort ein: 


„Neues Palais, 15. Dezember 1896. 
„Ich habe Mid) gefreut, Meinem braven heſſiſchen Regiment Mein Bildniß 
verleihen zu fönnen, und danfe dem Offizierforps und jeinen Gäſten herzlichſt 
für die Mir aus diefem Anlaſſe ausgeiprocdhenen treuen Gefinnungen. 
gez. Wilhelm IR.” 


In diefem Jahre wurde als Dienjtabzeidhen der Offiziere eine filberne 
Feldbinde mit Schloß eingefiihrt. Die Schärpe jollte nur no zum Paradeanzug 
angelegt werden. Das Bortepee hatte von jegt ab nad) dem Mufter der be- 
rittenen Truppen einen mit Silber durdyvirften ledernen Fauftriemen. 

Beränderungen im Offizierforps; 

27. Januar, Hauptmann und Kompagniechef dv. Erhardt unter Beförderung 
zum Major dem Regiment aggregiert; Hauptmann Graf v. Hergberg 
als Kompagniechef ins Regiment verjeßt. 

18. April, Oberft v. Rojenberg mit der Regimentsuniform der Abſchied be- 
willigt; Oberitleutnant v. Madai unter Beförderung zum Oberjten zum 
Kommandeur des Regiments ernannt; Major und Bataillonsfommandeur 
Kuehne unter Beauftragung mit den Funftionen des etatsmäßigen 
Stabsoffiziers in das Infanterie-Negiment 145 verjegt; Major Shön- 
garthals Bataillonstommandeur ins Regiment verjegt; Major Weimer 
als Bataillonsfommandeur in das Füſilier-Regiment 33 verjegt. 

20. Mai, Major und Bataillonsfommandeur Kopfa on. Loſſow zum Kom— 
mandeur de II. See-Bataillons ernannt; Major Herrlein als Ba— 
tailonsfommandeur ins Regiment verjegt. 

16. Juni, Major A la suite des Regiments Winter ald Bataillonsfomman- 
deur in das Infanterie-Regiment 30 verfett. 

18. Juli, Major und Bataillonsfommandeur Shöngarth mit der Uniform 
des Infanterie-Regiments 50 der Abjchied bewilligt; Major Dommerid 
als Bataillonsfommandeur ins Negiment verjegt; Hauptmann und Kom— 
pagniehef Flies A la suite des Negiments geftellt; Premierleutnant 
Nücker als Hauptmann und Kompagniedef ins Regiment verfegt. 

17. Dezember, DOberitleutnant v. Wartenberg ins Friegsminifterium ver- 
ſetzt; Oberjtleutnant Biage als etatsmäßiger Stabsoffizier ins Regiment 
verſetzt. 


1897. 


Diejes Jahr brachte für Deutichhland am 22, März die Hımdertjahrfeier der 
Seburt Seiner Majeität des Kaijers Wilhelm T., des Großen. Wie im ganzen 
Vaterlande fo wurde auch in Gießen, und bejonder® von unferen Regiment, 
diefer Tag feftlich begangen. Seine Majeftät der Kaiſer Wilhelm TI. erließ 
dabei folgenden Aufruf: 
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„An Mein Heer! 


Das Raterland begeht heute feitlih den Tag, an dem ihm vor 100 Jahren 
RWilbelm der Große geichenit wurde, der erbabene Herricher, welder nad) 
den Willen der Borjehung das deutſche Volk der erjehnten Einigung zugeführt, 
ihm wieder einen Slaifer gegeben bat. Als feindlicher Anfall Deutſchlands Grenzen 
bedrobte, feine Ehre und Unabhängigleit antaftete, fanden ſich die lange getrenn- 
ten Stämme von Nord und Süd ivieder; die auf Frankreichs Schladjtfeldern mit 
Strömen von Seldenblut bejiegelte Waffenbrüderichaft der deutichen Heere wird 
der Editein des neuen Reiches, des die Fürsten und Völfer Deutihlands una. 
löslih umſchließenden Bundes. 


Diefer Einigung iſt das hehre Denimal, welches die mit Ehrfurcht gepaarte 
Siebe des deutichen Volfes feinem Großen Kaiſer, dem Vater de3 Raterlandes, 
heute widmet, ein erbebendes Zeugniß. Unauslöſchlich wird diefe Feier eingezeich 
net bleiben in allen Serzen, die fiir Deutichlands Ehre und Wohlfahrt ichlagen, 
unbergehli vor allen denen fein, welche den fieggefrönten Sabnen Wilhelms 
des drohen gefolgt find und gewürdigt waren, das Werl Seines Lebens poll: 
enden zı helfen. 


Eine befondere Weihe will Ich diefem Jubeltage dadurch geben, daß Men 
Heer von nun an die Farben des gemeinfamen Baterlandes anlegt: Das Bahr 
zeihen der errungenen Einbeit, die dentiche Kofarde, die nach dem einmüthigen 
Beſchluſſe Meiner hoben Bundesgenoſſen in diefer Stunde ihren Truppen eben 
falls verliehen wird, joll ihm eine für alle Zeiten fihtbare Mahnung fein, einzu— 
ftehen für Deutichlands Ruhm und Größe, es zu Shirmen mit Blut und Leben, 


Danferfüllt und voller Zuverficht ruht heute Mein Blick auf Memen 
Heere, denn Sch weiß von ih, dem die fürforgende Liebe des Großen Kaiſers von 
Seinen Jugendjahren bis zu den letzten Augenbliden Seines gottgejegneten Grei— 
jenalter8 gewidmet war, dem Er den Geiſt der Zucht, de Gehorfams und dr 
Treue, weldyer allein zu großen Ihaten befähigt, als ein köſtliches Erbe hinter 
laiien bat, daß es feines hoben Berufs immerdar eingedent jein und jede Aul- 
gabe, die ihm anvertraut, erfüllen wird. 


Ihm beitinnme Ic deshalb an eriter Stelle das Denkzeichen, welches Ih 
zur Erinnerung an den heutigen Tag geitiftet habe. Möge Jeder, der gewürdigt 
ilt, das Bild des erhabenen Kaiſers auf feiner Bruſt zu tragen, Ihm nadeifern in 
reiner Vaterlandsliebe und bingebender Pflichterfüllung; dann wird Deutſchland 
alle Stürme und alle Gefahren fiegreich beitehen, weldye ihm nad) dem Willen 
Sottes im Wandel der Zeiten beichieden jein jollten. 

Berlin, 22, März 1897. 

gez. WilbelmI R“ 


Eine Allerhöchſte Ordre von demjelben Tage bejtimmte die Einführung 
der deutichen (ſchwarz-weiß-roten) Kokarde für die gefamte deutiche Armee, Sie 
twird am Helm auf der rechten Seite getragen, während die Landeskofarde jih 
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links befindet. An der Mütze ſitzt die Landeskokarde auf dem Bejagitreifen, die 
deutiche Kokarde darüber auf der Mitte des Grundtuchs. 

Gleihfall3 am 22. März erſchien im Armee-VBerordnungsblatt eine Urkunde 
betreffend Stiftung einer Medaille zur Erinnerung an des hodhjeligen Kaijers und 
Königs, Wilhelm J., Majeität. Dieje Medaille, aus Bronze von eroberten Ge- 
ſchützen geprägt, zeigt auf’der Vorderjeite das Bruftbild Kaifer Wilhelms 1]. 
nebjt der Inſchrift: „Wilhelm der Große, Deuticher Kaifer, König von Preußen.“ 
Die Rückſeite trägt die Inſchrift: „ßFum Andenten an den hundertiten Geburtstag 
des Großen Kaiſers Wilhelms I. 1797 -— 22, März — 1897”; darunter, auf einem 
Zorbeer- und einem Eichenziweige ruhend, die Kaiſerkrone, den Reichsapfel und das 
Reichsſchwert. 

Am 1, April wurden aus den bisherigen IV, Bataillonen der Infanterie 
neue Regimenter zu zwei Bataillonen errichtet; bei der großherzoglich heifiichen 
Divifion das Infanteri-Regiment 168. Diejes fam mit dem I. Bataillon nad) 
Butzbach, mit dem II. und dem Regimentsſtab nad) Offenbady in Garnifon, Unſer 
Regiment gab dazu folgende Offiziere ab: 

Major Dommerid, als Kommandeur des I. Bataillons, 

die Hauptleute Seitz, Clößner, als Kompagniechefs; 

die Bremierleutnants Jochim, Bed; 

die Sefondleutnants Stift, Boly, Riehl, Shmidt, Sranfen- 
berg. A 

Am 1. April gingen die 13. und 14. Kompagnie, die durch Mannjchaften 
anderer Kompagnien auf die volle Etatsftärfe gebradjt worden waren, nad) Buk- 
bad) ab. Sie bildeten dort die 3. und 4. Kompagnie des neuen Regiments 168. 

Das Regimentö- und Brigadeererzieren fand im Auguſt auf dem Gries- 
heimer Übungsplatß jtatt. 

Sm September 1897 nahm das Negiment an den zwiichen dem XI. und 
VIII, preußiſchen Armeeforps einerjeits und dem I. und II. bayeriſchen Korps 
andererjeits in der Wetterau jtattfindenden Kaijermanövern teil. Seine Majeftät 
der Raifer traf am 3. September abends in Homburg vor der Höhe ein. Am 
Bahnhofe fand großer Empfang ftatt. Eine Ehrenfompagnie im zweiten Hofe des 
fönigliden Schlojfes ftellte unfer Regiment. Werner gab dasjelbe während der 
Antvefenheit zahlreiher Fürjtlicjfeiten in Homburg 3 Unteroffizier, 30 Mann 
Ehrenpoften und Ordonnanzen. Am 3. September abends fand im Schloßhof 
großer Zapfenftreich ftatt, woran die Mufif und Spielleute des Regiments teil- 
nahmen. 

Am 4. September wurde die Kaiferparade des XI. Korps abgehalten. Es 
waren dabei außer dem Kaiſerpaare anmwejend: der König von Sachſen, der König 
und die Königin von Stalien, der Großherzog von Helfen u. a. m. Beim Borbei- 
marſch führte der Kaiſer unjer Regiment ſowohl beim Parademarſch in Kompagnie- 
front als auch bei dem in Regimentsfolonne vorbei. Gleich nad) der Parade be- 
fichtigte Seine Majeftät das Regiment noch einmal, indem er die Front desſelben 
abritt. Die Fahnen des I. und IV. Bataillon wurden ſodann in das Fönigliche 
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Schloß nad) Homburg gebradit, die Fahnen der anderen Bataillone blieben in den 
Bataillon3-Stabsquartieren. 


Am 5. September fand in Gegenwart Seiner Majeität und der anderen 
Fürſtlichkeiten Feldgottesdienſt im Kurpark ftatt, wobei das I. Bataillon ımd die 
Fahnen des I. und IV. Bataillons zugegen waren. 


Bereit in der Nadjt vom 5. zum 6. September begannen die Manöver, Da; 
XI. Armeeforps bildete dabei mit dem VIII. eine Weft-Armeebteilung unter dem 
General der Kavallerie Grafen Häſeler. Die Manöver verliefen jehr anitren- 
gend und ftellten hohe Anforderungen an die Truppen. E3 mußten große Märſche, 
teilweije in der Nacht und bei gänzlich durchweichtem Boden, ausgeführt werden. 
Das Wetter war jehr ungünftig, es regnete faſt ununterbrodhen. 

Sn einem Gefecht bei Kaichen am 8. September hatte das Regiment die 
Ehre, unter den Augen feines hohen Chefs einen —— durchzuführen. Es 
hatte als Reſerve hinter dem linken Flügel der 25. Diviſion geſtanden, gegen die 
das II. bayerifche Armeeforps vorging. In dem Augenblid, als die Bayern zum 
entiheidenden Angriff anjegten, brach das Regiment entwidelt hinter einer Anhöhe 
hervor und warf ſich unter nicht endenmwollendem Hurra mit dem Bajonett dem 
Feinde entgegen. Seine Majeität befand fidy zu Pferde in der Uniform unieres 
Regiments mit feinem ganzen Gefolge, darımter auch der König von Jtalien, 
mitten zwijchen den ftürmenden Kompagnien und ſchien fih an dem Schneid, mit 
dem der Gegenangriff ausgeführt wurde, zu erfreuen. 

Nach Beendigung der Manöver wurde dem Armeeforps die 
Seiner Majeftät ſowohl mit der vorzüglic) verlaufenen Parade, als auch mit den 
trefflihen Leiftungen während der Feldmanöver ausgeſprochen. 

Beränderungen im Dffizierforps: 

27. Sanuar, Hauptleute und Kompagnichefs Goldmann und Deter mer 
Beförderung zu überzähligen Majors dem Regiment aggregiert; Premier: 
leutnants Brad und Freiherr vd. Dalmwig zu Hauptleuten und Som. 
pagniechefs befördert. 

22. März, Major Dommerich, Sauptleute und Kompagniechefs Seit 
und Elöfner ins AInfanterie-Regiment 168, Major Deter in 
Snfanterie-Regiment 170 verjegt. 

17. April, Major v. Kurnatomwsfi unter Beförderung zum Oberſtleutnant 
als etatsmäßiger Stabsoffizier ins Infanterie Regiment 71 veriett; 
Major Blanfenburg als Bataillonsfommandeur ins Negimen! 
verſetzt. 

17. Juni, Hauptmann und Kompagniechef Freiherr v. Dalwig in das ir 
fanterie-Regiment 20 verjegt; Premierleutnant Ho 0 8 zum Sauptmann und 
Kompagniechef befördert. 

10. September, Major v. Erhardt als Bataillonstommandeur in das u 
fanterie-Regiment 24 verjegt; Hauptmann und Kompagniehef von She: 
ben unter Beförderung zum überzähligen Major dem Regiment aggte 
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giert;*) Premierleutnant Großmann zum überzähligen Hauptmann be— 
fördert; 

18. September, Bremierleutnant v. Wefternhagen, Adjutant bei der In— 
ipeftion der Kriegsihule, unter Beförderung zum Hauptmann ins Re 
giment verſetzt. 

14, Dezember, Hauptmann und Kompagniehef Stumpff in das Kriegs— 
miniſterium verfegt; Hauptmann Großmann zum Kombagniedhef be- 
födert. 


1898. 


Das Jahr 1898 war für das Regiment befonders rei an Gnadenbeweiien, 
jowohl Seiner Majeftät des Kaiſers ala aud; Seiner Königlichen Hoheit des 
Großherzog. Am Montag den 24. Januar verlieh der Kaijer dem Regiment ge- 
ſtickte Fahnenbänder, mit deren Überbringung der General A la suitev. Scholl 
beauftragt war. Die feierliche Übergabe fand in Gegenwart des fommandierenden 
Generals v. Wittich und aller übrigen Vorgejegten jtatt. Als Vertreter des 
Großherzog war der Flügeladjutant Oberſt Freiherr v. Senarclen3- 
Grancy zugegen. Das Regiment war zur Parade auf Oswald3-Garten an- 
getreten und nahm die neue Gnade jeines hohen Chefs mit begeiltertem Hurra 
entgegen. Das bei diefer Gelegenheit von Seiner Majeftät dem Kaifer an Seine 
Königliche Hoheit den Großherzog gerichtete Schreiben lautete: 


„Es iſt Mir eine große Freude geweſen, am heutigen Tage Meinen heffifchen 
Regiment einen neuen Schmud für die ruhmreihen Fahnen zu verleihen. Sch weiß, 
dab Mein Regiment, wie in vergangenen Tagen, auch in Zukunft allezeit bereit 
jein wird, für Fürft und Vaterland, jowie für Kaiſer und Reich, Alles einzufegen. 

ge. Wilhelm.“ 


Hierauf eriwiderte Seine Königliche Hoheit: 


„Ich danke aufrihtig für die große Auszeichnung, welche Euere Majejtät 
dem Regiment Kaifer Wilhelm durch Verleihung der Fahnenbänder haben zu 
Theil werden laſſen. Euerer Majeftät heſſiſches Negiment, wie die ganze groß- 
herzogliche Divifion und Wir ſelbſt haben nur ein Ziel: Allezeit bereit für des 
Reiches Herrlichkeit! 

gg. Ernit Ludwig.“ 


Am 8, Februar ging dem Regiment von der großherzogliden General- 
abjutantur die vorläufige Mitteilung zu, daß der Großherzog beabjichtige, zur 
Feier der zehnten Wiederkehr ded Tages, an dem Seine Majejtät der Kaijer die 
Regierung angetreten habe, dem Regiment als Auszeihnung Haarbüſche zum 
Selm zu verleihen. Am 14. Juni erhielt das Regiment nadjitehende Entſchließung 
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs: 


*) Die Kompagniechefftelle blieb bis zum 8. Dftober 1898 unbejeht. 
35* 
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„sch verleihe Meinem Infanterie-Regiment Kaiſer Wilhelm (2. Großberzog- 
ich Heſſiſchen) Nr. 116 aus Anlaß des heute vor 10 Jahren erfolgten Regierung 
antritt3 feines erhabenen Chefs, Seiner Majejtät des Kaiſers und Königs, ſchwarze 
Haarbüſche. 

Darmſtadt, 15. Juni 1898, 

ge. Ernft Ludwig.“ 


Am 15. Juni traf von Seiner Majeftät dem Kaiſer folgendes Telegramm 
an den Regimentsfommandeur, Oberft v. Madai, ein: 


„Berlin, 15. Juni 1898, 


Sch beglüdwünjche Meine braven Hundertjechzehner zu der ihnen am heu— 
tigen Tage von Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog durd) Verleihung von 
Saarbüfchen getvordenen Auszeihnung. Ich hoffe, dab das Regiment ſich deren 
ſtets bewußt bleiben wird, und ſende ihm Meinen Fatjerlihen Grub. Sie wollen 
dies ſogleich befannt geben, gez. Wilhelm J. R.“ 


Zur Feier der Verleihung der Haarbüſche fand am 15. Juni eine Parade 
auf dem Ererzierplaß ftatt, bei der das Regiment zum erjtenmal jeinen neuen 
Helmſchmuck trug. Hieran ſchloß ſich ein Feſteſſen im Offizierfafino, mährenddeilen 
ein von Darmjtadt eigens nad Gießen geſchickter Ordonnanzunteroffizier Seiner 
Königlichen Hoheit des Großherzogs die Ringfragen und Ärmelabzeichen für die 
vier Yahnenträger, die Seine Majeftät der Kaifer damals allen Regimentern 
der Armee verliehen hatte, überbradte. Zugleich erhielt das Regiment von der 
großherzoglichen Generaladjutantur Abſchrift von den zwischen Seiner Majeftät 
und Seiner Königlichen Hoheit getwechjelten Telegrammen. Die Depeihe Semer 
Majeität lautete: 

| „Berlin, 15. Juni 1898. 

Euere Königliche Hoheit haben an dem heutigen, für Mich fo bedeutung: 
vollen Gedenftage Meine braven Hundertjechzehner, deren Chef zu fein Ih Mid 
glücklich ſchätze, durch Verleihung von Haarbüſchen ausgezeichnet. Sch erblide 
bierin ein erneutes Zeichen der Freundichaft und Aufmerkſamkeit gegen Mid) und 
ſpreche Euerer Königlichen Hoheit hierfür Meinen herzlichſten Gruß, Meinen warın 
empfundenen Danf aus. gez. WilbelmI.R“ 


Seine Königliche Hoheit erividerte hierauf: 


„Sarmftadt, 15. Juni 1898. 
Euerer Majejtät danfe Ich herzlichit für die gnädigen Worte anläßlich der 
Berleihung von Haarbüſchen an das Regiment Kaijer Wilhelm Nr. 116, ſowie für 
die am heutigen Gedenktage ftattgehabte Verleihung von Ringfragen und Aermel-⸗ 
abzeihen für die Fahnenträger des Regiments. Ich habe die fefte Zuverficht, dab 
das Regiment ſich immer des hohen Namens, den es zu tragen die Ehre bat, 
und des demielben von Euerer Majeftät zu Theil gewordenen erneuten Gnaden- 

beweiſes würdig erweiſen wird. ag. Ernftludmig.“ 


=.0: = 


Am 20. Auguft 1898 fand auf dem großen Sande bei Mainz eine Truppen- 
ihau von Zeilen des XI. Armeeforps durd Seine Majeftät den Kaiſer ftatt. An 
der nad) einem Ererzieren der preußiſchen 41. Infanterie-Brigade abgehaltenen 
Parade nahm aud) das Regiment Kaiſer Wilhelm teil. Sein hoher Chef fette ſich 
jowohl beim PBarademarjd in Kompagniefronten al3 auch bei dem in der Re 
gimentsfolonne an die Spite de Negiment3 und führte es an dem Großherzog 
borbei. 

Das Regiment3- und Brigadeererzieren wurde in diefem Jahr bei Reinheim 
abgehalten, woran fid) die Manöver im Odenwald anſchloſſen. 


Veränderungen im Dffizierforps: 

17. Februar, Hauptmann und Kompagniechef Brad der Abſchied mit Benfion 
bewilligt; Hauptmann v. dem — ch als Kompagniechef ins Regiment 
verſetzt. 

30. April, Oberjtab3- und — Dr. Mende unter Verleihung des 
Charakters als Generaloberarzt der Abſchied mit Penfion bewilligt; Ober- 
ſtabsarzt Dr. Spiefer als Negimentsarzt ins Negiment verfekt. 

15. Juni, Major Goldmann als Bataillonsfommandeur in das Infanterie— 
Regiment 28 verjekt. 

8. Dftober, PBremierleutnant Rrauſe zum Hauptmann und Rompagniedhef 
befördert. 

25. November, Hauptmann und Kompagniedhef X oer 5 roks vom Infanterie 
Regiment 141 in das Regiment verfegt; Hauptmann Bampe unter Stel- 
lung & la suite des Regiments al3 Kompagniechef zur Unteroffizierjchule 
Biebrich fommandiert. 

29. November, Oberjtleutnant Bigge unter Beförderung zum OÖberjten zum 
Kommandeur des Infanterie-Regiment3 69 ernannt; Major Pegel vom 
SsnfanterieRegiment 46 unter Beauftragung mit der Funktion des etat3- 
mäßigen Stabsoffizier ind Regiment verjett. 


1899. 


Am 1. April 1899 trat die großherzoglich heſſiſche Divifion in das neu- 
gebildete XVIII. Armeeforps über. Der Führer des Iegteren, General der In— 
fanterie v. Qindeguift, erhielt feinen Wohnſitz in Frankfurt a. M. angewieſen. 


Am 21. August desjelben Jahres fand wiederum eine Truppenihau auf 
dem großen Sande bei Mainz ftatt. Hierbei exerzierte das Regiment zunädjit int 
Berbande der 49. Infanterie-Brigade unter den Augen Seiner Majejtät des 
Kaiſers. Bei der darauf folgenden Parade führte der Kaiſer wiederum fein Re— 
giment bei beiden Parademärſchen vorbei. Auch ftellte das Regiment die Fahnen— 
Kompagnie unter Hauptmann Graf Hertzberg, an deren Spike Seine Ma- 
jejtät die Fahnen und Standarten nad) dem Gouvernement Mainz verbradite. 

In diefem Sahre erwarb die 3. Kompagnie (Hauptmann v. Shlemmer) 
das Raiferzeihen für die beitichteßende Kompagnie im Armeekorps. Die Bronze- 
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büfte des hodhjeligen Kaifers Wilhelm des Großen wurde im Regiments. 
kaſino aufgeitellt. 
Veränderungen im Offizierkorps: 

27. Sanuar, Major Petzel beim Stabe des Regiments zum Oberjtleutnant 
befördert; Majorvon Sheven als Bataillonsfommanbdeur in das Grena- 
dier-Regiment 5 verſetzt. 

2. Mai, Oberit v. Madai unter Beförderung zum Generalmajor zum Kom— 
mandeur der 79. Brigade ernannt; Major Hiepe unter Beförderung zum 
Oberſtleutnant zum Stabe des Infanterie-Regiments 142 verjegt; Oberft- 
leutnant vd. Dewitz vom Füfilier-Regiment SO unter Verſetzung in das 
Regiment mit der Führung desjelben beauftragt; Major Winter: 
berger vom Infanterie-Regiment 161 als Bataillonsfommandeur in das 
Regiment verjegt; Hauptmann d. Wefternhagen als Kompagniedef 
in das InfanterieRegiment 115 verjegt; Hauptmann und Kompagniechef 
Elaufius zum Major befördert und dem Regiment aggregiert; Haubt- 
mann Elöfner vom Infanterie-Regiment 168 al3 Kompagniechef in das 
Regiment zurüdverjeßt. 

31. Mai, Stabsarzt Wolff als Oberftabs- und Regimentsarzt in das Dra 
goner-Regiment 7 verjegt; Oberarzt Dr. Radünz als Stabsarzt in des 
Regiment verſetzt. 

15. Juni, Oberftleutnant v. Demwig unter Ernennung zum Kommandeur des 
Regiments zum Oberſten befördert. 


1900. 


Zur Feier des Beginns des neuen Jahrhunderts verlieh Seine Königlide 
Hoheit der Großherzog am 1. Januar den Fahnen des Regiments rotfilberne 
Fahnenbänder, an denen auch die von Seiner Majeftät dem Kaifer zu demſelben 
Tage verliehenen Spangen befejtigt wurden. 

Am 10. Mai 1%0 fand die Einweihung des Kriegerdentmals in Giehen 
itatt, der Seine Königliche Hoheit der Großherzog beiwohnte. Am Denkmal hatlt 
eine Ehren-ompagnie unferes Regiments mit den Fahnen Aufitellung genommen. 
Nach der Enthüllungsfeierlichkeit nahm Seine Königliche Hoheit auf Oswald: 
Garten die Parade über das Regiment ab. 

Die im Laufe des Frühjahrs ausgebrochenen Wirren in China gaben Ver 
anlaflung, deutiche Truppen dorthin zu fenden. Es wurde eine Divifion, nur au 
Freiwilligen gebildet, dorthin gefandt. Bon den Unteroffizieren und Soldaten dei 
Regiments meldeten fi) auf erfolgte Anfrage zahlreiche Leute dazu, die jedoch nicht 
alle Verwendung finden fonnten. Es wurden im ganzen 4 Unteroffiziere, S6 Mann 
abgegeben, die zum größten Zeil bei den mobilen oftafiatiichen Regimentern und 
den 2. See-Pataillon eingejtellt wurden. 

Außer den Mannſchaften gab das Regiment eine verhältnismäßig ſehr bot 
Zahl von Offizieren und Beamten für die Chinatruppe, nämlid: 
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1. Oberjtleutnant Begel als Oberftleutnant beim Stabe des 3, Dii- 
aſiatiſchen Infanterie Regiments. (Später Oberjt und Kommandeur 
des 5. Oſtaſiatiſchen Infanterie-Regiments.) 
2. Hauptmann Bartſch als Kompagnieführer beim 2. Dftafiatijchen 
Sinfanterie-Regintent. 

. Reutnant Fiſcher zum 2. Dftafiatifhen Infanterie-Negiment. 

. Reufnant v. Oppeln-Bronifomsfi zugeteilt dem Stabe des 
6. Dftafiatiihen Infanterie-Regiments. 

. Zeutnant v. Werde zum I. Erjat-Seebataillon. 

. Altiitenzarzt Krüger zum Lazarettſchiff. 

. Bahlmeifter Rolt zur Kriegskaſſe des Dftafiatifchen Expeditionskorps. 


Bon diefen Offizieren und Beamten fehrten alle nad) Beendigung der Er- 
pedition in die Heimat zurüd, mit Ausnahme des Leutnant vd. Oppeln- 
Bronifomsäfi, der bei der Bejakungs-Brigade zurüdblieb, und des Haupt- 
manns Bartſch, der am 10. April 1901 durch einen Chineſen meuchlerifch er- 
mordet wurde. Die 8. Kompagnie des 2. Oſtaſiatiſchen Regiments, deren Führer 
Hauptmann Bartjch gemwejen war, hatte fid am 38. Oftober 1900 in dem Ge— 
fecht bei Tje-fing-Fuan befonders ausgezeichnet. 

Am 11. August 1900 fand wiederum eine Truppenſchau durd Seine Ma- 
jeität den Kaijer in Mainz ftatt. An der daran anſchließenden Parade nahm aud) 
das Regiment teil. Auch diesmal führte Seine Majeftät das Regiment bei beiden 
Parademärſchen vorbei und bejichtigte es nad) der Parade nochmals. Nach Be- 
endigung derfelben verbradjte unfer hoher Chef die Fahnen und Standarten an der 
Spitze der von unjerem Regiment gejtellten Fahnen-Kompagnie unter Hauptmann 
v. dem Buſch in das Gouvernement zu Mainz. 

Das Regiments- und Brigadeererzieren fand im Gelände bei Ufingen im 
Taunus jtatt. Hieran ſchloſſen fi) die Brigademanöver zwiſchen Ufingen und 
Homburg, die Divifionsmanöper zwiſchen Weilmünfter und Camberg und die 
Korpsmanöper bei Limburg an der Zahn. 

Veränderungen im Offizierforps: 

22. März, Stabsarzt Dr. Richter als Oberjtabs- und Negimentsarzt in das 
Sujaren-Regiment 10 verjegt. 

18. April, Stabsarzt Dr. Schrade vom Grenadier-Regiment 6 als Bataillons- 
arzt in Regiment verjegt. 

16. uni, Major Claujius als Bataillonsfommandeur in das Infanterie- 
Regiment 155 verſetzt; Oberleutnant Bartſch zum überzähligen Haupt— 
mann befördert. 

9. Sult, Oberftleutnant Petzel zum Stabe des 3. Oftafiatiihen Infanterie— 
Regiments, Hauptmann Bartſch al Kompagnieführer zum 2, Oſt— 
afiatiſchen Infanterie-Regiment übergetreten. 

2. Suli, Major Pavel dom Infanterie-Regiment 56 unter Beförderung zum 
Oberjtleutnant zum Stabe des Regiments verjekt. 

11. August, Sauptmann und Kompagniedef v. Schlemmer zum überzähligen 
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Major befördert und dem Regiment aggregiert; Oberleutnant v. Bursz- 
tini zum Hauptmann und Kompagniechef befördert. 

18. Auguft, Hauptmann und Kompagniehef Müller unter Beförderung zum 
überzähligen Major in das Sinfanterie-Ntegiment 170 verjegt; Oberleutnant 
Sehr. dv. Gillern zum Hauptmann und Kompagniedhef befördert. 

18, Oftober, Hauptmann und Kompagniechef v. Stöjfjel der Abſchied mit 
Benfion bewilligt; Hauptmann Heuer vom Infanterie-Regiment 59 al: 
Kompagniechef ind Regiment verjett. 

20, November, Hauptmann und Kompagniehef Graf vd. Hertzberg der Ab— 
ſchied mit Penfion beiilligt; Hauptmann Brandenburg vom Infan— 
terie-Regiment 14 als Kompagniechef ins Regiment verjett. 


1901. 


Am 6. September feierte das Regiment, das fi damals im Griesheimer 
Lager befand, den Tag, an dem vor zehn Jahren Seine Majeftät der Kaiſer die 
Stelle al3 Chef des Regiments übernommen hatte, Zahlreiche ehemalige Kame- 
raden — darunter auch der Berein ehemaliger 116er in Darmftadt — beteiligten 
ſich an der Feier. 

Die 2. Kompagnie (Hauptmann Loerbroks) erwarb das Kater 
abzeihen für die beſtſchießende Kompagnie des Arıneeforps. Das Regiment 
fafino ſchmückt ſeitdem aud) die Bronzebüſte des hochſeligen Kaiſers Fried: 
rid III. 

Regiments- und Brigadeererzieren fanden auf dem Truppenübungsplat bei 
Darmftadt ftatt. Hieran jchlofien fi) die VBrigademanöver im Odenwald, die 
Divifions- und Korpsmanöver in Rheinheſſen. 

Beränderungen im Dffizierforps: 

27. Januar, Hauptmann a. D.v. Stoejjel, zulegt Kompagniechef im Regi- 
ment, der Charafter als Major verliehen. 

18. April, Major und Pataillonstommandeur Herrlein zum Oberitleut- 
nant befördert. 

18. Mai, Oberjtleutnant beim Stabe B a dv e ausgeſchieden und gleichzeitig zum 
Kommandeur der Schußtruppe Kamerun ernannt; Oberjtleutnant und Ba 
taillonsfommandeur Serrlein zum Stabe des Regiments übergetreten, 
aggregierter Major v. Schlemmer zum Bataillonsfommandeur im Reg'- 
ment ernannt; Major und Bataillonsftommandeur v. Blanfenbun 
unter Beförderung zum Oberjtleutnant zum Stabe des Füfilier-Regr 
ment3 80 verfegt; Major Hoffmann, Kommandeur der Unteroffizier 
Vorſchule Bartenftein, als Bataillonsfommandeur ins Regiment veriett; 
Hauptmann 3. D. Graf dv. Sergberg, zulegt Kompagniechef im Reg 
ment, zum Bezirfsoffizier beim Landwehr-Bezirk Frankfurt a. M. ernannt. 

19. September, Hauptmann und Kompagniechef Clößner zum überzähligen 
Major im Regiment befördert und demielben aggregiert; Hauptmann 


Mohr, unter Enthebung vom Kommando als Adjutant bei der Komman— 
dantur Breslau, als Kompagniechef ins Regiment verjett. 


1902, 


Sm Auguft fand eine Truppenihau vor Seiner Majejtät in Mainz jtatt, 
zu der auch das Regiment herangezogen wurde. Der Kaijer führte das Regiment 
beim Parademarſch in Kompagniefront und in Regimentsfolonne vorbei. Al Or— 
donnangoffizier bei Seiner Majeität war Oberleutnant Koettſchau kom— 
mandiert. 

Die Manöver fanden in der Wetterau und im füdweftlichen Teil des Vogels— 
berges jtatt. | 

Im Raufe des Jahres wurden dem Regiment durd Seine Majeftät den 
Kaiſer folgende Gnadenbeweife zu teil: 

übermweifung von Schiffstabellen der ruffiichen, japanischen Marine und der 
Marine der Vereinigten Staaten; Übermweifung von zwei Schladtbildern (Schlacht 
bei Solin und „Germans to the front!“); Üüberweijung des Pradjtiwerfes 
„Deutſchland in China“; Hauptmann vd. dem Bu fd wurde von Seiner Majejtät 
zur Teilnahme an einer Reife nach Wejtindien eingeladen, 

Veränderungen im DOffizierforps: 

5. Januar, Oberjtab3arzt Dr. Spiefer veritorben. 

18. Februar, Oberjtabsarzt Dr. Wende vom Infanterie-Regiment 111 ins Regi— 
ment verjett. 

19, März, Oberjtleutnant beim Stabe $errlein verftorben. 

25. März, Oberjtleutnant Schr. dv. Zedlitz u. Neufird vom Füſilier-Re— 
giment 80 ins Regiment verjegt. 

17. Mai, Oberleutnant vd. Sanftein zum überzähligen Hauptmann befördert. 

18. Juli, Hauptmann & la suite des Regiments und Hompagnieführer an der 
Unteroffizierfhule Biebrich Pampe in das Infanterie-Regiment 57 
verſetzt. 

12. September, Oberleutnant Vecker als Hauptmann in das Infanterie— 
Regiment 117 verſetzt. J 


16. Dezember, Hauptmann v. Hanftein in das Infanterie-Regiment Si 
verſetzt. 


1903. 


Am 27. Januar erhielt daS Regiment abermals einen Verweis der Gnade 
Seiner Majejtät des Kaiſers durch folgende Kabinett3ordre: 


„sch will an dem heutigen Tage dem \nfanterie-Negiment Kaiſer Wilhelm 


(2.Großherzoglich Heſſiſchen) Nr. 116 einen erneuten Beweis Meines fortgejegten 
Wohlwollens zu Theil werden laſſen, indem Ich demjelben die beifolgenden 
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25 000 Mark mit der Beſtimmung überweiſe, daß dieſe Summe als „Kaiſer Wil-⸗ 
helm II.Stiftung“ zur Gewährung von Darlehen an die Mitglieder des Offizier 
forps behufs Begleihung fleiner Schuldpoften zu verwenden iſt, die Zinserträg- 
niffe aber zu Unterftügungen für hülfsbedürftige Offiziere und deren Familien, 
ausnahmsweiſe auch zu Ausgaben für die Geſammtheit des Offizierforps dienen 
follen. ch jehe der Einjendung eines Entwurfs zu den Satungen diefer Stiftung 
entgegen. 
Berlin, den 27. Januar 1908. 
gez. Wilhelm R.“ 


Abgeſchloſſen am 27. Kanuar 1908. 


Das DOffizierforps des Negiments am 27. Januar 1903 vormittags gibt 
Anlage39, 





Anlagen. 
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Anlage 2. 


Das Offizierkorps des leichten Infanterie-Bataillons.*) 


a. Bei der Errichtung am 15. September 1790. 


1. Oberft v. Wrede, zugleich Chef einer Komp.; | 5. Stabstapitän ” Zangen (führte die Komp. 
v. Wrede), 
2. Kapitän Sehr. v. en (Zeib:), ®. Premierleutnant Klipftein, 
8. . agel (4.), 7. Selondleutnant v. Gall (Mbj.), 
4. : Schäffer v. Bernftein (8.), 8. s Neidhardt, 
g. ⸗ Königer. 


Chirurgu3 Bergmann, 
: Zimmermann. 


b. Im November 1792, 





1. Oberftleutnant v. dem Buſche, augleich Chef | 6. —— Piſtor, 
einer Komp. (2.), T. v. Gall ung Adj.), 
2. Ropltän Sehe, v. Stoſch (Leib:), | 8. Selonbleutnant % * 
3. Nage | 9. — * 
4. ⸗ Schäffer v. Vernftein (3.), 10. . Stußer, 
5. Stabstapitän Klipftein De die Komp. | 11. 3 lipftein, 
v. dem Bufche 12. ⸗ uncker. 
e. Während der Belagerung von Mainz, Anfang 1793. 
1. Oberft Bi Düring, zugleih Chef einer | 7. Premierleutnant 2. a —— Komp. 
. (2. t 
2. Major Sehe" v. Stoth, zugleich Chef einer | 8. Celonhleutnnnt Scharmborft, 
omp. (Leib⸗), 9. Stußer, 
8 Kapitän v. Nagel 4) 10 3 Iipftein, 
4. Schäffer v. Bernftein (3.), 11: s under, 
6. Stabsfapitän ng or (führte die Komp. | 12. s K. v. Gall, 
Schäffer), 13. s v. Studnig, 
6 s Biftor (führte die Komp. | 14. ⸗ Kloos (Adj.). 
v. Düring), 


*) Hinter den Namen der . iechefs iſt in Klammern angegeben, welde Roms 
pagnie nad der jegigen Vezeihnung mit Nummern fie damals befehligten. 
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d. Beim Ausmarfd zum Krieg in den Niederlanden, Oltober 1793, 


. General v. —— zugleich Chef einer 


9. Premierleutnant Stutzer, 


4 3 9 ugleich Chef | 3% ‘ — 
ajor ve io ‚3 einer 1. ⸗ under, 
= 12. K. v. Gall, 
: Sr 5 ale Cefeine: Rom (4.) | 18. Setonpleutnant Rloos (Abj.), 
. Rapitän ehe 14. v. Weldingh, 
Stabälapitän Bier (führte Die Nomp, ‚ 15. s en, 
—— ae ⸗ Kullmann, 
s 8. v. Gall die Komp. v Stoſch), ext, 
: W. v. Gall (sum General: | 18, : v. Starkloff, 
ftab fommanbiert), | 19. . Göbede, 
. Premierleutnant —— (führte Die | 20. : Bechftadt. 


omp Nagel), 


einer Komp 


Kapitän Klipftein (3.), 
er 4 


Yallmachs (2) | 
Stabätapitän L. 38 Ball (führte die Komp. | 16. 


*. 


Bremierfeutnant Stuter 


7 


f. Bei der Rücklehr aus dem Feldzuge in den Niederlanden, 31. Dezember 1795. 


Oberftleutnant Sehr. v. en Ageia Chef 
ein 


5; 


toſch), 


Chirurgus Fels. 


e. Im Juli 1794, 
Oberfileutnant Frhr. v. Bert — Chef 


Gall (zum General 17. 
er Emmi), 


Scharnhorſt, 
Iu ſein, 


er Ko 


— Klipftein (3.), 





Chirurgus Fels. 





iftor Se 12, 

Uwachs (2.), 13. 

- Stabätepitän Shambof, 14. 
15. 

— Bremissleuinent Klipftein (inte bie | 16. 
omp. v. Stoſch) At, 

⸗ Dunder, 18. 


Chirurgus Fels. 


10. Vremlerlentnaut zeig 
11. 
2 Setonbleutnant gr (Mi.), 


3 


Gal, 
v. Weldingh, 


v. Startloff, 
Gödede, 
Bechſtadt, 

v. Koppet, 
Nies. 


9. Peewierlenmani K. v. Gall, 
10. 


Kloos (Mi. ), 


11. Selondleutnant Kullmann, 
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g. Beim Ausmarjc nad, Trieft, Juni 1796. 
. Oberftleutnant Frhr. v. Stoſch, Ad Chef 2 Premierleutnant en 


* 





einer Komp M 
2. Major Kög,*) von Chef — (8.), 12. Selonbleutnant Görede, 
8. Kaynun Bar (4.), | 13. ftabt, 
4. Hallwachs 2) 14. ⸗ oppet, 
5. Stabälapitän —*— fuhrte die Komp. 15. Nies, 
16. ⸗ v. Karlfen, ig 
6. Bremierieutnen eek (führte die | 17. ⸗ Teiffel,*) 
mp. Kötz), 18. s v. Stoſch, 
7. Dunder, 19. . Gar — 
8. s K. v. Gall, 20. ⸗ 
9. : v. Bouchenröder, 21. . —2 ** 
Chirurgus Berting. 
Anlage 8. 


Das Offizierkorps des 2. Füflier-Bataillons vor der nenen Organifation 180. 


1. Oberft Frhr. v. ar zugleich Chef einer | x Premierleutnant Dunder, 


mp. s v. Bouchenröber, 
2. Oberftleutnant zit zugleih Chef einer 3. Kullmann, 
mp. (3.), 10. Setonbleutnant Böbdede, 
3. Rptin Be “) 11: v. Koppet, 
4. ig (2.), 12. ⸗ Nies, 
6. Siabslap än Si a führte die Komp. 2 5 —— 
14. ⸗ eiffel, 
6. ⸗ Alipftein (führte die Komp. | 15. ⸗ v. Stoſch, 
ötz). 16. ⸗ Götz (Adj.). 


Chirurgus Berting. 


*Von der Artillerie hierher verſetzt. 
** Mom Regiment Chevaulegers hierher verſetzt. 
ur) Neu zum Leutnant befördert. 





a. Etat einer Feld-Infanterie-Brigade zu drei Kataillonen, 1803. 





1 Oberft, | 12 Feldwebel, 

1 Oberftleutnant, ' 24 Sergeanten, 

2 Majors, 46 Hlorporals, 

8 Kapitäns, 1 Brigabejchreiber, 

4 Stabstapitäns, | 3 Bataillonsfchreiber, 
12 Premierleutnants | einjchl. des Brigade: und 6 Unterchirurgen, 
16 Sefondleutnants [ der drei Bataillonsadj., 3 Bataillonstambours, 

1 Stab3quartiermeifter, 24 Hautboiften, 

1 Stab3auditeur, 3 Brofofe, 

1 Stabshirurgus, 36 Spielleute, 

1 prediger, 34 Schügen, 

1 Feldpater, 996 Gemeine. 


2 Oberdirurgen, 
Im ganzen 1291 Köpfe. 


b. Etat eines Feld-Infanterie-Bataillons zu vier Rompagnien. 


1 Staböoffigier ald Kommandeur, | 2 Unterchirurgen, 
4 Kapitäns oder Stabälapitäns, ‘ 1 Bataillonstambour, 
9 Bremier: und Sekondleutnants, 8 Hautboiften, 
1 Stabs- oder Oberchirurgus, ' 1 ®rofos, 
4 Feldwebel, 12 Spielleute, 
ergeanten, ' 28 Scüßen, 
16 Korporale, 339 Gemeine. 


1 Bataillonsjchreiber, | 
Im ganzen 428 Köpfe. 


e. Etat einer Feld-Infanterie-Rompagnie. 


1 Kapitän oder Stabälapitän, | 4 Korporale, 
2 Zeutnants, : 3 Spielleute, 
1 Feldwebel, | 7 Schügen, 
2 Sergeanten, 83 Gemeine, 


Im ganzen 103 Köpfe. 


Geſchichte des Inf. Regts. Kuiler Wilhelm (2. Großherzogl. Heff.) Nr. 116. 36 
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Anlage 5. 


a. Das Offizierkorps des Füflier-Bataillous der Leibbrigade nad) der neuen 
Organifation 1803. 


Brigadelommandeur: Generalmajor v. Lindau. 
1. Bataillonstommandeur: Dberft Frhr. | z POMEInOR. Mert, 
o 


v. Stoſch, v. Koppet, 
2. Stabskapitän a (2eib:), 8. ⸗ v. Karlſen, 
3. lipſtein 3.), 9. v. Stoſch, 
4. ⸗ v. Bouchenröder (Flügel- 10. Sefondleutnant a 
Komp., jegt 2.), 11. ⸗ ürth, 
5. Premierleutnant Kullmann, führte eine | 12. ⸗ Be er (Mi.), 
vakante Kompagnie (4.), | 18. ⸗ v. Steveſand. 


b. Das Offizierkorps des Füfilier-Bataillons der Brigade Landgraf nad der 
nenen Organifation 1803. 


Brigadefommandeur: Oberft v. Nagel. 


1. Bataillonstommandeur: Major Kötz, | 6. Premierleutnant —* 

2. Kapitän L. v. Gall (7.), T. v. Jaſter, 
3. StabBloptiän du Hall (6.), ı® Setonbleumant Meyer, 

4. Dunder (8) 9. Eberhardt, 

5 Kloos (Flügel-Komp. jet 6.), | 10. ⸗ Kloos (Adj.). 


* 


Soma. 


Anlage 6. 


Das Offizierkorps des Garde-Fühlier-Bataillons beim Ausmarſch in den 
Feldzug 18061807. 


. Major v. Schönberg, | : Premierleutnant — Stoſch, 
. Kapitän — (4.), igenbrobdt, 
enner ($.), | 8 Setonbleutnant 53 er (Mi), 
: Staböfapitän Stutzer Leib⸗), 11. 
v. Bouchenröder (2.), | 12. ⸗ * re erit in 
, Bremierleutnant v. Koppet, 13. : v. Perglas, J Erfurt 3. Batl. 


v. Harlien, | 


Das Offizierkorps des 1. Leib-Füfilier-Bataillons beim Ausmarfd in den 
Feldzug 1806-1807. 


. Major v. Gall, | 8. — — Meyer, 
———— du Hall (5.), | 9. Kloos, 
Dunder (8.), ' 10. : Wefterweller (Adj.), 
: Kloos (6.), | 11. s mu Thu (ftarb in Erfurt), 
s Merk (7.), ı 12. s eyer ; 
Premierleutnant Gödede, 13. s Bechtold ae Er 
du Puis, | 14. : Wachter 3 s 
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Anlage 7. 


Sromwwn 


nepapw- 


a. Das Offizierkorps des Garde- Fühlier-Bataillons bei der 
Demobilmachung 1808, 


. Major v. Schönberg, 8. Premierleutnant Eigenbrobt, 
. Kapitän v. Sundhan en i4.), | 9 ondleutnant Beder (Mj.), 
s Stuger Leib⸗), 10. ⸗ Köhler, 
. Stabötapitän v. Bouchenröder (2.), 11. \ <= 
v. Roppet (3.), 12. s erglas, 
Bremierleutnant v. De | 13. ⸗ Schäffer v. Bernftein. 
Sto 


b. Das Offizierkorps des 1. Leib- Fühlier-Sataillons bei der 
Demobilmanhung 1808. 





. Major v. Gall, 8. Premierleutnant Weſterweller (Mj.), 
. Kapitän du Hall (5.), 9. Meyer, 
Stabskapitän Dunder 8.), 10. Setonbleutnant we 
s Kloos (6.), 11. Bechtold, 
⸗ Merk (7.), 12. : Wachter, 
Premierieuinant ._. 13. ⸗ Hameaux. 
du Puis, 


— — 


—— 


Bremierleutnant 


Das Offizierkorps des Garde-Füflier-Bataillons beim Beginn 
des Arienes 1809. 


. Major v. Schönberg, 
; Stabälapitän . Bouchentäber (2.), 


Koppet (3.), 
: Karlfen (Leib:), 
Ketuls (4.), 


, VBremierleutnant Eigenbrodt (Adj.), 
A SEIEN Köhler (Schügenoffizier), 


Sat 
erglas, 





e8. 
' 10. Srtebleuiunnt Bechtold, 
11. Keim, 
12. ⸗ rt. v. Weitershauſen, 
13. 5 thr. vo. Nordbed zur 
abenau I, 
14. ⸗ Schmidt, 
—15. ⸗ je, v. Norbed zur 
abenau II, 
16. , mer 


b. Das Offizierkorps des 1. Leib-Füflier-Bataillons beim Beginn 
des Arieges 1809. 


. Major v. Gall, 


Kapitän Dunder (8.), 


; CmtHapltin Kor 


de (5.), 
Nr ui (6. i, 
eiterweller (Adj.), 
Meyer (Schutzzenoffizier), 


Setondleumant Geyer, 





d. — Wachter, 


10. Hameaur, 

11. ⸗ v. Kreutz, 

12. s v. Rothsmann, 
13. : Kilian, 

14. ⸗ v. Rau, 

15. ⸗ Beder, 

16. ⸗ Weber 


Anlage 9. 


SR AMT 


* 


ο— 


Das Offizierkorps des Garde-Füflier-Bataillous bei der Rückkehr aus dem 


Kriege 1809. 


Oberftleutnant v. Schönberg, 
. Kapitän v. Bouchenröber (2.), 
— — v. Koppet (3.), 
v. Karlſen (Leib:), 
⸗ Eigenbrodt 4), 
Premierleumani rg (Adi.), 


Seitz (Schützenoffizier), 
erglas, 
told, 


10. Getonbleninest Keim, 
11. 


Schäffer v. Bernitein, 
De v. Weitershauſen, 
ehr. vo. Norded zur 
abenau I, 

Schmidt, 

Frhr. v. Norded zur 
Rabenau II, 

Römid, 
BWefterweller. 


Das Offizierkorps des 1. Leib- Füfilier-Bataillons bei der Rückkehr aus dem 


\ 


Oberftleutnant v. Gall, 


Kriege 1809. 


Stabsfapitän Königer (7.), 
s 2ynder (8.), ) 
Wefterweller (5.), 
Meyer (6.), 
. Bremierfeutnant ann (Mj.), 


. Setondleutnant v. 
⸗ v. 


Wachter (Schügenoffizier), | 
ſtreutz, 
Rothsmann, 


1 — — Kilian, 


Anlage 10. 


Das Offizierkorps des proviforifchen leichten Infanterie-Regiments beim Aus- 
marfd) gegen Rußland, 1812, 


Regimentsftab: Oberft v. Schönberg, 
Premierleutmant Schäffer v. Bernftein Adj.). 


Garbe-Füfilier-Bataillon (I. Bataillon). 


Stab: Major v. Bouchenröder, 
Premierleutnant Bechtold (Adj.), 
Bataillonöquartiermeifter Müller, 
Oberchirurg Filcer. 

Flügel:Kompagnie (Zeib:): Kapitän v. Karljen, Premierleutnant Seig (blieb frank zurüd), 
dafür Premierleutnant Frhr. v. Norded zur Rabenau I (Schügenoffizier), Sefondleutnant 
Dingelbey. . 

Frefenius’ Kompagnie (2.): Kapitän Freſenius, Premierleutnant Frhr. v. Meitershaufen, 
Sefondleutnant Schmibt. 

v. Koppetä —— (3.): Kapitän v. Koppet (blieb krank zurück und ftarb im April); bis 
zum 4. Mai: a Köhler; dann erhielt Premierleutnant Lynder II die Kompagnie. 
Sefondleutnant Wefterweller. 

Eigenbrodts Kompagnie (4.): Kapitän Eigenbrobt, Sekondleutnants Römich und Hanefle. 


Leib-Füfilier-Bataillon (II. Bataillon). 


Stab: Major Kraft, 

Premierleuinant Geyer (Abj.), 

Bataillondquartiermeifter Soldan, 

Oberhirurg Schimpf. 
Flügel:Kompagnie(5.): Kapitän Wefterweller, Rremierleutnant Hameaur, Sekondleutnant v. Rau. 
Meyers KRompagnie (6.): Kapitän Meyer, Selondleutnants Schleußner und Strad. 
Königerd Kompagnie (7.): Kapitän Königer, Premierleutnant v. Kreug, Sekondleutnants 

eber und Scriba, 
Lynckers KRompagnie (8.): Kapitän Uynder I, Premierleutnant v. Rothsmann (Schügenoffizier), 
Sefondleutnantd Beder und Keil. 
Am 15. September ging dem Bataillon der Selondleutmant Fels nod zu. 


Im Depöt: 
Premierleutnant Wachter, Selondleutnants Müller und Gräff. 





Aulage 11, 


Das Offizierkorps des proviforifchen leichten Infanterie-Regiments 
am 16. Dezember 1812. 


Oberft v. Schönberg, 
Premierleutnant Schäffer v. Bernftein, 
Oberchirurg Fiſcher. 


Garde⸗Füſilier⸗Vataillon. 


Major v. Bouchenröder, Premierleutnant Frhr. v. Norded zur Rabenau 
Kapitän v. Karlſen, elondleutnant. Schmidt, 
Eigenbrobt (frant), s Romich, 
reſenius, Weſterweller, 
⸗ yncker II, ⸗ Haneſſe, 
Vremieriemant Bechtold krank), Dingeldey (krank und wahr: 
Frhr. v. Weitershaufen (franf), fcheinlich gefangen). 
Leib: Füfilier-Bataillon. 
Major Kraft (trank), | "Bremierleutnant v. Rothsmann (exfrorene Füße, 
Kapitän Königer (kranl), Selondleutnant v. Rau (erfrorene Füße), 
Kapitän Wefterweller krank und wahrideinlidh | Beder, 
gefangen), | s Weber, 
under I (Führer des Bataillons), | : Schleußner, 
Meyer, Strack, 
Veemilerieumaut Geyer, s Keil, 
Hameaur, : Scriba. 





Anlage 12. 


Das Offizierkorps des proviforifchen leichten Infanterie- Regiments 
Ende April 1813, 


Oberſt v. Schönberg, 
Sefondleutnant Hanefje (Abj.), 
Oberchirurg Fiſcher. 


Garde: Füfilier-Bataillon. 
Major v. Bouchenröber, Premierleutnant Boigt (3.), 
Setondleutnant Clar (Abj.), Selondleumani Schmidt, 
— Jeſſe (4.), —— (Schügenoffigier), 
— (2.), s mus, 
häffer v. Bernftein (1.), s — 
Leib- Füfilier-Bataillon. 
Major v. Karljen, | Bremierleutnant Weber, 
Setondleutnant Hoffmann (Adj.), Selendlenmani Gräff, 
Kapitän Lynder (8.), | Strad een, 
Meyer (6.), s Scleußner, 
: Geyer (6.), | : Müller, 
Wachter (7.), s Fels. 


Premierleutnant v. Rothsmann, 


Kommandiert: Sefondleutnant Scriba, 
Krank: Premierleutnant Beder. 





Anlage 13. 


Das Offizierkorps des Garde-Füflier-Regiments im Feldzuge 1814. 


Oberft v. Schönberg, 


Premierleutnant Schmidt, Regimentsabjutant, 
DOberquartiermeifter Solban, 


Oberchirurgus Filcher. 


1. Bataillon, 


Major v. Bouchenröder, 
Selonbleutnant Glar, Bataillonsabjutant, 
— Renz, 


Bed 


Leib⸗Kompagnie. 


er, 


Kompagnie Zynder II (3... 


Kapitän Schäffer v. Bernftein (ald Adjutant ; Kapitän Lyncker II, 


zum Prinzen Emil fommanbiert), 
Vremierleutnant Nömid, 
— Haneſſe (Schützenoffizier), 
Schmidt. 


Kompagnie Frejenius (2.). 
Kapitän Freſenius, 
Vremierleutnant Wefterweller, 


EEE Zeppenfeld, 
Ehrhardt. 





Frhr. v. Nordeck zur Rabenau, 


Setonbleutmant v. Krug, 


Bergfträßer. 
Kompagnie Eigenbrobdt (4.). 


Kapitän Eigenbrodt, 
Sekondleutnant Yud, 


Rhode. 


I. Bataillon. 


Major v. Karlſen, 


Setkondleutnant Hoffmann, Bataillonsadjutant, 
Bataillonsquartiermeifter Weftermeller, 


Oberhirurgus Neuner, 
Militärchirurgus Fries, 


Flügel: Kompagnie (b.). 
Kapitän Geyer, 
Selondleutnant Strad, 
& Keil, 
Kieh, 
Merk. 
Kompagnie v. Rothsmann (6.). 
Kapitän v. Rotsmann, 
Sekondleutnant Seriba, 
Fels (Schügenoffizier), 


v. Mechow. 


3 





Kompagnie Wadter (7.). 


Kapitän Wachter, 


remierleutnant Gräff, 


——— Schleußner, 


Müller, 
Gräcmann. 


Kompagnie Zynder I i8.). 


Kapitän Zynder I, 


remierleutnant Beder, 

— Licher, 
Kloos, 
Bechtold. 
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Anlage 14. 


Das Offizierkorps des Garde-Fühlier-Regiments im Mai 1815. 


Oberſt v. Schönberg, 
Kapitän Schmidt, Negimentsadjutant. 


I. Bataillon, 


Oberftleutnant v. ug Harz 
Premierleutnant Clar, Bataillonsadjutant, 
Oberquartiermeifter Solban, 
ehren Neuner I, 
Ruucirucgus Renz, 
Beder. 


Kompagnie Lyncker (3.. 
Kapitän Lyncker II, 
Premierleutnant Dingeldey, 
—— Bergfträker, 


Zeib:Rompagnie. 
Kapitän Frhr. v. Norded zur Rabenau, 
Premierleutnant Hanefje (Schügenoffizier), 
—— Diez, 


Schmidt. Zeppenfeld. 
Kompagnie Freſenius 2.. Kompagnie Eigenbrodt (4.). 
Kapitän Freſenius, | Kapitän Eigenbrobt, 
Seronvlenwan Lipp, Premierleutnant Weſterweller, 
Ehrhardt, Sekondleutnant Rhode. 
v. Willich. 


II. Bataillon. 


Major v. Karlſen, 
Premierleutnant Hoffmann, Bataillonsadjutant, 
Bataillonsquartiermeiſter Weſterweller, 
Oberchirurgus Neuner II, 
le ae Bell, 

Fries, 


Flügel:Kompagnie 6.. 
Kapitän Gener, 
Premierleutnant Schleufner, 
v. Mechow, 
Scetonbfeutnant — 


PET v. Rothbsmann (6.). 


Kapitän v. Rothsmann, 
Premierleutnant Müller, 
Sekondleutnant Gräcmann. 


Kompagnie Wachter 7.. 
Kapitän Wachter, 


Premierleutnant Strack, 


F 
| Sekondleutnant Kloos. 





els (Schügenoffigier), 


Kompagnie Zynder I*) (8.). 


Kapitän Beder, 
Premierleutnant Gräff, 
Scriba, 


Setondleutnant Nieb, 


s vechlold. 


Im Depot verblieben: 


Kapitän v. Kreutz, 
Premierleutnant Keil. 





9 Kapitän Lyncker I blieb auf Allerhöchften Befehl beim Ausmarſch in den Feldzug 


1815 in Darmftadt. 
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Das Offizierkorps des 2. Garde-Regiments am 12. Juli 1820. 


Leib: Kompagnie: 


2. Kompagnie: 


3. Kompagnie: 


Flügel: Hompagnie: 


6. Kompagnie: 


7. Kompagnie: 


Oberft v. Bouchenröder, 
Oberftleutnant beim Stabe v. Karlien, 
Premierleutnant Haneffe, Regimentsadjutant. 


I. Bataillon. 


Major Eigenbrodt, 
Sefondleutnant Ehrhardt, Bataillonsabjutant. 


Kapitän Frhr. v. Nordeck 4. Kompagnie: Kapitän Gräff, 
zur Habenau, remierleutnant Hoffmann, 
Premierleumant Glar, etondleutnant Eiffert. 


Setonbleutnant Reuß. 


1. Schügen-fomp.: Hapitän Geyer, 
Kapitän Kilian, | 


remierleutnant Dingelvey, 


Premierleutnant Petri, etondleutmant Lipp. 
Sekondleumant Dig. | Aggregiert: Premierleutnant Mohr, 
Kapitän Lyncker, Sekondleutnant Willih gen. 
Premierleutnant Aßmus, v. Böllnis, 
Sefondleutnant Schmidt. | 5 Brenner, 
U. Bataillon. 

Major Lynder, 

Selondleuinant Bechtold. 
Kapitän Frhr. v. Weiters: 8. Aompagnie: Kapitän Weftermeller, 


haufen, Vremierleutnant v. Mechow, 
Premierleumant Hof, Sekondleumant Behrmann. 


Sekondleutnant Mert. 2. Schügen-Komp.: Kapitän Damm, 
Kapitän v. Rothsmann, | ee v. Gehren, 
Premierleutnant Keil, | efondleutnant Yicer. 


Sefondleutnant Gräcmann. Aagregiert: Setondleutnant Beuning, 

Kapitän Wachter, : Widder, 

| x Fuhr. 
ekondleutnant Kloos. 
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Anlage 16. 


Das Offizierkorps des Infanterie-Regiments Großherzog 
zu Ende des Jahres 1830. 


Oberſt v. Bouchenröber, 
Oberftleutnant Eigenbrobdt, 
Premierleutnant Ehrhard, Regimentsabjutant. 


1. Bataillon, 


Major Seitz, 
Sefondleutnant Pabſt, Mdjutant. 


Hauptmann Sehr. v. Norded zur Rabenau, 
. at 
eil, 


— 


* 


Premierleutnant Schmidt, 
s Neuß, 
v. Willich, 
Weigel, 
Scherf. 
Sefondleutnant Nebel, 
⸗ x. v. Nordeck zur Rabenau, 
ofmann, 
ootz, 
Wilkens. 


* 


| II, Bataillon. 


| Major Wachter, 
Sekondleutnant Winter, Mdjutant. 


Hauptmann Ed v. Weitershauſen, 
⸗ leußner, 

v. Mechow, 

Mefterweller, 

v. Gehren. 


Premierleutnant Eiffert, 
| 
| 
| 


* 


2 


⸗ Gräcmann, 

Sub, 
ehrmann, 

Zipp. 

Kuhlmann, 

Treumpler, 

Klingelhöffer, 

5 Strada, 
| : v. Göbel. 


5 


Sekondleutnant 


* 


Anlage 17. 
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Das Offizierkorps des Infanterie- Regiments Großherzog 
zu Ende des Jahres 1840. 


I. 
Major Zeig, 


Generalmajor v. Marquard, 
Oberftleutnant Frhr. Röder v. Diersburg, 
Premierleutnant v. Willih, Regimentsabjutant. 


. II. Bataillon. 


Major Schmidt, 
Setondleutnant Kröll, Mojutant. 


Bataillon. 


Selondleutnant Zaue, Adjutant. 


Leib:Kompagnie: 


2. Kompagnie: 


3. Kompagnie: 


4. Kompagnie: 


1. Schutzen⸗Komp.: 


Hauptmann Schmidt, 
Premierleutnant Neuß, 
Selondleutnant Stolz. 


Hauptmann Betri, 
————— Wilkens, 
elondleutnant Haneſſe. 


Hauptmann Keil, 
remierleutnant Behrmann, 
Sekondleutnant Hoffmann. 


Hauptmann Gräff, 
Premierleutmant Scherf, 


Sekondleutnant v. Lyncker. 


Hauptmann Dingeldey, 

Premierleutnant Weigel, 

Sekondleutnant Danger: 
v. Norded zur Rabenau. 


4 
i 





5. Hlompagnie: 


6. Kompagnie: 


T. Kompagnie: 


8. Kompagnie: 


| 2. Schügen-KHomp.: 


remierleutnant Eifer, 
efondleutnant Klinael: 
böffer. 
Hauptmann Schleußner, 
Premierleutnant Winter, 
Setondleutnant Scholl. 
Hauptmann Ehrhardt, 
Vremierleutnant v. Göbd, 
Selondleutnant Kuhlmann. 


—— Weſterwellet, 


Premieren Gräcmann, 


remierleutnant Nebel, 
Sefondleutnant Moos. 


Hauptmann v. Gehren, 
Bremierleutnant Truwplet, 
Sefonbleutnant Hof. 
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Anlage 18. 


Das Offizierkorps des Infanterie-Regiments Großherzog beim Ausmarſch nad) 
Baden 1848. 


Oberſt Zeit, 

Oberleutnant Laue, Regimentsabjutant, 
Stabsarzt Dr. Heidenreich, 
DOberftabsquartiermeifter Liehr. 


I. Bataillon. | II. Bataillon. 


Major Meyer, | Major v. Gehren, 
Leutnant v. Ra are en Leutnant v. Wachter, Adjutant, 
Militärarzt Dr. | Oberarzt Dr. Groß. 


Leib: Kompagnie: Hauptmann Wiltens, 
berleutnant Frhr. v. Nordeck 
zur Rabenau, 


| 5. Kompagnie: — Dittmar, 
Leutnant Gründler. | 
| 
| 


berleutnant Scholl, 
Leutnant Glod. 


6. Kompagnie: Hauptmann Eiffert, 
Oberleutnant ee 
v. Weiteröhaufen, 
Leutnant Höniger. 


2. Kompagnie: yauptmann Bidel, 
berleutnant v. Rojenberg, 
Leutnant Hofmann. 


3. Kompagnie: Hauptmann Kißner, 
berleutnant Hofmann, 
Zeutnannt Hefe. 


1 


. Kompagnie: Hauptmann Scherf, 
Oberleutnant Babit, 
Leutnant Pfaff. 





4. Kompagnie: Hauptmann v. Bellersheim, 8. Kompagnie: —— Reuß, 
berleutnant en rg berleutnant Fenner, 

Leutnant v. Plönnies I Leutnant v. Herff 

1. Shüten:Komp.: Hauptmann Frhr. v. Nordeck 2. Schüten-flomp.: Hauptmann Frank, 

zur Rabenau, Oberleutnant Gandenberger, 
Oberleutnant Hof, Leutnant Frank. 
Leutnant v. Wachter, 
⸗ v. Plönnies II. 
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Anlage 19. 


Das Offizierkorps des Infanterie-Regiments Großherzog beim Ausmarfc zum 
Feldzug 1849. 


Oberft Haneffe, 

Oberleutnant Laue, Regimentsabjutant, 
Oberquartiermeifter Ahl, 

Stabsarzt Dr. Heidenreich. 


I. Bataillon, Il. Bataillon, 
Major Seljam, Major Frhr. Schend zu Schweinäberg, 
Leutnant Hefe, Abjutant, Leutnant Pfaff, Mojutant, 
Milttärarzt Dr. Marchand. Oberarzt Dr. Groß. 
Leib:Kompagnie: Hauptmann Wiltens, 5. Kompagnie: Hauptmann Dittmar, 
Oberleutnant Pabit, berleutnant Scholl, 
Leulnant Winter, | Leutnant Slod. 
2. Kompagnie: Hauptmann Bidel, | 6. Kompagnie: Hauptmann Eiffert, 
berleutnant Stamm, | berleutnant Freihert 
Leutnant Steinius. | v. Weitershaufen, 


Leutnant Königer. 
3. Kompagnie: Hauptmann Kikner, | 
berleutnant Euler, 7. Kompagnie: —— Scherf, 
Leutnant v. Heſſert. | berleutnant Hofmann, 
Leutnant v. Plönnies I. 
4 Kompagnie: Hauptmann v. Belleröheim, | 
berleutnant v. Wachter, 8. Kompagnie: Hauptmann Neuß, 
Leutnant Lannert. berleutnant Fenner, 


Leutnant v. Herff. 
1. Schügenflomp.: Hauptmann Frhr. v. Norbed 
zur Rabenau, 2. Schügen:Komp,.: Hauptmann Franf, 
Oberleutnant Hof, Oberleutnant Gandbenberger, 
Leutnant Alingelhöffer, Leutnant Frant, 
s v. Wachter. | ⸗ v. Plönnies II. 





Be BIT Se: 


Anlage 20. 


Kriegsgliederung der mobilen Divifion zwifhen Main und Neckar 
am 8, Iuni 1849, 


Diviiionstommandeur: Generalmajor Schäffer v. Bernftein, 

Chef des Generalftabes: Oberft v. Bechtold, Generalquartiermeifter,*) 

Kommandeur der HReiterei: Oberſt Klingelhöffer, Kommandeur des heififchen 
Gardechevaulegers:Regiments, 

Kommandeur der Artillerie: Major v. Perglas, von der heſſiſchen Artillerie. 


Borhut. 


Oberft v. Reinhardt, vom 8. württembergifhen Infanterie-Regiment. 


Kombinierted württembergifches Infanterie-Regiment, 
II. Bataillon 1. heſſiſchen —— 


III. ⸗ 1. naffauifchen 
z Teilende | Gefüge der heſſiſchen Artillerie, 


5. Eskadron heſſiſchen Garbechevaulegerd:Regiments. 


Hauptkorps. 
1. Brigade. (Rechter Flügel.) 
Generalmajor Wachter, Kommandeur der 2. heſſiſchen Infanterie-Brigade. 
e heffiihe® STURMESOHREREMENE, 


2 wende Geſchütze der heſſiſchen Artillerie, 


2. Eskadron heififhen Gardechevaulegers-Regiments. 
2. Brigade. (Linker Flügel.) 


Oberſt v. Wigleben, Kommandeur der medlenburgiihen Truppen. 


3. bayerijches Jäger:Bataillon, 

Medlenburgifches Gardegrenadier:Bataillon, 
Medlenburgiihes Mustetier-Bataillon, 

2 medlenburgijde Schügen-Kompagnien, 

4 Fußgefhüge der mecklenburgiſchen Artillerie, 

1 Estadron medlenburgifchen Dragoner:Regiments,. 


Reſerve. 


Oberſt Haneſſe, Kommandeur des 2. heſſiſchen Infanterie-Regiments. 


2. heſſiſches Infanterie-Regiment, 

I. Bataillon 1. naſſauiſchen Infanterie-Regiments, 
4 Fußgeſchütze der heſſiſchen Artillerie, 

6. Eskadron heſſiſchen Gardechevaulegers-Regiments. 


*Wurde bald darauf zum Generalmajor befördert. 


Geihichte des Inf. Regts Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heil.) Nr. 116. 37 
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Anlage 21. 


Zuſammenſtellung des almählichen Einrükens der mobilen Divifion im die 
Stellungen zwifchen Main und Neckar bis zum 13. Iuni 1849. 


Am 11. rt Eine kombinierte Kompagnie des 2. heffiihen Infanterie- Regiments (3 Offiziere 
113 Mann). 


Am 14. Mai: II. Bataillon 2. heſſiſchen Infanterie-Hegiments. 


Bis zum 17. Mai abends: 3. und 4. heſſiſches Infanterie-Regiment, 
fombinierted württembergifches nfanterie-Regiment (2 Bataillone), 
5. Eskadron heifiihen Gardechevaulegers-Regiments, 
2 a } Geſchutze der heſſiſchen Artillerie. 
Stärfe am 17. Mai: 156 Offiziere, 512 Unteroffiziere, 4440 Mann, 209 Biere. 
Am 18. Mai: 6. Eskadron heifiihen Garbechevaulegerd:Regiments. 
Am 22. Mai: 2 Fußgeſchütze der heifiihen Artillerie. 
Am 23. Mai: III. Bataillon 1. naſſauiſchen Infanterie-Regiments, 
Stärte am 233. Mai abendä: 178 Offiziere, 7050 Mann, 7 Gejchüge, 436 Pferde 
Am 29. Mai: 2. Eskadron heifiihen Garbechevaulegerd:Regiments, 
I. Bataillon 1. naſſauiſchen Infanterie-Regiments. 
Am 31. Mai: 3. bayeriiches Jäger Bataillon, 
medlenburgiiches Garbegrenadier: Bataillon, 
; Mustetier: ⸗ zuſammen 72 Offiziere, 
lg : Schuͤtzen⸗ 278 Unteroffiziere, 2723 Dann. 
8 Fußgeſchütze der medlenburgifchen Artillerie, 
Am 6. Juni: II. Bataillon 1. heſſiſchen Infanterie-Regiments, 
2 Fußgeſchütze der heifiihen Artillerie. 


Am 10. Juni: Leib-Eskadron des heffiihen Gardechevaulegers-Regiments. 
Am 12. Juni: IT. Bataillon 1. heſſiſchen Infanterie-Regiments. 


Stärke am 12. Juni: 282 Offiziere, 1037 Unteroffiziere, 11160 Mann, 17 Ge 
ſchütze, 1102 Pferde (davon verwundet oder krank: 3 Offiziere, 42 Unter 
offiziere, 482 Mann).*) 


*) Am 12. Juni ging das II. Bataillon 3. heffifchen Infanterie-Regiments nad Dann: 
ftadt zur Verſehung des Wachtvienftes zurüd. 
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Anlage 22. 
Kriegsgliederung des Nerkarkorps am 14. Iuni 1849. 


Kommandierender General: Generalleutnant v. Peucker. 

Chef des Stabes: Bayeriſcher Oberftleutnant v. Liel. 

Adjutant: Heffiiher Major du Hall. 

Kommandeur der Neiterei: Heſſiſcher Oberft Klingelhöffer. 
Kommandeur der Artillerie: — — Major v. Perglas. 
Kommandant des Hauptquartierg: Preußiſcher Major v. Boddien. 
Oberſtabsarzt: Heſſiſcher Stabsarzt Dr. v. Siebold. 


Borhut. 
3. Brigade der 2. Diviſion, Generalmajor Wachter. 
2. heſſiſches Infanterie⸗Regiment, 
mbiniertes wurttembergiſches Infanterie⸗Regiment, 
1/2 meclenburgiſches Schutzen⸗Bataillon, 
2 Estadrons heſſiſchen Gardechevaulegers-Regiments, 
2 reitende 


4 Fuß: } Gefüge der heſſiſchen Artillerie. 
Gros, 
Generalmajor Schäffer v. Bernftein. 


1. Divifion, 

1. Brigade, Oberft v. Weiteröhaufen. 
1. heſſiſches nfanterie-Regiment, 
4. s : 
1 Esktadron medlenburgiicher Dragoner, 
4 Fußgeſchutze der hefftlihen Artillerie. 

2. Brigade, Oberft v. Witzleben. 
3. bayerifches Jäger-Bataillon, 
J. Bataillon 3. heſſiſchen Infanterie-Regiments, 
1 mecklenburgiſches Grenadier:Bataillon, 
1 ⸗ 


Musketier⸗ 
1 Estadron mecklenburgiſche Dragoner, 
4 Fußgeſchütze — Artillerie, 
Reſerve. 


4. Brigade der 2. Divifion, Generalmajor v. Bechtold. 
I. Bataillon 38. preußiſchen Infanterie-Regiments, 
II. Bataillon 3. kurheſſiſchen : . 
I. und III. Bataillon 1. nafjauifchen Infanterie-Regiments, 
1 Bataillon Frankfurter Infanterie, 
2 Estadrons heffiihe Gardechevaulegers, 
2 — mecklenburgiſche Dragoner, 
a } Gefüge der heſſiſchen Artillerie, 


= 


2 Fußgeſchutze der medlenburgifchen Artillerie. 


Linfes Seitendetachement. 

Kurheſſiſcher Oberft Weiß. 
I. Bataillon 8. kurheſſiſchen Infanterie-Regiments, 
2 Fußgeſchütze der medlenburgijchen Artillerie. 





Stärfe des Neckarkorps: 181/2 Vat., 8 Eskadrs., 24 Geſchütze. Die heſſiſchen und das bayerijche 
Bataillon waren durhichnittlich 1000 Mann, die anderen 850 bis 800, das Frankfurter Bataillon 
600 Dann ſtark. Gejamtftärfe der Streitbaren etwa: 15 800 Mann Infanterie, 1050 Reiter, 
470 Artilleriften; mit den Nichtftreitenden 18000 Mann, 1900 Pferde. 
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Kriegsgliederung des Ueckarkorps am 21. Juni 1849. 


Borhut. 
Generalmajor v. Bechtold. 


4. Brigade der 2. Divifion, Oberft Weiß. 
1. Bataillon 38. preußifhen Infanterie-Regiments, 
III. Bataillon 1. naſſauiſchen nfanterie-Regiments, 
3. bayerifches Jäger-Bataillon, 
II. Bataillon 3. kurheſſiſchen Infanterie-Regiments, 
2 Estadrons heffijhen Gardechevaulegerö:Regiments, 
2 meclenburgiſchen Dragoner-Regiments, 


reitende \ Gefchüge der heſſiſchen Artillerie, 


2 Fuß: 
2 Fußgeihüge der mecklenburgiſchen Artillerie, 
1/; Brüdentrain. 
Gros. 
Generalmajor Schäffer v. Bernftein. 
1. Divifion. 


1. Brigade, Oberft v. Weiteröhaujen. 
4 heſſiſches Infanterie-Regiment, 


1 Estadron heſſiſchen Gardechevaulegers· Regiments, 
4 Fußgeſchütze der heſſiſchen Artillerie. 
2. Brigade, Oberſt v. Reinhardt. 
2. heſſiſches Infanterie-Regiment, 
Kombiniertes württembergiſches Regiment, 
I. Bataillon 3. heſſiſchen Infanterie-Regiments, 
1 Estadron heſſiſchen Gardechevaulegers-Regiments, 
4 Fußgeſchütze der heifiichen Artillerie. 


Reſerve. 
Oberſt v. Witzleben (für den erkrankten General Wachter). 
I. Bataillon naſſauiſchen Infanterie-Regiments, 
1 Eskadron heſſiſchen Gardechevaulegers:Regiments, 
3 Eskadrons medlenburgiſchen Dragoner-Regiments, 
6 Fußgeſchütze der mecklenburgiſchen Artillerie. 


An die Nedarübergänge entſendet: 


2 — Bataillone, 

1 kurheſſiſches 

1 Frankfurter Bataillon, 

1 Estadron mecklenburgiſcher Dragoner, 

2 reitende Geſchütze der heſſiſchen Artillerie. 


Kriegsgliederung des Ueckarkorps am 9. Inli 1849. 


Borhut. 
Generalmajor v. Bechtold. 


3. Brigade der 2. Diviſion, Oberſt Weiß. 
I. Bataillon 38. 63 Infanterie-Regiments, 
II : 1. naſſauiſchen Infanterie-Regiments, 
3. kurheſſiſches InfanterieRegiment, 
3. bayerifhes Yäger:Bataillon, 
2 Eskadrons heſſiſchen Garbechevaulegerä:Regiments, 
u. } Gefüge der heſſiſchen Artillerie, 
Gros. 
1. Divifion, Generalmajor Schäffer v. Bernftein. 
1. Brigade, Oberſt v. Weiterähaujen. 
2 heiftiches Infanterie-Regiment, 


2 Eskadrons heſſiſchen Gardechevaulegers-Regiments, 
4 Fußgejhüge der heſſiſchen Artillerie. 


2. Brigade, Generalmajor Wachter. 
4. heſſiſches Anfanterie-Regiment, i 
I. Bataillon 3. heſſiſchen Infanterie⸗Regiments, 
Kombiniertes wurttembergiſches Regiment, 
2 Estadrons heſſiſchen Gardechevaulegers-Regiments, 


Day. } Geicüge der heſſiſchen Artillerie. 


Reſerve. 


4. Brigade der 2. Diviſion, Oberſt v. Witzleben. 
21/g mectlenburgiſche Bataillone, 
1 une ataillon, 
6 Eskadrons mecklenburgiſche Dragoner, 
7 mecklenburgiſche Fußgeſchütze. 


Entſendet. 


1 naſſauiſches Bataillon, 
1 hohenzollern-liechtenfteinfches Bataillon. 


Das Offizierkorps 
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des 2. Infanterie-Regiments (Großherzon) während der 
Rriegsbereitfchaft 1859. 


Oberft Frey, Regimentstommandeur, 
Oberleutnant Ramftädter, Hegimentsabjutant, 
Stabsarzt Dr. Heidenreih, Negimentsarzt, 
Auditeur Dr. Verdier, 

Stabäquartiermeifter Ahl. 


1. Bataillon. LI. Bataillon. 
Major Kehrer, Bataillonstommandeur, . Major v. Grolman, Bataillonskommandeur, 
Leutnant Pirſcher, Bataillonsadjudant, Leutnant Krigler, Bataillonsadjutant, 


Obgrarzt Dr. Simon, 


| DOberaryt Dr. Orth, 


Dr. Hegar. ‚ Militärarzt Dr. Weidel. 
Leib: Kompagnie: Hauptmann Dornfeiff, ' 5. flompagnie: ———— Euler, 
Oberleutnant Keim, berleutnant v. Herfl, 
Leutnant Yindbenftruth, | Leutnant Nau, 
⸗ Borck. (a. K.) Frank 
2. Kompagnie: Hauptmann Jäger, | 6. Rompagnie: Hauptmann Haneſſe, 
Oberleutnant Rokmann, | Oberleutnant Gerlad, 
Leutnant Diery, | Leutnant Möller. 
⸗ (a. 8.)*) Kattrein. 7. Kompagnie: Hauptmann Hoffmann, 
3. Kompanie: Hauptmann Haberntehl, | Oberleutnant Dieffendad. 
Oberleutnant Schuls, Leutnant (a. K.) Hört. 
Leutnant v. Willich). 8. Hompagnie: Hauptmann Yein, 


4. Kompagnie: Hauptmann Gräff, 
Oberleutnant Kuhlmann, 
Zeutnant v. Grolman. 
1. Schügen:Komp.: Hauptmann Anſchütz, 


Oberleutnant Heinemann, berleutnant Hahn, 
Leutnant Schleufing, ; Frhr. v. Weiters 
s Frhr. v. Stein. aujen, 
| Leutnant Pfaff, 
⸗ Kißner. 
Depot. 
Stab: Oberſtleutnant Schend, Kompagnie: Major Dittmar, 
Leutnant Beder, Mdjutant, Oberleutnant Kreuter, 
Stabsquartiermeifter Liehr. Leutnant Wagner, 


Oberleutnant Weyland, 
Leutnant Balifer, 
⸗ (a. 8.) Krauß. 
2.Schügen:Homp.: tmann auf, 


*) (a. 8.) heißt auf Kriegsdauer. 


Anlage 26. 
Ropfſtürken des 2. Infanterie-Regiments(Großherzog)während des Feldzuges 1866. 








. Streitende A Bus 
Jeit - et ER I — ſtrei⸗ Pferde 
Offz. untffz. Spiel Ge | Bu | genne | ſammen 


‚ leute meine) jammen 





25. Mai 1866 (einihlErfag:Depot)| 45 | 124 | 39 1824. 2082 | 106 | 2138 | 25 
16. Juni 1866 (einfhl.Erfag:Depon)] 45 177 : 40 ,1792. 2054 | 124 | 2178 | 58 


25 32 | 1831 | 39 1387| 1589 84 | 1673 43 
10. Zuli 32 ' 140 | 37 1439 1648 sı | 1729 39 
19. = =: 29 | 136 | 37 1366 1568 | 108 | 1676 38 
24. : : 29 136 | 37 11354 1556 | 114 ] 1670 38 
3. Auguft 1866 311 139 37 1371 1578 | 114 | 1692 38 


17. September 1866 30 142 ı 38 1411 1621 107 1728 37 


Anlage 27. 
Das Offizierkorps des 2. Infanterie-Regiments (Großherzog) am 20. Juni 1866. 


Oberſt Wilkens, Regimentskommandeur, 
Oberleutnant Nau, Regimentsadjutant. 


1. Bataillon. | U. Bataillon. 
Major Gandenberger, Bataillonstommandeur, | Major Hauß, Bataillonstfommandeur, 
Leutnant Hof, Bataillonsadjutant. Leutnant Walter, Bataillonsadjutant. 
Leib:Kompagnie: Hauptmann Kuhlmann, 5. Kompagnie: Hauptmann Namftäbter, 
Oberleutnant a | Oberleutnant v. Herff. 
s Baljer (fom- — 
manpiert), 6. Kompagnie: Hauptmann Hanefle, 


Oberleutnant Stegmeyer, 
Leutnant Hartmann. 

7. Kompagnie: Hauptmann Kolb, 
Oberleutnant Kißner, 
Leutnant Hauß. 


3. Kompagnie: Hauptmann Habermehl, 8. Kompagnie: ——— Bi . 
Oberleutnant v. Willich). Seutnant Müller ⸗ 


4. Kompagnie: Hauptmann Gräff, 2. Schü , 
\ i tzen omp.: Hauptmann Daudiftel, 
Oberleutnant Kripler, berleutnant v. Stein, 


Leutnant Vergfträßer. Leutnant Cullmann. 


1. Schügen:Komp.: Hauptmann Gerlach, 
Oberleutnant Hunfinger, 


Erſatzdepot. 
Oberſtleutnant Klingelhöffer. 


Hauptmann Euler Hauptmann Dieffenbach, 
Oberleutnant Winter Oberleutnant v. Bechtold. 


Leutnant Poly. 
2. Kompagnie: Hauptmann Jäger, 
Oberleutnant Kröll, 
LeutnantFrhr. Röderv. Diers⸗ 
burg. 





— — 
Anlage 28. 


Namentlihe Veriuflifte für den Feldzug 1866. 


1. Gefecht bei Laufad und Weiler, 13. Juli 1866. 


Tobt. 

Hauptmann Johann Georg Kolb, 7. Kompagnie, aus Pohlgöns, Kr, Friedberg, bei Weiler Schuß 
durch den Kopf. 

Schüge Ludwig Theiß, 1. Schügen:Kompagnie, aus Rüdinghaufen, Kreis Grünberg, bei Ftohn— 
ofen aus Erjhöpfung geitorben. 

MNusfetier Roland Belz, 6. Kompagnie, aus Dauernheim, Kreis Nidda, bei Weiler aus Er: 
ſchöpfung geftorben. 

Mustetier Frievrih Ledermann, 7. Kompagnie, aus Lich, Kreis Gießen, bei Weiler aus Er: 
ihöpfung geftorben. 

Berwundet. 

Hauptmann Ferdinand Dietrih Joſehh Hahn, 8. Hlompagnie, aus Worms, bei Frohnhofen 

Prellſchuß am rechten Fuß, leicht. 


Oberleutnant Eduard Karl Ernſt Albredt v. Hombergk zu Wach, 1. Schützen-Rompagnie, 
aus Darmftabt, bei Laufach Prellſchuß am linken Fuß, leicht. 


Musfetier Michael Walther, Leib:Kompagnie, aud Hain:-Grund, Kreis Neuftadt, bei Laufach 
Prellſchuß am linken Ellenbogen, leicht. 


Musketier Johann Jakob Ebart, 6. Kompagnie, aus Daröberg, Kreis Heppenheim, bei Weiler 
Streifſchuß am Kopf über dem rechten Ohr, leicht. 


Musketier Georg Schaarmann, 8. Kompagnie, aus Wlrichftein, Kreis Schotten, bei Weiler 
Schuß durch den rechten Vorderarm, ſchwer. 


Mustetier Johann, Georg Lautenſchläger, 8. Hompagnie, aus Breitenbraun, Kreis Neuftadt, 
bei Weiler Schuß durd den rechten Vorberarm, fchwer. 


2. Gefecht bei Gerchsheim, 25. Juli 1866. 
Mustetier Philipp Shöllbammer, 2. Kompagnie, aus Bleichenbach, Kreis Nidda, bei Gerchs— 
heim Streifſchuß am rechten Knie, leicht. 


Musfetier Philipp Reeb, 3. Kompagnie, aus Rodheim, Kreis Bilbel, bei Gerchäheim Streij 
ſchuß am rechten Unterarm, leicht. 
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Anlage 20. 


Kriegsranglifte des Offizierkorps des Großherzoglich Heſſiſchen 2. Infanterie- 
Regiments beim Beginn des Arieges 1870-71. 


Regimentsjtab: Oberft Kraus, 
Leutnant Hof, Adjutant. 


I. Bataillon. 


Stab: Major Gräff, 
Leutnant Frhr. Röder v. Diersburg, Adjutant. 


Seib:-Kompagnie. | 3. Kompagnie. 
Hauptmann Ramftädter, | auptmann Kröll, 
Seutnant Hartmann, | eutnant Sartorius, 
Leutnant d. Ref. Hohmann, Bizefeldwebel d. Ref. Lucius, 
= ©». Nitgen, | — d. Reſ. Haberkorn, 
Poriepeefahnrich — Mangold. 
2. Kompagnie. 4. Kompagnie. 
Hauptmann Balfer, Hauptmann Leisz, 
Leutnant Kraus, } Yeutnant Steinberger, 
Leutnant d. Ref. Wagner, Vizefeldwebel d. Ref. Schaeg, 
Vizefeldwebel d. Ref. Yaubenheimer, | Nortepeefähnrich Lang, 
Rortepeefähnrih Naumann. Korporal d. Rei. Bogt. 





II. Bataillon. 


Stab: Major Hoffmann, 
Leutnant Walter, Adjutant. 





5. Kompagnie. | 7. Rompagnie, 
Hauptmann Rau, Oberleutnant Kißner, 
Leutnant Cullmann, Leutnant Schard), 

Leutnant d. Ref. Gail, BVortepeefähnrih Rahn, 
Rortepeefähnrid Weiner, — > Rel. Klingelhöffer, 
Korporal d. Rei. Goldmann. Ebel. 

6. Kompagnie. 8. Hompagnie. 

Oberleutnant Heybader, Hauptmann Riedel, 
Mesler, | Oberleutnant Haupt, 
Büefemebel d. Ref. Kullmann, | Vizefeldwebel d. Ref. Wägner, 
= Selle, ortepeefähnrih Körner, 
Roryoral d. Rei. Buff. orporal d. Ref. Heybt. 


Stabsarzt Dr. Weichel, 
Feldftabsarzt Dr. Wernher (IL. Bataillon), 
Feldunterarzt Dr. Rodemer (I. Bataillon), 
Dr. Lucius (II. Bataillon), 
Fehgaßtmeife rei (I. Bataillon), 
Decher (II. Bataillon). 


Anlage 30. 
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Unterkunft des Großherzoglich Heffifhen 2. Infanterie-Regiments 
vom 25. Juli 1870 bis 26. Iuni 1871. 


Regimentäftab 








I. Bataillon 


U. Bataillon 





25. Juli 


26. Juli 


27. Juli bis 


je} j 


. Auguft 


. Auguft 


. Auguft 


. Auguft 


. Auguft 


. Auguft 


. Auguft 
. Auguft 
. Auguft 


. Auguft 
. Auguft 
. Auquit 
Auguſt 
Auguſt 


Auguſt 
Auguſt 


. Auguft 
. Auguft 


. Auguft 


‚21. und 


. Auguft 


Hechts heim 


Alzey 
Monsheim 


Ober Flörsheim 


Mertesheim 


Winnweiler 


Otterberg 


Rodenbach 
Gries (Bimal) 
OberBexbach 
Spieſen (Biwak) 
St. Johann 
Forbach 
Lachambre 
Floͤtrange 
Remilly 
Cherizey (Biwak) 


Schlachtfeld im Bois 
des Ognons Biwak 


Höhe beißorze( Biwak 


Schlachtfeld am Bois 
de la Cuſſe (Biwal 

Bois de la Euffe 
Biwal) 


Ste. Marie aux Chenes 
(Bimal) 


3. u. 4. 


Hechts heim 


Alzey 


Stab, Leib: u. 2. Komp, 
Monäheim, 

3. u. 4. Komp. Kriegäheim 

Stab, Leib: u.2.Romp. Ober: 
Flörsheim, 

omp. Bermersbheim 


Stab, 3 u. 4. Komp. Quirn— 


eim, 
Leib: u. 2.Komp. Mertesheim 


Stab, Leib: u 2. Komp. 
Hochſte 


| in, 
3.0.4. Komp. Kahlheckerhof 





Otterberg 


Rodenbach 
Gries (Biwak) 


Ober⸗Berbach 


Spieſen Biwal) 
St. Johann 


Forbach 


Lachambre 
Fletrange 
Remilly 


Cherizey (Biwat) 


Schlachtfeld im Bois des 
Ognons (Biwak) 


Höhe bei Gorze (Biwaf) 


Schlachtfeld am Bois de la 


Cuſſe (Bimat) 


Bois de la Eufje (Bimaf) 


Ste, Marie 
(Bimaf) 


aur Chenes 


‚Stab, 5. u. 6. Komp. Ober: 
l 


m, 
7T. u. 8.omp. Klein Wimemn 
| heim 


‚ Alzey 
‘Stab, 5. u. 7. Komp. Nr 
| tab 


|  ftabt, 
6. u. 8. Komp, Abenheim 
| Gunders heim 


Rindenheim 


Winnweiler 





Stab, T. u.8.Romp. Otterbers, 
5. u. 6. Komp. Althünterbe 
(Bimaf) 


Nodenbach 
Gries (Bimaf) 
Ober:-Berbad 
Spiejen (Bimaf) 
St. Johann 
Forbach 
Lachambre 

| Fletrange 

| Hemilly 
Orny (Bimwaf) 


Schlachtfeld im Bois de 
Ognons (Bimwal) 


Höhe bei Gorze (Biwal 


Schlachtfeld am Bois de lt 
Cuſſe (Bimaf 


Bois de la Cuſſe (Bimal 





Ste. Marie 
(Bimaf) 


aur Chentt 





Datum 
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Regimentäftab I. Bataillon 


| II. Bataillon 





23. Auguft 


24., 25., 26., 
27. und 28. 
Auguft 


29. und 30, 
Auguft 


31. Auguft 
1. September 


2., 3. und 
4. September 


5. September 


6. und 7. 
September 


8. September 
9. September 
10. September 


11. bis 22. 
September 


23. bis 28. 
September 


29. und 30. 
September 


1. bis 28. 
Oktober 


29. Oftober 
30. Oktober 
31. Oktober 
1. Rovember 
2. November 


3. und 4, 
Rovember 


5. November 


6. und 7. 
November 


8. November 


9. November 


10. Rovember 


Pierrevillers (Bimaf) | PVierrevillerd (Biwak) 


| 
Vierrevillers Pierrevillers 


Roſſelange | Roffelange 


Antilly (Biwat) 


Schlachtfeld von Noifleville 
(VBorpoften) 


Antilly (Biwal) 


Schlachtfeld von 
Noifieville 
poften) 


Pierrevillerd (Bimaf) Pierrevillerd (Biwak) 


(Bor: 


Noncourt (Bimaf) 


Rezomville (Bimal) | 


ı Regonville 

ı Rezonville 

| Rezonville (Biwal) 
‚ Ars fur Mojelle 


| Ars fur Mojelle (Vorpoften) 


| Roncourt (Biwal) 
Rezonville (VBiwak) 


Rezonville 
Rezonville 
Rezonville (Biwal) 
Ars ſur Moſelle 


Ars fur Moſelle (Bor: 


poften) 
Ars fur Mofelle (Vor: | Baur (Vorpoften) 
pojten) 
Gorze Gorze 
Gorze Gorze 
Chambley Chambley 
Vievillefous les Cötes | Vieville ſous les Kötes 
Lavigneville Senonville 
Bannoncourt Bannoncourt, die 2. Komp. 
Dompcevrin, zur Trainab⸗ 
teilung fommandiert 
Rosnes Erize la Brulee 
Tremont | Tremont 
Les Grandes Cotes | Ste, Liviere 
Hampigny | Hampigny 
Pougy | Stab, Leib- u. 3. Komp. 
|  Eocloig, 
'4. Komp., Bericourt 
Troyes Pont Ste. Marie, Borftadt 


von Troyes 


| 
Pierrevillers (Bimat) 
‚ Pierrevillerd (Bimal) 


‘ Vierrevillerd (Biwak) 


| Antilly (Bimalı 
Schlachtfeld von Noiffeville 
'  (Borpoften) 





| Roſſelange 


| Roncourt (Biwat) 
Rezonville (Biwal) 


‚ Rezonville (Biwaf) 
Rezonwille 
Rezonville 

Ars ſur Moſelle 





Vaux (Vorpoſten) 
Ars fur Moſelle (Vorpoſten 
Gorze 


Ars ſur Moſelle 
Chambley 

Viéville ſous le Côtes 
Lavigneville 
Bannoncourt 


Stab, 5. u. 6. Komp, Rosnes, 
7. u. 8. Komp. Belrain 


. Beurey 
Les grandes Cötes 


ı Stab, 5. u. 8. Komp. Ba: 
| lantigny, 
| 6. Komp. Maizieres, 

7. Komp. Rance 


| Pougy 





| Troyes 
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Datum 


Regimentsſtab 


I. Bataillon II. Bataillon 





11. November 


12. November 


13. November 


14. November 
15. Rovember 
16. November 


17. bis 21. 
November 


22, bis 27. 
November 


28. November 


29, November 


30. November 
und 

1. Dezember 

2 

3 


2. Dezember 
. Dezember 


de 


. Dezember 


Dezember 


St 


6. Dezember 


Air en Othe 


La chapelle jur Dreufe 


Esmans 


Chapelle la Reine 
Males herbes 
Pithiviers 
Charmont 

Diſon 


Difon 


Crotles 


Ramoulu 


339 
La Eroir Briquet 


Vorftabt Les Aides 
von Orleans 


Vorſtadt St. Marceau 
von Orleans 


Rebroͤchien 


Air en Othe, die 2. Komp. | Air en Othe 
trifft hier wieder ein 


2a Chapelle fur Dreufe Stab, 5.u.6.Aomp.St.Martin 
fur Oreufe, 
| ‚7. u. 8. Komp. Fleurigni 


Stab,2.u.4.Romp. Ya Brofje Eſsmans 
Montceaur, | 
'3. Komp. Barennes, | 
Leib⸗Komp. Cannes und Le 
grand Foſſard 


Chapelle la Reine Stab u. 6. Komp. Meun, 
| 5. Komp. Ur, 

7. Komp. Ze Baubous, 

| 8. Komp. Noiſy jur Ecole 
| 





Stab u. Leib-Komp. Coudray, | Malesherbes 
2. Komp. Drveau, 
‚3. Komp. ®ollainville, 
4 Komp. Filay 
Stab, Yeib: u, 3. Komp. | Gringeville 
Pithiviers, 

| 2. Komp. Pithiviers le Vieil, 
ı 4. Komp. Boubanoy 


| Charmont Stab, 7. u. 8. Komp. Leoubillt. 
5. u. 6. Komp. Armeville 


Stab, 2. u. 4. Komp. Atraps, | Difon und auf Borpoften 
Yeib: Komp. Amoy, 
| 3. Komp. Le Grand Breau 


' Stab u. 4. Komp. Atraps, | Difon und auf Vorpoſten 

2. Komp. Villiers u. Chaufiy. 

3. Komp. Ye Grand Breau 
u. Onbreville, 

Leib: Komp. Mongond und 
Trefionville 

Stab,Leib:u.3.Romp.Crottes, | Stab u. 8. Komp. Jo, 

‚2. u. 4. Komp. Montigny 5. u. 6. Komp. Atran, 

| 7. Komp. a9 











‚ Stab, Leib⸗ u. 3. Komp. Le | Ramoulu 


Grand Marjainvilliers, 


ı 2.u.4.omp. Boiliy le Bouar 


339 ‚359 

Stab, Leib: u. 2. Komp. | Borpoften bei Chevilly 
Artenay, 

3. u. 4. Komp. Dambron 


Borftadt Les Aides von Dr: Vorſtadt Led Aides van 
leans Orleans 


Vorftadt St. Marceau und | Borftabt St. Marceau um 
Fermen üblich Drlsans | Fermen füdlic Orleans 
zmifchen den Straßen gzwiichen ben Strafen 
Orleans — St. Hilaire und | Drldans—Dlivet und Tr 


Orleans— Dlivet leans— Sanbillon 
| Stab, Leib:, 2. u. 4. Komp. | Stab, 6., 7. u. 8. Komp. 
Rebrechien, Chanteau, 





3. Komp. Ambert 5. Komp. Gercottes 


Datum 


Negimentsftab 
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I. Bataillon 


II. Bataillon 





7. und 8. 
Dezember 


9. und 10. 
Dezember 


11. Dezember 
12. Dezember 


13. und 14. 
Dezember 


15. Degember 


16. Dezember 


17.,18.und19, 
Dezember 


20. Dezember 


21. Dezember 


22..23.und24. 
Dezember 
25. Dezember 
26. Dezember 
bis 
31. Dezember 


1., 2. und 3. 
Januar 1871 


4. bis 18. 
Sanuar 


14. bis 27. 
Januar 


28. Januar 
29. Januar 


30. und 31. 
Januar 


Borftadt Bourgogne —— 


von Orléans 
Drleans 


Yailly 
Nozieur 


Les Montils 


Seur 


Menars le Chateau 


La Chapelle 


Bourgogne von 


rleand 
Drleand 


| Zailly 


St. Claude— St. Victor 


| Les Montils 
| 


| Stab, 2. u. 3. Komp. Seur, 
‚ Zeib:Komp. Billouet, 
4. Komp. Chäteau Billouet, 
am Mittag: Stab Chateau 
Billouet 


| Menars le Chäteau 


Stab, 3. u. 4. Komp. Prenay, 


St. Mesmin Leib:Komp. Pailly, 


Fay aur Zoges 


Bellegarde 
Montargis 


La Buſſiere 
Briare 


Bien 


Briare 


Duzouer fur Loire 


Ehätillon fur Loing 


Charny 
Toucy 


| 2. Komp. Drantay 
| Fay aur Loges 


| Bellegarde 

| Montargis, Leib:Komp. vom 
| 22. bis 93. in Montereau 
| La Buffiere 

‚ Briare, abwechſelnd auf Bor- 


poften, Erkundungen und 
Gefecht 


Gien 


Briare, Vorpoſten und Er— 
kundungen 

Ouzouer fur Loire, zum Teil 
auf Borpoften und Erfun: 
dungen. 1 Komp. ab: 
wechielnd in Dampierre 

Ehätillon fur Loing 

Charmy 

Stab, Leib, 3. u. 4. Komp. 


Touch, 
2. Komp. Billierd St. Benoit 


Vorſtadt Bourgogne von 
Orleans 


Orleans 


Zailly 


Stab u. 7. Komp. Nozieur, 

5. Komp. L'Aubergeon, 

6. Komp. Le Monceau, 

8. Komp. blieb in Mevault 

als Bebedung der Trains 
ablommandiert zurüd 


' Stab, 5. u. 6. Komp. La Haye, 
7. Komp. led Bordes, 

'8. Komp. Orleans (Vorftadt 
‘  St.Marceau\am14.Meung 


' Stab, 5. u. 6.Romp. Ya Haye, 

7. Komp, Yes Bordes, 

8. Komp. Les Mees und 
Menars le Chateau 





Stab, 5., 6. u. 7. Komp. 
Mönars le Chäteau, 

8. Komp. Billeneuve 

Stab, 5, 6. u. 7. Komp. 

' 2a Ehapelle St. Mesmin, 

8. Komp. Villeneuve (am 19. 
angre) 

Donner, 8. Komp. trifft 
wieder ein 

ı Bellegarbe 


Montargis 





Ya Buffiere 

Briare, abwechjelnd auf Bor: 
poften, Erfundungen und 

Gefecht (vom 28. bis 31. 

die 7. Komp. in Gien) 

' Gien 

| 

ı Briare, Borpoften und Er: 

'  Fundbungen 

' Ougouer fur Loire, zum Teil 

' auf VBorpoften und Erkun: 


' dungen. 1 fomp. ab: 

wechſelnd in Dampierre 
| Ehätillon fur Loing 
Charni 


Stab, 6. 7. u. 8. Komp. 
ı  Zoucy, 
5. Komp. Villiers St. Benoit 

















| II. Bataillon 











Datum Regimentöftab | I. Bataillon 
| 
1. Kebruar | Toucy | Stab, Leib:, 3. u. 4. Komp. | | Stab, 6. u. 7. Komp. Touch, 
Touey, 5. Komp. Billiers St, Benot, 
2. — Villiers St. Benoit 8. Komp. Dracy 
2. Februar | Chamy  Eharny ı Stab u. 8. Komp. Charm, 
N 5. Komp. La Motbe aur 
|  , Aulnais, 
6. u. 7. Komp. St. Bartin 
fur Ouanne 
3. Februar | Aillant fur Tholon | Stab, 2/5 Leib, 2, 3. u. , Chatillon jur Yoing 
4.Komp. Aillant jur Tholon | 
!/g Zeib:Komp. Toucy 
4. bis 9. Augerre Stab, 2.,3.u.4.Romp.Augerre, | Stab, 5., 6.,7. u. 2/58. Rom. 
Februar Leib⸗Komp. 1/5 St. Georges, | Gien (nom5. abi 36.Komm. 
I/g Billefargeau, !/3 Toucy in Briarei, 
| 158. Komp. Chatillon jur 
Xoing (vom T. ab die ganze 
8. Komp. Bleneau) 
10, Februar | Aillant jur Tholon | Stab, 2.,3.u.4.Komp. Aillant | Stab, 5, 2% 6., T. Komp. 
ur Tholon, Gien, 
Leib⸗Komp. Toucy 1/5 6. Komp. Briare, 
| ‚8. Komp. Bleneau 
11. Februar | Charny Stab, 2, 8., 23 4. Komp. | Stab, 5, 2%, 6, 7. Kom. 
Charny, Bien, 
Leib:Komp. Bleneau, 1/36. Komp. Briare, 
!/s 4. Komp. Ya Mothe aur 8. Komp. Bleneau 
Aulnais 
12. Februar | ChHätillon fur Loing | Stab, 2., %/s 3. u. 4. Komp. | Stab, 5., %/36.,7. u. 8.Romp. 
Chatillon jur Loing, Gien, 
1/53. Komp. Ste. Genevieve, | 1/s 6. Komp. Briare 
Leib Komp. Briare 
13. Februar | Lorris ı Stab,2.,3.u.4.Romp. Lorris, | Stab u. 6. Komp. Gien, 
Leib⸗Romp. Ouzouer ſur Loire 5., 7., 8. Komp. Les Bordes 
14. Februar | Chätenuneuf jur Loire | Stab, Leib-, 2. u. 3. Komp. | Stab u. 6. Komp. Gien, 
Chäteauneuf jur Loire, 7. u 8. Komp. Chäteaunet 
‚ls 4 Komp. St. Martin fur Loire, J 
d'Abbat, 5. Komp. 1/; St. Demi, 
2/5 4. Komp. Germiny des | */s Chäteauneuf 
| Bros 
15. und 16. | St. Hilaire— St. Hilatre—St. Mesmin | Stab u. 6. Komp. Gien, 
Februar St. Mesmin 5. Komp. ves Muids. 
7T. Komp. Elem, 
8. Komp. 2a Orange m 
St. fiacre 
17. Februar | St. Laurent des Eaur | St. Laurent des Eaur Stab, 6. Komp. Chäteauned, 
7. u. 8. Komp. Muides, 
| 5. Komp. Nouan fur Loite 
18. Februar | Montlivault Montlivault Stab u. 6. Komp. Orleans, 
5. u. 8. Komp. Vineuil, 
7. Komp. St. Gerais 
19. Februar | Monteaur ab, Leib: u. 4. Komp. | Stab u. 6. Komp. Beaugene, 


Er 
Monteaur, 

2. Komp. Cangey, 
3. Komp. Veuves 


* 


5. u. 8. Komp. Boce, 
7. Komp. — 
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Datum 


20. Februar 


21. bis 24. 
Februar 


25. Februar 
bis 4. März 


d. März 


6. März 


7. und 8. März 


9, März 


10. März 


11. und 12. 
März 


13. März 


14. Mär 


Regimentäftab 


Monteaur 


Monteaur 


Chateau Renault 


Serbault 


Marchenoir 


Binas 


Patay 


Ruan 


Mareau aur Bois 


Boynes 


Sceaur 


| 
| I. Bataillon 
I 


| Stab, Yeib: u. 4. Komp. 
| _ Monteaur, 

‚2. Komp. Cangey, 

'3. Komp. Veuves 


"Stab, Xeib- u. 4. Komp. 
'  Monteaug, 

2. Komp. Cangey, 

| 3. Komp. Veuves 


| Chätenu Renault 


| Serbault 


Stab, Yeib: u. 3. Komp. 
Marchoͤnoir, 

2. Komp. Pleſſis l'Echelle, 

4. Komp. Roches 


Stab u. 4. Komp. Tripleville, 


tainville, 
‚3. Komp. Boufiy, 
Leib:Komp. Binas 


ı Stab, Yeib:u.2.Konıp. Batay, 
3. Komp. Lignerolles, 

4. Komp. Billeneuve fur Conie 
und Allonne 





Stab, Leib: u. 3.Romp.Ruan, 
2. u. 4. Komp. Trinay 


| Stab, Leib: u. 4. Komp. 
Mareau aur Bois, 
12. u. 8. Komp. Frapuy 


Boynes 


Stab, Leib:, 2. u. 3. Komp. 


Sceaur, 
4. Komp. Courtempierre 





2. Komp. Billejouet u. Sain- 


II. Bataillon 


Stab, 6. Komp. Blois, 

5. Komp. Boce, 

8. Komp. Le Bout 
Ronts, 

7. Komp. Zimeray 


Stab u. 5. Komp. Bock, 
6. u. 7. Komp. Yimeray, 
8. Komp. Ze Bout des Ponte 


Des 





' Chateau Renault 


' Stab u. 5. Komp. Francay, 
6. u. 1/7. Komp. Landes 
St. Lubin, 

197. u. 8. Komp. Lancome 


| 

' Stab, 6. u.1/27.Romp. Talcy, 
| 5. Komp, Ya Bacherie, 
‚1/87. Komp. ta Madeleine, 
8. Komp. Bourichard 


Stab u.?/3 6. Komp. Lierville 
Chäteaur, 

5. Komp. Ya Gahanbiere, 
1/6. u. 7. Komp. Verbes, 
8. Komp. La Chaiſe 


' Stab, 6., 8. u. '/a5. Komp. 

‚  Toumoifis, 

| 2/55. Komp. Rennevilles u. 

Nids, 

| T. Komp. Nids 

Stab Dupans:;Ferme, 

5. u. 7. Komp. Boupry, 

6. Komp. Autrodhe u. Duvans, 

8. Komp. Domainville u. 
Villefevreur 


ı Stab u. 5. Komp. Santeau, 
6. Komp. Atray, 

7. Komp. Ya Brofie, 

8. Komp. Baubas 


Stab Chateau Mont Bar: 
neaur, 

5. Komp. Yeore la Bille und 
Renneville, 

‚7. Komp. Mevre la Ville u. 
Rougemont, 

6. u. 8. Komp. Givraines 


ı Stab u. 6. Komp. Mezinville 
u. Butteau, 

7. Komp. Mondreville, 

5. Komp. Tremainville, 

8. Komp. Chenou u, Che: 
nouteau 
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Datum | Regimentäftab I. Bataillon | IL. Bataillon 
| 


15. und 16. 


März 


17. Mär 
18. Mär 


19. März 


20. März 


21. und 22. 


März 


23. März 


24. und 25. 


März 


26. März 


27. Mär, bis 


3. April 


Egreville 


Sens 


Villeneuve 


Egreville 


Sens 





Villeneuve l'Archeveque 


l'Archeveque 


Eſtiſſae 


Troyes 


Vendeuvre 


Montier en l'Isle 


Colombe la Foſſe 


Leäscheres 


Boiffons 


Stab, Leib: u. 4. Komp. 
Eſtiſſae, 

2. Komp. Fontvanne, 

3. Komp. Macey 


Troyes 


Stab u. Leib-⸗Komp. Ben: 
beupre, 

2. u. 3. Komp. Billeneune 
aur Chönes, 

4. Komp. Ya Loge aur Chenres 


Stab, Yeib: u. 1, 4. Komp. 
Montier en l'Isle, 

2. Komp. Arfonval, 

3. Komp. Dolancourt und 

| Naucourt, 

| %s 4. Komp. Nilleville 





| | 
‚ Stab u.Leib:Romp. Colombe | 


la Foſſe 
2. Komp. 
court, 
3. Komp. Daillancourt u. 
Guinbrecourt, 
4. Komp. Haricourt, Pratz, 
Biernes, Curmont 


Blaiſe u. Champ: 


Stab u. Leib⸗Romp. Leächeres, 
2. Komp. Villiers jur Marne, 
MNMNouscourt, 

3. Komp. Donjeux, 
4. Komp. Gudmont 





| Stab u. Leib-Komp. Poiſſons, 

2. Komp. Swannecourt, 

3. Komp. Sailly u. Yingou: 
laincourt, 

4. Komp. Montreuil fur 
Thonnance 





' Stab u. 8. Komp. Le Bignon, 
5. Komp. Cheom, 
6. Komp. Pers, 
7. Komp. Chevannes 


Send 


Stab, 5., 6.u.7.Romp. ®ile 
neuve Ardheveque 
| 8. Komp. Molinons 


Stab, 6.,7.u.8.Romp. Eitifiex. 
' 5. Komp. Mesnil—St. Yon 


Troyes 


| Bendeupre 


I 
| 
‘ Stab u. 3/3 7. Komp, Prover 
ville, 
1/5 7. Komp. Fravaut, 
6. Komp. Argangon, 
5. u. 8. Komp. Spou 


Stab u. 5. Komp. Colomde 
le Sec, 

6. Komp. Maifons u. Then, 

7. Komp. Buchey u. Atgen 
tolles, 

8.Romp. Saulcyu.Rizaucout 


Stab u. 1/3 6. Komp. Charm 
en l'Angle. 
2/3 6. Komp. Flammerecoun. 
5.Romp. Charmes la Grank, 
7. Komp. Blecourt und 

Ferrieres, 
8. Komp. Bradey 


Stabu.?/3,6.Komp. Roncrt, 
1/3, 6. Komp. Maconcout, 
5.Romp. Baur furSt. Urban 





Domremy, Lanbenikt. 
Augeville, 

7. Komp. Soulodincout. 
Breſſoncourt, Germae 


Germiſey, Thonnance les 
Moulins, 

8. Komp. Brouthieres, Annen 
ville, Bettoncourt, Epuen 














Datum Regimentöftab 
4. — bis | Poifions 
. Mai 
5. Mai | Couffey 
6. Mat Chatenois . 
7. und 8. Mai | Mirecourt 
9. Mai Dompaire 
10. Mai Epinal 
11. Mai bis | Docelles 
31. Mai 
1. Juni Girscourt jurDurbion 


I. Bataillon 


| Stab u. Leib:Komp. Boiffons, 

| . Komp. Suzannecourt, am 
14. April nad Poiſſons, 

3. Komp. Sailly u. Aingou— 
laincourt, 

'4. Komp. Montreuil jur 

| Thonnance 





Stab, Leib⸗ u. 2.Komp. Grand, 
'3. Komp. Auvrainville u. 
ı , Chermizey, 

4. Komp. Couffey 


Stab u, Leib-⸗Komp. Chate: 
nois, 

2. Komp. Nollainville, 
L'Etanche, 


3. Komp. Rouvres la Chetive, 


4. Komp. Remonville 
| 


Stab u. Yeib:Komp. Mire: 
court, 

2. Komp. Gironcourt, 

3. Komp. Morelmaifon u. 
Biecourt, 

4. Komp. Ramecourt, Dom: 
vallier, Remicourt, This 

| raucourt 


| Stab u. Leib-Komp. Dom: 
paire, 
2. Komp. Mattaincourt u, 
Hymont, 
‘8. Komp. Mattaincourt, 
'4.Komp. Valleroy aurSaules 
u. Hagecourt 


| Epinal 


Stab u. Leib-Komp. Docelles, 

2. Komp. Xamontarupt, Ten: 
don, Faucompierre, 

4. Komp. Chenimenil, 

3. Komp. Yaveline du Hour, 
am 16. Mai 1/4 3. Komp. 
St. Jcan du Mare 





Stab u. 2/5 4. Komp. Gire: 
|  court jur Durbion, 

Vs 4. Komp. Öugnecourt, 
Yeib: Komp. Aydoilles, 

2. Komp. Bruyeres, 

3. Komp. Grandvillers 
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| II. Bataillon 


| Stab u. 2/6.Romp. Noncourt, 

| 1/5 6. Komp. Maconcourt, 

5. Komp. Baur fur St. Urbain 
u. Domremy, 

7. Komp. Thonnance les 
Moulins, Germay, Ger: 
mifey, 

8.Homp. Epizon,Brouthiöres, 
Bettoncourt. 


Stab u. 6. Komp. Frebeͤcourt, 

5. Komp. Midrevaux, 

7. Komp. Vaudeville u. Se: 
raumont, 

8.Romp.Domremyla Bucelle, 
Moncel u. Happoncourt 


Stab u. !/s 6. Komp. 
Neuveville, 

2/56. Komp. Houecoutt, 

5. mp. Dommartin, 
St. Raul, 

| 7. Komp. Bourey, Dollain 

court, Eourcelles, 


| 8.Komp.Ballevilleu.Biocourt 
Mirecourt 





' Stab u. 7. Komp. Zavieville, 
Dompaire u. Lamerey, 
6. Komp. Hennecourt, Ma: 

donne u. Gorhey, 
8.Homp. Damasu, Bettegney, 
5. Komp. Velotte, Racecourt 
u. Maroncourt 


Epinal 


Stab u. 8. Komp. Bruyeres, 

ı 5.Romp. Grandvillers, am 18. 
nah&irecourt furDurbion, 

6. Komp. Fays, Yaval, Prey, 
am 24. Mai 2/3 6. Komp. 
nad) Aydoilles, 

1; Komp. nad Fontenay, 

7. Komp. Yepagnes 





F . u.7.Komp. Ste. Helene, 
Konp. Bult, 

8 Komp. Autrey, 

'6. Komp. Padour la Haute 


= be 





Datum 


Regimentäftab 


| I. Bataillon 


| II. Bataillon 





2. Juni 


3. und 4. Juni 


5. Juni 


6. Juni 


7. Juni 


8. und 9. Juni 


10. Juni 


11. und 12. 
Juni 


Baccarat 


Cirey les Forges 


Saarburg 


Lirheim 


Dettweiler 


Hagenau 


Sulz 


Bergzabern 


Stab u. 3. Komp. Deneupre, 
Leib: Komp. Roville aur 
Ehönes, Doncieres, 
2. Komp. Menil, St. Barbe, 
Anglemont, 
4. Komp. Bazien, Noffoncourt 


Stab u. 4. Komp. Domeovre, 

Leib:Komp. Dgeviller, Re: 
elonville, Migneville, 

2. Komp. Ancerviller, —— 
3. Komp. St. Martin, Herbe: 
viiller 

Stab —— 

Leib:Komp. Gondrexange, 

2. Komp. Heming, Barchingen 
I m. 5* 

3. Komp. Landingen u. Aſpach, 
4. Komp. Schweiringen, 

Hermelingen, Lördingen 
Stab St. Jean Courtezerode, 

Leib:Komp. Lirheim, 

. 2. Komp. St. Jean Courteze: 
xode, Burfcheid, un 
\3. Komp. Fleifchheim, Alt: 
|  2irheim, Winteröburg, 

4. Komp. Waltendburg, Ham: 
mating 
Stab u. 3. Komp. Dettweiler, 
| Leib: Komp. Steinburg, 

2. Komp. Hattmatt, 
4. Komp. Waldowiesheim 


- 


Stab Bapendorf, 

Leib⸗Komp. Bapendorf, Win- 
teröhaujen, Hödhftett, 
Wahlenheim 

2. Komp. Oblungen, Berft: 
heim, Witteröheim, 

3. Komp. Dauendorf, Uhl: 
weiler, Hüttendorf, 

4. Komp. Mommenheim, 


Stab u. 4. Komp. Surburg, 
Leib⸗Komp. Mitihdorf, Lam: 
pertsloch, Preujchdorf, 
‚2. Komp. NReimersmweiler, 
‘  Schmwabweiler, Surburg 
3. Komp. Nieder: Kupen: 
‘ haufen, Merdweiler 
Stab u. 2, Komp. Schaidt, 
Leib⸗Komp. Diersbad) u. Bol: 
marsweiler, 
8. Komp. Grof-Steinfeld, 





4.Komp.Kapsweyer,Schweig: 8 


hofen u. Nieder-Diterbadh 


Baccarat 
Stab, 5. u. 6. Komp. Citen 


Stab Bühl, 
5.Komp.Saarburgu. Bebina, 
6. Komp. Niedermeiler, 


7. Komp. Hefien, 
8. Komp. Bühl u. Schneden: 
buſch 





Stab Mittelbronn, 
5. Komp. Henridorf, Dannel: 


burg, . 
6. Komp. Baraques de Lüge: 
urg, 
7. Komp. WMittelbronn u 


illing, 
8. Komp. Bilsberg 





\ haufen, 

| Stab, 5.u.8. Komp. Hagenau, 
6. Komp. Schmweighaufen, 
7.Romp. Niederjhäffolskein 





Bernoläheim, Waltenheim 


Stab u. 6. Komp. Sub, 
5. Komp. Sulz, Retſchweller 
7. Komp. WMemelshofen. 

Lobſann, 
8.Romp. Schönenburg, 50% 
weiler, Hermersweilet 


| Stab u.5. Romp. Bergzabern, 
6. Komp. Ober:Diterbad, 
7. Komp. Bergzabem 4 











Datum 


Regimentsjtab 


I. Bataillon 


II. Bataillon 





13. Juni 


14. Juni 


15. Juni 


16. und 17. 


Juni 
18. Juni 


19. Juni 


20. Juni 


21. und 29. 


Juni 


23. Juni 


24. Juni 


25. Juni 


26. Juni 


Herrheim 


Dber:2uftadt 


Groß⸗Schifferſtadt 


Mannheim 


Heppenheim 


Jugenheim 


Jugenheim 
Beſſungen 


Offenbach 


Friedberg 


Butzbach 


Stab u. 3. Komp. Herxheim, 
Leib : Komp. Habenbühl, 
ı  Rheinzabern, 
2.Komp. Rulzheim, Herrheim⸗ 
weyer, 
4. Komp. Hayna u, Erlenbach 


Stab Lingenfeld, 
Leib-Komp. Lingenfeld u. 
Weſtheim, 
2. Komp. Schwegenheim, 
3. Komp. Weingarten, 
4. Komp. Nieder: u, Ober: 
Luftadt 


Stab u. 4. rag Groß⸗ 
Schifferſtadt 

Leib⸗KRomp. Otterftadt, 

2. Komp. Walpjee 

3.Komp. wahl Diterftadt 


Mannheim 





Stab, 2. u.8. Komp. Heppen: 
beim, 

Leib: Komp. Laudenbach, 

4. Konıp. Hemsbach 


Stab u. Leib-⸗Komp. Jugen: 


heim, 
2. u. 3. Komp. Eberitabt, 
4. Komp. Seeheim u. Malchen 
Roßdorf 


Stab, Leib- u. 4. Komp. 
Arheiligen, 
2. Komp. Arheiligen u. Wir: 
haufen, 
3. Komp. Wirhaufen 


Stab u. 2. Komp. Bürgel, 
Leib : Komp. Mühlheim, 
Rumpenheim, 
3. Komp. Bieber, 
4. Komp. Heuſenſtamm 


Stab, Leib- u. 3. Komp. | 
Nieder-Wöllftadt, 

2. Komp. Ober-Wöllitabt, 

4. Komp. Okarben, 


| Stab, 2.u.4. Komp. Butzbach, 
Leib-⸗Komp. Kirchgöns, 
3. Komp. Pohlgöns 


| 
| 


Stab u. 7. Komp. Dffenbad, 
5. Komp. Dtteröheim, 
6. Komp. Impflingen u. 
— 
Komp. Rohrbach 


Stab u. 6. Komp. Geinsheim, 

5. Komp. Gommersheim u. 
Freisba 

17. — Duttweiler, Alt: 

dorf u. Böbingen, 

8. Komp. Groß: u. Klein: 
Fiſchlingen, Freimersheim 

Stab u. 6. Komp, Böhl, 

5. Komp. Hein-Schifferftadt, 

7. Komp. Dannftabt, 

8. Komp. Jagelheim 


| Mannheim 


Stab, 5, 7. u. 8. Komp. 
Weinheim, 
6. Komp. Sulzbach 


ı Stab u. 6. Komp. Bickenbach, 

5.Romp. Zwingenberg, Hahn: 
lein, Rodau, 

7. Komp. Alsbach, 

8. Komp. Zwingenberg, 

Ober:Ramftadt 


Beflungen 


Stab, 5. u. 8. Komp. Neu: 
' Nienburg, 

‚6. u. 7. Komp. Sprendlingen 
| 

| 

ı Stab, 6. u. 7. Komp, Fried: 





berg, 
5 Komp. Friedberg u. Nau: 
eim, 
8. Komp. Nauheim 


Stab u. 8. Komp. Groß— 
Yinben, 

5. Komp. Leihgeftern, 

‚6. Komp. Langgöns u. Groß 

Linden, 

7. Komp, Langgöns 


Einrücken in die Garniſon Gießen. Tag der Demobilmachung des Regiments. 
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— 5% — 


Anlage 31. 


Namentlihe Veriuflifte für den Feldzug 1870-1871. 


1. Schlacht bei Bionville— Mars Ia Tour, 16. Auguft 1870. 


a. Tot. 
2. Kompagnie: | 3. Kompagnie: 
SM. Mbıvig Beder aus Erbeshaufen. Must, — Klotz aus Reichelsheim. 
Nikolaus Theodor Rell aus Homberg. ohannes Heydt aus Stodhauien. 
Johannes Thöt aus Schlitz. : Johannes Burf aus Garbenteid. 


:  Sofeph Lempert aus Ylbenftabt. 


b. Berwunbet. 
Leib: Kompagnie: 3. Kompagnie: 
Korp. Friedrich Greb aus Gungenau, 


Must, Heinrich Kuhl aus Kefenrod. 
Musk. — Hill aus Ohmes. 
* aſpar Langsdorf aus Klein-Linden 
2. Kompagnie: Johann Struth aus Lauterbach. 
xt, Ferdinand Kraus aus Darmſtadt. : Mülbelm Wirth aus Nieder-Wölftadt. 
Sergt. Jeremiad Wolff aus Griesheim. 
er Veter Belegen Felda. 4. Kompagnie: 
beft. Ludwig Yang aus Groß-Linden. | ae 

Mail. Heinrih Juftus aus Haarhaujen. Geft. Karl Beder aus Bingen. 





Jakob Keck aus Alsfeld. — 
Zeinrich Pointeau aus Geiß-Nibde. 5. Kompagnie: 
Heinrich Schmidt aus Hainden. Ger. Friedrih Wilhelm Craf aus Hk 


Heinrih Sellheim aus Lißberg. 
Matthäus Staubach aus Herbflein Musf. Konrad Himmler aus Groß: Fede. 


ec. Bermißt. 
2. Kompagnie: | 5. Kompagnie: 
Must, Georg Konrad Beder aus Schotten. | Must, Heinrih Steul aus Langsdorf. 


2. Schlacht bei Gravelotte— St. Privat, 18. Auguft 1870. 


a. Tot. 
Stab des I. Bataillons: Must. Friedvrih Wilhelm Eckhold aus 


R A Reichelshein 
Maj. Georg Gräff aus Darmftadt, verwundet i 
durch Schuß in den Unterleib und am ; ne ce An Melle hein 
19. Auguft 1870 in Berneville geftorben. | 


Leib: Kompagnie: | 2. Kompagnie: 
Sergt. Johann Georg Groth aus Wenigs. ‚ Gefr. Heinrih Günther aus Ranſtadt. 
Korp, Andreas Löffler aus Bermuthshain.  Signalift Ludwig Delerieur aus New 
Sefr. Heinrich Peter Hübner aus Nieder: Iſenbutg 


Florſtadt. Musk. Wilhelm Aßmus aus Schwidenshaufe. 
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aa Heinrih Wilhelm Born aus Homberg. | 


= 


Must. 


Wilhelm Engel aus Bühfeld. 
Konrad Zimmer aus Brauerjchiwend. 


3. Kompagnie: 


Auguſt Danne aus Merlau. 

Johannes Gräfler aus Groß-Linden. 

— Habicht aus Lanzenhain. 

Johannes Koch aus Himbach. 

Heinrich Schild aus Nieder-Mörlen. 

Friedrich Auguſt Stumpf aus Langen: 
waden. 


4. Kompagnie: 


Lt. Karl Friedrich Auguſt Steinberger aus 


Gefr. 


Musk. 


Micelftadt, Schuß durch den Kopf. 
Hermann Bramm aus Lauterbad). 
Heinrih Wilhelm Allendorf aus 
Alsfeld. 
Heinrih Daniel Dickhaut aus Alsfeld. 
Heinrich Döring aus Queck. 
Konrad Fröhlig aus Rodenberg. 
Johannes Klein aus Nieder-Dfleiden. 
Johann Heinrich Kraft aus ie 
ad. 
Johannes März aus Babenhaujen. 
Johann Frievrid Sommer aus Lid. 
—5 Schmidt aus Wernges. 
onrad Wehnes aus Zell. 


5. Kompagnie: 


Lt. d. —* Georg Gail aus Gießen, verwundet 


Gefr. 
Must. 


durh Schuß in die Schulter und am 
17. Oftober 1870 in Mannheim geftorben. 
Wilhelm Decher aus Staden. 
Kaipar Löſchhorn aus Muſchenheim. 
Mayer Bär aus Leihgeftern. 
Wilhelm v. Bashouifen aus Bab 
Nauheim. 
Peter Jung aus Ober:Mörlen. 
Suftav Küchler aus Meiklig. 
Heinrih Naumann aus Wonhaufen. 
Vhilipp Rau aus Oberau. 
Ehriftian Wilhelm Ritjert aus 
Bwingenberg. 
Johannes Roth aus Schlechtenwegen. 
Ludwig Schmidt aus Hahn. 
Balthajar Schmidt aus Wagenborn. 
Johann Georg Wilhelm aus Inheiden. 
Johannes Wilhelmi aus Haincden. 


b. Berwundet. 


Regimentsftab: 


Lt. und Regts. Adj. Georg Wilhelm Ludwig 


2t. d. Reſ. Georg 


of aus Darmftadt, Schuß am rechten 
aumen, leicht verwundet. 


Leib: KRompagnie: 


Hohmann aus Fulda, 
Granatfplitter am linfen Arm und der 
linten Hüfte, ſchwer verwundet. 


| 
| 





6. Kompagnie: 


Vizefeldw. d. Ne. Wilhelm Kullmann aus 


Geft. 


Must. 


Schaafheim, verwundet durch Schuß in 
beide Oberfchenfel und am 5. September 
1870 zu Altenftabt geftorben. 
Karl Morig Samuel Appel:Göttling 
aus Sena. 
— Flach aus Freienſteinau. 
Johannes Freimann aus Oberſchmitten. 
Heinrich Weiſel aus Muſchenheim. 
Raul Deuchert aus Mösberts. 
erg Hahn aus Lehnheim. 
arl Kaijer aus Heifters. 
Johann Heinrih Yaufter aus Stornfels, 
Heinrih Konrad Mantel aus Ober: 
ſchmitten. 
Heinrich Rahn aus Otterbach. 
Johannes Schombert aus Höckersdorf. 
Johannes Sippel aus Frau-Rombach. 
Andreas Stein aus Bobenhauſen II. 
Konrad Theik aus Weitershain. 
Heinrich Weiß aus Steinfurth. 


7. ompagnie: 


Ob. Lt. Karl Dietrich Georg Kifner aus Worms, 


s 
s 


| Kom. 


. Friedrih Buß aus 
. Wilhelm Ortwein aus Lauterbad). 
. Andreas Auguft Pflug aus Nieder: 


. Raipar Diehl aus Groß: 


verwundet durch Schuß in die Bruft und 
am 19. Oktober 1870 in Bingen geftorben. 
Gambach. 


Wollſtadt. 


Chriſtian Dillermann aus Rudlos. 


Karl Eichler aus Dorheim. 
Friedrich Görtler aus Staben. 
Ludwig Hofmann aus Steinbad). 
Johann Georg Roß aus Nodenbad). 
Wilhelm Schott aus Feldfrüden. 
Georg Sie u. aus Rhein:Dürkheim. 
Johannes Steuernagel aus 
Stumpertenrod, 
Friedrich Ludwig Wagner aus Friedberg. 


8. Kompagnie: 


e 
Ludwig Dirrlamm aus — 
Adam Geller aus Edardäborn. 
Heinrich Habermehl aus Nirfeld. 
Ludwig Heinemann aus Udenheim. 
Ludwig Möller aus Betzenrod. 
Guſtav Schlojjer aus Betzenrod. 
Johann Philipp Schramm aus Bürftabt. 


Johann Mam Weik aus Lenheim, ſchw. v. 


Gefr. Georg Lot aus Echzell, ſchw. v. 


Johann Menges aus — 


Signaliſt Heinrich Joſt Emerich aus —— 


x 


Joſeph Ferdinand Auguft Weiner 
aus Gau:Algesheim, ſchw. v. 


Must. Nitolaus Bühlmeyer aus Rodenberg, 


ſchw. v. 
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Must, Paul Dahmer aus Nieder-Moos, I. v, 

: Konrad Fuchs aus Weilartähain, ſchw. v. 
— Geiſel aus Eifa, I. v. 

ajpar Gilbert aus Lich, | w. v. 

Chriſtof Götz aus Rirfeld, ſchw. v. 

Johannes Heußner aus Grünberg, I. v. 

Seinrich Hillenbrand aus Bensheim, 


ſchw. v 
Heinrich Jakob Hilf aus Nieder: 
Moditadt, ſchw. v. 
Friedrih Hirſch aus Nieder: Florftabt, 
l. v. 


Adam Lind aus Wolfersheim, I. v. 

Friedrih Carl Oberländer aus Fried: 

berg, ſchw. v. 

Par si Opfert aus Wehrba, I. v. 
ohannes Weber aus Albach, I. v. 
Melhior Weller aus Wiejed, I. v. 


2. KRompagnie: 


Fähnr. Dito Naumann aus Endorf, Schuß 
in den rechten Oberarm, ſchw. v. 
Sergt. Valentin Bohn aus PDirlammen, I. v. 
Gefr. Georg Haberforn aus Altenburg, I. v. 
: Ludwig Neundörfer aus Lorſch, ſchw.v. 
Johann Ferdinand Zöller aus Ober: 
Erlenbach, I. v. 
Must. Johannes Boß aus Wallenrod, ſchw. v. 
-Johannes Hofmeifter aus Bufenborn, 

l 


v. 

Johann Georg Horft aus Sellenrod, I.v. 
Jakob Meid aus Bieber, l. v, 

gen Müller aus Sellenrod, l. v. 

alpar Schäfer aus Mainzlar, ſchw. v. 

Johann Melhior Wallbot aus 


—— in v 
Ludwig Wei aus Lauterbach, ſchw. v. 
Johannes Wien aus Holzhaufen 


v. d. H., l. v. 
Karl Windecker aus Steinbach, l. v. 


3. Kompagnie: 


Gefr. Karl Becker aus Gießen, I. v. 
Heinrich Matthias Hollmann aus 
Boppard, ſchw. v. 
⸗ — Mohr aus Gambach, ſchw. v. 
Johannes Winter aus Volkradshain, l. v. 
Must. Valentin Bicker aus Ohmes, I. v. 
: BPhilipp Euler aus Gießen, I. v. 


: — Geiſel aus Ehringshaufen, [.v. | 


eorg Meldior Hanitſch aus Alsfeld, 


l. v. 
Chriſtof Andreas Herr aus Zellhauſen, 
dw. v. 
ei Kern aus Mainzlar, I. v, 
Johann Kaſpar Klös aus Nieder: 
Bellingen, ſchw. v. 
Ludwig Pfeifer aus Gerjprenz, I. v. 


Peter Joſeph Sahm aus Ingelsheim, l. v. | 


Paulus Schneider aus Steinbad, I. v. 
Philipp Schön aus Groß-Linden, I. v. 
Johann Karl Sommer aus Ettings: 


| 


I 





baujen, I. v. | 


Georg Stod aus Ober-Ohmen, I. v. 


Hptm. 


4. Kompagnie: 


einrih Philipp Leisz aus Beflungen, 
treifihuß an der rechten Hüfte, l. v. 


Vizefeldw.d. Ref. Karl Heinrich Meldior Schaeg 


aus Rimbach, Schuß in die rechte Hüfte, 
Kontufion durch Granatiplitter dalelbit 
und an ber rechten Kopfjeite, ſchw. v. 


Bizefeldw. d. Ref. Konrad Frievrih Ludwi 


Must. 


Joſeph Borätti aus Friebb 


Johann Karl ag > aus Gießen, SH 
durd den rechten Oberarm, I. v. 


. Gottfried Birkenftod aus Ruhllitchen, 
v 


Karl Sauer aus Gieken, ſchw. v. 
Johann Balk aus Brandau, I. v. 
eter Buſch aus Grof-Steinheim, l. v. 
ohannes Emmel aus Berftadt, ihm. o. 
Ludwig Fink aus Albadı, I. v. 
Anton Glamm aus Lang Göns, ihm. ». 
— Kammer aus Obbornhofen, L.n. 
onrad Kirchner aus — 
m. v. 
Georg Adam Lindemann aus ra 
dm. ı. 
Johann Heinrich Lipp aus —— 
v 


Georg Lippert aus Rainrod, ihm. % 
Johannes Momberger aus a 
2. 


Peter Pfeiffer aus Vilbel, I. v. 
Chriftof Pfeiffer aus Groß-Bufed, [.. 
Johann Heinrih Roth aus — 
dm. ». 

Georg Shen! aus Hei, ſchw. v. 
Ludwig Schneder aus Londorf, I. v. 

Johann Peter Jakob Stürg aus 
Stammheim, I. v. 


5. Kompagnie: 
Johannes Fröhlich aus — 
d 


. Johann Kirchner aus Wallentob, I. s. 


Theodor Shweisgut aus Burkhards, 
ſchw. v. 
ſchw.v. 
Johann Döbert aus Haufen hinter der 


Sonne, L 2. 
Martin Ludwig Emil Engel aus 
„2 


Johannes Bach aus Holzhaufen, I. ©. 
Johann Georg Stelz aus —— 
v 


Georg Bopp aus Landenhaufen, Lo. 
Johannes Braun aus ——9 — 
d. 


Konrad Buß aus Södel, ſchw. v. 
Johannes Dahmer aus Bieben, jhw.?. 
Heinrich Ernft aus Langsdorf, 1. v. 
en lab aus Salz, ſchw. v. 
Heinri leifhhauer aus zn 
i 1) 


Konrad Gerlah aus Lang-Göns, L . 
Valentin Glaub aus Gettenau, I. v. 
Georg Gröninger aus Ddftabt, I. v. 
Adam Habermehl aus Sclis, I. v. 








Must. ze Georg Jäger aus Salz, I. v. 
onrad Keller aus Lardenbach, ſchw. v. 
: Heinrih Lauth aus Laubach, ſchw. v. 
: Konrad Ledermann aus Lid, L. v. 
Johann Balthafar Möhring aus Ober: 
Seemen, I. v. 
Johannes Müller aus en l. v. 
Adam Nagel aus Gernsheim, l. v 
riedrich Nehl aus Rodheim, I. v. 
onrad Reichhold aus Lindheim, 
ſchw. v. 
Johann Martin Reichhold aus 
Elpenrod, I. v. 
Konrad Philipp Reifenku 7 aus 
Groß⸗Karben, I. v. 
Georg Schäfer aus Treis a.d. Lumda, 


ſchw. v. 
Heinrih Jalob Schmidt aus Garben: 
teich, I. v. 
% hannes Schmidt aus Willofs, ſchw. v. 
eorg Karl Schreit aus Nieder: 
lorjtabt, I. v. 
Heinrih Semmler aus Schmiütten, 


ſchw. v. 
Mayer Siejel aus Ober-Modftadt, 


dw. 
Wilhelm Stein aus Beuern, ihm. — 
Johannes Steul aus Münzenber Ei 
Ludwig Wagner aus Groß-Bufe 
Philipp Wehrum aus Bersrod, 


v. 


6. Kompagnie: 


Ob. Lt. Armand Haydacker aus Forbach 


(Lothringen), zwei Schüffe in Arm und | 


Seite, ſchw. v. 
Korp. Wilhelm Böger aus Gießen, I. v. 
: Wilhelm Mite aus Eicheläborf, I. v. 
⸗ ine Schäfer aus Darmftadt, I. v. 
Gefr. Konrad gung aus Holsheim, I. v. 
: Ludwig Opificius aus Heuchelheim, I.v. 
Saat Wertheim aus Bebra, ſchw. v. 
Tambour Heinr. Repp aus Hartmannshain, I. v. 
Dit. Wilhelm Bender aus Berftabt, I. v. 
Friedrih Wilhelm Döll aus SORGEN, 


Johannes Fölfing aus — 


ſchw. v. 
Zacharias Friedel aus gandenpaufen, 
v. 
Johannes Fröhlig aus Zell, — v. 
Reinhard Gondolf aus Rockenberg, 
ſchw. v. 
Heinrich Friedrich Hartmann aus 
Lauterbach, ſchw. v. 
Johann Hof aus Klein-Karben, I. v. 





Georg Kornmann aus Ober-Ofleiden, | 


idw. v. 
Kröll aus Maar, l. v. 
Friedrih Kröll aus Heegheim, 

dw. v. 


Heinri 
Heinri 


Johannes Lang aus Landenhauſen, i v. 

Philipp Ludwig aus Rodheim, I. v. 

Michael Neumann aus Rudingshain, 
l. v. 
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Musk. Georg Heinrich Paul aus Villingen, 
w. v. 

Reinhard Peſcht aus Artern, m v. 
Seinrich Schmidt aus Friedberg, ſchw. v. 
: Ludwig Bolt aus Allendorf a. d. Anfı, 


: Halob Wagner aus Eichelſachſen, i * 


Hr Wehrum aus Alten:Bujed, I. v. 
ohanned Zinn aus Maar, l. v. 


7. Kompagnie: 


Fähnr. Julius Rahn aus Nieder-Weidbach, 
Schuß in das Bein, jhw. v. 
' Sergt. Philipp Michael Diehm aus Wald: 


Michelbach, ſchw. v. 
.Johann Eberhard Alt aus ——— 
w. v. 
Sebaſtian Meyer aus Nierſtein, I. v. 
: Emft Reichwein aus Gelnhaar, ſchw. v. 
Heinrich Gemmer aus Zell l. v. 
Philipp Grix aus Heldenbergen, ſchw. v. 
Heinrich Lotz aus Wippenbach, l. v. 
Wilhelm tes aus Echzell, I. v. 
Kaſpar aus Pfordt, ſchw. v. 
Georg Wilhelm Hermann Schallas 
aus Wickſtadt, ſchw. v. 
Georg Trunk aus Abenheim, l. v. 
Friedrich Georg Chriſtian Weißmüller 
aus Elpenrod, ſchw. v. 
einrich Karl Wolf aus Berſtadt, ſchw. v. 
hilipp Appel aus Wingershauſen, 
ſchw. v. 
: Konrad Bender aus Grüningen, I. v. 
: Ludwig Büttner aus Reinhardshain, 
ihw. v. 
Ehriftof Druleib aus Salz, ſchw. v. 
Johannes Fink aus Schlig, ſchw. v. 
: Heinrich Geiß aus Ulrichſtein, I. v. 
: Johann Grob aus Eichelheim, I. v. 
⸗ rg Groß aus Dreieihenhain, I. v. 
⸗ arl Großhaus aus Allertshauſen, I. v. 
-Jakob Hinterlang aus Hartenrod, 


chw. v. 
Chriſtian Georg Jaeger aus URN 
.d. 
Ehriftian Krall aus Glashütten, [. v. 
Johann Georg Liftmann aus Friſch— 
born, ſchw. v. 
Samuel 2öb aus Klein-Auheim, I. v. 
einrih Maar aus Homburg, I. v. 
Wilhelm Maus aus Dedenbad, I. v. 
Raul Meinhardt aus Nieder-MooS, [.v. 
Johann Jakob Merkel aus ra 
mw. v. 
—— Merle aus Altenburg, l. v. 
eorg Heinrich Nolte aus — ar 


Friedrid; Wilhelm Rötzzel aus And 
bain, I. v 
Heinrih Rühl aus Eichenrod, l. v. 
Heinrich Schäfer aus Harheim, I. v. 
Heinri ScharmannausEjdenrod, [.v. 
Chriftian Shmandt aus Wapenborn, 
l. v. 
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Must. Georg Schmidt aus Higfirchen, Ihm. vo. | Musf. Johannes Einwächter aus Bichen, 


Wilhelm Schnarr aus Wohnbach, | idw. v. 

ſchw. v. : Heinrih Faulftich aus Weiteröbain, Lv. 

: SHeinrih Seipel aus Groß-Felda, I. v. | : Heinrich Formhals aus Lonborf, Lv. 

« Hein Wader aus Crainfelb, I. v. : Ludwig Frank aus Otterbach, ihm. o. 

: Heintih Weidner aus Ejchenrod, I. v. Johannes Günther aus Almenrod, Lv. 

: Friedrich Karl Hammel aus Berstod 

22. dm. d 

8. Kompagnie: :  ohannes Herbert aus Heubad, Lv. 
Hptm. Ehriftian Riedel aus Erbach i. D,, Johannes Joſt aus Higtzkirchen, l. v. 
Streifſchuß am Kopf, l. v. | Johann Heinrich Jumel aus Schlis, 
Db.Lt. Konrad Chriftian Georg Wilhelm Dito | ich. v. 

daupt aus Neu-Münfter (Schweiz), :  Friedrih Rudolph Kratz aus Sat 





Schuß durch die Naie, I. v. | 

Fähnr. Georg Ludwig Hörner aus Gießen, | Konrad Lein aus Bleibentod, it, : 
Schuß am Kopf, ſchw. v. | Mathäus Lein aus Burg:Gemünden, 
Sergt. Ludwig Heberer aus Diegenbad, ihm. v. 
ſchw. | = Ludwig Leinweber aus Steinbad, 
: Hohannes Jacobi aus Quedborn, I. v. ihm. v. 
Korp. —— Baitz aus Meiches, ſchw. v. Balthaſar Lochmann aus Leeheim, I.v. 
Georg Log aus Burg-Bracht, l. v. 

| 

| 


arl Wilhelm Wendel Müller aus 
Ortenberg, fchw. v. | Heinrih Meininger aus Rodenbach 
ihm. ©. 


Gefr. Philipp Aletter aus Bad Naubeim, I. v. 
e Heinrich Möbs aus Friedberg, 1. v. 


Johann Konrad Braun aus Dieburg, 
l. v. Heinrich Müller aus Groß-Steinbem, 





Philipp Fris aus Holzhauſen, I: v; ide. v. 
Johannes Getzzert aus Kird): * Jakob Reichard aus —— 
chw. v. Ihm 
: Heinrich Heidt aus Friedberg, 1. v. Johannes Robert aus Yiederbad, 
: Philipp Konrad Seum aus Schwidarbö: | ihm. >. 
haufen, ſchw. v. : Hohannes Ruhl aus Ober-Mörlen, 
Karl Louis Theodor Walteraus de ai idw. v. 
| Johann Konrad Schrimpf aus 
: Heinrich Weber aus Klein-Umſtadt, \. — Almentod, I. ?. 
Must. Johannes Baum aus Hercdenhain, I, v. s bilipp Stroh aus Mertenfrig, ihm. v. 
: Nilolaus Bodenfohn aus Hainftadt, 2 onrad Tritich aus Kirch-Göns, ihm. 
ſchw. v. : Konrad Weber aus Düdelsheim, Ihm. t. 
Johannes Bräunig aus Wedesheim, : Johann Wei aus Leeheim, jdhw. v. 
l. v. Andreas Karl Zahn aus Gau⸗Bicesheim 
Karl Wilhelm Döpfer aus Ulfa, ſchw. v. ſchw. r 
Georg Dörr aus Lehnheim, jhw. v. | -Jakob Zeig aus Hirzenhain, l. v. 
ec. Bermißt. 
7. Kompagnie: 8. Kompagnie: 
Must. Friedrih Schaefer aus Gernsheim. | Must. we Alles aus Grünberg. 
|. Hensler aus Herbftein. 


3. ER bei Noiffeville, 1. September 1870. 


Berwundet. 
Leib-Kompagnie: | 6. Kompagnie: 
Musk. Karl Friedrih Ludwig Eid) aus Fried- , Musk, Johann Bundſchuh aus Heubad, Lv. 
berg, l. v. 


4. Bei dem liberfall durd Franktireurs zwiſchen Monterean und Donnemarit 
am 18. November 1870. 


a. Tot. 
3. Nompagnie: | 4. Kompagnie: 
Must. Jakob Wagner aus Schotten. | Korp, Wilhelm Heinrich Leber aus Griesheim. 


ar: 


b. Berwunbet. 
Leib:Kompagnie: | 7. KRompagnie: 
Must, Johann Stöppler aus Udenhaufen, I.v. | Must. Chriftian Stühler aus Solms:. 
| Alsdorf, l. v. 
6. Kompagnie: 


Must, — Landmann aus Gedern, [.v. | 8. Kompagnie: 
s Ghriftoph Hofmann aus ale Sig | Must, Georg Gerhardt aus a 
w. v. w. v. 


5. Bei einer Erfundung gegen Cosne am 27. Dezember 1870. 


a. Berwunbet, 


2. Rompagnie: 4. Kompagnie: 
Gefr. Ludwig Heinrid Schulze aus Fried: | Must. Heinrih Hisgen aus Lich, ſchw. v. 
berg, ſchw. v. und gefangen. | durch Verbrennung. 
b. Bermißt. 
2. Kompagnie: Must, Heinrih Renker aus we 
— gefangen. 
Gefr. Friedrich Wilhelm Perron — RKonrad Stamm aus Angersbach, gefangen. 


6. Gefecht bei Bouny am 28, Dezember 1870. 


a. Tot. 
6. Kompagnie: Must. Georg Hammel aus Rodenbach. 


b, Berwundet. 
6. Kompagnie: Musk. Heinrich Bötz aus Bersrod, I. v. 
Geft. Karl Orth aus Elpenrob, I. v. :» Sobhann Reit aus Laubenheim, I. v. 


7. Gefecht bei Briare am 31. Dezember 1870. 


a. Tot, 
Leib:Kompagnie: ‚ Nust, Adam Dtterbein aus Queck. 
Must, Karl Drefler aus Bingen. Johann Seipel aus Dorheim. 
2. Rompagnie: 6. Kompagnie: 
Hptm. Gottfried Weber aus Darmftadt. Must. Bernhard Nubolph Haas aus Feuerbach. 


: Ludwig Todt aus Ruttershauſen. 
4. Kompagnie: 
Korp. Karl Selzer aus Ober-Wöllftabt. 8. Kompagnie: 
Gefr. Georg Friedrich Klink aus Darmftabt. Must. inrih Eifert aus Alsfeld. 


: Wilhelm Albert Rübhling aus Lid, ⸗ alentin Mangold aus Maar. 
Musk. Johann Georg Nies aus Ober-Lais. Sebaſtian Wiegand aus Rodheim. 
b. Berwundet. 
Leib:Kompagnie: | Must. Andreas Baum aus Roth, I. v. 
Vizefeldw. Auguft Robert Wolf aus Giehen, I.v. | Martin Laux aus Holzheim, ſchw. v. 


Komp. Johann Riebel aus Pfaffenbeerfurtb, 


1 Jakob Rullmann aus Robheim, I. v. 
w. v. : 
Must. KarlWilhelm BauerausSt. Goar, ſchw. v. 


Heintih Schent aus Nidda, ſchw. v. 
Anton Schneider aus Herbitein, ſchw. v. 





2. Kompagnie: 


run: Konrad Nold aus Groß-Gerau, l. v. 
Georg Ludwig Sch äfer aus Rodheim, l. v. 
Friedrich Schneider aus Grebenhain, [.v. 


4. Kompagnie: 


Reſ. Karl Heinrich Melchior Schaeg 
aus Rimbach, Schuß durch den rechten 
Oberſchenkel und Streifſchuß am linken 
Oberarm, I. v. 
Ehriftian Döring aus Alsfeld, ſchw. v. 
Konrad Kuhl aus Higfirden, I. v. 
(Einjähr.) Karl Goldmann aus Groß: 
Linden, I. v. 
Sebaftian Blöfer aus en 
bain, ſchw. v. 
Friedrich Drott aus Nidda, ihw. v, 
Peter Ludwig Gebringer aus Belters- 
bain, ſchw. v. 
Georg Hofmann aus Frauenfteinau, I.v. 
Wilhelm Philyp Schmidt aus 
Beuern, I. v. 


gt. d. 


Sergt. 
Komp. 
Must, 


Wilhelm Suppes aus Eichelädorf, ſchw. v. | 


“ 
Leib:Kompagnie: 


Heinrih Hofmann aus Ulrichitein. 


Must. 
: Sohann Kunfel aus Burkhards, 


Wilhelm Waldſchmidt ke — 


d. Ohm. 
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5. Kompagnie: 


| | Must, Philipp Jakob Dofy aus Limburg, Lv. 
Heinrih Habicht aus Schlitz, I. v. 
Johannes Hifferih aus Homberg a. d. 

Ohm, Lv. 

: Heintih Beppler aus Ober-Mörlen, 

ſchw. v. 





8. Kompagnie: 


Oberlt. Konrad Chriſtian Dito Haupt aus 
Neumünfter, Schuß in das Gefäß, l. v. 

Korp. Nikolaus Eifert aus — 
dw. v. 

: Karl Spies aus Leuſel, I. v. 

Gefr. Aam Roth aus Langädorf, [. v. 
Must. Jakob Adolph aus Unter-Schwar, I. v. 
Lorenz Formhals aus — 
.D. 

:s SHeinrih Anaf aus Büdingen, I. v. 
Peter Log aus Neu⸗Iſenburg, jhw. v. 
Wilhelm Rothbermel aus RiederDi: 
leiden, I. v, 
: Auguit Senking aus Hildesheim, I. v. 


Bermißt. 


2. KRompagnie: 
Must, Johann Konrad aus Mainz. 
8. Kompagnie: 


Must. Karl Chrift aus Wiefed. 
: Friedrih Simon aus Maulbach. 


8. Gefecht bei Briare am 1. Jaunar 1871. 


n. 
8. Kompagnie: 


Tot, 


Must. Johanned Burger aus Steinberg. 


b. Berwundet. 


7. KRompagnie: 


Must. Melhior Wall aus Holzhaufen, I. v. 


9, Bei der Bergung von Kähnen in der Loire bei Briare am 7. Jannar 1811. 
Tot. 


3. Kompangnie: 


Korp. Wilhelm Eller aus Dom:Dürkheim. 


10. Auf einem Patronillengang bei Briare am 10. Jannar 1871. 


Berwunbdet. 
2. Kompagnie: Musk. Friedrih Hofmann aus Dorheim, ſchw. v. 
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11. Auf einem Patronillengang bei Gien am 11. Januar 1871. 


Berwundet. 
T. Rompagnie: Musk. Balthafar Friedrich Fauerbach aus 
Sergt. Wilhelm Mel io r aus Groß-Bufed,jhw.v. | Bübesheim, I. v. 


12. Gefecht bei Briare am 14. Januar 1871. 


u. Tot. 
6. Kompagnie: ' Musf, Ludwig — aus Schotten. 
Musk. Georg Weber aus Lauterbach. : Ge aus Burgbradt. 
; Augu — eil aus Rockenberg. 
8. Kompagnie: | 
Must. Karl Faak aus Butzbach. | 


b. Verwundet. 


2. Kompagnie: ' Must, Philipp Chriftian Lukas Seibert aus 
Must. a. HmidtausRomrod,T.v. | Hungen, I. v. 
3. Kompagnie: 


8. Kompagnie: 
Must. Friedrich Feuerbach aus a > 


Sohannes Hubeler aus Sinbenfteuih, L. 2 


Must. Theodor Faak aus Säotten, 1. . | 
-Iſaak Binge aus Nenbel, I. v 
5. Kompagnie: | 

Lt. Auguft Weimer aus Nidda, Schuß in ben 
rechten Oberjchenkel, ichw. v. | 


e. Bermißt. 
8. Kompagnie: | Must. Heinrih Jordan aus “ 
Must. ili lheim. gegangen, 
Johann Philipp MARLISEFENG Mühlheim | . Heinrich Wahl aus Angeräbae), 

7. Kompagnie: | 


gefangen. 
Korp. Johann Baptift Krank aus Bingen, 
gefangen. | 








13. Bei einer Erkundung gegen Gien am 24. Januar 1871. 


Berwunbet, 
2. Kompagnie: Musf. Karl Kaufmann aus Euborf, ſchw. v. 


14. Gefecht bei ChHätillon fur Loing am 28. Januar 1871. 


Berwunbet, 


3. Kompagnie: Lt. Heinrih Sartorius aus Nieder-Ramjtadt, Streifihuß am linken 
Oberſchenkel, I. v. 


An Krankheiten geftorben: 
Leib: Kompagnie: | Must. Sodann Knöß aus Altenhain. 


i Kling aus Schlitz. 
Gefr. Wilhelm Gottfried Beller aus Vilbel. | ohann AI 
. arl Holzapfel aus Altenftadt. | arl Heinrih Rohrmann aus Wetter: 


Ib. 
Hart Ludwig Heller aus Lid. Johann Rühl aus Köddingen r 
tanz Hud aus Michelnau. e i ——— — 
Must. ontab Hübner auB Sangb. Konrad Schneidemüller aus —— 


Georg Johann Hormel Argenftein. j f „ob 
Wilhelm Jaeger aus Homberg a.d. Ohm. : Peter Weimann aus Wöllftein. 


BieRt, 
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2. Kompaanie: 


Balthafar Danne aus Nödges. 
Johann Georg Eihenauer aus Yanden: 
haufen. 
Johann — aus Ober Mörlen. 
Johann Fehl aus Freieniteinau. 
Heinrih Helfenbein aus Friihborn. 
Philipp Heinrih Krebs aus a 
eim. 


3. Kompagnie: 


Sergt. Philipp Freiling aus Weinheim. 


Hoboift Johann Heinrih Mai aus Beflungen. 


Must, Konrad Bramm aus Arnshain. 


! 


2 


Gefr. 


Must. 


Kom. 


Chriſtoph Franz aus Allendorf a. d. 
Yumba. 
Georg Guttmann aus Ilbenſtadt. 
Johann Hildebrandt aus Rainrod, 
Seligmann Kat aus Steinbach. 
Theodor Schieler aus Über-Erlenbad). 
Chriftian Simon aus Nieder-Roßbach. 


4. Kompagnie: 


Wilhelm Bellof aus Nödgen. 
Georg Emit Bidel aus Bleichenbad. 
Friedrich Langen aus Mainz, 
Ehriftian Löwer aus Yaubadı. 


Johann Georg Henkel aus Reinhein. | 
Heinrich Schmidt aus Wingerähaufen. 


5. Hompagnie: 


Georg Formbals aus Alsfeld. 
Georg Füller aus Friedberg. 





Must. 


Must, 


f Heinrich Weiß aus — 
Johann Wingefeld aus Wo 


Musk. 


ohann Eifert aus Storndorf. 

ilhelm Fritzinger aus Büdingen. 
Konrad Gerlach aus Langgöns, 
ei Gieß aus Atzenhain. 

udolph Lippert aus Butzbach. 


6. Kompagnie: 


Gefr. Konrad Wolf aus Ranſtadt. 
— Karl Dittmar aus Altenhain. 


Johann Dönges aus Bleichenbach. 
Gerhard Heller aus Fauerbad. 
Heinrich Köhler aus Heidelbach. 
Johann Heinrih Ludwig aus Ulfe. 
Hartmann Yoth aus Fauerbach. 
Sohann Heinrih Sann aus Burg: 
Gemünden. 
Davd Schaarmann aus Ulrichſtein. 
Friedrich Konrad Süßmuth aus Ober: 
Widderöheim. 


7. Rompagnie: 
Georg Alt aus Effolderbach. 
Konrad Albert Bender aus Hungen. 
Hermann Deder aus Kainrod. 
Wilhelm Set aus Langgöns. 


nfeld. 


8. Kompagnie: 
Konrad Grieb aus Holzheim. 
Seinrih Hohmeyer aus Hemmen, 


Johann Krieb aus Allendorf, Kreis 
Gießen 


Johann Krohn aus Budenheim. 


Anlage 32. 


Verzeichnis der Angehörigen des Großherzoglic Heſſiſchen 2. Infanterie-Regi- 
ments, die während des Feldzuges 1870/71 Orden oder Ehrenzeichen er- 
halten haben. 


sp. Kom: 








Datum 
Name 


pagnie 


der Berleihung 





sono. 


Oberft 
Major 


auptmann 
[omwebel 


Korporal 
Gefreiter 
Hauptmann 
Oberleutnant 
Feldwebel 
Sergeant 
Gefreiter 
Sergeant 
Korporal 
Sergeant 
Mustetier 
Korporal 
Oberleutnant 
Musfetier 
Korporal 


Gefreiter 
Sergeant 
Mustetier 
Korporal 
Oberleutnant 


Leutnant 
Signalift 
Sergeant 
Korporal 
Sergeant 
Hauptmann 
Oberleutnant 
Leutnant 
Gefreiter 


Feldwebel 


Bataillonstambour 


Kraus 
Ramſtädter 
Hoffmann 
Rau 
Heim 
Eichenauer 
Schweißgut 
Schüßler 
Baljer 
Metzler 
Frohnhäuſer 
Auhl 


Riedel 


a. Eiſernes Kreuz 2. Klaſſe. 


2ο.— 


Leib⸗ 


— 


Leib⸗ 


Leib 


t 


ann 


Leib: 


.. np 


om. 


28. Auguft 1870 
11. September 1870 


15. September 1870 


16. September 1870 
18. September 1870 


20. September 1870 
24. September 1870 


25. September 1870 


28. September 1870 
30. September 1870 


— 


2. Dttober 1870 











vſd. ⸗ 
Dienſtgrad Name * — 
Nr. pagnie der Verleihung 





43 Feldwebel Mitze 6. 12. Dftober 1870 
44 Mustetier Türt 6. s 

45 Sergeant Diehm T- 

46 ⸗ Joeckel T. 

47 Sergeant Jacobi 8. 

48 Vizefeldwebel Hausmann Leib⸗ 13. Oktober 1870 
49 Regimentstambour —— 

50 Sergeant eder s s 

51 Vizefeldwebel Neundörfer 2. : 

b2 Gefreiter Volk 6. 11. Mär 1871 
53 Korporal Lehr 8. ⸗ 

54 Hauptmann Leisz 12. März 1871 
b5 s Kröll ' 14. März 1871 
56 Vizefeldwebel eberer 3. : 

57 Leutnant charch 16. März 1871 
58 Sergeant Döring 4. 18. März 1871 
59 Korporal Meik Leib: 29. März 1871 
60 Mustetier Geißel 8. s 

61 Sergeant Fröhlich 5. 1. April 1871 
62 ‚Korporal Hebbel 5. 

63 Major Keller j 2. April 1871 
64 Korporal Preuſchen Leib⸗ ⸗ 

65 Musfetier Reicharbt 2. ⸗ 

66 Leutnant Weimer 12. Juni 1871 
67 Korporal Metzger 5. 

68 Sergeant Melior —J 

69 Musketier Nolte J 

7 Unterlazarettgehülfe Storch 

71 Hauptmann Buff 18. Juni 1871 
72 Mustfetier Yind Leib: : 

73 Sergeant Wolf 2. , 

74 Korporal Preiömann 4, ; 

75 Feldwebel Wolff 8. 22. Oktober 1871 
76 Sergeant Scheer 1. 3. Januar 1872 
77 Gefreiter Scallas T. ’ 


b. Eifernes Kreuz 2. Klafje am weißen Bande, 
1 Stabdarzt | Dr. Weichel | ; | 


ec. Heſſiſches Militär-Verdienftfrenz. 


1 Oberit Kraus ; 30. Januar 1871 
2 Major Hoffmann j ⸗ 
3 Hauptmann Baljer 

4 Leutnant Scharch ⸗ 
5 ⸗ Goldmann 
6 Leutnant d. Rei. Hefe . 
7 z Mägner 

8 Piſtor 

9 Emmelius 

10 Vizefeldwebel Wolf Leib⸗ 

11 Korporal Scheed 2. 

12 ⸗ Hoffmann 2. 
13 Gefreiter Sacob 2. 


14 Korporal Koch 5. 


be EI EZ DE 





Dienftgrad 


Musfetier 
Korporal 
Gefreiter 
Korporal 
Gefreiter 
Musketier 
Sergeant 
Korporal 
Muöfetier 
Hauptmann 
Leutnant 


Vizefeldwebel 
usketier 
Korporal 
Musketier 


Korporal 
Musketier 


Korporal 
Sergeant 


Korporal 
Signalift 
Korporal 


Leutnant 
Hauptmann 
Gefreiter 
Sergeant 
Oberleutnant u. Regts. Abj. 
Oberleutnant 


Gefreiter 
Musketier 
Korporal 
Sergeant 
Korporal 


Leutnant 





Kühn 
Rodemer 
Pelit 
Kue 
Weeg 
Engel 
Heberer 
Mitze 
Lotz 
Leis; 
artmann 
artorius 


Gleißner 
Reichwein 
Spieß 
Zimmer 


pagnie 


 PRannnnmn 


x 


eib: 
8. 
3. 
3. 
4. 
4. 
4. 
2. 
5. 
5. 
D. 
6. 
7. 
8. 


— 
m, 
8* 





d. Militär-Sanitäts-frenz. 


Stabsarzt 
Lazarettgehülfe 
Aſſiſtenzarzt 
Stabsquartiermeiſter 
Unterlazarettgehülfe 


Dr. Lucius 
Kalbfleiſch 
Well 


i. 


e. Rote Adler⸗Medaille. 


Sergeant 


Salzmann 





Datum 
der Verleihung 


30. Januar 1871 


22. 


12. 


19. 


16. 


| 3. | 4. 


13 


⸗ 


Februar 1871 


Mai 1871 


Mai 1871 


Auguft 1871 


. Juni 1872 


. Januar 1871 
. Mai 1871 


Juli 1871 
. Auguft 1871 


Mat 1871 










Dienftgrad 






Kom: 
pagnie 


Datum 
der Verleihung 


f. Silbernes Kreuz des Berdienft-Ordens Philipps des Grofmütigen. 


1 Feldzahlmeiſter 
2 


3 


Feldwebel 


Decher 
Müller 
Plitt 


18. September 1871 
28. Oltober 1871 


g. Ruffifher St. Stanislans-Drden 2. Klaſſe mit Schwertern, 


Major T 


Hoffmann 


| 24. Juli 1871 


h. Ruffiiher St. Stanislans-Orden 3. Klaſſe mit Schwertern. 


Ne 


Von Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge wurden wegen ihres Verhaltens im Felt: 


Leutnant 


v. Röder II 


| 


| 26. Juli 1871 


i. St. Georgen-DOrden 5. Klaſſe. 


Signalift 
Feldwebel 
Gefreiter 


zuge 1870/71 belobt: 
Yeutnant Zimmer. 


— 


Kanpmgn 


* 


d. Reſ. Wagner. 


Schaeg. 
Klingelhöffer. 
ſtullmann. 


Muſitmeifter Reifert, Regimentsftab. 


Sergeant 


Musketier 
Korporal 
Mustetier 


Dö ng 

Merkel, Yeib: Rompagnie. 
Och, deib: Kompagnie. 
Stock, 2. Kompagnie. 


Pointeau, 2. Kompagnie. 


Reinas 


Eichenauer 


Simon 


6. 24. Juli 1871 
B. 26. Juli 1871 
Yeib: ⸗ 


Korporal 


Gefreiter 
Korporal 


. Musfetier 


Korporal 


h Sergeant 


Gefreiter 


Signalift 


Hedderich, 3. Kompagnie. 
Winter, 3. Kompagnie. 
Wagner, 4. Kompagnie. 
Vierheller, 4. Kompagnie. 
Köhler, 5. Kompagnie. 
Schuchard, 5. Kompagnie. 
Treßelt, 6. Kompagnie. 
Engeland, 6. Kompagnie. 
Scheer, 7. Kompagnie. 
Nachtigall, 7. Kompagnie. 
Aletter, 8. Rompagnie. 
Schäfer, 8. Kompagnie. 






Unlage 33. 


Das Offizierkorps des Großherzoglich Heſſiſchen 2. Infanterie-Regiments 
am 1. September 1870. 


Regimentöftab: Oberft Kraus, 
Leutnant Hof, Adjutant. 
I, Bataillon, 


Stab: Hauptmann Riedel (mit der Führung beauftragt), 
Leutnant Freiherr v. Röder, Adjutani. 





Leib: Rompagnie: 3. Kompagnie: 
Leutnant Hartmann. Hauptmann Kröll. 
Leutnant der Reſerve v. Ritgen. | 333 —— — 
nri immer. ig . de i 
Fahnrich Zimmer : : : aberforn. 
2. Kompagnie: | — ——— angolb. 
auptmann Balfer. 4. Kompagnie: 
eutmant der Rejerve Wagner. | ar Leisz. 
Vizefeldw.⸗ : L2aubenheimer. | hnrich Lang. 
. U. Bataillon, 


Stab: Major Hoffmann. 
Leutnant Walter, Mojutant. 


5. Rompagnie: 
auptmann Rau. 
ähnrich Weimer. 
izefeldw. der Reſerve Goldmann. 


| 7. Kompagnie: 
6. Kompagnie: 


Leutnant Schard). 
Vizefeldw. der Referve —— 
⸗ ⸗ el, 


8. Kompagnie: 
Leutnant Cullmann. 
Vizefeldw. der Reſerve Wägner. 
⸗ ⸗ Heydt. 


Oberleutnant —— 
Vizefeldw. der Reſerve Kullmann. 


eſſe. 
Buff. 


Stabsarzt Dr. Weichel 
—— — Dr. Be I. Vataillon. 
eld-Stabsarzt Dr. Wernher : 
eld-Unterarzt Dr. Lucius II. Bataillon. 
ld: Zahlmeifter Müller, I. Bataillon. 
s s Decher, II. Bataillon. 





Geſchichte bes Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heft.) Nr. 118, 39 
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Unlage 34. 


Das Offizierkorps des Großherzoglich Heſſiſchen 2. Infanterie-Kegiments 
am 3. Dezember 1870. 


Regimentsftab: Oberft Kraus, 
Oberleutnant Hof, Mdjutant. 


I. Bataillon. 


Stab: Hauptmann Riedel (mit der Führung beauftragt). 
eutnant Freiherr v. Röder, Adjutant. 


LeibsKompagnie: 3. Kompagnie: 
auptmann Buff. Hauptmann Kröll. 
eutnant Hartmann, Leutnant Sartorius. 
immer. 
2. Kompagnie: 4. Kompagnie: 
—— Weber. —— Leisz. 
tnant der Reſerve Wagner. 


eutnant der Reſerve Klingelhoeffer. 
Leutnant Naumann. Vogt. 


II. Bataillon. 


Stab: Major Hoffmann. 
Oberleutnant Walter, Mdjutant. 


5. Kompagnie: | 7. Kompagnie: 
Hauptmann Rau, ) Oberleutnant Metzler. 
Leutnant Weimer, | Leutnant Schar 


Leutnant der Rejerve Goldmann, Leutnant ber Referve Schäfer. 


Vizefeldwebel der Rejerve Piſtor. 


6. Kompagnie: 


Oberleutnant Haupt. 
Leutnant der Reſerve Kullmann. 


j a s 3 Hefie. 2 
Vizefeldwebel der Nejerve Emmelius, 


Leutnant Cullmann. 
Leutnant der Reſerve Ebel. 
— ur Reſerve Heifig. 


| 
1 
| 8. Kompagnie: 
| 
| Homberger. 


Stabsarzt Dr. Weichel, I. Bataillon. 
Yeld-Stabsarzt Dr. Wernber, Il. Bataillon. 
Feld: Affiftenzarzt Dr. Wagner, I. Bataillon. 
den -Suhlmeite Müller, I. Bataillon. 
Deder, II. Bataillon. 
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Unlage 35. 


Das Offizierkorps des Großherzoglich Heſſiſchen 2. Infanterie-Regiments 
am 3. Iannar 1871. 


Regimentsftab: Oberſt Kraus. 
Oberleutnant Hof, Adiutant. 


I. Bataillon. 


Stab: ge auptmann Leid; (mit der Führung beauftragt). 
eutnant Freiherr v. Röder, Adjutant. 


LZeib:Kompagnie: 8. Kompagnie: 
tmann Buff. Leutnant Sartorius, 
eutnant — Leutnant der Reſerve Haberkorn. 
4. Kompagnie: 
2. Kompagnie: Seutnant Hartmann. 
Leutnant der Referve Wagner. — — Reſerve Schaeg. 
Leutnant Naumann. Klingelhoeffer. 
| : ⸗ ⸗ Vogt. 
IL. Bataillon. 


Stab: Hauptmann Kröll (mit der Führung beauftragt). 
Oberleutnant Walter, Adjutant. 


5. Kompagnie: 7. Rompagnie: 
Zeutnant Cullmann. Oberleutnant Metzler. 

Meimer. Leutnant Rahn. 
geutnant ber Rejerve Goldmann. Leutnant der Neferve Schäfer. 
Vizefeldwebel der Rejerve Piftor. Bizefelowebel der Reſerve Heffig. 


6. Rompagnie: * 
Oberleutnant Heybader. | 8. Kompagnie: 
| 


Leutnant Scharch. 
Leutnant der Reſerve Wägner. 


Leutnant der Re erve Kullmann. 
Hefe. 


Fähn * ⸗ £ E el. 
Kühn Genen Reſerve Emmelius. | Vizefeldwebel der Nejerve Homberger. 


Stabsarzt Dr. Weidel, I. zu. 
eld⸗Stabsarzt Dr. Wernher, II. Bataillon. 
eld⸗ Aififtenzarzt Dr. Wagner, I. Bataillon. 
an — Müller, I. Bataillon. 

Deder, II. Bataillon. 


39% 
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Anlage 36. 


Das Offizierkorps des Großherzoglich Heſſiſchen 2. Infanterie-Regiments am 
26. Inni 1871. 


Regimentöftab: Oberft Kraus, 
Oberleutnant Hof, Adjutant. 
I. Bataillon. 


Stab: Major Aeller, 
Leutnant Frhr. v. Röder Mojutant. 


Leib:Kompagnie: 3. Kompagnie: 
Hauptmann Buff, Hauptmann Kröll, 
Xeutmant Hartmann, Yeutnant Sartorius, 

z Zimmer. ⸗ d. Reſ. — 
⸗ 2 Hab 


2. Kompagnie: 


Leutnant Naumann, 4. Kompagnie: 
d. Reſ. Wagner. Hauptmann Leisz, 
Leutnant d. Reſ. ru 
= Bogt 


| s ⸗ 


I. Bataillon. 
Stab: Major Hoffmann, 
Oberleutnant Walter, Adjutant. 


5. Kompagnie: 7. Kompaanie: 


Hauptmann Rau, | Oberleutnant Megler, 
Leutnant Cullmann, | Leutnant —— 
Weimer, | s 
Goldmann, | ⸗ Schäfer. 


d. Ref. Piſtor. | 8. Kompagnie: 


6. Rompagnie; Oberleutnant Haupt, 
Oberleutnant Heydader, Leutnant d. Rei. rn 
Seutnant > Ref. Kullmann, | : = : Ebel. 

Heſſe, 
Emmelius. 


Stabsarzt Dr. Weichel 1. Bataillon), 

Feldſtabsarzt Dr. Wernber (II. Bataillon), 

selbgahtmeifter Müller (I. Bataillon), 
Deder (II. Bataillon). 
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Unlage 37. 


Das Offizierkorps des 2. Großherzoglich Heffifchen Iufanterie-Regiments 
(Großherzog) Ar. 116 am 8. April 1881. 


Regimentsftab: Oberft v. Wefternhagen, 
Major v. Freyhold, 5. Stabsoffizier, 
Major Made, 13. Hauptmann, 
Sefondleutnant Klingelhöffer, Adjutant. 


I. Bataillon. 


Stab: Major Krieh, 
Premierleutnant Ebel, Adjutant, 
Oberftabsarzt Dr. Zimmermann (Regimentsarzt), 
Zahlmeifter Kronbauer. 


LZeib:Kompagnie: 


Hauptmann Buff, 

PVremierleutnant Weimer, 

Sefondleutnant Seik, 
. Michaelis, 


3. Kompagnie: 
auptmann Hof, 


| remierleutnant Mühlenfeld, 
| Selondleutnant Frhr. v. Gremp. 
| 


4. Kompagnie: 
Hauptmann Haupt, 
Premierleutnant Joachimi, 
Sefondleutnant Gentner, 

⸗ Hahn. 


2. Kompagnie: 


auptmann Walter, 
ekondleutnant Müller, 
Seelbach. 


II. Bataillon. 


Stab: Oberſtleutnant Sendel, 
Sekondleutnant Helling, Mdjutant, 
Stab3arzt Dr. Rabenau, 
Staböquartiermeifter Kalbfleiſch (Regimentözahlmeifter). 


5. Kompagnie: | 7. Kompagnie: 
auptmann v. Porembski, | Hauptmann v. Saint Paul, 
remierleutnant Ritjert, | Premierleutnant Tarnogrodi T, 

Sefondleutnant Lindpaintner. | Sekondleutnant Seib. 


6. Kompagnie: 


— Winter, 
remierleutnant Ronneberg, 
Sekondleutnant Frhr. v. Heimrod. 


8. Kompagnie: 


Hauptmann Cullmann, 
Premierleutnant Goldmann, 
Sekondleutnant Rudolph. 
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Füfilier-Bataillon. 


Stab: Major Kolbe, 
Setondleutnant Clößner, Abjutant, 
Stabsarzt Dr. Winther, 
Zahlmeiſter Wiegmann. 


11. Kompagnie: 


9. Rompagnie: 
auptmann Spohr, auptmann Kuehne, 
remierleutnant Budde, 


remierleutnant Fulda, 
Setondbleutnant Rampe. Selondleutnant Raul. 
12. Kompagnie: 


10. Kompagnie: 
Hauptmann Frhr. v. Röder, auptmann Carftebt, 
remierleutnant von Scheven, 


—— Heffig, 
Setondleutnant Clauſius, ——— Tarnogrodi II, 
s Buffe. Beder. 


a la suite: 


Dberft Hoffmann, Kommandant von Sonderburg:Düppel. 
Majar Bertram, Direktor der Kriegsihule in Anflam. 
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Anlage 38. 


Das Offizierkorps des Iufanterie-Regiments Kaiſer Wilhelm (2. Großherzoglich 
Heffifcdyes) Nr. 116 am 12. September 1891. 


Negimentsftab: Oberft Perthes, 
Oberftleutnant Schmidt, 
Major Fulda, fommandiert zum Generallommando XVIL Armeelorps, 
Überzähliger Major Werner, 
Premierleutnant Hahn, Adjutant, 
Oberftabäarzt Dr. Mende. 


L. Bataillon. 


Stab: Major Emmid, 
Sefondleutnant Ziegler, Adjutant, 
Aififtenzarzt Dr. Köppe. 


Leib:Kompagnie 


—— v. Erhardt, 

remierleutnant Frhr. = Dalmwig, 

Sefondleutnant Bufle 
⸗ Baden 


2. Rompagnie: 


—— von Scheven, 
ierleutnant Stumpff, 


Sekondleutnant de Rainville, 





3. Kompagnie: 


anptmann v. Schlemmer, 
remierleutnant Kreuter II, 
Sekondleutnant Stein. 


4. Kompagnie: 


Hauptmann Goldmann, 
Premierleutnant Brad, 
Setondleutnant Wolter, komdt. Bez. Kdo. Gießen. 
: v. Rappard, 
Beder, 


II. Bataillon. 


Stab: Major Huehne, 


Sefondleutnant v. Klipftein, Adjutant, 
Stabsarzt Dr. Proelhs. 


5. KRompagnie: 


—— Clößner, 
remierleutnant Hoos. 
Sekondleutnant v. Beyer, 
Stephan, 
v. Collas. 


6. Kompagnie: 
Hauptmann Hiepe, 


— ————— —— komdt. b. d. un Sd. 
Julich, 


ekondleutnant Frhr. v. Autenried, 
⸗ v. Dewall. 





7. Kompagnie: 


Hauptmann Weimer, 
Premierleutnant Alberti, 
⸗ v. Rappard. 


8. Kompagnie: 


Hauptmann Seitz, 

Premierleutnant Flies, 

Sekondleutnant Jockuſch, 
Beck. 
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III. Bataillon, 


Stab: Major Buchholz, 
Setondleutmant Giefe, Adjutant, 
Stabäarzt Dr. Krieger. 


9. Kompagnie: 11. Kompagnie: 
—— Müller, uptmann Deter, 
remierleutnant Pampe, ekondleutnant Großmann, 
Selondleutnant Krauſe. Jochim, 
Stifft, : Ebel. 
10. Kompagnie: 12. Kompagnie: 
uptmann Werner, auptmann Clauftus, 
remierleutnant Buſſe I, remierleutnant Kreuter I, 
Sekonslentnant | gehr. v. Gillern, etondleutnant Soldan, 


⸗ Bredan. 


a la suite: 


08 Feldt beim Nebenetat des Großen Generalftabs, 
inter bei ber Gewehrprüfungstommiifton. 


Anlage 39. 


Das Offizierkorps des Infanterie-Regiments Kaifer Wilhelm (2. Großherzoglid) 
Heffifches) Ar. 116 am 27. Iannar 1903 vormittags. 


Chef: Seine Majeftät der Kaiſer und König. 


Kommandeur: Oberft v. Demis, 
Oberſtleutnant Frhr. v. In und Neukirch, 
Major v. Winterberger, 


: Hoffmann, 
:s ». Schlemmer, 
“ (lößner. 
— Heuer, Leutnant Menges, Regimentsadjutant, 
Kreuter, s Schwendy, komdt. 3. Hr. Akad. 
Loerbroks, ⸗ v. Obernitz, 
v. dem Buſch, ⸗ v. Pentz Ernſt) —— III, 
Nücker, ⸗ v. Boeltzig Adj. 
Mohr, ⸗ Kretichmar, nF b. d. Ant. IV. A. N. 
oos, s Frhr. v. Norded zur Rabenau, 
⸗ roßmann, —* 
⸗ Krauſe, 
⸗ Brandenburg, s —— 
v. Bursztini, ⸗ Mauck, 
Frhr. v. Gillern, Mattel Adj. II, 
Oberleutnant Koettſchau, Hauß, 
⸗ Rudeloff, ouge 
⸗ gie ler, ⸗ v. Mandel, 
s ieſe, Coulmann, 
⸗ Schroeder, ⸗ v. Kutzleben, 
: Stein, | s geh v. der Goltz, 
Stephan, | ⸗ ldan, 
⸗ Soldan, | 5 Riekes, 
⸗ au, ⸗ eher, 
⸗ de Rainville, | s oedide, 
⸗ Buſſe, komdt. b. Bez. Kdo. Gießen, | : Sander, 
⸗ Volley, komdt. z. Kr. Akad. gr 
: Roly, tomdt. z. Ar. Akad. | : athufius 
Zeutnant Biermann. | 
egimentsarjt: Obe — Dr. Wende, Oberzahlmeiſter Schramm, 
— Dr. —* Zahlmeiſter Saxe, 
Dr. R üng. ⸗ Hahn. 


da Außerdem Leutnant v. Pent (Hans), fommandiert bei der Unteroffizierfchule in 

otödam. 

Durh A. K.D. vom 27. 1. 1903 wurden: 

Oberſt v. Demwig, nad) Württemberg fommandiert behufs Beauftragung mit der Führung der 

52. Infanterie-Brigade (2. Königlich Württembergifche), 

v. Graevenig, Oberftleutnant beim Stabe des Infanterie-Regiments Kaifer Friedrih, König von 
Preußen (7. Württembergiiches) Nr. 125 unter Beförderung zum Oberften und Kommandeur 
des Regiments ernannt, 

Koettihau, Oberleutnant, zum überzähligen Hauptmann, Biermann, Leutnant, zum Oberleutnant, 
Zamm, Firmenich, Fähnriche, zu Leutnants 

befördert. 





Beilagen. 
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Stammtafel des Jufanterie-Kegiments Kaifer Wilhelm (2. Großherzoglich 


17%. 


Heffifchen) Nr. 116. 


I. Bataillon, I. Bataillon. 

Durd Abgabe von Dffizieren und Mann: | 1808. Durd Abgabe von Offizieren und Mann- 
ſchaften aus dem Landgräflic Heſſiſchen {haften aus dem II. Leib-Grenabier- 
Kreißregiment als Leichtes Infan— Bataillon ald Füfilier-Bataillon 
terie:Bataillon errichtet. der Brigade Landgraf errichtet. 

1792—179. BVorübergehend Füfilier-Ba: | 1806. I. LeibsFüfilier-Bataillon ber zur 
taillon, dann wieder Leichtes In— Leib:Brigade erhobenen Brigade Land: 
fanterie-Bataillon benannt. graf. 


1799. 
1808. 


1806. 


U. $üfilier-Bataillon. 
Füfilier-Bataillon der Leib» Bri- 
gabe, | 


Garde: Füfilier-Bataillon der zur 
Leib:Garbe-Brigade erhobenen Leib: 
Brigade. 


Regiment. 
Bereinigung beider Bataillone zum Proviſoriſchen leiten Jnfanterie-Regiment. 


Erhebung zum wirklichen leichten Infanterie-Regiment mit der Benennung Garde: 
üfilier-Regiment. 


2. Garde-Regiment. 
2. Infanterie-Regiment (Großherzog). 
2. Großherzoglih Heffifhes Infanterie-Regiment (Großherzog) Nr. 116. 


Errichtung eines dritten, des Füjilier-Bataillons, aus der 5./116., der 9./118., der 
11./115., der 12./117. 


Infanterie:-Regiment Kaiſer Wilhelm (2. Großherzoglich Heſſiſches) Nr. 116. 
Erridtung eines IV. Bataillon zu zwei Kompagnien. 


Abgabe des IV. Bataillons zur Bildung des 5, Großherzoglih Heffifhen Infanterie: 
Regiments Nr. 168. 


Überficht über die Entſtehnug der Aompagnien des Kegiments.*) 





, Zeitpu | 
Kom | Art der Entftehbung 
! 


pagnie Errichtung 
Leib, 15. September | ALS Kompagnien des Leichten Infanterie-Bataillons (deö jefigen 
8. und 4. 1790 ' L) errichtet. 





2. 2. April | Für die an das I. Bataillon des Infanterie-Regiments Nr. 138 
1887 abgegebenen Kompagnie (dortige 1.) aus Mannihaften anderer Kom: 
| pagnien unſeres Regiments neu gebildet. 














6. 8. Aprit | Für die an das Füfilier Bataillon des Begiments abgehen 
1881 —— jetzige 9.) aus Mannſchaften der übrigen Kompagnien 

| neu gebildet. 
6,7. und! 1741 | Das II. Bataillon des Regiments ift am 1 Juni 1808 aus den 
8. Stämmen des Leib-Örenabier-Bataillons errichtet worden. Letzteres war 


| 1790 aus dem auf vier Kompagnien verminderten Leib-Grenadiet Gatde 
' Regiment (ald 2. Leib:Grenadier-Bataillon) entftanden. Mit der Bildung 
| des Leib:Örenadier-Garbe-Regiments wurde 1741 begonnen. 





9. 1741 War bis zum 8. April 1881 die 5. Kompagnie unſeres Regiments. 
Die Entftehung diefer Kompagnie war bie gleiche, wie bie der 6., 7. 
und 8. ompagnie. 





10. 20. Nanuar | War bis zum 8. April 1881 die 9. Kompagnie des Regiments 
1814 | Nr. 118. Diefe war bis zum 25. Oftober 1871 die 1. Kompagnie dei 

2. Jäger:-Bataillond. Diefe ift am 1. Juli 1867 aus den beiden Schügen 
fompagnien deö 1. Negiments, dieje find am 1. Juli 1820 aus dem 
Regiment Prinz Emil entitanden. Das Regiment Bring Emil mut 
am 20. Januar 1814 errichtet. 

















11. 15. Auguft War bis zum 8. April 1881 die 11. Kompagnie ded Regiment 
1861 Nr. 115. Letztere war bis zum 1. Januar 1872 die 3. Kompanie dei 
1. (Garde) Jäger-Bataillond. Das Garde-Jäger-Bataillon war bis zum 
ı 16. Juni 1867 das Scharfjhügen: Korps. Diefes wurbe am 15.‘ 
| 1861 aus den Scharfjhügen aller vier heſſiſchen Infanterie-Regimenter 
| errichtet, 








12. 1. Januar | War bis zum 8. April 1881 die 12. Rompagnie des Regiment 
1872 Nr. 117. Dieje wurde am 1. Januar 1872 neu errichtet. 











*) Nach dem Werke von Klingelhöffer, Seite 179. 


Beilage C. 


Verzeichnis ſämtlicher Offiziere, Ärzte und Beamten, die feit Errichtung des 
Regiments in demfelben gefanden haben, nebſt Nachweis ihres Zu⸗ 
uud Abganges. 


Ahl, Leonhard, aus Weſthofen, geb. 17. 10. 1801, 5. 4. 1848 ald Quartiermeifter, 18. 1. 1854 
Oberquartiermeifter, 28. 8. 1864 Staböquartiermeifter und zum 1. Inf. Regt. verjegt. 

Alberti, Karl, aus Soeft, geb. 27. 2. 1857, 16. 7. 1891 als Premierleutnant, 14. 9. 1893 
Hauptmann und zum Eijfenbahn:Regt. Nr. 2 verjegt. 

Alexander, Prinz von Heflen, Großberzogl. Hoheit, aus Darmftabt, geb. 15.7. 1823, 16. 10. 1842 
zum 2. Inhaber des Regiments ernannt, 18. 12. 1843 Generalmajor, 9. 6. 1852 General: 
leutnant, 15. 7. 1865 General der Infanterie, 11. 6. 1871 General der Kavallerie, 
15. 12. 1888 zu Darmſtadt geſt. 

Amman, Dr., Kaſpar, aus Zürich, geb. 8. 2. 1784, 24. 1. 1824 als Oberarzt, 12. 1. 1844 zur 
Univerfitätödireltion verjeßt. 

Anſchütz, Karl Ludwig, aus Worms, geb. 14. 9. 1820, 10. 5. 1859 als Hauptmann, 11. 5. 1866 
zum Scharfihügenkorps 1. Jäger-Bats. verſetzt. 

Arndt, Otto, aus Smatom (China), geb. 26. 12. 1875, 18. 8. 1895 Sefondleutnant, 22. 7. 1900 
der Abſchied bemilligt. 

Aßmus, Jakob, aus Griesheim, geb. 11. 8. 1782, 1820 als Premierleutnant (Patent 25. 5. 1813), 
27. 11. 1822 Kapitän 2, KL, 17. 2. 1827 der Abſchied bemilligt. 

Autenried, Frhr. v., Sylvefter, aus Benrath (Rheinprovinz), geb. 1. 1. 1866, 16. 9. 1885 
Setondleutnant, 14. 9. 1893 Bremierleumant, 26. 6. 1897 zum Inf. Regt. Nr. 97 verjegt. 


Baljer, Auguft, aus Darmſtadt, geb. 18. 3. 1835, 19. 9. 1858 ald Leutnant (Patent 28.8. 1857), 
9. 6. 1866 Oberleutnant, 10. 7. 1867 zum 2. Jäger-Bat. verjegt, 14. 4. 1869 Hauptmann 
und zurüdverjegt, 23. 9. 1870 zum 1. Jäger-Bat. verjegt. 

Barthel, Johann Philipp, aud Büttelborn, geb. 25. 4. 1826, 2. 6. 1853 als Leutnant, 2. 7. 1854 
zur Gendarmerie übergetreten. 

Bartſch, Georg, aus Striegau, geb. 24. 1. 1864, 27.1. 1897 als Premierleutnant, 16. 6. 1900 
Hauptmann, 9. 7. 100 zum 2. Ditafiat. Inf. Regt. verjegt. 

Bechftadt, aus Buchsweiler, geb. 1774, 20. 10. 1793 Sefondleutnant, 13. 6. 1799 geftorben. 


Bechſtadt, Heinrich Ludwig Johann, aus Darmftadt, geb. 6. 7. 1825, 6. 9. 1861 als Haupt: 
mann, 10. 7. 1867 Major und zum 4. Inf. Regt. verjett. 


.Bechtold, Chriftian Friedrih Lubmwig, aus Darmftadt, geb. 29. 4. 1792, 10. 2. 1814 als 
Sefondleutnant, 80. 11. 1822 zum Generalftab verjett. 


.Bechtold, Karl Chriftian Friedrich Ludwig, aus Darmftadt, geb. 23. 12, 1832, 17. 8. 1863 
als Oberleutnant, 10. 7. 1867 Hauptmann, 11. 2. 1873 als Major der Nbichied bemilligt. 


v. Bechtold, Karl Ludwig Chriftian, aus Darmftabt, geb. 15. 8.1818, 29. 12. 1836 als Sekond⸗ 
leutnant (Patent 14. 9. 1836), 28. 6. 1837 zum 3. Inf. Regt. verjegt. 


v. Bechtold, Wilhelm Chriftian Franz Alfred, aus Darmftabt, geb. 10. 7. 1833, 16. 9. 1854 
Zeuinant, 27. 10. 1856 zum 3. Inf. Regt. verjegt. 


Bed, — aus Befſſungen, geb. 14. 4. 1844, 8. 9. 1864 Leutnant, 3. 9. 1865 zur Artillerie 
verjegt. 


8 


“= 
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Bed, Fritz, aus Darmftadt, geb. 8. 7. 1865, 11. 2. 1886 Selondleutnant, 14. 9. 1898 Premier: 
leutnant, 1. 4. 1897 zum Inf. Regt. Nr. 168 verjest. 


Bed, Karl Ludwig, aus Darmftadt, geb. 22. 3. 1826, 3. 7. 1852 als Yeutnant, 3. 7, 1852 um 
3. Inf. Regt. verjegt, 12. 11. 1854 zurüdverjegt, 25. 5. 1859 zum Generalquartiermeifter: 
ftab verſetzt. 

Beder, Auguft, aus Darmſtadt, geb. 1796, 12. 9. 1812 Sefondleutnant, 1812 im yeldjuge 
genen Rußland geſtorben. 

Beder, Chriſtian Karl, aus Friedberg, geb. 6. 7. 1826, 6. 6. 1853 Leutnant, 9. 2. 1864 Über: 
leutnant und zum 1. nf, Regt. verjegt. 


Beder, Chriftoph, aus Darmitadt, 18. 5. 1803 Selonbleutnant, 25. 4. 1808 Premierleutnant 
und der Abſchied bemilligt. 


Beder, Eugen, aus Oldenburg, geb. 15. 10. 1866, 13. 10. 1887 Sefondleutnant, 15. 12. 184 
Bremierleutnant, 12. 9. 1902 als überzähliger Hauptmann ins Inf. Regt. Nr. 117 veriegt. 


Beder, Konrad, aus Darmftabt, geb. 1795, 9. 9. 1812 Sekondleutnant, 1812 im Feldzuge gegen 
Rußland vermißt. 


Beder, Ludwig, aus Worms, geb. 7. 3. 1858, 22. 3. 1881 als Selondleutnant, 18. 3. 18% 
zum Gren. Negt. Nr. 5 verjegt. 

Beder, Dr., Theodor, aus Darmftadt, geb. 2. 1. 1815, 19. 5. 1841 als Affiftenzarzt, 13. 9. 1843 
zum Lazarett Darmftabt verjest. 

Beder, Wilhelm, aus Eiſenach, geb. 1788, 25. 2. 1809 Sekondleutnant, 11. 5. 1813 Premier 
leutmant, 1. 3. 1814 Stabsfapitän, 1816 zum Leib:Regt. verſetzt. 

Behrmann, Paulus, aus Stodftadt, geb. 24. 2.1793, 12. 7. 1820 als Sefondleutnant (Patent 
nn 1814), 27. 6. 1828 Premierleutnant, 31. 3. 1841 Kapitän und zum 4. nf. Rest, 
verſetzt. 

v. Bellersheim, Frhr. Friedrich, aus Frankfurt a. M., geb. 11. 6. 1805, 16. 8. 1843 ali 
Hauptmann, 25. 5. 1852 der Abfchied bewilligt, 

Bendbemann, Auguft, aus eng geb. 7.3.1842, 22.3.1887 ald Major und Bataillon‘ 
fommanbeur, 18. 11. 1890 zum Fuſ. Regt. Nr. 39 verjegt als etatsmäßiger Stabäoffizier. 

zu Bentheim: Tedlenburg:Rheda, Graf, Theodor, aus Polonia in Deli auf Jniel Sumatra, 

eb. 10. 3. 1875, 18, 8. 1895 Selondleutnant, 17. 6. 1897 behufs Auswanderung der 
bſchied bewilligt. 

Bergiträffer, Alfred, aus König, geb. 1796, 11. 1. 1814 Selonbleutnant, 1819 in den General 
ftab verjegt. 

Bergfträffer, Eugen, aus Darmitadt, geb. 24. 4. 1846, 11. 7. 1866 ald Leutnant, 24. 8. 188 
der Abſchied bewilligt. 

Bergfträiier, Otto, aus Darmftadt, geb. 23. 1. 1849, 12. 8, 1866 als Leutnant, 21. 3. 189 
der Abſchied bemilligt. 

Bertram, Otto, aus Delisih (Sachen), geb. 28. 1. 1886, 15. 10. 1874 als Hauptmann, 
14. 8. 1875 Major & la suite des Regiments und Direltor der Kriegsſchule Anllen, 
12.4.1881 als Bataillonstommanbdeur zurüdverjegt, 13. 9. 1882 Oberftleutnant, 15. 11.188 
etatsmähiger Stabsoffizier, 6. 7. 1886 mit der Führung des Inf. Regts. Nr. 56 beauftragt 
unter Stellung & la suite desſelben. 

v. Beyer, Ernft, aus Calbe (Provinz Sachſen), geb. 13. 6. 1866, 14. 4. 1883 alö Selond 
leutnant, 16. 4. 1892 als Premierleutnant zum Füf. Regt. Ar. 80 verfegt. 

Bidel, Nohann Chriftian, aus Darmſtadt, geb. 1. 2. 1812, 31. 3. 1848 ala Hauptmann, 
5. 5. 1858 Major und zum 3. Inf. Regt. verjegt. 

Biermann, Otto, aus Bünde (Meftfalen), geb. 18. 12. 1872, 18. 11. 1893 Sekondleutnant. 

Bigge, Wilhelm, aus Koblenz, geb. 18. 5. 1851, 17. 12. 1896 als Oberftleutnant umd du 
mäßiger Stabsoffizier, 29. 11. 1898 Oberft und Kommandeur des nf. Regts. Nr. 69. 

v. Blankenburg, Guſtav, aus Hechingen, geb. 7. 6. 1852, 17. 4. 1897 ald Major und Bataillon: 
fommandeur, 18. 5. 1901 Oberitleutnant und zum Stabe Füf. Negts, Nr. 80 verlegt. 

Boell, Ludwig, aus Langenſchwalbach, geb. 17.4.1873, 18. 8. 1894 Setondleutnant, 17.12. 18% 
in das Inf. Regt. Nr. 76 verjegt. 

v. Boelkig, Kuno, aus Berlin, geb. 23. 1. 1877, 7. 3. 1896 als Sefondleutnant, ‚ 

Bork, Chriftian Wilhelm Karl Eduard Albert, aus Altenfchlirf, geb. 3. 7. 1833, 14. 7. 1 
Leutnant, 21. 3. 1862 verabidiebet. 

Boke, Willy, aus Wittenberg, geb. 3. 7. 1879, 18. 10. 1900 Leutnant. 
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v. Bouhenröder Wilhelm Guftav Friedrich, aus Eichhorn, geb. 1775, 30. 6. 1796 als Premier: 
feutnant (Patent 11. 12. 1794), 26. 5. 1803 Stabslapitän, 7. 4. 1809 Kapitän, 26. 5. 1811 
Major, 1. 2. 1814 Oberftleutnant, 24. 6. 1815 Kommandeur des Negiments, 25. 3. 1817 
Oberft, 11. 4. 1832 Generalmajor und Kommandeur der 2. Inf. Brig. 

Brad, Marimilian, aus Kaffel, aeb. 24. 4. 1863, 13. 9. 1882 GSelondleutnant, 22. 3. 1891 
"Prenierleutnant, 27. 1. 1897 Hauptmann, 17. 2. 1898 der Abſchied bewilligt. 

Brandenburg, Ferdinand, aus Glogau, geb. 20. 4. 1868, 20. 11. 1900 als Hauptmann, 

v. Brandis, Frhr., Cordt, aus Erbach i. D., geb. 27. 6. 1874, 20. 5. 1893 Sekondleutnant, 
30. 9. 1900 zum Inf. Regt. Nr. 78 verfegt. 

Bredan, Richard, aus Godesberg, geb. 26. 5. 1870, 22. 8. 1891 Selondleutnant, 1. 7. 1893 
zum nf. Regt. Nr. 30 verfegt. 

Brenner, Ludwig, aus Bullau im Odenwald, geb. 1799, 4. 7. 1818 als Selonbleutnant, 
30. 11. 1822 zum Leib-Garde:Regiment verjegt. 

v. Nr Xaver, aus Gufiom —— geb. 8. 2. 1843, 22. 3. 1889 als Hauptmann, 

1. 1889 als Major der Abſchied bewilligt. 

a Fe Auguft, aus Steinheim, geb. 20. 7. 1815, 13. 6. 1852 ald Hauptmann, 
25. 5, 1859 zum Generalquartiermeifterftab verjegt. 

Bronikowski, v. Dppeln:, Albrecht, aus Tilfit, geb. 28. 7. 1869, 18. 8. 1899 Leutnant, 
20. 9. 1900 zum 6. Dftafiat. Inf. Regt. verjegt. 

Buchholz, Malbert Wilhelm, aus Yubitten (Dftpreußen), nn 3. 1844, 15. 12. 18% als 
Major und Bataillonstommandeur, 14. 1. 1893 ber bichied — 

Budde, Hermann, aus Bensberg, F— 15. 11.1851, 2.7.1877 als Premierleutnant, 14. 10. 1882 
ä la suite des nf. Regtd. Nr. 82 geftellt. 

Buff, Georg, aus Gießen, geb. 17. 12. 1838, 30. 6. 1866 als Oberleutnant, 23. 9. 1870 Haupt: 
mann, 18. 10. 1881 Major, 1883 zum nf. Regt. Nr. 36 verjegt. 

v. Bursztini, Traugott, aus Weſel, geb. 17. 7. 1865, 18. 11. 1893 als Premierleutnant, 
11. 8. 1%0 Hauptmann. 

v. dem Buſch, Engelbert, aus Hildesheim, geb. 11. 5. 1861, 17. 2. 1898 ala Hauptmann. 

Buſch, Mar, aus Kaflel, go. 26. 4. 1875, 27. 1. 1895 Sekondleutnant, 17. 2. 1900 behufs 
Auswanderung der Abſchied bemilligt. 

v. dem Bujche, Wilhelm, aus Wollbed (Holland), geb. 1751, 30. 7. 1792 Oberftleutnant und 
Kommandeur (Patent 19. 7. 17), 22. 3. 1793 der Abſchied bewilligt. 

Buffe, Heinrih, aus Berlin, geb. 9. 11. 1859, 16. 10. 1879 Selonbleutnant, 16. 6. 1888 
Premierleutnant, 14. 9. 1893 Hauptmann und zum nf. Regt. Nr. 42 verjept. 

Dale, net, aus Berlin, geb. 13. 10. 1868, 18. 1. 1891 Sefondleutnant, 22, 5. 1899 Ober: 

ant, 


v. Garljen (fiehe v. Karljen)*) 

v. Carlshauſen, Alfred, aus Altenhaflau (Hefien:Nafjau), geb. 4. 11. 1863, 14. 9. 1898 als 
Vremierleutnant, 28. 6. 1895 geftorben. 

Carftedt, Rudolf, aus Blindow (Brandenburg), geb. 21. 11. 1840, 22.3. 1881 ald Hauptmann, 
10. 5. 1884 als Major der Abſchied bemilligt. 

Cellarius, Georg, aus Schotten, geb. 11. 2. 1808, 17. 3. 1860 als Stabsquartiermeifter, 
9. 1. 1868 der Abſchied bemilligt. 

Elar, Auguft, aus Kichhayn (Sachen), geb. 1781, 20. 7. 1812 als Sekondleutnant, 25. 4. 1815 
Premierleutnant, 25. 6. 1828 der Abſchied bemilligt. 

Clar, Karl Auguft, aus Darmftabt, ‚geb. 14. 11. 1819, 16. 3. 1853 als Oberleutnant, 11. 6.1859 
Hauptmann und zum 3. Inf. Regt. verſetzt. 

Elajen, Ferdinand, aus Bonn, geb. 15. 1. 1870, 2. 6. 1897 Alfiftenzarzt, 26. 8. 1899 zur 
Unteroffiziervorihule Weilburg verjegt. 

Claujius, Hermann, aus Zerrin (Pommern), geb. 30. 8. 1854, 22. 3. 1881 als Selond— 
leutnant, 13. 1. 1888 Premierleutnant, 16. 8. 1889 Hauptmann, 22. 5. 1899 überzähliger 
Major, 16. 6. 1900 als Bataillonstommandeur zum nf. Regt. Nr. 155 verfegt. 

Clößner, Hermann, aus Holzhauſen, geb. 28. 5. 1854, 12. 10. 1875 Sefonbleutnant, 12. 12. 1885 

Premierleutnant, 18. 1. 1891 Hauptmann, 1. 4. 1897 zum Inf. Regt. Nr. 168 verjegt, 

22. 5. 1899 zurüdverjegt, 18. 9. 1901 Major dem Regiment aggregiert. 


*, Die Schreibweife v. Carlſen und v. Karlfen ift ſchwankend. 
Geſchichte des Inf. Regts. Kaiſer Wilhelm (2. Großherzogl. Heſſ.) Ar. 119. 40 
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v. Collas, Henning, aus Züllihau, geb. 8. 7. 1866, 18.3. 1886 als Sekondleutnant, 25.3. 18% 
ä la suite des Regiments geftellt, 14. 9. 1893 Premierleutnant, 19. 3. 1895 & la suite 
des Kadettenkorps geſtellt. 

v. Collas, Baron, Oslar, aus Meſeritz (Poſen), geb. 17. 11. 1832, 13. 9. 1882 ala Oberſ 
& la suite beauftragt mit der Führung des Regiments, 13. 1. 1883 Kommandeur, 
14. 2. 1888 Generalmajor und Kommandeur der 43 Inf. Brig. 

v. Eoppet, Auftus Raymond, aus Coppet (Schweiz), geb. 1777, 1. 3. 1794 Setondleutnant, 
8. 5. 1803 Premierleutnant, 21. 7. 1807 Stabskapitän, 3. 1. 1811 Kapitän, 23. 3. 1812 
zu Darmitadt geftorben. 

Eoulmann, Auguft, aus Darmftabt, geb. 2. 8. 1818. 16. 4. 1841 Setondleutnant, 1. 12. 184 
zur Pionier⸗Kompagnie verlegt. 

Eoulmann, Georg, aus Oberbeisheim (Heſſen-Naſſau), geb. 24. 4. 1878, 27. 1.1899 Leutnont. 

v. Ereuß, Alexander, aus Homburg v. d. H., geb. 1774, 8. 5. 1808 als Selondleutnant, 
27. 5. 1811 Premierleutnant, 25. 4. 1813 Staböfapitän, 14. 3. 1817 Kapitän 2. Al, 
13. 6. 1820 der Abjchied bewilligt. 

Cullmann, Jatob Karl, aus Groß-Steinheim, geb. 28. 4. 1844, 20. 6. 1866 als Selondleutnent, 
4. 2. 1871 Bremierleutnant, 13. 1. 1831 Hauptmann, 16. 5. 1888 Charalter als Majst 
und zur Genbarmerie übergetreten. 


v. Dallwig, Frör., Heinrih, aus Dombrowla (Schiefien), geb. 24. 5. 1864, 13. 9. 18 
Sefondleutnant, 16. 5. 1891 Premierleutnant, 27. 1. 1897 Hauptmann, 17. 6. 1897 zum 
Inf. Regt. Nr. 20 verfegt. 

Damm, Friedrich, aus Pirmafens, geb. 17, 12. 7. 1814 als Kapitän (Patent 1. 1. 1819, 
2. 2. 1821 zu Darmſtadt geftorben. 

Danneil, Mar, aus Merieburg, geb. 21. 12. 1850, 17. 8. 1883 ald Premierleutnant dem Heat 
ment aggregiert, 26. 9. 1883 im das Regiment einrangiert, 11. 12. 1884 zur Haupt: 
Kabettenanftalt verſetzt. 

Dan, Wilhelm, aus Hamburg, geb. 24. 4. 1871, 18. 1. 1891 Sefondleutnant, 27. 1. 18% 
Oberleutnant. 

Daudiftel, Karl Friedrich Wilhelm, aus Bingen, geb, 5. 3. 1829, 13. 7. 1851 als Seutnant 
(Batent 31. 7. 1849), 16. 5. 1859 Oberleutnant und zum 3. nf, Negt. verſetzt, 1. 7. 1866 
ald Hauptmann zurückverſetzt, 24. 1. 1867 zum Scharfſchützenkorps verjegt. 

Deik, Guftav, aus Schotten, geb. 27. 9. 1844, 2. 9. 1864 Leutnant, 8. 6. 1866 zur Artillerie 
übergetreien. 

Dern, Heinrich, aus Annerod (Überhefjen), geb. 29. 3. 1851 ald Zahlmeijter, 27. 1. 1888 zum 
Inf. Regt. Ne. 117 verjegt. 

Deter, Edmund, aus Manker (Brandenburg), geb. 28. 7. 1851, 16. 5. 1891 als Hauptmann, 
27. 1. 1897 Major, dem Regiment aggregiert, 1. 4. 1897 zum Inf. Regt. Nr. 170 verjegt. 

v. Dewall, Hermann, aus Hoerde (Weitfalen), geb. 17. 10. 1869, 21. 9. 1889 Selondleutnent, 
1. 8. 1895 der Abjchied bewilligt. 

v. Dewitz, Gurt, aus Charlottenburg, geb. 15. 2. 1850, 22. 5. 1899 als Überjtleutnant be 
— mit der Führung des Regiments, 15. 6. 1899 Oberſt und Kommandeur. 
Dieffenbach, Adolf Balthaſar Ludwig Marimilian, aus Friedberg, geb. 19.9 1826, 27. 3. 1859 
als Oberleutnant, 22. 6. 1866 Hauptmann, 30. 11. 1866 der Abſchied bewilligt. 
Dieifenbad, Heinrich Georg Philipp, aus Gießen, geb. 18. 7. 1835, 5. 5. 1858 als Yeutnant, 

3. 3. 1859 zum 3. Inf. Negt. verfegt. 

v. Diemar, Frhr., Ludwig, aus Darmſtadt, geb. 25. 6. 1827, 3. 6.1849 Leutnant, 23. 10. 15% 
der Abſchied bemilligt. 

Diery, Hermann Ferdinand Karl Johann, aus Worms, geb. 3. 5. 1831, 26. 10. 1855 als 
Leutnant (Batent 2. 9. 1854), 25. 8. 1864 Oberleutnant und zum 4. Inf. Regt. veriegt. 

Diez, Karl, aus Gießen, geb. 1790, 20. 5. 1813 Sefondleutnant, 27. 11. 1822 Premierleutment, 
25. 6. 1828 der Abſchied bemilligt. 

Dingeldey, Georg, aus Darmitadt, geb. 7. 10. 1792, 4. 1. 1812 Selondleutnant, 9. 4. 1815 
Premierleutmant, 12. 4. 1826 Kapitän 2. Kl., 16. 5. 1834 Kapitän, 16. 8. 1843 Majot 
und zum 4. nf. Regt. verjegt. 

Dingeldey, Karl, aus Madrid, geb. 23. 10. 1827, 1. 8. 1868 ald Hauptmann (Patent 
28. 6. 1866), 21. 9. 1868 der Abſchied bewilligt. 

Dittmar, Adolf, aus Darmitadt, geb. 18. 9. 1810, 2. 3. 1847 als Hauptmann, 6. 10. 1858 
verabichiedet, 7. 6. 1859 Charakter ald Major und für die Dauer des etwaigen Krieges 
die Depot:Kompagnie übertragen, 15. 8. 1859 wieder verabichiedet. 
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Domte, Albert, aus Gatz Pommern), geb. 18. 9. 1845, 12. 6. 1885 als Zahlmeifter, 1.4. 1899 
zum Feldart. Regt. Nr. 11 verjegt. 


Dommerich, Louis, aus Kaffel, geb. 11. 1. 1851, 18. 7. 1896 ald Major und Bataillons: 
fommanbeur, 1. 4. 1897 zum nf. Regt. Nr. 168 verjegt. 


a Wilhelm Heinrich, aus Gedern, geb. 13. 12. 1813, 12. 11. 1854 als Hauptmann, 
6. 1866 Major, 8. 8. 1867 zum Stab der 1. Inf. Brig. verjegt. 


v. D — Franz, aus Amſterdam, geb. 1793, 1. 7. 1813 Sekondleutnant, 18. 10. 1813 gefallen. 


Dunder, Karl, aus Marburg, geb. 1771, 3. 10. 1792 Sekondleutnant, 9. 3. 1793 Premier: 
leutnant, 14. 5. 1803 Stabskapitän, 13. 8. 1808 Kapitän, 25. 7. 1809 Major und zum 
Leib:Regiment verjegt. 


v. Düring, Georg Emil, aus Horneburg (Hannover), geb. 27. 4. 1756, 22. 3. 1793 Oberſt 
und Kommandeur (Batent 6. 4. 1790), 18. 10. 1793 Generalmajor und Kommandeur der 
in den Niederlanden ftehenden Brigade und zugleich Kommandeur des leichten Infanterie: 
Bataillons. Hat ſich am 19. 5. 1796 Ber 


Duvinage, Dr., Curt, aus Pajewalt (Pommern), geb. 8. 6. 1856, 6. 10. 1881 als Aififtenzarzt, 
28, 2. 1886 zum Bezirfölommando bes 1. Rei. Landw. Regts. Nr. 35 verſetzt. 


Ebel, Franz, aus Wiesbaben, geb. 26. 2, 1872, 22. 8. 1891 Sefonbleutnant, 27. 1. 1900 ala 
Oberleutnant zum Inf. Regt. Nr. 69 verfegt. 

Ebel, Karl Theodor Berthold, aus Butzbach, geb. 26. 12. 1850, 5. 2. 1871 Yeutnant, 13. 5. 1880 
Premierleumant, 12. 22. 1882 der Abſchied bewilligt. 

Eberhard, aus Erfurt, 13. 5. 1803 als Sefondleutnant, 16. 6. 1804 aus der Garniſon Alsfeld 
dejertiert. 

Editein, Johann Philipp Friedrich Wilhelm Richard, aus Gießen, geb. 15. 8. 1851, 4. 2. 1871 
Leutnant, 9. 6. 1874 zu den NejerveDifizieren des Regiments übergetreten. 

Edler, Robert, aus Simianowitz (Schlefien), geb. 3. 4. 1843, 18. 8. 1875 als Hauptmann, 
14. 12. 1875 der Abſchied bemilligt. 

Ehrhardt, Emil, aus Darmftadt, geb. 1795, 5. 3. 1814 ala Sefonbleutnant, 25. 6. 1828 
Premierleutnant, 30. 12. 1835 Kapitän 2. Kl., 30. 12. 1841 zu Darmftabt geftorben. 

Eihbaum, Walter, aus Schweg (Preußen), geb. 6.4.1857, 24.5. 1883 Affiftenzarzt, 21. 6. 1883 
zum Feldart. Negt. Ar. 4 veriekt. 

Eiffert, Ludwig, aus Darmitadt, geb. 21. 7. 1795, 12. 7. 1820 als Sefondleutnant (Patent 
8. 4. 1814), 4. 12. 1828 Premierleutnant, 2. 6. 1841 Kapitän, 14. 5. 1850 verabjdiedet. 
10. 6. 1850 Charakter als Major verliehen. 

Eigenbrodt, Emft, aus Pirmafens, geb. 1781, 8. 5. 1798 Sekondleutnant, 14. 7. 1805 Premier: 
leuinant, 28. 7. 1809 Stabsfapitän, 5. 10. 1811 Kapitän 2. K., 10. 1. 1813 Kapitän 
1. Al., 12. 7. 1817 Major, 14. 6. 1827 Oberftleutnant, 23. 4. 1834 Charalter als Oberſt 
und ber Abſchied bewilligt. 

Emmid, Dito, aus Minden, geb. 4. 8. 1848, 18. 11. 1890 als Major und Bataillons: 
fommandeur, 17. 2. 1894 Kommandeur des Jäg. Bats. Wr. 11. 

v. Erhardt, Adalbert, aus Berlin, geb. 20. 12. 1852, 18. 9. 1886 als Premierleutnant, 
22. 3. 1887 Hauptmann, 27. 1, 1896 Major und dem Regiment aggregiert, 10. 9. 1897 
ald Bataillonsfommandenr zum Inf. Negt. Nr. 24 verſetzt. 

v. Ejebed, Frhr., Burkhard, aus Berlin, geb. 27. 5. 1854, 20. 8. 1889 als Hauptmann & la suite 
des Regiments geitellt, 24. 3. 1890 zum 2, Garde-Regt. 3. 5. verjegt. 

Euler, Adam Yudwig Karl Eduard Daniel, aus Zell, geb. 30. 11. 1817, 12. 8. 1848 als Ober: 
Teutnant, 9. 10. 1858 Hauptmann, 19. 3. 1867 der Abichied bemilligt. 


Faulftid, Johannes, aus Rüdingshaufen (Oberheffen), geb. 23. 1. 1851, 1. 7. 1895 ald Zahl: 
meijter, 1. 1. 1898 der Abſchied bewilligt. 

Fehr, aus Darmftadt, geb. 1774, 2.7. 1796 Selondleutnant, 26. 8. 1799 der Abſchied bemilligt. 

Feldt, Leo, aus Braunsberg (Dftpreußen), geb. 11. 11. 1846, 16. 5. 1888 als Hauptmann, 
24. 8. 18% Major ü la suite des Regiments und in den Nebenetat des Großen General: 
ſtabes verjegt, 13. 5. 1895 als Bataillonstommandeur zum ren. Regt. Nr. 4 verjegt. 

Fels, Peter, aus Darmitadt, geb. 1791, 7. 9. 1812 als Selondleutnant, 26. 4. 1815 Premier: 
leutnant, 1816 zum Yeib-Regiment verjett. 

Fenner, Chriftian, aus Pirmafens, geb. 1772, 16. 7. 1805 als Kapitän, 1. 11. 1807 Major, 
Juli 1807 zur Rejerve Startenburg. 


40% 
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Fenner, Georg, aus Darmiftadt, geb. 19. 2. 1802, 21. 5. 1845 als Hauptmann (Patent 
11. 9. 1844), 16. 7. 1845 zum 3. nf. Regt. verjegt, 4. 7. 1855 Major und zurüdverjekt, 
29. 3. 1859 Oberftleutnant, 30. 4. 1859 Oberſt und zum Kommandeur bes 8. Inf. Regis 
ernannt. 

Fenner, Ludwig, aus Friedberg, geb. 9. 2. 1815, 20. 8. 1845 alö Oberleutnant, 7. 12. 1853 
Hauptmann und zum 4. Ant Regt. verſetzt. 

Firmenich, Friedrich, aus Düſſeldorf, geb. 15. 3. 1877, 27.1. 1898 Sekondleutnant, 31. 8. 1902 
zum I. Seebataillon. 

Fiſcher, Heinrid, aus Storndorf, Kreis Alsfeld, geb. 18. 5. 1767, 10. 6. 1792 ala Chirurg, 
1793 zum 1. Inf. Regt. verfegt, 8. 10. 1806 zurüdverjegt, 3. 9. 1814 zum Garbe-Regiment 
Cheveaulegers verjegt. 

Fiſcher, Richard, aus Langenfalja, geb. 8. 1. 1873, 27. 1. 1893 Sefonbleutnant, 9. 7. 190 
zum 2. Oſtaſiat. Inf. Regt. verjegt. 

Flies, Ernſt, aus Demmin (Pommern), geb. 7. 9. 1860, 19. 2. 1885 als Selonbleutnant, 
16. 8. 1839 PBremierleutnant, 12. 9. 1894 Hauptmann, 28. 7. 1896 à la suite und friend 
ſchullehrer, 22. 3. 1900 zum Befleivungsamt III. Armeetorps. 

Frank, Georg Wilhelm, aus Nieverbeerbadh, geb. 22. 12. 1839, 24. 6. 1866 ald Duartiermeifter, 
13. 6. 1868 zur Intendantur der Armee-Divifion verjegt. 

Frant, Karl Reinhard, aus Mörlau, geb. 20. 6. 1833, 13. 7. 1859 als Leutnant, 31. 8. 1869 

. der Abichied bemilligt. 

Frank, Philipp Karl, aus Obereihbad, E 4. 10. 1826, 30. 4. 1848 Leutnant, 14. 6. 156 
Bremierleutnant und zum 1. nf. Regt. verſetzt. 

Frank, Theodor, aus Offenbach, geb. 8. 6. 1807, 26. 8. 1846 ald Hauptmann, 30. 1. 1856 der 
Abſchied bewilligt. 

v. Frankenberg-Ludwigsdorff, Egbert, aus tt a geb. 27. 7. 1858, 14. 4. 1877 als 
Selondleutnant, 13. 6. 1878 zum nf. Regt. Ar. 115 verjegt. 

Frankenberg, Rudolf, aus Bergen (Heflen:Naflau), geb. 21. 2. 1877, 27. 1. 1897 Selond: 
leutnant, 1. 4. 1897 zum Inf. Regt. Nr. 168 verjegt. 

Frejenius, Karl —— aus Meerholz, geb. 1785, 27.5. 1811 als Stabskapitän, 24.1. 1815 
Kapitän 2. KL, 23. 4. 1815 Kapitän, 1818 zum Etappensflommandanten von Alsfeld 
ernannt. 

Frey, Georg Philipp, aus Darmftadt, gb. 28. 3. 1807, 12. 10. 1843 als Hauptmann, 
21. 2. 1855 Major und zum 3. Inf. Regt. verfegt, 30. 4. 1859 ala Oberft und Komman 
deur zurüdverjet, 28. 10. 1860 zum ‘Flügeladjutanten Sr. Königl. Hoheit des Groß— 
herzogs ernannt. 

v, Freyhold, Emil, aus Meſchede (Meftfalen), geb. 4. 2. 1841, 22. 3. 1881 als Major, 
17. 9. 1882 Bataillonstommandeur, 4. 12. 1886 als Dberftleutnant und etatömähiger 
Stabsoffigier zum Füf. Regt. Nr. 80 verjegt. 

Frieß, Daniel, aus Darmftabt, geb. 8. 4. 1783, 1809 als Unterchirurg, 1810 zum Regiment 
Groß: und Erbpring verjegt, 1813 zurüdverjegt, 26. 4. 1815 zum Lazarett Darmftadt ver: 
jegt, 1. 3. 1824 als Oberchirurg zurüdverfegt, 5. 10. 1837 zur Artillerie verjegt. 

Fuhr, Georg, aus Darmftabt, geb. 1798, 9. 5. 1820 als Selondleutnant, 20. 11. 1829 Premier 
leutnant, 11. 2. 1832 der Abſchied bewilligt. 


Fulda, Florian, aus Schönfeld (Sadjen), geb. 4. 5. 1848, 22. 3. 1881 als Premierleutnant, 
18. 10. 1881 Hauptmann, 24. 3.1 Major und Adjutant beim Generallommando des 
XVII. Armeetorps, 16. 2. 1892 als Bataillonstommandeur zum Füf, Regt. Nr. 34 veri 

v. Fürth, Karl, aus Wachen, geb. 1779, 1808 als Sekondleutnant (Patent 11. 8. 130, 
3. 11. 1805 Stabstapitän und der Abichied bewilligt. 


v. Gall, — Widersdorf, geb. 1772, 5. 5. 1793 als Sekondleutnant, 26. 12. 1795 der Abſchied 
ewilligt. 

v. Gall, Karl, aus Wickersdorf, geb. 1774, 12. 2. 1793 als Sekondleutnant, 17. 10. 17% 
Premierleutnant, 11. 2. 1798 der Abſchied bewilligt. 

v. Gall, Febr, Karl, aus Frankfurt a. M., geb. 11. 9. 1881, 1. 7. 1852 als Leutnant, 
15. 5. 1853 zum 4. Inf. Regt. verjegt, 

v. Gall, Ludwig, aus Widersdorf, geb. 19. 5. 1769, 15. 9. 1790 als Sekondleutnant, 13.8. 11% 
Premierleutnant, 12. 5. 1793 Kapitän, 10. 12. 1794 zum IL. Bataillon Erbpring veriehl, 
1803 zurüdverfegt, 6. 10. 1806 Wajor, 28. 10. 1809 Oberftleutnant, 25. 5. 1811 Ober 
und Kommandeur des Yeib:Regiments. 
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Gandenberger, Ernſt Wilhelm, aus Darmſtadt, geb. 1. 10. 1815, 26. 7. 1844 als Ober: 
leutnant, 16. 3. 1853 Hauptmann und zum 4. Inf. Regt. verjegt, 9. 6. 1866 Major und 
zurüdverjegt, 10. 7. 1867 mit dem Charakter als Oberftleutnant der Abſchied bewilligt. 


Gaßner, Dr., Auguft, aus Mainz, geb. 26. 5. 1819, 1. 4. 1860 als Stabsarzt, 12. 11. 1865 
zum Militär-Hofpital Darınftadt verſetzt. 


Gebr, Mar, aus Königäberg, geb. 3. 3. 1843, 19. 11. 1889 als Major und Bataillonstomman: 
deur, 15. 12. 1890 Überftleutnant und etatsmäßiger Stab3offizier und zum Inf. Regt. 
Nr. 9 verjeßt. 

v. ie Bernhard, aus Frohnhaufen, geb. 22. 1. 179%, 1816 als Leutnant (Patent 

20. 1. 1813), 20. 6. 1820 Premierleutnant, 6. 8. 1830 Kapitän 2. Kt., 1. 8. 1838 Kapitän, 
24. 9. 1845 Major, 4. 4. 1849 Oberftleutnant, 31. 5. 1851 Kommandeur des Regiments, 
13. 7. 1861 Oberft, 18. 4. 1857 zu Darmftadt geftorben. 

Gentner, gar, aus Noldau (Schlefien), geb. 26. 5. 1856, 23. 4. 1874 als Sekondleutnant, 
25. 3. 1884 als Premierleutnant zum Inf. Negt. Nr, 14 verſetzt. 

Georg, — von Heſſen, Großherzogl. Hoheit, aus Darmſtadt, geb. 31. 8. 1780, 26. 9. 1838 
zweiter Inhaber 88 Regimentd als General der Infanterie (Patent 11.4. 1830) 17. 4. 1856 
in Darmftabt geftorben. 

v. Gerhardt, Adolf, aus Erfurt, geb. 18. 4. 1838, 1. 1. 1872 als Hauptmann, 11. 12. 1880 
Major und der Abſchied bemilligt. 

Gerlad, Guſtav Franz Kaſpar Eugen, aus Darmftabt, geb. 21. 5. 1827, 25. 5. 1866 Haupt: 
mann, 10. 7. 1867 zum 2. Jäger:Bataillon verfegt. 

Gerlad, Karl, aus Darmftadt, geb. 3. 8. 1829, 19. 6. 1852 ald Leutnant, 20. 10. 1852 zum 
1. Inf. Regt. verſetzt, 28. 5. 1859 Oberleutnant und zurüdverjegt, 9. 7. 1866 Hauptmann 
und zum 4. Inf. Regt. verſetzt. 

Gerfhlauer, Ludwig Jakob, aus Darmitadt, geb. 25. 3. 1817, 1. 12. 1844 als Leutnant 
(Patent 17. 5. 1840), 28. 2. 1847 Oberleutnant und zum 1. Inf. Regt. verſetzt. 

Geyer, Ludwig, aus Pirmajens, geb. 1780, 21. 9. 1806 als Gefondleutnant, 11. 8. 1809 
en 4. 2. 1813 Stabskapitün, 5. 2. 1814 Kapitän 2. Kl., 25. 12. 1818 

apitän, 12. 4. 1826 Major und zum Regiment Groß: und Erbprinz verſetzt 

Gieſe, Georg, aus Ebstorf (Hannover), geb. 15. 12. 1841, 26. 4. 1887 ald Major und Bataillons- 
tommandeur, 19. 11. 1889 zur Dispofition geftellt und zum Kommandeur des Lanbwehr: 
bezirtö Kalau ernannt. 

Giefe, — aus Brackwede (Weſtfalen), geb. 5. 2. 1871, 22. 3. 1889 als Selondleutmant, 

. 9. 1896 Premierleutnant. 

v. — Frhr., Georg, aus Berlin, geb. 8. 6. 1865, 18. : 1886 Sefondleutnant, 14. 9. 1893 
Premierleutnant, 18. 8. 1900 Hauptmann (Patent 14. 9. 1900). 

Glock, — Georg Friedrich, aus Bickenbach, geb. 21. 7. 1820, 29. 8. 1844 Leutnant, 

1852 Oberleutnant und in das 3. nf. Regt. verjeht. 

Glod, aus Darmftadt, geb. 3. 6. 1833, 21. 6. 1865 als Leutnant, 1. 12. 1857 zum 
3. Inf. Regt. verjegt. 

Goedide, Bruno, aus Pioen, geb. 19. 9. 1879, 22. 5. 1900 Yeutnant. 

Goelz, Georg Auguft, aus Darmitadt, geb. 23. 9. 1829, 23. 7.1849 als Leutnant, 17. 4. 1854 
in Darmftadt geftorben. 

v. Goetze, Nobert, aus Natel (Rofen), geb. 30. 12. 1829, 9. 3. 1872 ald Major und Bataillons: 
fommandeur, 20. 9. 1876 Oberftleutnant, 2. 8. 1877 Kommandeur des Jäger:Bats, Nr. 8. 

Goldmann, Wilhelm Rudolf Emil, aus Biedenkopf, geb. 22. 4. 1852, 26. 4. 1871 als Leutnant 
(Patent 5. 2. 1871), 15. 1. 1881 Premierleutnant, 15. 11. 18837 Hauptmann, 27. 1. 1897 
Major, 15. 6. 1898 als Bataillonstommandeur zum Inf. Regt. Nr. 28 verjegt. 

v. der Golg, Fıhr., Konrad, aus Erfurt, geb. 18. 6. 1879, 18. 8. 1899 Yeutnant. 

v. Göbel, Heinrich Chriftian, aus Mainz, geb. 4. 6. 1804, 26. 6. 1828 Sefonbleutnant, 28.1.1835 
Premierleutnant, 18. 6. 1845 zum 3. Inf. Regt. verjegt, 16. 7. 1845 zurüdverfeit als 
Hauptmann (Patent 20. 6. 1845), 31. 12. 1 zum 4. Inf. Regt. verſetzt. 

Gödede, Wilhelm, aus St. Goar, geb. 1778, 19. 10. 1793 Setondleutnant. 2. 5. 1803 Premier: 
leutnant, 19. 4. 1808 Stabstapitän, 6. 7. 1809 bei Wagram gefallen. 

Göolz, Er rip aus Mörlenbach, geb. 20. 9. 1798, 11. 2. 1847 ala Stab3quartiermeifter, 

8. 1848 zum 1. Inf. Regt. verjegt. 

Gh, Bi, aus Gießen, geb. 1771, 1. 7. 1796 Sefondleutnant, 25. 5. 1803 Premierleutnant 

und Rejerve Heflen. 
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Gräcmann, Wilhelm, aus Zwingenberg, geb. 8. 5. 1794, 13. 1. 1814 Sefondleutnant, 29. 10. 1895 
Premierleutnant, 14. 5. 1834 Kapitän 2. Kt., 10. 12. 1841 Kapitän, 26. 8. 1846 Rojor 
und zum 1. nf. Regt. verfegt, 13. 7. 1851 Überftleutnant und zurüdverjegt, 18. 4. 1867 
Ob und Kommandeur, 29. 4. 1859 Generalmajor und Kommandeur der 2. nf. Brig, 

Gräff, Friedrih, aus Lampertheim, geb. 14. 6. 1790, 16. 9. 1809 Selondleutnant, 19. 5. 1813 
Premierleutnant, 4. 6. 1820 Stabstapitän, 25. 1. 1822 Sapitän 2. Kl., 4. 8. 189 
Kapitän, 10. 12. 1841 Major und zum 3. Inf. Regt. verſetzt. 

Graeff, Johann Philipp Georg, aus Darmitadt, geb. 15. 4. 1824, 20. 5. 1859 als Hauptmann, 
10. 7. 1867 Major, 18. 8. 1870 in der Schlacht bei Verneville verwundet und am 
19. 8. 1870 infolgedeflen dajelbft geftorben. 

Greifenhbagen, Mar, aus Spandau, geb. 13. 1. 1862, 28. 9. 1886 Aſſiſtenzarzt, 24. 9, 1887 
zur Marine verjeßt. 

Gremp v. Freudenftein, Frhr., Adalbert, aus Gießen, geb. 11. 9. 1859, 12. 3. 1881 Selond 
leutnant, 12. 12. 1885 behufs Auswanderung der Abichied bemilligt. 

v. Grohmann, Molf, aus Gieken, geb. 10. 11. 1812, 26. 3. 1859 als Major (Patent 
30. 12. 1868), 31. 8. 1862 Oberftleutnant, 11. 5. 1866 Kommandeur des Scharfihügen- 
Bataillons. 

v. Grolmann, Friedrich Wilhelm Guftav Heinrich, aus Darmftadt, geb. 29. 12. 1841, 9. 6. 1869 
Selondleutnant, 25. 3. 1864 der Abſchied bemilligt. 

Groß, Dr., Theodor, aus ee geb. 29. 11. 1811, 6. 1. 1848 als Oberarzt, 25. 3. 182 
zum 4. Inf. Regt. verjegt, 1. 4. 1860 Stabsarzt und zurüdverfegt, 21. 12. 1862 der Ab 
ſchied bemilligt. 

Großmann, Georg, aus Breslau, geb. 8. 12.1863, 15. 5. 1883 als Sekondleutnant, 29. 3. 18% 
Premierleutnant, 10. 9. 1897 Hauptmann. 

v. Gründler, Karl Julius, aus Friedberg, geb. 22. 12. 1819, 7. 4. 1842 Xeutnant, 4. 4. 1849 
Oberleutnant und zum 3. Inf. Regt. verjekt. 


v. Bünderode, Anton, aus Hagenau, geb. 1772, als Setondleutnant, 13. 6. 1794 geftorben 
infolge Verwundung. 


Haag, Auguſt Richard Georg, aus Schlig, geb. 29. 10. 1835, 22. 6. 1866 als Duartiermeitter, 
13. 2. 1867 der Abſchied bemilligt. 


Habermehl, Ferdinand, aus Darmftadt, geb. 16. 4. 1819, 26. 6. 1849 als Oberleutnant, 
9. 5. 1859 Hauptmann, 29. 1. 1867 Major und zum Generalquartiermeifterftab veriegt. 


Hahn, Ferdinand Dietrich Jofef Wilhelm, aus Worms, geb. 3. 11. 1892, 21. 5. 1863 als Dier 
leutnant, 27. 2. 1861 Hauptmann, 10. 7. 1867 Major und zum 1. Inf. Regt veriett. 

Hahn, Johannes, aus Erfurt, geb. 27. 3. 1862, 14. 4. 1880 Selondleutnant, 16. 4. 189 
Premierleutnant, 18 11. 1893 Hauptmann, 28. 8. 1894 zum Xeib:Gren. Regt. Ar. 8 
verjest. 

Hahn, Karl, aus Gr. Altenftädten (Kreis Wetzlar), geb. 23. 10. 1863, 31. 5. 1902 als Zahl: 
meifter. 

du Hall, — aus Maaſtricht, geb. 1767, 1803 als Stabslkapitän (Patent 22. 5. 11%, 
28. 7. 1807 Kapitän, 5. 8. 1809 Major und Plagmajor von Darmitadt. 

Hallwans, Chriftian, aus Pirmajens, geb. 1755, 15. 7. 1794 als Kapitän, 8. 10. 1806 Rajer 
und zur Reſerve entlafien. 

Hameaur, Mathias, aus Yuremburg, geb. 1774, 28. 6. 1807 Setondleutnant, 22. 5. 1811 
Premierleutnant, 15. 2. 1813 Stabstapitän und zum Yeib-Regiment verjegt. 

Haneſſe, Heinrich, aus Darmitadt, geb. 14. 7. 17%, 6. 1. 1812 Setondleutnant, 10. 4. 1315 
Premierleutnant, 19. 2. 1827 Kapitän 2. Kl., 3. 9. 1834 Kapitän, 24. 7. 1844 Rajet, 
31. 3. 1848 DOberftleutnant und zum 4. Inf. Negt. verſetzt, 13. 3. 1849 Oberft und old 
Kommandeur zurüdverjegt, 31. 5 1851 zu Darmitadt gejtorben. 

u - Auguft Friedrih, aus Darmftabt, geb. 27.1. 1818, 21. 5. 1840 Setondleumant, 

1847 Oberleutnant und zum 3. Inf. Regt. verſetzt, 14. 6. 1856 Hauptmann und 

mit Ba 24. 1. 1867 Major, 10. 7. 1867 zum 2. Jäger-Bat. verjegt als Kommandeut. 

Haneile, Julius, aus Darmftadt, geb. 30. 7. 1834, 31. 10. 1871 als Hauptmann (Patent 
14. 4. 1869), 16. 8. 1876 Mojor und der Abjchied bewilligt. 

v. Hanftein, Emft, aus Schweibnig, geb. 22. 9. 1867, 27. 1. 1895 als Premierleutnant, 
17. 5. 192 überzähliger Hauptmann. 

v. Sarnier, Wolfram, aus Echzell, geb. 16. 8. 1876, 18. 8. 1895 Selondleutnant, 12. 9. 1% 
zum Drag. Regt. Nr. 24 verfegt. 
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Hartmann, Heinrih, aus Beſſungen, geb. 28. 4. 1846, 12. 3. 1866 Sefonbleutnant, 19. 10. 
1870 zu Gießen geftorben. 


Hartmann, Karl Ferdinand Friedrih, aus Darmftabt, geb. 29. 4. 1850, 19. 3. 1869 als 
—— (Batent 13. 8. 1866), 21. 5. 1874 Premierleutnant, 28. 6. 1876 der Abſchied 

ewilligt. 

Haßloch, Karl Auguft, aus Caſſel, geb. 1794, 14. 9. 1812 als Sekondleutnant. In demjelben 
Jahre im Feldzuge gegen Rußland gefallen, 

Haupt, Konrad Chriftian Georg Wilhelm Otto, aus Neumünfter, Kanton Zürich, geb. 7. 4. 1841, 
2. 5. 1869 als Yeutnant (Patent 6. 5. 1863), 21. 7. 1870 Oberleutnant, 11. 1. 1876 
Hauptmann, 13. 10. 1887 Major, 16. 4. 1839 in das nf. Regt. Nr. 88 verfegt. 

Hauf, Emit, aus Darmftadt, geb. 6. 3. 1878, 18. 8. 1898 Sekondleutnant. 

Hauf, Ludwig Julius, aus Friedberg, geb. 25. 1. 1848, 11. 6. 1866 Yeutnant, 23. 9. 1866 
zum Scharfihügenforps verjegt, 9. 12. 1889 ald Major ins Regiment zurüdverjegt, 24. 3. 
1890 zur Dispofition geftellt und Bezirksoffizier des Landwehrbezirks I Caſſel. 

Hauf, Ludwig, aus Darmftadt, geb. 14. 1. 1801, 25. 2. 1843 ald Hauptmann, 5. 7. 1843 zum 
Lazarettverwalter in Worms ernannt. - 

Hauß, Peter, aus Darmftabt, geb. 26. 4. 1812, 25. 8. 1852 ald Hauptmann, 24, 11. 1864 
Charakter ald Major, 10. 3. 1866 wirklicher Major, 23. 1. 1867 der Abſchied bewilligt. 

v. Heeringen, Johias, aus Cafjel, geb. 9. 3. 1850, 30. 4. 1877 als Premierleutnant, 18. 5. 
1880 Hauptmann und zum Generalftab verjeßt. 

Heidenreid), Dr., Andreas Auguft, aus Warburg (Meftfalen), geb. 26. 11. 1802, 19. 10. 1836 
als Unterarzt, 19. 5. 1841 Oberarzt, 8. 1. 1848 Stabsarzt, 5. 9. 1865 Oberſtabsarzt, 
1. 4. 1860 zum 4. Inf. Regt. verfegt. 

v. Heinrod, Frhr., Ludwig, aus Friedberg, geb. 9. 11. 1869, 14. 2. 1880 als Sefondleutnant, 
15. 5. 1883 zum Inf. Regt. Nr. 78 verjegt, 

Heinemann, Johann Wilhelm Julius, aus Darmitabt, geb. 15. 2. 1823, 7. 12. 1853 als 
Oberleutmant, 16. 10. 1861 Hauptmann und zum 1. Inf. Regt. verfegt, 10. 7. 1867 Major 
und zurüdverjegt, 24. 7. 1867 geftorben. 

Helling, Rihard, aus Poſen, geb. 26. 1. 1855, 28. 4. 1872 Sekondleutnant, 18. 10. 1881 
Tremierleutnant, 12. 7. 1 der Abſchied bemilligt. 

Henfing, Karl, aus Lichtenberg, geb. 1770, 4 7. 1796 Setondleutnant, 4. 7. 1802 zu Darm— 
ftabt geftorben. 

v. su Adolf, aus Giehen, geb. 1779, 2. 8. 1823 als Oberftleutnant, 1. 5. 1827 zu Darm: 
tabt geftorben. 

v. Herff, Molf, aus Darmftadbt, geb. 6. 8. 1825, 26. 9. 1844 Yeutnant, 15. 5. 1853 Ober: 
feutnant und zum 3. nf. Regt. verſetzt. 

v. Herff, Auguft, aus Darmftadt, geb. 22. 3. 1832, 6. 6. 1859 als Oberleutnant 8. 8. 1866 
Hauptmann, 5. 3. 1869 Flügelabjutant Sr. Kgl. Hoheit des Großherzogs. 

Herrlein, Georg, aus Margarethenhaun (Heſſen-Naſſau), aeb. 12. 6. 1851, 20. 5. 1896 als Major 
und Bataillonstommandeur, 18. 4. 11 Oberftleumant, 18. 5. 1901 zum Stabe des Re: 
giments, 19. 3. 1902 zu Gießen geftorben. 

v. Hertzberg, Graf, Eugen, aus Rio de Janeiro, geb. 13. 4. 1864, 27. 1. 1896 als Haupt: 
mann, 20. 11. 1900 der Abſchied bewilligt. 

Herzinger, Adolf Emil Franz, aus Schleöwig, geb. 2. 5. 1813, 19. 7. 1843 als Oberleutnant, 
17. 11. 1847 der Abſchied bemilligt. 

v. Heffe, Heinrich Ludwig, aus Darmftadt, geb. 19. 4. 1827, 18. 9. 1846 alö Leutnant, 23. 2. 
1855 Oberleutnant und in das 3. Inf. Regt. verfegt. 

v. Hefjert, Karl Siegmund, aus Straßburg, geb. 10. 3. 1828, 8. 8. 1848 Leutnant, 5. 5. 1858 
Oberleutnant und zum 3. nf. Regt. verjegt. 

Heſſig, Reinhard, aus Michelftadt, geb. 6. 11. 1850, 1. 3. 1872 Sefondleutnant, 22. 3. 1881 
Premierleutnant, 16. 5. 1888 Hauptmann, dem Regiment aggregiert, 19. 9. 1888 zur 
Unteroffizierichule Ettlingen und & la suite des Regiments, 27. 1. 1891 zum nf. Regt. 
Nr. 44 verſetzt. 

Heßler, Friedrich, aus Berlin, geb. 14. 1. 1879, 22. 5. 1900 Leutnant. 

Heuer, Friedrich, aus Blankenburg, geb. 10. 9. 1859, 18. 10. 1900 ald Hauptmann. 

Heydader, Jean Baptift Louis Armand, aus Korbach, geb. 28 1. 1843, 20. 8. 1861 Leutnant, 
22. 7. 1866 Oberleutnant und zum 3. Inf. Regt. verfegt, 15 11. 1867 zurüdveriegt, 
11. 3. 1873 Hauptmann, 25. 4. 1874 zu Gießen geftorben. 
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v. et Rudolf, aus Schwenk (Pommern), geb. 20. 1. 1841, 18. 10. 1881 alö Hauptmann, 
13. 9. 1884 Major, dem Regiment aggregiert, 4. 12. 1886 Bataillonstommandeur,; 2. 3. 
1887 zum Inf. Regt. Nr. 138 verjegt. 
Hiepe, Youis, aus Leimbah Sachſen), geb. 13. 3. 1847, 14. 10. 1882 als Premierleutnant, 
25. 3. 1884 Hauptmann, 18. 10. 1892 Major, 14. 9. 1893 Bataillonstommandeur, 9.5. 
1899 Oberftleutnant und zum Stabe des nf. Regts. Nr. 142 verjegt. 
Hilgers, Walter, aus Berlin, geb. 8. 5. 1879, 18. 8. 1898 Sekondleutnant. 


mul Amel aus Bärftabt (Heffen-Raffau), geb. 4. 5. 1860, 15. 12. 1885 Sekondleuman 
. 1887 geftorben. 
Sof, —* aus Großbuſeck, geb. 1779, 12. 7. 1820 als Premierleutnant (Patent 23. 4. 1815, 
10. 1828 Kapitän 2. Kl. und zur Militärverwaltung übergetreten. 

Hof, * Wilhelm Ludwig, aus Darmftabt, geb. 1. 8. 1846, 15. 9. 1865 Sekondleutnant 
23. 9. 1870 Oberleutnant, 12. 3. 1878 Hauptmann, 1887 zum nf. Regt. Nr. 138 verfest. 

Hof, Ludwig, aus Darmftadt, geb. 17. 1. 1811, 15. 5. 1831 Sekondleutnant, 10. 12. 1841 
PVremierleutnant, 24. 6. 1849 Hauptmann und zum 4. Inf. Negt. verfegit, 10. 10. 1849 
zurüdverjegt, 28. 4. 1859 Major und zum 1. Inf. Negt. verjeht. 

Hoffmann, Anton, aus Lorſch, geb. 10. 8. 1817, 25. 6. 1841 Leutnant, 13. 9. 1844 der I 
ſchied bewilligt. 

Hoffmann, Friedrich Ludwig, aus Darmſtadt, geb. 3. 2. 1815, 5. 4. 1842 Leutnant, 2.4. 1849 
Oberleutnant, 30. 5. 1849 bei Hemsbach gefallen. 

Hoffmann, Guftav, aus Graudenz, geb. 19. 2. 1854, 18. 5. 1901 ald Major und Bataillon: 
fommanbeur. 

Hoffmann, Hugo, aus Feldberg (Heſſen-Raſſau', geb. 14. 10. 1856, 17. 4. 1894 als Zahl 
meifter, 1. 11. 1899 zum nf, Regt. Nr. 118 verfegt. 

Hoffmann, Ludwig Friebrih Heinrich, aus Darmftabt, geb. 27. 8. 1816, 6. 2. 1856 als Haupt: 
mann, 6. 9. 1861 der Abſchied bemilligt. 

Hoffmann, Bhilipp Friedrich, aus Darmftadt, geb. 27. 4. 1838, 17. 8. 1867 ala Major, 2. 9. 
1873 Oberftleutnant, 22. 3. 1876 Oberft, 18. 5. 1876 à la suite und Kommandant von 
Sonderburg:Düppel, 1883 Generalmajor. 

Hoffmann, Wilhelm Ludwig, aus Gießen, geb. 28. 6. 1838, 2. 5. 1869 als Oberleutnant 
(Patent 3. 8. 1866), 30. 4. 1874 unter Belafjung in feinem Kommando zur Militär 

Intendantur dem Regiment agaregiert, 27. 10. 1874 bebufs Verwendung im Intendantut 
dienft als Hauptmann zu den Dfftieren ä la suite der Armee verjeßt. 

Hofmann, Georg, aus Darmitadt, geb. 8. 5. 1810, 14. 4. 1829 Selondbleutnant, 31. 3. 141 
Oberleutnant, 12. 8. 1848 Hauptmann und zum 4. Inf. Regt. verjegt. 

Hofmann, .. Ferdinand, aus Darmftadt, geb. 21. 5. 1837, 31. 8. 1857 Leutnant, 2. 12. 
1858 zum 4. Inf. Regt. verjegt. 

DSTMARN, Aid aus Großbufed, geb. 1771, 1814 als Selondleutnant (Patent 16. 4. 1812), 

17. 4. 1815 Premierleutnant, 26. 2. 1825 der Abſchied bewilligt. 

v. Hombergt zu Bach, Eduard Karl Ernft Albrecht, aus Darmftadt, geb. 25. 12. 1837, 19.6. 
1866 als Oberleutnant, 2. 5. 1869 zum 1. Inf. Regt. verjet. 

9008, Karl, aus Lauterbach, geb. 28. 1. 1862, 13. 2. 1883 Selondleutnant, 19. 9. 1891 Br 
mierleutnant, 17. 6. 1897 Hauptmann. 

Hörr, — aus Beſſungen, geb. 6. 11. 1836, 19. 7. 1859 Leutnant, 31. 8. 1869 der Abſchied 

ewilligt. 

a Chriftian, aus Coblenz, geb. 1755, 7. 2. 1804 ald Kapitän (Patent 9. 5. 1808), 

. 1808 Major und zum Regiment Groß: und Erbprinz verjeßt. 

— Hermann, aus Vöhl, geb. 23. 5. 1842, 10. 9. 1864 Leutnant, 10. 7. 1867 zum 

2. Jäger:Bat. verjeht. 


Jäger, Chriftian, aus Friedensdorf, geb. 15. 5. 1813, 5. 5. 1868 als Hauptmann, 5. 3. 1867 
der Abjchied bemilligt. 


Jäger, Dr, Wilhelm, aus Damıftadt, geb. 27. 2. 1839, 25. 6. 1868 als Affiftenzarjt, 19. 2 
1872 zum Inf, Regt. Ar. 115 verjegt. 

v. Jafter, Albert, aus Mainz, geb. 1773, 8. 5. 1808 als Premierleutnant, im Oktober 1806 der 
Abſchied bemilligt. 

Jebens, Georg, aus Hamburg, geb. 1. 7. 1875, 18. 10. 1896 Sefondleutnant. 
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Joahimi, Marimilian, aus Cöthen, geb. 4. 7. 1849, 28. 6. 1876 ala Sefondleutnant, 15. 9. 
1876 Premierleutnant, 12. 1. 1886 Hauptmann, 22. 3. 1891 zur Dispofition gejtellt und 
Bezirksoffizier beim Landwehrbezirt Meiningen. 

Jochim, Theodor, aus Petersburg, geb. 3. 4. 1869, 21. 9. 1889 Sefonbleutnant, 27. 1. 1897 
Premierleutnant, 1. 4. 1897 zum nf. Negt. Nr. 168. 

Jockuſch, Ferdinand, aus —— geb. 2. 4. 1868, 12. 2. 1884 als Sekondleutnant, 21. 9. 
1889 ä la suite geftellt, 20. 9, 1890 wieder einrangiert, 18. 10. 1892 Bremierleutnant, 
27. 1. 1895 zum Inf. Regt.. Nr. 65 verjegt. 

John, Dr., Heinrih, aus Ruhland (Schlefien), geb. 12. 12. 1843, 17. 12. 1885 als Oberftabs: 
und Regimentsarzt, 23. 8. 1890 zum Feldart. Negt. Nr. 11 verfegt. 

Soft, Dr., Heinrih, aus Umftabt, geb. 16. 12. 17%, 1820 als Unterarzt, 1824 zum Leibgarbe: 
Be ur 5. 10. 1837 als Oberarzt zurüdverjegt, 14. 2. 1841 zum Yazarett Darm: 

t verjegt 


Kade, — aus Caſſel, geb. 22. 3. 1878, 18. 8. 1896 Sekondleutnant, 13.9. 1899 zu den 
Rejerveoffizieren des Regiments übergetreten. 
Aalen — Ludwig Karl, aus Beerfelden, geb. 29. 1. 1791, Januar 1824 als Unterarzt, 
. 1836 Oberarzt und zum 1. Inf. Regt. verſetzt. 
Ratsfieitg, Heinrih, aus Darmitabt, geb. 3. 2. 1821, 28. 8. 1864 ala Oberquartiermeifter, 
4. 2. 1871 Stabsquartiermeifter, 12. 2. 1885 mit dem Charakter als Rechnungsrat der 
Abichied bemilligt. 

v. Kaminietz, Ernft, aus Gleimig, geb. 21. 8. 1847, 16. 2. 1889 ald Major dem Regiment 
aggregiert, 16. 4. 1889 einrangiert, 24. 3. 1890 als Bataillonstommandeur zum Inf. Regt. 
Nr. 1 verfegt. 

v. Karlſen, Edler Puls, Ulrich, aus —— bei Kopenhagen, geb. 25. 8. 1773, 1796 als 
Sefondleutnant ( atent 27. 8. 1794 ), 4. 5. 1808 Premierleutnant, 8* 3. 1808 Stabs: 
fapitän, 6. 1. 1811 Kapitän, 18. 2. 1813 Major, 13. 9. 1819 DOberftleutnant, 2. 8. 183 
Oberft und ald Kommandeur zum Regiment Grob: und Erbprinz verjegt. 

Kattrein, Morig, aus Homburg a. d. D., geb. 30. 7. 1832, 8. 7. 1859 Leutnant, 3. 8. 1859 
der Abſchied bewilligt. 

Kaul, Karl, aus Coblenz, geb. 14. 8. 1857, 22. 3. 1881 als Sekondleutmnant, 12. 6. 1886 Pre: 
mierleutnant, 19. 9. 1891 Hauptmann und zum Inf. Regt. Nr. 68 verjeht. 

Kehrer, Adolf, aus Erbad, geb. 25. 9. 1811, 19. 7. 1858 als Major, 3. 2. 1862 Oberft- 
leutnant und zum 1. Inf. Regt. verſetzt. 

Keil, Philipp, aus Ulrichitein, geb. 30. 5. 1790, 27. 9. 1809 ala Sefondleutnant, 7. 2. 1814 
Premierleutnant, 29. 10. 1825 Kapitän 2. Kl., 12. 3. 1834 wirkl. Kapitän, 28. 6. 1843 
Major und zum 1. Inf. Regt. verjet. 

Keim, Karl, aus Worms, geb. 25. 1. 1823, 19. 5. 1858 ala Oberleutnant, 18. 10. 1860 Haupt: 
mann und zum 4. Inf. Regt. verfegt. 

Keim, ae er aus Darmftadt, geb. 27. 5. 1800, 25. 8. 1854 ald Major (Patent 25. 8. 1854), 

. 1858 Oberftleutnant und zum 1. Inf. Regt. verjegt. 

Kef Er — aus Darmſtadt, geb. 1775, 1809 als Stabskapitän, 26. 6. 1809 geſtorben in— 
folge einer im Gefecht bei Engerau 8. 6. 1809 erhaltenen Verwundung. 

Keller, Anton Midael, aus Mainz, geb. 21. 6. 1826, 23.9. 1870 als Major, 12. 7. 1873 der 
Abſchied bemilligt. 

Kilian, Karl, aus Pirmaſens, geb. 1779, 3. 12. 1816 ala Kapitän 2. Kl. 19. 1. 1822 Kapitän, 
10. 11. 1822 zu Darmiftadt gejtorben. 

Kiäner, Georg, aus Grünberg, geb. 18. 6. 1796, 28. 6. 1843 ald Hauptmann (Patent 19. 2. 
1843), 7. 11. 1864 der Yotchieh bewilligt. 

Kifner, Karl Dietrih Georg, aus Worms, geb. 5.2. 1840, 22. 12. 1858 Leutnant, 22. 6. 1866 
Oberleutnant, 26. 8. 1870 zu Gießen geftorben infolge einer in der Schlacht bei Gravelotte 
erhaltenen Berwundung. 

KledI, Malbert, aus Erfurt, geb. 4. 5. 1839, 13. 9. 1884 als Hauptmann, 12. 6. 1886 Major 
und zur Dispofition geftellt. 

Klein, Wilhelm Frievrid, 1854 bis 1858 Bataillonsfommandeur. 

Klenig, Dr., Ernft, aus Goldberg, geb. 29. 1. 1841, 19. 7. 1873 als Stab3: und Bataillons: 
arzt, 20. 8. 1874 der Abſchied bewilligt. 

Klingelböffer, Friedrich, ur — geb. 26. 12. 1849, 25. 8. 1871 Leutnant, 15. 8. 1882 
Premierleutnant, 15. 2 & la suite und als Adjutant zum Gouvernement Mes, 
14. 4. 1887 & la suite 8* — Regts. Nr. 69. 
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Klingelhöffer, Ludwig Georg, aus Beſſungen, geb. 27. 6. 1826, 17. 3. 1847 als Leutnant 
(Patent 10. 7. 1846), 12. 11. 1854 Oberleutnant und zum 1. Inf. Regt. verſetzt. 
Klingelböffer, Victor, aus Kirchberg, geb. 22. 12. 1808, 30. 4 1830 Selonbleutnant, 2. 6. 
1841 Oberleutnant, 2. 4. 1849 Hauptmann und zum 1. nf. Regt. verſetzt, 24. 1. 1867 
als Oberftleutnant und interimiftifcher Renimentstommandeur zurüdverjegt (Patent 1. 9. 

1862), 10. 7. 1867 mit dem Charakter als Oberft der Abſchied bemilliat. 

Klipftein, J. aus Darmſtadt, geb. 1772, 27. 8. 1792 als Selondleumant, 7. 5. 1793 Bremier: 
leutnant, 14. 1. 1798 Stabäfapitän, 1. 4. 1804 zu Darmſtadt geftorben, 

Klipftein, Friedrich Leopold, aus Blankenftein, geb. 1752, 15. 9. 1790 als Premierleutnant, 
13. 8. 1792 Stabsfapitän, 13. 5. 1793 Kapitän, 30. 6. 1796 Major und a la anite du 
ecorps, 31. 5, 1803 Überftleutnant und zur Referve-Brigade Heflen verfegt. 

v. Klipftein, Geora, aus Mönchshof (Meiningen), geb. 29. 6. 1866, 17. 9. 1887 Selondleutnart, 
12. 9. 1894 Premierleutnant, 29. 11. 1894 gaeftorben, 

Kloos, Georg, aus Darmstadt, geb. 1778, 19. 5. 1803 als Sefondleutnant, 24. 4. 1806 als 
dienftuntaglich ausgejchieden. 

Kloos, Heinrih, aus Watzenborn, geb. 1781, 1. 1. 1814 ald Selondleutnant, 12. 5. 18% in 
Darmftadt geftorben. 

Kloos, Wilhelm, aus Darmitabt, geb. 1768, 22. 3. 1793 als Selondleutnant, 2. 1. 17% Tre 
mierleutnant, 1796 zum I. Bataillon Erbprinz verſetzt, 29. 5. 1808 Kapitän und zurüd: 
verſetzt, 1809 der Abſchied bewilligt. 

Klund, Georg, aus Darmftadt, geb. 12. 3. 1794, 8. 1. 1819 als Stabsauditeur, 31. 7. 122 
zur 1. Inf. Brig. verjegt. 

Koch, Friedrih Ludwig, aus Lindheim, geb. 19. 12. 1840, 12. 1. 1861 Leutnant, 19. 7. 1806 
Oberleutnant, 24. 1. 1867 zum Generalquartiermeifterftab verjett. 

Koh, Georg Frievrih, aus Burbach, geb. 22. 4. 1784, 1. 2. 1821 als Stabsquattietmeiſtet 
27. 5. 1835 der Abſchied bemilligt. 

Koeniger, Julius, aus Giehen, geb. 11. 5. 1820, 9. 4. 1842 Yeutnant, 3. 6. 1849 Ober 
leutnant, 28. 3. 1859 Hauptmann und zum 3. Inf. Regt. verjest. 

Koeppe, Dr. Hans, aus Schleudig (Preußen), geb. 4. 1. 1867, 25. 2. 1892 ald Aſſiſtenzarzt 
27. 10. 1892 auögeichieden und zu den Sanitätsoffizieren des Landwehrbezitks Gichen 
übergetreten. 

Köhler, Karl, aus Darmitadt, geb. 12. 3 1784, 22. 6. 1804 Selondleutnant, 28. 7. 1809 Tre 
mierleutnant, 2. 2. 1812 Stabsfapitän, 19. 8. 1813 Kapitän 2. Alaffe und zum Leibaarde 
Regiment verjegt. 

Kolb, Johann Georg, aus Kirchgöns, geb. 29. 3. 18%, 18. 6. 1866 als Hauptmann, 13. 7. 
1866 bei Laufach gefallen. 

Kolbe, Rudolf, aus Cöslin, geb. 18. 9. 1832, 2. 8. 1877 als Major, 8. 4. 1881 Baitaillens 
Kommandeur, 11.12. 1883 Charafter als Oberftleutnant, 11. 11. 1884 zur Dispofition geſtell 

Königer, Friedrich, 15. 9. 1790 als Sekondleutnant, 22. 8. 1792 ald Premierleutnant in dus 
Bataillon Yandaraf, 1809 als Stabskapitän zurückverſetzt. 

Körner, Georg Ludwig, aus Gieken, geb. 1. 6. 1850, 25. 8. 1870 ald Leutnant, 12. 11. 1872 
ald Banzinvalide ausgeſchieden. 

Korwan, Heinrich, aus Alzey, geb. 3. 9. 1815, 12. 6. 1859 als Duartiermeifter, 13. 7. 18% 
Oberquartiermeifter und zum Artillerietorps verſetzt. 

Köttfhau, Hans, aus Schweidnig, geb. 23. 7. 1869, 28. 10. 1893 als Selondleutnant, 27. 1. 
1895 Bremierleutnant. 

Kötz, Philipp, aus Mannheim, geb. 1752, 1796 als Kapitän (Patent 9. 7. 1794), 26. 4. 1 
Major, 1805 Invalidenlompagnie Heflen. 

Kraft, Wilhelm, aus Caffel, aeb. 1775, 22. 2. 1812 al3 Major (Patent 25. 5. 1811), 17. 2. 
1813 Oberftleutnant, 1814 zum Negiment Prinz Emil verjegt. 

Kramer, Karl, aus Düffeldorf, geb. 15. 1. 1850, 25.3. 1884 als Premierleutnant, 10. 5. IM 
Hauptmann, 21. 7. 1889 der Abſchied bemilligt. 

Kraus, Ferdinand, aus Darmitadt, geb. 5. 6. 1848, 10. 8. 1866 ald Leutnant, 13. 5. 1873 Prem 
leutnant und der Abſchied bemilligt. j 

Kraus, Johann Karl Wilhelm, aus Dieburg, geb. 24. 8. 1839, 23. 7. 1859 Leutnant, 31.8 
1859 der Abſchied bewilligt. j 

Kraus, Karl Ferdinand, aus Marienichloß, geb. 17. 11. 1815, 24. 1. 1867 als Major (Paten 
20. 6. 1866), 10. 7. 1867 Oberftleutnant und Kommandeur, 29. 7. 1868 Oberft, 31. 12. 
1871 zur Dispofition geftellt. 
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— * Georg Gottlieb, aus Tübingen, geb. 24. 4. 1786, 10. 1. 1844 als Stabsarzt, 
1847 zu Darnftadt geitorben. 

Men: — aus Herzogenrath (Rheinprovinz), geb. 15. 6. 1863, 13. 9. 1884 Sekondleutnant, 
25.3. 1893 Premierleutnant, 8. 10. 1898 Hauptmann. 

Kretfhmar, Felix, aus Leopoldshall (Anhalt), geb. 27. 9. 1875, 18. 4. 1896 Sefondleutnant. 

Kreuter, Eduard, aus Darmftabt, geb. 5. 6. 1864, 18. 10. 1881 als Selondleutnant, 24. 8. 
1890 Premierleutnant, 18. 11. 1898 à la suite, 30. 5. 1895 Hauptmann & la suite ges 
ftelt und Rompagnieführer der Unteroffizierſchule Biebrich, 18. 10. 1897 zum nf. Regt. 
Rr. 18 verjegt. 

Kreuter, Franz Jacob, aus Worms, geb. A. 4. 1824, 17. 8. 1867 ald Major, 23. 9. 1870 der 
Abſchied bewilligt. 

Kreuter, Friedrih Karl Franz Joſeph, aus Worms, geb. 5. 12. 1826, 9. 10. 1858 als Premier: 
feutnant, 21. 6. 1866 Hauptmann und zum 4. nf. Regt. verſetzt. 

Kreuter, Julius, aus Darmftabt, geb. 4. 6. 1858, 4. 11. 1882 als Setonbleutnant, 14. 6. 1888 
Premierleutnant, 14. 9. 1898 Hauptmann. 

v. Kreutz, Alexander, ſiehe Creutz. 

Krieger, Dr., Arnold, aus Potsdam, geb. 6. 2. 1856, 21. 4. 1891 als Stabs- und Ba: 
taillonsarzt, 3. 4. 1897 Oberftabsarzt und als Negimentsarzt zum Inf. Regt. Nr. 163 verſetzt. 

Kriegt, 14. 1. 1824 ald Oberquartiermeifter, 30. 5. 1827 geftorben. 

Krieh, Frichrih, aus Bornhagen (Sadjen), geb. 30. 11. 1833, 18. 5. 1876 als Major, 8. 8. 
1877 Bataillonstommandeut, 17. 9. 1882 verabjdiedet. 

Krigler, Karl Philipp Chriftian Gottlieb, aus Rimbach, geb. 22. 10. 1832, 27. 10. 1856 als 
Leutnant (Patent 6. 9. 18541, 25. 6. 1865 Oberleutnant, 1. 6. 1868 Hauptmann und 
zum 4. nf. Regt. verſetzt. 

Kröll, Frievrid Ludwig Ferdinand, aus Darmftadt, geb. 18. 3. 1835, 16 6. 1866 als Ober: 
leutnant, 21. 7. 1870 Hauptmann, 12. 3. 1878 Major und der Abſchied bewilligt. 

Kröll, Karl Friedrich, aus Darmftadt, geb. 6. 6. 1815, 8.6. 1834 Sefondleutnant, 16. 3. 1843 
Oberleutnant und zum 4. Inf. Regt. verieht, 29. 8. 1843 zurüdverjegt, 5. 3. 1845 zur 
are :Kompagnie verjegt, 3. 2. 1862 ald Major zurüdverjegt (Patent 30. 5. 1869), 

3. 7. 1866 bei Laufach gefallen. 

PER NN Martin, aus Goblenz, geb. 18. 1. 1835, 5. 3. 1874 ald Zahlmeifter, 1. 12. 1892 
ber Abſch ied bewilligt. 

v. ie Ehriftian, 6. 2. 1814 als Sekondleutnant. Nach Beendigung des Feldzuges 1814 der 

Abſchied bemilligt, 

Krüger, Friedrich, aus Berlin, geb. 10. 2. 1871, 18. 8. 1892 Sefondleutnant, 18. 4. 1896 der 
Abſchied bemilligt. 

Krüger, Yohannes, aus Frankfurt a. D., geb. 30. 10. 1870, 27.1. 1900 als Affiftenzarzt, 9. 7. 
1900 zum Lazarettichiff des oftafintifepen Erpebitionsforps. 

Kuehne, Karl, aus Berlin, geb. 13. 2. 1847, 18. 6. 1880 ald Hauptmann, 24. 3. 1890 Major, 
22. 8. 1891 Bataillonsfommandeur, 18. 4. 1896 als etatsmäßiger Stabsoffizier zum nf, 
Negt. Nr. 145 verjegt. 

Kuhlmann, Auguft, aus Darmftadt, geb. 3. 8. 1823, 3. 5. 1857 als Oberleutnant, 14. 6. 1866 
Hauptmann, 2. 7. 1868 der Abſchied bemilligt. 

Kuhlmann, Guftav, aus Gießen, geb. 26. 5. 1811, 25. 8. 1842 Oberleutnant, 31. 8. 1842 
zum 8. Inf, Regt. verjegt. 

Kuhlmann, Johann Karl Ehriftian Wilhelm, aus Giefen, geb. 31. 8. 1809, 6. 8. 1830 als 
Setondleutnant, 22. 10. 1841 Oberleutnant und zum 3. Inf. Regt. verſetzt, 25. 8. 1842 
zurüdverjegt, 1843 zum 3. Inf. Regt. verſetzt. 

Kuhlmann, Vhilipp, aus Brandau, geb. 1763, 7. 5. 1793 als Selondleutnant, 9. 7. 17% 
Premierleutnant, 22. 6. 1804 als Stabsfapitän verjegt. 

Kühn, Georg, aus Darmftabt, geb. 4. 10. 1819, 7. 12. 1848 ald Aubiteur, 19. 1. 1856 zum 
Garde:Regiment Chevaulegerö verjegt. 

v. Kurnatowäli, Otto, aus Strzalkowo (Rofen), geb. 29. 7. 1847, 18. 11. 1890 als Haupt: 
mann, 16. 5. 1891 Major, 14. 1. 1893 Bata Uonstommandeur, 17. 4, 1897 als Öberit: 
leutnant und eratsmäßiger Stabsoffizier zum Inf. Negt. Nr. 71 verjest. 

v. Kutzleben, Friedrid, aus Gelnhaujen, geb. 6. 3. 1881, 20. 3. 1899 als Leutnant, 


Zang, Karl Georg Wilhelm, aus Altenburg, Kreis Alsfeld, geb. 24. 5. 1850, 25. 8. 1870 als 
Leutnant, 21. 1. 1879 Premierleutnant und zum Inf. Regt. Nr. 83 verjegt. 


=. 


Lannert, Philipp, aus Darmftabt, geb. 5. 11. 1828, 31. 3. 1849 als Leutnant (Patent 16. 8. 
1848), 19. 9. 1858 Oberleutnant und zum 4. Inf, Regt verfett, 10. 7. 1867 als Haupt: 
mann zurüdverjegt (Patent 20. 6. 1866), 21. 7. 1870 Major und zum 3. Inf. Regt. verfest, 

Laue, Georg Julius Eduard, aus Caffel, geb. 2. 1. 1813, 30. 5. 1832 Sefonbleutnant, 5.1. 
1842 Oberleutnant, 9. 12. 1849 Sauptmann, 23. 1. 1850 zum 1. Inf. Regt. verſetzt. 

Lauteſchläger, Heinrih Friedrich — aus Darmſtadt, geb. 1. 3. 1833, 8. 9. 1864 als 
Leutnant, 6. 2. 1856 zum 3. nf. Regt. verjegt. 

Lehr, Friedrid Bernhard, aus Darmitadt, geb. 1795, 18. 9. 1812 als Sefondleutnant. Im 
Feldzuge 1812 gegen Rußland geblieben. 

Lein, Konrad, aus Bleidenrod, geb. 7. 5. 1800, 20. 10. 1852 als Hauptmann, 20. 2. 1861 mit 
dem Charakter ald Major der Abjchied bewilligt. . 

Leisz, Heinrih, aus Beflungen, x 15. 12. 1828, 27. 5. 1853 Leutnant, 25. 8. 1854 zum 
1. Inf. Regt. verjegt, 24. 1. 1867 ald Hauptmann zurüdverjegt (Batent 4. 8. 1866, 
22. 10. 1873 zum Inf. Regt. Ar. 30 verjest. 

Licher, Heinrich, aus Garbenteih, geb. 1788, 27. 6. 1813 Sekondleutnant, 2. 3. 1825 Premier 
leutnant, 7. 10. 1828 mit dem Charakter als Kapitän der Abſchied bewilligt. 

Liehr, Konrad, aus Maulbach, geb. 1. 5. 1794, 17. 12. 1829 als Unterquartiermeifter, 3. 5 
1833 Oberquartiermeifter, 26. 1. 1848 Stabsquartiermeifter und zum 3. Inf. Regt. veriekt 
24. 3. 1848 zurüdverfegt, 7. 3. 1860 verabfchiedet mit dem Charakter als Oberſiabs 
quartiermeifter. 

Lindenftruth, Chriftoph, aus Worms, geb. 8. 2. 1834, 3. 3. 1859 ald Leutnant, 20. 9. 15% 
in Darmftadt geftorben. 

Lindpaintner, Hugo, aus Limburg, geb. 16. 7. 1855, 14. 12. 1875 Sefombleutnant, 12,1. 
1886 Premierleutnant, 16. 5. 1891 Hauptmann und zum nf. Regt. Nr. 61 verjest. 

Lipp, Friedrich, aus Beſſungen, geb. 1796, 7. 2. 1813 Selonbleutnant, 2. 2. 1821 Premier 
leutnant, 8. 5. 1833 Kapitän 2. Kl., 28. 12. 1835 der Abſchied bemilligt. 

2oerbrofs, Guftav, aus Hamm (Weftfalen), geb. 28. 12. 1858, 25. 11. 1898 ald Hauptmann. 

v. Loſſow, Kopkta, Oskar, aus Groß-Sawadden (Dftpreußen), geb. 14. 11. 1849, 17. 2, 1% 
ald Major und Bataillonstommandeur, 20. 5. 1896 Kommandeur des II. Seebataillons. 

Lud, aus Berfelden, 14. 6. 1813 Sefondleutnant, 3. 12. 1815 der Abjchied bewilligt. 

Zuether, Auguft, aus Oberlaufungen (Heffen:Nafiau), geb. 22. 11. 1860, 14. 8. 1900 als Zahl 
meifter, 25. 1. 1902 zum nf. Regt. Nr. 166 verſetzt. 

v. Lynder, Guftav Georg Wilhelm, aus Darmftadt, geb. 4. 9. 1816, 22. 5. 1836 Selond 
leutnant, 16. 6. 1841 zur Pionier-Kompagnie verjegt. 

Lynder, Johannes, aus Pirmafend, geb. 1777, 30. 7. 1809 als Stabäfapitän, 7. 10. 1811 
Kapitän 2. Kl., 12. 1. 1813 Kapitän, 14. 10. 1818 Major und zum Regiment Prinz Emil 
verjegt, 1820 zurüdverfegt, 18. 11. 1829 Oberftleutnant und zum Regiment Grob: und 
Erbprinz verſetzt. 

Lyncker, Beter Gottlieb, aus Pirmafens, geb. 1783, 29. 2. 1812 ald Stabstapitän, 25. 8 1813 
Kapitän 2. Kl., 29. 9. 1817 Kapitän, 29. 10. 1825 mit dem Charakter als Major der 
Abſchied bemilligt. 


Made, Guftav, aus Breslau, geb. 15.83.1840, 4.1.1881 ald Major, 15. 11. 1883 Vataillort 
fommandeur, 15. 11. 1887 als Oberftleutnant und etatsmäßiger Stabsoffizier zum Ju. 
Regt. Nr. 186 verfegt. 

v. Madai, Karl, aus Berlin, geb. 19. 2. 1844, 18. 4. 1896 Oberft und Kommandeut, 2. 5 
1899 Generalmajor und Kommandeur der 79. Inf. Brig. 

v. Marklowski, Mar, aus Sorau (Brandenburg), geb. 21. 7. 1840, 17. 9. 1882 als Wajer, 
11. 11. 1884 Bataillonstommandbeur, 26. 4. 1887 zur Dispofition geftellt. 

v. Rank, Erih, aus Klein-Dommer (Brandenburg), geb. 9. 11. 1876, 18. 8. 1898 Selond 
eutnant. 

v. Marquard, Karl, aus Raufchenberg (Kurheſſen), geb. 22. 5. 1776, 14. 5. 1832 als Ober: 
und Kommandeur, 31. 8. 1840 Generalmajor, 10. 11. 1841 der Abſchied bemilligt. 

Marſchand, Dr., Karl Ludwig, aus Offenbach, geb. 28. 2. 1817, 27. 9. 1848 als Affiftenzart, 
19. 5. 1862 der Abſchied bewilligt. 

Mattel, Eduard, aus Deffau, geb. 1. 7. 1875, 27. 1. 1898 Sefondleutnant. 

Maud, Walbert, aus Wittenberg, geb. 26. 9. 1877, 27. 1. 1898 Sefonbleutnant. 

Mayer, Dr., Ludwig Ernft Marimilian, aus Darmftadt, geb. 15. 1. 1823, 21. 12. 1362 al⸗ 

Stabsarzt, 21. 6. 1866 Oberftabsarzt, 25. 6. 1868 zum 2. Jäger-Bat. verjegt. 
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v. Nechow, Auguft Karl Ferdinand, aus Schmargendorf (Udermarf), geb. 1789, 1814 als 
Selondleutnant (Patent 8. 9. 1812), 27. 4. 1815 Premierleutnant, 18. 11. 1829 Kapitän 
2. Ml. 8. 5. 1833 der Abſchied bemilligt. 


—— aus Gührau (Schleſien), geb. 25. 2. 1832, 27.1. 1888 als Zahlmeiſter, 1889 ver: 
abſchiedet. 


Melchior, Dr., Chriſtoph, aus Butzbach, Kreis Friedberg, geb. 17. 5. 1833, 29. 6. 1867 als 
Afiftenzarzt, 25. 6. 1868 zum 1. Jäger:Bat. verfett. 

Mende, Dr, Paul, aus Priebus (Schlefien), geb. 6. 8. 1837, 23. 8. 1890 als Dberftabs- und 
Regimentsarzt, 30. 4. 1898 als Generaloberarzt der Abjchieb bewilligt. 

Menges, Ludwig, aus Darmftadt, geb. 10. 6. 1875, 17. 3. 1894 als Sekondleutnant. 

Menges, Wilhelm Georg Philipp, aus Darmftabt, geb. 20. 5. 1846, 3. 9. 1865 alö Leutnant, 
5. 2. 1868 zur Pionier⸗Kompagnie verjegt. 

Merl, Ludwig, aus Alsfeld, aeb. 1773, 1. 7. 17% als Setondleutnant, 10. 7. 1796 Premier: 
leutnant, 14. 7. 1805 Stabätapitän, 22. 7. 1809 an einer in der Schladht bei Adlerkla 
erhaltenen Verwundung geftorben. 

Mert, Mar Joſeph, aus Braunshard, geb. 1790, 25. 1. 1814 Selondleutnant, 12. 2. 1827 
Premierleutnant, 25. 6. 1828 der Abſchied bemilligt. 

Metzler, Karl, aus Leeheim, geb. 3. 2. 1848, 7. 11. 1862 als 2eutnant, 4. 8. 1866 Ober: 
leutnant, 30. 9. 1871 der Abſchied bewilligt. 

Meyer, Carl Bernhard, aus Pirmaſens, geb. 1783, 1803 als Sekondleutnant (Patent 27. 8. 
1800), 5. 3. 1807 Bremierleutnant, 31. 7. 1809 Stabstapitän, 8. 10. 1811 Kapitän 2. Kl., 
23.1.1813 Kapitän, 23. 7. 1813 der Abſchied bewilligt. 

Meyer, Chriſtian, aus Groß-Buſeck, geb. 10. 4. 1822, 17. 6. 1859 ald Duartiermeijter, 24. 6. 
1864 bejertiert. 

Meyer, a. Friedrih, aus ——— geb. 5. 1. 1797, 24. 9. 1845 als Hauptmann (Patent 
25. 5. 1836), 81. 3. 1848 Major, 12, 8. 1848 zum Generalquartiermeifterjtab verjegt. 

Mihaelis, Emft, aus Berlin, geb. 29. 9. 1874, 15. 7. 1893 Selondleutnant, 1. 8. 1895 zum 
Inf. Regt. Nr. 46 verfegt. 

Michaelis, Friedrich, aus Groß: Möhringen (Sachen), geb. 28. 9. 1856, 22. 3. 1881 alä Se 
fonbleutnant, 19. 8. 1882 geftorben. 

Mohr, Heinrich, aus Annerod, geb. 1769, 2.9. 1815 als Premierleutnant, 1820 mit befonberer 
Dienftleiftung dem Regiment aggregiert, 19. 6. 1833 geftorben. 

Mohr, Rudolf, aus Königfee (Schwarzburg:Rudolftabt), geb. 18. 10. 1861, 18. 9. 1901 als 
Hauptmann. 


Möller, Ludwig, aus Darmftadt, geb. 11. 7. 1841, 29. 5. 1869 als Leutnant, 6. 2. 1861 zum 
3. Inf. Regt. verjegt. 

Mootz, Georg, aus Giehen, geb. 25. 1. 1808, 4. 8. 1830 ald Selondleutnant, 16. 6. 1841 Dber: 
leutnant und zur Pionier-fompagnie verfett. 

Mühlenfeld, Karl, aus Celle, geb. 14. 8. 1847, 1. 4. 1881 als Premierleutnant, 14. 7. 1882 
der Abſchied bemilligt. 

Müller, Guftav, aus Karlom (Pommern), geb. 7. 6. 1840, 30. 4. 1874 alö Premierleutnant, 
24. 7. 1875 als Hauptmann zum nf. Regt. Nr. 117 verjegt. 

Müller, Karl Dtto, aus Worms, geb. 1. 7. 1846, 18. 7. 1866 als Leutnant, 28. 11. 1870 zu 
Worms geftorben an den Folgen des Feldzuges. 

Müller, Lubwig, aus Homburg v. d. H., geb. 1798, 9. 1. 1812 als Sefondleutnant, 13. 4. 
1815 Premierleutnant, 26. 4. 1816 der Abſchied bemilligt. 

Müller, Wilhelm, aus Michelftadt, geb. 23. 11. 1852, 15. 10. 1874 Sefonbleutnant, 14. 8. 1884 
—— 24. 3. 1890 Hauptmann, 18. 8. 1900 Major und dem Inf. Regt. Nr. 170 
aggregiert. 


v. Nagel, Friedrich, aus Bifies, geb. 20. 3. 1746, 15. 9. 17% als Kapitän (Patent 6. 7. 1786), 
9. 5. 1793 Major, 31. 5. 1794 Oberftleutnant und zum Inf. Regt. Landgraf verjegt, 

v. Nathufius, Gottlob, aus Lubom (Poſen), geb. 8. 9. 1880, 18. 10. 1901 Leutnant. 

Nau, Wilhelm Heinrid Hermann, aus Darmftadt, geb. 6. 8. 1840, 24. 5. 1859 Leutnant, 
2. 7. 1866 Oberleutnant, 2. 5. 1869 zum 4. Inf. Regt. verjegt. 

Naumann, Dito, aus Endorf, Kreis Alsfeld, geb. 13. 7. 1849, 25. 8. 1870 Leutnant, 16. 10. 1879 
alö Premierleutnant zum Inf. Regt. Nr. 88 verfegt. 

Mebel, Heinrich, aus Busen in Baben, geb. 12. 7. 1802, 15. 4. 1822 Sefondleutnant, 30. 3. 1832 
Premierleutnant, 1842 zum 4. Inf. Regt. verſetzt. 
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Nebel, Dr., Wilhelm, aus Darmftabt, geb. 10. 10. 1809, 21. 6. 1862 als Stabsarzt, 12. 4. 1867 
der Abſchied bemilligt. 

Neidhardt, Wilhelm Ludwig, aus Gießen, geb. 1747, 15. 9. 1790 als Sefondleutnant (Patent 
18. 6. 1784), 22. 8. 1792 Premierleutnant und zum II. Bat. Landgraf verjest. 

v. Neree, Walther, aus Köln, geb. 20. 8. 1875, 27.1. 1897 Sekondleutnant, 20. 10. 1900 aus: 
geichieden und im I. Erjaß-Seebataillon angeitellt. 

v. Neper, Julius, aus Trier, geb. 15. 12. 1833, 22. 10. 1872 als Hauptmann, 12. 9. 1874 
Major, 15. 9. 1874 zum nf. Regt. Nr. 36 veriegt. 

Neuner, Dr., Mam, aus Pfunaftadt, geb. 24. 3. 1788, 23. 2. 1813 ald Oberarzt, 1. 2. 1824 
zum Artillerietorps verjept. 

Neuner, Karl Georg, aus Pfungftadt, geb. 24. 6. 1782, 1. 11. 1802 Unterchirurg, Frühjahr 
1804 zum Leib:Regiment verjegt, 8. 10. 1806 zurüdverjegt, Februar 1807 zum Feldhoſpital 
verjegt, Oftober 1814 zurüdverjegt, 20. 6. 1820 Stabsarzjt, 24. 1. 1824 zum Lazarett 
Darmftadt verſetzt. 

Nicolaus, Heinrih, aus Gießen, geb. 1800, 29. 3. 1824 Sefondleutnant, 7. 2. 1827 der Ab- 
ichied bewilligt. 

Nies, aus Gießen, geb. 1760, 30. 7. 1794 als Sefondleutnant, 20. 5. 1803 Premierleutnant 
und zur Reſerve Helen entlafien. 

v. Normann, Frhr, Wilhelm, aus Namur, geb. 24. 3. 1818, 9. 6. 1852 als Hauptmann 
Dream 26. 2. 1840:, 21. 5. 1859 Adjutant bei der 2. Inf. Brig., 6. 6. 1866 der Abſchied 
ewilligt. 

Noth, Hugo, aus Winterftein (Gotha), geb. 22. 5. 1847, 13. 3. 1884 als Premierleuinant 
dem Regt. angregiert, 12. 11. 1885 Hauptmann und der Abjchied bewilligt. 

Nüder, Paul, aus Kempen (Rheinprovinz), geb. 30. 10. 1860, 14. 9. 1893 als Premierleutnant, 
18. 7. 1896 Hauptmann (Patent 1. 9, 1896). 


Obermann, Georg Bernhard, aus Engelrod, geb. 27. 12. 1839, 25. 6. 1866 als Quartier: 
meifter, 13. 6. 1868 zur Intendantur der Armec-Divifion verjegt. 


v. Obernitz, Hans, aus Hoblens, geb. 29. 9. 1872, 18. 10. 1894 Sefondleutnant. 


Orth, Er Heinrih Philipp, aus Griesheim, % 28. 4. 1821, 25. 3. 1852 als Aſſiſtenzarzt, 
. 1. 1854 Stabsarzt, 1. 4. 1860 zum 4. nf. Regt. verfett. 


Pabſt, Heinrich, aus Bönftadt, geb. 24. 12. 1811, 5. 3. 1845 als Oberleutnant, 19. 5. 1853 
Hauptmann und zum 3. Inf. Regt. verſetzt. 

Pabſt, An Ernit, aus Maar bei Yauterbach, geb. 1808, 18. 4. 1827 als Selondleutnant, 

2. 3. 1831 der Abſchied bewilligt. 

Pampe, Karl, aus Krumkavel (Brandenburg), geb. 28. 10. 1857, 8. 6. 1878 Selonbleutnant, 
15. 11. 1887 Bremierleutnant, 14. 9. 1898 Hauptmann, 25. 11. 1898 à la auite und 
Kompagnieführer bei der Unteroffisierfichule Biebrid, 18. 7. 1902 als aggregiert zum Inf. 
Regt. Ar. 57 verfcht. 

v. Bander, Konftantin, aus Peteröburg, geb. 20. 7. 1860, 16. 9. 18856 Selondleutnant, 
16. 8. 1889 der Abjchied bewilligt. 

Ravel, Aurt, aus Tſcheſchen (Schlefien), geb. 19. 5. 1851, 22. 7. 1900 als Überitleutnant beim 
Stabe, 18. 5. 1901 ausgeihieden und zum Kommandeur der Schugtruppe in Kamerun 
ernannt. 

v. Pens, Ernft, aus Fulda, geb. 7. 12. 1877, 7. 3. 1896 alö Selondleutnant. 

v. Pens, Hans, aus Stettin, geb. 4. 3. 1876, 22. 3. 1895 Selondleutnant. 

v. Berglas, Auguſt Sigismund, aus München, geb. 1788, 22. 9. 1806 als Sefondleutnant, 
12. 8. 1809 Bremierleutnant, 5. 2. 1813 Kapitän und zum Leib:Garbe:Regiment verjegt. 

Perthes, Rudolf, aus Bonn, geb. 22. 10. 1843, 18. 11. 189% als Dberft und Regiments: 
fommandeur, 17. 6. 1893 Generalmajor und Kommandeur der 44. Inf. Brigade. 

Betri, Stefan, aus Wirhaujen, geb. 1787, 12. 7. 1820 als Preimierleutnant (Patent 18. 8.1818), 
4. 8. 1830 Kapitän 2. KI., 10. 1. 1838 Kapitän, 28. 9. 1843 der Abichied bewilligt. 
Petzel, Eugen, aus Dahm (Poſen), aeb. 14. 8. 1853, 29. 11. 1898 ald Major und etatsmäßiger 
were 27.1.1899 Oberſtleutnant, 9. 7. 1900 zum Stabe des 3. Oftafiat. Inf. Regts. 

verſetzt. 

Pfaff, Karl Wilhelm, aus Darmſtadt, geb. 3. 7. 1823, 16. 3. 1843 als Leutnant, 21. 2. 1850 
Oberleutnant, 16. 5. 1853 zu Zwingenberg geftorben (auf der Eijenbahn verunglüdt). 
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Mall, zu Chriftian, au Darmſtadt, geb. 4, 10. 1832, 14. 6. 1856 als Leutnant (Patent 
9. 1864), 10. 3. 1866 Oberleutnant und in das 3. nf. Regt. verfegt. 

en ‚ Kaipar, aus Obermörlen, ge 7. 6. 1794, 15. 4. 1815 als lUnterdirurg, 1822 
zum Lazarett Darmftadt verjegt, 1.4 . 1860 als Stabsarzt zurüdverjegt, 30. 11. 1862 der 
Abſchied bemilligt. 

Vils, Hermann, aus Allſtedt (Sahfen:Weimar), geb. 25. 10. 1851, 28. 9. 1889 als Zahlmeifter, 
1. 7. 1895 zum nf. Regt. Nr. 94 verjegt. 

Pirſcher, Ferdinand, aus Leipzig, geb. 17. 3. 1832, 23. 6. 1865 als Leutnant, 27. 5. 1866 
Oberleutnant, 11. 10. 1868 Hauptmann, 2. 5. 1869 zum 1. Inf. Regt. verſetzt. 

Piſtor, aus Gießen, geb. 1761, 14. 5. 1792 alö Premierleutnant, 21. 3. 1793 Stabskapitän, 
31. 5. 1794 Kapitän, 30. 5. 1803 Major und zur Neferve entlafien. 

v. Plönnies, Ludwig, aus Darmftabt, geb. 3. 4. 1865, 13.9. 1884 Sefondleutnant, 13, 8.1891 
zum Feldart. Regt. Nr. 25 verſetzt. 

v. Plönnies, Lubwig Wilhelm, aus Darmitabt, geb. 7. 9. 1828, 12. 5. 1847 als Leutnant, 
6. 9. 1855 Oberleutnant, 26. 10. 1855 zum 3. nf. Regt. verſetzt. 

v. Plönnies, Willibald Ludwig, aus Midelftabt, geb. 22. 1. 1826, 4. 5. 1848 als Leutnant, 
25. 3. 1857 Oberleutnant und zum 3. nf. Negt. verſetzt. 

Poly, Karl, aus Lübben, geb. 27. 2. 1873, 22. 3. 1893 als Sefondleutnant, 1. 4. 1897 zum 
Inf. Regt. Nr. 168 verjegt, 1. 4. 1898 zurüdverjegt, 22. 4. 1902 Oberleutnant. 

Poly, Ludwig, aus Mainz, geb. 25. 3. 1846, 2.7. 1866 als Leutnant, 15. 8. 1872 zum Jäger: 
Bat. Nr, 3 verfegt. 

v. Porembsky, Franz, aus Trier, geb. 7. 3. 1841, 22. 3. 1881 als Hauptmann, 12. 1. 1886 
als Major zum nf. Regt. Nr. 87 verfegt. 

Ban; Erih, aus Stettin, geb. 4. 1. 1858, 24. 9. 1887 als Stabd: und Bataillonsarzt, 

9. 6. 1894 gejtorben. 

du Buis, Franz, aus Bonn, Pi 1775, 6. 5. 1803 als Premierleutnant, 16. 2. 1809 Stabs: 

fapitän, 6. 7. 1809 bei Wagram gefallen. 


— Frhr. v. Nordeck zur, Eugen, aus Gießen, geb. 12. 6. 1869, 16. 6. 1896 Sekond⸗ 

eutnant. 

Rabenau, Frhr. v. Norded zur, Ferdinand, aus Berftabt, geb. 9. 5. 1808, 28. 6. 18238 als 
Selondleutnant, 4. 3. 1840 Premierleutnant, 26. 4. 1848 Hauptmann, 9. 10. 1852 der 
Abſchied bewilligt. 

Nabenau, Frhr. v. Norded zur, Friedrich, aus Londorf, geb. 20. 3. 1793, 15. 7. 1807 als 
Sefondleutnant, 25. 5. 1811 Premierleumant, 26. 1. 1814 Stabäfapitän, 12. 1. 1819 
Kapitän 2. Kl., 27. 11. 1822 Kapitän, 28. 1. 1835 Major und zum 1. Inf. Regt. verjegt. 

v. Rabenau, Friedrih, aus Lömenberg in Sclefien, geb. 1788, 22. 2. 1809 als Sekond— 
leutnant, 5. 5. 1812 Premierleutnant und zum Garbes du Corps verjegt. 

Rabenau, Dr, Georg, aus Darmftadt, geb. 18. 9. 1835, 20. 8. 1874 als Stabs- und Bataillons: 
arzt, 24. 9. 1887 Oberftabsarzt und zum Drag. Regt. Nr. 18 verſetzt. 

Rabünz, Dr., Paul, aus Berlin, geb. 17. 8. 1869, 31. 5. 1899 als Stabs- und Bataillonsarzt, 

Hahn, „Seine Friedrich Karl Julius, aus Nieder-Weidbah in Preußen, geb. 19. 7. 1849, 

25. 8. 1870 als Oberleutnant, 18. 11. 1872 geftorben. 

de Rainvilie, Franz, aus Jtayemerim (Brafilien), geb. 21. 4. 1869, 18. 1. 1891 Sekond— 
Teutnant, 16. 2. 1899 Oberleutnant. 

Namftädter, Heinrih Ludwig, aus Worms, geb. 9. 4. 1829, 9. 5. 1859 als Oberleutnant, 
24. 6. 1866 Hauptmann, 23. 8. 1870 Dajor, 9. 3. 1872 der Abichied bewilligt. 

v. Rappard, Johannes, aus Löten, geb) 17. 12. 1864, 17. 9. 1887 Selondleutnant, 27. 6. 1893 
zur Schußtruppe für Deutſch-Oſtafrika verfett. 

v. Rau zu Holzhauſen, Ernſt, aus Norbeden, geb. 1792, 17. 2. 1809 ala Sekondleutnant, 
5. 5. 1813 Premierleutnant, 1813 zu Stettin geitorben an den Folgen des Feldzuges. 

Rau, Wilhelm Theodor, aus Beljungen, geb. 26. 5. 1833, 2. 5. 1869 als Hauptmann (Patent 
1. 8. 1868), 25. 4. 1878 Major, 4. 1. 1881 Oberftleutnant und als etatömäßiger Stabs: 
offizier zum Inf. Regt. Nr. 65 verſetzt. 

Raud, Dr., Ludwig, aus Arheilgen, geb. 3. 4. 1764, 8. 4. 1794 ald Negimentächirurg, Juni 
1803' zum 3. Inf. Regt. verjegt. 

Reich, Ehriftian Friedrich Rudolf, aus Offenbach, geb. 30. 9. 1849, 17. 12. 1870 als Sefond: 
leutnant (Patent 15. 10. 1870). 
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2 Heinzig, aus Dedenbad, geb. 11. 7. 1784, 3. 6. 1835 Staböquartiermeifter, 21.2. 1846 
geitorben 


v. Reigenftein, 14. 8. 1792 als Premierleutnant. m März 1793 der Abſchied bemilligt. 


Reuning, Auguſt, aus Bingenheim, geb. 179%, 12. 7. 1820 als Sefondleutnant (Raten 
18. 4. 1814), 14. 5. 1823 der Abichied bemilligt. 

Reuß, —— aus Darmſtadt, geb. 10. 8. 1795, 1820 als Sekondleutnant (Patent 16. 3. 1814), 
26. 6. 1828 PBremierleutnant, 22. 1. 1840 Kapitän 2. Kl., 17. 3. 1841 zum 4. Inf. Reat, 
verfetit, 31. 3. 1841 zurüdverjegt, 7. 10. 1849 zu Darmftadt geftorben, 

Rhode, Heinrih, aus Marsberg, geb. 17%, 15. 6. 1813 Sekondleutnant, 28. 6. 1816 an die 
Krone Preußen abgegeben. 

Ridier, Dr., Leopold, aus Raftenburg (Dftpreußen), geb. 6. 8. 1862, 3. 4. 1897 als Stab: 

a Bataillonsarzt, 22. 3. 1900 Überftabsarzt und als Regimentsarzt zum Huf. Regt. Rr. 10 
verſetzt. 

Rieb, Chriſtian, aus Stumperterod, geb. 1791, 21. 5. 1813 als Sefondleutnant, 16. 11. 1817 
der Abſchied bewilligt. 

Riedel, Georg er aus Erbach i. D., geb. 29. 10. 1829, 10. 7. 1867 als Hauptmam 
(Batent 30. 7. 1866), 31. 12. 1871 der Abſchied bewilligt, 

v. Rieffel, Heltor, — Gießen, geb. 14. 2. 1814, 12. 6. 1840 als Sekondleutnant, 1. 10. 190 
zum 1. Inf. Regt. verjegt. 

Riehl, Wolfg aus Wilhelmshaven, geb. 3. 1. 1873, 27. 1. 1895 Sefonbleutnant, 1. 4. 177 
zum nf. Regt. Nr. 168 verjegt. 

Riekes, Wilhelm, aus Spora (Sadjen), geb. 16. 8. 1878, 27. 1. 1900 Zeutnant, 

Ritjert, 5 aus Gedern (Oberheſſen), geb. 20. 1. 1847, 22. 3. 1881 als Premierleutnent, 
12. 6. 1886 Hauptmann, 15. 2. 1890 der Abjchied bewilligt. 

v. Rode, Kurt, aus Schloß Bergenthal (Brandenburg), geb. 23. 10. 1854, 15. 10. 1874 Selm: 
feutnant, 14. 9. 1880 zum Inf. Regt. Nr. 14 verjegt. 

Röder v. ans Frhr., Auguft, aus Offenbach, geb. 6. 7. 1830, 25. 8. 1852 als Leutnaw, 

Oberleutnant und in das 1. Inf. Negt. verſetzt. 

— v. Diers burg, — Ernſt, aus Darmſtadt, geb. 16.2. 1780, 14. 5. 1834 als Überf- 
feutnant, 1. 8. 1838 Oberft und Kommandeur des 3. nf. Regts. 

Röder v. Diersburg, Frhr., Friedrich Jofeph, aus Darmftabt, geb. 17. 8. 1844, 2. 5. 1% 
ald Yeutnant (Batent 80. 6. 1866), 11.3. 1873 Premierleutnant, 22. 3. 1881 Hauptmam, 
22. 3. 1889 Major und der Abſchied bemilligt. 

Röder v. Diersburg, Frhr, Ludwig Philipp, aus Darmftadt, geb. 23. 3. 1782, 11. 5. 181 
ald Major, 1. 8. 1838 Oberftleutnant, 24. 12. 1842 Uberft und Kommandeur is 
4. Inf. Regts, 

Röder v. Diersburg, Frhr, Paul Heinrihd Maria, aus Darmftadt, geb. 28. 11. 1846, 12.7. 
1866 alö Leutnant, 5. 11. 1873 zu Gießen geftorben. 

Roehling, Theodor, aus Saarbrüden, geb. 1. 6. 1847, 20. 5. 1884 als Rremierleuman 
& la suite, 10. 6. 1884 Hauptmann, 15. 2. 1885 zum nf. Regt. Nr. 118 veriegt. 

Roeder v. Dieröburg, Frhr., Karl Ehriftion, aus Darmftadt, geb. 20. 3. 1828, 18. 5. IM 
ald Leutnant, 15. 12. 1847 zum 3. Inf, Regt. verfegt.. 

Roether, Berthold, aus Chrzelig —— geb. 29. 3. 1842, 15. 11. 1887 als Rajot wm 
Bataillonsfommanbeur, 22. 8. 1 als Oberftleutnant und etatsmäßiger Stabsoffgir 
zum Füſ. Regt. Nr. 38 verſetzt. 

Rogge, Bruno, aus Döberig (Brandenburg), geb. 15. 10. 1834, 14. 2. 1888 als Oberftleutman 
beauftragt mit der Führung des Regiments, 17. 4. 1888 Oberft und Kommandeur, 18.11. 
1890 Generalmajor und Kommandeur der 41. nf. Brig. e 

Roltz, Wilhelm, aus Strelno (Rojen), geb. 22. 3. 1862, 1. 4. 1899 als Zahlmeifter, 18. 1 
100 als Kriegszjahlmeifter zur Kriegskaſſe des oftafiatifhen Expeditionskorps. 

Römich, Karl, aus Darnıftadt, geb. 1736, 23. 2. 1809 Selonvleutnant, 9. 5. 1813 Premkr 
leutnant, 25. 6. 1814 au Darmftadt geftorben. 

Ronneberg, a aus Münfter (Weftfalen), geb. 2. 10. 1845, 15. 8. 1872 als Selon- 
leutnant, 24. 7. 1875 Bremierleutnant, 26. 9. 1883 Hauptmann, 18. 3. 1884 geftorben. 

v. Rofenberg, — aus Frankfurt a. D., geb. W. 3. 1844, 17. 6. 1893 als Oberſt un 
Regimentsfommandeur, 18. 4. 18% der Abſchied bemilligt. 

v. Rofenberg, Ludwig Wilhelm, aus Darmftadt, geb. 29. 1. 1815, 2. 6. 1841 als Leuman 
(Batent 30. 9. 1837), 20. 6. 1845 Oberleutnant, 31. 3. 1849 zum 4. Inf. Regt. veriet 
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Roßmann, Ludwig Emil, aus Worms, geb. 21. 10. 1830, 31. 5. 1859 ala Oberleutnant, 
22. 7. 1863 ber Adichied bewilligt. 

v. Rothsmann, Frhr, Molf, aus Darmftadt, geb. 7. 2.1829, 21.7.1849 als Leutnant, 12.5 
1859 Oberleutnant und zum 4. Inf. Negt. verjest. 

v. Rotbsmann, u aus Caflel, geb. 1791, 4. 5. 1808 als Sefonbleutnant, 28. 5. 1811 
— ———— 4. 1813 Stabskapitän, 28. 11. 1816 Kapitän 2. Kl., 17. 1. 1822 
apitän, 5. 6. 1830 mit dem Charakter ald Major der Abſchied bemilligt. 

Rudeloff, Otto, aus Noftod, geb. 18. 2. 1867, 20. 7. 1897 als Premierleutnant. 

Rudolph, Albert, aus Weſel, geb. 29. 6. 1868, 12. 10. 1875 Sefondleutnant, 22. 4. 1885 zum 
Inf. Regt. Nr. 117 verfegt. 


v. Saint:Baul, Konrad, aus Berlin, geb. 15. 1. 1842, 30. 4. 1874 als Hauptmann, 18. 9 
1886 Major und dem Regiment aggregiert, 13. 10. 1887 zum Inf. Negt. Nr. 99 verfest. 

Salzer, Dr., Heinrih, aus Babenhaufen, geb. 14. 4. 1841, 25. 10. 1868 als Aiftftenzarzt. 

Sander, Emft, aus Gr. Neundorf (Heſſen-Naſſau), geb. 13. 8. 1881, 18. 8. 1901 Leutnant 
(Patent 19. 8. 1900). 

Sartorius, Heinrid, aus Nieder-Ramftadt, geb. 23. 12. 1848, 14. 2. 1869 als Leutnant, 11.1. 
1876 Bremierleutnant, 12. 6. 1877 der Abſchied bewilligt. 

Sare, Erid, aus Berlin, geb. 21. 10. 1863, 26. 1. 1900 als Zahlmeiiter. 

Schaaf, Guftav, aus Rainrod (Kreis Alsfeld), geb. 22. 5. 1878, 18. 7. 1902 Affıftenzarzt. 

Schäfer, Heinrih, aus Darmftadt, geb. 29. 11. 1849, 25. 8. 1870 als Leutnant, 27. 2. 1872 
zum Inf. Regt. Nr. 78 verſetzt. 

Schäfer, Dr., Martin, aus Afienheim, geb. 8. 10. 1835, 12. 11. 1865 als Aſſiſtenzarzt, 30. 6. 
1866 Stabsarzt, 28, 6. 1867 zum Militärhofpital Friedberg verjegt, 25. 6. 1868 zurüd: 
verjegt, 19. 2. 1872 zum Inf. Negt. Nr. 118 verjett. 

Schäffer, Dr, Karl, aus Hirfchhorn, geb. 12. 9. 1789, 1808 ald Unterdjirurg, 1810 in das 
Regiment Groß: und Erbprinz verjegt. 

Schäffer v. Bernftein, Frhr, Georg Johann, aus Rothenburg a. d. Fulda, geb. 81. 5. 1757, 

15. 9. 1790 als Kapitän (Patent 11. 3. 1787), 12. 5. 17% Major und zum Feldjäger— 
Korps veriegt. 

Schäffer v. Bernftein, Friedrich Ferdinand Wilhelm, aus Bettenhaufen bei Caſſel, geb. 9. 12. 
17%, 25. 2. 1807 als Sefondleutnant, 14. 5. 1811 Premierleutnant, 25. 3. 1813 Stabs: 
fapitän, 1814 Adjutant Sr. Großh. Hoheit des Prinzen Emil und zur Kavallerie verjegt. 

CS hard, Heinrih, aus Darmftadt, geb. 20. 1. 1850, 2. 5. 1869 als Leumant (Patent 14. 2. 
1869), 28. 6. 1876 Premierleutnant, 22. 3. 1881 zum Inf. Regt. Nr. 129 verfegt. 

Scharnhorjt, Heinrid, aus Hannover, geb. 1766, 21. 8. 1792 als Selondleutnant, 5. 5. 1793 
Premierleutnant, 12. 6. 1794 Stabstapitän, 3. 7. 1796 Kapitän und zum I. Bataillon 
Landgraf verſetzt. 

Schellmann, Dr., Eduard, aus Birftein, geb. 30. 10. 1889, 3. 6. 1866 als Aififtenzarzt, 30. 9. 
1866 der Abſchied bewilligt. 

v. Schenk zu Schweinsberg, Frhr., Hans Karl, aus Rülfenrod, geb. 8. 12. 1792, 6. 4. 1849 
als Major, 4. 7. 1865 Oberftleutnant und zum 1. Inf. Regt. verjegt. 

Schend, Ludwig, aus Giehen, geb. 11. 6. 1811, 1. 5. 1859 ala Oberftleutnant, 25. 8. 1861 
Charatter als Oberft, 10: 3. 1866 Oberft und Kommandeur des 4. Inf. Regts. 

Scherf, Philipp, aus Roßdorf, geb. 23. 5. 1796, 31. 5. 1823 Sefonbleutnant, 6. 8. 1830 Pre: 
mierleutnant, 5. 1. 1842 Hauptmann, 25. 8. 1852 Major und zur Kommandantur Darm» 
ftadt verjegt. 

von Scheven, Oskar, aus Crefeld, geb. 7.7. 1851, 22.3. 1881 als Premierleutnant, 1.5. 1888 
Hauptmann, 10. 9. 1897 Major und dem Regiment aggregiert, 16. 2. 1899 als Bataillons: 
fommanbeur zum Gren. Negt. Nr. 5 veriegt. 

Schimpf, Wilhelm Jacob, aus Gießen, geb. 25. 1. 1777, 8. 6. 1807 als Chirurg, 1813 zum 
Leibregiment verjegt. 

v. Schlegell, Eugen, aus Neu:Ruppin, geb. 16. 11. 1840, 13. 12. 1888 als Major und etatö: 
mäßiger Stabsoffizier, 27. 1. 1839 Oberftleutnant, 18. 4. 1891 Oberft und Kommandeur 
des inf. Negts. Nr. 79. 

v. Schlemmer, Ludwig, aus Caſſel, geb. 17. 8. 1854, 24.3. 1890 als Hauptmann, 11. 8. 1900 
Major und dem Regiment aggregiert, 18. 5. 1901 Bataillonsfommandeur. 

Schleuning, Louis, aus Darmftabt, geb. 6. 4. 1833, 2. 2. 1857 als Leutnant (Patent 13. 6. 
1855), 23. 5. 1866 Oberleutnant und zum Scharfihüsen:Horps verſetzt. 

Geſchichte des Inf. Regts. Haller Wilhelm (2. Großberzogl. He.) Ar. 116. 41 
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Schleußner, Wilhelm, aus Homburg v. d. Höhe, geb. 6. 10. 1791, 22. 9. 1809 Sekondleumant 
2. 2. 1814 Premierleutnant, 2. 2. 1821 Stabsfapitän, 29. 1. 1822 Kapitän, 26. 5. 1841 
zum Proviantamtverwalter ernannt. 

Schloſſer, Jacob Heinrih, aus Darınftadt, geb. 15. 9. 1821, 15. 6. 1859 als Quartiermeiſiet, 
19. 9. 1864 Dberquartiermeifter, 4. 5. 1871 Staböquartiermeifter. 

Schmidt, Chriftian, aus Darmftabt, geb. 22. 7. 1796, 23. 1. 1814 als Selonbleutnant, 11. 4. 
1826 Premierleutnant, 28. 1. 1835 Hauptmann 2. Kl., 14. 5.1845 der Abſchied bewilligt 

Schmidt, franz, aus Darmitabt, geb. 30. 1. 1791, 14. 2.1809 alö Sefondleutnant, 4. 5.1313 
Premierleutnant, 25. 2. 1814 Stabstapitän, 15. 6. 1820 Kapitän 2, Ki. und zum Leib 
garde-Hegiment verlegt, 15. 12. 1837 Major und zurüdverfegt, 31. 3. 1841 unter Bei; 
behaltung feines Dienftalters in der Linie zum Mitglied des Kriegäminifterums ernannt 

Schmidt, Friedrid, aus Caſſel, geb, 11. 4. 1876, 18. 8. 1896 Sefondleutnant, 1. 4. 1897 zum 
Inf. Regt. Nr. 168 verfegt. 

Schmidt, Heinrih Adam, aus Offenbach, geb. 22. 1. 1882, 10. 4. 1854 als Sekondleutnan 
(Patent 25. 5. 1853), 1. 2. 1867 Bremierleutnant und & la suite der Infanterie geſtelt 

Schmidt, Otto, aus Caffel, geb. 16. 4. 1845, 18. 4. 1891 ald Major und etatömäkiger Stabi 
offizier, 16. 5. 1891 Oberftleutnant, 14. 5. 1894 Oberft und Kommandeur des Inf. Regts.Rr. A, 

Scholl, friedrih Ludwig, aus Darmftadt, geb. 7. 11. 1814, 8. 5. 1833 Selondleutnant, 9. 2 
1842 Oberleutnant und zum 4. Inf. Regt. verjegt, 26. 5. 1842 zurüdverjegt, 20.5. 15% 
Hauptmann, 30. 4. 1859 Major und zum 4. Inf. Regt. verjegt. 

v. Schönberg, Ernft Ludwig, aus Eisleben, geb. 1771, 14. 8. 1792 als Sefondleutnant, 3.2. 
1793 Vremierleutnant und zum Feldjäger-Korps verfest, 7. 10. 1806 Major, 29. 10. 18% 
Oberftleutnant, 22. 2. 1812 Regimentsführer, 17. 6. 1813 Oberft und Kommande, 
27. 6. 1815 Generalmajor und Kommandeur der 2, Brigade. 

ie br Wilhelm, aus Dels, geb. 28. 5. 1850, 18. 4. 1896 als Major und Bataileni: 
ommanbeur, 18. 7. 1896 ber Abſchied bewilligt. 

Schrade, Dr., Heinridh, aus Heidelberg, geb. 16. 11. 1862, 18. 4. 1900 als Stab: um 
Bataillonsarzt. 

Schramm, Karl, aus Kahla (Sahfen:Altenburg), geb. 26. 9. 1852, 1. 4. 1893 als Zahlmeite, 
2. 6. 1900 Oberzahlmeifter. 

Schroeder, Auguft, aus Fulda, geb. 9. 7. 1869, 22. 3. 1897 als Setondleutnant, 17. 6. 18% 
Premierleutnant. 

Schulz, Auguft, aus Darmftadt, geb. 10. 3. 1829, 14. 5. 1859 als Oberleutnant, 39. 6. 1% 
Hauptmann und zum 3. Aut Regt. verlegt. 

Schumann, Walter, aus Berlin, geb. 16. 2. 1862, 11. 2. 1882 Sekondleutnant, 2. 11. 1M 
zum Inf. Regt. Nr. 70 verſetzt. 

Schwendy, Franz, aus Berlin, geb. 13. 3. 1875, 18. 8. 1894 Sefonbleutnant. 

Scriba, Chriftian, aus Ulfa, geb. 1790, 8. 1. 1812 als Sekondleutnant, 12. 4. 1815 Premwr 
leutnant, 1819 zur Kommandantur Darmjtadt verjegt. 

Scriba, Friedrih Theodor Gottlieb Emil, aus Niederbeerbah, geb. 19. 4. 17W, 24. 1. 184 
alö Oberftleutnant, 18. 3. 1849 mit dem Charakter als Oberft der Abſchied bewilligt. 

Scriba, Georg, aus Darmftabt, geb. 30. 12. 1820, 20. 6. 1845 Setonbleutnant, 21. 10. 185 
der Abſchied bewilligt. 

Scriba, Georg Hermann, aus Achtſtauden, geb. 19. 6. 1819, 20. 5. 1850 als Überleutnan, 
24. 1. 1855 Hauptmann und zum Kriegsminiſterium verjegt. 

Seelbach, Paul, aus Frankfurt a. M., geb. 20. 10. 1861, 11. 12. 1880 Sefondleutnant, 9. 12 
1889 Premierleutnant, 29. 3. 1892 zum Inf. Regt. Nr. 52 verjegt. 

Seib, Georg, aus Bremen, geb. 21. 1. 1860, 12. 3. 1881 Sefonbleutnant, 7. 2. 1882 zur 
Inf, Regt. Nr. 99 verſetzt. 

Seit, Chriftian, aus Darmftadt, geb. 1782, 24. 9. 1806 als Sekondleutnant, 28. 7. 1809 m 
mierleutnant, 6. 2. 1813 Staböfapitän und zum Leibgarde-Regiment verjegt, 14. 6- 18 
Major und zurüdveriegt, 28. 4. 1831 der Abſchied bewilligt. 

Seitz, Eugen, aus Darmftadt, geb. 13. 7. 1854, 15. 10. 1874 Sekondleutnant, 13. 1. 188 
Premierleutnant, 24. 3. 1890 Hauptmann, 1. 4. 1897 zum Inf. Regt. Nr. 168 veriest 

Selzam, Friedrich, aus Leidheden, geb. 30. 10. 1794, 12. 8. 1848 als Major, 27. 8. 19% 
Oberftleutnant und zum 4. Inf. Negt. verjeßt. 

Sendel, Auguft, aus Mertensdorf (Brandenburg), geb. 24. 8. 1830, 12. 7. 1873 als Max, 
24. 5. 1876 Bataillonstommandeur, 18. 9. 1880 Oberftleutnant, 12. 4. 1881_ zur 2 
pofition geftellt und zum Bezirkskommandeur des II. Bats. Landw. Regts. Nr. 82 ermarnl 
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Siebert, Johann Philipp, aus Darmftadt, geb. 11. 5. 1802, 31. 10. 1834 als Auditeur, 
26. 11. 1845 zur Artillerie verjegt. 

v. Siebold, Dr., Karl, aus Worms, geb. 21. 3. 1800, 4. 2. 1841 als Oberarzt, 19. 5. 1841 
Stabsarzt und in das Garde-Regiment Chevaulegers verjegt. 

Simon, Dr., Guſtav, aus Darmftadt, geb. 30. 5. 1824, 11. 9. 1852 als Aififtenzarzt, 27. 6. 
1859 Stabsarzt, 1. 4. 1860 zum 4. Inf. Negt. verjegt. 

Soldan, Molf, aus Bremerhaven, geb. 1. 7. 1868, 20. 9. 1890 Sefondleutnant, 25. 11. 1898 
Premierleutnant, 


Soldan, George, aus Bremerhaven, geb. 28. 3. 1878, 17. 10. 1899 Leutnant. 


Spieler, Dr., Guftav, aus Boyadel (Schlefien), geb. 7. 12. 1861, 30. 4. 1898 als Oberjtabs: 
und Kegimentsarzt, 5. 1. 1902 zu Wiesbaden geftorben. 

Spiek, Johann Mathäus, aus Darmftabt, geb. 21. 4. 1820, 25. 9. 1849 als Sefondleutnant 
(Patent 21. 7. 1843), 17. 11. 1850 Premierleutnant, 21. 8. 1852 zum Lazarettverwalter 
in Worms ernannt. 

Spohr, Heinrih, aus Bonn, geb. 2. 3. 1842, 1. 1. 1872 als Premierleutnant, 30. 4. 1877 
Hauptmann, 18. 10. 1881 zum Negt. Nr. 74 verjest. 

Stamm, Karl Julius Friedrih, aus Darmftadt, geb. 10. 4. 1818, 23.6. 1841 Leutnant, 30. 4. 
1848 Oberleutnant, 24. 6. 1868 Hauptmann und zum 8. Inf. Negt. verjegt. 

v. Starklof, Ferdinand, aus Cafjel, geb. 1771, 2. 9. 1793 als Selondleutnant, 14. 5. 1796 
der Abjchied bewilligt. 

Stegmayer, Ludwig, aus Darmftabt, geb. 21. 1. 1839, 24. 7. 1866 als Premierleutnant, 
30. 4. 1874 Hauptmann und zum Inf. Regt. Nr. 58 verjegt. 

v. Stein zu Lausnitz, Frhr, Karl Ludwig Joſeph, aus Darmitadt, geb. 27. 6. 1838, 25. 4. 
18069 Zeutnant, 26. 6. 1866 Oberleutnant, 15. 11. 1867 zum 3. nf. Negt. verjett. 
Stein, Wilhelm, aus Heppenheim, geb. 8. 12. 1868, 16. 1. 1890 Sekondleutnant, 22. 3. 1898 

Premierleutnant. 

Steinberger, Karl Friedrih Auguft, aus Michelſtadt, geb. 29. 9. 1849, 6. 11. 1869 Leutnant, 
18. 8. 1870 bei Berneville gefallen. 

Steinhäufer, Dr., Heinrih, aus Friedberg, geb. 29. 6. 1831, 28. 6. 1867 als Stabsarzt, 
25. 6. 1868 zum 1. Jäger-Bat. verjegt. 

Steinius, Friedrih, aus Darmſtadt, geb. 15. 8. 1827, 31. 3. 1849 als Leutnant (Patent 6. 8. 
1848), 8. 9. 1849 auf dem Rüdmarih aus Baden zu Liptingen geitorben. 

Stephan, Guftav, aus Braunfels, geb. 20. 2. 1870, 20. 9. 1890 Sekondleutnant, 8. 10. 1898 
Premierleutnant. 

Stieler, Ludwig, aus Bellungen, geb. 23. 6. 1824, 21. 2. 1850 als Leutnant, 17. 5. 1859 
Oberleutnant und zum 4. Inf. Regt. verjegt, 10. 7. 1867 als Hauptmann zurüdverjegt 
(Patent 2. 7. 1866), 4. 10. 1871 der Abſchied bewilligt. 

Stifft, Karl, aus riedberg, geb. 10. 7. 1871, 18. 10. 1891 Eefondleutnant, 1. 4. 1897 zum 
Inf. Regt. Nr. 168 verjegt, 

v. Stoejfel, Georg, aus Natibor (Schlefien), geb. 23. 10. 1856, 14. 7. 1895 ald Hauptmann, 
18. 10. 1900 verabichiedet, 18. 1. 1901 den Charafter ald Major erhalten. 

Stolz, Karl Friedrid, aus Wedinghaufen (Weftialen), geb. 1815, 2. 6. 1835 Sefonbleutnant, 
15. 12. 1842 der Abſchied bewilligt. 

v. Stoſch, Frhr, Gottlieb Siegmund Mori, aus Pontwig (Schlefien), geb. 17. 11. 1746, 
15. 9. 170 als Kapitän (Patent 17. 9. 1781), 22. 3. 1793 Major, 31. 5. 1794 Oberft- 
leutnant und Slommandeur, 15. 7. 1796 Oberft, 16. 7. 1805 Generalmajor und Kom: 
mandeur der Leib:Brigade. 

v. Stofd und Siegroth, Frhr, Karl, aus Hanau, geb. 3. 10. 1786, 15. 12. 1794 Sekond⸗ 
leutnant, 13. 5. 1803 Bremierleutnant, 5. 5. 1808 Stabsfapitän und zum Leibgarde— 
Regiment verjegt. 

v. Stövejand, Wilhelm Karl, aus Ems, geb. 1783, 28. 5. 1808 als Selonbleutnant, 8. 5. 
1806 verabſchiedet. 

Strad, Friedrich, aus Londorf, geb. 1788, 23. 9. 1809 Sefondleutnant, 3. 2. 1814 Premier: 
leutnant, 1820 zum Leib⸗Regiment verjegt. 

v. Strada, Mar Emanuel, aus Frankfurt a. M., geb. 1808, 11. 4. 1829 Selonbleutnant, 
24. 8. 1830 verabjchiedet. 

Streder, Dr., Auguft, aus Darmftadt, geb. 26. 2. 1820, 3. 6. 1846 als Nififtenzarzt, 6. 1. 
1848 zum 4. nf. Regt. verjegt. 

41* 
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v. Studnitz, 3. 2. 1793 als Sekondleutnant, 17. 7. 1798 verabſchiedet. 


— * aus Rothenfier Pommern), geb. 8. 4. 1858, 14. 7. 1883 als Sekondleutnan 
3. 1887 Premierleutnant, 18. 10. 1892 Hauptmann, 14. 12. 1897 zum Ariegäaminifterium 

u 

v. Sturmfeder, Emil, aus Hanau, geb. 11. 8. 1856, 13. 10. 1883 ala Setonbleutnant, 8.3 
1887 PBremierleutnant, 16. 7. 1891 zum Inf. Regt. Nr. 137 verjeit. 

Stürg, Ehriftian, aus Darmftadt, geb. 2. 12. 1757, 1805 ald Major und Bataillonstommanden, 
1806 verjegt. 

Stuger, Chriftian, aus Gieken, geb. 1771, 26. 4. 1792 als Sefondleutnant, 6. 5. 178 ir 
—— 3. 1. 1795 Stabstapitän, 26. 7. 1807 Kapitän, 27. 3. 1808 der Abſchud 
ewilligt 


Suden, 6. 5. 1793 als Sekondleutnant, Ende Mai 1798 der Abſchied bemilligt. 


Zarnogrodi, Malbert, aus Kupp (Schleften), geb. 21. 4. 1852, 9. 3. 1872 als Leumant, 
22. 3. 1881 Premierleutnant, 13. 12. 1888 Hauptmann, 22. 3. 1889 zum Inj. Kat 
Nr. 54 verlegt. 
Tarnogrodi, Otto, aus Kupp (Schlefien), geb. 20. 9. 1853, 12. 10. 1875 als Selondleummem 
5. 11. 1883 geitorben. 
Felle Georg Melchior, aus Alöfeld, geb. 1770, 1796 ala Sefondleutnant (Patent 1. 12. 17%, 
2.6.1 Premierleutnant und zur Reſerve entlafien. 
Tel, Karl, aus Weimar, geb. 29. 5. 1861, 16. 9. 1881 Sefondleutnant, 4. 11. 1886 zum Je. 
Regt. Nr. 18 verjegt. 
Tertor, Karl Friedrich, aus Wohnbach, geb. 1809, 4. 1. 1831 ald Setondleutnant, 4. 3. 1) 
der Abſchied bewilligt. 
du a Yudwig, aus Grab in der Wetterau, geb. 1783, 16. 7. 1805 als Sekondleuman 
. 11. 1806 im Felde geftorben. 
— Dr., Georg, aus Darmſtadt, geb. 4. 5. 1813, 13. 9. 1843 als Unteratzt, 3. 6. 18% 
ald Oberarzt zum Kommando Babenhaufen verjegt. 
Trumpler, Karl Auguft, aus Worms, geb. 4. 6. 1805, 19. 4. 1827 Selondleutnant, 16.5. 184 
PBremierleutnant, 24. 7. 1844 Hauptmann, 18. 6. 1845 zum 3. Inf. Regt. verfegt, 16. 1 
1845 zurüdverjegt, 31. 12. 1845 zum 4. Inf. Regt. verjegt. 


Verdier, Dr., Karl Auguft Oscar, aus Mainz, geb. 25. 8. 1819, 6. 1. 1848 als Alfiitengam 
27. 9. 1848 der Abichied bewilligt. 

VBerdier de la Blaquiere, Dr., Karl Aloys Edwin, aus Mainz, geb. 27. 3. 1821, 3.3.18 
als Oberauditeur, 1. 4. 1860 zum 4. nf, Regt. verjegt. | 

Vogel, Philipp, aus Alt-Bufed, geb. 4. 6.1780, 1. 8.1827 als Oberquartiermeifter, 1.11 1% 
zum 3. nf. Regt. verſetzt. 

Volley, Yudmwig, aus Kedingen (Lothringen), geb. 10. 11. 1872, 27. 1. 1893 Sekondleutar 
27. 1. 1902 Oberleutnant. 


Wacter, Friedrich, aus Darmſtadt, geb. 7. 2. 1788, 26. 9. 1806 Sefondleutnant, 15. 8.18 
Premterleutnant, 8. 2. 1813 Stabstapitän, 13. 2.1814 Kapitän 2. Kl., 16. 6. 180 Naptin 
18. 11. 1829 Major, 4. 12. 1837 Operftleutnant und zum 1. nf. Regt. verjegt, 8. 12.141 
Oberſt und als Kommandeur zurüdverfegt, 31. 3. 1848 Generalmajor und Kommanku! 
der 2, Inf. Brig. 

Wachter, Karl, aus Umſtadt, geb. 1795, 1. 5. 1812 als Selondleutnant, 1812 in Aulm 
vermißt. 

v. Wachter, Karl, aus Darmftadt, geb. 18. 1. 1819, 14. 4. 1841 Leutnant, 10. 4. 1848 Die 
leumant und zum 4. Inf. Regt. verjegt, 31. 3. 1849 zurüdverfegt, 3. 5. 1857 Hauptmen 
und zum 4. Inf. Regt. verſetzt. 

v. Wachter, Ludwig Friedrich Karl, aus Darmftadt, geb. 29. 9. 1820, 17. 2. 1843 Leutnax, 
24. 10. 1849 Oberleutnant und zum 4. nf, Regt. verjekt. 

Wagner, Heinrich Philipp Reinhard, aus Offenbach, geb. 18. 12. 1832, 25. 3. 187 « 
Leutnant (Batent 15. 6. 18 55), 22. 3. 1864 in Offenbach geftorben. 


v. Wallenrode, 1. 10. 1794 als Selondleutnant, 17. 2. 1795 der Abichied bewilligt. 


Walther, Otto, aus Offenbach, geb. 16. 8. 1843, 6. 9. 1864 Leutnant, 23. 9. 1870 I 
leutnant, 15. 9. 1876 Hauptmann, 1. 5. 1888 zur Dispofition gefteltt und Mitglied de 
Belleidungsanıts XI. Armeelorps. 
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v. Wartenberg, Georg, aus Liegnitz, geb. 8. 3. 1846, 14. 5. 1894 als Oberſtleutnant und 
etatömäßiger Stabsoffizier, 17. 12. 1896 als Abteilungächef zum Ariegsminifterium verſetzt. 


Weber, Dr, Adolf, au Gernöheim, geb. 18. 9. 1869, 283. 8. 1894 Affiftenzarzt, 3. 4. 1897 zur 
Unteroffizierjchule Weilburg verfeht. 


v. Weber, Auguft, aus Beuthen, geb. 27. 4. 1824, 1. 1. 1872 als Oberftleutnant beauftragt 
mit der Führung des Regiments, 18. 1. 1872 Oberft und Kommandeur, 25. 9. 1877 
& la suite, 18. 10. 1877 Generalmajor und Kommandeur der 42. Inf. Brig. 


Weber, Gottfried, aus Darmftadt, geb. 30. 1. 1840, 23. 9. 1870 als Hauptmann, 1. 1. 1871 
geitorben infolge einer im Gefecht bei Bonny am 31. 12. 1870 erhaltenen Verwundung. 


Weber, Heinrih, aus Rödelheim, geb. 1786, 26. 2. 1809 als Sefondleutnant, 12. 5. 1813 
Premierleutnant, 1. 2. 1814 Stabsfapitän und zum Regiment Prinz Emil verjegt. 


Wehrheim, Molf, aus Camberg, geb. 16. 8. 1875, 12. 9. 1896 Sekondleutnant. 

Weichel, Dr, Emil, aus Neuftabt, geb. 6. 2. 1834, 25. 6. 1868 als Stabsarzt, 19. 7. 1873 ala 
Oberftabs: und Negimentsarzt zum Feldart. Negt. Nr. 7 verfegt. 

Weidenbuſch, Karl, aus Darmftabt, geb. 20. 3. 1811, 26. 11. 1845 ala Aubditeur, 7. 12. 1848 
verabſchiedet. 

Weimer, Auguſt, aus Nidda, geb. 5. 10. 1849, 25. 8. 1870 Leutnant, 9. 7. 1877 Premier— 
leutmant und & la suite geftellt, 1. 8. 1877 dem Regiment aggregiert, 12. 3. 1878 wieder 
einrangiert, 18. 9. 1886 Hauptmann, 27. 1. 1895 Major und dem Regiment aggregiert, 
18. 4. 1896 als Bataillonstommandeur zum Inf. Regt. Nr. 33 verjegt. 

v. Weitershaufen, Frhr, Georg Karl Ludwig, aus Bensheim, geb. 3, 1. 1817, 17. 11. 1847 
als Oberleutnant, 7. 6. 1852 der Abjchied bewilligt. 

v. Weitershauſen, Frhr, Heinrich Joſeph, aus Kleinfteinheim, geb. 20. 2. 1792, 28. 4. 1807 
als Selondleutmant, 20. 5. 1811 Premierleutnant, 24. 1. 1814 Stabstapitän und zum 
Regiment Prinz Emil verjegt, 1820 zurüdverjegt, 2. 11. 1822 Kapitän, 14. 5. 1834 Major 
und zum 4. Inf. Regt. verjegt, 24. 12. 1842 Oberftleutnant und zurüdverfest, 24. 7. 1844 
als Oberſt und Kommandeur zum 1. Inf. Negt. verfegt. 

v. Weiteröhaufen, Frhr, Karl, aus Darmftadt, geb. 30. 12. 1830, 15. 5. 1853 als Leutnant 
(Patent 29. 6. 1852), 1. 6. 1859 Oberleutnant, 31. 7.1866 Hauptmann, 10. 7. 1867 zum 
2. Jäg. Bat. verjegt. 

Weigel, Jakob, aus Darmiftadt, geb. 13. 11. 1800, 29. 3. 1825 Selondleutnant, 8. 8. 1830 
Premierleutnant, 25. 8. 1842 Kapitän und zum 4. nf. Regt. verjegt, 3. 5. 1857 Oberſt⸗ 
leutnant und zurüdverjegt, 27. 3. 1869 Oberft und Kommandeur des 4. nf. Regts. 

v. — aus Worms, geb. 1760, 7. 4. 1793 als Sekondleutnant, 13. 9. 1795 verab: 
chiedet. 

Wende, Dr., Bernhard, aus Kl. Althammer in Schleſien, geb. 26. 11. 1845, 18. 2. 1902 als 
Oberſtabs⸗ und Regimentsarzt. 

Werner, Molf, aus Bonn, geb. 29. 6. 1850, 24. 3. 1890 als Hauptmann, 18. 11. 1890 Major 
und dem Negiment aggregiert, 28. 7. 1892 als Bataillonstommandeur zum nf. Regt. 
Nr. 70 verjegt. 

Werner, Molf, aus Scelenburg (Hannover), geb. 15. 1. 1858, 19. 11. 1889 ald Hauptmann, 
14. 7. 1896 zum nf. Regt. Wr. 49 verjegt. 

v. Weiternhagen, Heinrich, aus Magdeburg, geb. 26. 7. 1864, 18. 11. 1897 als Hauptmann, 
22. 5. 1899 zum Inf. Regt. Nr. 115 veriegt. 

v. Wefternbagen, Hermann, aus Teiftungen (Sachfen), geb. 19. 12. 1826, 25. 9. 1877 als 
DOberftleutnant und Regimentstommandeur, 18. 10. 1877 Oberſt, 13. 9. 1882 zur Dis: 
pofition geftellt. 

Wefterweller v. Anthoni, Franz Wilhelm Molf Paul, aus Darmftadt, geb. 26. 6. 1827, 
28. 1. 1855 als Premierleutnant, 25. 5. 1959 zum Generalquartiermeifteritab verjegt. 

BWefterweller, Konrad, aus Darmitadt, geb. 1772, 1804 als Setondleutnant (Batent 8. 8. 1800), 
3. 3. 1807 WPremierleutnant, 29. 7. 1809 Stabskapitän, 6. 10, 1811 Kapitän 2. AL, 
11. 1. 1813 Kapitän, 1814 zum Regiment Prinz Emil verjegt. 

Mefterweller v. Anthoni, Ludwig, aus Darmitadt, geb. 25. 6. 1791, 15. 9. 1809 Sekond⸗ 
leutnant, 18. 5. 1813 Premierleutnant, 6. 11. 1818 Stabslapitän, 22. 1. 1822 Kapitän 
2. Kl. 18. 11. 1829 Kapitän, 31. 3. 1841 Major, 24. 9. 1845 Oberftleutnant und zum 
1. Inf. Regt. verſetzt. 

v. Weyhers, aus Gersfeld, 4. 5. 1797 als Sefonbleutnant, 8. 6. 1799 der Abſchied bewilligt. 

Meyland, Ludwig Heinrich Emil Guſtav Ariedrih, aus Groß-Gerau, geb. 15. 7. 1828, 
24. 6. 1858 als Oberleutnant, 7. 6. 1865 zum Oeneralquartiermeiiterftab verſetzt. 
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Widder, Chriſtian, aus Erbach, geb. 1798, 12.7. 1820 als Sekondleutnant (Patent 29. 4. 1817), 
23. 2. 1822 zum Leib⸗Garde⸗Regiment verjegt. 

Wiegmann, Wilhelm, aus Wejel, geb. 16. 11. 1844, 12. 7. 1881 Zahlmeifter, 19. 5. 1887 zur 
Train:Kompagnie verjegt. 

Willens, Karl, aus Darmftabt, geb. 1808, 27. 6. 1828 Sefondleutnaut, 30.12. 1835 Premier‘ 
leutnant, 20. 8. 1845 Hauptmann und zum 4. Inf. Regt. verfegt, 31. 12. 1845 zurüd: 
verjegt, 14. 6. 1856 Major und zum 4. nf. Negt. verlegt, 28. 10. 1860 Oberſt und als 
Kommandeur zurüdverjegt, 27. 10. 1866 der Abſchied bemilligt. 

Willich gen. v. Pöllnitz, Friedrich Ludwig, aus Reinheim, geb. 5. 6. 1799, 15. 4. 1815 als 
Sefondleutnant, 5. 12. 1828 Premierleutnant, 9. 6. 1841 Kapitän 2. KL, 26. 4. 1848 zum 
1. Inf. Regt. verjegt. 

Willih gen. v. Pöllnig, Wilhelm Emil Karl Viltor, aus Darmftabt, geb. 9. 5. 181, 
7. 6. 1859 Leutnant, 9. 7. 1866 Oberleutnant, 28. 8. 1867 der Abſchied bewilligt. 

Winter, Heinrih Karl, aus Beſſungen, geb. 4. 3. 1833, 12. 9. 1854 Leutnant, 18. 7. 1866 
zum 1. nf. Regt. verſetzt. 

Winter, Johannes Heinrich Friedrih Ludwig, aus Darmftabt, geb. 4. 9. 1840, 18. 10. 1%60 
Zeutnant, 16. 7. 1866 Oberleutnant, 4. 2. 1871 Dauptmann, 26. 9. 1883 Major und dem 
Regiment aggregiert, 15. 1. 1885 zur Dispofition geftellt. 

Winter, Ludwig, aus Darmitadt, geb. 13. 5. 1851, 18. 11. 1890 ald Hauptmann & la suite, 
16. 7. 1891 Major & la suite, 16. 6. 1896 zum nf. Negt. Nr. 30 verjegt. 

Winter, Wilhelm, aus Darmftadt, geb. 25. 12. 1806, 16. 4. 1826 Sefondleutnant, 8. 5. 18% 
Premierleutnant, 19. 7. 1843 Hauptmann, 23. 12. 1846 der Abjchied bewilligt. 
Winter, Wilhelm Emft, aus Darmftadt, geb. 10. 4. 1821, 31. 3. 1849 als Leutnant (Patent 
16. 8. 1843), 13. 7. 1851 Oberleumant und zum 4. nf. Regt. verfegt, 10. 7. 1867 Rajor 

und zurüdverjegt, 17. 8. 1867 zum 2. Jäger:Bat. verſetzt als Kommandeur. 

v. Winterberger, Alexander, aus Eiſenach, geb. 27. 4. 1856, 22. 5. 1899 als Major und 
Bataillonstommandeur. 

Wintber, Dr., Wilhelm, aus Gießen, geb. 17. 9. 1843, 19. 2. 1872 Affiftenzarzt, 24. 2. 10 
Stabsarzt und zum nf. Regt. Nr. 61 verjegt, 22. 3. 1881 als Stabs: und Bataillonsent 
zurüdverjegt, 21. 4. 1891 als Oberitabsarzt der Abſchied bemilligt. 

v. Wittgenftein, Graf, Guſtav, aus Gießen, 1809 als Kapitäu, 1809 verſetzt. 

Wolff, Dr., Alerander, aus Gummersbach (Rheinprovins), geb. 1. 2. 1857, 21. 6. 18% ali 
Stabsarzt, 31. 5. 1899 als Oberſtabs- und Regimentsarzt zum Drag. Regt. Rr. T verieht 

Wolf, Robert, aus Straliund, geb. 7. 3. 1878, 18. 10. 1897 Sefondleutnant. 

Wolter, Hans, aus Münfter (Weitfalen), geb. 9. 9. 1863, 14. 4. 1883 ald Selondleutmant, 
27. 1. 1892 Premierleutnani und zum nf. Negt. Nr. 118 verfegt. 

Wordell, Baul, aus Smwinemünde, geb. 30. 6. 1869, 18. 10. 1891 Sefondleutnant, 18. 4. 10 
Oberleutnant und zum nf. Heat. Nr. 42 veriegt. 

v. Wrede, Auguft Ludwig, aus Nleinlinden, geb. 1748, 15. 9. 1790 als Oberft und Kommen 

deur (Patent 22. 5. 1790), 1. 6. 1791 geftorben. 

. Wurmb, Robert, aud Sondershaujen, geb. 12. 5. 1835, 6. 7. 1886 als Oberitleutnant und 

etatsmähiger Stabsoffizier, 13. 12. 1888 Oberft und Kommandeur des Inf. Regts. Rr. 1 


v. Zangen, Emil, aus Sanggöns, geb. 7. 3. 1814, 22. 9. 1841 Leutnant, 6. 8. 1848 Ober 
leutnant und zum 4. Inf. Negt. verjegt. 


v. Zangen, Ludwig, aus Giehen, geb. 1748, 15. 9. 17% als Staböfapitän, 16. 8. 179 zum 
2. Bataillon Yandgraf verfekt. 


v. Zedlig und Neukirch, Frhr, Siegfried, aus Tiefhartmannädorf in Schleften, geb. 3.4. 188 
25. 3. 1902 als Oberftleutnant beim Stabe. 

Zeig, Friedrich, aus Darmftadt, geb. 4. 12. 1786, 1. 8. 1838 ald Major, 24. 7. 1844 Dberjtlcuinen 
und zum 4. nf. Neat. verjeht, 31. 3. 1848 Oberft und ald Kommandeur zurüdveriit 
10. 3. 1849 verabichiedet. 

Zeppenfeld, Ludwig Auguft, aus Gichen, geb. 1792, 16. 2. 1814 als Sekondleumam. 
28. 6. 1816 in Preußiſche Dienſte übergetreten. 

Ziegler, Hermann, aus Oldenburg, geb. 11. 5. 1869, 19. 9. 1888 Sekondleutnant, 18. 8. 139 
Tremierleutnant. 

Zimmer, Heinrich Karl Guftav, aus Nommeroth, geb. 2. 7. 1825, 12. 6. 1866 als Duartie 
meifter, 13. 6. 1868 zum Montierungsdepot verjegt. 
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Zimmer, Karl, aus Gießen, geb. 19. 5. 1851, 25. 8. 1870 als Selfonbleutnant, 15. 8. 1873 
zum Inf. Regt. Nr. 30 verjet. 

Zimmermann, Molf, aus Dornheim, geb. 1808, 1. 4. 1860 ald Auditeur, 7. 9. 1863 Ober: 
aubiteur und zum Oberfriegögericht verſetzt. 

Zimmermann, Frievrid, aus Worms, geb. 12. 9. 18563, 16. 10. 1873 als Selondleutnant, 
12. 6. 1877 der Abſchied bemilligt. 

Bimmermann, Dr., Karl, aus Darmftadt, geb. 21. 7. 1829, 19. 3. 1872 als Oberftabs: und 
Regimentsarzt, 17. 12. 1885 zum nf. Regt. Nr. 87 verjegt. 

Zöll, Dr., Ludwig, aus Giehen, geb. 6. 3. 1791, April 1813 als Unterchirurg, 14. 11. 1818 
Oberdirurg und zum Garde-Regiment Cheveaulegers verjeßt. 

Zöller, Hellwig, aus Grieäheim, geb. 21. 7. 1786, 11. 3. 1846 ald Stabsquartiermeifter, 
27. 1. 1847 zum Garde-Regiment Cheveaulegerd verjegt. 


Beilage D. 


Verzeichnis der Regimentskommandenre, Oberfleutnants beim Stabe, 
Bataillonskommandenre nud Kompaguiechefs. 


1813, 17. Juni: 


Negimentsfommandenre, 


Oberft v. Schönberg (feit 1812, 





ı 1867, 24. Jan.: 


Oberftleutnant Klingelböffer, im 


22. Febr. Regimentsführer). terim. Regimentstommanden. 
1815, 24. Juni: Oberftleutnantv. Bouchenröder. | 1867, 10. Juli: Oberftleutnant Kraus, 
1817, 25. März: Derjelbe als Oberft. ı 1868, 29. Juli: Derſelbe als Oberft. 
1832, 14. Mai: Oberft v. Marquard. ' 1872, 1. Jan.: Oberftleutnant v. Weber. 
1840, 31. Aug.: Derjelbe als charakterifierter 1872, 18. Jan.: Derjelbe als Oberft. 
Generalmajor. 1877, 25. Sept.: Oberftleutnantv. Weſternhagen 
1841, 8. Dez.: Oberſt Wachter. 1877, 18. Oft.: Derfelbe als Oberft. 
1848, 31. März: Oberſt Zeitz. 1882, 13. Sept.: Oberft Baron v. Collas. 
1849, 13. März: Oberft Haneffe. 1888, 14. Febr.: Oberftleutnant Rogae. 
1851, 31. Mai: Oberftleutnant v. Gehren. 1888, 17. April: Derjelbe ala Oberit. 
1851, 13. Juli: Derjelbe als Oberft. 1890, 18. Nov.: Oberft Perthes. 
1857, 18. April: Oberftleutnant Gräcmann. 1893, 17. Juni: Oberft v. Rofenberg. 
1857, 26. April: Derjelbe als Oberft. 1896, 18. April: Oberft v. Mabdai. 
1859, 30. April: Oberft Frey. 1899, 22. Mai: Oberjtleutnant v. Tewig. 
1860, 28. Okt.: Oberft Wiltens, | 1899, 15. Juni: Derjelbe als Oberit. 


Etatsmäßige Stabsoffiziere bezw, Oberftlentnuants (Majore) beim Stabe. 





1883, 15. Nov.: —— Bertram. \ 18%, 17. Dez.: Oberſtleutnant Bigge. 
1886, 6. Auli: v. RER 1898, 29. Nov.: Major Pegel. 
1888, 13. Dez.: Major v. Sch — 1899, 27. Jan.: Derſelbe als Oberſtleutmant 
1889, 27. Jan.: Derſelbe als Oberftleutnant, 1900, 22. Juli: Oberftleutnant Pavel. 
1891, 18. April: Major Schmidt. 1901, 18. Mai: . Herrlein. 
1891, 16. Mai: Derjelbe als Oberftleutnant. | 1902, 25. März: s Schr. v. Zedlis 
1894, 14. Mai: Oberftleutnant v. Wartenberg. | und Reufird. 
Bataillonsfommandenre. 
I. Bataillon. 
1790. Oberſt Auguft Ludwig v. Wrede. \ 1827. Meier Chriftian Sei 
1791. Kapitän Gottlieb Siegmund Mori Frhr. | 1831. — Phi pp Frht. Rodet 
v. Stoſch, proviſ. Kommandeur. iersburg. 
1792. Oberſtleutnant Wilhelm v. dem Buſche. 1838. Friedrich Zeig. 
1793. Oberſt Georg Emil v. Düring. 1844. ⸗ eig, Hanefje 
1793. Derfelbe als Generalmajor. 1848. ⸗ rg Fried Meyer. 
1794. Oberſtleutnant Gottlieb Siegmund Moritz 1848. ⸗ Friedrich Selzam. 
Frhr. v. Stoſch. 1854. : Wilhelm Friedrich Klein. 
1805. Major Chriftian Auguft Stürtz. 1858. = Moolph Kehrer. 
1806. : Emft Ludwig v. Schönberg. 1862. : Karl Friedrich Kröll. 
1809. Derjelbe als Oberftleutnant. ‚ 1866. Wilhelm Ernſt Gandenberger. 
1811. Major Wilhelm Guftav v. Bouchenröder. 1867. : SKarl Ferdinand Kraus. 
1514. Derjelbe ald Oberitleutnant. 1867. : Nobann Philipp Georg Gräft. 
1815. Vom 25. Juni bis 9, Juli 1817 „interi: | 1870. : Hermann Heinrich X udwig Nom 
miftiih. Hauptmann Ernft Eigenbrodt. ſtãdter. 
1817. Major Ernſt Eigenbrodt. 
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1872, 9. März: Major Mar Robert v. Goege. | 1887, 22. März: Major Auguft Bendemann. 
1876, 20. Sept.: Derjelbe als Oberftleutnant. 1890, 18. NRov.: : Mibert Theodor Otto 
1877, 2. Aug.: Major Friedrich Krieß. Emmid. 
1882, 17. Sept.: =» Cmil v. Freyhold. 189, 14. Sept.: = Louis Hiepe. 
1886, 4. Dez.: Rudolf Ferdinand ı 1899, 22. Mai: -Alexander v. Winter: 
v. Heyden. berger. 
II. Bataillon. 
1803. Major Philipp Köp. | 1873, 2. Sept.: Deine ald Oberftleutnant. 
1806. : Ludwig v. Gall. | 1876, 22. März: Derjelbe als Oberft. 
1809. Derjelbe alö Oberftleutnant. 1876, 24. Mai: Major Auguft Sendel. 
1811. BAR Wilhelm Kraft. ' 1880, 18. Sept.: Derfelbe als Oberſtleutnant. 
1813. Ulrich Pulg v. Karljen. 1881, 12. April: Major Heinrid; Otto Bertram. 
1820. Johannes Yynder. ‚ 1882, 13. Sept.: Derfelbe als Oberftleutnant. 
1829, ⸗ riedrich Wachter. 1883, 15. Nov.: Major Karl Guſtav Adolf 
1837. 5 ranz Schmidt. | Made. 
1841. : Nubwig Weftermeller v. Anthoni. | 1887, 15. Nov.: Wilhelm Berthold 
1845. :  Bernharb v. Gehren, Roether. 
18549. = Hans Karl Fehr. Schend | 1891, 2. Aug: + Narl Nuehne. 
zu Schweinsberg. | 189, 17. Febr: = Dslar Kopka 
1855. = Georg Fenner. v. Loſſow. 
1859. : Molf v. Grolman. 18596, 20. Mai: Georg Herrlein. 
1866. : Peter Hau. 1901, 18. April: Derfelbe als Überftleutnant. 
1867. : Karl Au uguft ; Friedrich Haneſſe. 1901, 18. Mai: Major Ludwig v. Schlemmer. 
1867. s  Bhilipp Friedrich Hoffmann. 
III. Bataillon. 
1881, 8. April: Major Rudolf Kolbe. ' 1890, 15. Dez.: Major Adalbert Wilhelm 
1883, 11. Dez.: Derielbe als Oberftleutnent. Buchholz. 
1884, 11. Rov.: Major Mar v. Marklowsti. 1893, 14. Jan.: Dito v. Aurnatowsfi. 
1887, 26. April: =» Georg Giefe. 1897, 17. April: =  Guftav v. Blankenburg. 
1889, 19. Nov.: : Mar Gebr. 1901, 18. Mai: : Guftav Hoffmann. 
IV. Bataillon. 
1893, 14. Sept.: Major Albert Theodor Otto | 1896, 18. April: Major Wilhelm Schöngartb. 
Juli: = Louis Dommerich (bis 


1894, 17. Febr.: 


Emmid). | 1896, 18. 
Karl Heinrih Emil 
Eduard Kuehne. | 
Kompagniechefs. 


Leib:Kompagnie, 


Kapitän Gottlieb Siegmund Morig Frhr. | 1845. Hauptm. 
v. Stoſch. 1846. s 
ie als Major. 1856. ⸗ 
: Oberftleutnant. 1859. ⸗ 
Oberſt. 1866. 
Kapitän Ernit Ludwig v. Schönberg. 1868. 


Ehriftian Stutzer. 
Ulrich Pultz v. Karlien. 1870. s 





⸗ Friedrich Schäffer v. Bernſtein. 1881. s 
s ‚sriedrich Frhr. v. Norded ' 1887. 
zur Nabenau. | 1896. 

Chriſtian Schmidt. 1897. N 


Hauptm. Georg Fenner. 


2. Kompagnie. 


Oberft Auguft v. Wrede. ' 1794. Kapitän 


Oberftleutnant Wilhelm v. dem Buſche. 1808. 5 
Oberſt Georg Emil v. Türing. 
Derjelbe alö Generalmajor. ı 1811. 


1. 4. 1897). 


ern Chriftian v. Göbel. 

arl Willens, 

Friedrich Ludwig Scholl. 

Wilhelm Heinrih Dornfeiff. 

Auguft Kuhlmann. 

Hermann Heinrid Ludwig 
Ramftädter. 

Georg Buff. 

Georg Wilhelm Ludwig Hof. 

Adalbert v. Erhardt. 

Mar Stumpff. 

Paul Nüder. 


Chriftian Hallwachs. 

Wilhelm Guftav v. Bouchen: 
röder. 

Karl Friedrich Freſenius. 


. Hauptm. Georg ®Dingelbeg. 


Kapitän Karl Kilian. 
⸗ Jakob Aßmus. 
⸗ —— ae 
⸗ tephan 
Hauptm. Georg Frey. 
Georg Friedrich Meyer. 
⸗ Johann Chriſtian vlael. 
⸗ Friedrich Wilhelm Ludwig 
Chriſtian Jäger. 





3. Kompagnie. 
1866. 
866. 


Kapitän Georg Johann Sehr. en 
Bernftein. | 
Bi en — Atipftein. 
: Philipp : 
Derfelbe als —2 — 
Kapitän Chriſtian Fenner. 
al Raymond vo. Coppet. 
s ottlieb Lyncker. 
: Philipp Keil. 


. Hauptm. Georg Kißner. 


s Wilhelm Dornfeiff. 
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⸗ Ferdinand Habermehl. 


4. Kompagnie. 


Kapitän Friedrich v. Nagel. 
Derſelbe als Major. 
Kapitän Jakob Piſtor. 
: Ehriftian Hundhaufen. 
: Georg Kekule. 
⸗ Ernſt Eigenbrodt. 





Alexander v. Kreutz. | 
Friedrich Gräff. 


. Hauptm. Friedrich — —* | 


v. Pollnitz. 
:e Friedrich Fehr! * " Bellersheim. | 


·— 


I Den. Ludwig Stieler. 


189. 
1898. 


1852. 
1 


1897. 
1838. 


» un ann 


Hauptm. 


u 
= 
* 
— 


Hauptm. 


1. Schützen-Kompagnie: 


Kapitän Juſtus Alerander v. Gerlach. 
Seinrich Jolerh aa. 
Weiteröhaufen. | 
⸗ Ludwig Geyer. 
⸗ Friedrich Ludwig Willich 
gen. v. Pöllnig. 





1848. 


Hauptm. 


Auguft Balfer. 

Gottfried Weber. 

Ludwig Stieler. 

Julius Haneſſe. 

Otto Heinrich Albert Waltder, 
Oskar von Scheven. 

Karl Pampe. 

Guftav Loerbrofs, 


Karl Frhr. v. Weitershaufen, 
erbinand Habermehl. 
arl — v. —— 


lipp 
— eub — —— 


Georg Wilhelm Ludwig gr 
Rudolph Ferdinand v. Herden 
Richard Friedrich Adalbert aledl 
Ludwig Ritjert. 

Ludwig v. Schlemmer. 
Traugott v. Bursjtini. 


Karl Brodrüd, 

Johann Georg Philipp Graf. 
Chriftian Riedel, 

Heinrich Philipp Leis. 
Julius v. Neger. 

Karl Robert Edler. 

Dtto Haupt. 

Wilhelm Rudolph ss 


Marimilian PER 
Engelbert v. dem Build. 


Ferdinand Frhr. v. Norded 


zur Rabencu 
Ludwig Hof. 
Karl Ludwig Anſchütz. 
Guftav Franz Gerlad. 


(Zum 2. Jäger:Bataillon als 2. Kompagnie.) 


5. Kompagnie. 


Kapitän Andreas du Hall. 
s Wilhelm Gödede, 
⸗ Konrad Weſterweller. 
Ludwig Geyer. 
Heinrich doſeyh 
— 


Wilhelm — 
Hauptm. Ludwig Hauß. 

⸗ Wilhelm Winter. 

⸗ Adolph Dittmar. 

⸗ Eduard Euler. 

⸗ Hermann Heinrich Ludwig | 
Ramftädter. 





1866. dervn Eduard Euler. 


ı 1867. 


Ludwig 
Herrmann — part 


—— — 
ilhelm Theodor Rau. 
Heinrich Ludwig Anton Spott 
Franz Molph v. Borem 
Eduard Marimilian Joachim 
—— Glößner. 

eorg v. Stoefiel. 
Friedrich Heuer. 


1881. 
1881, 


1881. 
1889. 


Kapitän Wilhelm Kloos. 


6 
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6. Kompagnie. 


1868. —— 
Franz bu Puis. 1871. 


s Karl Bernhard Meyer. 
s Ludwig v. Rothsmann. ' 1888. ⸗ 
Wilheim Schleußner. — 
Hauptm. Ludwig Eiffert. 1884. 
Friedrich Ludwig Scholl. 1892. 
: Karl Auguſt Friedrich Haneſſe. 1896. ⸗ 
⸗ Auguſt v. Herff. 1900. ⸗ 
7. Kompagnie. 
Kepuan Ludwig v. Gall. ı 1861. Hauptm. 
Ludwig Merk. 
s Graf v. Wittgenftein. ı 1866. ⸗ 
⸗ riedrich Königer. 1866. 
iedrich Wachter. 1866. ⸗ 
⸗ arl Auguſt Ferdinand 
v. Mechow. 1867. 
⸗ Friedrich Lipp. 
⸗ Emil Ehrbard. | 1873. 5 
Hauptm. Philipp Scherf. 1874. 
⸗ Peter Hauß. 1886. 
s Heinrih Hoffmann. ı 1898. 
8. Kompagnie. 
Bepin Karl Dunder. 1868. Hauptm 
Johannes Yynder. ‚ 1872. x 
Ludwig Weitermweller. 
; Haupim. Georg Reuß. 1881. ⸗ 
Ludwig Hof. 1888. s 
⸗ Konrad Lein. 18%. ⸗ 
Ferdinand Dietrich Joſeph 1897. ⸗ 
Wilhelm Hahn. 1898. 
⸗ Heinrich Philipp Leisz. 
2. Schutzen-Kompagnie. 
Kapitän Friedrich Damm. 1866. Hauptm. 
s ubwig v. Rothsmann. ‚ 1866. ⸗ 
Bernhard v. Gehren. 
Hauptm. Georg Frey. 1867. 
⸗ Theodor Frank. 
⸗ Peter Hauß. | 
(Zum 2. Jäger-Bataillon.) 
9. Kompagnie. 
Hauptm. — Ludwig Spohr. 1890. Haupmm. 
artin Florian Fulda. | 1900. s 
10. Kompagnie. 
Hauptm. Friedrid Joſeph Frhr. Nöder | 1889. Hauptm. 
v. Diersburg. | 1895. s 
5 Berthold Guſtav Xaver 1897. B 


v, Brodhufen. 


Ludwig Stieler. 

Johannes Friedrich Heinrich 
Ludwig Winter. 

Friedrich Wilhelm Adolph 

Ronneberg. 

Louis Hiepe. 

Mar Stumpff. 

—* en Graf v. —— 

nah Brandenburg. 


Heintih Johann Ludwig 
Bechſtadt. 
Johann Georg Kolb, 
Auguſt v. Herff. 
Herrmann Heinrich Ludwi 
Namitädter. 
Karl Chriſtian Friedrich 
Ludwig v. Bechtold. 
Amand Heydacker. 
Konrad v. Saint-Paul. 
Auguſt Weimer. 
Julius Kreuter. 


Chriſtian Riedel. 


Adolph Ernſt —— 
Gerhardt. 

Jakob Karl Gullmann. 

Leo Auguft Dietrich Feldt. 

Eugen Ludwig Joſeph Seitz. 

Oskar von Scheven. 

Karl Kraufe. 


Heinrich Ludwig v. Hefle. 
Karl Friedrid Wilhelm 
Daubiftel. 
Ferdinand Dietrih Johann 
Wilhelm Hahn. 


Wilhelm Müller. 
Georg Frhr. v. Gillern, 


Moolf Karl Wilhelm Werner. 
Georg v. Stoeflel. 
Georg Großmann. 


1881. 


18%. 
18%. 


1581. 


1884. 
1889. 


1893. 
1895. 


Haupt. 
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11. Kompagnie, 
Karl Heinrih Emil Eduard | 1891. Hauptm, Auguft Karl Ernft Edmund 
Ruchne. Deter, 
Felix Heinrih Adolf Werner. , 1897. ⸗ Heinrich Frhr. v. Dallwig 
Heinrich Leopold Otto 1897. = Karl Hoos. 
v. Kurnatowäli, 


12. Kompagnie, 


Hauptm. Rudolph Hermann Garftevt. | 1899. Hauptm. Hermann Clößner. 
Karl Lorenz Kramer. ' 1901. : Rudolf Mohr. 
s Kurt Hermann Adalbert | 
Claufius, | 


Haupim. 


13. Kompagnie. 


Auguſt Weimer. ' 189. Hauptm. Paul Nüder (bis 1. April 
Ernft Flies. | 1897 


14. Kompagnie. 
1893. Hauptm. Oskar von Scheven (bis 1. April 1897). 
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Beilage E. 


Überfidt 
der Schlachten, Gefechte, Belagerungen ıc. aus der Gefchichte des Iufanterie- 
Regiments Raifer Wilhelm (2. Großherzoglich Heffifches) Ar. 116. 














333 Teilnahme des Verlufte 
nun (ob | ganzen Regiments || 7775; 
Jahr Tag Drt 2 oder Tot Verw. Bern. Bemerkungen 
i Be einzelner Teile [eEI.JE2 Is 
desieen ESEESES 
x.) 550505 fa] Fi 





Feldzug am Rhein 1793. 








1793| 5. Mai Mainz Be: Leichtes Inf. Bat. I —— | 1 — 
| bis lagerung I 
'22. Juli J11 
: 8. Mai Koſtheim bei | Gefecht — —— Ku Da: hs Keine Verlufte 
Mainz ir 
9. Mai Biebrich Nacht⸗ s — —— — — — [feine Berlufte 
| gefecht | Il 
Feldzug in den Niederlauden 1793 bis 1795. 
1793 | 28. Nov. Nein een Leichtes Inf. Bat. —— 2— — 
1794| 5. Mai | Harlebede | Gereht g_ 5. — 
: 10,11.u.] Courtray | Schlacht —10—| 10— 4 
12. Mai | 
118. Mai | Lincele und Gefecht — — — — — — [Verlujte 
Bousbeck unbelannt 
9. Juni | Roosbeck Worpoſten⸗ ⸗ — — 1 — 
efecht u 
:10. Juni | Roosbed und Gefecht 1-1 Verluſte 
Rouſſelaere unbekannt 
13. Juni] Bevern —— 2 — — — vVerluſte an 
| | Mannicaft 
| we unbefannt 
24, Juni Gent Verteidi⸗ ——— — — — mpdbelannt 
gung der | | | | 
Stadt a ae 
27. Aug.) Sirybeck |Borpoiten: s _—- 1 3 — 
gefecht | 
28. Yug.| Strybed : — —— — — — [ Berlufte 
| unbefannt 
14. Sept| Bortel Gefecht : 20 — 
15.bi3 | Crevecoeur | Berteidi: s — —— — — — [feine Berlufte 
28. Sept. gung des | 
| Forts 











1806 | 14. Dtt. 

1807 21. Jan. 
bis 

30. Juni 


16. bis 
22. Aug. 


1809 | 2. Mai 


1. Juni 
: | 8. Juni 
16. bis 


22. Juni 
21. Juni 


5. und 
6. Juli 
11. Juli 


- 1812) 15. Aug. 
| 4. De. 
: 14. De. 


8. Dez. 
: /9. De. 
1813 | 10. Jan. 





: |13. Jan. 


— — — — ————— —— 


— 664 — 








rd Teilnahme des 


nung (ob | ganzen Regiments 
& A a . 











chlacht, 

Gefecht, oder 

Be einzelner Teile | Isis 
_. desjelben s = 








Verlufte 


8 





S 


* 





Feldzug gegen Preußen 1806 und 1807. 





















Tot | — Verm.| Bemerlungen 










Jena Schlacht Penn Bat. | 4 
un — uf. Ba —— 
Graudenz Be⸗ Garde-Füf. Bat. — 83—- 12— 1 
lagerung | I. Leib: Füf. Bat. £ 2— — 
Stralſund Garde⸗Fuſ. Bat. ——— Reine 
I. Leib: Füf. Bat. |— — -- vu Da Verlute 
Feldzug gegen ſterreich 1809. 
Eferding | Gefecht | Garde-Füf. Bat. -1=]=- >|] Seine 
und Schützen des “Fr — — — 
I. —— Bats. 
Engerau Garde Füf. Bat. — 6— 4— — 
I. Leib: Füf. Bat. || 2—| 13 — — 
Engerau Garde: Füf. Bat. —ı18 4 R— — 
I. Leib: züf. Bat. I—| 81 2} 26i—| — 
Raab Be: Garde-Fuͤſ. Bat. |— ——— —| — | Keine Berlufte 
lagerung 
Wolfsthal —* Kompagnie Merck(7 — — — |— — | Berlufte 
und du Puis (6.) un 
d. 1. Leib⸗Füſ. Sale 
Wagram | Schlacht | Garde-Füf. Bat. |-- 10 2 723—| ? 
I. Leib: Füf. Bat. | 328) 4104 1 
Snaim Gefecht — beider Batſ ·⸗2—- 
und d. Kompagnie — — — — — — | feine Berluite 
v. Karljen (Leib) I | | 
d. Garde Fi. Bats. 
| Il | 
Feldzug gegen Rußland 1812 und 1813. 
Halbinjel [Borpoften:] Kompagnie Lynker I J—/——| — |—| — | Keine Berluft 
— auf gefecht —53*8* u 4 Leib⸗ 
— ⸗ — Meyer — —— — — — LVerluſte 
6.) des I. Leib: | | | | unbefannt 
üf. Bats. 
Wileifa Nachhut: | Schügen des provi: | —— — — | — | Berfufte 
gefecht ſoriſchen leichten unbelannt 
Inf. Regts. 

Zwiſchen Slo⸗4 Nachhut: | Proviforiiches — — — [ Berlufte 
botfa u. Kiena] gefechte leichtes nf. Regt. au | unbefannt 
Wilna : : — — — — | Berlufte 

| 
Sonmerau Er: Kompagnie Meyer — — — — —— Verluſte 
fundungs:| (6.) des I. Leib— T unbefannt 
gefecht Füf. Bats. 
Dirſchau — _—_ = — | Berlufte 
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| Ba Teilnahme des 
oe! nung (ob | ganzen Regiments 
| t 
Jahr | Tag Drt —— — 
de einzelner Teile 
| — desſelben 


Feldzug gegen Rußlaud und Preußen 1813. 























Keine Verlufte 


Keine Berlufte 
Verlufte nicht 
feftzuftellen 
Berlufte 
unbelfannt 


Berlufte 
unbefannt 


1813 | 1. Mai Roferna Gefecht | Proviforisches | — — — [ Keine Berlufte 
leichtes Inf. Regt. | | 
1. biä Luͤtzen Naht: Kompagnie v. Schäffer — — — — — — 
2. Mai gefecht u. Schützen d. pro⸗ | 
viſoriſchen leichten j 
| Inf. Regts. | 
2. Mai | Groß: Scladt | Proviforijches — 18 910 — 330 
Görichen leichtes nf. Negt. | | 
: 21. Mail Baußen ⸗ ⸗ — — — — — 
» 16.,18.u.| Leipzig ⸗ I. Bat. des Garde: / —— — — — 
19. OH. Füſ. Neats. | 
: 19. Okt. Torgau Be: Il. Bat. des Sarde: I-—— — — — 
bis lagerung | Füf. Negts. | 
25. Nov. | | 
2.Nov. | Binna bei | Gefecht — — —— — — 
Torgau | | | 
5. Novp. | Teidhmühle ⸗ 1Offiz.,4 Unteroffa.,\— — — 2— — 
bei Torgau 50 Mann d. II. Bats. 
Garde⸗Füſ. Regts. | | 
Feldzug gegen Frankreich 1814, 
1814 | 20. März Gefecht _ 


Limoneft bei 
Lyon 











| Garde Füf. Regt. HEunu 
3 
Feldzug gegen Frankreich 1815. 


1815 | 233. Juni | Rheinzabern | Gefecht | Garde:Füf. Reggt. — 1— 1— 
: 128. juni] Straßburg | Treffen | Garde:izüf. Regt. | 
I. Bat. —| 8 4 9 — 

II. Bat. — 211— 


Feldzug in Baden 1848. 


1848 | 28. April] Lorettolapelleſ Gefecht | Inf. ur u go 
bei Freiburg roßherzog | 








i. B. 
24. April] Freiburg i. B. Er: s — NE 2— 
ſtürmung | ’ 
der Stadt n 
18. Sept. Frankfurt a M. Straßen: | Scharfihügen des I- — — 6— 
fampf Inf. Regts. Groß: | 
erzog u. ? Mann] | 
des I. Bats, | 
Feldzug in Baden 1849. 
1849 30. Mai| Hemsbah | Gefecht | Inf. * 1714 — 
roßherzo | 
: 15. juni] SKäferthal : —— 1- 
« 129. Jumi| Gernsag | > --1-- 





Keine Berlufte 


Keine Berlufte 
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Bi. Teilnahme des Verluſte 
nung (ob | ganzen Regiments . 
Jahr! Tag Ort nd oder Tot Verw. Verm.| Bemerkungen 
Be einzelner Teile | 721 
desjelben 








Feldzug gegen Preußen 1866. 
1866 | 13. Juli — und | Gefechte | 2. Inf. Regt. 13!2 4— 19 
eiler 
25. Zufi | Gerhäpeim | Gefecht MER EN A PER 


| 
| | 


Feldzug gegen Fraukreich 1870 und 1871. 








1870 | 16. Aug. | Vionville— | Schladt | 2. Inf. Regt. —7 1 18 — 
Mars la Tour 
18. Aug.| Gravelotte ⸗ 7811 226 _ 
‚31. Aug. | Noiffeville : ⸗ — —— 2— — 
u.1.Sept. | | 
19. Aug. Me Ein: s — 1 — — — | Keine Badlırk 
' bie ſchließung De 
| 29. Ott. 11 
3. — Orlsand Schlacht — — — — — — [feine Verlute 
4. Dez. | 
ı 27. De. Cosne Er: 2. und 4. Komp, | — 8 2— 53 
lundungs⸗ | | 
gefecht |. | 
28. und Bonny s Leib, 5, 6. und I-/1— 3— — 
29. Des. 8. Komp. I: | 
: | 30. Dei. Bonny ⸗ 4. Komp. — — — — — — | Keine Verleße 
: !31.De. Briare Sefeht | 2. Inf. Regt. 113 2 a-ı 6 
1871 u. 1. Jan. . 
12. Jan. | Dugouer fur ⸗ 2, Xeib, 3. und /æ— — — — — | feine Bela 
Trejce b. Komp. | 
: 14. Jan. Briare ⸗ 2. Inf. Regt. — 51 6— 4 
20.Jan. Gien Er⸗ Ein Zug der Leib: | — —— 3 
| fundungs:] Kompagnie u 
gefecht 
24. Jan. Gien s l/g Leib:Komp,, 4 || 1— — 
2. und 5. Komp, 
29. Jan. | Chätillon fur| Gefecht | Leib: und 3. Komp. | — 1— — — 
Loing 
29. Jan. | Chätillon jur ⸗ Leib⸗ und 2. Komp. _ — — — — [Heine Berlatt 
Loing | 
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Beilage F. 


Aurze Augaben 


über Bekleidung, Ausrüfung und Bewaffnung feit der Errichtung des 





Regiments und feiner Teile. 





Jahr 


17% 


1792 


1803 


1803 


1808 


1809 


Benennung des 
Regiments oder jeiner 
Teile 


Leichtes Infanterie: 
Bataillon 


wie oben 


Füfilier-Bataillon der 
Zeib:Brigade (Garde: 
Füfilier-Bataillon) 


Füftlier-Bataillon der 
Brigade Landgraf 
(I. Yeib-Füfilier-Ba- 
taillon) 


Garde⸗Füſilier⸗ 
Bataillon und I. Leib⸗ 
Füftlier- Bataillon 


wie oben 


Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung 





Hellgrüne Röde mit ſchwarzen Kragen, Bruſtklappen und Auf— 


chlägen (bei Offizieren von Sammet, bei Unteroffizieren 
und Mannſchaften von Tuch), ponceaurotem Unterfutter; 
weiße Weſten; gelbe Knöpſe. Offiziere: weißlederne lange 
Beinkleider; —* Stiefel; lederne Stulphandſchuhe; goldene 
Epaulettes; dreieckige Hüte mit ſilberner Borte und weißem 
Federbuſch; rotweiße Feldbinden; leichte Säbel. Unter— 
offiziere und Gemeine: weiße Tuchhoſen; ſchwarze Gamaſchen 
mit gelben Knöpfen; Hüte mit weißwollenen Ligen. Tor: 
nifter an einem quer über die Bruſt laufenden Riemen an 
der linken Hüfte, Patrontafche ebenjo an der rechten 
Hüfte. Auf dem Tornifter eine weiße mwollene Dede ge 
jchnallt (an Stelle eines Mantels). Säbel am Koppel um 
den Leib. Nothardſche leichte Gewehre mit Bajonett; 
Unteroffiziere und Schüten: kurze, gezogene Büchſen. 


iere tragen feine Epaulettes mehr, ftatt der Säbel Degen, 
tatt der leichten Stiefel hohe Neititiefel, ftatt der gelben 
weiße Anöpfe. 


Hellgrüne Röcke mit ponceaurotem Kragen, Bruftflappen, Auf: 


ſchlägen und Unterfutter, Offiziere mit Silberjtiderei; weiße 
Knöpfe; „ſimple“ Hüte mit pyramidenförmigem Federbuſch. 
(Bom Dezember 1806 ab tragen die Offiziere einen rot: 
ſchwarzen Federbujh). Sonſt wie oben. Außer Dienjt 
dürfen die Offiziere Überröde mit doppelter Reihe Anöpfe 
tragen. Vom Dezember 1806 ab wird der Tornifter an 
zwei Riemen auf dem Rüden getragen. 


Wie beim Garde: Füfilier- Bataillon, nur find Kragen, Bruft: 


flappen und Auffchläge an den Nöden hellblau. Schwere 
Musfeten bis 5. Auguſt 1806, von da ab leichte Füfilier- 
(Nothardiche) Gewehre. 


Statt der weihen Welten tragen die Offiziere grüne, Einführung 


des Frads und der roth: weißen Kokarde. Wiedereinführun 
ana Epaulettes bei den Offizieren mit Abagichen 
ranzöfiihem Muſter. Außer Dienft dürfen lange Nanting: 
beinfleider getragen werben. 


Statt der grünen Nöde jolde von blauem Tuch mit einem 


Waldhorn auf dem Umſchlag der Nodihöße. Die Mann: 
ſchaften erhalten anftatt der Hüte Tſchalos mit Kompagnie: 
nummer und Kofarde, überfilberten Kinnbändern (Schuppen: 
fetten), vorn ein Heines, herzförmiged Schild von Xeder 
mit gepreftem Löwen; die Offiziere behalten die Hüte. 
Vatrontafche und Säbel werden an kreuzweiſe über die 
Bruft laufenden Riemen getragen. 


Geſchichte des Inf. Regts. Kaifer Wilhelm (2, Großherzogl. Heil.) Nr. 116. 42 
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Jahr 


1811 


1812 


1813 
Dezember 


1815 
Dezember 
1817 
Juli 


1820 
Juni 


1823 
Januar 


1827 
April 


1827 


13. Septbr. 


1830 
28. April 


1830 


25. Septbr. 


1842 
9, März 


1846 
4. April 








Regiments oder jeiner 


Benennung des 






Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung 





Teile 






Garde: Füftlier: Statt der alten Nothardſchen werden neue Gewehre öfterreihiichen 
Bataillon und I. Leib: Modells ausgegeben. 
Füfilier-Bataillon 
wie oben Statt der weißen Hojen blaumollene mit grauleinenen Ge: 
majchen. 

Garde: Füftlier: Ponceaurote Kragen und Aufſchläge an den Fracks. Tie 
Regiment Offiziere tragen an den Überröden Stehfragen. 
wie oben Offiziere erhalten Tſchakos. 
wie oben Dffiziere tragen hohe Stiefel mit Heinen Quaſten ſogen u 


mwaromftiefel). 


Auf dem Fradrod fallen die Bruftflappen fort. Die Amel 
erhalten jogen. ſchwediſche Auffchläge. In den Fradinigen 
Statt der Waldhörner Granaten; nur die beiden neugebildeien 
a en behalten die Waldhörner. Statt der 

rauleinenen Gamaſchen ſolche von jchwarzem Tuch. In 
einen Dienſt wird von den Mannſchaften eine Jade ohm 
Schoß (Spenzer) getragen. Am Tſchako werden die ledeman 
Wappenidilder durch ſolche von Blech erjegt. Halsbinden 
von jhwarzem Baummollenfammet. Die Offiziere tragen 
die weißen Beinkleider mit Schuhen und Strümpfen mr 
noch zu Gejellichaften und bei Hofe. Außer Dienit Im 
lange Beinkleidver von blauem Tuch ohne Bieje geftate. 
Der Kragen am Überrod ift von der Farbe des Grund 
tuches. Statt der Schärpe wird ein Ringkragen eingeführt 

Die Mannſchaften erhalten lange, duntelblaue Hofen mit kutzen 
weißen Gamajchen. 


Einführung von Abzeichen für Unteroffiziere und Mannidahee 
auf dem linken Oberarm (chevron) für 12jährige, 18jähna 
und 24jährige Dienftzeit. 


Einführung weißer Schulterflappen. 


2. Garde:Regiment 


wie oben 


wie oben 


wie oben 


2. Infanterie 
Regiment (Groß: 
berzog) 
wie oben 


Die Farbe der Rodkragen und Armelaufſchläge wird rolar! 
anstatt ponceaurot. 


Der Überrod der Offiziere erhält einen rojaroten Lorfik 
Einführung einer Schirmmrüße. 


Regelung der Gradabzeichen bei den Offizieren: Der Selond 
leutnant trägt auf der rechten Schulter ein einfaches Epaulet 
mit einem Stern, der Premierleutnant ein jolches mit pet 
Sternen; der Hauptmann auf der rechten Schulter ar 
Epaulett mit dünnen Franzen, auf der linken Schulter &t 
ſolches ohne Franzen; der Major ein Epaulett auf di 
rechten Schulter mit diden Franzen, auf der linfen a 
ſolches ohne Franzen, Oberftleutnant und Oberft haben ar 
beiden Epauletts Ddide —— letzterer in den see 
einen Stern. Die Steinſchloßgewehre werden von 1840 bi 
1842 in jolde mit Perkuffionszündung umgeändert. 


en Beinkfeider der Offiziere erhalten eine rojaret 
efe, 


wie oben 


wie oben 
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Benennung des 





Jahr rn .. jeiner Belleidung, Ausrüftung und Bewaffnung 
Teile 
1848 2. Infanterie: Einführung eines Waffenrods von dunfelblauem Tuch mit 
Dezember | Regiment (Groß: Schöfen und rotem Vorſtoß; Kragen weiß mit weißen 
herzog) Ligen (Offiziere von Silber); Aufſchläge in „polnischer“ 


Form von der Grundfarbe des Rockes mit weißem Vorſtoß 
und einem Knopf oben in der Mitte des Aufichlages; rote 
Achſelklappen; Knöpfe weiß; Unteroffizierabzeichen beftehen 
in filbernen Borten auf den Ärmelaufjchlägen: der Korporal 
hat eine jchmale, der Feldwebel (Sergeant) eine breite, der 
Oberfeldwebel eine ſchmale und eine breite Borte über: 
einander; der Gefreite eine roimollene Borte. Graue Tuch— 
beinfleiver ftatt der blauen mit roter Biefe. Mäntel mit 
roten Achielllappen und einer weißen Kragenpatte. Als 
Fußbelleidung bei den Offizieren Stiefel, bei den Mann: 
ihaften Bundſchuhe. An Stelle des Spenzerö wird eine 
Zwillidjade als Arbeitsanzug eingeführt mit einem Ab: 
zeichen beitehend in einer weißen Kragenpatte (letzteres jeit 
1861). Säbel und Patrontafhe werden an einem Leib— 
riemen getragen. Tragemweije des Tornifterd mie heute. 
Helm nach preußiichem Mufter mit Löwenſchild. Feldflaſche 
und Brotbeutel an Riemen über der Bruft 


1849 wie oben Neuer Tornifter nach preußiſchem Mufter, um den der Mantel 
— getragen wird. An Stelle der Feldflaſchen von Weiß— 
lech ſolche von Glas mit Lederüberzug. 


1850 wie oben Offiziere erhalten anftatt des Ringkragens eine ſilberne Schärpe 
als Dienftabzeichen. 

1851 wie oben Dffigiere dürfen im feinen Dienft und außer Dienft den 
„kleinen“ Baletot tragen. 

1854 wie oben Offiziere erhalten ſtatt des Degens einen Korbjäbel, die be: 


rittenen in Stahlicheide, die unberittenen in Lederſcheide. 
Die Scharfſchützen erhalten Sculterraupen von grünem 
Tud. Bewaffnung mit dem Minisgewehr. 


1861 wie oben Offiziere dürfen im Meinen Dienft und außer Dienft Beinkleider 
von hellgrauem, leichtem Wollftoff tragen, 
1866 wie oben Einführung von Feldadyielftüden für die Offiziere (beim Regi— 


ment rot) mit filbernen Borden und Sternen. An Stelle 
des Helmes wird während des Feldzuges gegen Preußen 
eine Müte mit Lederdedel getragen. Die Feldflajchen 
werden mit blechernen Trinkſchalen verjehen. 


1867 wie oben Die Schärpe joll von den Offizieren nur noch bei Paraden 
und Gala angelegt werden, im Dienft dafür ein Schärpen: 
band ohne Quajten. Die Epaulettes und Feldachjeljtüde 
erhalten Gradabzeihen nah preußiſchem Muſter. Ein: 
führung des ſchwarzen Lederzeugs. Bewaffnung mit dem 
Zündnadelgewehr M/62. 


1868 wie oben Einführung des Seitengewehrd neuen Modells, 
1871 wie oben Offiziere erhalten die Erlaubnis, im kleinen Dienft einen 
Januar Uniformüberrod zu tragen. 


42* 








Benennung des 


Jahr — DR feiner Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung 
eile 





1871 2. Großherzoglih | An Stelle der feitherigen Uniform treten: Duntelblaue 
Januar | Heififches Infanterie: Waffenrod mit en Knöpfen, abgerundeten, rotem 
Regiment Kragen, brandenburgifhen Aufichlägen (rot mit weiher 

(Großherzog) Nr. 116 Vatten), rotem Vorſtoß, weißen Achſelklappen mit tote 
Regimentsnummer 116. Unteroffiziere anſtatt der bis 

herigen Gradabzeihen auf dem Unterarm (im jpigen Binkl 

zujammenlaufende Borten): filberne Treffen am Nodtrages 

und den Ärmelaufjclägen. Die Offiziere tragen Epauletiei 

mit weißem Grund, filbernen Halbmonden und Regiment 

’ nummern von gelbem Metall; Grababzeichen wie in der 

preußiihen Armee; Achjelftüde entiprechend. Graublaw 

Tuchhoſen mit roter Bieſe. Mannjchaften dunkelgraus 

Mantel mit roter Kragenpatte, iere ſchwarzen Palett 

mit dunfelblauem, rotgefüttertem Kragen. Lederzeug, ixln 

und Schärpe bleiben wie bisher; das Schärpenband fällt for. 


1872 wie oben Bewaffnung mit dem umgeänderten Zündnadelgewehr. 

1874 wie oben Bewaffnung mit dem Heinfalibrigen Infanteriegeweht MAI 
nebſt Seitengewehr; Bajonett fällt fort. 

1884 wie oben Offizierfäbel in Stahlſcheide an ſchwarzledernem Schlepptomml. 


Zum Gefjellfhaftsanzuge filbernes Treffentoppel. 


1885 wie oben Bewaffnung mit dem Infanteriegewehr M,71.84 nebit me 
fürztem Seitengewehr. Die Feldwebel, Vizefeldwedel, 
Fahnenträger und Bataillonstambours erhalten den #e 
volver M,83. Offiziere können beim Turnen weiße Taili; 
röde mit Adhjelftüden tragen. 


1887 wie oben Einführung des Torniftertragegerüftes, des Tormiiterbeutli, 
der hinteren Batrontaiche, des Brotbeuteld aus male 
dichtem Stoff und der Schnürfchube. 


1890 wie oben — mit dem Infanteriegewehr M/88 und Seite 
gewehr M/71. 

1891 wie oben Der Helm der Mannſchaften erhält anftatt der Schuppenteien 
lederne Sturmriemen. Er joll im Felde mit einem ſchif 
farbenen Zeinenüberzug verfehen werden. Einführung da 


tragbaren Zeltausrüftung und blaumollener Literoten für 
Unteroffijiere und Mannichaften. 


1892 Infanterie-Negiment | An Stelle der Nummer 116 auf den Achſelllappen, Adi 
Kaifer Wilhelm jtüden und Epaulettes tritt ein W mit der Kaiſerktone 
(2. Großherzoglich darüber. 
Hefftiihes) Nr. 116 


1893 wie oben Einführung eines hellgrauen Paletots für Offiziere, Santtäis 
offiziere und Beamte. 
1894 wie oben Kochgeſchirre, Feldflaf hen und Trinkbeher werden von it 


ab von Aluminium gefertigt. Einführung von Schutch 
abzeichen in Form von Fangſchnüren und von Grad 
ke auf den Litewken in Form filbernt 
teffen. 


1895 wie oben Die Offiziere tragen anftatt der weißen Drillichröde Litenler 
von dunfelblauem Wollenftoff. 





Benennung des 


Jahr nn ee feiner Bekleidung, Ausrüftung und Bewaffnung 
eile 





1896 Snfanterie-Regiment | Einführung der filbernen Feldbinde mit Schloß als Dienftab: 

Kaiſer Wilhelm zeichen für die Offiziere; die Schärpe wird nur noch zum 

(2. Großherzoglic Paradeanzug angelegt. Bortepee mit ledernem, ſilberdurch— 
Heſſiſches Nr. 116 wirkten Fauſtriemen. 


1897 wie oben Einführung der deutichen Kolarde an Helm und Mütze. 


1898 wie oben Verleihung von ſchwarzen Haarbüfchen zum Helm. Die ahnen: 
träger erhalten auf dem rechten Oberarm ein Abzeichen in 
Form zweier in Seide geftidter, fich kreuzender Fahnen, 
ferner einen Ringfragen von weißem Metall, darauf zwei 
— Fahnen, und ein größeres Seitengewehr in Leder— 


cheide. 
1899 wie oben Einführung des Umhangs und der braunen Handſchuhe für 
1. Juli Dffisiere. 
1902 wie oben Einführung der Heinen Anöpfe für Waffenrod und Mantel. 


14. Juni 


1814. 


1863. 
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Beilage G. 


Die Fahnen des Regiments.*) 


Bis zum Jahre 1814 war das damalige Großherzoglich Heſſiſche Garde: 
Süfilier-Negiment ohne Fahnen. Vor dem Ausrüden nach Frankreich im Beginn 
diejes Jahres verlieh Seine Königliche Hoheit der Großherzog Ludewig I allen bei 
chen Infanterie-Negimentern neue Fahnen, jedem Bataillon eine. Das Garde—Füſilier— 
Regiment erhielt die jeinigen am 8. Februar 1814. Die Fahnentücher waren 1,12 u 
hoch und 1,09 m breit und beitanden aus weißer Seide. Von den Eden fiefen ii 
den Diagonalen rote Balken nad) der Mitte, in der fich eim ovales blaues Schi 
mit dem bejjüchen Wappenlöwen, das Geficht nach der Fahnenſtange gelehrt, befand. 
Dies Schild war umgeben von einem grünen Cichene und Lorbeerkranz, darüber ein 
rot⸗ſchwarzes Devijenband mit der Anjchrift: „Gott, Ehre, Vaterland‘, darüber eine 
goldene Krone. Die Kranzjweige waren unten mit einem rojaroten Band verbunden, 
Sn den Eden bejand ſich in Gold je ein L mit Sirene von einem grünen Eichen— 
und Lorbeerfranz umgeben, der ebenfall8 unten mit einem roſa Band verbunden war. 

Die 2,98 m langen Stangen waren ſchwarz, mit einem 8,4 cm langen Schub 
von Meſſing. Die vergoldeten Spiten waren durchbrochen und mit einem L mit 
Krone verziert. Die Tücher waren mit 40 vergoldeten Nägeln am den Stangen 
befejtigt, unterhalb der Spitze waren zwei rot=jilberne Quaſten mit Schnüren 
fejtgeichlungen. Das Band des Yudwigsordens war mit einer Schleife unter der 
Spite befejtigt. Die Überzüge waren von ſchwarzer Leinwand mit Meifinglapper, 
auf denen der Namenszug der Fahnenſpitze angebracht und die Bezeichnung de 
Bataillone eingraviert war. 

Diefe Fahnen jind von beiden Bataillonen des Regiments während aler 
Feldzüge, die es ſeit 1814 mitgemacht hat, geführt worden, jonjt aber nur bei feier: 
lichen Gelegenheiten. Zum Ererzieren bedienten fie fich bis 1867 bejonderer Exerziet— 
fahnen, die von weißer Grundfarbe mit roten Balken in den Diagonalen waren. 

As am 17. Juni 1863 das damalige 2. heſſiſche Infanterie-Negiment die 
fünfzigite Wiederfchr des Tages feierte, an dem es zu einem wirklichen Regiment 
unter dem Namen „Garde-Füſilier-Regiment“ erhoben worden war, verlieh Seine 
Königliche Hoheit Großherzog Ludwig IIL ihm Fahnenbänder. Sie waren von weißem 
Atlas, oben in eine Schleife gebunden und hingen 0,50 m lang herunter. In 
ihrer ganzen Länge waren fie von einer Lem breiten Silberborte eingefaßt umd mit 
Eilberiticerei, abwechjelnd Eichen» und Lorbeerlaub, verziert. Das eine Band trug 
an feinem unteren Ende das heſſiſche Wappen in herafdijchen Farben eingejtidt, dat 
andere in gleicher Ausführung die Zeitangaben „17. Juni 1813“ und „17. Jun 
1863". Die Bänder fchloffen unten mit einer Neihe von Silberfranjen ab. 


* Zum Teil nah F. Bed, Gefchichte der Großherzoglich Heſſiſchen Fahnen und 
Standarten. Berlin 1895. 
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Im Jahre 1864 ordnete bei Gelegenheit der 50 jährigen Wiederkehr de8 Tages 
der Berleihung der Fahnen an die heſſiſchen Infanterie-Regimenter Seine König— 
liche Hoheit Großherzog Ludwig III. durch KHabinett3-Ordre von 4. Februar eine be- 
jondere Feier an und verlieh zugleich den Fahnen des 2. Negiments das Felddienit- 
zeichen am Bande. 

sm Jahre 1868 jtiftete Großherzog Ludwig II. ein militäriiche® Er- 
innerungszeichen an jeinen in Gott ruhenden Großvater Ludewig IL, bejtehend aus 
einem vergoldeten Lorbeer- und Eichenkranz, in dem ſich ein LI befand. Dies 
Zeichen jollte von allen Militärperionen getragen werden, die unter Ludewig L ge— 
dient hatten. Am 14. Juni 1868 wurde e8 auch allen hejjiichen Fahnen aus jener 
Zeit, alfo auch denen des 2, InfanterieeHegiments, verlichen und auf der rotsweihen 
Schleife de8 Bandes des Felddienſtzeichens oberhalb der Felddienftmedaille befeitigt. 

sm Jahre 1872 genehmigte Seine Majeftät der Kaiſer durch Allerhöchite 
Stabinett3-Trdre vom 26. Oktober, da an die Fahnen und Standarten der großher- 
zoglichen Truppenteile, ſoweit fie an Gefechten im Feldzug 1870—-71 teilgenommen 
hatten, das Eiſerne Kreuz an den Fahnenfpigen und den Kappen der Überzüge ange- 
bracht werden ſollte. Dies geichah auch bei dem I. und II. Bataillon unieres 
Regiments. 

Am 18. Auguſt 1879 gab Großherzog Ludwig IV. ſeiner Anerkennung über 
die Yeiltungen der heſſiſchen Truppen im Kriege 1870— 71 dadurch Ausdrud, daß 
er ſämtlichen Fahnen das Militärverdienftkreuz verlich. 

Nachdem am 8. April 1881 ein drittes (Füfilier-) Bataillon beim 2. heſſiſchen 
Sufanterie-Regiment (Großherzog) Nr. 116 errichtet worden war, verlieh Zeine 
Königliche Hoheit Großherzog Ludwig IV. diefem Bataillon eine Fahne. Es war 
die Fahne des früheren 2. Jäger-Bataillons, das am 25. Oltober 1871 als Füjilier: 
Bataillon zum 4. Infanterie-Negiment (Prinz Karl) Nr. 118 übergetreten war, feine 
bisherige Fahne aber abgegeben und eine neue erhalten Hatte. Die alte Fahne war 
im NRejidenzichloß zu Darmitadt aufbewahrt worden und wurde jeßt dem Füſilier— 
Bataillon unjere8 Regiments übergeben. Ihr Fahnentud) war don grüner Seide 
und hatte weiße Balken in den Diagonalen. In der Mitte befand ſich ein blaues 
vierediges Schild mit dem heſſiſchen Wappenlöwen, darüber eine goldene Königskrone, 
in den vier Eden auf den Balfen ein goldene L in gotifcher Schrift mit Krone. 

Das Hundertjährige Beſtehen des I. Bataillons unſeres Regiments am 15. Sep— 
tember 1890 veranlafte Großherzog Yudwig IV., dem Bataillon ein Sälular- 
Fahnenband, wie fie in der preußiichen Armee üblich find, zu verleihen. Cin 8,5 cm 
breites rotjeidenes Band war in eine einfache Schleife gejchlungen, die in der Mitte 
von einem filbernen Halter mit dem heſſiſchen Löwen zujammengehalten wurde; Die 
Enden hingen 50 cm herab. Das ganze Band war auf beiden Seiten am Rande 
und unteren Ende mit einem jilbernen gejtidten 0,5 cm breiten Streifen verjehen, 
der joweit hineingerücdt war, daß noch ein gleich breiter roter Teil des Bandes nad) 
augen überjtand. Auf der Vorderjeite war an den beiden unteren Enden ein Quer: 
jtreifen geſtickt, ſodaß dort ein längliches Viered entitand. Auf dem linten Bande 
war in Diele Viereck in Gold der Namenszjug des Stifter des Bataillons, des 


1564. 


1808. 


1879. 


1881. 


1891. 


1894. 


1805. 
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Landgrafen Ludwig X, ein LLX mit der Landgrafenkrone, auf dem rechten 
Bande der Namenszug des Großherzog YUudwig IV., ein LIV mit der Königskrone, 
gejtict; auf der Rückſeite befand fich der landgräflihe bezw. großherzoglide Wappen: 
löwe. Der linfe Teil der Schleife trug in Gold die Jahreszahl 1790, der rechte 1890. 

Im Jahre 1891 waren die Fahnentücher der alten heſſiſchen Bataillone 
durch den fangen Gebrauch jo abgenugt, daß faum noch geringe Feten an den 
Stangen hingen. Da aud die grünen Örundfarben der Fahnen der ehemaligen 
Säger-Bataillone in das ganze Syitem der übrigen Fahnen nicht hineinpaßten, jo 
entichloß ſich Seine Königliche Hoheit der Großherzog Ludwig IV. allen Infanterie 
Bataillonen neue Fahnentücher zu verleihen und an den Fahnenſtangen Ringe mit 
der Bezeichnung des Truppenteil3 anbringen zu laſſen. Die Verleihung diefer neuen 
Tücher und Ringe erfolgte durch Tagesbefehl vom 20. Auguſt 1891. 

Die Fahnentücher bei unſerem Regiment find von Seide, haben Im im 
Quadrat und zeigen weiße Grundfarbe mit diagonal liegenden Kreuzen in ſchwarz 
und rot. In der Mitte befindet ſich ein ovales blaues Schild mit dem rotweihen 
Wappenlöwen, deſſen Geſicht nach der Stange gerichtet iſt, umgeben von einem 
grünen Eichen und Lorbeerkranz, darüber die goldene Königskrone und das ſchwarz 
rote Devijenband: Gott, Ehre, Vaterland; darunter das Kreuz des Ludwigsordens 
an einer Schleife aus Ordensband, welde die Kranzzweige verbindet. In den vier 
Eden jind je zwei verichlungene LIV, von einem Xorbeerfranz umgeben und eine 
Krone darüber, angebradt. An den vier Seiten zwilchen den Balfen des Kreuze 
zeigen die Fahnen des I. und I. Bataillon goldene, flammende Granaten. Alles üt 
in farbiger Seide auf beiden Seiden der Fahnentücher geſtickt. Der Fahnenring an 
der Stange trägt die Bezeichnung des Truppenteils, z. B. J. R. 116, 1.8. Ti 
vergoldeten Spitzen (29 em lang) find durchbrochen und haben beim I. und II. Ba— 
taillon ein lateinifche8 L mit Krone, beim III. ein gotische 2 mit Krone. Auf der 
Nücdfeite ift beim I. und II. Bataillon das Eiſerne Kreuz angebracht. Bei dieen 
Bataillonen find unter der Spige Fahnenquaſten, beim IH. ein Bortepee angejhlungen. 
Jede Fahne hat einen Überzug von Rohſeide und darüber einen ſolchen von ſchwatzem 
Leder mit mefjingner Kappe, auf welcher der Namenszug der Fahnenſpitze angebradt 
und die Bezeichnung des Truppenteils eingraviert it. Beim IL. und I. Bataillon 
befindet fic) auf der Rückſeite der Kappe das Eijerne Kreuz. Zu jedem Überzug ge 
hört ein Doppelportepee mit rotfilberner Schnur zum Zubinden. 

Nachdem am 1, Oktober 1893 bei allen Infanterie-Regimentern IV. Bataillone 
errichtet worden waren, verlich Seine Königliche Hoheit der Großherzog Ernſt 
Ludwig am 12. September 1894 diejen Bataillonen ebenfalls Fahnen. Die Fahne 
unjeres IV. Bataillons iſt genau diejelbe, wie bei dem III. Bataillon, nur ift in der 
durchbrochenen Fahnenipige ein verichlungenes doppelte® L4 mit der Königstron 
und auf dem Nande in erhabener Schrift die Bezeichnung des Truppenteils angebraht*) 

Tas Jahr 1895 brachte die 25. Wiederfehr der Gedenktage des Kriege 


*, Diefe Fahne ift, als das IV. Bataillon am 1. April 1897 zur Bildung des Grob 
berzoglih Heſſiſchen Infanterie Regiments 168 abgegeben wurde, beim diesfeitigen Regiment 
verblieben. 
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1870— 71 gegen Frankreich. Zum Zeichen der Erinnerung hieran befahl Seine 
Majeität der Kaiſer am 27. Kanuar, daß in der Zeit vom 15. Juli 1895 bis 
10. Mai 1896 jämtliche Fahnen, wenn fie entfaltet würden, mit friſchem Eichenlaub 
zu jchmüden feien. Zum Befeſtigen des Laubes wurden an den Fahnenſpitzen Heine 
Meſſinghülſen angebradt. 

Am 18. August desjelben Jahres verlieh Seine Majeftät der Kaiſer jämtlichen 
Fahnen und Standarten, die während des Krieges 1870—71 in Schlachten oder 
Gefechten ꝛc. geführt worden waren, die für dieſen Krieg gejtiftete Denkmünze am 
ichwarz-weiß-sroten Bande und bejtinimte, daß auf diefem Bande Spangen mit den 
Namen der kriegerischen Vorfälle, bei denen die Fahnen zugegen waren, anzubringen 
jeien. Demzufolge erhielten die Fahnen unfere8 I. und IL. Bataillons Spangen mit 
den Bezeichnungen: Vionville — Mars fa Tour, Gravelotte — St. Privat, Noifjeville, 
Orleans, Briare und Me. 

Am 22. Januar 1898 verlieh Seine Majeftät der Kaifer zur Erinnerung 
an die Kaiſerparade bei Homburg vor der Höhe amı 4. September 1897 den Fahnen 
ber drei Bataillone des Negiments Fahnenbänder. Diefe haben eine Breite von 
13,5 cm, find oben zu einer Schleife geichlungen und hängen von hier 96 cm lang 
herab. Die Schleife wird durch ein jilbernes Medaillon, auf dem ſich die Kaiſerkrone 
umgeben von Lorbeerzweigen befindet, zufammengehalten. Der Grunditoff der Bänder 
beiteht aus orangefarbener, geilammter Seide. Auf den Enden find 13 cm hohe 
Schilder au weißer Seide aufgefeßt; auf dem einen ift daß durch goldene Lorbeer— 
zweige gehaltene Kaijerlihe Wappen mit der Kaijerfrone darüber und von der Slette 
des Schwarzen Adlerordend umgeben, auf dem anderen das heifiiche Wappen an 
goldenen Eichenziweigen hängend, eingeftict. Die Einfafjung der Bänder befteht aus 
einem ſchwarzen Sammetjtreifen, der mit Silber- und Goldftiderei in jchöngeformten 
Drnamenten verjehen iſt. Dieje verichlingen ſich über dem kaiſerlichen Wappen zu 
einem W. I.R. Auf dem äuferften Ende de3 Bandes, auf dem ſich das faijerliche 
Rappen befindet, ijt in Silber eingeftidt: „Homburg“, auf dem anderen: „4. Sept. 
1897.“ In der Mitte des erjtgenannten Bandes fteht die Inſchrift: „Wilhelm, 
Deuticher Kaifer und König von Preußen,“ auf dem anderen: „Dem Infanterie-Re— 
giment Kaifer Wilhelm (2. Großherzoglih Heljiiches) Nr. 116 von feinem Chef.“ 
Die Bänder jchliefen mit 16 cm langen filbernen Franfen unten ab. Ihre Nüd- 
jeite ijt mit farminroter, geflammter Seide gefüttert. 

Zum 1. Januar 1900 verlieh Seine Majeftät der Kaiſer allen Fahnen je zwei 
Spangen zur Erinnerung an den Beginn des neuen Jahrhunderts. Die eine Spange 
trägt auf der vorderen Seite die Kailerfrone, auf der Nücdjeite das Datum: „1. Ja— 
nuar 1900.“ Die andere Spange zeigt auf der Vorderjeite den Namenszug Seiner 
Königlichen Hoheit des Grofherzogs E. L. in gotischen Buchftaben, auf der Rückſeite 
die Gründungstage der Bataillone, alſo beim I. Bataillon: 15. September 1790, 
beim IL: 1. Xuni 1808, beim IH.: 8. April 1881, beim IV.: 1. Oftober 1893, 
und bei allen vieren nod; da8 Datum: 1. Januar 1900. 

Zur Befejtigung dieſer Spangen hatte Seine Königliche Hoheit der Groß- 
herzug am 31. Dezember 1899 rot-jilberne Bänder geitiftet. 





1898. 


1899 


bis 
1900, 


=. .. m, 
⸗ . 4 


Gedrudt in der Königlichen Hofbuchdruderei von E. S.Mittler& Sobn, 
Berlin SW, fochitr. 68 - TI. 
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